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Alle in diesem Jahrgange ohne Angabe eines Verfassers enthaltenen Abhandlungen rühren, ebenso wie in den früheren 
Jahrgängen, von dem Redakteur her; die Vermischten Nachrichten am Ende jeder Nummer sind, mit einigen Ausnahmen» 
von dem Sekretär der Königlichen Bibliothek zu Dresden, Herrn Richter, mitgeteilt worden. 
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t Jolios HObners 

Von A. Ehrhardt in Dresden. 

Am 7. November d. J. starb auf seinem Land- 
sitz in Loschwitz bei Dresden nach kurzem Kranken- 
lager der Historienmaler Dr. phil. Rudolf Julius 
Benno Hübner, Professor an der k. Akademie der 
bildenden Künste zu Dresden, Mitglied des akade* 
mischen Rats, Direktor der Gemälde-Galerie (bis 
wenige Wochen vor seinem Tode), Mitglied der 
Akademieen von Berlin und Philadelphia. 

Zu Oels in Schlesien am 27. Januar 1806 ge- 
boren, von seinem Vormund ursprünglich für das 
Studium der Theologie bestimmt, begann er nach 
Absolvierung des Gymnasiums seine künstlerischen 
Studien in der Akademie zu Berlin 1821. Hier 
wurde er der erste Schüler Wilhelm Schadows, der 
als Professor der dortigen Akademie für die in 
dieser vorgebildeten Schüler ein Atelier eingerichtet 
hatte, in welchem dieselben durch Ausführung eigener 
Arbeiten ihre künstlerische Ausbildung vollenden 
sollten. Mit den übrigen Schülern Schadows siedelte 
auch Hübner nach Düsseldorf über, wohin jener 
1826 als Direktor der Akademie ging. Nach ein 
paar Jahren kehrte Hübner wieder nach Berlin zu- 
rück und begab sich nach der Verheiratung mit 
der Schwester seines jüngeren Freundes Bendemann 



1829 mit seiner jungen Frau nach Italien, wo er 

1830 mit Schadow wieder zusammentraf. Im Sommer 
1833 kehrte er, nachdem er sich von 1831 ab in 
Berlin aufgehalten hatte, nach Düsseldorf zurück, 
von wo er 1839 seinem Schwager Bendemann nach 
Dresden folgte und dauernd daselbst blieb. Hier 
wurde er 1842 an der Akademie als Professor, Cbef 
eines akademischen Ateliers und Mitglied des aka- 
demischen Rats angestellt. Im Jahre 1871 wurde 
er Direktor der Gemälde-Galerie an Schnorr von 
Carolsfelds Stelle. Unter grosser Anteilnahme feierte 
er 1879 seine goldene Hochzeit und wurde ihm bei 
dieser Gelegenheit von Seiner Majestät dem König 
Albert von Sachsen der Stern zum Comthurkreuz 
erster Klasse des Albrecht-Ordens verliehen. Bis 
wenige Wochen vor seinem Tode erfreute er sich 
einer guten Gesundheit und einer ganz ausser- 
ordentlichen Frische des Geistes. 

Julius Hübner war mit grossen Talenten und 
zwar nicht allein für die Kunst, sondern auch für 
andere geistige Thätigkeiten reich ausgestattet. Sein 
überaus klarer und scharfer Verstand war auf das 
innigste mit idealen Anschauungen verbunden, welche 
aber nicht das Ergebnis irgend einer Theorie, einer 
Doktrin waren, — sie hatten ihren Ursprung in 
seiner tiefen und idealen Empfindungs- und Denk- 
weise. Ein seltener Reichtum von Kenntnissen auf 
mannigfaltigen Gebieten menschlichen Wissens gab 
ihm einen ordnenden Ueberblick und ein leichtes 
Verständnis in einem sehr grossen Umkreis über 
die Erscheinungen in der Kunst und im Leben. 
Selbstverständlich wirkten alle diese Eigenschaften 
bei jeder von ihm ausgeübten Thätigkeit, — des 
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schaffenden Künstlers; des Lehrere^ des Kunstkenners. 
Der Rede mächtig und mit angenehmen, liebens- 
würdigen Umgangsformen ausgestattet, hat er überall 
einen grossen Einfluss auf seine Umgebung ausge- 
übt. Schon in jungen Jahren in Düsseldorf, in jener 
schönen Zeit der Schadow'schen Schule, wo jeder 
Einzelne den Erfolg seines Werkes zugleich und 
vorzugsweise als Erfolg der Schule empfand. Wich- 
tiger war dann natürlich dieser Einfluss bei seiner 
amtlichen Thätigkcit in Dresden. Bei aller scharfen 
Bestimmtheit und Festigkeit seiner Uebcrzeugungen 
war er es doch immer, der beim Widerstreit ent- 
gegenstehender Ansichten zur Ausführung verhalf, 
was nur irgend zu erlangen möglich war. Da sein 
Interesse Hir alles, was er als edel oder schön oder gut 
empfand und erkannte, warm und lebendig war, so 
fand er stets Mittel dies durch die That zu erweisen. 
Das Alter hat keinen hemmenden Einfluss auf die 
schönen und guten Eigenschaiten seines Gemüts 
und seines Geistes gehabt. In der Festrede bei der 
Preisverteilung an die Schüler der Akademie, die 
er Ostern 1880 an Stelle des erkrankten Professor 
Hettner hielt, hat er in hinreissendem Redefluss wahr- 
haft goldene Lehren der Jugend mitgegeben. Der 
akademische Rat Hess die Rede drucken und an die 
Schüler vertheilen, da er das, was da gesagt war, 
in den Seelen der Schüler festgehalten wünschte, 
so weit ihm das möglich war. Noch im Herbst 
1881 riss seine Tischrede beim Festmahl der deut- 
schen Kunstgenossenschaft diese zu allgemeiner stür- 
mischer Begeisterung hin. So frisch und voll Kraft 
war ihm Gemüth und Verstand auch im Greisen- 
alter geblieben. 

Von besonderer Wichtigkeit war die Eigenart 
seiner Persönlichkeit bei seiner 4(>j ährigen Lehr- 
thätigkeit. Eine Reihe geachteter und vortrefflicher 
Ktlnstler sind seine Schüler gewesen. So von Ram- 
berg, Mühlig, beide bereits verstorben, Scholtz, die 
Thiermaler Guido Hammer, Thiele, der Schlachten- 
maler Schuster, Schönherr, Walther, Thumann, 
Diethe, Weber, Oehmichen, Ed. Hübner, Leinweber 
und viele andere. 

Mit feinem künstlerischen Sinn und Geschmack 
hat Hübner als Direktor der Galerie, die Plazierung 
der Gemälde dieser Galerie angeordnet. Nament- 
lich ist die schöne Einrichtung der beiden Eck- 
räume, in denen die Sixtinische und Holbein'sche 
Madonna aufgestellt sind, sein Werk. Der vortrefi"- 
liche Katalog der Galerie, der bei jeder neuen Auf- 
lage eine durchgreifende Überarbeitung erfahren 
hat, ist ebenfalls sein Werk. Eine nicht unbedeu- 
tende Anzahl kunstgeschichtlicher imd kritischer 
Aufsätze von ihm vervollständigen gewissermassen 
den Katalog, da sie meist an die Erwerbungen der 
Galerie anknüpfen. Bei Erwähnung dieser, seiner 



schriftstellerischen Thätigkeit sei hier gleich bemerkt, 
dass ihm in hervorragender Weise die Gabe ge- 
worden war in gebundener Form, namentlich reiz- 
voll in der des Sonnetts, seinen Empfindungen und 
Gedanken einen anmutigen und schwungvollen Aus- 
druck zu geben. In vielen Gelegenheitsgedichten, 
dann aber besonders in der unter dem Titel „Hell- 
dunkel" herausgekommenen Sammlung ist diese be- 
sondere, anmutige Begabung zur Erscheinung ge- 
kommen. 

In Hübners Gemälden und künstlerischen Ar- 
beiten tritt' ims überall eine verständige Beherr- 
schung des Stoffs in der Komposition entgegen. Die 
Charakteristik ist wohl überlegt. Die Anordnung ist 
immer von einem feinen Schönheitsgefühl geleitet. 
Die korrekte Zeichnung hat stets eine gewisse ele 
gante Festigkeit, die Formengebung ist fein em- 
pfunden und tief durchgeführt, namentlich in den 
früheren Arbeiten. Die Malerei geht überwiegend 
auf die Stimmung durch Schönheit der Farbe, 
weniger des Tons. Die Technik verbindet mit der 
Gründlichkeit des Studiums Eleganz. 

In Hübners Bildern aus frülierer Zeit tritt 
mit ausserordentlicher, feiner und tiefer Durch- 
bildung der Form, hierbei sowie überhaupt in Form 
und Farbe das Schönheitsgefühl als maassgebender 
Leiter auf. So im Fischer, nach Goethes Gedicht, 
der zuerst die Aufmerksamkeit aller Kunstverstän- 
digen auf ihn lenkte. So in Kuth und Naemi, jene 
— eine der schönsten Frauengestalten Hübners. 
Entwickelter, ernster, männlicher zeigt sich dies alles 
in dem schönen Altarbilde für Meseritz; unten die 
Evangelisten mit ihren Symbolen, darüber auf 
hellen Wolken in lichter Glorie Christus segnend. 
Ganz besonders hervorragend in jeder Beziehung 
erscheint Hieb mit seinen Freunden, vollendet in 
jeder Beziehung, macht es auf den Beschauer einen 
ernsten, tiefen Eindruck. Eben so vollkommen aber 
in heiterer, leuchtendster Färbung ist das goldene 
Zeitalter. Man könnte wohl in Bezug auf Voll- 
kommenheit der Durchführung diese beiden Bilder 
als die gelungensten unter Hübners Werken be- 
zeichnen. 

Ein ganz vorzügliches Werk war sein Theater- 
Vorhang , den er mit mehreren andern Künstlern (Lud- 
wig Richter, Oehme dem Vater, Metz) ausgeführt hatte. 
Die geschmackvolle Einteilung des ganzen Raumes, 
der reiche geistige Inhalt der Darstellungen und 
eine schöne und reiche Ornamentik brachten einen 
vollkommenen und fesselnden Eindruck hervor. In 
dem Hauptbilde war nach Tiecks Vorspiel zum 
Kaiser Octavianus die Romanze auf weissem Zelter 
dargestellt, welche den Dichter in den Wald der 
Poesie geleitet. Der Vorhang ist mit dem Theater 
18()9 verbrannt, jetzt aber getreu nach den alten 
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Zeichnungen und Studien von Eduard Hühner, dem 
Sohne J. Hühners, wieder ausgeführt worden und 
schmückt das Theater zu Leipzig. 

In den späteren Werken ist es dem Meister 
wesentlich darauf angekommen, das Bild; welches 
ihm vorschwebte, zur Anschauung zu hringen, hierauf 
die ganze Kraft zu verwenden, nicht zu viel davon 
dem Strehen nach künstlerischer Vollendung in Be- 
zug auf Realität der Erscheinung zu opfern. Gerade 
er mit seiner so kritisch angelegten Natur war er- 
füllt von der Bedeutsamkeit des unwillkürlichen 
Schaffens der Hand, wenn sie von feinem künst- 
lerischen Sinn und einem hewegten, tiefen Gemüt 
geleitet wird. Seine Magdalena heim Leichnam 
Christi heispielsweise hezeugt das in ergreifender 
Weise. Bis in die letzten Zeiten ist ihm der 
Schaffensdrang und die Freude am Schaffen ge- 
hlieben. Und wenn in diesen letzten Arbeiten auch 
die Spuren des Alters* erkennbar sind, so legen sie 
doch Zeugnis ab von der geistigen Kraft und der 
Lebensfülle, welche den Altmeister beseelten. In 
vollkommenerer und höherer Weise hezeugt dies 
eine Übersicht seiner Gemälde, womit der Kreis 
alles dessen, was er geschafien hat, nicht vollständig 
ausgefüllt gegeben werden kann. 

Sein erstes Bild war Boas und Ruth auf dem 
Felde bei den Schnittern (1825). In Düsseldorf ent- 
stand 1827 der Fischerknahe nach Goethe; 1828 
Roland die Prinzessin Isabella aus der Räuberhöhle 
befreiend, nach Ariost (von Keller gestochen). In Rom 
1830 Ruth Naomi in die Fremde begleitend, halbe 
Lebensgrösse (ursprünglich im Besitz Sr. Maj. des 
Königs von Preussen, jetzt in der National -Galerie 
In Berlin). In Rom entstand auch das Familienhild 
(Verwandte und Freunde um seine Familie ver- 
sammelt), welches von ihm, Schadow, Bendemann 
Sohn und Hildehrand gemeinschaftlich ausge- 
führt war. In Berlin 1832 Simson, die Säulen zer- 
brechend. 1833 die Schutzengel. In Düsseldorf 
1834 das Altarbild für Meseritz. 1836 Christus 
mit der Dornenkrone (Altarbild für Düsseldorf). 
1838 Hieb mit seinen Freunden (im StädeUschen 
Institut in Frankfurt a. M.). 1839 Sehet die Lilien 
auf dem Felde, Altarbild für Halle (in Düsseldorf 
begonnen, in Dresden vollendet). 1840 der Vorhang 
für das Theater in Dresden. 1841 Melusine (für 
die Sammlung des Grafen Raczynski). 1841 Feli- 
citas mit den Kindern im Walde und der Genius 
des Traumes nach Tiecks Kaiser Octavian (für Bres- 
lau). 1842 Kaiser Friedrich HI. (für den Kaiser- 
saal im Römer). 1843 St. Georg, halbe Figur. 
Christus auf Wolken über dem Grabe stehend, 
üherlebensgross, für die Stadtkirche in Meissen, 1843. 
1844 Christi Auferstehung, unten am Grabe zwei 
Engel, Altarbild für die Kirche zu Dommitzsch bei 



Torgau. 1845 die Verkündigung, Maria und der 
Engel, in Brustbildern. 1846 Christus mit Kelch 
und Brod, halbe Figur (in Stettin). 1847 das gol- 
dene Zeitalter (Dresdener Galerie). 1848 Samuel 
den seine Mutter Hanna als Kind zum hohen Priester 
Eli bringt. 1849 Die büssende Magdalena (Brust- 
bild). 1850 Der Engel des Herrn zeigt dem Jo- 
hannes die grosse Babel auf dem siebenköpfigen 
Drachen (für den Grossfürsten Thronfolger von 
Russland, nachmaligen Kaiser Alexander II.). Do- 
ralice, von Rüdiger durch den Wald begleitet, 
begegnet Sakripante, nach Ariost. 1853 Reiters 
Abschied und Tod, für die Familie Gontard. 
1855 Carl V. im Kloster St. Juste und Friedrich 
des Grossen letzte Tage in Sanssouci. 1857 Glaube, 
Liebe, Hoffnung in Brustbildern. 1858 Magda- 
lena hei dem Leichnam Christi. 1860 Christus- 
knabe ^ im Tempel lehrend. 1862 Stephanus vor 
dem hohen Rat zur Steinigung verurteilt, in kleinem 
Format. 1867 führte Hübner dies Gemälde in 
lehensgrossem Massstabe aus. 1863 — 1866 Luthers 
Disputation mit Eck (für die Galerie in Dresden). 
1870 Hagar und Ismael. 1872 Altarbild für Kur- 
land, ein Kruzifix, lebensgross. 1875 Waldquelle. 

1837 wurde nach einer schönen Zeichnung 
J. Hübners, welche die vier Jahreszeiten verbunden 
mit den vier Menschenaltern darstellt, ein Fries von 
ihm und den altern Schülern W. Schade ws gemalt 
und diesem als Geschenk für sein neuerbautes Haus 
in Düsseldorf dargebracht. 1873 malte er einen 
ähnlichen Fries, die vier Weltalter nach Schillers 
Gedicht darstellend, für den Speisesaal seines älte- 
sten Sohnes, des Professor Emil Hübner in Berlin. 
Ausserdem sind von J. Hühner eine Anzahl Kartons 
für Glasfenster gemacht. So für die Kapelle auf 
dem Weinberg des Königs Friedrich August von 
Sachsen, für die Kathedrale zu Glasgow, für die 
Kirche in Oschatz, für die Gräfin Henkel von 
Donnersmark, für Amerika. 

Von den zahlreichen Bildnissen, welche J. Hübner 
gemalt hat^ sind besonders hervorzuheben das Bild- 
nis seiner Braut, ganze Figur, 1828. Bildnis der 
Prinzessin Margaretbe von Sachsen, ganze Figur, 
Graf und Gräfin Kanitz. Fürst Hatzfeld, ganze 
Figur. Die Bildnisse seiner eigenen Familie, die 
Ed. Bendemanns und des Kupferstechers Keller^ 
halbe Figuren. Ausserdem aber noch viele andere. 

Wohl keine andere menschliche Thätigkeit ver- 
mag Art und Umfang der Arbeit, Eigentümlich- 
keit des Urhebers in so sichtharlicher und gewisser- 
massen mit einem Blick übersehbarer Weise über 
eine ganze Lebensthätigkeit zur Anschauung zu 
hringen, als die der bildenden Künste. Könnten 
alle Werke Julius Hühners in ihrer Gesamtheit 
zusammen aufgestellt werden, wie erstaunt und 



bewegt wurden wir sein vod der Mannigfaltigkeit 
der Gegenstände, welche seine geistige und künst- 
lerieche Kraft zu bewältigen und zur Erecheinuag 
zu bringen vermochte. Immer wird er zu den ber- 
Torragendsten Künstlern seiner Zeit gerechnet werden 
— denen die ihm nahe standen, bleibt er unvergesa- 
licb und unersetzlich. 



Arbeiteo des Kunsttischlers Haas Schiffersteia') 
ZD DresdeD (1606 flg.)* 

Mitgeteilt von Theodor Distel, 
lieber den Eunsttiscbler Hans Schifferstein, von 
welchem das k. historische Museum zu Dresden . 
zwei Prachtschriinke besitzt, ist leider Weniges be- , 
kannt. Als Nachtrag zu dem erläuternden Text zu | 
den Photographien nach Gegenständen aus dem ge- 
nannten Museum (Lieferung XV Blatt 144) dtirften 
folgende Nachrichten aus dem Hauptetaatsarcbive 
willkommen sein, nach welchen man das Wirken 
SchiffersteiuB wohl nicht, wie Hettner und Btlttner 
thon, noch in das sechzehnte Jahrhundert zu setzen 
bereohügt ist. 

1) Kurfürst Christian U. kaufte 1606 von Hans 
Schifferst^ drei Tische (Ebenholz mit Elfenbein 
eingelegt) um 600 meissn. Gulden. Dieselben wurden 
in das Schloss zu Dresden geliefert. (Loc 7318, 
Bd. n., Bl. 30). Desgleichen kaufte 

2) Kurfürst Johann Georg L vor Weihnachten 
1615 von ihm einen Sclireibtisch („von allerlei 
&embden hoLz imd sonsten künstlich gemacht") um 
— 3000 Gulden. (Loc 7324, Bd. II., Blatt 342). 

S) Aus dem Jahre 1631 besitzen wir eine eigen- 
händige Quittung Hans SchifiTersteins, welcbe also 
lautet: 

„Auf gnedigst befeien .... hab ich einen feinen 
großen schrank gemacht, mit viel klein und grojien 
schubkestgen, als vornemlich 120 seychte schub- 
kestge zu schaupfenigen und 9 dieffe kestge, auch 
die thuren und auezuge fein mit geschnitzter arbeit 
geziret, alles scbwartz gebeist und balliret, welches 
in die chiufurstl.: kunstkammer gesetzt worden, und 
ist darfur wolverdint für alles 85 taler. " (Loc. 9835; 
Die Churfürstliche Kunstkammer bei. 1591—1694, 
Bl. 99.) 

CFaalmuiD, lllaslrirte Geschichte derBnchdrncker- 
kODSt, Ihrer Erfindoiig durch Job&DQ Gutenberg and 
ihrer lechDlscbeo EulwickeluDg bis zur Gegenwart. 

Mit 14 Tafeln in Farben- und Tondruck, 12 Beilagen 
und 300 in den Text gedruckten Illustrationen, Schrift- 
zeicheu und Schriftproben. Wien, Peath und Leipzig^ 
Hartlebens Verlag. 1882.) 8*. 806 S. 13 M. 50 Pf. 
Der durch seine Geschichte der Zivilisation und 
') So ichreibt er sich in der snb B. angezngeneD Qnittanv. 



Kultur in weiten Kreisen wohlbekannte Herr Ver- 
fasser hat in dem vorliegenden Werke eigentlich den 
Abschluss seiner in dieser Zeitsclirift früher be- 
sprochenen Geschichte der Schrift geliefert und eine 
längst schwer empfundene Lücke in der deutschen 
Literatur ausgefüllt. In einem Zeitraum von 42 Jahren 
war seit Falkensteing Jubelachrift vom Jahre 1840 
kein allgemeineres Werk über dicBco hochwichtigen 
Gegenstand erschienen. So viele Vorzüge auch dieses 
eben erwähnte AVerk zum Teil heute noch besitzt, 
so ist es doch in Bezug auf die Geschichte der Er- 
findung der Buchdruckerkunst nicht bloss tiir ein- 
zelne Länder und Städte durch seit jener Zeit er- 
schienene Spezial Schriften längst antiquiert, sondern 
auch riicksichtlich der Erfindung dieser selbst sind 
so viele Entdeckungen gemacht worden, dass es 
unbedingt nötig war, die Quintessenz derselben von 
kimdiger Hand zusammengestellt zu sehen. Dies 
ist nun in dem vor mir liegenden Werke mit grossem 
Fleies und Sachkenntnis geschehen und namentlich 
auch der technischen Seite mit grosser Vollständig- 
k^t Rechnung getragen worden, was von Falkenstein 
viel weniger geschehen war als von dem Verfasser 
des jetzt sehr selten gewordenen Werkes „Die so 
nöthige als nützliche Buchdruckerkunst imd Schrift- 
giesserei mit ihren Schriften, Fonnaten und allen 
dazu gehörigen Instrumenten abgebildet, auch klärlich 
beschrieben und nebst einer kurz gefassten Erzählung 
vom Ursprung und Portgang der Buchdruck crkuost 
tlberhaupt, insonderheit von den vornehmsten Buch- 
druckern in Leipzig und anderen Orten Deutsch« 
lands im dreihundertsten Jahre nach Erfindung dep- 
selben ans Licht gestellt. Nebst einer Vorrede Fr. 
J. Erh. KappeuB (von Chr. B'rdr. Gessner). Leipzig 
1740. In 4 Bänden." 

Der Herr Herausgeber bezweckt in seinem Werke 
dem grossen Publikum zu zeigen, wie die Bttch- 
druckerkunst entstanden und was sie geworden ist, 
den Fachmann aber mit Selbstbewusstseio zu er- 
füllen und durch die Geschichte der grossen Meister 
der Vergangenheit und Gegenwart zum Streben an- 
zuspornen, indem es das erste Werk ist, welches 
die technische Entwickelung der Buchdnickerkunst 
von ihrem Ursprung bis zur Gegenwart zu schildern 
unternimmt. 

Der Inhalt des ganzen Werkes begreift nun nach 
einer allgemeinen Einleitung die Buchdruckerei, die 
Entdeckung des Erfinders, die ersten Druckwerke, 
die Verbreitung der Buchdnickerkunst im 15. Jahr- 
hundert, die Druckwerke des 15. Jahrlmnderte, die 
Presspolizei im 16. Jahrhundert, die Verbreitung der 
Buchdruckerkunst und die Druckwerke im 16. Jahr- 
hundert, die sozialen Verhältniese der Buchdrucker 
während dieser Zeit, die Geschichte derselben Eoiut 
u. s. w. im 17. und 18 Jahrhundert, die Erfindung 
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der Steindruckerei, die PresspoHzei, die Verbreitung 
der Bucbdruckerkunst, die Verbesserung der Werk- 
zeuge^ die Druckwerke, der polygraphische Apparat 
und die sozialen Verhältnisse der Buchdrucker im 
19. Jahrhundert. 

Man sieht; das Buch enthält alleS; was man von 
dem heutigen Standpunkt der Wissenschaft aus von 
demselben verlangen kann, sodass also sowohl der 
Gelehrte als der Fachmann vollständig davon be- 
friedigt wird. Als Beispiel mag hier die sorgfaltige 
Benutzung der in den letzten Jahren publizierten 
Spezialuntersuchungen über Gutenberg angeftihrt 
werden. Im Ganzen adoptiert Herr Professor Faul- 
mann die von dem gelehrten Herrn Oberbibliothekar 
Dr. V. Linde gefundenen Resultate, weicht jedoch in 
einzelnen Punkten von ihm ab und hierauf bezüglich 
möchte ich mir noch einige Bemerkungen erlauben. 

Bei der interessanten Darstellung alter Buch- 
druckerpressen des 15. und IG. Jahrhunderts auf 
Seite 19 bis 23 des vortrefflichen Faulmann'schen 
Werkes möchte ich mein Bedauern aussprechen; 
dass nicht auch die jetzt hier in Dresden befindliche 
allererste Druckpresse J. Gutenbergs mit der Jahr- 
zahl 1441 Aufnahme gefunden hat; umsomehr, als 
die von Seiten eines bekannten Bibliographen gegen 
die Echtheit dieser Presse aufgeworfenen Zweifel 
hinfällig geworden sind durch den Umstand, dass 
dem betrefienden Gelehrten lediglich eine ganz 
falsche Zeichnung oder eine veränderte schlechte 
Photographie dieser Presse vorgelegen hat, denn an 
der Presse selbst ist bei der Umschrift J. MCDXLI 
G. von Kursivschrift — die man ja zu Gutenbergs 
Zeiten nicht gekannt hat — auch nicht die Spur zu 
sehen und es dürfte an der Zeit sein, diesen groben 
Irrtum zu berichtigen. Ebenso hinfällig ist aber 
der von anderer Seite ausgesprochene Zweifel, dass 
man im 15. Jahrhundert schon die Abkürzung CD 
anstatt CCCC oder 400 in Jahrzahlen oder der- 
gleichen gekannt und angewendet habe. Wenn man 
dergleichen Abkürzungen auch selten anwendete, so 
geschah es doch in Fällen, wo — wie gerade bei 
jener Buchdruckerpresse Gutenbergs — der Raum 
es nicht gestattete, eine längere Reihe von römischen 
Zahlzeichen anzuwenden, um eine grosse Zifier aus- 
zudrücken. Man bediente sich daher, wie ich selbst 
vielfach gefunden, der Abkürzungsform CM fUr 900 
oder für DCCCC, und der Gebrauch kleiner Zahl- 
zeichen vor oder auch hinter V, X, L und C ist 
ja von jeher bekannt genug. 

Das es übrigens sogar aus dem 15. Jahrhundert 
gedruckte Bücher gibt, wo jene für Gutenbergs 
Presse angewendete Abkürzung CX. ebenfalls vor- 
kommt, widerlegt von selbst jede Gegenbehauptung. 
Als interessantes Beispiel möge angeführt sein, dass 
der Drucker Bazalerius de Bazaleriis zu Reggio in 



Italien bei „Ciceronis quatuor opera philosophica 
1499^ zu dieser Jahrzahl nicht weniger als 15 Zahl- 
zeichen verwendete — MCCCCLXXXXVIin — 
während Aldus Manutius in dem berühmten Werke 
Hypnerotomachia di Poliphilo aus demselben Jahre 
die Sache auf die kürzeste Weise mit nur drei 
Zahlzeichen (MID) abmacht. Es ist aber nicht etwa 
anzunehmen, dass Manutius plötzlich auf diese Ab- 
kürzungsidee gekommen sei, denn vor ihm druckten 
bereits andere die Jahrzahlen MIIID und MTTD für 
1497 und 1498 und auch sie würden sicherlich nicht 
erst plötzlich damit hervorgetreten sein, wenn sie 
nicht hätten voraussetzen können, dass Jeder diese 

Abkürzung zu lesen verstehe. 

(Schluss folgt.) 

Ilauptpreise der berQhmlen Kunstsammlung des 

Herrn Double^ 

versteigert zu Paris am 30. Mai und folgende Tage 

vorigen Jahres. 

(Schluss.) 

Nr. 163. Runde Dose aus guillochiertem Golde, 
orangebraun emailliert, Emailmalerei von 
Petitot, Porträt der Anna von Oesterreich, 
10800 Fr. 

„ 164. Ovale Dose Ludwigs XVI., aus guillo- 
chiertem Gold, grün emailliert, mit Eelief- 
ornamenten, Emailmalerei von Petitot, Lud- 
wig XIV. als Jüngling, 5500 Fr. 

„ 165. Ovale, ganz emaillierte goldene Dose, mit 
Marine imd orientalischen Sujets auf dem 
Deckel und an der Seite, Epoche Lud- 
wigs XV.. 6600 Fr. 

166. Längliche Dose von emailliertem Golde, 
Zeit Ludwigs XV., mit sechs Medaillons, 
ländliche Szenen im Geschmack Boucher's, 
10150 Fr. 

167. Runde Dose aus Schildkrot, mit einer runden 
Platte von Sfevres- Porzellan, päte tendre, 
die Malerei umgeben von den Grazien dar- 
stellend, von C— N. Dodin nach Lagrenör, 
50 Fr. 

168. Längliche Dose mit gebrochenen Ecken, 
guillochiertes Gold, goldgelb emailliert, mit 
ziselierten Ornamenten, Emailmalerei: zwei 
Amore, welche ein Herz auf dem Altar der 

Freundschaft anzünden, 4700 Fr. 

169. Grosse Dose für zwei verschiedene Tabake, 

aus bandartigem, orien talischem Sardonix mit 
Reliefblumen, Zeit Ludwigs XV., 4650 Fr. 

170. Längliche Dose mit abgeschnittenen Ecken 
in rotem Laque, das Kästchen aus zise- 
liertem Golde, mit iiinf Medaillons, Liebes- 
götter darstellend, von Aug. Laterre, könig- 
licher Hofjuwelier 1760, 3800 Fr. 
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Kr. 171. Grosse ovale Dose, Zeit Ludwigs XV., 
blauer Laque, von Martin, mit eingelegten 
Goldblumen, Emailmedaillons, ländliche 
Szenen etc. darstellend, 4100 Fr, 

„ 172. Runde Dose aus Schildkrot, mit Gold ge- 
futtert, auf der oberen Seite mit Miniatur 
von G. van Spaendonck, eine Vase mit 
Blumenstrauss darstellend, 880 Fr. 

„ 173. Runde Dose in Laque, Genre Martin, alle- 
gorische Sujets und Liebesgötter auf Gold- 
grund, 1000 Fr. 

„ 174. Ganz kleine Dose im Stil Ludwigs XVL, 
guillochiertes, rot emailliertes Gold, 410 Fr. 

Miniaturen. 
„ 175. Gouache-Miniatur von Hall, 1789, Madame 

St. Aubin in ganzer Figur als Babette, 

4900 Fr. 
„ 176. Ebensolche Miniatur, angeblich von Fra- 

gonard, la Duthä, reichgekleidet tanzend, 

2950 Fr. 

Kostbarkeiten. 

„ 177. Fächer aus der Zeit Ludwigs XVL, mon- 
tiert in geschnittenem Perlmutter, Szene 
aus dem befreiten Jerusalem, Rinaldo und 
Armida, 1800 Fr. 

„ 178. Brieftäfelchen aus der Zeit Ludwigs XVL, 
aus geschabtem Rosa-Schildkrot» mit zise- 
liertem Golde montiert, Porträt und länd- 
liche Szene, angeblich von Lioux de Sa- 
vignac, 1000 Fr. 

„ 179. Cylinderartiges Etui aus altem päte tendre 
von Sfevres, dunkelblauer Grund mit weissen 
Schnürchen, 420 Fr. 

„ 180. Gehänge aus einem Topas in Silber, ver- 
ziert mit Rubinen und Rosetten, in der 
Mitte kleine golden emaillierte Platte, die 
Attribute der Liquisition darstellend, von 
Torquemada, 17. Jahrhundert, 480 Fr. 

„ 181. Messer mit Elfenbeingriff, geschmückt mit 
nielliertem Silber und Wappen, 16. Jahr- 
hundert, 85 Fr. 

„ 182. Kleines Messer Ludwigs XIIL, Griff aus 
ziseliertem Silber, mit Figuren, durch- 
brochen und vergoldet, 105 Fr. 

„ 183. Defektes Messer mit doppelter Klinge aus 
Gold und Stahl, Griff von Perlmutter mit 
Gold eingelegt, Zeit Ludwigs XV., 310 Fr. 

„ 184. Schere in vergoldetem Silber montiert, 
der Griff aus Frauen-Karyatiden gebildet, 
^Epoche Ludwigs XIIL, 400 Fr. 

„ 185. Schere aus vergoldetem Silber, Zeit Lud- 
wigs XVL, mit gravierter und durch- 
brochener Silberscheide, 185 Fr. 

„ 186. Schlüssel aus Eisen, mit ziselierten und 



durchbrochenen Verzierungen, 18. Jahr- 
hundert, 205 Fr. 
Nr. 187. Kleiner Schlüssel mit durchbrochenem Kopfe, 
17. Jahrhundert, 100 Fr. 
„ 188. Ahnlicher Schlüssel mit gearbeitetem deut- 
schen Rohr, 65 Fr. 

Goldarbeiten. 

„ 189. Ovales Medaillon, getriebenes Silber, aus 
der Zeit Ludwigs XVL, Büste der Marie 
Antoinette im Profil, in einer eisernen 
Einfassung mit dem französischen Wappen- 
schild, unten mit dem Buchstaben L, was 
bedeutet, dass die Arbeit von Ludwig XVI. 
herrührt, 11600 Fr. 

„ 190. Schale aus Vermeil mit zwei Henkeln, Unter- 
satz aus ziseliertem Silber mit Rokokoorna- 
menten und dem Wappen des Kardinals 
Farnese, Stempel von Thomas Germain, 
8100 Fr. 

„ 191. Schale aus Silber, Zeit Ludwigs XV., mit 
zwei flachen Henkeln, Gruppe aus Schilf- 
rohr mit Krebsen, 3800 Fr. 

„ 192. Schale aus Silber, Zeit Ludwigs XV., der 
Deckel mit zwei Henkeln, getrieben, mit 
Relief -WappenschUdern, 2050 Fr. 

„ 193. Ein PaarWindleuchter aus ziseliertem Silber, 
die Arme an einer Vase mit drei Löwen- 
rachen befestigt, 12200 Fr. 

„ 194. Zwei desgleichen aus der Zeit Ludwigs XV., 
der Fuss mit Festons von Lorbeer- und 
Rokokoornamenten, 2000 Fr. 

„ 195. Runde Suppenterrine mit zwei Henkeln und 
vier biätterartigen Füssen, aus der Zeit Lud- 
wigs XV., moderner Deckel mit einer knieen- 
den Kinderfigur, 4000 Fr. 
Ovale Platte von Silber, Zeit Ludwigs XVL, 
am Rande mit einem Lorbeerzweig verziert, 

620 Fr. 

Runde Platte für Speisen, ebenso, 510 Fr. 

Zwei desgleichen, 980 Fr. 

Runde Silberplatte mit erhabenem Rande, 

Stempel von Th. Germain (Monogramm Q 

1737), eiförmig ziseliert, 820 Fr. 

„ 200. Runde vertiefte Platte mit ausgeschweiftem 
Rand, Zeit Ludwigs XV., 700 Fr. 

„ 201. Einsatz zu einem Oelfläschchen, Zeit Lud- 
wigs XV., länglich, mit zwei Henkeln und 
blätterartiger Galerie, 580 Fr. 

„ 202. Einer dergleichen von ziseliertem Silber, 
Zeit Ludwigs XVL, mit Galerie auf Wein- 
laubfestons, 680 Fr. 

„ 203. Service, aus zwei bouts de table und vier 
Salzfasschen bestehend, ziseliertes Silber^ 
schneckenförmige Füsse, Guirlande von 



„ 196. 



. 197. 
„ 198. 
. 199. 
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Lorbeer und Medaillons , Epoche Lud- 
wigs XVI., 1900 Fr. 
Nr. 204. Längliche Zuckerdose mit zwei Henkeln, 
der Untersatz und Deckel aus graviertem 
Silber mit Blätterguirlande und Wappen, 
Epoche Ludwigs XVI., 2560 Fr. 

„ 205. Ahnliche Zuckerdose, drei Erdbeeren bilden 
den Deckelknopf, Epoche Ludwigs XV., 
3100 Fr. 

-M 206. Kleines Kaffeeservice aus graviertem Silber, 
mit ziselierten Blättern und Ornamenten, 
gleiche Zeit, 7600 Fr. 

„ 207. Senftöpfchen mit länglichem Untersatz aus 
muschelartig getriebenem Silber, mit Blät- 
tern, gleiche Zeit, 310 Fr. 

„ 208. Ovale Zuckerdose mit zwei Henkeln, ge- 
schmückt mit Figuren und Weinlaub, Zeit 
Ludwigs XVI., 2100 Fr. 

„ 209. Cylinderförmige Theekanne, graviertes Sil- 
ber mit Blätterfestons, Zeit Ludwigs XVL, 
780 Fr. 

„211. Zwölf Messer, Griffe aus Perlmutter mit 
Gold verziert, Epoche Ludwigs XVL, mit 
dem Namen C. Duroys aus Langres, 
540 Fr. 



Vermischte NachriGhlen. 

Deutsches Reich. 

(Dresden.) In dem, einem auch als Kunstfreund hervor- 
ragenden hiesigen Kavalier gehörigen alten Hause, Waisen- 
liausstrasse 88, einem jener wenigen Gebäude, welches auch 
im Innern noch mehrere völlig erhaltene and höchst interes- 
sante Räume aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts besitzt, 
ist neuerdings wieder ein interessantes Kunstwerk aufgedeckt 
worden. Herr Dekorationsmaler Michael hatte den Auftrag 
in einem Saale des zweiten Stockes eine Decke neu zu malen 
und fand bei dieser Gelegenheit unter mehrfachen Farbenlagen 
ein grosses, auf Leinwand gemaltes Ölbild, wie sich nach sorg- 
fältiger Reinigung herausstellte, eine Arbeit aus der Zeit des 
Rafael Mengs und seiner Dresdner Schule. Eine Eos iUhrt 
auf einem Wolkenwagen, gezogen von Pferden zum rötlich 
leuchtenden Himmel auf, ein Jangling, der Morgen, streut ihr 
Rosen, der Morgenstern, eine Kngelgestalt mit der Fackel, 
leuchtet vorauf. Zur Seite allegorische Figuren. Das Bild 
ist gut erhalten, durch Herrn Michael sorgfältig restauriert 
und mit einer dem Stil entsprechenden Dekorationsmalerei 
umgeben. (Dr. Anzgr. Nr. 821.) 

(Leipzig.) Das städtische Museum hat aus dem Nachlasse 
der verwittweten Frau Geheimrätin Professor Dr. Haenel drei 
Bilder erhalten: ein Ölgemälde von Neher, ein Aquarell von 
Opitz und eine Federzeichnung von Nathe; femer ist von den 
Herren Felix und Solbrig das im vorigen Jahre im Leipziger 
Museum aufgestellt gewesene Selbstporträt Albrecht Dürers 
mit der Jahreszahl 1493 geschenkt worden. 

(Dr. Anzgr. Nr. 826.) 

(Berlin.) Die „Tägliche Rundschau** will wissen, dass in 
nächster Zeit eine Konkurrenz zu einem Entwürfe für die in 
Aussicht genommenen Museumbauten ausgeschrieben werden 
solle. (Bär. Jahrg. 9. Nr. 7.) 

( — ) Das Hohenzollem-Museum hat aus München die in 



Gips gegossenen Figuren der Stifter des Klosters zu Alpirsbach 
im Schwarzwald erhalten: des Grafen Adalbert von ZoUem 
und seiner Ge malin Adelheid. 

(Bonn.) Der am 26. October nach längerem Leiden 
verstorbene Professor an hiesiger medicinischer Fakultät, 
Dr. Obemier, hat testamentarisch angeordnet, dass sein am 
Rhein gelegenes Wohnhaus mit den darin enthaltenen Kunst- 
werken, sowie ein Kapital von 150000 Mark der Stadt Bonn 
zur Begründung und Unterhaltung eines Museums zufallen 
solle. Das eben im Umbau vollendete Haus liegt am Rhein 
in der Nähe des „Alten Zolls" mit prachtvollstem Blick auf 
den Strom und enthält eine grosse Zahl meist modemer guter 
Ölbilder, welche der leider so früh Verstorbene nach und 
nach gesammelt, sowie sonstige Kunstschätze, welche einen 
hübschen Stamm für den Plan des grossmütigen Erblassers 
bilden. 

(Hamburg.) Das Museum für Kunst und Gewerbe hat 
soeben einen Bericht über die Zeit von 1877 bis 1882 ver- 
öffentlicht. Demnach ist dasselbe 1869 als Privatunternehmen 
gegründet und 1877 Staatsanstalt geworden. 165000 Mark 
sind bis jetzt für Einkäufe, hauptsächlich alter Kunstarbeiten, 
ausgegeben worden, der Besuch wächst fortwährend, Benutzung 
der Sammlung findet statt durch die „allgemeine Gewerbeschule", 
und durch den Direktor, Dr. Justus Brinkmann, der öffentliche 
Vorträge hält. Die Gehälter sämtlicher Angestellter belaufen 
sich auf 13000, die Ankäufe jährlich auf 15000 Mark. Möbel 
und Holzschnitzarbeiten wurden von 1877 bis 1 882 gekauft für 
30000, keramische Erzeugnisse für 24000 Mark; Gegenstände 
aus dem achtzehnten Jahrhundert kosteten 32000, aus dem 
sechszehnten über 29000, aus dem Altertume circa 4000, aus 
dem Mittelalter circa 6000, aus Persien und Indien über 3000, 
aus China und Japan aus dem siebzehnten Jahrhundert 
17000 Hark. In einem Anhange sind die Marken schleswig- 
holsteinischer und dänischer Fayence-Fabriken veröffentlicht 

(Nach Kunstchronik Nr. 45.) 

(Eisenberg, Waldeck-Pyrmont.) Drei im Boden angebrachte 
Eisenschmelzöfen mit Brocken von Eisenerz und eisenhaltigen 
Schlacken wurden gefunden. 

(Korr.-Bl. d. W.-D. Zschr. Nr. 10 u. II.) 

(Mainz.) Neuere Funde aus der Römerzeit sind: eine 
Statuette des Merkur von Bronze und die in Silber tauschierte 
Eisenscheide eines römischen Dolches. Die Scheide trägt die 
Inschrift LEG. XXII. — PBIML 

(Anzgr. f. K. d. d. Vorzeit Nr. 10.) 

(Messkirch, Baden.) In den römischen Ruinen der Alt- 
stadt wurde ein Altar der Diana gefunden. 

(Korr.-Bl. d. W.-D. Zschr. No. 10. n. Phil. Wochenschr.) 

(München.) Im k. Antiquarium sind jetzt trojanische 
'Steingeräte, Mahlsteine, Reibsteine mit mörserartigen Aus- 
höhlungen, Steinbeile u. a. m., sämtlich Geschenke Schlie- 
manns, ausgestellt worden. (AUg. Ztg. Nr. 326, Beilage 2.) 

(Frauenwörth im Chiemsee.) In einem alten, an die Pfarre 
anstossenden Gebäude ist ein frühgotisches Freskobild, Christus 
als Weltenrichter, das Gesetzbuch in der Hand, gefunden 
worden. (Anzgr. f. K. d. d. Vorzeit Nr. 10.) 

(Nittenau im bayerischen Walde.) Im August sind in der 
Nähe 400 Münzen und zwar kleine und mittlere silberne 
Scheidemünzen, einige grosse Goldmünzen und grosse silberne 
Reichsthaler gefunden worden. (Ebendaher.) 

(Nürnberg.) Vom 15. Mai bis 15. Oktober d. J. ist das 
Germanische Nationalmuseum nach dessen « Chronik*' von circa 
150000 Personen besucht worden; 8500 Exemplare des Weg- 
weisers und 2000 des Gemäldekataloges wurden verkauft — 
Unter den zuletzt geschenkten Altertümem^ist besonders zu 
erwähnen ein Messingleuchter . aus dem ^fünfzehnten Jahr- 
hundert, in Gestalt eines Drachen. 
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(Aue im mittelfränkischen Jura.) Einige geöffnete HQgel- 
gräber ergaben dicke Schalen, verziert mit Liniaturen, Stein- 
artefakte, einen prächtigen Bronzedolch, gut erhalten, der am 
Ende der Schneide noch vier Nietnägel zeigt, und ein Stein- 
beilchen. (Anzgr. f. K. d. d. Vorzeit Nr. 10.) 

(Ley und Loh im mittelfränkischen Jura.) Ausgrabungen 
lieferten im September ans einem von neun Hügelgräbern 
schalenartige Gefässe mit rot - purpurner Färbung, verziert 
durch Parallel- und Zickzacklinien. (Ebendaher.) 

Österreich-Ungam. 

(Bregenz.) Seit kurzem hat Konservator Jenny an der 
Stelle des alten Brigantium seine Ausgrabungen fortgesetzt 
und dabei den Innenraum eines römischen Gebäudes blossge- 
legt, der einen leider in der Mitte zerstörten Hosaikboden 
enthält An der Rückseite des Gebäudes wurden Bäder mit 
Luftheizung gefunden. (Tir. Bote.) 

(Sarmizegethusa.) An der Stelle dieser Ortschaft hat in 
diesem Sommer der Devaer Altertumsverein zwei Tempel aus- 
gegraben; ein Mithraeum und einen Tempel der syrischen 
Gottheiten. (Korr.-BL d. Yer. f. sieben b. Landesk. Nr. 10.) 

(Trappold, Siebenbürgen.) Ein vergraben gefundenes altes 
Weinkännchen enthielt 6S8 Stück Silbermünzen aus der Zeit 
von 1543 bis 1668. (Näheres ebenda Nr. 9.) 

Schweiz. 

(Bobenhausen.) In den Pfahlbauten ist ein Beil ans reinem 
Kupfer gefunden worden. (Nordd. AUg. Ztg.) 

Italien. 

(Rom.) Das Kapitolinische Museum hat, nach dem „Athe- 
näum", den zu Frascati gefundenen Grabstein erworben, der 
zu Silius Italiens in Beziehung steht. 

(Pompeji.) Ein aufgefundener kleiner Schrein enthält 
6 Bronzestatuetten, Apollo mit einer Leier, Merkur, Herkules, 
Aesknlap und zwei Laren ; die Bronzelampen, welche einst vor 
dem Schranke brannten, wurden an ihrem Platze hängend 
gefunden. (Kunstchronik Jahrg. 18 Nr. 4.) 

(Metaponto) Bei der Station Metaponto wurde ein Topf 
mit 150 griechischen Silbermünzen gefunden. Es sind Gepräge 
aus Metaponto, Caulonia, Thurii, Tarent, Korinth und Posidonia. 

(Bull. d. inst, di corr. arch. Nr. 10.) 

Frankreich. 

(Paris.) Nach dem „Journal des d^bats", juillet, wurden 
beim Brunnengraben auf dem Terrain zwischen den Strassen 



desNoyers, Jean-de-Beauvais und des Carmes Gewölbe gefunden, 
welche auf neun Meter tiefen Pfeilern ruhen und bis auf die 
Katakomben hinabgehen. Sie liegen 27 Fuss unter dem jetzigen 
Niveau der Strasse Jean-de-Beanvais. Es sind die des alten 
Colleg de Dormans. (Revue archeoL T. 44. L. 7.) 

(— ) Das Louvre- Museum hat soeben eine Sammlung 
phönikischer Altertümer erhalten. Ausserdem hat der Ingenieur 
Leclanche dem Louvre eine grossartige Kunstsammlung ver- 
macht Dieselbe soll in einem besonderen Saale aufgestellt 
werden, der Leclanch^s Namen führen wird. 

(Bibliophilie Nr. 1. November 1882.) 
(Langres.) Nach' dem „Annuaire de la Soc. de numisma- 
tique", juillet-septembre , sind hier SOOO gallische Münzen in 
Bronze oder Messing gefunden worden. 

(Revue archöol. T. 44. L. 7.) 

England. 

(London.) Das British Museum hat soeben gegen 300 
Täfelchen, meist von ungebranntem Thon, und Inschriften 
aus Babylonien, hauptsächlich von Tel -Lob, dem Zirgul der 
Alten, erworben. Sie stammen zum Teil aus dem vierzehnten 
bis sechsten Jahrhundert v. Chr. 

(Revue archöol. T. 44. L. 7.) 

Griechenland. 

(Athen.) Auf der Akropolis ist eine Statue der Juno 
gefunden worden. (Dr. Anzgr. Nr. 325.) 

(Epidanrus.) Die Blosslegung des Äsculaptempels ist 
nahezu vollendet. Gefunden wurden dabei viele Inschriften, 
eine römische Kaiserstatue und eine wohlerhaltene Nereiden- 
gruppe. (Dr. Anzgr. Nr. 330.) 

(Samos.) Eine schon von Herodot erwähnte Wasserleitung 

ist, nach der „Acaderny*" vor einiger Zeit wieder aufgefunden 

worden. 

Asien. 

(Armenien.) Da, wo der Euphrat das Taurusgebirge durch- 
bricht, hat der Reisende Sester megalithische Denkmäler von 
16 — 18 m Höhe gefunden, zum Teil mit Inschriften versehen. 
Da sich in der Nähe eine Nekropolis der alten Commagener 
befindet, vermuthet man, dass die Denkmäler von diesem Volke 
herrühren. (Allg. Ztg. Nr. 319.) 

(Nablus bei Jerusalem.) Ein grosser mit mannigfachen 
Ornamenten bedeckter Stein und Reste von Statuen sind aus- 
gegraben worden. (Dresd. Journal Nr. 270.) 
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Symbolik der Blumen und Pflanzen« 

(Schluss aus Nr. 22.) 

Die gleiche Bedeutung, welciie die griechische 
Mythologie der Orange und Quitte beilegt, läuft 
jedoch eigentlich auf die Ähnlichkeit dieser Früchte 
mit der Form des Apfels hinaus. Weit wichtiger 
ist endlich in dieser Beziehung die Myrte. In 
Griechenland und Rom war solche der Liebesgöttin 
heilige jedoch keineswegs der Venus Urania, denn 
ihre Beziehung auf Keuschheit gehört erst einer 
späteren Zeit an. Im Gegentheil bedeutet das Auf- 
setzen eines Myrtenkranzes, dass eine Jungfrau 
mannbar und zur Verehelichung reif sei, und darum 
war sie auch der jungfräulichen Diana verhasst 
(Callim. Hymn. in Artem. 200) und überall in den 
Heiligtümern und Tempeln der Venus, die doch 
sicherlich keine Nonnenklöster waren, finden wir 
Myrtenhaincy so zu Alt-Pephos, Aphrodisias u. s. w. 
Weil aber Zeugung nothwendiger Weise auch den 
Tod des gezeugten Gegenstandes zur Folge hat, so 
finden wir die Myrte auch bei Leichen und Gräbern 
gerade wie die Aphrodite auch ETCi^ufiCa und 
Libitina (Leichengöttin) genannt wird. Äneas be- 
kränzte sich mit Myrte bei der Leichenfeier seines 
Vaters (Virg. Aen. V. 72) und auf dem Grabhügel | 



des Elpenor (bei Circejis Plin. Hist Nat. XV. 29,36) 
und Polydorus (Virg. Aen. III. 23) wuchs ein Myr- 
tengebüsch. Aus gleicher Ursache versetzte Virgil 
die an unglücklicher Liebe Verstorbenen in einen 
Myrtenhain in der Unterwelt (Aen. VI. 41). Aus 
gleichem Grunde hielten auch die Priester der Ceres 
in den Eleusinien einen Myrtenkranz in der Hand, 
weil man glaubte, dass die Seelen der Eingeweihten 
sich in Myrtenhainen aufhiehen. Der Orient hat 
eine schöne Sage von der Entstehung dieser Blume. 
Als Adam nämlich aus dem Paradiese vertrieben 
ward, trug er in einer Hand einen Myrtenzweig, 
den er von der Laube abgebrochen hatte, in welcher 
er zuerst der Eva seine Liebe erklärte. Nach 
einer anderen Legende, die Sojruti erzählt, ward 
Adam aus dem Paradiese mit folgenden drei Gegen- 
ständen getrieben: mit der Myrte, welche die beste 
der wohlriechenden Blumen auf der Welt ist, mit 
einer Weizenähre, welche das beste aller Nahrungs- 
mittel ist, und mit gepressten Datteln, welche die 
wohlschmeckendsten Früchte der Erde sind. Dass 
bei uns in Deutschland die Myrte ein Bild der 
Jungfräulichkeit ist, ist jedenfalls eine Modifikation 
jenes Symbols des klassischen Altertums, nach wel- 
chem eben der Myrtenkranz die Reife der Jung- 
frau zur Ehe andeuten soll. Freilich wird derselbe 
der Neuvermählten abgenommen, die ihn nach jenem 
Begriff eigentlich nun zu tragen erst würdig wäre. 
Früher ward streng darauf gesehen, dass solche 
Personen, welche bereits Kinder ausser der Ehe ge- 
boren hatten oder auch nur im zweideutigen Rufe 
standen, keinen solchen Kranz mehr aufsetzen durften. 
Allein in den Städten wenigstens wird meist gar keine 
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Rücksicht darauf genommen und man sieht nicht 
selten sogar Frauenzimmer, bei denen eine baldige 
Vermählung durch die Umstände höchst nothwendig 
geworden ist, auf ihrem Gange zum Altar mit 
dem Myrtenkranze in altgriechischem Geiste ge- 
schmückt. 

Li Frankreich braucht man als Symbol der 
Keuschheit und Jungfräulichkeit statt der Myrte 
(s. d. Mitte des 18. Jhdts.) die Orangeblüte, die ur- 
sprünglich jedenfalls in ihrer Beziehung zur Orange, 
welche gleichbedeutend mit dem Apfel ist, die Liebe 
symbolisieren soll, allein man ist dort auch heute 
noch sehr streng, denn selbst in der Umgegend des 
leichtsinnigen Paris würde es keiner Gefallenen zu 
raten sein, sich mit diesen herrlichen Blumen vor 
dem Altar zu schmücken. Im türkischen Selam 
bedeutet sie die Hoffnung, jedenfalls in jenem aus 
der griechischen Mythologie übertragenen Sinne. 
So hoch wie die Myrte verehrt aber der Orient 
das Veilchen. Mohammed soll gesagt haben: Der 
Vorzug, welchen die Veilchenessenz über alle ähn- 
lichen Essenzen hat, ist ebenso gross wie der mei- 
nige über alle übrigen Wesen der Schöpfung oder 
ebenso gross wie die des Islams über alle Religionen 
der Welt Bei den Ghriechen war das Veilchen je- 
doch eine Todesblume, denn Veilchen pflückend 
ward Persephone von Pluto geraubt (Ovid. Metam« 
V. 392) und wenn der unter Veilchen (10 V.) Ge- 
borene mit dem Trophonischen Hermes identische 
Orakelspender Jamos, ein Sohn des Apollo und der 
Evaden, auch nicht mit dem indischen Totengott 
Yama zusammenfällt, so liegt gleichwohl selbst in 
jener seiner angedeuteten Eigenschaft als Seher eine 
Beziehung zur Unterwelt. Der Begriflf der Demuth, 
Bescheidenheit und Sanftmuth, welchen die Dichter 
dieser Blume beilegen, gehört dagegen einer späteren 
Zeit an und ist jedenfalls von der Lokalität, wo das 
Veilchen sich zeigt, hergenommen. Ganz das Gegen- 
teil zeigt eigentlich das Veilchen heutzutage in Frank- 
reich: das Veilchen ist Parteizeichen der Bonapartisten ; 
weshalb dieselben gerade diese Blume zu ihrem Zwecke 
wählten, ist nicht bestimmt nachzuweisen, vielleicht 
aus der Vorliebe Kaiser Napoleons für dasselbe, 
genau wie der deutsche Kaiser Wilhelm eine solche 
für die Kornblume hat. 

In der deutschen Blumensprache bildet der Lev- 
koie gewissermassen den Gegensatz zum Veilchen, 
indem er die Pracht symbolisiert Freilich gibt der 
Orient hierüber eine andere Erklärung, denn er 
sagt, der gelbe oder goldfarbige Levkoie, der bei 
Tage und Nacht riecht und dort der geschätzteste 
ist (der rote ist weniger, weil er nur bei Nacht 
riecht, und der weisse am wenigsten, weil er gar 
keinen Geruch hat, geachtet) sei das Symbol ver- 
nachlässigter Liebe. 



Eine ebenso hohe Verehrung widmet das Morgen- 
land der Narzisse. Der berühmte Geschichtschrei- 
ber Kazwini berichtet einen Spruch des Galenos 
hierüber. Derselbe soll gesagt haben: lasse Dir 
zwei Brotkuchen machen; den einen verzehre so wie 
er ist, in den andern aber lasse Dir die Blüten der 
Narzisse hineinbacken, denn Brot ist die Nahrung 
des Leibes, Narzisse aber die der Seele. Die eigent- 
liche griechische Mythologie kennt verschiedene 
Variationen der Sage über die Entstehung dieser 
Blume. Narzissus (nach Nonnus, Dionys. XLVill. 
582), der Sohn der Luna und des Endymion ward 
nämlich von der Nymphe Echo geliebt, die sich aber, 
weil er nichts von ihr wissen wollte, so vor Liebes- 
gram abzehrte, dass nichts als die Stimme von ihr 
übrig blieb. Darum flehte sie die Götter an, sie zu 
rächen. Als nun der spröde Jüngling einst aus 
einer klaren Quelle trinken wollte, erblickte er sein 
Bild in derselben und verliebte sich plötzlich in seine 
eigene Schönheit. Da es aber natürlich unmöglich 
war, so seiner Seimsucht gerecht zu werden, schwand 
er ebenfalls dahin und ward in eine Narzisse ver- 
wandelt. (Ovid. Metam. III. 342). Man hat die 
Fabel nicht ungeschickt so gedeutet, dass die wun- 
derbare Schönheit des Jünglings die ideale Natur 
der Seele bezeichne, dass aber die Lust am realen 
Sein, welche dieselbe eben durch den Anblick ihres 
Bildes ergreife, sie in die Tiefe hinabziehe, so dass 
zuletzt durch das ewige Beschauen der letzteren aus 
ihr nur ein Schatten werde, indem alle Wesenheit 
ersterbe und alles Leben zuletzt in Erstarrung über- 
gehe. Aus diesem Grunde ist die Narzisse bei den 
Alten das Symbol des Trugs, der Täuschung und 
Eitelkeit, und weil sie zum Tode einschläfern soll 
und als eine starkduftende Blume dem Orkus heüig 
war, — denn Persephone hatte gerade Narzissen 
gepflückt, als sie Pluto raubte (Pausan. IX. 31) — 
so galt sie auch als Totenblume. Darum bezeichnen 
denn auch, wie wir oben aus der Stelle bei Artemi- 
dorus sahen, Narzissenkränze im Traum gesehen, 
Unglück, besonders für solche, welche sich auf dem 
Wasser befinden, und wenn derselbe Schriftsteller 
an einer andern Stelle (IL. 7) sagt, der Blick in 
einen Wasserspiegel bedeutet den Tod des Hinein- 
sehenden selbst oder den eines seiner Verwandten, 
so erklärt sich dadurch die ganze Narzissmythe'). 

») Vielleicht war auch die Narzisse jene Blume, welche 
auf der Asphodeloswiese in der Unterwelt wuchs, es wäre denn, 
dass der Name derselben, ia<po^sXoq^ entweder etwas sehr oder 
gamicht Staubiges (Privationen oder Intensionen) und oicodoc 
Asche bedeutet. Ist die Erklärung ,,8ehr staubig*' die 
richtige, so würde der Begriff des Aufenthaltes der toten 
Seelen auf einer unendlichen aschfarbigen und aller Yegetatioa 
entbehrenden Ebene sehr angemessen erscheinen, denn Pflanxen 
an einem Orte der Unterwelt, selbst wo die Seligen wohnen, 
zu suchen, ist jedenfalls nicht recht passend. 
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In Griechenland war die Hyazinthe das Symbol 
der Blütezeit und ihres Absterbens. In diese Blume 
war nämlich jener gleichnamige Liebling des Apollo 
y erwandelt worden (Ovid. Metam. X. 262), als der 
eifersüchtige Zephyros die Wurfscheibe, mit der 
Apollo und Hyakinthos sich unterhielten, nach des 
Letztgenannten Kopfe geweht und ihn so getötet hatte. 

Weil aber diese Blume einige mit dem Wehrufe 
ai ähnliche Schattierungen bietet, erklärte man sie 
zur Trauerblume, wobei jedoch zu bemerken ist, dass 
die Hyazinthe der Alten nicht die jetzt so genannte 
Blume, sondern die violettblaue Schwertlilie war. 
Bei den Türken steht sie in hohen Ehren und sehr 
oft bedienen sich die orientalischen Dichter des Ver- 
gleiches der schönduftenden schwarzen Haare der 
Frauen mit dieser Blume. 

Nelken und Tulpen waren den Alten unbekannt, 
aber im Selam der Orientalen kommen sie häufig als 
Symbole der höchsten Körperschönheit vor. 

Die Primel oder Schlüsselblume ist ein Bild der 
Hoffnung; darum wird in einem altdeutschen Marien- 
liede die heilige Jungfrau Maria Himmelschlüssel 
genannt, weil sie durch die Geburt des Heilandes 
den Menschen das Thor zum Himmel öffnete, also 
ihnen Hoffnung auf Erlösung bietet Aus gleichem 
Grunde heisst jene Wunderblume in deutschen Sagen, 
die ein Glücklicher findet oder in der Johannisnacht 
pflückt und mit der er sich den Zugang zu den 
in den Bergen verborgenen Schätzen erschliesst, sie 
aber gewöhnlich beim Weggehen aus Habsucht über 
dem Zusammenraffen der Goldstücke und Edelsteine 
mitzuuehmen vergisst und liegen lässt, auch die 
Schlüsselblume. 

Der Safran oder Crocus, eine der ersten Früh- 
lingsblumen, war bei den Alten auch das Symbol 
dieser schönen Jahreszeit. Darum war er ein Attri- 
but der Lichtgottheiten und die Morgenröte trägt 
deshalb bei Homer ein safranfarbiges Gewand. Ob 
aber daraus, dass Zeus, als er beim trojanischen 
Kriege von der Spitze des Ida herab dem Kampfe 
zusah und sich auf der Erde ein Bett von Lotos, 
Hyazinthen und Safran zum Ausruhen für sich und 
seine Gemalin bereiten liess, gefolgert werden kann, 
dass diese Blume auch den Sclilaf oder angenehme 
Träume symbolisiere, möchte stark zu bezweifeln sein. 

Der Epheu, der gleich der Weinrebe sich empor- 
windet und wie dieser Trauben trägt, war dem Gott 
der Trauben, dem Dionysos geweiht und bis auf den 
heutigen Tag ist ein Epheukranz über der Thür 
eines Hauses das Zeichen geblieben, dass hier ein 
Weinschank sei. Weil aber der Gott des Weines 
durch die Begeisterung, die er denen, welche seine 
Gaben gemessen, einflösst, auch gleichzeitig der Gott 
der Dichter ist, ward ein Kranz von Epheu auch 
ein sinnbildlicher Schmuck der letzteren, und weil 



diese Pflanze stets grün bleibt, so hat man sie ebenso 
wie das Immergrün zum Symbol der unverwelklichen 
Jugend und Kraft genommen. 

Der Eppich, der edlere Name für Petersilie und 
Sellerie, welcher gleichzeitig das ganze Jahr über 
schön und frischgrünend erscheint, galt bei den Alten 
zugleich für ein Sinnbild des Fortlebens und des 
Todes. Darum kommt er als Kranz bei Gastmählern 
und in den isthmischen und nemeischen Spielen vor, 
und zwar bei ersteren, weil damit auf den Genuss 
des Lebens hingedeutet wird, bei letzteren, weil die- 
selben ursprünglich zur Totenfeier bestimmt waren. 
Mit Eppich schmückten die Alten die Statuen der 
Artemis, weil sie eine Lebensgöttin ist, und ebenso 
auch die Grabstätten ihrer Verwandten; pie hatten 
sogar ein Sprüchwort für einen gefährlich Erkrank- 
ten: Es giebt nur noch Eppich für ihn. 

Dass der Mohn bei den Alten wegen seiner ein- 
schläfernden Kraft ein Sinnbild des Schlafes und der 
Träume war, ist bekannt, weniger aber, dass er auch 
die Fruchtbarkeit symbolisiert. Dies kommt daher, 
weil er bekanntlich einen ausserordentlichen Reichtum 
an Kömern besitzt. Darum war er der Göttermutter, 
der Aphrodite, Ceres und dem Dionysos heilig. 

Dass die Myrrhe, jenes bitterschmeckende Ge- 
wächs, wenn sie in der Fabel von der Geburt des Adonis 
und dem Vogel Phönix, der bei seinem Selbstver- 
brennungsprozess sich vorzugsweise dieser Pflanze 
bei Anfertigung seines Nestes bediente, als Sinnbild 
der Lebenserhaltung gebraucht wird, ist kein Wunder, 
wenn man daran denkt, dass die Ägypter beim Ein- 
balsamieren ihrer Mumien dieses Gewächs haupt- 
sächlich gebrauchten. Im Orient bezeichnet aller- 
dings dasselbe den höchsten Grad des Entzückens, 
wahrscheinlich mit Rücksicht auf den ersten Teil der 
Adonismythe, d. h. die lüsternen Zusammenkünfte 
des Cimyras mit seiner Tochter Myrrha. 

Die Mistel, ein den Alten unbekanntes Gewächs, 
war gleichwohl bei den gallischen Druiden von hoher 
mystischer Bedeutung, weil sie bekanntlich keine der 
Erde entsprossene eigentliche Pflanze ist, sondern 
dadurch entsteht, dass ein Vogel eine unverdauete 
Vogelbeere auf den Ast der Eiche fallen lässt, wo 
diese dann in dem durch Moos oder Baumerde ge- 
bildeten Humus Nahrung findet und zu einem neuen 
Naturprodukte emporwächst, das endlich sogar gelbe 
und weisse Blüten trägt, die sich zur Zeit der Son- 
nenwende entfalten. Sie blüht also zu einer Zeit 
auf, wo andere Blumen schon welken und da auch 
ihre Beere in der Winterwende reift imd sie selbst 
beständig grün bleibt, so eignet sie sich zum Sym- 
bol der sich stets erneuernden Zeit Man glaubt, 
der aus ihr bereitete Trank heile Krankheiten, z. B. 
die Epilepsie, und befördere die Fruchtbarkeit der 
Frauen, weshalb sie die Landleute in Wales noch 
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l^eute unter das Dach hängen. Wenn dagegen im 
südlichen Frankreich in der Neujahrsnacht der Ruf 
ertönt: au gui Tan neuf (zur Mistel, das neue Jahr 
ist da!) so bezieht sich dies auf die vorhergenannte 
Bedeutung dieses Gewächses als Symbol der Jahres- 
erneuerung. Wie in der keltischen Mythologie die 
Mistel, so kommt auch der Dorn in der germanischen 
Mythologie vor als Symbol; imd zwar dieser als das 
des Todes oder des langen todähnlichen Schlafes. 
Der Todesgott tötet nämlich den Menschen mittels 
eines stechenden Werkzeuges und dieses war der 
Dom, in der Edda der Schlafdom genannt und dem 
Todesgott Odin geweiht. Dieser kommt auch in 
dem bekannten Kindermärchen vom Dornröschen 
(französisch als La belle au bois dormant) vor, wo 
die kleine Prinzessin sich bekanntlich an einer Spindel 
sticht und in einen todähnlichen Schlaf verfällt. Viel- 
leicht hat auch das Aufsetzen der Dornkrone auf 
das Haupt des zum Kreuzestod verurteilten Heilandes 
neben der Beziehung auf Hohn und Schmerz noch 
eine hierher gehörige Bedeutung. 

(Der zweite and dritte Teil vorstehenden Artikels wird 
im n&chsten Jahrgange yeröffentlicht.) 



CFaulmano, lllastrirte Geschichle der Bochdrucker- 
kDDSt, ihrer ErfinduDg durch Johann Guteuberg und 
ihrer technischen Enlwickelung bis zur Gegenwart. 

Mit 14 Tafeln in Farben- und Tondruck, 12 Beilagen 
und 300 in den Text gedruckten Illustrationen^ Schrift- 
zeichen und Schriftproben. Wien, Pesth und Leipzig, 
Hartlebens Verlag. (1882.) 8^ 806 S. 13 M. 50 Pf. 

(Schluss.) 

Die am 22. März 1856 in Gutenbergs ehema- 
ligem Druckhause') Hof zum Jungen, in Mainz tief 
im Brandschutte wieder aufgefundene älteste Druck- 
presse vom Jahre 1441, die von Gutenberg bereits 
in Strassburg gebaut wurde und wovon ja die be- 
rühmten Strassburger Prozessakten handeln, ist nach 
unserer Ueberzeugung unbedingt echt. 

Die über die Auffindung derselben aufgenom« 

') Herr Bachh&ndler Klemm teilt mir über diesen Punkt 
noch folgende Notizen mit: W&hrend viele Drucker des 
tft. Jahrhunderts die Jahreszahl 1492 teils durch MCGCCXCII, 
teils durch MGCCCLXXXXn ausdrückten, setzte Dionysius 
Bertochus zu Venedig an den Statuta Venetorum einlach 
MV Uli'. Er ersparte also hierdurch 3 oder beziehentlich 
6 Zahlzeichen mit Hilfe des D. Und da will man behaupten, 
das Jahrhundert der Erfindung der Buchdruckerkunst habe 
jene Abkürzung nicht gekannt! Wer dergleichen Inkunabeln 
nicht zur Hand hat und sich davon überzeugen will, braucht 
z. B. nur bei Hain die Nrn. 6601, 13 173, 13 862, 13 697, 
13446, 14 837 nachzusehen und mit Nr. 13066 14126 und 
15021 zu Yergleichen. Dass man das D in den früheren De- 
zennien das Jahrhunderts weniger oft anwendete, lag in der 
Natur der Sache, weil die Jahrzahlen weniger langspurig 
waren, als gegen das Ende des Jahrhunderts. 



menen und im Mainzer Stadtarchive aufbewahrten 
Akten lassen nicht den mindesten Argwohn eines 
Betrugs aufkommen und es ist geradezu lächerlich 
annehmen zu wollen, der damalige Besitzer des 
Hofes zum Jungen habe die alte Presse vorher über 
26 Fuss tief unter seinem Hause vergraben, um sie 
1856 mit grossem Eklat wieder aufzufinden und gar 
etwa Geld damit herauszuschlagen. Die Presse ist 
ihm im Gegenteil nie feil gewesen und erst nach 
seinem Tode wurde sie von seinem Erben und Be- 
sitznachfolger an den Buchhändler Heinrich Klemm, 
Eigentümer des berühmten bibliographischen Mu- 
seums in Dresden, käuflich abgetreten und von 
diesem durch Ersatz der beim Ausgraben abge- 
brochenen Teile wieder neu aufgestellt. Niemand, 
der diese kostbare Reliquie Gutenbergs selbst einer 
näheren Beschauung unterwirft, wird auch nur 
einen Augenblick an der Echtheit derselben zweifeln 
und dabei gleichzeitig Gelegenheit haben, dieses 
in seiner Art einzig dastehende Museum, die mir 
bekannte grösste Sammlung von Proben aller be- 
deutenden Produkte der Pressen des 15. Jahrhun- 
derts in den seltensten und kostbarsten Erzeugnissen 
derselben kennen zu lernen. Der Herr Besitzer ist 
durch diese seine herrliche Inkunabelnsammlung und 
sein sorgfältiges Studium derselben in der Lage, 
viele Druckwerke, s. 1. et a. des 15. Jahrhunderts 
ihren Druckorten und Druckern zu vindizieren mid 
somit grosse Lücken in Hains Kepertorium zu er- 
^Inzen. 

Dem Faulmann'schen Werke gebührt, wie whr 
schon erwähnten, neben seiner Gediegenheit im All- 
gemeinen auch das grosse Verdienst, so manche Irr 
tümer blossgestellt zu haben, die sich durch älter 
und neuere Schriftsteller in die Geschichte de 
Buchdruckerkunst eingeschlichen haben. Es ist € 
staunlich, welche Geschichtsfälschungen entsteh 
können, wenn ein Schriftsteller ohne jede Kri 
Andern nachschreibt und natürlich, wie man 
gewöhnlichen Leben sagt, seinen eigenen Senf d 
gibt. Wir hätten daher u. A. namentlich gewün' 
dass der Herr Verfasser genau untersucht hätt 
die S. 253 fg. von ihm zitierte Angabe auf V 
heit beruhe, dass nämlich in den Drucken 
manns zu Mainz vom Jahre 1508 und 150 
Typen der 36 zeiligen Bibel wiederfinden; da 
nicht der Fall ist, erkennt man bei Vergle 
der Heumann'schen Drucke auf den ersten 
Das Klemm'sche Museum enthält nämlich nie 
vortreffliche Exemplare der beiden genannt 
mann'schen Druckwerke, sondern auch ein 
volles Exemplar') jener 36 zeiligen Bibel 
gament, also ein Druckwerk, was in der 

') In derselben Sammlang befindet sich aar 
gamentexemplar der 62 zeiligen Bibel. 
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selben , trotzdem die k. Nationalgalerie die Menzelsammlang 
herausgekauft hat, noch recht bedeutende Originale alter und 
neuer Meister in der Kollektion. Unter den 50 Gemälden 
aus anderem Besitz verdient vor allem die dem Tizian zu- 
geschriebene Madonna besondere Beachtung, sowie ein feines 
Bild von Hoguet, zwei Architekturen von Hermann, vier kleine 
Lessing und der aus einer bekannten Eonkursmasse herrüh- 
rende, vorzüglich schöne Hildebrandt, das schlafende Mädchen 
von Kraus und die Schiffbrüchigen von Jordan aus gleichem 
Besitz. Im dritten Saale hängen ausser einer Anzahl gerahm- 
ter Kupferstiche, bei denen sich die Disputa vor der Schrift, 
die Knaus'sche Taufe und Goldene Hochzeit befinden, 161 ge- 
rahmte Aquarellen, welche meist von renommierten lebenden 
Künstlern herrühren und für Rechnung eines öffentlichen In- 
stituts verkauft werden sollen. Die Kataloge, welche die ein- 
zelnen Objekte genau bezeichnen, führen die Nummern 410, 
411 und 414. (Berl. FremdenbL) 

(Jägerwerder im Carwitzer See, Mecklenburg- Strelitz.) 
Durch den Feldberger Altertumsverein sind umfangreiche 
Ausgrabungen vorgenonmien worden, Brandschutt, Steinsetz- 
ungen, zwei Herdstellen, viele slavische Gefässscherben, Gegen- 
stände aus Eisen, eine Anzahl Geräte und Handwaffen aus 
bearbeiteten Knochen u. a. m. wurden zu Tage gefördert. Die 
Gegenstände gehören der letzten Wendenzeit an und wird 
vermutet, dass man die Stelle des alten Rhetra nun gefunden 
hat. CD. Reichsanzgr. Nr. 227.) 

(Wernigerode.) Das Schloss des Grafen Stolberg -Werni- 
gerode wird demnächst mit mehreren grossen Wandgemälden 
geschmückt werden, welche die denkwürdigsten Momente aus 
der Geschichte dieses alten Grafengeschlechtes verherrlichen 
und zu denen Konrad Beckmann, der treffliche Illustrator der 
Fritz Reuter*Bchen Werke, die Entwürfe geliefert hat. Unter 
diesen ist der die Protestation des Grafen Heinrich Emsts 
gegen die vom Kaiser verfügte Okkupation behufs Durchführung 
des Restitutionsedikts (1629) betreffende Entwurf wohl der bei 
weitem interessanteste. (Dr. Anzgr.) 

(München.) Unsere Leser erinnern sich wohl noch des 
anmuthigen, vor etwa zehn Jahren entstandenen Bildes von 
Defregger, welches unter der Bezeichnung „die Brüder" mit 
der dem trefftichen Meister eigenen Wärme eine liebenswür- 
dige Szene deutschen Familienlebens schildert. Der älteste 
Knabe des Hauses, ein etwa zwölfjähriger netter Bursche, der 
in der benachbarten Stadt die Schule besucht, kehrt eben zu 
einem Ferienaufenthalt bei den Seinigen ein. Inzwischen hat 
er im Lauf des letzten Jahres ein Brüderchen bekommen, 
welches die glückliche Mutter ihm darreicht. Während er den 
Kleinen in den Armen hält und ihn liebevoll betrachtet, ist 
es von drolligster Wirkung, wie dieser den ihm Unbekannten 
scharf ins Auge fasst und mustert, indem er offenbar mit sich 
noch nicht ganz im Klaren ist, ob er sich gegen ihn ablehnend 
oder annehmend verhalten soll. Wie nun der Vater, eine 
Wetter gehärtete Tyrolergestalt, samt den übrigen Angehörigen 
der Familie in gespannter Erwartung der Entwickelung der 
Dinge zuschaut, wie ein halbwüchsiges Schwesterchen Reise- 
decke und Schirm des Angekommenen in Verwahrung genom- 
men hat, während die Magd mit der Reisetasche eben zur 
Thür hereintritt, das alles ist dem Leben abgelauscht und 
vervollständigt aufs Glücklichste dieses sinnige Familienidyll. 
Dieses Bild wurde von Paul Barfus in Kupfer gestochen. 
Derselbe ist den Intentionen des Künstlers liebevoll nach- 
gegangen und hat in sorgfältiger Durchführung ein Blatt ge- 
schaffen, das sowohl durch malerischen Reiz wie durch Leben- 
digkeit des Ausdrucks fesselt. Der Münchener Kuustverein 
hat dasselbe zur Verteilung an seine Mitglieder angeschafft; 
ohne Zweifel wird die liebenswürdige Schöpfung auch in 
weiteren Kreisen warme Aufnahme finden. (Schwab. Merk.) 



lüüien. 

(Treviso.) Wie das hier erscheinende Journal »Progresso*^ 
meldet, sind bei den jetzigen Herstellungsarbeiten an der Kirche 
San Francesco, dem alten Pantheon von Treviso, als man einen 
Brunnen auf der Aussenseite der Südfront der Kirche ausgrub, 
in einem 8 teintarge Gebeine entdeckt worden, welche der aus- 
gezeichnete Archäolog Dr. Sernagiotto für jene der Tochter 
Petrarcas hält, welche im Jahre 1384 dort begraben wnrde. 
Es wurde verfügt, dass diese Überreste in die Vorhalle der 
Kapitelbibliothek geschafft werden, wo der Stein aufbewahrt 
wird, der sich früher über dem Grabe befunden hat und dessen 
Inschrift in sehr eleganten Distichen von Petrarca selbst her- 
rühren soll. (Dr. Anzgr.) 

Frankreich. 

(Paris.) Die Akademie der Inschriften und schönen Künste 
in Paris hat bestimmt, dass der grosse 20000 Francs betragende 
sogenanntel Fould'sche Preis demjenigen zufallen soll, welcher 
die beste Arbeit über eine Geschichte der zeichnenden Künste 
bis zum Zeitalter des Perikles einliefert An der Konkurrenz 
können sich die Gelehrten aller Nationen beteiligen. 

(Dr. Anzgr.) 
Orlechenland« 

(Athen.) Wie die „Nordd. AUgem. Ztg." erf&hrt, haben 

neue Ausgrabungen südlich der Akropolis, auf bem Moaäon 

bei dem Grabmal des Philopappos sUttgefunden und zu sehr 

lohnenden Resultaten geführt. Mehrere Statuen und andere 

wertvolle Altertümer sind ans Tageslicht gefördert. Diese 

neuen Ausgrabungen werden von einer Privatgesellschaft mit 

Erlaubnis der Regierung in nationalem Interesse ausgeführt. 

Anftätze in Zeitschriften. 

Anzeiger, Dresdner. Nr. 381: Aus dem Kunstge- 
werbemuseum (betreffend den Pokal der Gesellenbrüderschaft 
bei der Tuchmacherinnung zu Goldberg in Schlesien.) 

— für Kunde d. d. Vorzeit. N. F. Jahrg. 29, Nr. 10: 
Essenwein, Beiträge aus dem germanischen Museum zur Ge- 
schichte der Bewaffnung im Mittelalter. 20. — K. Ritter von 
Mayrfels, Zu den Gerichtshänden und Richterstäben. Nr. 11 : 
C. M. Blaas, Zur Symbolik der Rosen. 

— Numismat-sphragistischer. Jahrg. 18, Nr. 7— 9: 
M. Bahrfeldt, Inedierte Münzen. — Ders., Buxtehude, eine 
Münzstätte des Erzbischofs Heinrich UI. von Bremen 1688—1686. 
— Ders., Giebt es einen Herzoglich Lauenburgischen Thaler 
von 1640 mit einem Reiter oder JG (verbunden) als Münz- 
zeichen. 

Archiv f. Anthropologie. Bd. 14, 2: Rau, Die Jadeit- 
gegenstände des National-Museums zu Washington. 

Bericht 40, — des Museums Francisco-Garolinum 
zu Linz: J. von Kolb, Münzen, Medaillen und Jetone des 
Erzherzogthums Österreich ob der Enns. 

Korrespondenzblattd. Vereins! sie beubürgische 
Landeskunde. Jahrg. 5, Nr. 9: F. Zimmermann, Die mittel- 
alterlichen Siegel der Stadt Bistritz. — Trappolder Münzfund. 

Gaea. Jahrg. 18. H. IL: Die Versammlung der Anthro- 
pologen zu Frankfurt a. M. 

Geschichtsfreund. Bd. 37: Rahn, Das Glasgemftlde 
im Kreuzgange des Klosters Rathausen. 

Kirchenschmuck, Der. Jahrg. 18, Nr. 7—9: Über 
das Kreuzigung Cbristi-Bild der Grazer Domkirche. 

Kunst und Gewerbe. Jahrg. 16, H. 8 und 9: Das 
Museum für Völkerkunde in Leipzig. 

Kunstchronik. Jahrg. 18. Nr. 4: A. Rosenberg, Aus- 
stellung japanischer Malereien im Berliner Kunstgewerbe- 
museum. I. 

Mitteilungen der anthropologischen Gesell- 
schaft in Wien. Bd. 12, 2: F. Heger, Grosser Fnni pri-- 
historischer Bronzen bei Dux in Böhmen. 
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Mitteilungen d. Ver. f. hamburg. Gesch. Jahrg 6, 
Nr. 4—7: Lieboldt, Zur Bildsäule des Grafen Adolf III. auf 
der Trostbrücke. — J. Brinkmann, Alte hamburgische Öfen 
im Museum für Kunst und Gewerbe. — K. Eoppmann, Münz- 
becher der Becher-, Lechel- und Ammermacher. 

Quartalbl&tter des histor. Ver. f. d. Grossher- 
zogtnm Hessen. 1882 Nr. 1, 2. Giess, Ausgrabung an der 
80g. »feuchten Mauer" im Wörther Stadtwalde am 28. und 
29. Juni 1880. — Giess, Über die Untersuchung eines Hagel- 
grabes bei Hering i. 0. am 12. und 13. Juli 1881. — Schenk 
XU Schweinsberg, »Bockende" B&ume und Kreuze. — Giess, 
Ausgrabungen auf der „Hasselburg*' bei Hummetroth im Au- 
gust 1882. 

Rechenschaftsbericht, 21. — des Museum -Vereins 
in Bregenz: S. Jenny, Die Münzfunde von Lauterach. 

Bevue, Deutsche. Jahrg. 7, H. 11, I: L. Meyer, Ostia. 
Sitzungsberichte der knrländ. Gesch. f. Lit. u. 
Kunst etc. a. d. J. 1881: Ausgegrabene Altertümer in 
Mitau. 

Über Berg und Thal. Jahrg. 5, Nr. 11: Rüge, der 
Bronzefund bei Seeligstadt. 

Vorzeit, Schlesiens — in Bild und Schrift 50. Be- 
richt: P. Knötel, Die Reste mittelalterlicher Wandmalerei in 
Breslau. — H. v. Köckritz, Ein Bronzefund in dem wüsten 
Dorfe Kosten oder Knnzen zwischen Mondschütz und Kreidel. 
Wartburg, Die. Jahrg. 9, Nr. 7— 10: Friedrich, Einiges 
über die deutschen Trinkgläser des 16. und 17. Jahrhunderts 
and die deutsche Glasfabrikation überhaupt 

Zeitschrift für Numismatik (Berliner). 10, 2: 
Löbbecke, (Griechische Münzen aus meiner Sammlung. — 
DQning, Der Münzfund in Waltemienburg. — Stroganoff, Le 
tr^sor de N^gine. — Friedl&nder, Hetellus Creticus in Gor- 
tyna. — Friedensburg, Zu: Schlesiens Münzen im Mittelalter 
*- Numismatische (Wiener). Jahrg. 14, Halbj. 1: 
Elenner, Varia aus der Sammlung des Fürsten Windischgrätz. 
— Teez, Eine griechische Münze der Kaiserin Cornelia Su- 
pera. — C. F. Trachsel, Unedierte Brakteaten. — M. Done- 
bauer, Der Fund von Mitkowitz (Böhmische Denare). — 
E. Bahrfeldt, Beitr&ge zur brandenburgischen Münzkunde. — 
A. Meyer, Die Münzen des Freiherm Schutzbar, gen. Milch- 
ling (Burgmilchling). — A. Missoug, Die Münzen des Fürsten- 
liaases Liechtenstein. — Das Corpus delicti eines Falschmün- 
zerprozesses. 

— Westdeutsche — t Gesch. u. Kunst Jahrg. 1, H. 4: 
W. Harster, Bronzeger&ta aus Rheinzabern. — Westdeutsche 
Museographie f. d. J. 1881, Nachtrag (enth. Notizen über 
das Museum zu Avenches, das Kantonal-Museum in Freiburg 
(Schweiz), das Museum Schwab in Biel, das Museum in Basel, 
das Museum auf dem Stadtrathause Zug, das Antiquari- 
sche Museum in Baden (Schweiz), die Sammlungen des Ver- 
eins für Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung in 
Friedrichshafen, das fürstlich Hohenzollem'sche Museum in 
Sigmaringen, das Mus^e de Colmar, die Altertümer- Sammlung 
des historischen Vereins für das Grossherzogtum Hessen, das 
Saalburg-Museum zu Homburg von der Höhe, den Altertums- 
verein zu Oberlahnstein, die Sammlung von Altertumsgegen- 
stftnden im Rathaus der Stadt Cleve, und die Sammlung des 
Lehrers und Altertumsforschers Franz Stollwerck zu Ürdingea) 
Zeitung, Allgemeine. Nr. 309, Beilage: E. Brentano, 
Zu n'^roja und Neu-Ilion". (Gegen Dörpfeld.) — St Denis. 
(Betreffend den ehemaligen Kiosterschatz von St Denis.) — 
Nr. 817 — Ki: Chr. B., Die grösste griechische Terrakotta. 
(Bez. sich auf des Herrn von Saburoff in Nr. 20 d. Zeitschr. 
«rwihnte Statue). — H. Arnold, Eine neu gefundene Bömer- 
4itadt in Bayern (Eining-Abusina). 

Archivio storico per le provincie napolitane 



Anno 7, fasc. 8: G. Beltrani, Due reliquie del Bizantinismo 
in Riglio. 

Archivio storico per Trieste, l'Istria ed il 
Trentino. Vol. 1, Nr. 3, 4: Grsi, Un gruppo di aes gravi 
trovati a Trento. 

Bullettino di archeologia cristiana. Ser. 4, T. I. 
1, 2: II cimitero di San Ippolito presso la ria Tiburtina e la 
sua principale cripta storica ora dissepolta. — Un* iscrizione 
greca novellamente scoperta nella Frigia, paragonata col 
celebre epitafio metrico d' Albercio. 

— d. Commissione archeologia comunale di Roma. 
T. 10, Nr. 2: Tommassetti, Della colonna di Enrico VL sull' 
Esquilino. 

— d. instituto di corrisp. archeol. Nr. 10: I. ScavL 
a. Scavi di Corneto. ( W. Heibig.) — b. Scavi di Pompei. (A. Mau.) 

— I(. MonumentL a. Ancora Piscrizione del tempio d' Apolline 
a Pompei. — b. Ripostiglio di Metaponto. (W. Heibig.) — 
c. Specchio etrusco. (W. Heibig.) 

Art, L\ Nr. 408: E. Ledrain, Les antiquit^s cald^ennes 
du Leu vre. — £. Molinier, Les majoliques italiennes en 
Italie. 

Bulletin de l'Acad^mie d'Hippone. Nr. 17: R. 
Cagnat, Notice sur les inscriptions romaines d^couvertes jusqn' 
ä se jour ä Bone et aux environs. — A. Farges, Note sur 
une inscription fun^raire bilingue de l'Enchir-Sidi-Brahim; 
Epitaphe de Tebessa; PEnchir-el-Ksour. — A. Delattre, Mar- 
ques de fabrique recueillies k Carthage, Inscriptions de el 
Hahamdia et de Zaghouan. 

— ^pigraphique de la Gaule. Annee 2, Nr. 5: 
J. B. de Rossi, La villa de Silius Italicus et le CoUegium 
salutaire de Tusculum. — G. Lafaye, Quelques inscriptions 
de Vichy. — V. Vallentin, La colonie latine Augusta Tri- 
castinorum. — R. Cagnat, Sur quelques inscriptions de Carthage. 
^- D. S. Honnorat, Les milliaires des environs de Gaste llane. 

— H. Dessau, Sur quelques inscriptions d^Ostie. — F. Vallen- 
tin, Miscellanea. 

— histor. et arch^oL de Vaucluse etc. Ann^e 2, 
1880: A. Saint-Paul, Chronique archeol. de Tann^e 1879. ^ 
F. de Faucher, Embl^mes ou armoiries de Cavaillon. — 
L'^pitaphe d'une pretresse vauclusienne. — Etudes sur Laure. 

— Les portraits de Laure au Mus^e d'Avignon. — Notice sur 
le tableau de VAssomption appart ä la Cath6drale de Ntmes. 

— Bayle, Vari^t^s arch^ologiques. — Lenth^ric, La Venus 
de Nlmes. 

— de rinstitut archeol. Li^gois. T. 16, Nr. 2: 
J. H., La collection de tableaux appartenant ä Henkart, 
Defrance et Fassin. 

— de rinstitut national Genevois. T.24:Ch.Rou- 
mieux, Description dMne troisi^me s^rie de cent m^dailles 
genevoises in^dites. 

— trimestriel des antiquit^s africaines. Fasel: 
H^ron de Villefosse, Notes d'^pigraphie africaine. — Poinssot 
et Demaeght, Inscriptions de la Mauretanie C^sarienne. 

Comptes rendus de TAcad^mie des inscriptions 
et belles lettre s. Avril-juin: Hamy, Note sur les figures 
et les inscriptions grav^es dans la röche 4 El-Hadj Mimoun, 
pr^s Figuig. — Robert, Explication d'un medaillon cotomiate. 

— Halevy, Les monuments chald^ens et la question de Sumir 
et d^Accad. — Lettre de M. Marie, relative au rapport de 
M. Caruana sur les antiquit^s ph^nicienes et romaines dans 
les lies de Malte, Comino et Gozo. — Cppert, Inscriptions de 
Gudea (suite). — Masqueray, £tude sur les ruines de El- 
Meraba des Beni Quelban. — Cppert, Un poids medique au 
Louvre. 

Journal dessavants, septembre: Maury, Antiquit^a 
engan^ennes. — Esmein, La table de Bantia. 
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BeTuearch^ologiqDe. N.SeT.T.l4,I.ivr. Ti H. Stokes, 
Carte montrant la distributiOD des prindpBux dolroens d'Irlande, 
trad. par E. Ernaall E. DesjardinB, logcriptioo d'HaBpatreD. 

— Zobel de Zan^oniz, Hoonaie d'or aus typea d'Emparies. 

— F. Lenormant, Uoe inscription ib^rienDO. — A. Wagnon, 
Le LaocooD et le gioupe d'Athena k U friae de Pergsme. — 
Bulletin menanel de l'Acad^niie dea loBcriptiona (juin lass). 

— Soci6t£ nationale des Antiquaiiea de France (e^auces de 
jnillet). — NoQTellea arch^ologiqaes. 

— beige de namismatique. T. 38,i: Roeat, UonoaieB 
aeignearialee dn Brabant et du Umbourg. — Cumont, Les 
momiaies des ^tatB-belgiqnea-imia. B^Tolution de 1T8»— 1790. 

— Nahujs, Petitea monnaies anifaces de billon aui armoiries 
de la Tille de Zntpbea et de la province d'Over-Ysael. — 
Bampa, Sur ane m^daille in^dite de Saint-Benoit frapp^e, 
pODT l'abbaye de Saint-Trond, par l'abbf Yan der Heiden de 
Haaaelt. — Bricbaad, Quelques cnriositäa nnmismatiqaea. — 
de Eoebne, Medaille aatyriqae de Tempereur Fr^deric Barbe- 
Touaae et de l'imp^ratrice Beatrix. 

Academj. Nt. 541— Ml: J. P. ßicbler, Pantormo's 
Ficture from Hamilton Palace in the National Gallerr- — 
Edwards, Tbe Boolac Museum. — Burton. Pantornio'a Picture 
from Hamilton Palace in tbe National Qallery. — Murraj, 
Michaelis Ancient Marbles in Qreat Britain. 

Antiquary, India. August: Cartellieri, An Abu Inacrip- 
tion of tbe Beign of Bhimadeva 11., dated Samrat 1S66. — 
West, Ad engraved Stone with Pablavi Inscription from 
Baghii&d. — September: BQbler, Inacriptions from tbe St&pa 
of JaggayyapettA. 

Cbronicle, Numismatic. ParL 2: 8ii, Afihrodite- 
Nemesis. — A. Smith, Saxon Coins found in Ireland. — Neck, 
On a Hoard of Edward I. — Coins diacovered at Nnrtbampton. 

— Povnall, The Gross Pommäe on an Irisb Halfpenny of 
King Jobn. — Bayley, On certain Dates occumng on the 
Coins of tbe Hindu Kings of Kabul, expressed in the OupCa 
Era and in Arabic (or quaai-Arabii:) Numerala. — Lane-Poole, 
Od the Weigbts and Oenominations of Turkiah Coins. — Head, 
The Coins of Ancient Spaiii. 

Journal, Archaeological. Nr. 154: Lewis, Tbe 
Antiquarities of Constantinople. 

Review, International. September: Hajnes, Some 
recent Studiea in Pre-historic Archaeology. 

Transactions of the R. Boc. of Literature. Vol. 12, 
Nr. 3: Cb. Waldatein, Praxitelea a. tbe Hermes with the 
Dionyaos-Child from the Heraion in Olympia. — W. S. W. Vaux, 



' On Waaed Tablots recently found at Pompeii. — C. H. E. 
Carmichael, The Wax Tableta of Pompeii. 
TeraMgemngeii. 

j (Hamburg). In der Versteigerung der Panl'achen Konat- 

sammlung wurden folgende Preise erxielt: Silberrergoldeter 
Tafelaufsatz aus dem Hause Aldobrandini 15000 M^ email- 
lierter Beliquieuscbrein aus dem 13. Jahrhundert, franzOsiache 
Arbeit, 11000 M., alte französische und rbeiniache Reliquien- 
Schreine 3S00, S600 M-, ein küluisüher 1850 M., ein Trip- 
tychon 6300 M., Krümmung eines Bischofaatabea von vergol- 
detem Kupfer mit Email, !350 M., Triptychon von Penicaud 
StOO H., Platte mit den in Qrifaille gemalten Grazien nach 
Baphael 3900 M., eine zweite, ebenso wie die erste von Didier, 
3600 M., Platte von J. Courtois 2550 M., eine von P. Courtoii 
1400 M., Schüsseln 2000 und 1350 M., zwei Schalen 1700 M., 
Hiniaturportrbt aus dem 17. Jahrhundert, Emaillemalerei, 
laio H., MajoUkasi^hQssel von Pesaro 4569 H, Platte van 
Faenza mit Nachbildung von Rapbael Spasimo 6800 M , Teller 
und Schüasel von Faenza 3500, SSiK) und 3200 M., Schüssel 
von Gubbio 2300, 1860 und 1600 M., ein Teller von Caffaggiob 
3550 M., Schüssel von Castelli 4350 M., 10 andere Majoliken 
jede lOOO bis SOOO M., die kleine Fayence d'Oiron 7700 H., 
der Nürnberger Bierkrug 1720 M., grosser verzierter Glas- 
humpen 1500 M., gemalte Glasscheibe, schweizer Arbeit, 
1130 M., mehrere Glaser lUOO bis !000 H., olfenbeiDeme 
ErUcke einea Bischofsstabes 2800 M., desgl. französisches Dip- 
tychon 4100, Triptychon 2:»0 M., Nautilus schale 2315 U., 
silberne Trinkkanue GifiO M., Henkelkanne 2900 M., grosse 
Standuhr 5760 M., Taschonubr 2900 M., Bing mit Email 
SOOO M., ein vorgotisches .\quamanile 1000 M., Altarleuchter 
SSOO M., zwei kleinere desgl. 3000 M., vier eiserne Figüichen 
zu Messurheften 3000 M,, ein De gen stich blatt SSi 0, ein anderes 
3550 M., eio kunstvoll gearbeiteter eiserner Schlüssel 1490 M., 
ein kleines Medaillon, 4,5 cm Durchmesser, in Bucbsbanm, 
Modell zu einer Denkmünze von 1541: 5100 M., ein Schmuck- 
kästchen mit kolorierten Medaillons, französische Arbeit ans 
der Zeit Heinrichs IL 1800 M., die Eas-Tarel- und sonstigen 
BeEi«cke BOOOO M., und viele Gegenstände ausserdem anter 
oder bis lOOO M. (Kunstchr. Nr. 3, n. Köln. Ztg.) 

FersoD&l-KachricIiten. 

Julius Jacob, Porträt- und Historienmaler starb in Berlin 
am 20. Üctober d. J. im 71. Lebensjahre. 

Clement de Bis, Konservator des Museums zu Versailles, 
ist am 10. October d. J., 63 Jahre alt, gestorben. 



Inseratenteil. 



Dernnftchst ersrheint ein circa 2000 Nummern umfassender 

„Specialcatalojf Terk&DlIlclier bayerischer Städte- nnd 

Ortsmilnxen sowie einer AniKhl Ton Medaillen bajrerl- 

Bcher und pfKlxlsclier PrlTatpersonen nlt Preisangaben." 

Andere Cataloge übnUcber Art sind in Vorbereitung ; die 
Cataloge werden gratis und franco versandt Beflectanten 
hierauf wollen mir ihre Adresse mittheilen. 

In meinem Vertag erschien kürzlich: 
ijHlttfaeniuiKen der Bajerlachen NamlHmatl scheu Gesell- 
Schaft. Uerausgegelien von deren Redactionscomitä. I. Jahr- 
gang 18S2. Mit 1 Tafel. Preis M. 2,1(0. 
München, im December 1882. 

Dr. Engen Herzbacher, Residenzatr. 16 I. 



Wilh. Schinter in Halle a.S., 

^ Naturalien- und Lehrmittel -Handluug ^= 

auch ethnographische Gegenstände. 



= Nomlsmallk. = 

Julius Belmonte jr., Hamburg, Graskeller 4, 

empfiehlt sich den pp. Herren Münzensammlern. Neueites 

Verzeichniss, circa 15000 kleine Münzen meistens Mittelalter 

enthaltend, gratis und franco. 



AUe den wissenschaftlichen Inhalt nnserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Bedaktiou: Hern 
Hofrat Dr. QrMue, Dre*den-N., Foratstrasae 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Terlagahandlung von Wllbetm 
in DreadM portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., Forstslrasse SS; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagahandlung. 
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den drei Grazien (Pausan. II. 24. 5), dem Apollo und 
dem Bacchus oder Dionysos heilig. Als Zeichen des 
letztgenannten Gottes kommt sie daher, wie schon 
bemerkt, häufig bei Gastmählern, aber auch auf 
Grabsteinen (s. Winkelmanns Werke. Bd. IV. S. 569) 
vor, wo sie als Totenblume dem unterirdischen Dio- 
nysos (ZaypeuO geweiht ist. Auch dem Harpokrates, 
dem Gott des Schweigens war sie heilig, denn nach 
der Mythe hatte dieser vom Cupido die erste Rose 
zum Geschenk erhalten, damit er die Geheimnisse 
der Cypris nicht verraten solle. Aus diesem Grunde 
haben übrigens mehrere Gelehrte das oben schon 
erwähnte Sprüchwort Sub rosa von der Verschwiegen- 
heit der Liebenden gedeutet und nicht wie wir auf 
jene römische Sitte bei Gastmählern zurückgeführt. 
Diese hohe Verehrung aber, welche das klassische 
Heidentum dieser prächtigen Blume zollte, ist auch 
in das Christentum übergegangen und so ist es ge- 
kommen, dass viele Heiligenlegenden erzählen, man 
habe Rosen auf den Gräbern von Heiligen und 
Märtyrern emporwachsen sehen (S. Maury a. a. O. 
p. 75. n. 2). Wenn aber nach der schwedischen 
Volkssage in diesem Lande geglaubt wird, dass die 
heilige Jungfrau sterbenden ^Kindern eine Lilie oder 
Rose überreicht (s. Afzelius, Schwed. Volkssagen. 
Bd, ni), so glaube ich nicht, dass damit eine wirk- 
liche Rose gemeint ist, sondern wahrscheinlich die 
sogenannte Auferstehungsblume oder Rose von Jericho 
(anastatica). Ebensowenig möchte das Fest der Rosen- 
mädchen in Frankreich zu Ehren der heiligen Jung- 
frau, deren Monat der Mai ist, auf den alten Isis- 
kultUB zurückzuftihren und als Beweis der Umwandlung 
desselben in den Mariendienst, wie einige Gelehrte 
geglaubt haben, zu betrachten sein. Ähnliche Rosen- 
feste, die freilich nur im Bewerfen mit Rosen bestehen, 
gibt es noch heute auf Chios und in Persien. Über- 
haupt ist wohl in keinem Teile des Orients diese 
Blume von den Dichtem mehr gefeiert worden, als 
gerade in diesem Lande. Hafis vorzüglich wird 
nicht müde, von ihr zu sprechen und hierauf bezieht 
sich auch jene sinnige Mythe von der Liebe der 
Nachtigall zur Rose, welche dem Dichter Attar den 
Stoff zu seiner Bülbülnameh gegeben hat. Ein an- 
derer Dichter, Dschanni, erzählt ein niedliches Märchen 
(übers v. Hammer, Rosenöl. Bd. II. S. 277) von jener 
alten Sitte eines Königreiches im Morgenlande, nach 
welcher ein Gesetz bestand, dass, wer einer Prinzessin 
eine Rose darbrachte, dann von ihr verlangen konnte, 
was er wollte. Überhaupt weiss auch die arabische 
Sage viel von dieser Blume zu erzählen. So erzählt 
der Geschichtschreiber Soyuti, dass, als Mohammed 
zum Himmel emporstieg, einige seiner Schweisstropfen 
auf die Erde gefallen seien, aus welchen die weisse 
Rose aufsprosste; aus denen, welche sein Begleiter, 
der Engel Gabriel vergoss, sei die rote geworden; 



aus denen aber, welche sein Ross El Burak, auf 
dem er von Mekka nach Jerusalem vor seiner 
Himmelfahrt geritten war, verlor, die gelbe. Der- 
selbe Schriftsteller erzählt, er habe in Indien in einer 
Stadt eine grossblätterige süssriechende Rose gesehen, 
auf deren Blättern in weisser Schrift folgende Worte 
standen: Es ist kein anderer Gott als Allah und 
Mohammed ist sein Prophet. Abu Bekr ist sehr 
wahrheitsliebend, Omar aber ein Verleumder. Er 
habe sich dann einige Knospen von diesem Stocke 
abgebrochen und als er sie geöffnet, habe er dasselbe 
darin geschrieben gefanden; das Volk jener Stadt 
sei aber ungläubig gewesen, denn es habe den allein- 
wahren Gott nicht anerkannt, sondern Steine ange- 
betet. Von dem grossen Khalifen El Mutawekkil 
wird erzählt, er habe selbst sich mit dem Bau der 
Rose und der Vervielfältigung djrselben beschäftigt 
und zu sagen gepflegt: ich bin der König der Sul- 
tane und die Rose ist die Königin der wohlriechen- 
den Blumen, darum gebührt es sich, dass wir Zwei 
'immer Kameradschaft halten. Eine andere Anekdote 
zeigt noch besser die Achtung, in welcher diese 
Blume im Orient steht. Einst sass Rouh Ibn Hakim, 
der Statthalter der Provinz Nordafrika, mit einer 
seiner Kebsfrauen in einem Zimmer seines prächtigen 
Palastes, als ein Eunuch ihm ein Gefäss voll weisser 
und roter Rosen, die ihm jemand zum Geschenk 
überreichen Hess, brachte. Er befahl dem Sklaven, 
das Gefäss mit Silber anzufüllen und es jenem dann 
zurückzugeben. Allein seine Geliebte sprach: Herr, 
Du hast gegen diesen Mann nicht billig gehandelt, 
denn sein Geschenk hat zwei Farben, Rot und Weiss. 
Da antwortete der Emir: Du hast Recht, und gab 
Befehl, es mit Gold- und Silberstücken (Dirhems 
und Dinars) auf gleiche Weise gemischt zu füllen 
(s. Laue, Thousand and one nights. Vol. I. note p. 220 
fgg.) Von dieser Verehrung der Rose bei den 
Orientalen finden wir aber noch heutigen Tages 
vielfache Beweise. Als im Jahre 1881 der Kaiser 
von Siam nach Samarang auf Java zum Besuche 
des holländischen Statthalters kam, veranstaltete 
dieser einen Ball, bei welchem er in dem Saale, wo 
derselbe abgehalten wurde, zwei kleine Kanonen 
aufstellen Hess; diese wurden mit Schiesskattun ge- 
laden und als Geschoss mit Rosen angefüllt Als 
der Kaiser in den Saal trat, ward der Schiesskattun 
angezündet und die Rosenladung auf diesen und die 
übrigen Anwesenden abgeschossen. Woher bei uns 
in Deutschland die Ansicht kommt, dass, wenn man 
jemand eine Rose ohne Blatt darreicht, man damit 
sagen wolle, dass derselbe keine Ehre habe, kann 
ich nicht erklären. Die Rose ist übrigens nicht das 
einzige Sinnbild der Liebe, sondern auch der Apfel, 
der freilich als Symbol aller Vollkommenheit über- 
haupt auch noch die Hoffnimg und das Glück und 
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einem Jagen von Nossen aus im Amte Meissen in 
Loßener Gehölzen gefangen wurde.^ 

V) Im Speisezimmer des Parterre-Quartiers Nr. 1 
hängt (an ungünstiger Stelle) ein höchst kostbares 
und gar wenig gekanntes Bild von Christoph Paudiß^); 
aus der Schule Rembrandts, von welchem auch') die 
k. Gemäldegalerie zu Dresden mehrere vortreffliche 
Arbeiten besitzt. Das Gemälde (1,95 m hoch und 
2y25 m breit) stellt einen inmitten reicher Jagdbeute 
mit Ausweiden von Wild beschäftigten Jäger') dar, 
trägt des Künstlers Namen und die Jahreszahl 1660. 
Dieses „nach dem Leben kunstmässig verfertigte^ 
Bild verehrte Paudiß dem Kurfürsten Johann Georg IL, 
als er sich von Dresden nach Wien wenden wollte. 
Das im k. Hauptstaatsarchiv zu Dresden (Verwen- 
dungen u. 8. w. Loc. 8753, Bl. 65) aufbewahrte denk- 
würdige Uberreichungsschreiben datiert von Dresden, 
6. Februar 1660 und lautet also: 

„E. Churf. Durchl. geruhen gnädigst zu vernehmen, 
welchergestalt ich meine ehrliche und wohlerlernete 
kirnst der mahlerey beßer auszuüben, nicht allein 
eine geraume zeit lang in Ungarn, in Niederlandt 
und andern orten ich mich aufgehalten, sondern auch 
verlangen getragen, in E. Churf. Durchl. landen, 
und sonderlich alhier an diesen weitberühmbten orte 
mich imibzusehen^ und in obberührter meiner pro- 
fession mich bekandt zu machen, numehr aber Vor- 
habens noch in andern orten mein glück ebenfals 
zuversuchen^ und zwar wo es sich fügen wolle, nacher 
Wien an den kajßl. hof zu begeben. Damit nun 
des genoßenen chur- und landesfürstl. schuczes hal- 
ben ich nicht undanckbar hinweg ziehen, und zu- 
gleich ein gedächtnüs hinterlaßen möge, daran sich 
andere dieser orten anlangende mahler und andere 
kunstliebende meiner auch erinnern könten, auch 
nicht irgents von denen so mich alhier gekennet, 
ein müßtrauen in mich geseczet werden möchte, 
alss ob ich meiner kunst nicht so fern gewiß were, 
daß E. Churf. Durchl. als einen weltberuffenen po- 
tentaten etwas vorzustellen ich mich erkühnen dürffte. 

So habe ich gegenwärtiges stück von der 
j ägerey^) (als einem dem hochlöblichsten churhauße 
Sachßen fast gancz eigenen, und nirgents so hoch- 

*) Vergl. über ihn nnd sein tragisches Ende Naglers Künst- 
lerlexikon XI; Müller: Kflustler aller Zeiten u. s. w. III. Den 
nachher mitzuteilenden Brief unterschreibt er „Paudiß**, auf 
dem Bilde steht Paudiz. 

*) Weitere Werke von ihm befinden sich in Wien, Mün- 
chen, Freysing, Schleissheim. 

*) An das Gem&lde knüpft sich die Sage, der dargestellte 
Jäger sei der letzte Wilddieb gewesen, welcher auf einen 
Hirsch gebunden und in den Wald gejagt worden sei(l). Sollte 
dieser Jäger vielleicht der Kün&tler selbst sein? (Es wäre 
Nr. 1821 der k. Gemäldegalerie zu Dresden herbeizuziehen). 

*) Nagler schreibt: „Die Thierstücke scheinen selten zu 
seyn. Füssly glaubte sogar, man müsse den Pauditz von einem 
Bauditz untei scheiden, der nach seiner Angabo in Darstellung 



gebrachten höchstrühmlichen exercitio) mit sonder- 
bahren doch ungerühmbten fleisse, so gut ich es 
durch gottes gnade erlernet, und zwar alles nach 
dem leben kunstmässig verferttigen, und E. 
Churf. Durchl. mit unterthänigsten gehorsam, in tieff- 
ster reverenz offeriren sollen und wollen, mit an- 
gehängter unterthänigster bitte, E. Churf. DurchL 
geruhen es in churf. huldt zu vermercken und an- 
zunehmen, mir aber nach gnädigsten belieben davor 
ein Churf. Gnaden gedächtnüss, daran billich den 
rühm, dass von E. Churf. Durchl. es herrühre weit 
höher als der werth zu schäczen, sambt einer ausser 
allen zweiffei nachdrücklichen und mir höchstbeför- 
derlichen recommendation an die röm. kajßU mayt 
wiederfahren zu laßen " 

In dem ebenfalls auf uns gekommenen kurfürst- 
lichen Empfehlungsschreiben (Konzept ebenda Bl. 64) 
an den Erzherzog Leopold Wilhelm vom 9. August 
1660 heisst es u. A. von dem „unterthan'' Paudiß: 

„. . . Nun haben wir diesen seinen vorsacz nicht 
hindern, vielmehr befördern wollen, zumahl wir aus 
seiner bißhero alhier gefertigten arbeit, den guten 
fleiss, den er daran gewendet, verspühret, und zweif- 
fein nicht, er werde sich hierinnen mehr und mehr 
auszuüben bemühet seyn, worzu an allerhöchstgedacht 
ihrer keyl. mait. weltberühmten hoff* er nicht wenig 
gelegenheit erlangen dürflFte . . ." 

Sollten meine Studien über die herrlichen Samm- 
lungen in Moritzburg noch einige Ergebnisse liefern, 
so werde ich dieselben in dieser Zeitschrift gelegent- 
lich folgen lassen: das Hauptstaatsarchiv zu Dresden 
dürfte, wenigstens betreff's der Hauptgegenstände, nur 
noch ganz geringe Ausbeute bieten. 

Das Hamburgische Maseum TQr Kunst und Gewerbe. 

Bericht Ober die Eotwickelaog der Anstalt seit 

ihrer Eröfltaung am 25. September 1877. 

Hamburg, Verlag des Museums für Kunst und Ge- 
werbe. 1882. 8^ 187 Seiten. 
Das Museum für Kunst und Gewerbe ist im Jahre 
1869 von einer Anzahl Hamburger kunstfreundlicher 
Bürger ins Leben gerufen worden, aber erst seit fünf 
Jahren ist es in die Verwaltung des Hamburgischen 
Staates übergegangen und in den für dasselbe er- 
bauten Räumen untergebracht. Der gegenwärtige 
Bericht ist von dem ausgezeichneten Leiter dieser 
Anstalt, Herrn Direktor Dr. Brinckmann, abgefasst. 
Er schildert die Vermehrungen der Sammlung seit 
dem Jahre 1877, die Grundsätze, welche bei ihrer 
Aufstellung und Nutzbarmachung befolgt werden, 

von todten Vögeln und wilden Thieren berühmt gewesen seyn 
soll. Dass unser Christoph Pauditz auch Thiere gemalt habe, 
ist indessen gewiss . . .** 
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sowie die hierbei gemachten Erfahrungen; ferner 
bietet derselbe Vorschläge für die Zukunft. 

Der Inhalt des Berichts erstreckt sich über die 
verschiedenen in dem Museum vertretenen Fächer 
des Kunstgewerbes. Er enthält also zwar kein rä- 
sonnierendes Verzeichnis der in demselben auf- 
bewahrten Objekte nach fortlaufenden Nummern, 
aber doch Nachweisungen über die Hauptstücke der 
Sammlung, also: 1) textile Kunst mit ihren vier 
Unterabteilungen (Gewebe, Stickereien, Spitzen, 
Kostlimbilder); 2) Bucheinbände und Lederarbeiten; 
3) die Keramik (antike Töpferarbeiten, europäische 
Fayence, deutsches Steinzeug, europäisches Porzellan, 
orientalische Porzellane und Fayencen); 4) Glas und 
Glasmalereien; 5) Holzarbeiten (Möbel, Holzschnitze- 
reien von Möbeln, Geräten und Bauwerken, kleine 
Schnitzwerke); 6) Lackarbeiten; 7) Arbeiten aus 
Schmiedeeisen; 8) gegossene und getriebene Arbeiten 
aus unedlem Metall (Bronze-, gravierte und tauschierte 
Arbeiten, getriebene Messing- und Kupferarbeiten, 
Zinngussarbeiten); 9) Arbeiten aus edlen Metallen 
(getriebene Gefässe [Grosserie], Edelmetallarbeiten 
flir kirchliche Zwecke, Schmuck, kleine Geräte und 
GeiUsse aus edlen Metallen); 10) Emailarbeiten; 11) 
Münzen und Medaillen); 12) diverse Geräte; 13) di- 
verse Arbeiten der vervielfältigenden Künste und 
14) architektonische Ornamente]aus Stein. Am Schluss 
des Berichts findet sich ein höchst interessantes Ver- 
zeichnis von in der Sammlung vertretenen Werken 
schleswig-holsteinischer und dänischer Fayencefabri- 
ken des 18. Jahrhunderts (Eckemförde, Kiel, Stockels- 
dorf, Schleswig, Kellinghofen , Rendsburg, Kopen- 
hagen) nebst beigegebenen Abbildungen, welches 
Monogramm Verzeichnis mir bei der bevorstehenden 
siebenten Auflage meines Monogrammwerkes von 
grossem Nutzen sein wird. Ausserdem finden sich 
auch bei den einzelnen Kapiteln des Berichts meh- 
rere interessante Illustrationen und zwei Lichtdruck- 
platten (Modell für das Mittelstück eines Uhrzifier- 
blattes aus Bucksholz in natürlicher Grösse, bezeich- 
net Vitus Keltz, und Gypsabgüsse in dem Ham- 
burger Museum). Druck und Papier sind dem In- 
halt ebenbürtig. 

Vermischte Nachrichten. 

Deutsches Reich. 

In dem Etat des Reichsamtes des Innern für 1883—1884 
finden sich 116000 Mark zur Erweiterung des Anstaltsgebäudes 
des Germanischen Museums in Nürnberg angesetzt. 

(Dresden.) Wie das offizielle „Dresdner Journal" in Nr. 255 
mitteilt, ist die Zeit benutzt worden, in welcher die Gemälde- 
galerie geschlossen war, um die moderne Abteilung fast völlig 
nea zu ordnen. Diese Massregel musste ergriffen werden, weil 
in letzter Zeit zahlreiche Ankäufe moderner Gemälde ge- 
schehen waren und durch dieselben die alte Anordnung aus 
dem Gleichgewicht gebracht worden war. Es war diese Neu- 



ordnung die erste Aufgabe, welche dem neuen Direktor der 
Galerie, Professor Dr. Woermann, zufiel. 

(Dresden.) Das Museum des Sächsischen Altertumsvereins 
hat kürzlich einige Kirchengewänder aus der Kirche zu Bries- 
nitz erhalten. (Dr. Anzgr. Nr. 318.) 

(Klösterlein bei Aue.) In der letzten Sitzung des Säch- 
sischen Altertums Vereins wurden die von Herrn Architekt 
Gurlitt in dortiger Kirche entdeckten Wandgemälde besprochen. 
Die zum dortigen Cisterzienserkloster gehörige Kirche ist circa 
um 1200 gegründet, die strenge Regel und der Bilderhass der 
Gisterzienser lässt es jedoch nach Ansicht des Herrn Gurlitt 
nicht wahrscheinlich erscheinen, die Bilder in die Gründungs- 
zeit zu versetzen. Dargestellt ist ein Bischof mit Krummstab 
und Buch, links eine Gestalt von zweifelhaftem Geschlecht — 
die Gesichter sind sehr schlecht erhalten — zwischen beiden 
die einen Kopf grössere Madonna mit dem Jesusknaben auf 
dem Arme. Unter derselben findet sich die Inschrift: Martin*, 
me fe. Die Figuren zeichnen sich aus durch ihre statuarische 
Haltung, feste Linienführung, kurz durch ihr monumentales 
Auftreten ; die Buchstabenformation weist nur im Allgemeinen 
auf die Zeit des 11. bis 13. Jahrhunderts hin, die Gewandung 
gibt ebenfalls keine näheren Aufschlüsse und nur die grosse 
Seltenheit der gewählten Proportionen deutet auf die Uoch- 
gothik der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts hin. 

(Stolpen.) Die Räumung des bekannten tiefen Brunnens 
ist. Dank den Bemühungen des Sächsischen Altertumsvereins, 
in Angriff genommen worden. Da das Wasser ganz brackisch 
ist, darf man auf den Zustand der aus demselben zu heben- 
den Schätze gespannt sein. 

(Berlin.) Aus der Fleischmann'schen Hof-Kunsthandlung 
in München ist für die Nationai-Galerie Defreggers neuestes 
Bild, „Salontiroler*, angekauft worden. 

(Allg. Ztg. Nr. 291, zweite Beilage.) 

(Berlin.) Nach den amtlichen Berichten aus den k. Kunst- 
sammlungen Nr. 4, enthalten im Jahrbuch der Preussischen 
Kunstsammlungen Heft 4 wurden folgende Erwerbungen ge- 
macht. A. Sammlungen der Skulpturen und Gipsab- 
güsse. I. Abteilung der antiken Skulpturen. Originale: eine 
kleine Marmorkonsole athenischen Fundorts und eine lebens- 
grosse bronzene Mädchenstatue aus Kyzikos. Abgüsse: eine 
Auswahl böotischer Skulpturen, ein archaisches Grabrelief aus 
Aegina und 3 Reliefs aus Leyden, 7 attische Grabreliefs u. a. m. 
und das kleine Fragment eines Gigantomachiereliefs vom Pa- 
latin. — IL Abteilung der mittelalterlichen und Renaissance- 
Skulpturen: 1. Maria mit dem Kinde auf reich geschnitztem 
Throne; lebensgrosse Holzstatue mit alter Bemalung und Ver- 
goldung, aus der Mark Ancona stammend, 15. Jahrhundert. 
2. Bekränzung eines Grabmals della Rovtre aus Marmor, aus 
der Kircbe Santi Apostoli in Rom stammend, wo es dem 
Isaia di Pisa zugeschrieben wurde, zweite Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. 3. Zwei kleinere Halbfiguren weiblicher Heiliger, 
venezianische Marmorarbeiten vom tnde des 14. Jahrhunderts, 
sowie die kleine florentiner Marmorbüste eines jüngeren Mannes, 
ungefähr Mitte des 14 Jahrhunderts. 4. Madonnenrelief in Stuck 
geschnitzt, in reicher gleichzeitiger Umrahmung, üorentiner 
Arbeit aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 5. Grosses 
Flachrelief der Madonna mit dem Kinde, in carta pesta aus- 
geführt und bemalt, mit der alten Einrahmung, Anfang des 
16. Jahrhunderts. 6. Verschiedene kleine licraalte Büsten, 
sowie das Thonmodell und das Selbstporträt des Baccio Bandi- 
nelli in Flachrelief. 7. Einige byzantinische Marmorreliefs 
mit allegorischen Tierdarstellungen von Bauten Venedigs stam- 
mend. Feiner eine Thoiistatuette der Madonna mit dem Kinde, 
sitzend und unbemalt, etwa in halber Lebensgrosse, deutsche 
Arbeit aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts, erworben in 
Rom; Statuette der Madonna mit dem nackten Kinde auf dt-ra 
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Schosse, aus unbemaltem Holz, dentsche Arbeit ans dem Ans- 
gange des 15. Jahrhunderts; endlich einige 20 Bronzcplaketten 
meist italienischen Ursprungs. — B. Antiquariura. Terra- 
kotten: ein paar altertümliche thronende Göttinnen aus Qräbem 
von Tanagra mit Resten alter Bemalung; Statuette einer 
thronenden Athena aus Athen im alten Stil mit Dedikations- 
inschrift des Aigon auf dem Rücken; aus Kleinasien 12 Thier- 
figuren, Klagefrauen und Karrikaturen. Thongefässe mit Re- 
liefs: eine schwarze Schale aus Orvieto und eine Schale aus 
rotem Thon von Atalante, 4. oder 3 Jahrhundert v. Chr.; 
aas Korinth ein Salb- oder Ölfläschchen in Form eines Stachel- 
schweines. Bronzen: ein Spiegel mit rundem Knochengriff 
von Yulci, ein Kandelaberfuss mit Silensmasken aus Klein- 
asien und eiu Bronzeköpfchen mit silbernen Augen aus Griechen- 
land. Gemmen: drei altertümliche aus Kreta, ein Cylinder 
mit Menschen- und Tierfiguren, ein linsenförmiger Stein mit 
Artemis, griechischen Fundorts, und ein römischer Porträtkopf 
auf einer Glaspaste aus Theben. Hierüber: Grabfund aus den 
Polledradra bei Yulci, cylindrisches Hohlgefäss aus grüner 
Thonmasse in phönikischem Stil, aussen mit Relief; drei Am- 
phoren mit geometrischen Ornamenten; eine Büchse mit Pal- 
mettenverzierung korinthischen Stils in Rot und Weiss; ein 
Glasfläschchen mit weissem Zickzackornament. Becker'sche 
Sammlung aus der Krim: Statuettenvase, Raub einer Frau 
durch einen geflügelten Boreaden, unbedeutende GefUsse aus 
der Krim und vom Nordufer des Schwarzen Meeres; kleine 
Goldplättchen, die als Kleiderschmuck dienten u. a. — C. M ünz- 
kabinet Zu den im vorigen Jahre erworbenen 6 römischen 
Medaillons kamen 11 neue von vollkommener Erhaltung und 
grosser Seltenheit, die mehr als die Hälfte der Jahreseinnahme 
wegnahmen. Geschenkt wurden 7 bisher unbekannte Denare 
böhmischer Könige und Herzöge. — D. Kupferstichkabine t. 
Yom 1. Januar bis 30. Juni d. J. wurden erworben: Kupfer- 
stiche : Meister mit dem Zeichen W., ein Reliquiarium ; Dürer, 
Wirkung der Eifersucht (Druck vor der Yollendung) ; Deutscher 
Kleinmeister, 1520, Maria mit dem Christkinde unter einen 
Baume sitzend and einen Apfel in der Rechten haltend, ganze 
Figur nach rechts gewendet, Radierung ; H. S. Beham, Lucretia, 
Pferdekopf und Yignette; Schule von Fontainebleau, 8 Blatt 
Radierungen ; G. Bonasone, Midas und Silen ; Deutsche Schule, 
1598, Bildnis Luthers in weltlicher Tracht, Radiernng; G.Franco 
Festlichkeit in Yenedig, 1597, Radierung; H. C. Wörle, Ansicht 
von Nördlingen, 1607, Radierung; J. J. van Yliet, Das Abend- 
mahl Christi und die Auferstehung; G. Edellnck, Nie. de Blam- 
pignon und J. Herault de Gourville ; P. Drevet, R. F. de Beauvau, 
R. de Cotte und L. A. deNoailles; Fr. Chereau, N. de Largil- 
li^re; G. F. Schmidt, Kopf eines alten Mannes, Radierung; 
F. Müller, Madonna dl S. Sisto nach Raphael, Ätzdruck; 300 
Blatt Radierungen englischer Meistor des 19. Jahrhunderts, 
Holzschnitte: H. Schäufelin, Wilder Mann und wilde Frau, 
rechts unten das Zeichen, unbeschrieben ; G. Ulrich, Stamm- 
baum Friedrichs II. des Weisen, Kurfürsten von der Pfalz, 
aus 21 Blättern bestehend; 25 Blatt Farbenholzschnitte (Clair- 
obscurs). italienischer Meister des 16. und 17. Jahrhunderts; 
114 mit Holzschnitten und Kupferstichen illustrierte Bücher 
des 15. bis 18. Jahrhunderts. Zeichnungen: Italienische Schule, 
1478, Deckfarbenmalerei ans einem Chorbuch in Folio; A. Dürer, 
Ein Apostel, nach rechts gewendet knieend, mit Monogramm 
und Jahrzahl 1508, Studie zu einer Figur im Heller^schen 
Altarbilde. Zeichnung in Tusche auf grün grundiertem Papier, 
weiss gehöht; Dürer, Bildnis des Meisters Hieronymus, Brust- 
bild nach links, Studie zu der Figur des Meisters Hieronymus 
auf dem Rosenkranzbilde im Kloster Strahow zu Prag, mit 
Monogramm und Jahrzahl 1506, mit Pinsel und Tusche auf 
blauem venezianischen Papier, weiss gehöht; A. v. Oätade, 
Trinkende Bauern in einer Wirthsstube, braun getuschte Feder- 



skizze. — E. Ethnologische Abteilung. I. Ethnoio^w. 
Sammlung. Geschenke machten die Herren Professor Yirchow^ 
Sokolowski aus Lima, General von Eckert aus Stawropol ein 
Kostüm der Tekinzen, Müller- Beck, Capelle, Treichel, Ascher- 
son, Konsul Bey aus Lagos, Konsul Sahl aus Sidney. Ferner 
wurden erworben eine Sammlung aus Bangkok, aus Ostafrika, 
Gegenstände der Goldie, der Araucanier, and Ergebnisse aas 
ausgegrabenen Kurganen. II. Nordische Sammlung. Aas 
Brandenburg ein Bronzecelt von Treptow, Altertümer aus 
der Gegend von Nauen, Gräberfunde von Billendorf und Dros- 
kau im Kreis Sorau, eine Bronzelanzenspitze von Bredow, 
Gefässfragmente aus wendischer Zeit von der Insel Bohrwall 
bei Schmöckwitz ; aus der Provinz Sachsen eine grössere Samm- 
lung von Meisdorf und ein reichverziertes Thongeftss von 
Meiendorf; aus der Provinz Posen eine grösser« Sammlang 
Thongefässe aus dem Kreise Fraustadt; aas Böhmen eine 
grössere Anzahl von Knochengeräten vom Hradischtje bei 
Prag und GefUssfragmente aus Gräbern und Niederlassungen 
der Gegend von Rostock bei Prag; ausserdem ein Hänge- 
schmuck von Silber und eine imitierte kufische Münze anbe- 
kannten Fundorts. — F. Ägyptische Abteilung. Gipaab- 
guss einer granitnen Sphinx im Besitz des Baron Baracco in 
Rom. — G. K. National-Galerie. Ölgemälde: KRottmann, 
Landschaft bei Perugia; G. Graef, Bildnis des Feldmarscballs 
Grafen Roon, beide zusammen für 10000 Mark. Handzeich- 
nungen : F. Krüger, Selbstporträt des Künstlers, schwarze and 
weisse Kreide ; J. Schnorr v. Carolsfeld, 10 Blatt zum Nibelungen- 
cyklus (Feder und Wasserfarben), Karl der Grosse (Feder- 
zeichnung), 10 Blatt Aktstudien (Bleistift und Kreide), 7 Blatt 
Gewandstudien (Federzeichnungen), 4 Blatt Bildniszeichnangen 
(Feder und Wasserfarben), 8 Blatt Kompositionen zur Bibel, 
7 Blatt Federzeichnungen, 1 Blatt Wasserfarben; F. Preller 
sen., .S Blatt Studien in Sepia; P. Hess, 9 Blatt (Feder und 
Bleistift); J. Kriehuber, Eichenstudie (Bleistift); J.W. Schirmer, 
Thal der Egeria bei Rom (Wasserfarben), zusammen für 
8060 Mark. 

(Neuss.) Kürzlich sind vor dem Niederthore circa 13 rö- 
mische Gräber mit Beigaben aus der ersten Hälfte des 2. Jahr- 
hunderts n. Chr. gefunden worden, darunter ein Becher mit 
en barbotine ausgeführten Reliefdarstellungen von fliehenden 
Hasen, eine etwas verzierte ovale, grün glasierte Schüssel, und 
ein Terrasigillatagefäss mit Lotosschmuck. Ferner kamen bei 
einem Neubau drei römische Gräber mit charakteristischen 
Beigaben aus dem ersten Jahrhundert n. Chr. zum Yorschein. 

(Kunstchr. Nr. 2.) 

(Aachen.) Herr Bartholdt Suermondt dahier hat dem 
Museum 51 Gemälde geschenkt imd zwar u. A.: Murillo, ein 
spanischer Ratsherr; Morales, Ecce homo; Gemälde von Zar- 
baran, Pedro de Moya, Orrente; ferner 35 Niederländer, dar- 
unter Herri met de Bles, van der Meer van Haarlem, Jan 
Steen, Pynacker, Brouwer, Jan Breughel, van Aelst, van Goyen, 
einige Italiener und Deutsche, darunter Paul Meyerheim, die 
Wilden. Dafür zum Ehrenbürger ernannt, hat Herr Suermondt 
dem Oberbürgermeister erklärt, dass er der Stadt weitere 
60 Ölgemälde vermacht habe. Zum Dank dafür soll die zu 
begründende städtische Kunstsammlung „Suermondt-Museam*^ 
heissen, und ist zur Aufstellung der Gemälde ein Credit von 
4000 Mark bewilligt worden. (Kunstchr. Nr. 1 u. 4&) 

(Kassel.) Die k. Gemälde -Galerie erhielt im Mai d. J. 
die vier letzten der acht weiblichen Statuen K. Echtermeyers 
welche dieser für das Treppenhaus des Galcriegebäudes angf 
fertigt; geschenkt wurden: Martin de Yos, der Untergar 
Pharaos im roten Meere und die Rettung der Israeliten, Hol 
J. A. Nahl, Odysseus und Polyphem, Sepiazeichnang i 
Papier; die leihweise überlassene Habich^sche Sammlung wo* 
vermehrt um folgende Gemälde: J. v. Ruisdael, Ortscl 



nischer und korinthischer Ordnung besteht und dem Erech- 

theion der Akropolis dem Stile nach gleichkommt, das von 

Pausanias erwähnte Gewölbe (Tholos) des Polykleitos auf- 

gefundrn zu haben. 

Ägypten. 

(Bulak.) Wie Maspero, der Direktor des doitigen Mu- 
seums, mitteilt, hat dasselbe durch den Krieg keinerlei Schaden 
erlitten. (Dr. Anzgr. Nr. 313.) 

Aufsätze in Zeitschriften* 

Archiv f. Hessische Geschichte und Alterthums« 
k un de. Bd. 15, H. 2 : F. Joseph, Die Münzen der Stadt Mainz. 

Journal, Dresdner. Nr. 269, S. 1491: Adam und Eva 
von Albrecht Dürer. 

Eunstchronik. Jahrg.18, Nr.1.2: A.Bosenberg, DieWil- 
bergausstellung in der Berliner Nationalgalerie. — H. Heyde- 
mann, Halensia. — v. H., Drei Originalgemälde älterer Meister 
(H. Ammon, Lihl und A. Caracci). 

Sitzungsberichte d. philos.-philol. u. histor. Gl. 
d. k. bayr. Akad. d. Wiss. zu München. Bd. 2, H. 1: 
Brunn, Studie über den Amazonenfries des Mausoleums. 

Zeitschrift für bildende Kunst. Jahrg. 18, H. 1: L. 
Geiger, Bimini. — L. H. Fischer, Erinnerungen ans Tunis. 

— f. Numismatik. Bd. 10, H. S: A. Löbbecke, Grie- 
chische Münzen aus meiner Sammlung. — A. Düning, Der 
Münzfund von Walternienburg. — Comte S. Stroganoff, Le 
tr^Bor de N^jine. — J. Friedländer, Metellus Greticus in 
Gortina. — J. Friedensburg, Nachtrag zu ^Schlesiens Münzen 
im Mittelalter«". 

Z e i tu n g , A 11 g e m e in e. Nr. 291 , Beilage : KL v. Scherzer, 
Das österreichische Museum auf der Triester Ausstellung. — 
Nr. 800, zweite Beilage: L. Z., Die Ausgrabungen auf dem 
Waldstein. — Nr. 301, Beilage: Chr. B., Pergamon. Karl 
Humann. 

Antologia, Nuova. Anno 17, Ser. 2. Vol. 35, Fase. 19: 
Gli scavi del Foro Bomano. (Cont) 

Archivio storico per le provincie napoletane. 
Anno 7, fa8c.2: G. Filangieri , La testa di cavallo in bronzo, 
gii di casa Maddaloni in via Sedile di Nido, ora al Museo 
Nazionale di Napoli. — D. Guidobaldi, Iscrizioni di Campo- 
marino nella destrutta citt4 di Clitemia nella Daunia. 

Annales du Mus^e Guimet. T. 4: E. Lef^bure, Le 
pnits de De'ir-el-Bahari. — F. Chabas , Notice sur une table 
ä libations de la collection de M. £mile Guimet. 

Art, L'. Nr. 406: A. Cartault, L'oeuvre de Rubens au 
Louvre. 

Artiste. Aoüt: Leymarie, Le mus^e de Bordeaux. 

Bulletin histor. et arch^oL de Yaucluse et des 
d^partements limitrophes. Ann^e 3, 1881: Le tr^sor 
de la Maison-Garr^e. 

— monumental. Nr. 5: Barbier de Montault, Tresor 
de la basiliqne royale de Monza. — Gallier, Pat^re en bronze 
trouv^e dans 1' Ambro. — D^couvertes gallo-romaines ä Ba- 
yeux. — La statue du Duc Leopold k l'^glise Saint-S^bastien 
de Nancy. 



Gazette des beaux-arts. Nr. .304: G. le Breton, Le 
tissu ancien ä Pexposition de Punion centrale. 

Journal des beaux-arts. Kr. 19: Le mns^e Plantin. — 
H. Jouin, Les dessins du Louvre. 

Magasin pittoresque. Aoüt: Une caricature ^gyp- 
tienne avant Vkre chr^tien. 

M u s 6 n , Le. T. ] , Nr. 3, 4 : F. Lenormant, La c^ramique 
peinte des Grecs et sa fabncation. — P. Patkanoff, De quel- 
ques inscriptions de Van r^cemment d^couvertes. — E. J. 
Dillon, The Guneiform Inscriptions of Van, deciphered and 
translated by Sayce. 

Bevue d. d. mondes. T. 53. 1. 3: G. Perrot, Les fouilles 
de M. de Sarzec en Ghald^e. 

Academy, The. Nr. 544— 545: A. S. Murray, Ancient 
Marbles in Great Britain. — Schliemanns Ilios. 

Personal-Nachrichten. 

Adolf Eybel, Tier- und Geschichtsmaler, geboren 1808,^ 
starb am 12. Oktober d.J. in Berlin. 

Heinrich Frauberger ist zum Direktor des rheinischen 
Kunstgewerbemuseums in Düsseldorf ernannt worden. 

Galeriedirektor Professor Dr. Julius Hübner ist am 
7. d. M. in Loschwitz bei Dresden verstorben. (Biographie folgt.) 

Eduard Mandel, Kupferstecher, starb am 20. Oktober 
d. J. in Berlin. 

GUment de Bis, Konservator des historischen Museums 
in Versailles, starb am 12. Oktober d. J. 

Litteratnr. 

Rudolf Springers Statistisches Handbach für 
Kunst und Kunstgewerbe im deutschen Reich. (Ber- 
lin, Weidmännische Buchhandlung. 1881.) 

Dieses ebenso dankenswerte als nützliche Handbuch, wel- 
ches 1881 zum zweiten Mal erschien und, auf zuverlässige 
Beiträge sich stützend, Auskunft giebt über alle öffentlichen 
Sammlungen des deutschen Reichs, über die deutschen Lehr- 
anstalten für Archäologie und Kunst (Universitäten, technischfr 
Hochschulen, Kunstakademien, Kunst- und Kunstgewerbe* 
schulen u. s. w.), über die heimischen Altertums- und Kunst- 
vereine, kunstgewerbliche Institute und Vereinigungen, Archi- 
tekten- und Ingenieurvereine, sowie über die wichtigsten Staats- 
behörden der Kunstverwaltung, ist infolge seiner grossen 
Brauchbarkeit und Beliebtheit wieder vergriffen. Der Heraus- 
geber plant nun eine neue, dritte Auflage, die 1883 erscheinen, 
nunmehr auch Österreich und die Schweiz umfassen und unter 
dem neuen Titel „Kunst-Handbuch** die Presse verlassen soll. 
Vom Erscheinen dieser neuen umgestalteten Auflage werden 
wir den Lesern dieser Zeitschrift seiner Zeit Mitteilung machen^ 
vorläufig ist nur zu wünschen, dass jeder Berufene, in erster 
Linie die Leiter und Vorstände aller jener Institute, Ober 
deren Entstehung, Zwecke, Personal, Sammlungen, Besuchs«^ 
zeit und Publikationen das Handbuch Auskunft geben will» 
dem Herrn Herausgeber die einschlägigen Notizen pünktlick 
zugehen lassen, um die Angaben des Buches möglichst Toll- 
ständig und zuverlässig ausfallen zu sehen. E. 



Mit elaer Beilage Ton G. Elchler^ Plastische Kunst- Anstalt und Gips-Glesserei In Berlin W.^ 
Behren-Strasse 27^ welche der besonderen Beachtung der Herren Abonnenten empfohlen wird. 
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lieh untrügliche Orakel.*) Etwas Ähnliches macht 
man auch in Frankreich mit dem Löwenzahn (pis- 
senlit oder dent de lion) oder der Hundeblume. 
Will man nämlich wissen, ob die (oder der) entfernte 
Geliebte an uns denkt, so braucht man sich nur nach 
der Gegend, wo dieselbe (oder derselbe) weih, zu 
wenden, nimmt eine der kleinen durchsichtigen Kugeln 
oder Federkronen, aus denen seine Blüte besteht 
und die man auch Lichter nennt, und bläst diese 
fort: bleibt nur ein einziges Blumenkörnchen zurück, 
80 ist man nicht vergessen. Ebenso verfährt man 
wenn man dem geliebten Gegenstand Nachricht 
von sich geben will. Man bläst und denkt sich 
etwas dabei und in demselben Augenblick muss 
nach dem Volksglauben jener auch an uns denken. 
Aberglauben liegt ferner auch in dem Aufsuchen des 
vierblätterigen Kleeblattes, des Emblems der grünen 
Insel oder Irlands. Dort führt man den Glauben 
an das glückverkündende Omen sehr weit zurück. 
Man sagt nämlich, dass, als der Herr Patrick das 
Evangelium in Irland predigte, er einst in Verlegen- 
heit kam, wie er seinen Zuhörern das Mysterium der 
Dreiheit in Einem erklären sollte. Da erblickte er 
den Klee (shamrock) und weil er darin ein Symbol 
der Dreieinigkeit sah, so machte er ihn zum Symbol 
Irlands, jedoch so, dass in dem vierblätterigen Klee- 
blatt zur Dreieinigkeit noch die Jungfrau Maria hin- 
zugedacht wurde. Daher glaubt man nun, weil das 
Finden eines solchen ziemlich selten stattfindet, dass 
es dem, der es zufällig antreffe. Glück bringen müsse. 
In Deutschland glaubt man aber, dass das Auffinden 
eines fünfblätterigen im Gegensatz zum vierblätterigen 
Unglück bedeute. 

Wir gehen nun zu den einzelnen Begrififen über, 
welche von altersher durch Blumen symbolisiert 
wurden und noch werden. Beginnen wir mit den 
Symbolen des Lebens, so werden wir als solches zu- 
erst seit grauer Zeit den Lotos zu betrachten haben. 
Bei den alten Ägyptern bezog sich die Lotosblume 
(oder Prächtiges Nelumbium) als Symbol auf den Nil 
imd dann im allgemeinen auf das Wasser als Prinzip 
der Natur um die Fortdauer und Erhaltung des 
Lebens durch die Befeuchtung jenes Elementes aus- 
zudrücken, denn diese Blume blüht zur Zeit der Nil- 
überschwemmung. Natürlich ist dieselbe Blume auch 
ein Bild des Todes, denn wenn sie sich ganz geöffnet 
hat, zieht sich auch die Flut zurück. Die heutigen 

') Eine Art Orakelspmch erlangt man bei uns auch noch 
auf andere Weise. Man nimmt eine ungleiche Zahl von Gras- 
hälmchen, 5, 7 oder 9, welche man in der Hand behält, knüpft 
die Enden derselben je zwei und zwei zusammen ; bilden nun 
alle einen richtigen runden Kranz zusammen, so geht das, 
was man wünscht, in Erfüllung; erh&lt man dagegen beim 
Loslassen zwei ineinander verschlungene Kränze oder sind die 
Faden yerknüpft, so findet das, was man sich gewünscht hat, 
keine Erfüllung. 



Ägypter haben ein Spruch wort: „Er fragt nach dem 
Bächlein und dem, der ihn gesäet hat", welches sich 
auf dieses uralte Symbol bezieht (s. Burckhardt, 
Arabische Sprüchwörter. S. 333). Auf den alten 
Denkmälern Ägyptens finden wir daher den Osiris, 
den Welterschaffer, auf einer Lotosblume sitzen. 
Und ebenso stellen sie oft den Harpokrates, den Sohn 
des Osiris und der Isis, die Alles ernährt, dar. Ja, 
man trug beim Gottesdienst Lotosblumen auf dem 
Haupte, um damit gewissermassen die Fruchtbarkeit 
der Natur darzustellen. Weil aber diese Blume 
einmal das Symbol des sich stets erneuernden Lebens 
war, so bediente man sich ihrer auch um die Seelen- 
wanderung zu personifizieren. Man schmückte daher 
die Mumien mit einem Kranze von blauen Lotos- 
blumen und in einer phönizischen Grabschrift tröstet 
Osiris eine verstorbene Frau mit den Worten: Deine 
Blume wird sich wieder aufrichten (s. v. Bohlen, 
Das alte Indien. Bd. I. S. 194). Auf gleiche Weise 
ist aber die Lotosblume in Indien das Symbol der 
Zeugung; Lakschmi, die Göttin des Segens und der 
Weiterschöpfer Brahma thronen auf ihr (s. Creixzer, 
Symbolik. Bd. I. S. 228). Deshalb mögen auch noch 
heute die Indierinnen sie als Schmuck hinter die 
Ohren stecken, sich aus ihren Stengeln Arm- 
spangen winden und mit ihr ihie Gemächer 
schmücken. Nach der altindischen Mythe wohnt 
Schiwa, das Symbol der stets neues hervorbringenden 
Natur, auf dem silbernen Berge Meru: hier steht 
ein silberner Tisch und auf diesem eine silberne 
Glocke und eine Lotosblume; mitten in der Lotos- 
blume aber ist ein Dreieck (das Symbol des weib- 
lichen Schosses) mit einem Lingam und zwei Mäd- 
chen, weiss und zart wie Perlen, die stets das Lob 
des Gottes singen. Der Koran setzt diese Blume 
ins Paradies als das Vollkommenste und Schönste 
(Kap. 53, V. 14). 

In der deutschen Sage ist allerdings die Lilie an 
die Stelle der Lotosblume getreten. Häufig finden 
wir in den alten Heiligenlegenden, dass aus der 
Stelle, wo das Haupt eines hingerichteten Märtyrers 
liinsank, eine Lilie aufsprosste. Ebenso bedeuten 
Lilien, die aus Gräbern Enthaupteter aufspriessen, 
dass dieselben unschuldig starben. Endlich finden 
sie sich oft noch auf den Ruhestätten früh verstor- 
bener Jungfrauen, welche allein der zurückgeblie- 
bene Geliebte zu brechen das Recht hat. Dahin 
deutet auch die Lilie, welche sich angeblich stets 
auf dem Stuhle desjenigen Domherrn von Corvei 
fand (s. Daumer, Geheimnisse des christl. Altertums. 
B. II. S. 38 fgg. — an andern Orten war es freilich 
eine weisse Rose), welcher zunächst sterben sollte. 
Eine mittelhochdeutsche Dichtung erzählt von einem 
Ritter, der in hohem Alter noch in ein Kloster ging, 
aber nichts lernen und behalten konnte, als die Worte: 
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Bild, das an BÄphaels Himmelfahrt erinnert, wo 
Blumen leeren Särgen entsprossen. In einem dritten 
Gedichte (IL 89. S. 182) beschuldigt jedoch der- 
selbe Dichter diese Blume der Selbstgenügsamkeit 
Als Gegensatz zum Symbol der Lilie für Geburt 
und Fruchtbarkeit betrachten die Orientalen die 
Weide, da sie blüht und doch keine Früchte trage, 
und Hafis (III. 70. S. 260) sagt deshalb von ihr, sie 
beuge sich aus Scham darüber bei dem Winde. 
Einen andern Grund hat freilich die Trauerweide 
dafür, denn sie senkt ihre Zweige gleich wie der 
vom Schmerz gebeugte Mensch das Haupt, zu dem 

Grabhügel des geliebten Toten hinab. 

(Fortsetzung folgt) 

ADdreas Lorenz und derKirchnibaii zu Nossen (1565). 

Mitgeteilt von Theodor DisteL 

Für die Baugeschichte der Stadtkirche zu Nossen 
dürfte das nachfolgende Reskript des Kurfürsten 
August an den Rat zu Freiberg (d. d. Olbernhau, 
den 20. Juli 1565) von einigem Wert sein : 

„Euer mitburger Andreß Lorenntz, Steinmetz zue 
Freibergk, hat daß vorschienne Ixiiii jähr denn 
kirchenbaw zue Nossaw im stedtlein zue fertigen 
angenommen unnd dietz lauffennde jähr denn ein- 
gepfarttenn aldo mehr dann einst zugesagt, denn- 
selben zum ennde zubringen, inenn auch vonn einer 
wochenn zue der anndernn zusage gethann, sich mit 
der arbeit eintzuestellenn , deme bisslier aber nicht 
folge geschehenn. 

Weil wir dann gedachtem! eingepfartenn auff- 
erlegty das sie solchenn anngefangenenn kirchenbaw 
vonn dato ann innerhalbenn monatsfrist fertigenn 
lassen unnd sich darmit weiter^ wie daher geschehenn, 
nit seumen unnd also dennselbenn orth unnd räum, 
weil er nahe vor unnserm schlösse gelegenn, reumen 
sollenUy sie aber vonn berurtem Lorenntzenn, wie 
obbemelt, auffgehaltenn unnd keinen meister ver- 
mogenn können, deme ') inn die angenommene arbeit 
zufallenn, alß begerenn wir gnedicklichenn , ihr 
wollet gedachtem Lorenntzenn ernstlichenn au£flegenn, 
das er sich auff den nehrenn monntagk frue unn- 
seumblichenn kegenn Nossa ann die angenommene 
arbeit der kirchenn gestelle unnd sich dodannen 
eher nicht wennde, es sey dann solche kirche ge- 
welbet, außbereitet unnd nach aller nodtuifft zu- 
gerichtet, domit sich deßhalbenn die eingepfartenn 
fernner kegen uns nicht zuebeschwerenn, diser baw 
auch diser sommertzeit bestenndick unnd verwar- 
Uchenn gefertigt werdenn möge. . . .^ 

(Nach dem Original im Ratsarchiv zu Freiberg.) 



') Sc.: Lorenz. 



Die gesammte Keramische Literatur« Von 

F. Jaenniciie. 

Stuttgart, Paul NeflF, 1882. XVI und 146 Seiten. 8^ 

Die Literatur über Keramik gehört, abgesehen 
von jenen älteren Werken, welche Erzeugnisse der 
Töpferkunst rein vom archäologischen Standpunkte 
aus behandeln, erst der neuesten Zeit an und doch 
hat das literarische Material über diesen Zweig der 
Kunstgescl lichte sich bereits so gehäuft, dass eine 
Übersicht der vorliegenden Literatur zu erlangen, 
mindestens sehr erwünscht kommen muss. Zwar hat 
vor kurzem der Konservator des Museums zu S&vres, 
Mr. Champfleury, eine Bibliographie c^ramique (No- 
menclature analytique de toutes les publications fidtes 
en Europe et en Orient sur les arts et Tindustrie 
c^ramiques depuis le XVIe sifecle jusqu'k nos jours; 
Paris 1881) herausgegeben, allein wir, die wir an 
deutsche Gründlichkeit gewöhnt sind, wissen es dem 
Herrn Verfasser vorliegenden Handbuches trotzdem 
Dank, dass er sich, der gleichzeitig mit Champfleury 
eine derartige Arbeit plante imd ausführte^ durch 
das etwas frühere Erscheinen genannten, ziemlich 
kostspieligen Werkes nicht abhalten Hess, die Frucht 
seines Fleisses der allgemeinen Benutzung zugäng- 
lich zu machen. Einmal ist das vorliegende, hübsch 
ausgestattete Büchlein weit vollständiger, als das 
Buch Champfleurys — hat doch letzterer die ge- 
samte Literatur über antike Keramik beiseite ge- 
lassen — , sodann hat aber auch der Herr Verfasser 
vorliegenden Führers auf dem keramischen Gebiete 
weit präciser, übersichtlicher, praktischer und nament- 
lich auch korrekter gearbeitet, als Champfleury, 
dessen Buch Druckfehler in solcher Anzahl enthält, 
wie sie in einer auf wissenschaftlichen Wert Anspruch 
machenden Publikation nicht vorkommen sollten. 
Jaennickes Buch, das zugleich als ein Supplement 
zu dessen (eine Übersicht über die vorliegende Li- 
teratur aber nicht gebenden) „Grundriss der Kera- 
mik^ dienen soll, hat den Vorzug, dass es infolge 
seiner Anordnung eine Orientierimg über sämtliche 
ein und demselben Gebiete gewidmete Werke und 
Monographien in kürzester Zeit gewährt und durch 
ein beigegebenes alphabetisches Verzeichnis dem- 
jenigen^ der den Namen des Verfassers eines Buches 
bereits kennt, sofort die Stelle nachweist, wo dessen 
Arbeiten ihrem vollen Titel nach aufgeführt sind. 
Wünschenswert wäre es unserer Ansicht nach ge- 
wesen, wenn der Verfasser auch die Preise der 
Bücher, zu denen sie erschienen sind, beigesetzt 
hätte, da diese Angaben, wenn sie auch hin und 
wieder zu hohe Erwartungen in betreff des Gebotenen 
erwecken mögen, doch in gar manchen Fällen von 
Wert und Nutzen sein können. Ebenso wünschens- 
wert wäre es gewesen, wenn der Verfasser auch den 
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Paris" angekauft und der Bildergalerie seiner Vaterstadt zum 
Geschenk gemacht. (Dr. Anzgr.) 

(Stuttgart.) Die k. Staatsgalerie hat aus dem Nachlass 
des kürzlich verstorbenen Malers Franz Stirn brand dessen 
Gemälde: Bildnis des berühmten Schauspielers Seidelmann, 
ein kleines Kniestück und ein Brustbild der Herzogin von 
Ilassau zufolge testamentarischer Bestimmung erhalten. 

(Kunstchr. Nr. 44.) 
Österreich-Ung'am. 

(Lauterach, Vorarlberg.) Nach dem Bericht des Dr. S. 
Jenny in Ilard, Obmann des Vorarlberger Museumsvereins, 
sind von 1868 bis 1880 aus der dortigen Torfwiese 56 Stück 
Silberdenare der römischen Kaiserzeit, 27 Brakteaten, darunter 
12 aus der Hohen staufenzeit, 24 römische Familiensilbermünzen 
aus der Zeit der Republik, 3 keltische Silbermünzen, darunter 
2 mit Legenden, und silberne Frauen Schmucksachen aus- 
gegraben worden. Sämtliche Funde sind, nach dem 21. Rechen- 
schaftsbericht des Museumsausschusses, dem Landesmuseum 
einverleibt worden. (Allg. Ztg. 28G, Beilage.) 

(Aussig a. E.) Beim Ausschachten eines neuen Bettes 
für den Bielabach wurden interessante Funde, wie Bären- und 
Hirschschädel, Münzen u. a. gefunden und den Lehrmittel- 
sammlungen der dortigen Schulen überwiesen. 

(Dr. Anzgr. Nr. 292.) 

(Budapest) Das für hiesiges Nationalmuseum von Liezen- 
Meyer geschaffene Gemälde ist nunmehr vollendet. £s be- 
handelt eine Episode aus dem Leben der heiligen Elisabeth 
von Thüringen. 

(Agram.) Über das in den vierziger Jahren begründete 
und 1878 reorganisierte kroatische Nationalmuseum bringt 
Kroatische Revue Nr. 3 folgende Angaben. Dasselbe ist im 
neuen Akademiepalast in zwölf grossen Sälen untergebracht, 
aber bis jetzt immer noch nicht ganz geordnet. Es umfasst 
eine ägyptische Sammlung, aus dem Nachlass des k. k. Feld- 
marschalllieutenants Franz Koller stammend; eine prähisto- 
rische, oberflächlich geordnet und vielfach mit Gegenständen 
späterer Zeiten vermischt; eine griechische, besonders reich 
an apulischen, leider nicht sehr wertvollen Vasen, und eine 
römische, deren circa 200 Inschriften im Corpus inscr. lat. 
n. a. 0. veröffentlicht sind. Eine Aufzählung der sonstigen 
römischen Gegenstände gibt obengenannte Revue grösstenteils 
nach nArchäoL-epigr. Mittheilungen". 

(Topusko, Kroatien.) In „Archaeologiai 6rtesitö" weist 
Professor Henszimann in Budapest nach, dass die Kirchenruine 
zu Topusko mindestens zehn Jahre vor der ältesten deutschen 
Kirche im Spitzbogenstil, der im Jahre 1227 begonnenen Lieb- 
frauenkirche zu Trier, durch französische Mönche aus Clair- 

vaux erbaut wurde. ., ,. 

ItaHen. 

(Siena.) Im Palazzo del Magnifico sind unlängst von Pro- 
fessor Franchi Deckenmalereien, die von Pinturicchio her- 
rtlhren, entdeckt worden. Ausführliche Notiz darüber enthält 
Kunstchronik Jahrg. 17, Nr. 45. 

Frankreich* 

(Paris.) Das alte Hotel in der Rue du Temple, in welchem 
schon ein Schatz alter Münzen im Werte von 300000 Frcs. 
gefunden wurde, bewährt sich, wie der „Voss. Ztg.*' berichtet 
wird, beim Fortschreiten der Abreissung als eine wahre Gold- 
grube. Es wurden gefunden: 1) Hinter der Holzverkleidung 
eines Saales prachtvolle Fresken, durchaus wohlerhalten, welche 
man auf 65000 Frcs. schätzt und sehr gut abgelöst werden 
können. 2) Hinter den Brettern der Zimmer des ersten Stock- 
werks reichgeschnitzte Holztäfelungen im schönsten Früh- 
zopfstil (Ludwig XIV.), für welche sofort 75000 Frcs. ge- 
boten wurden. Das von den Dächern abgelöste Blei ist anf 



nicht weniger als 50000 Frcs. geschätzt. Die Bleiplatten 
waren so dick, dass man sie mit eigens dazu beschafften Werk- 
zeugen auf dem Dache selbst zerschneiden musste, um sie 
abnehmen und fortschaffen zu können. Der Dachstuhl nnd 
alle Balken sind vom gesundesten und schönsten Eichenholz, 
welches die Kunsttischler zu höherem Preise bezahlen, als 
neues. Die Steine sind alle prächtige Quadern, die Treppen 
aus Marmor, ebenso die stilvollen alten Kamine, welche sehr 
teuer bezahlt werden. Dasselbe ist mit den Thüren und ihrem 
Eisenbeschlag, den Treppengeländern, dem Parkett und son- 
stigen Teilen der Fall, kurzum, alles Material des Hotels 
wird zu höchsten Preisen, vielfach wegen eines besondem 
Kunstwertes, zu Gelde gemacht. Der Unternehmer, welcher 
das Gebäude auf Abbruch kaufte ^ zieht daher, mit Inbegriff 
des gefundenen Geldes, ungefähr 1100000 Frcs. aus demsel- 
ben. Das Abreissen ist freilich wegen der Festigkeit der 
Mauern und der Grösse der Steine kostspieliger als gewöhn- 
lich; trotzdem macht natürlich der Unternehmer ein glänzen- 
des Geschäft. 

(Sanxay.) Über die kürzlich geschilderten gallo-römischen 
Funde giebt „Voltaire", wie die Allgem. Ztg. Nr. 290 meldet, 
ein ziemlich absprechendes Urteil ab. So z. B. soll der ver- 
meintliche Tempel ein Teil eines Wasserwerkes sein, der Pater 
de la Croix nicht sowohl die Ausgrabung, als vielmehr das 
Verschütten der Funde gefördert haben, um den Ruhm der 
Auffindung später für sich allein beanspruchen zu können. 

Holland» 

Kürzlich sind zwei handschriftliche Gemäldeverzeichnisse 
mit beigesetzten Preisen aufgefunden worden. Das eine ist 
der Katalog der im Haag 1649 gezogenen Staatslotteria Er 
enthält Teniers ^Alchimist'* und eine Bauerngruppe, auf je 
25 Fl. angesetzt, Cuyp „Eine grosse Schlacht" und fünf andere 
Gemälde Cuyps, anf je 48 bis 52 Fl, einen Jan van Goyen, 
auf 25 Fl. — Das andere ist ein Verzeichnis von Gemälden, 
die ein Unbekannter um die Mitte des 18. Jahrhunderts ge- 
kauft hat, und zwar ein Seestück von van de Velde für 
400 Fl., eine Schlacht von Wouverman für 44 FL, „eine Dame 
vor dem Spiegel* von Gabriel Metzu, 8 zu 7'/« Zoll, fCür 
105 Fl., eine Bauemgruppe von Adrian van Ostade für 70 Fl., 
„Bauern im Hause" von Teniers für 70 Fl. Vergleiche man 
damit die Preise, welche Werke der ebengenannten Künstler 
in der Jetztzeit erzielen. Ein Wouverman kostete in der 
Auktion Nieuwenhuis im vorigen Jahre 4000, ein anderer 
4750 Frcs. ; ein Cuyp aus der Girard^schen Sammlung in 
diesem Jahre 1170 österreichische Gulden; in der Beumon- 
ville*schen Auktion aus dem Jahre 1881 bewegten sich die 
Preise der 16 Wouvermans zwischen 750 und 21000 Frcs., 
die der 22 Teniers zwischen 420 und 35000 Frcs., die der 
zwei W. V. d. Velde waren 7300 und 16200 Frcs., die der zwei 
A. V. d. Velde 2800 und 3100 Frcs., die der 12 Adrian van 
Ostade zwischen 880 und 21000 Frcs. u. s. f. 

Russland* 

(Taganrog.) Der Palast Alexanders L ist bestimmt worden, 
eine Bibliothek und ein historisches Museum aufzunehmen. 
(Monthly Notes of the L. A. U. K. VoL 3, Nr. 10.) 

Anfsätze in Zeitschriften. 

Blätter für Münzfreunde. Nr. 104: Erbstein, J. u. A., 
Die freiherrlich von Hauch'sche Gedächtnismedaille und ihr 
Verfertiger, Hofmedailleur K. Schwenzer in Stuttgart — 
Wolff (f), Der Braun Schweiger Münzfund Herzog Friedrich 
Ulrichs in Westfalen (Forts.) — Glatz, A., Der Waldauer 
Münzfund (Forts.) — Antike Münzen aus der Sammlang von 
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Alexander Boütkowski. — Erklärung der Abbildungen auf 
Taf. 70. 

Gegenwart, Die. Bd. 22, Nr. 36: Die Anfönge des 
Germanischen Museums in Nürnberg. 

Kanstchronik. Jahrg. 17, Nr. 44— 45: B. F., Aus dem 
Saale der Pergamenischen Bildwerke. — Die Versammlung 
der dentscheu Geschichts- und Altertumsforscher. — Zur Kon- 
servierung der Gipsabgüsse. — F., In der zweiten Etage des 
Berliner Kunstgewerbemuseums. — Romanischer Profanbau in 
Gelnhausen. — Gem&ldepreise im 17. und 18. Jahrhundert. — 
B. Förster, Unsere protestantischen Kirchen. — Notschrei eines 
Kunstfreundes. — Kunsthistorisches: C. v. F., Fresken Pintu- 
ricchios im Palazzo del Magnifico zu Sieua. — Ders., Antikes 
Wandgemälde in Pompeji. — Kunstunterricht u. s. w. : Sn., 
Das Hamburgische Museum für Kunst und Gewerbe. — Samm- 
lungen u. s. w. : Die Sammlung der Gipsabgüsse im Museum 
zu Berlin. — Rgt, Sammlung alter Holzskulpturen bei Angerer 
and Kollmann. — Doubletten der Olympiafunde. 

Schriften d. Ver. f. Gesch. d. Stadt Berlin. H. 20: 
Frh. B. y. Köhne, Berlin, Moskau, St. Petersburg. 1649 bis 
1763. (Enthält u. A. : Der Degen von Poltawa, mit Abbildung. — 
Das Bernsteinkabinett im königlichen Schlosse zu Berlin und 
das Bemsteinzimmer im kaiserlichen Palais zu Zarskoje-Sselo. — 
Die Gotzkowski'sche Gemäldesammlung in der kaiserlichen 
Eremitage.) 

Repertorium für Kunstwissenschaft. Bd. 5, H. 4: 
G. Dahlke, Die Pietä zu Fesselberg und in Bruneck. — A. 
Bertolotti, Die Ausfuhr einiger Kunstgegenstände aus Rom 
nach Österreich, Deutschland, Polen und Russland vom 16. 
bis 19. Jahrhundei-t. — J. R. Rahn, Zur Deutung der romani- 
schen Deckengemälde in der Kirche von Zillis. — Berichte 
and Mitteilungen aus Sammlungen und Museen u. s. w.: J. 
Wastler, Graz. Landschaftliche Gemäldegalerie. — A. Schricker, 
Regenabarg, Fresken im v. Hösslin'schen Hause. — Notizen: 

F. Graeber, Über die Verwendung von Terrakotten am G eisen 
und Dach griechischer Bauwerke. — R. v. Eitelberger, Andrea 
Yicentino's Gemälde „Die Ankunft Heinrichs III. in Yenedig'S 
derzeit im Besitz des Bischofs von Leitmeritz in Böhmen. — 
Zar Konservierung der Baudenkmäler. 

Sitzungsberichte der naturforsch. Ges. zu Leip- 
zig. Jahrg. 8, 1881: Hennig, Über einen Fund in einer Sor- 
bename. 

Ztschr. d. deutschen Palästina-Vereins. Bd. 5, 
H. 1: K Guthe, Ausgrabungen bei Jerusalem. 

Zeitung, Allgemeine. Nr. 286, Beilage: E.Förster, 
Knnstnachrichten aus Nürnberg (betr. das German. Museum 
a. A.) 

— Vossische. Sonntagsbeilage Nr. 36: Bilderfund in 
der Nikolauskirche bei Windisch -Matrei. 

Bullettino dell' Institute di corrisp. archeol 
Nr. 4 — 8: Adunanze delP Institute. — Scavi: W. Heibig, La 
necropoli di Este. — A. Mau, Scavi di Pompei. — A. Lucente- 
forte, Scavi di Venafro. — W. Heibig, Viaggio nell' Etruria. — 

G. Milella, Scavi di Ganneto (provhicia di Bari). — W. Heibig, 
8cavi di Corneto. — L. Carattoli, Scavi di Perugia. — Monu- 
ment! : T. Mommsen, Alfabeto greco-italico primitive del vaso 
Cbigi. — H. Dessau, Iscrizioni del museo di Parigi. — T. 
Mommsen, Un frammento della ,,lex Tappula** trovato a Ver- 
celli. — A. Mau, D tempio di Apolline a Pompei. — A. de Nino, 
Iscrizione corfiniese. — G. Henzen , Frammento degli atti de' 
£ratelli Arvali. — A. Mau, LUscrizione del tempio di Apolline 
« PompeL — W. Heibig, Antichitä essistenti a Macerata. — 
Osservazioni : H. Dessau, Intomo la colonua milliaria del Cam- 
pidoglio. — V. de Vit, Sul nuovo significato attribuito al vo- 
cabolo „EmituliariuB** dal Dott. Loewe. — E. Maass, Artemide 
ed Orione. — Avviso della direzione (betr. die Ausgabe des 



63. Bandes der Annali und des dazu gehörigen Faszikels der 
Monumenti). 

Art; L'. Nr. 404: Davillier, Les origines de la porcelaine 
en Europe. 

Gazette archöologique. Ann^e 7, Nr. 3—4: A. de 
Longp^rier, Statue du temple d'Auguste ä Ancyre de Galatie. — 

E. Renan, Cn Ex-voto carthaginois. — M. Schwab, Les Tombes 
des Juifs et celles des J^gyptiens. — F. Lenormant, Diane 
Tifatine. — F. Lenormant, P^n^lope, miroir ^trusque. — E. 
Babelon, Sculptures d^coratives du Mus^e de Vienne. — F. 
Lenormant, Notes archöologiques sur la Terre d'Otrante — 
J. de Witte, Le Tireur d'fipine. — E. Le Blant, Sarcophage 
chr^tien de Ravenne. 

Mus^e nouchätelois. Sept.: A. Vouga, Dicouverte 
d'une tombe romaine daus les environs de Boudry. 

Rameau de Sapin, Le. Nr. 9: £. Vouga, Antiqoit^s 
lacustres (dans Neuchätel). 

Revue nouvelle d^Alsace-Lorraine, La. Ann. 2, 
Nr. 4: A. Husson; L'art chez les Romains et au moyen äge. 

Acadomy, The. Nr. 542: A. B. Edwards, The Boolack 
Museum. 

Proceedings of the Society of Antiquaries of 
Scotland. Session 1878— Sl. Vol. 13—15. = Session 99—101. 
Vol. 1 — 3. New Series. (Verspätet, weil erst jetzt zusammen 
geliefert): Vol. 13: Anniversary Meeting, 30*^ Nov. 1878. — 

F. W. L. Thomas, Dunadd, Glassary, Argyllshire; the Place 
of Inauguration of the Dalriadic Kings. — J. Anderson, Notices 
of a Mortar and Lion-figure of Brass dug up in Bell Street, 
Glasgow, and of 6 Lion-shaped Ewers of Brass (the Manilia of 
the Middle-Ages), exhibited to the Meeting. — Duns, Notice 
of a Bronze Penannular Brooch from the Island of Mull. — 
J. Sturrock, Notice of a Collection of Stone Implements from 
Patagonia. — J. Anderson, Notice of a small Cemetery, con- 
taining Deposits of Cinerary Urns and Burnt Bones, on the 
Estate of Balbirnie, in Fife; and of a similar Cemetery, also 
containing Deposits of Urns and Burnt Bones, at Sheriff-flats, 
Lanarkshire; with Notes on the Classification of the Different 
Varieties of Urns found in Scotland. — A. Kerr, Glencorse 
and its Buildings. — G. Goudie, On Rune-Inscribed Relics of 
the Norsemen in Shetland. — R. Br. Amstrong, Notes on the 
Old Church and Cemetery of Airth, Stirlingshire. — R. Munro, 
Notice of the Ezcavation of a Crannog at Lochlee, Tarbolton, 
Ayrshire. — W. Jelly, Notice of the Ezcavation and Contents 
of Ancient Graves at Dalmore, Alness, Ross-shire. — Duns, 
Notes on Smoothing Stones now presented to the Museum, 
on Cure Stones, and on an Adze of Shell. — W. Galloway, 
Notice of an Ancient Scottish Lectern of Brass, now in the 
Parish Church of St. Stephens, St. Albans, Hertfordshire. — 
A. Mathewson, Notes on Stone Cists and an Ancient Kitchen 
Midden near Duudee. — W. Galloway, Notice of a Sculptured 
Stone in the Churchyard at Tullibole, Kinross-shire. — J. An- 
derson, Notice of a Remarkable Find of Bronze Swords and 
other Bronze Articles in Edinburgh; with Notes on Bronze 
Swords found in Scotland. — Duns, Notes on two Stone- 
Hammers exhibited to the Meeting. — R. J. Mapleton, Notice 
of the Discovery of an Old Canoe in a Peat-Boy at Oban. — 
R. W. Cochran Patrick, Note on some Excavations in a Rock 
Shelter on the Ayrshire Coast. — Vol. 14.: Anniversary Mee- 
ting, 18t Dec. 1879. — Miss C. Maclean, Notice oft the Dis- 
covery of two Sculptured Stones, with Symbols, at Rhynie, 
Aberdeenshire. — W. Jelly, Notes on Bronze Weapons and 
other Romains found near Poolewe, Ross-shirc. — Th. Arnold, 
Notes on two Sculptured Sepulchral Slabs in Old Pentland 
Churchyard. — W. Campbell, Notes on the Contents of two 
Viking Graves in Islay; with Notices of the Burial, Customs 
of the Norse Sea- Kings, by J. Anderson. — J. R. Findlay» 
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Notes on a Stone Gross in the Parish of Ratho. — R. W. Coch- 
ran-Patrick, Note on some Bronze -Weapons, Implenients and 
Ornaments. — J. Anderson, Notice of Ancient Celtic Beils at 
Glenlyon, Fortingall, and Inch. — J. Morrison, Notes of an 
Um Foiind at Kennyshillock, Urquhardt, Elgin, now presented 
to the Museum, and on a Bullet-Mould of Stone, Lent for 
Exhibition byMr. J. Macdonald. — R Glen, Notes on the Ancient 
Musical Instruments of Scotland. — G. Wilson, Notice of a 
Collection of Implemonts of Stone and Bronze, now presented 
to the Museum, and exhibited to the Meeting, and other An- 
tiquities from Wigtownshire. — A. M. Gregor, Notes on some 
Old Customs in the Island of Skye. — G. Hay, Note on 7 
Himyarite Silver-Coins — J. R. Allen, Notes on Wooden 
Tum hier Locks. — W. J. Macadam, Notice, with Analyses, of a 
Series of Churi-h Tokens of yarious Parishes; of the Collection 
Plates belonging to the Chnrch of Duddingston, and the Tri- 
nity College Church of Edinburgh; and on the Trinity Church 
Hospital Bell — Duns, On Stone Implements from Nova 
Scotia and Canada, and on the üse of Copper Implements by 
the Aborigines of Nova Scotia. — Duns, Note on „Trotter 
Roofing**. — W. S. Geddie, Notice of the Discovery of a Board 
of Groats of Robert III., enclosed in a Ewer of Brass, and 
buried in the Cathedral Green, Fortrose. — E. Bums, Descrip- 
tive Notice of the Coins in the Fortrose Hoard, with Notes on 
the corresponding Gold Coinage of Scotland. — G. Marjori- 
banks, Notice of an Um, Flint Knife, and Whetstone, found 
in removing a large Caim at Stenton. — J. G. Clark, Notes 
on a Gold Lurette found at Auchentaggart, Dumfriesshire, and 
a Massive Silver Chain found at Whiteclengh, Lanarkshire, 
exhibited by the Duke of Buccleuch. — J. R. Allen, Notes on 
Fire-Producing Machines. — W. Galloway, Notice of a Camp 
on the Midhill-Head, on the Estate of Borthwick Hall, in the 
Parish of Heriot, Midlothian. — J. Sturrock, Notice of a Jet 
Necklace and Urn of the Food-Vessel Type found in a Cist 
at Balcalk, Tealing, and of the Opening of Hatton Caim, Parish 
of Inverarity, Forfarshire. — J. C. Roger, Notice of a Dra- 
wing of a Bronze Crescent-shaped Plate, which was dug up 
at Laws, Parish of Monifieth, in 1796. — J. Struthers, Notice 
of the Discovery of a Sepulchral ürn at Birseley, Parish of 
Tranent, now presented to the Museum. — W Rae, Notice 
of an Urn and Bronze Blade, found at Shuttlefield, Lockerbie. 

— W. R. M^Diarmid, Notes on Cairns, a Stone Circle, and an 
Incised Stone in Carsphaim, Kirkcudbrightshire. — Duns, Notice 
of an Ancient Celtic Reliquary, omamented with Interlaced- 
Work. — R. C. Ellison, Notes on the Inscription at Newton- 
Insch, Aberdeenshire. — R. A. Smith, Notes on Stone Circles 
in Durris, Kincardineshire and its Neighbourhood. — J. Gam- 
mack, Notice of two Bronze Swords found in Kincardineshire. 

— 8. Grieve, Preliminary Note on the Discovery of a Bone 
Cave at the Island of Colonsay. — J. R. Allen, Note on a 
Standing Stone near Ford, Argyllshire. — J J. A. Worsaae, 
On the Preservation of National Antiquities and Monuments 
in Denmark. — J. Anderson, Notice of an Ancient Celtic Re- 
liqaary exhibited to the Society by A. Grant. — J. Anderson, 
Notice of a Fragment of a Silver Penannular Brooch, oma- 
mented with Gold Filigree Work and Amber Settings, found 
at Achavrole, Dunbeath, Caithness, in 1860, and of two Silver 
Brooches, the property of A. Heiton, said to have been found 
in the neighbourhood of Perth. — Vol. 15.: Anniversal Mee- 



ting, SOth Nov. 1880. — Ch. ,D. Bell, Notice of the Harp said 
to have been given to Beatrix Gardyn of Banchory by Queen 
Mary, and of the Harp called the ^Lamont Harp*S both for- 
merly possessed by the family of Robertsons of Lude, and now 
deposited for exhibition in the Museum, along with two Ancient 
Highland Targets, by J. Stenart. — G. Stephens, Notice of a 
Sculptured Stone, bearing on one Side an Inscription in Runes 
from Kilbar, Island of Barra. — Lord Dunglas, Notice of the 
Discovery of a Massive Silver Chain of Piain Double Rings or 
Links at Hordwell, Berwickshire. With Notes of similar 
Silver Chains found in Scotland, by J. A. Smith. — G. M. 
M'Crie, Notice of the Discovery of an Um of Steatite in one 
of 5 Tumuli excavated at Corquoy, in the Island of Rousay, 
Orkney. — J. R. Allen, Notice of 3 Cup-Marked Stones, and 
the Discovery of an Um, in Perthshire. — W. B. Armstrongs 
Notice of an Ancient Door-Knocker, with Armorial Hearings, 
from Muness Castle, Unst, Shetland. — R. J. Mapleton, Notice 
of the Examin ation of a Cist, on the Banks of the River Add, 
Crinam, Argyllshire. — W. Stevenson, Notes on the Anti- 
quities of the Islands of Colonsay and Oransay. — D. Ross, 
Notes on the Contents of Shell-Heaps recently exposed in the 
Island of Coli. — R Christison, On an Ancient Wooden Image, 
found in November last at Ballachulish Peat-Moss. — J. M. 
Joass, Note on the ,,Curach" and „Ammir'* in Ross-shire. — 
Th. A. Wise, Notice of Sculpturings on the Lintel of the En- 
trance to the Broch of Carn Liath, near Dunrobin, Snther- 
landshire. — A. Kerr, Notes of Ancient Tile Paving in Lin- 
lithgow Palace. — G. Gondie, Notire of a Sculptured Slab 
from the Island of Burra, Shetland. — W. Jelly, Notes on 
Cup-Marked Stones in the Neighbourhood of Inverneas. — 
J. M. Joass, Note on Cup-Marked Stones in Sntherlandshire. 

— Duns, On Stone Implements from Shetland. — W, Gillon, 
Note on a Pair of Iron Shears and a Hone Stone, foond on 
the Site of the Crannog of Lochlea, near Kilmaraock. — J. 
R. Allen, Notice of Sculptured Stones at Kilbride, Kilmartin« 
and Dunblane. — G. Wilson, Notes on a Collection of Imple- 
ments and Ornaments of Stone, Bronze etc. from Glenlace, 
Wigtownshire. — J. C. Moore of Corsewell, Notice of Ancient 
Graves at Dounan, near Ballantrae, Ayrshire. — J. A. Smith, 
Note on the Human Romains found in Ancient Graves at 
Dounan, near Ballantrae, Ayrshire. — W. Forbes of Medwyn, 
Further Note with reference to the Fabric Seal of Metz. — 
J. Anderson, Notes on the Ornamentation of the Silver Brooches 
found at Skaill, Orkney, and now in the Museum. -» A. Mit- 
chell, Note on a Small Brass or Bronze Yessel found in Islay, 
exhibitoa by Mrs. Ramsay. — A. Mitchell, Notice of Bmldings 
designed for Defence on an Island in a Loch at Hogsetter, in 
Whalsay, Shetland. — J. A. Smith, Notice of a Massive Bronze 
„Late Celtic*' Armlet and two Small Olgects of Bronze (Horse- 
Trappings), found with a Roman Bronze Patella at Stanhope^ 
Peeblesshire, in 1876; with an Account of other Bronze Arm- 
lets found in Scotland. — J. A. Smith, Additional Note on 8 
Massive Bronze Armlets found near Aboyne, Aberdeenshire. 

— J. A. Smith, Note on a Massive Bronze Armlet found in 

Ireland. 

Personal-Nachrichteii. 

Professor Franz Xaver Kraus in Freibnrg i. B. ist zum 
Konservator der Kunst- und Altertums -Denkmäler im Gross- 
herzogstum Baden ernannt worden. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Qeheiiiien 
Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., Foratttrasae 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Yerlagshandlung von WUhelm Baansoh 

in Dresden portofrei zu richten. 



Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse S9; 
fOr den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagshandlung. 
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keit unter verschiedenen Titeln, seit 1844 als zweiter 
und zuletzt (seit 1849) als erster Hauptstaatsarcliivar 
bis 1861, wo er^ nachdem auch noch beim k. Kultus- 
ministerium archivalische Erörterungen in Stiftungs- 
sachen ihm obgelegen hatten^ in den Ruhestand trat. 
Seine wissenschaftliche Thätigkeit war aber nicht 
bloss auf das Archiv beschränkt, dem er mit aller 
Hingebung angehörte; als Mitglied zahlreicher wissen- 
schaftlicher Vereine, durch die Korrespondenz mit 
Fachgenossen und durch die Beantwortung sehr 
häufig an ihn gelangender, auf dem Gebiete der 
Altertums- und der Münzkunde sich bewegender 
Anfragen war und blieb er fortwährend in hohem 
Grade in Anspruch genommen. Was an Zeit er 
noch erübrigen konnte, benutzte er zur Instandhaltung 
und wissenschaftlichen Bearbeitung der von seinem 
Vater begründeten, von ihm mit grosser Liebe ge- 
hegten und gepflegten Münz- und Medaillensammlung 
und anderer seinen Studien dienender Sammlungen, 
sowie verschiedener handschriftlicher Kollektaneen. 
Für den k. sächsischen Verein für Erforschung und 
Erhaltung vaterländischer Altertümer, dem er fast 
50 Jahre angehörte, ist er eine Reihe von Jahren 
ab Bibliothekar thätig gewesen ; der gedruckte Kata- 
log der Vereinsbibliothek (1849) ist von seiner Hand. 
Eine durchschlagende Thätigkeit entwickelte er, als 
bei der im Jahre 1852 unter dem Vorsitze Sr. k. Hoheit 
des Prinzen Johann (des nachherigen Königs von 
Sachsen Majestät) zu Dresden tagenden Versammlung 
deutscher Geschichts- und Altertumsforscher es sich 
darum handelte, die Ideen seines nachherigen Duz- 
freundes, des Freiherrn Hans von und zu Aufsess 
zur Durchfuhrung und das von diesem geplante 
Germanische Nationalmuseum, in dessen ersten Ver- 
waltungsrat er mit Professor Dr. v. Hefner- Alteneck 
u. a. gewählt worden, zur Existenz zu bringen. 
Wiederholt auch hat er mit Erfolg dafür gewirkt, 
wissenschaftlichen Sammlungen verstorbener Personen 
oder einzelnen wichtigen Nummern von Kunst- und 
Altertumssammlungen den Weg in öffentliche Kabi- 
nete zu bahnen; so ist es z. B. neben dem verstor- 
benen Herrn von Römer vor allem ihm zu danken, 
dass das bekannte Götzische Groschenkabinet so 
ziemlich in seiner Vollständigkeit erhalten blieb und 
ntmmehr dem k. Münzkabinet zu Dresden angehört. 
Auch bei der Herstellung zahlreicher Medaillen ist 
er forderlich gewesen. Im Druck erschienen ist von 
ihm nur Wenige«. Verzeichnet findet sich dasselbe 
in Haans Sachs. Schriftstellerlexikon (Leipzig 1870) 
S. 63. Dagegen ist er vielfach an literarischen Unter- 
nehmungen Anderer, mitunter durch Bearbeitung 
ganzer Kapitel, beteiligt gewesen und nicht wenige 
gediegene Arbeiten, namentlich solche, bei denen aus 
dem k. Hauptstaatsarchiv geschöpft worden, nennen 
im Vorwort dankbar seinen Namen. 



Vermählt hatte er sich am 31. Mai 1830 mit 
Johanne Henriette Sophie Müller aus Dessau. Zwei 
Töchter, Ida und Clara Erbstein, verstarben in der 
Elindheit (1839); zwei Söhne, die Doktoren Julias 
und Albert Erbstein, seit dem 1. Mai d. J. Direktoren 
des k. Grünen Gewölbes und des k. Münzkabinets 
zu Dresden, Mitarbeiter auch dieser Blätter, geleiteten 
mit der Mutter den Verstorbenen, der zwei Jahre 
vorher die goldene Hochzeit gefeiert und kurz vor 
seinem Scheiden noch das fünfzigjährige Btirger- 
jubiläum begangen hatte, am 7. Oktober auf dem 
Dresdner Trinitatisfriedhofe zur ewigen Ruhe. 

Das wohlgetroffene Bildnis des Verewigten hat 
mit demjenigen seiner Gattin auf einer von der be- 
währten Künstlerhand des k. Münzgraveurs Max 
Barduleck zu Dresden gefertigten Medaille Verewi- 
gung gefunden, die, 1878 gefertigt, bei der goldenen 
Hochzeit der Dargestellten am 31. Mai 1880 zur 
Verteilung kam, bei welcher Gelegenheit dem Jubel- 
paare auch ein ihm zu Ehren geprägter Jubeldukat 
dargebracht wurde (Hannöv. Numismat. Anzeiger 
1880, S. 63). 

Die, wie erwähnt, von seinem Vater bereits 
angelegte Münz- und Medaillensammlung, die sich 
durch des Verstorbenen Thätigkeit im Laufe der 
Jahre zu einer der namhaftesten Privatkollektionen 
dieser Art gestaltete, gewährte ihm bis in seine letz- 
ten Jahre, die er leidend in völliger Zurückgezogen- 
heit verbrachte, Freude und Unterhaltung, umsomehr, 
als er seine Neigung und seine Studien von seinen 
beiden Söhnen geteilt sah. Insonderheit war hierbei 
seine Aufmerksamkeit und Thätigkeit den numis- 
matischen Denkmalen des deutschen Mittelalters ge- 
widmet und einer von seinem Vater begründeten, 
schon bei dessen Tode (1836) einzig dastehenden 
Kollektion von Medaillen auf Privatpersonen, die in 
Sachsen geboren sind oder in Beziehuüg zu diesem 
Lande standen, einer Kollektion, die er von 455 ihm 
hinterlassenen Stücken auf 1000 Stück brachte. 

Im Amte wie im Leben ging ihm Zuverlässig- 
keit und Gewissenhaftigkeit über alles. In der Treue 
gegep sein Königshaus, als gewissenhafter Gatte und 
Vater, als unwandelbarer Freund, als unermüdlicher 
Beistand Bedrängter hat er sich gleich bewährt ; im 
Umgange jovial imd freimütig, verfolgte er konsequent 
den Weg, der ihm der rechte schien, ohne Scheu 
und unbekümmert um Lob oder Tadel. Die meisten 
seiner alten Freunde gingen vor ihm von hinnen. 
Diejenigen aber, welche jetzt noch sein Gedächtnis 
bewahren aus jener Zeit, da er noch rüstig schaffte 
und wirkte, und die vielen, welchen seine Kenntnisse 
noch heute zu Nutzen kommen, werden ihm ein dank- 
bares Andenken nicht versagen. 

Er ruhe in Frieden I 
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Couleur de rose (Ghulyhuli) Hossignol de mon coeurl 
Charbon (Kenuer) Je vais mourir, vivez, Vous. 
De Tambre jaune (Kehrubar) Tous les regards se 

l^vent vers ton tröne- 
Pois chiche (Leblebi) Ton nom est belle et riebe. 
Limon (Limon) Vous n avez qu'une bouche et dix 

langues. 
Bleu (Maos) Je Tadore comme un Dieu. 
Corail (Merdjan) Mon &me est dans votre serail. 
Du myrthe (Mersin) Que le Seigneur vous donne k 

moi. 
Du musc (Misk) Vous gtes sans defaut 
Du cuir (Mechin^) Vous ^tes sans pareil. 
Des moules (Midi^) Je vous offre raon coeur en 

cadeau. 
Grenade (Nar) Mon coeur brüle. 
Nacarat (Nacara) Ne te moques pas, ingrat 
Carotte (Haondj^) II est difficile de donner son coeur. 
Couleur d'aurore (Havayi) Prends-moi la vie, qui 

me d^vore. 
Jasmin (Jasemi) Aimez-moi bien. Mon amour est 

^al au tien. 
Soulier (Jemeni) Vous me faites d^lirer. 
Seide (Ibrischim) Was kündet uns diese Pracht und 

Freude ? 
Buntgesprengt (Aladscha) Bemühe dich bis du mich 

empfängst. 
Perlen (Indschi) "Warum liebst du nicht einen Schatz 

wie mich? 
Nessel (Un) Wasche dich von Makeln hell. 
Spinne (Oeramdschek) Ich liebe dich bis mir er- 
sterben die Sinne. 
Spiegel (Aine) Vor meinem Hause halte die Zügel. 
Bohne (Bakla) Nimm und behalt mich zum Lohne. 
Baumwolle (Beube) Wem gehört dein Herz? 
Glaskorallen (Bundschuk) Lass mich dir an den 

Busen fallen. 
Peitsche (Tasiane) Schau nicht auf die, welche auf 

der Gasse herumgehen. 
Frische Mandeln (Tschagla) Ich weine, wein' auch du. 
Porzellan (Ischins) Thu deinen Groll hinten an. 
Matte (Hassir) Ich will sterben. 
Knopf (Dogme) Schenke dein Herz nicht dem ersten 

besten Tropf. 
Mastix (Sakis) Wir sehnen uns nach dir. 
Essig (Sirke) Erbarme dich unser. 
Hyazynthen (Sünbül) Ich weine, du lache. 
Zucker (Schikes) Meine Seele zieht dich mit sich. 
Bratspiess (Schische) Ich stimme nicht dazu für 

gewiss. 
Salat (Salata) Troll dich von hinnen, Unkraut in der 

Saat. 
Zimmet (Tardsehin) Ich nehme auf mich, was sich 

geziemt. 
Aloe (Ut agatschi) Arznei für mein Herzensweh. 



Porzellan (Jagfuri) Es giebt keine Houri wie dir 

so schön. 
Schale (Findschan) Schenk uns die Seele. 
Haselnuss (Findik) Wir flüchten uns zu deinem 6e- 

nuss. 
Schleuder (Funda) Wenn kommst du hierher? 
Cardamum (Kakulä) Wirst du dich darein schicken? 
Sammet (Katife) Scherze mit niemand. 
Zinn (Kalai) Nach deiner Liebe steht leicht der 

Sinn. 
Die Kaaba (Eaabe) Künftighin Busse. 
Kalb (Kinedsch) Hast du zwei, thue auf einen Ver- 
zicht. 
Tabakpfeifenkopf (Lüte) Dein Sklave, ich armer 

Tropf. 
Kohl (Lahane) Nimm keinen Vorwand zum Übel 

oder Wohl. 
Mandoleten (Masi) Wir haben dich darum gebeten. 
Muscheln (Midie) Schicke uns keine Geschenke. 
Leder (Meschin) Auf der Gasse will ich sehen ihr 

Aas. 
Korallen (Mesdschon) Tausend Seelen sollen dir 

zum Opfer fallen. 
Violet (Mor) Schau mich nicht schief an. 
Haarpuder (Nicheste) Ich hörte, sie sei krank. 
Neumond (Hital) Töte mich mit deiner Hand« 
Sacktuch (Jaglik) Ich bitte Gott um Gesundheit 
Klee (Jundscha) Ich liebe dich bis in des Todes 

Weh. 

Freilich bleibt ftlr den, der das vorstehende Ver- 
zeichnis durchgelesen hat, immer noch unerklärt^ in 
welcher Weise die sich dieser symbolischen Geheim- 
schrift Bedienenden die verschiedenen der Blumen- 
welt nicht angehörigen Objekte um diese gruppiert 
haben. (Fortsetzung folgt.) 

Herrmao Riegel, Abhandlimgen und ForschoDgeo 
zur Diederläodischen Knnstgeschichte. 

Berlin, Weidmannsche Buchhandlung 1882. 2 Bände. 
8^ Xn und 344, XII und 488 Seiten. 20 Mark. 

Der gelehrte Kunsthistoriker und berühmte Di- 
rektor des Braunschweiger Museums , Herr Hofrai 
Riegel hat in dem vorliegenden Werke die Früchte 
langjähriger Studien dem kunstliebenden Publikum 
übergeben und einem schon lange schwer empfun- 
denen Bedürfnis abgeholfen. Zwar ist die nieder- 
ländische Literatur nicht arm an Spezialschriften 
über nationale Künstler, allein immer erstreckten 
sich diese fast lediglich auf die Pfleger der Malerei in 
einzelnen Perioden, und selbst das immerhin fleissige 
und umfassende Werk von Immerzeel (De Lievens 
en Werken der Hollandsche en Vlammsche Konst- 
schilders, Beeldhouwers, Graveurs en Bouwmeesters^ 
van het Begin der Vijftiende Eeum tot heden, door 
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Nr. 147. Pfeife (Hundekopf) von altem Chelseapor- 
zellan; VdO Fr. 
„ 148. Zwei ovale Henkelvasen, porcellain dure, 

dunkelblau, 920 Fr. 
„ 149. Zwei kleine Vasen, balustres k penS; altes 
italienisches Porzellan, chinesischer Stil, 
Blumen und Landschaften, 600 Fr. 
(Fortsetzung folgt.) 



Vermischte NachrichteD. 

Deutsches Beich. 

(Leipzig.) Unfern dem sog. Napoleonsteine, zwischen 
Thonberg und Connewitz gelegen, und nahe dem, mitten im 
Felde entspringenden uralten, einst als Gesundbrunnen be- 
rühmter Quell, ist, wie das „L. Tgbl." mitteilt, an der Stelle, 
wo noch im 14. Jahrhundert das Dorf Olschwitz mit einer 
Wallfahrtskirche und einer wunderthätigen Nachbildung des 
heiligen Grabes darin stand, ein bronzenes, mit feiner Patina 
überzogenes, 4 Zoll hohes Bild ausgegraben worden. Dasselbe 
stellt einen bärtigen Mann dar, mit einer Flamme auf der 
Stirn und einer spitzen Kopfbedeckung, die von flügelartigen, 
wahrscheinlich ebenfalls Feuerflammen bedeuten sollenden 
Ans&tzen umgeben ist (Dr. Anzgr. Nr. 280). 

(Seeligstadt bei Bischofswerda.) Im September wurden 
beim Ausroden einer Eiche folgende Bronzegegenst&nde ge- 
funden: Drei Schmelzstücke von 730 und 280 g und ein 
kleineres, ein Meisel oder Kelt, 450 g schwer und ca. 18 cm 
lang, zwei Armringe von 120 bis 125 g Gewicht und 55 mm 
Weite, zwei Sicheln, eine davon zerbrochen, ein Bruchstück 
eines mit Querstreifen verzierten Armbandes. Armringe von 
der hier vorliegenden Form finden sich nicht bei Lindenschmit 
«Altertümer unserer heidnischen Vorzeit", auch nicht in 
Preusker's „Blicke in die vaterländische Vorzeit", dagegen 
besitat das k. Geologische Mnseum in Dresden ein Stück 
dieser Art. Eine Armspange, ganz ähnlich dem hier vor- 
liegenden Bruchstück einer solchen, findet sich bei Linden- 
schmit, B. 3, H. 3, T. 1, abgebildet, und zwar gibt er an, dass 
dasselbe von der Insel Sylt stamme und hochaltertümlich sei. 

(Der Sachs. Erzähler Nr. 79). 

(Schönau a. d. £.) Hierselbst war vor einiger Zeit durch 
den Kirchenvorstand ein alter eichener, unbrauchbar gewor- 
dener Kasten versteigert worden. Bei dem erfolgten Abnehmen 
der Eisenteile sollten, wie sächsische Blätter berichteten, 
vier alte Goldstücke gefunden worden sein, deren ältestes die 
Jahreszahl 1221 gezeigt hat Eingezogene Erkundigungen 
haben indes ergeben, dass es sich nicht um Gold-, sondern 
um Geldstücke, nämlich diverse Groschen, gehandelt hat und 
die fragliche Jahrzahl wie vermutet, auf einem Lesefehler 
beruht 

(Berlin.) Das Postmuseum hat durch mehrere wertvolle 
Beiträge aus dem niederländischen und britischen Indien neuen 
Zuwachs erhalten. Zunächst sind demselben von dem bis- 
herigen General-Inspektor der Posten und Telegraphen in 
Nlederländisch-Indien, Herrn Janssen van Raay, drei interessante 
Modelle von den auf der Insel Java gebräuchlichen Postwagen 
zum Geschenk gemacht worden. Die zweirädrig gebauten 
Waisen haben eine einfache, auf leichte Beweglichkeit be- 
rechnete Konstruktion. Zwei der Wagen tragen ein leichtes 
Schirmdach und sind zur Mitbeförderung von Personen, ausser 
dem Postillon, eingerichtet Eigentümlich ist die an einem 
Wagen angebrachte Hemmvorrichtung, welche vom Postillon 
durch einen Druck mit dem Knie gegen einen am Bock be- 



findlichen Hebel in Wirksamkeit gesetzt wird. Sodann ver- 
dankt das Postmuseum dem deutschen Konsul Dr. Bieber in 
Singapore und dem britischen General-Postmeister der Straits 
Settlements, Herrn Trotter, eine Sammlung interessanter 
Drucksachen, Schriftproben und photographischer Abbildungen 
die sich auf das Postwesen dieser Kolonie beziehen. Ausser 
Ansichten des Genera l-Postamtsgebäudes in Singapore und 
bildlichen Darstellungen von Postwagen und Postboten (Sam- 
pans), sowie des im Dienste der Kolonialverwaltung stehenden 
indischen, malayischen und chinesischen Personals befinden 
sich unter der Sammlung verschiedene Proben von Briefen 
und Zeitungen in siamesischer, malayischer, tamulischer und 
chinesischer Sprache, ferner von Briefumschlägen und Brief' 
bogen aus farbigem, bunt bedrucktem Papier. Von ganz be- 
sonderem Interesse sind die zur Versendung unter Band ein- 
gerichteten Palmblattbriefe der indischen Geldhändler. Die- 
selben bestehen aus den getrockneten, sehr glatten und festen 
Blättern der Fächerpalme, welche in Streifen von 50 cm 
Länge und 2 bis 3 cm Breite zugeschnitten sind. Die Schrift- 
zeichen sind mit einem spitzen Instrument eingeritzt und 
durch üeberstreichen eines schwarzen Färoestoffs deutlich 
gemacht, welcher in die Ritzen eindringt, auf der glatten 
Oberfläche des Blattes aber nicht haftet 

(Dr. Anzgr. Nr. 282.) 

(Berlin.) Der russische Botschafter am dasigen Hofe, 
Herr von Ssaburow, dessen kostbare Kunstschätze bekannt 
sind, hat dieser Tage eine Erwerbung gemacht, die unter 
seinen ohnehin sehr wertvollen Terrakotten den allerersten 
Bang einnehmen wird. Herr von Ssaburow hat nämlich eine 
Hermes-Statue aus Korinth erworben, die, aus Terrakotta an- 
gefertigt, eine Höhe von circa einem Meter besitzt Diese 
Statue ist von ganz ausserordentlicher Schönheit und von 
einer Grazie, wie sie nur bei dem Meisterwerk des Praxiteles 
zu finden ist Diese Erwerbung erhält dadurch einen um so 
grösseren Werth, dass unter den bis jetzt bekannt gewordenen 
Terrakotten noch kein Kunstwerk, das auch nur annähernd 
diese Grösse erreicht hätte, aufgefunden worden ist 

(Dr. Anzgr. Nr. 278.) 

(Berlin.) Im Kunstgewerbemuseum bezeichnet seit einigen 
Tagen den Eingang zu den trojanischen Sammlungen der 
»Schliemann-Teppich**. Schliemann grub im Jahre 1880 die 
Trümmer eines sog. Schatzhauses im böotischen Orchomenos 
aus und fand daselbst neben dem kuppelfOrmigen Hauptraum 
ein kleineres Gemach mit einer herrlichen skulptierten Decke. 
In dieser Decke hat man nun die 'Nachbildung eines assy- 
rischen Teppichs in Stein gefunden. Er ist in Schliemanns 
Buch über diese Ausgrabung auf zwei Tafeln abgebildet. 
Sein Muster ist von einer solchen Pracht, dass damals allge- 
mein der Wunsch laut wurde, es möchte sich unsere Konst- 
indnstrie seiner bemächtigen. Das ist nun geschehen, ein 
reicher Kunstfreund hat den Teppich genau nach dem Master 
anfertigen lassen. Der Teppich ist in Smymafarben hergestellt 
aber nicht gewebt, sondern in Knüpfarbeit Die Rosetfeen- 
bänder, welche den ganzen Teppich gliedern, sind auf licht- 
blauem Grunde angebracht; in dem äusseren Spiralenrande 
herrschen dunklere Farben vor, während die Spiralen im 
inneren Felde in feurigem Bot strahlen. 

(Dr. Anzgr. Nr. 278.) 

(Bomhöved, Holstein.) Vor einiger Zeit sind beim Ab- 
graben eines Hügelgrabes ein Speer aus der Bronzezeit und 
zwei aus feinem Golddraht gefertigte Ringe gefunden worden. 

(Nordd. Allg. Ztg. Nr. 348.) 

(Alfershausen bei Thalmässing, Bayern.) Ausgrabungen 
von Grabhügeln ergaben Fibeln, Nadeln und Pferdegeschirr 
aus Bronze, sowie eine eiserne Sichel. 

(Nürnb. Presse Nr. M4.) 



boDB, Eabsborger) GescbleL'htseigeßtümlichbeiteD immer «ieder 
XU Tage treten. Dieses hier nie derge rund ene Porträt des 
Colmnbna ist als Stahlstich in den Bulletins der Akademie 
der Geschichte und der gea graphischen Gesell schuft zu Madrid 
veröffentlicht worden. Seine Entdeckung hat den Vorteil ge- 
habt, dus dadurch auch ein zweites Portrftt des Kolumbus, 
weniger gut als das erstere, aber noch sehr wohl erhalten. 
Ober welches bisher noch einige Zweifel hen-schten, als echt 
erwiesen worden ist 



Die Commission Imp. arch^ologiqne hat im Jahre 1880 
in der Gegend von Kertsch, Theodosia und in der Halbinsel 
Taman zahlreiche GrabbOgel Offnen lassen. Die in denselben 
gefundenen Schmuck gegenstände und Kunstwerke des zum 
Teil grossartigsten Wertes und MQnzen, ebenso «ie die im 
Jahre 1879 in der Halbinsel Taman in drei vOllig unberührten 
gemauerten Gräbern ans dtm dritten Jahrhundert t. Chr. 
gefundenen, sind so zahlreich, daas der Platz nicht ausreichen 
wQrde, sie aufzuzählen. Wir mQssen uns daher begütigen, auf 
ihre in dem soeben erschienenen Compte-rendu der Kommission 
enthaltenen Beschreibungen und Abbildungen 



AnfaStee In Zeltschrlflen. 

Erzfthler, Der Sächsische. Nr. tö: S. Rage, Der 
Bronzefund von Seeligstadt. 

Mittheilungen der k. k. Cential-Commission 
II. s. w. Bd. 8, H. 3: L. Schneider, Gräber aus der Stradonitzer 
.'Vra und die zugehörige Wohnslitte bei Neu-Bjdzov. — F. 
Kenner, Orabungeo in Visazze. — A. v. Luschin- Eben greuth. 
Der sog. Lutherische Keller in Ober-Lichtenwald. — S. Jenny, 
llaalicbe Überreste von Briganlium. — ¥. Kenner, Ein rö- 
misches Vorhäng esc bloss in Ayniieja. — St. Berger, Der Bronze- 
fund in der „Kiesenquelle" bei Dux in Böhmen. — M. Trapp, 
Das Dietrichs teinsL he Gruftdenkmal in der Garnison skirche zu 
BrOnn. — K. Atz, Aus Brixen (betr. Wandgemälde im Dom). — 
Odrz;wolski, Der Erker im k. Palast auf dem Wawel zu 
Krokau. — K. Sterz, Zlabings (Imlr. verschiedene Alter- 
tßmer). — Erase, Heideugräber bei Hohenbruck. — J. Wastler, 
Der Bildhauer Sebastian Gurion. — K. Lind, Heise -Notizen 
Ober Denkmale in Steiermark und Kärnten. XII. — Notizen. 

Eevue, Deutsche. Jahrg. 7, H. 10: L. Stern, Die 
HykSDs (betr. die Geschichte dereelbeu, urkundlich belegt 
durch Büsten, Sphinxe u. a. Altertümer). 

Sitzungsberichte der k. Akademie der Wis3. 
Matbem.-naturw. Cl. Bd. Bö, Abt. 1 : Fünfter Bericht der prä- 
historischen Kommission der mathtim -naturw. Cl. der k. Akad. 
d. Wiss. über die Arbeitt-n im Jahre Ibhi : j ) v. Hochstetter, 
Die Letten maierhöhle hei Kremsmünster. — 8) J. Szombathy, 
Über Ausgrabungen in den mährischen Hohlen im Jahre 
1881. — 3) F. Hegur, Ausgrabungen auf dem (Jrnenfelde von 
Keudorf bei Cliot^en in Böhmen. — 4) Ders., Gräberfunde auf 
dem Dürenberge bei Hallein. 

Ztschr. f. bildende Kunst. Bd. 17, H. 12: H. Lücke, 
Liebeszauber. Flandrischem Gemälde aus der ersten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts. 

— C ägypL Sprache und Alterthumskunde. H. 3: 
B. Lepsius, Eine Bpbiox. — W. Golenischeff, Über ztrei Dar- 
stellungen des Gottes Antaeus. 



Archivio storiro per Trieste, Tlstria ed il 
Trentino. Vol. 1, fasc. 1: Orai, Auffindung römischer Ab. 
in Trient. 

Art, L'. Juillet 16.: Lenormant, Les poteries ^trusques 
de terre noire. — Mantz, Bechercbes sur l'histojre de la ta- 
pbserie en Allemagne, — Juillet 30: E. Molinier, Les majo- 
liqnes italiennea en Italie. — M. Fontane, L'art ^gjptien. 

Bibliothäqne de l'äcole des cbartes. Ann^e iS, 
1. 4: Inventaire du tresor du Saint si^ge sous Boniface YIII. 
(1295), pubL pir E. Molinier. 

Bulletin de la Soci^tg des antiquaires de No 
mandie. T.IO: E. de Beaurepaire, La fonderie de Port-en- 
Bessin et le cimeti^re gaulois de Mondeville, pr^ C&en. — 
Id., Cimetiires märovingiens recemmeut d^couverts en Basse- 
Normandie. 

Compte-rendu de la commission Imp. archt 
gique p. l'a. 1880. St. Pülersbourg 1882: Comte S. Stroga- 
noff, Rapport sur t'actiritc de la commission Imp. archtel 
pend. l'a. li;80. — Supplement: L. Stephan!, Erkläiung einiger 
in den Jahren 1876 und 1879 im südlichen Russland gefun- 
dener Kunstwerke. 

Mclanges d'arcbeologie et d'bistoiro. ^nn^e ?, 
Fasc. 3, 4'. W. M. Ramsay, Inscriptiona inediies de ma^bres 
pbrygiens. — F. Lenormant, L'alphabet grec du vase Chigi — 
G. F. Gamarrini, Inscriptions ätruaqMes du vase CbigL — V. 
LaloiK, Restauration du temple de Venus et Rome. — A. 
Martin, Inscription grecque de Corcyre de 1228. — R. de la 
I Blanchiere, Les Souama de U^chcrasfa (Uinaicts). 

Memoires de laBociete eduenne. N. S^r. T.IO: 

Bulliot, Fouilles du mont Beuvray; le parc au chcTaiu. — 

B. de Foiitenay, ^plgraphie autunoise, moyen Age et tempB 

modernes; suite) — Clemencet, Notices sur les deconTurtes 

arch^ologiqiies faiies ä Seurre (Cöte-d'Or). 

j Revue histor. du Bearii et de U Navarre. T. 1, 

, livr. 1: Duc6re, L'artillerie et les arscnauz de Bayonne, 1. Art. 

! _ et archeol. du Maine. T. II, livr.3: Vte. de Pon- 

'' ton d'Amecourt, Les monnaies meronngienoes du CeuomanDi- 

I cum (auite). 

I Societe d. sciences histor. et naiur. de rYonne 

I VoL. 3S, ann^e 1881 : Vaudin, Lus trcsors d'ari de Sena. 

Feraonal -Nachr leb len. 

' Friedrich Heimerdiiiger, Stilllehenmaler, ist am 2.0k- 

', tober d. J. in Hamburg, 65 J:ihre alt, gestorben. 
' Adolf Li er, Müncbener Lanitsthaltsmalcr, ist am 30. Sep- 

tember in Brizen gestorben. 

Dr. Georg Treu, der neuernunnte Direktor der k. An- 
ükeDSamnilung in Dresden, hat am i. Uktober sein Amt an- 
getreten. 

Ilorrat Carl Hermann hat, wegen Pensionierung, sein 
Ehrenamt als Konservator niedergelegt. Zu Konservatoren 
sind ernannt worden: Emil Kropf in Gablonz, Franz Btuh- 
lik in Budweis, Math. Lerch in Komolau, Wilhelm Scholl- 
mayer in Eger, Franz Gyri in Linz und Joseph Redlich 
in Eger, ferner sind die Konservatoren Jobann Smiric in 
Zara, Joseph Alacevic in Spahto, Cavaliere Bianchi in 
Zara und Albin Prokop in Tescheu auf weitere fünf Jahre 
bestätigt worden. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: H 
Hofrat Dr. OrMtie, Dresden-N., Forttatrasie 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wllhalm Baonsoh 
in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Korsistrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baeiisch. Dresden. Driitk: Oflian der Vcrlagahaiidliini. 
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verkünden Kränze aus Zwiebeln nur dem^ der sie 
zu tragen glaubt, Olück, allen , die ihn umgeben 
oder angehen dagegen aber Missgeschick. Soweit 
der einzige uns bekannte Traumdeuter des Alter- 
tums. Freilich scheint bei ihm sehr viel Phantasie 
unterzulaufen, genau, wie es mit der Hieroglyphen- 
erklärung des HorapoUo der Fall ist Sind jedoch 
seine Erklärungen wirklich der Volkstradition ent- 
nommen, so beweisen sie, dass unsere heutige Traum- 
deutung mit der antiken nichts gemein hat, denn 
nach dieser bedeuten Blumen, die man im Traume 
sieht, namentlich wohlriechende, immer Unglück, 
wie denn eine Frau, die sich im Traume als mit 
Blumen geschmückte Braut am Altar sieht, stets 
daraus folgern wird, dass sie nächstens sterben werde. 
Eine ganz andere Bedeutung findet freilich der 
Orient in den Blumen. Hier ist die Deutung der- 
selben eine förmliche Wissenschaft geworden und 
es gehört kein geringes Studium dazu, den ganzen 
Umfang der Blumensymbolik sich nach und nach 
zu eigen zu machen. Freilich wird aber diese Ge- 
lehrsamkeit nicht aus Büchern erlangt oder auf 
Schulen und Universitäten gelehrt, sondern es ge- 
hört die Einsamkeit imd Langeweile des Harems 
dazu, um ein förmliches Gesetzbuch der Blumen- 
deutung hervorzubringen. Welchen Zweck aber diese 
Wissenschaft hat, lässt schon der Ort, der sie ent- 
stehen sah, erraten. Die Zusammenstellung ver- 
schiedener Blumen und Blätter zu einem Strauss 
vertritt die Stelle der Schrift, deren sich zu be- 
dienen entweder Unwissenheit und Unbekanntschaft 
mit der Schreibkunst oder Furcht vor Entdeckung 
verbietet, denn natürlich bedient man sich dieser 
Art von Kryptographie fast immer nur zu verbotener 
imd heimlicher Liebeskorrespondenz. Die Kunst, 
einen solchen Strauss zu binden, verschafft im Orient 
alten Weibern ebenso ihren Unterhalt, und zwar oft 
in noch reichlicherem Masse, wie im aufgeklärten 
Occident das Kartenschlagen und Prophezeien aus 
dem Kaffeesatz, das Eiergiessen und Bleischmelzen. 
Die Antwort eines solchen Blumenliebesbriefes wird 
entweder wiederum durch einen Strauss oder, wenn 
derjenige, an den er gesendet ward, sich gar etwa, 
was häufig vorkommt, als Sklave in den Gärten des 
Harems befindet, von diesem einfach durch Neben- 
einanderstellung verschiedener Blumenstöcke zu einer 
Art Chiffrebrief gegeben. Ein solcher Brief heisst 
Selam, das ist Gruss. Die erste Nachricht von dieser 
Art Korrespondenz lieferte ein Franzose, namens 
DuVigneau, Sieur de Joanots, der früher längere 
Zeit als Sekretär eines französischen Gesandten in 
Konstantinopel gelebt hatte, in einem jetzt sehr sel- 
ten gewordenen Buche : Le secr^taire turc (contenant 
Tart d'exprimer ses pens^es sans se voir, sans se 
porter et sans s'öcrire) Paris 1688. in 12. Dann 



teilten der Reisegefährte KarVs XU. von Schweden,. 
La Mottraye, und die bekannte Lady Montague in 
ihien Reisebriefen (Nr. 4 vom 16. März 1718) meh- 
reres hierüber mit; es finden sich auch einzelne auf 
diese Geheimsprache bezügliche Stellen in dem Mär- 
chen der Tausendundeinen Nacht und dem aller- 
dings zweifelhaft echten Märchen des Tausendund- 
einen Tages, allein doch nichts Ganzes. Endlich 
hat der berühmte Orientalist Joseph von Hammer 
in den Fundgruben des Orients, Bd. I S. 32 — 42 und 
Bd. II S. 706 fgg., eine Art Verzeichnis solcher Blu- 
mendeutungen zusammengestellt, wie ihm dieselben 
bei seinem Aufenthalt in Konstantinopel von griechi- 
schen und armenischen Freunden, die in Harems 
Zutritt hatten, anvertraut worden waren. Doch ist 
die Zahl der von ihm gegebenen Erklärungen nicht 
so stark, wie in dem oben genannten Buche des 
Franzosen, denn er giebt nur 120, jener aber bereits 
179 Artikel, und überdies ist auch das, was er bietet^ 
eigentlich nicht neu, denn seine Deutungen stimmen 
fast ganz mit denen des Secrötaire turc überein. 
Gleichwol gebührt ihm das Verdienst, diese orienta- 
lische Haremssprache eigentlich zuerst dem gelehrten 
und gebildeten Publikum eröffnet zu haben, da das 
obgedachte Buch, wie gesagt, sehr selten, und der 
Plan des gelehrten Orientalisten Langlfes, es von 
neuem herauszugeben, unausgeführt geblieben ist 
Indes besteht das System dieser Geheimsprache 
nicht, wie man eigentlich glauben sollte, darin, die 
Beziehungen, welche die Phantasie zwischen den 
Blumen oder Früchten den Ideen und Empfindungen, 
die man darstellen will, aufsucht, zu finden oder 
wiederzugeben, sondern Alles läuft darauf hinaus, 
Worte oder Phrasen ausfindig zu machen, die mit den 
Namen der Gegenstände, welche die Zeichen werden 
sollen, sich vereinen. Daher besteht diese Sprache 
nicht aus einfachen Vocabeln, sondern aus Redens- 
arten und vollständigen Sätzen, deren Sinn und In- 
halt durch eine Blume, Frucht oder jeglichen belie- 
bigen Gegenstand (Edelsteine, Münzen, Stücke Zeug) 
vermittelst der Resonanz eines Wortes, das mit 
dem Namen der letzgenannten reimt, wiedergegeben 
wird. So wird z. B. die Granatblüte, die im tür- 
kischen und arabischen Nä.z heisst, durch das tür- 
kische Youreguim Yänar, mein Herz brennt» über- 
setzt. Natürlich lassen sich diese Blumendeutungen 
in europäischen Sprachen eben aus jenem Grunde, 
dass Reimspielerei bei ihnen Hauptsache ist, niclit 
anwenden, man musste also noch andere Erklärungen 
bei Dichtern des Orients suchen, allein auch hier 
ist nicht viel zu machen, denn selbst das englische 
Werk in gereimter Prosa des arabischen Predigers^ 
Ezzedin (t 1280), das den Titel: Enthüllungen der 
Geheimnisse aus den Sprachen der Vögel und Blu- 
men (deutsch übersetzt in C. R. N. S. Peiper's Stirn- 
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42. 



43. 



Nr. 41. Tasse wie oben mit weissen Rändern nnd 
Goldblättem und Med&iUons mit Land- 
schaft, das Oemälde roa Rosset, Vergoldung 
von LeGuay, 540 Fr. 

Kleiüe gerade Tasse, dunkelblauer Grund 
mit Hirtenszenen, 290 Fr. 
Xiängliches Plateau, gehenkelt^ mit grossem 
Medaillon, Landschaft mit Figuren, Mono- 
gramm Q. 1768, 1700 Fn 

^ 44 Ovales Plateau, Gruppe von zwei Amoren, 
Monogramm G. 1769, 1450 Fr. 

„ 45. Theefläschchen, viereckig, Dekor camayeu 
carmin, Monogramm C. 1755, 1000 Fr. 

„ 46. Zwei rechtwinklige bauchige Körbchen, sich 
schaukelnde Vögel darstellend, Epoche Lud- 
wigs XV., 1000 Fr. 

^ 47. Rundes Plateau mit ausgezacktem Rande, 
Vögel in einer Landschaft, Epoche Lud- 
wigs XV., 400 Fr. 

^ 48. Oblonges Plateau, Blumenguirlande von 
Sioux, mit dem Monogramm A. 1753, 210 Fr. 

„ 49. Kleines Kabaret mit Lorbeerkränzen und 
Rosen, 1250 Fr. 

„ 50. Grosse ovale Platte mit vertieften Orna- 
menten, Vögel und Landschaften, frühe 
Epoche 1753, 5500 Fr. 

„ 51. Ovales Körbchen mit Deckel und Plateau, 
ganz durchbrochen, Monogramm MM. 1788, 
1430 Fr. 

„ 52. Kleines viereckiges Plateau mit durch- 
brochenem Rande, blauer Grund, auf der 
Rückseite mit dem Zeichen Vieillards, Mo- 
nogramm N. 1765, 1420 Fr* 
Ein dergleichen, blau und rot karriert, 
Epoche Ludwigs XV., 1880 Fr. 
Grosse zweihenklige Deckeltasse auf vier- 
eckigem Plateau, Monogramm E. 1757, 
8800 Fr. 

„ 55. Gerade Tasse mit Untertasse, dunkelbauer 

Grund mit Gold, mit Fabeln Lafontaines, 

1200 Fr- 
„ 56. Deckeltasse mit Untersetzer, dunkelblauer 

Grund mit Marine von Morinj 1080 Fr. 
„ 57. ]Niedrige runde Tasse, dunkelblauer Gh*und 

mit Laubwerk in Gold, 320 Fr. 

n 58. Gerade Tasse mit Untersetzer, blaupunk- 
tierter Rand mit Lorbeerkränzen, Medaillons 
und Bouketts von Mäuseöhrchen, Mono- 
gramm C. C. 1779, 820 Fr. 

„ 59. Granz kleine Tbabb, türkisblau mit Medaillons 
von Rosenbouketts, Monogramm C. C. 1779, 
1300 Fr. 

I, 60. Grosse gerade Tasse mit Untertasse, Del- 
phine, Goldkronen, 1770 zu Sivres ge- 
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54. 






arbeitet bei Gelegenheit der Vermähiun^^ 
des Dauphins mit Marie Antoinette, 1200 Fr^ 
Nr. 61. Gerade Tasse mit Untertasse, Medaillon' 
darstellend Madame Poitrine, welche iei^ 
Herzog der Normandie stillt, 2000 Fr. 

„ 62. Grosse Tasse mit Untertasse, Goldorba^ 
mente und längliches Medaillöti, «wei Kiikder- 
in halber Figur darstellend, Mcmogramm 
V 1773, Malerei von Boucher, 1150 Fr. 

„ 63. Tafelservice in oeil de perdrix auf grünem» 
Grunde, Medaillons von Vögeln und Brost- 
bildem in camajeu auf den Rändern: und 
Landschaft mit Vögeln in der Mitte wies 
jeden Stückes, bekannt als Service de 
BouflPon, 95000 Fr. 

„ 64. Teller mit ausgebogtem Rande, in der Mitte 
; , mit dem Monogramm derMadam^Diifbar^^ 
2150 Fr. 

„ 65. Aufsatzplateau mit sechs CrSmetöpfchen 
mit gleichem Dekor, Monogramm V. 1753^ 
1750 Fr. 

„ 66. Drei Teller mit gehegtem Rande, in der 
Mitte das Monogramm der Dubarry in 
Gold tind farbige Blumen, Monogramm 
S. 1770, 2760 Fr. 

67. Sahnetopf, ebenso, 230 Fr. 

68. Acht Teller mit gehegtem Rand mit Or» 
namenten und vertieften Reliefblumen, Mo- 
nogramm D. 1757, 1080 Fr* 

69. Zwei Teller mit gebogtem Rande y in der 
Mitte mit Blumenkrone^ Monogramm J. 1761, 
470 Fr. 

70. Zwei dergleichen, in der Mitt^ Blumen- 
bouketts, dunkelbau mit Gold, "Ep^he 
Ludwigs XV., 570 Fr. 

71. Drei Teller desgleichen, in der Mitte Vogel 
in einer Landschaft, 415 Fr. 

72. Ein Teller desgleichen, lapislazuliblau mit 
Gold, Epoche Ludwigs XV., 160 Fr. 

73. Einer desgleichen, mit Blumen und FrtLch-> 
ten, rosa-pompadour, Monogramm X. 1774, 
620 Fr. 

74 Einer desgleichen, türkisblauer Gh'und mit 
dem Monogramm der Kaiserin Katharina IL^ 
antikes Sujet mit den Brustbildern der 
kaiserlich russischen Familie, einst zu dem 
Service der Kaiserin gehörig, 6400 Fr. 

75. Sechs schöne Teller mit gebogenem Bande, 
Epoche Ludwigs XV., mit dem Monogramm 
D. 1766, 490 Fr. 

76. Fünf desgleichen, in der Mitte kriegerische 
Attribute, gleiche Zeit, 420 Fr. 

77. Zwei desgleichen, Dekor KoUblätter, 
ebenso, 705 Fr. 

78. Vier tiefe desgleichen, 920 Fr. 
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.119. Sechs Konfektschalen y jede gebildet von 
einer halbliegenden Figur, einen Korb 
haltend, Schäfer und Schäferin, nach 
Watteau, 1810 Fr. 
„ 120. Zwei Leuchter aus vergoldeter Bronze, 
Schäfer und Schäferin, 560 Fr. 

121. Zwei desgleichen, 520 Fr. 

122. Zwei kleine viereckige Körbchen, geflecht- 
artig gepresst. Zweige als Henkel, 390 Fr. 

123. Zwei desgleichen, kleiner, 400 Fr. 

124. Zwei kleine ovale, ähnlich dekoriert, 220 Fr. 

125. Zwei runde Körbchen für Blumen, mit 
sitzenden Kindern, welche die Jahreszeiten 
darstellen, an den Ecken, 4800 Fr. 

126. Zwei kleine Feuerböcke, jeder aus einer 
den Winter darstellenden Figur zusammen- 
gesetzt, 1150 Fr. 

127. Zwei desgleichen, 1220 Fr. 

128. Grosser Kronleuchter, ein sogenannter 
Liebesgötterkronleuchter, vergoldete Bronze, 
Blumen aus S^vres- und Meissner Porzel- 
lan und ebenso die Amoren^ zwischen der 
Console eine Jardini^re aus Porzellan von 
St. Cloud, 10100 Fr. 

129. Kleiner Elronleuchter zu vier Lichtem, 
Zweige und Blumen aus vergoldeter Bronze, 
Kinderfiguren aus altem sächsischem Por- 
zellan, 3500 Fr. 

130. Kleine viereckige Laterne aus vergoldeter 
Bronze mit Blumen aus altem Sivres- und 
sächsischem Porzellan, an der Vorderseite 
zwei Amore, 6100 Fr. 

131. Zwei Wandleuchter, zusammengesetzt aus 
einem Kandelaber, Epoche Ludwigs XV., 
zu zwei Lichtem, aus vergoldeter Bronze, 
dabei je eine Figur von Blumen aus säch- 
sischem Porzellan, 2750 Fr. 

132. Kleine Handlateme aus der Zeit Lud- 
wigs XV., aus vergoldeter und ziselierter 
Bronze mit Blümchen verziert, 620 Fr. 

133. Zwei grosse Vasen, Bokokko, grüner 
Grund mit Gold und grossen Medaillons 
von Watteau, auf den Deckeln Kinder- 
gruppen, Hab und Fuss ziselierte und 
vergoldete Bronze, 3020 Fr. 

(Fortsetznng folgt.) 



Vemisebte NachrichteD. 

Deutsches Reich. 

(Dryaden.) Die Direktion des Biet8chel-Mu8emii3 ist dßm 
Professor Johannes Schilling übertragen worden. 

(Braonschweig.) Von den Konkurrenz-Entwürfen für den 
Neubau des herzoglichen Museums sind, wie unter dem 10. Ok- 
tober amtlich bekannt gemacht wird, als die besten anerkannt: 
der des Architekten Sommer in Frankfurt a. M., der des Bau- 



meisters Franz Gittermann hier und der von den Baumeisteni 
Ilans Pfeifer und Alfred Kömer hier gelieferte. Sommer er- 
hält den ersten Preis (5000 Mk.), Gittermann den zweiten 
(3000 Mk.); der dritte fUlt den Herren Pfeifer und Kftmer m. 
Es lagen 22 Pläne zur Prüfang vor, welche nunmehr öffent- 
lich ausgestellt sind. Das Preisgericht bildeten unter dem 
Vorsitze des Ministerialrates Meyer die Herren Moseums- 
dlrektor Riegel hier und Bode in Berlin, Prof. ▼. Dehn-Roth- 
felser in Berlin, Prof. Köhler in Hannover und Baurat Wiehe 
hier. Die Preisrichter sind übrigens der Meinung, dass kei- 
ner der preisgekrönten Pläne ohne weiteres zur Ausführung 
geeignet sei. 

(Schwerin.) Der Katalog der in die Räume des neuer- 
bauten Museums übergeführten grossh^rzoglichen Gemälde- 
galerie ist soeben unter dem Titel: ^»Beschreibendes Verzeich- 
niss der Werke älterer Meister in der grossherzoglichen Ge- 
mäldegalerie zu Schwerin von Dr. Friedrich Schlie, Direktor 
der grossherzoglichen Kunstsammlungen. Schwerin 1882.*' er- 
schienen. Das einen stattlichen Band bildende Werk ist mehr 
für den Fachmann und den ernsthaften Kunstfreund, als ftlr 
die grosse Menge berechnet. Die Einteilung nach Schulen 
und die chronologische Ordnung der Meister ist in Wegfall 
gebracht und der Katalog nach den neuesten Grundsätzen für 
Aufstellung eines solchen verfasst Die Bilder sind nach der 
alphabetischen Reihenfolge der Namen der Meister numeriert 
und somit das Nachschlagen ausserordentlich erleichtert, da 
das doppelte Aufsuchen im Namenregister und im Buche ver- 
mieden wird. Ein Register der Bilder, nach Schulen geordnet 
mit chronologischer Folge der Meister befindet sich der kurzen 
Einleitung (33 Seiten) angehängt Was aber dem Kataloge 
besonderen Wert und den Charakter eines Künstlerlexikons 
▼erleiht, das sind die kunstgeschichtlichen Notizen, welche der 
Verfasser aus urkundlichen Quellen geschöpft hat. Höchst 
interessant sind die dem Text beigegebenen, in Holzschnitt 
trefflich ausgeführten faksimilierten Origiualbezeichnungen der 
Bilder. 

(Oldenburg.) Über die Altertümersammlung im Museum 
schreibt Pastor Dr. Niemann in den „Mitth. d. Ver. f. Oesch. 
etc. ▼. Osnabrück, Bd. 12": „Das neue, wirklich grossartige 
Museum verdient alle Anerkennung, sowohl was Schönheit des 
Baues betrifft, als praktische Einrichtung. Im Untergeschpss 
befinden sich die Räume und Vorrichtungen, um die yerschie- 
denartigsten Untersuchungen anzustellen und sonstige Arbei- 
ten Torzunehmen. Die erste Etage enthält die Sammlung 
der Mineralien, Conchylien etc. In der zweiten Etage befindet 
sich die reichhaltige Altertümersammlung aus vorchristlicher 
und christlicher Zeit. Die dritte Etage bietet die schöne 
Sammlung von Vögeln, Säugetieren etc Das Ganze ist der 
Leitung Sr. Exzellenz des Oberkammerherm von Alten unter- 
stellt, für die Leitung der Naturaliensammlung ist speziell der 
Herr Direktor Wiepking bestimmt 

(Mainz.) Von dem Katalog des Museums der Stadt Mainz 
ist soeben unter dem Titel: „Führer durch die Sammlungen 
im ehem. kurfürstl. Schlosse** eine neue veränderte und ver- 
besserte Auflage erschienen. 

(Mainz.) Bei den Untersuchungen an der Römerbrücke 
wurde vor kurzem ein Gussstück aus Blei gefunden, welches aus 
einem nicht ganz 1,60 m langen, drei Finger dicken sich nach 
den Enden verjüngenden Balken besteht, welcher sich in der 
Mitte zu zwei rechteckig vorspringenden Platten erweitert. In 
jeder der vorspringenden Platten befindet sich je ein vier- 
eckiges Loch, in welchem noch Holzreste stecken. Auf dem 
Balken steht die Legende JVX 31. 

(Korr.-Bl. d. Westdeut. Ztschr. Nr. 9.) 

(Dürkheim.) Beim Ausgraben eines Kellers wurden ge- 
funden ein römischer eiserner Dreifuss, 0,18 m hoch und 0,0) 
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ben. — Schierenberg, Alte Blasebörner. — Virchow, Stein- 
werkzeuge aus Eaukasien. — Virchow, Neue Funde aus bra- 
siJianisdiien Mnscbelbergen der Provinz Sta. Catbarina. 

Vorzeit, Schlesiens — in Wort und Bild. Bericht 
49, 1881: R. Bergan, Feter Vischers Werke in Breslau. 

Wartburg, Die. Jahrg. 9, Nr. 7 u. 8: K. Friedrich, 
Einiges über die deutschen Trinkgläser des 16. u. 17. Jahr- 
hunderts und die damalige Glasfabrikation überhaupt. 

Zeitschrift für Ethnologie. Jahrg. 14, H. 4: M. 
Bartels, Die Gemme von Alsen und ihre Verwandten. — 
Miscellen: Ägyptische Steinzeit (betr. den Prioritäts-Streit 
zwischen Prof. Haynes in Boston und Dr. Mook wegen Ent- 
deckung künstlich behauener Steine in Ägypten). — Uner- 
setzlicher Verlust für die indische Archäologie (betr. die auf 
Befehl des Gouverneurs von Madras leider von ungeübten 
Arbeitern ausgegrabenen und zerstörten Marmorskulpturen 
von Amravati). 

Zeitschrift des Vereins f. d. Gesch. von Soest 
und der Börde f. d. Jahr 1881—82: Lentze, Vorhistorische 
Funde, Ausgrabungen bei Schmerlecke. — Viebahn, Ausgra- 
bungen am Hinderking. (Unbestimmt, ob die Titel genau 

sind.) 

Zeitung, Allgemeine. Nr. 201—207: C. 0. Harz u. 
W. v. Miller, Die Wiederauffindung der mittelalterlichen Gold- 
fäden. 

Art, L'. Nr. 401—402: Princesse della Rocca, Les 
fouilles de Ponp^i. — L. Decamps, Le Palais des beauz-arts 
de Lille. 

Bulletin ^pigraphique de la Gaule. Ann^e 2, 
Nr. 4: H. Ferrero, Inscriptions de l'Afrique relatives ä la 
flotte. — Howat, A propos d'une inscription de Limoge& —> 
H. Th^denat, Encore les inscriptions latines de Pezpositions 
des fouilles d'Utique. — A. L. Delattre, Inscriptions de Gar- 
thage (1876 — 1882). — J. Sacaze, Inscriptions in^dites des 
Pyr^n^es. — A. H6ron de Villefosse, Miscellanea (betr. epi- 
graphische Altertümer aus Lyon). — A. Schmitter, Inscriptions 
in^dites de Cherchell (suite). — F. Vall entin, Chronique. 

Ghronique des arts. Nr. 27: A. Rhou^, Le mns^e de 
Boulaq. 

äaiette des beanx-arts. Nr. 803: A. Darcell, Gol- 
lection Spitzer. — E. Bonnaffö, Notes sur les coUections de 
Richelieu. — 0. Bayet, Les antiques an mus^e de Berlin. 

Revue arch^ologiqne. T. 43, Livr. 6: A. Bertrand, 
Les divinit^s gauloises ä attitude bnddhique. — L. Lefort, Le 
cubiculum d'Ampliatus dans le cimeti^re romain de Domi- 
tille. — J. Sacaze, Inscriptions antiques des Pyr6n6es. — 
G. de la Noö, Documents pour servir ä l'^tude des enceintes 
vitrifi^es. 

Academy, The. Nr. 689—640: The Paris Museum of 
mediaeval Art. 

Journal of the Anthropol. Institute of Gr. Bri- 
tain and Ireland. Vol. 11, Nr. 4: P.Rivers, On the Disco- 
yery of Chert Implements in Stratified Gravel in the Nile 
Valley near Thebes. — L. Fison, On Fijian Riddles. — 
J. H. Madge, Notes on some Ezcavations made in Tumuli 
near Gopiapo, Ohili, in June, 1880. — E. F. Im Thurn', On 
Some Stone Implements from British Guiana. — G. A. Kina- 
han, On sepulchral Remains at Ruthdown. — P. Rivers, On 
Elzcavations in the Eartbwork called Dane's Dyke, at Flam- 



borough, in October, 1879; and on the Earthworks of tbe 
Yorkshire Wolds. — J. R. Mortimer, Account of the Disco- 
very of 6 Ancient Dwellings, found under and near to British 
Barrows on the Yorkshire Wolds. 

— of the Asiatic Society of Bengal. Vol. 60, p. 1. S« 
1881: G. J. Rodgers, Gopper Coins of Akbar. — A« Gunning-' 
ham, Relics from Ancient Persia in Gold, Silver and Copper. 

— of the R. Asiatic Society of Gr. Britain and 
Ireland. Nr. 6. Vol. 14, p. l — 3: G. J. Rodgers, On a Goin of 
Shams ud Dung& wa ud Dtn Mahmud Sh^ — W. Simpson, 
A sculptured Tope on an old Stone at Dras, Ladak. — W. 
Simpson, The Buddhist Gaves of Afghanistan. — W. Simpson, 
The Identification of the sculptured Tope at Sanchi. — A. H. 
Sayre, The cuneiform Inscriptions of Van, deciphered and 
translated. 

— of Hellenic Studies. T. 3 (nach Revue arch^oL 
T. 43, L 6, enthaltend): W. M Ramsay, Studien aber Klein- 
Asien. 1. Die Phrygischen Nekropolen. 2. Der Sipylos und 
Gybele. — J. L. Mahaffy, Lage und Altertum des hellenischen 
lüons. — A. X. Smith, Der Praxitelische Hermes. — C. "Wald- 
stein, Ein ziselierter Hermes auf einer Silberschale aus Bomaj 
in FrankreicL — G. "Wald stein, Hermes mit dem Dionysos- 
Knaben, Bronzestatuette des Louvre. — D. Comparetti und 
G. Smith, Die Gold -Tafel von Petelia. — W. M. Ramsay, 
Inschriften aus Nicoleia. 

Magazine of Art, The. Nr. 23: W. M Gonvay, The 
Ambras Gollection. 

Portfolio, The. Nr. 160: A. H. Ghurch, The conserra- 
tion of pictures. 

Review, North American. April: Gharnay, Tbe Ruins 
of Central America. X. 

Transactions of the Soc. of Biblical Archaeo- 
logy 7, 2: Lewis, Tel-el-Yahoudeh (The Mound of the Jew). — 
Birch, Monuments of the Reign of Tirhakah. — G. Weber, 
Description of the so-called Tomb of St. Luke at Ephesas. — 
Falkener upon the so-c. Tomb of St. Luke at Ephesas. — 
Sayce, The Monuments of the Hittites. — Sayce, The Bi-lin- 
gual Hittite and Guneiform Inscription of Tarkondlmos. — 
Warren , The Site of the Temples of the Jews. — Boscawen, 
The Monuments and Inscriptions on the Rocks at Nahr-el- 
Kelb. 

Litteratur. 

Victor Gay, Glossaire arch^ologique da moyen 
äge et de la renaissance. Fascicule 1. A-BIL Prix da 
fascicule: 9 Francs. Paris, Libraire de la Soci^t^ bibliogra- 
phique. 1882. gr. 4*. p. 1—160. 

Auf dieses für Kunst- und Altertumssammler h(ychBt 
wichtige Werk sei hierdurch besonders aufmerksam gemacht. 
Es bietet in alphabetischer Folge eine Aufzählung und Be- 
sprechung aller aus Mittelalter und Renaissance stammenden 
KunstausdrQcke mit Angabe der Quellen und beigedrnckten 
guten Abbildungen, und zwar enthfilt der Bogen von 16 Seiten 
20 derselben. Das ganze Werk wird zwei B&nde umfassen, 
und am Schlüsse des zweiten in chronologischer Folge die 
Angaben-Quellen der Inventare und der anderen im Texte 
zitierten Dokumente enthalten. Jedenfalls wird man sich anf 
etwa 1&— 20 Faszikel gefasst machen können, die mit je 
9 Francs durchaus nicht zu teuer bezahlt sind« 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion : Herrn QeMman 
Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., Forttstrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wtthelm Baansoh 

in Dresden portofrei zu richten. 



Verantwortlich f&r den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 89; 
fOr den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagshandlung. 
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Ew. Maj. nicht undankbahr solte Sintemahl dero 
stete Zoneügong und fast unablässliche Guthaten 
mich so hoch verpflichten^ das deren keinen bis 
hieher genugsahm abstatten mögen. £& belieben 
aber Ew. Maj. nur selbst allergnädigst zu erachten 
das das leben eines Menschen wan es gleich dar- 
gereichet würde hiezu wenig nutzen verursachen 
würde also auch meine so sehr als hertzliches 
wünschen wird Ew. Maj. wenig dienen, wo ferne 
Ew. Maj. nicht Selbsten solche heilsahme mittel 
ergreüfen weiten. Dieses allein aber bitte ich 
Eüferigst sie lassen ihre Seele nicht aus der Acht 
Ew. Maj. gelieben sich des zu erinnern^ wie auch 
alle Könige und Elejser der Gewald des allerbesten 
unterworfen sein, auch das er derjenige welcher 
Ew. Maj. Krohn und Zepter gegeben und solche 
auch zu seiner Zeit wieder abfordern will ja dass 
sie an eben diesen Gott rechenschafft geben müssen 
von den geführten Krohn und Zepter Ambt, ob die 
weil er der hoheste richter und Herr aber doch 
auch zugleich ein liebreicher Vater ist welcher einen 
jeden der sich ihn zu gehorsahmen unterwürfig 
macht mit beyden Liebes Armen umfanget, er reicht 
in dar ein ewiges erbtheil eine unsterbliche Selig- 
keit eine Krohn und Königreich ohne Ende. Ew. 
Maj. haben wohl noch niemahl ein so wichtiges 
geschopf ob bänden gehabt als anjetzo, ob es zwar 
meinem Ambt und Stande nicht gemess Ew. Maj. 
solches vorzutragen, so hat mich doch die liebe 
dergestalt beherrschety dass ich ohne möglich umhin 
gekont als Ew. Maj. sowohl Seel als leibliches 
besten zu befördern, mit so hertzroündlichen bitte 
nun werfe ich mich zu den Füssen Ew. Maj. in 
tie&ter Demuth sie verwerffen dieses mein so wich- 
tigen rath nicht Vielleicht ist solcher der letzte so 
mich von der Gnade Gottes Ew. Maj. vorzutragen 
gegeben ist. Es belieben Ew. Maj. allergnädigst 
meine schon vormahls mit unwürdigen lippen vor- 
getragen puncte wohl zu erwegen, als nemblich auf 
Gott zu vertrauen, die gerechtigkeit zu handhaben 
umsomehr werden nun Ew. Maj. nicht mihr son- 
dern dem grossen Gott solche liebe erzeigen, so 
versichere ich Ew. Maj. aus aufrichtigen hertzen 
das sie nicht allein von Gott werden vielen sogen 
hir zeitlich erlangen, sondern werden auch nach 
diesen in reich der Gnaden die ewige Elrohn 
erwerben. Nach dehm ich also mein gewissen für 
Gott und Ew. Königl. Maj. gerechtfertiget, ich auch 
zu den barmhertzigen Gott das zuversichtliche und 
kindliche Vertrauen habe es werde mein so hertz- 
liches wünschen und verlangen nicht unkräfftig 
sondern vielmehr dasselbige in dero hertzen zu 
Ihren Seelen heil und zeitlicher wohl &rt gesegnet 
sein lassen, so will ich auch nunmehro in Gottes 
Nahmen zu denjenigen schreiten was ich durch 



himlischen trieb Ew. Königl. Maj. zugedacht und 
denselben hierdurch zu vergewissem versprochen 
haben will. 

Erstlich So werde ich mich jeder Zeit unter 
Ihro hochfürstl. Durchl. dess Herrn Stadthalters') 
protection zu verbleiben gefallen lassen. 

Secundo So verspreche ich auch das so veme 
Ew. Maj. Ihro hochfürstl. DurchL, den Herrn Stadt- 
halter wegen unumbgeglicher Ursach willen benöthi- 
get wehren, ich mich niemahlen solchen wider- 
setzen werde. 

3tio So verspreche ich auch niemand zu be- 
wusster arbeith auff und anzunehmen wider welchen 
Ew. Maj. ein müsvergnügen betten. 

4tio So verspreche ich auch das so veme ich 
mich an ein oder andere orthen Ew. Maj. landen 
begeben, würde ich mich nihmals von denen mit- 
gegebenen leuten entfernen werde. 

5tio So verspreche ich Ew. Königl. Maj. auch 
das ich mich niemals aus dero landen begeben 
wil ohne Vorwüssen Ew. Maj. will auch so lange 
man mich in solchen Stande erhalten wird worinnen 
ich Ew. Maj. ohne Verletzung meines gewissens 
werde dienen können zumalen meine gäntzlich 
Freüheit verlangen ausser Ew. Maj. länder zu 
reissen. 

6tio So will ich auch Ew. Maj. das Arcanum 
oenbahr machen es geschehe nun bei lebens oder 
Dodes Zeiten welches ich mich hiebey will vorbe- 
halten haben. 

7timo So verspreche ich auch das soverne ich 
das Arcanum bey lebens Zeiten nicht von mir 
geben würde, so soll doch selbiges an solchen Ort 
verwahret sein alwo es Ew. Maj. gantz gewiss 
überkommen sollen. 

Solche alle obgedachte puncte nun will ich so 
vest und unverbrichlich halten so lieb mich meiner 
Seelen Seligkeit ist. Worbey ich hertzlichen wünsche 
das Gott der Allerhoheste Ew. Königl. Maj. bei 
Allen Königl. und Churf. erspriesslichen Wohlsein 
befriedigst erhalten wolle wobey verharre in tiefster 
Submission etc. 

Dresden, den 16. 9br. Anno 1702. 

Johan Friedrich Böttger. 

Nr. ni. 
Ein Bogen gebrochen geschrieben, ohne Jahres- 
zahl aber wahrscheinlich vom Jahre 1717, rechts 
die Fragen Augusts des Starken mit eigener Hand 
geschrieben, links Böttgers Antwort ebenso. 

August d. Starke: 
Es ist nehtig zu wiessen und versichert zu seyn 
nach folgenden puncten, dahmit ich meine Beisee 
und Messuren nach einrichte 



*) Der Ffirgt von Fürstenberg. 
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Zu Beyderseits Sicherheit und Mehreren Ver- 
bindung Johan Friederich BöttgerSy seindt zwey 
gleichlautende recesse, entworffen, gefertigt, unter- 
schrieben und aussgegeben worden. 

Geschehen Harte*) den 2. Febr. 1717. 

Johan Friederich Böttger 
Mpp. 

') Was Böttger nach Harthe (bei Leisnig in Sachsen) 
geführt, ist gar nicht einzusehen. 



Symbolik der Biameo and PflaDzeo. 

Wir haben in einigen früher in dieser Zeitschrift 
veröffentlichten Abhandlungen die symbolischen Be- 
ziehungen beleuchtet; welche das Altertum und die 
Gegenwart an Tieren, Steinen, Farben und sogar 
im Schachspiel zu finden geglaubt hat; jetzt wollen 
wir zu den Blumen übergehen und in kurzer Dar- 
stellung zu entwickeln suchen, welche vielfache Deu- 
tung die Dichter und die menschliche Phantasie 
denselben seit grauen Zeiten gegeben haben. 

Bei den alten Griechen war die Blume das Symbol 
der Lebenskraft der Erde, der Entfaltung der Kraft 
und Fülle, also auch des Frühlings, wo alles zu neuem 
Leben erwacht. Daher ward Mars, der Gott der 
Stärke, von der Juno geboren, nachdem diese von 
der Flora eine befruchtende Blume erhalten hatte, 
wovon sie zu Argos das Prädikat Blumige erhielt, 
weil, der Sage nach, sie diesen Sohn ohne Umarmung 
des Zeus empfangen hatte (Ovid. Fast. V, 256). 
Ebenso hiess Bacchus, der Gott der Lust und des 
physischen Wohlbefindens, der Blumige ') oder der 
Blumenreiche, und Aphrodite oder Venus die Göttin 
der Liebe und infolge davon auch die Ursache der 
Zeugung, die Blumige*), bei den Gnosiem auf Kreta, 
der man bekanntlich Blumenfeste feierte. Aus glei- 
cher Ursache trägt auf antiken Münzen, die ein 
glückliches Zeitalter darstellen sollen, was durch 
vier Kinder, Symbole der Jahreszeiten, ausgedrückt 
ist, dasjenige, welches den Frühling darstellen soll, 
einen Korb mit Blumen. Die Hofinung als Dämon 
hat stets eine Blume in der Hand und ebensooft 
hält die Venus eine solche. AUes, was Freude und 
Glück bedeutete, ward durch Blumen ausgedrückt; 
wer eine frohe Nachricht brachte, trug einen Kranz; 
denen, die man ehren wollte, streute man Blumen, wie 
noch heute den Neuvermählten; Liebhaber schmück- 
ten das Haus ihrer Geliebten mit Blumen und Elrän- 
zen, wie man es noch jetzt bei uns bei dem Einzüge 
junger Eheleute in ihre erste Wohnung oder bei der 
Rückkehr derselben von der Hochzeitsreise oder 






Überhaupt bei der Rückkehr geliebter Verwandten 
von einer längeren Reise in ihre Behausung zu thun 
pflegt. Die Leichen, die man zum Scheiterhaufen 
trug, bedeckte man ebenso mit Blumen, wie die 
Gräber der Verstorbenen, ja oft setzten Sterbende 
eine bestimmte Summe aus, um davon Blumen zur 
Bekränzung ihrer letzten Wohnung am Jahrestag 
ihres Totes zu kaufen. Überhaupt ist gar kein 
Zweifel, dass auch die Griechen bei der Zusammen- 
stellung von Kränzen und Guirlanden oft absichtlich 
eine bestimmte Geheimsprache beabsichtigten. Dies 
geht aus mehreren in der griechischen Anthologie 
enthaltenen Epigrammen und aus verschiedenen 
Stellen des Traumbuches des Artemidorus hervor, 
wo ganz klar verschiedenen Blumen eine symbo- 
lische Bedeutung beigelegt wird. Sonderbar genug 
kommt aber hier fast stets der Geruch, nicht die 
Gestalt oder Farbe der Blumen in Betracht, und^ 
so erklärt es sich auch, warum wir häufig auf Bild — 
werken Personen mit Blumenkränzen auf dem Kopf^^ 
und um den Hals zu gleicher Zeit sehen, weil ihnei^ 
nämlich der Geruch der Blumen das Wichtigste war^ 
und sie glaubten, dass derjenige, welcher eine 
Kranz auf dem Haupte trage, nur sehr wenig vo 
dem Dufte desselben einatme, so gaben sie ihm^ 
um ihm zu diesem Genuss zu verhelfen, noch einei^^ 
zweiten Kranz um den Hals. Sie hatten jedod»- 
hierbci auch noch einen besonderen Grund: si 
glaubten nämlich, dass die Ausdünstung der Blume 
den berauschenden Wirkungen des Weines wider 
stehe, und aus dieser Ursache waren bei Gelage 
nicht bloss der Speisesaal, sondern auch die Gast 
selbst mit Kränzen geschmückt') 

Was nun aber die eigentliche Blumensprache an — 

geht, so haben wir bereits bemerkt, dass sich davon 

Spuren im griechischen Altertume vorfinden. War 
der Kranz eines Jünglings nicht zusammengebunden, 
so war dies ein Zeichen seiner leidenschaftlichen 
Liebe, und war das Mädchen mit dem Flechten eines 
Kranzes beschäftigt, so wollte sie dadurch die ihrige 



*) Es wäre interessant, nachzuweisen, ob ein bei uns in 
Deutschland jetzt noch ziemlich gewöhnliches Trinkspiel mit 
Randgesang auf das Altertum zurückzuleiten ist. M&n setzt-— 
sich an einen grossen runden Tisch, womöglich in bunter Reihe, 
jede Person nimmt ihr Glas mit Wein oder Bowle (nicht mit - 
Bier) in die Hand und es wird nun folgender Sprach: „Lebe, 
liebe, trink' und schwärme und bekränze Dich mit mir, h&rme 
Dich, wenn ich mich härme und sei wieder froh mit mir" in 
folgender Weise gesungen, dass einer anfängt, aber nur ein 
Wort spricht, von den auf ihn Folgenden jeder das n&chste 
Wort sagt und derjenige, welcher das letzte Wort zu sagen 
hat, austrinkt. Der zunächst Sitzende fängt den Randgesang 
wieder von vom genau so an und so geht es fort, bis sämt- 
liche Mitspielende der Reihe nach an das letzte Wort ge- 
kommen sind und ihr Glas auf einen Zug geleert haben. 
Natürlich wird jedesmal beim Austrinken Ton allen Mit- 
spielenden mit ihren Nachbarn angestossen. 
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Nr. 11. Hals, Frans, Porträt des Willem van Heyt- 
huysen, 30000 Fr. 

„ 12. Hals, Dirck, und Jan van Dalen, Das Innere 
eines holländischen Hauses im 17. Jahr- 
hundert^ 7600 Fr. 

„ 13. Jan van der Heyden und Adrian van der 
Velde, Holländisches Wohnhaus in einem 
Garten, 9000 Fr. 

„ 14. Keyser, Thomas de. Holländische Familie in 
ihrem Hause, 19500 Fr. 

„ 15. Lajour, Der Park, 5600 Fr. 

16. van der Meer aus Delft, Der Soldat und 
das kleine lachende Mädchen, 88000 Fr. 

17. — Der Astronom bei der Himmelskugel, 
44500 Fr. 

18. Praguilly Lharidin, Der Totentanz, 2650 Fr 

19. Rembrandt, Sein Porträt, 23150 Fr. 
„ 20. Schule des Raphael Sanzio, Mythologische 

Figuren und Arabesken, 1550 Fr. 

22. Watteau, Die Quelle, 16100 Fr. 

23. Wieris, Fr. van, Judith mit dem Haupte des 
Holofemes, 620 Fr. 
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Kunstgegenstände, S^vresporzellane. 

Nr. 24. Zwei kostbare Vasen, oval, auf Untersatz mit 
Medaillons, welche Schlachten vorstellen, 
Rosa-Fond, blau und gold marmoriert, für 
Ludwig XV. zur Erinnerung an die Schlacht 
beiFontenay in S^vres gearbeitet, 170000 Fr. 
25. Kleine Deckel vase, oval mit Medaillons, apfel- 
grüner Grund, Medaillons mit Landschaften, 
ebenso, mit dem Monogramm F. 1759, 4800 Fr. 
(Fortsetzang folgt.) 



Vermischte Nachrichten. 

Deutsches Reich. 

(Leipzig.) Die Latherkanzel in der Nicolaikirche, auf 
welcher der Reformator am ersten Pfingstfeiertage des Jahres 
1539 die erste protestantische Predigt in Leipzig hielt, war 
Jahre lang in einem dunklen Winkel des Kirchenschiffs unter- 
gebracht und durch Vernachlässigung, sowie namentlich auch 
durch Raritätensammler, die sich vom Masswerk und an 
sonstigen zugänglichen Stellen Brocken abgeschlagen, in be- 
klagenswerther Weise beschädigt worden. Neuerdings hat 
man nun diese denkwürdige Schöpfung altdeutscher Steinmetz- 
kunst aus dem Versteck hervorgeholt und ihr einen ihrem 
Eunstwerte und ihrer historischen Bedeutung entsprechenden 
Platz in dem vormaligen, noch vom Bau der ersten Kirche 
aus dem zwölften Jahrhundert herrührenden, mit Gemälden 
von Oeser geschmückten und erst neuerlichst restaurierten 
vormaligen Baptisterium, am westlichen flaupteingange der 
Kirche gelegen, angewiesen. Zugleich hat man mit einer 
Renovation der Lutherkanzel begonnen. Zur Jubiläumsfeier 
der Gustav Adolph- Stiftung wird die Renovation der Luther- 
kanzel, sowie gleichzeitig auch die der im Gebrauch befind- 
lichen neuen Kanzel vollendet sein. (Dr. Anzgr. Nr. 847.) 

(Berlin.) Der preussische Kultusminister hat folgende 



Verfügung an die Ober -Präsidenten erlassen: „Ißs wird be- 
absichtigt, geeignete Massnahmen für die Erhaltung der Konst- 
denkmäler und Altertümer im Wege der Gesetzgebung vor- 
zubereiten. Zu dem Zwecke ist es erwünscht, zu erfahren, 
welche wissenschaftlichen Vereine in der dortigen Provinz 
bestehen, deren Bestrebungen direkt oder indirekt anf die 
Erforschung tmd Erhaltung der beweglichen und nnbeiweg- 
lichen Denkmäler gerichtet sind. Zu diesen Denkmälern sind 
Bauwerke jeder Art, als: Kirchen, Schlösser, mittelalterliche 
Befestigungen, Ruinen, prähistorische Denkmäler, z. B. Stein- 
gräber, sodann auch Bilder, Schnitzereien, Urnen, Münzen 
u. dgL zu rechnen.** Die Ober -Präsidenten werden sodann 
ersucht, dem Minister thunlichst bald hierüber Bericht zu 
erstatten. (Der Bär. Jahrg. 8. Nr. 49.) 

(Berlin.) Diebstähle im Hohenzollemmuseum. Vor einigen 
Monaten machten die im Hohenzollemmuseum stationierten 
Beamten die Entdeckung, dass der dort aufgehäufte Schatz 
von Sehenswürdigkeiten von diebischen Händen dezimiert 
worden war. So fehlte u. a. ein im Zimmer der Königin 
Sophie Dorothea unter einem Glaskasten befindlich gewesenes, 
das Brustbild des Königs Friedrich Wilhelm IL aufweisendes 
Medaillon, eine Flöte Friedrich des Grossen, eine Porzellan- 
nnd Polichinellfigur« sowie drei mit echten Steinen ornamen- 
tierte Woywodenstabschilder. Die sofort angestellten Recher- 
chen wiesen auf den Maler Ludwig Julius Wilhelm Heinrich 
König hin, dem, da er für das Wochenblatt „Der B&r*' 
Illustrationen anfertigen zu wollen vorgegeben hatte, die 
Erlaubnis, in den Museums-Sälen zu zeichnen, erteilt worden 
war. Energische Befragungen dieses Mannes nötigten ihm 
denn auch ein umfassendes Geständnis ab, und gestatteten 
den Organen der Kriminalpolizei gleichzeitig die Entdeckung 
des Abnehmers der gestohlenen Sachen. Es war dies der 
Antiquitätenhändler Albert Anton Bordt, welcher dem Diebe 
wenige Mark für die einzelnen Gegenstände gezahlt hatte. 
Infolgedessen wurde neben der Anklage wegen Diebstahls 
gegen König auch eine solche wegen Hehlerei gegen Bordt 
erhoben. Ersterer, welcher die von ihm begangenen Straf- 
handlungen auf Rechnung grosser Not zu bringen sachte, 
wurde mit einjähriger Gefängnis- und zweijähriger Ehren- 
strafe belegt, während sich Bordt, welcher entschieden be- 
stritt, den unredlichen Erwerb der seinerseits angekauften 
und nach ihrem historischen Wert nicht geprüften Sachen 
gekannt zu haben, einer Freisprechung erfreute. 

(Dr. Anzgr. Nr. 255.) 

(Düsseldorf.) Das neubegründete städtische Museum hat 
von Prinz Georg von Preussen u. a. folgende Gemälde ge- 
schenkt erhalten: Bildnisse der Kurfürsten Johann Wilhelm 
und Karl Philipp, ihrer beiden jüngeren Brüder und der Ge- 
mahlin des Erstgenannten, sowie ein Jugendporträt Felix 
Mendelssohn-Bartholdys, gemalt von seinem Schwager HenseL 

(Göttingen.) In der Nähe des l'/i Stunde westlich von 
hier gelegenen Dorfes Knntbühren sind seit einer Woche Aus- 
grabungen an dort befindlichen (11) prähistorischen Grab- 
stätten, sog. Hünengräbern, vorgenommen worden, die ein 
günstiges Resultat geliefert haben. Ausser nicht unbedeuten- 
den Knochenresten und Aschenteilen hat man bis jetzt ge- 
funden: ein thönernes GelUss (anscheinend ein Trinkgefäss), 
Bronzediademe, Bronzenadeln, Bronzeringe, ein Steinbeil nnd 
mehrere andere aus Stein verfertigte Gegenstände. Die Aas- 
grabungen werden fortgesetzt werden. (Dr. Anz. Nr. 266.) 

(Stuttgart.) Die k. Staatsgalerie erwarb zwei Gem&lde 
württembergischer Ktinstler, H. Baisch, Die Neugierigen 
und G. Mayer, Nach durchwachter Nacht. 

(Kunstchronik Nr. 41.) 

(Oberstadion.) In der Kirche sind bisher tibertünchte alte 
Freskogemälde entdeckt und aufgedeckt worden. Zugleich 
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liner Moseams. — E. Cortias, Zwei Terracotten : P&dagogische 
Szene; Asyl der Athens. — Ch. Beiger, Die Yerwnndang des 
sterbenden Gallien. — B. Klette, Zu den Kopien ans dem 
Friese von Phigalia in Patras. — Erwerbungen des britischen 
Maseums im Jahre 1880. — Festsitzung des deutschen archäo- 
logischen Institutes in Rom. — Berlin, Archäologische Gesell- 
schaft, Sitzungen von Mai bis Juli. — K. Purgold, Inschriften 
aus Olympia. 

Öfversigt af Finska Yetonskaps - Societetens 
Förhaudlingar. 23. 1880—81: E. Aspelin, Om de per- 
gameniska fynden. 

Bulletin de TAcad^mie B. de Belgique. Nr. 6: 
Schliemann, Lettre, conceraant ses d^couvertes dans ses nou- 
velles fouilles d'Bion. 

— de l'Institut national genevois. T. 24: Ch. 
Roumieux, Description d^une troisidme s^rie de cent m^dailles 
genevoises in^dites. 

— litt^raire et scientifique suisse. Nr. 7: H., 
Des figures symboliques repr^sent^es sur certaines m6dailles 
de graveurs suisses (suite). 

— monumental. Nr. 4: Corbin , La porte Di- 
jeaux h Bordeaux. — Rohault de Fleury, L^autel circulaire 
de Besan^n. — Jadart, Epitaphe de la m^re du chan- 
celiier Gerson. 

Chronique des arts. Nr. 25: G. Le Breton, Les „quatre 
Saisons" en faience de Ronen au mus^e du Louvre. 

Cosmos — Les Mondes. T. 2, Nr. 11: Piazzi Smith, 
Antiquit^s ^gyptiennes la Grande Pyramide. 

Gazette des beaux-arts. Aoüt: Bonnaff^, Les col- 
lections de Richelieu. H — Yriarte, Collection r^trospective 
de Lisbonne. — Courajod, L'ancien mus^e des monumens 
frangais au Louvre. 

Journal des savants. Juillet: Maury, Les antiquit^s 
eugan^ennes et les fouilles d'Este. 

Müssen, Le. T. 1, Nr. 8: Lenormant, La c^ramique 
peinte des Grecs et sa fabrication. 

R^publique fran^aise. Juin 16: La caisse des mu* 
s^es. — Juin 20: Les r^formes k faire au mus^e du Louvre. 

Revue histor. et arch^ol. du Maine. Janv. — ^juillet: 
de Ponton d'Am^court, Les monnaies m^rovingiennes de C^no- 
mannicum. 

— d'anthropologie. T. 6, Nr. 3: Salmon, Aux 
^tudes de Classification pal^oethnologiques de Vage des instm- 
ments bruts. 

— des arts d^coratifs. Nr. 2: La vente Hamilton. 

— des deux Mondes. T. 62, Livr. 4: G. Boissier, 
Promenades arch^ologiques. Les tombes ^trusques de Cometo. 

Archeografo triestino. Fase. 3, 4(marzo): C. Kuntz, 
Monete inedite o rare di zecche italiane (contin.). — Y. Joppi, 
Alcune nuove iscrizioni miliarie del FriulL 

Atti deir Ateneo di scienze etc. in Bergamo. 
Anno 5: Yimercati Sozzi, sulla moneta di Bergamo. — Man- 
tovani, Notizie archeologiche bergomensi per l'anno 1880 e 
parte del 1881. 

Bollettino storico della Svizzeraitaliana. Nr.7: 
Ära romano trovato a Carasso. 

BendicontL Ser. 2, Yol. 16, Fase. 15: Biondelli, Prima 
Serie di monete e medaglioni greci inediti del R. Gabinetto 
Numismatico di Milano. 



Academy, The. Nr. 538 — 634: Bamabei, Archaeologi- 
cal Discoveries at Ardea. — Excavations at Ephesus. — Styce» 
A new Trojan Inscription. 

Antiquar y, The. August.: Brailsford, The Neville 
Monument at Brancepeth and Durham. — Cid Iren Work. — 
The Ancient Monuments Bill. — Antiquarian Diacoveries in 
Germany. 

Arcbaeologia. Yol. 47, P. 1 (vgl. Nr. 14, S. 112): J. 
Baron, On a Board of Gold Nobles found at Bremeridge Farm, 
Westbury Wilts. — R. Ph. Greg, The Fret or Key Omamen- 
tation in Mexico and Peru. — Ch. E. Keyser, On the Scnlp- 
tured Tympanum of a former Doorway in the Church of South 
Ferriby, Lincolnshire. — IL G. Coote, On the Mithraeum at 
Spoleto. 

Art Journal, The. Nr. 20: H. Wallis, Drawings by the 
old Masters. — E. Stowe, The Picture Gallery of Henry Ym. — 
C. Ward, St George's Museum, Sheffield. — C. Monkhouse, 
The Hamilton Collection. 

Athenaeum, The. Nr. 2857: Ancient Scottish Weapons. 

Magazine of Art, The. Nr. 22: The Hamilton Palace 
Sales. 

Proceedings of the Society of Antiqnaries of 
London. Yol. 8, Nr. 5: Enthalten die Sitzungsberichte der 
Gesellschaft vom 29. April bis 16. Dezember 1880. 

Yersteigenuigen. 

(Wien.) 31 Gemälde alter niederländer Meister, als J. 
Dabbels, Dusart, Everdingen, van Goyen u. a. m. sind zusam- 
men für 5500 Mark zu verkaufen. Anfragen befördert die 
Expedition der Zeitschrift für bildende Kunst unter A. T. Nr. 1. 

(London.) Zwei der berühmten Faiencen von Oiron, welche 
in der Hamilton'schen Sammlung versteigert wurden, brachten 
30 500 resp. 21 000 Francs. (Kunstschr. Nr. 41.) 

(London.) Die Yersteigerung der Eugene Piot'schen 
Sammlung italienischer Medaillen ergab ca. 8200 Pfund SterL 
für 264 Stück. Es brachten L. 320 5 sh. Guido Pepoli, von 
Sperandio, vergoldete Bronze ; L. 820 5 sh. die grosse Medaille 
König Alphons von Aragonien, 1449, 11 cm Durchmesser, 
von Yittore Pisano; L. 315 Mahomet II., von Constantis, 
12 cm Durchmesser; L. 294 Guarino von Yerona, von Matteo 
de' Pasti; L. 283 10 sh. Kaiser Karl Y., 13 cm Durchmesser, 
Ünicum; L. 210 Francesco Sforza, von Yittore Pisano; L. 184 
15 sh. Filippo de^ Medici, 1461, von Antonio del PoUajuolo; 
L. 183 15 sh. Nicolaus Schliefer, 1457, von Giovanni Boldn in 
Yenedig; L. 178 10 sh. Sigismonda Malatesta von Matteo de' 
Pasti, lorbeerbekr&nzte Büste; L. 162 15 sh. Cosimo de' Medici 
von Nicolo Fiorentino; L. 157 10 sh. Andrea Gritti, Doge von 
Yenedig, 1523—39, angeblich von Alessandro Leopardi; L. 147 
Hans Burgmair, 1518, 7 cm Durchmesser, vielleicht von ihm 
selbst; L. 152 5 sh. Mahomet H., von Bertoldo di Firenze; 
L. 144 18 sh. Mathias Corvinus (von Yittore Pisano ?); L. 125 
Gianfrancesco Gonzaga, von Yittore Pisano ; L. 126 Jakob Hel- 
ler, von Udenheim, 1529, 32 mm, u. a. m. (Kunstschr. Nr. 41.) 

Personal - Nachrichten. 

Alexandre Desgoffe, französischer Landschaftsmaler, 
starb am 31. Juli d. J in Paris, 77 Jahre alt 
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zellan in yerkleinertem Massstabe abmodelliert Die 
königliche Porzellansammlung besitzt kein Exemplar 
dieses angeblichen Originals , wohl aber soll sich 
eines in der königlichen Porzellan manufaktur zu 
Meissen befinden und Seine Excellenz Herr Baron 
von Gasser in Dresden besitzt sogar zwei in rotem 
und eisenfarbigem Porzellan. Verschieden davon 
ist das Porträt y welches Engelhardt in seiner Bio- 
graphie Böttgers, Leipzig 1837, als Titelbild giebt, 
und Uilscher in der Saxonia, 1839, nachbildet. Wo 
jedoch der Künstler des Medaillons Böttgers im 
Johanneum sein Vorbild hernahm, das von jenem 
gänzlich abweicht, weiss ich nicht. 

Noch bemerke ich, dass die königliche Porzellan- 
sammlung nur rotes, eisenfarbiges imd schwarzes 
Böttgerporzellan besitzt, nicht aber das gelbe (Exem- 
plar besitzt Herr Dr. Spitzner in Dresden). Ein 
mit einer stahlgrünen Glasur überzogener Deckel- 
krug, den Seine Excellenz der bayrische Gesandte, 
Herr von Gasser, als eine Art Unikum besitzt, war 
wohl nur ein technischer Vorsuch Böttgers, wie er 
deren verschiedene machte. 

Wir lassen jetzt den oben erwähnten Aufsatz 
folgen. Er lautet so: 

Im Archiv der königlichen Porzellan- und Gefäss- 
sammlung zu Dresden fand ich, der Direktor der- 
selben, bei meinem Antritt ein versiegeltes Packet, 
welches geöffnet eine Anzahl Briefe enthielt, die der 
Porzellanerfinder Böttger an den König von Polen 
und Kurfürsten von Sachsen gerichtet hatte. Sie 
befanden sich noch in demselben Zustande, wie sie 
am 31, Oktober 1723 von dem Könige wieder ver- 
siegelt worden waren, nachdem er etliche Stücke 
Gold und Silber, die dabei gelegen hatten und angeb- 
lich von Böttger herrührten, und die er dem Berg- 
sekretär Lieberer zum Probieren eingehändigt hatte, 
sowie ein Büohelchen in Pergament gebunden, das 
wahrscheinlich Böttgers alcheinistische Geheimnisse 
enthielt, herausgenommen, letzteres aber am 2. Novem- 
ber 1723 im Kamine verbrannt hatte. Alle diese Doku- 
mentC; die zum teil gänzlich vergilbt und kaum 
mehr lesbar sind^ sind noch niemals benutzt oder 
bekannt gemacht worden. Gleichwohl sind dieselben 
sehr interessant, weil sie auf das Verhältnis Böttgers 
zum König ein klares Licht werfen und ersteren 
als einen der niedrigsten Schmeichler dokumentieren. 
Wir können natürlich hier nur einige mitteilen, näm- 
lich die Verträge, die Böttger mit dem König ein- 
gegangen ist, von denen besonders Nr. 4 von äusser- 
ster Wichtigkeit ist, weil er beweist, dass Böttger 
noch kurz vor seinem Tode nach dem Stein der 
Weisen geforscht imd diese Untersuchimgen keines- 
wegs, wie man geglaubt hat, nach der Erfindung 
des Porzellans aufgegeben, sowie dass der König, 
wie aus Nr. 3 hervorgeht, niemals aufgehört hat, 



an den alchemistischen Kenntnissen Böttgers za 
zweifeln. 

Nr. 1. 
(Ohne Jahreszahl, aber vermutlich vom Jahre 1702.) 

Im Nahmen Gottes 
Geschrieben und imterschrieben. Treuwillig mit guten 
und gesunden Vorbedacht etc. auch besigelt 

1. So gelobe und verspreche ich Ew. Kgl. Maj* 
alles was meines wissens ist und Ew. Maj. oder Den> 
Landen zu Nutzen gereichen kan, absonderlich mein 
wüssendes Arcanum treu und auffrichtig ohn einigen 
falsch oder hüntrehalt mit meiner eigenen band ge- 
schriben schrifftlich Ew. Maj. zu übergeben oder hej 
ermangelder Gelegenheit hin übergeben zu lassen 
ohn eintziger fremder Verblümung oder unbekanten 
Character in Gottes Nahmen. 

2. So gelobe und verspreche ich Ew. Maj. die- 
jenige perschon, welche Ew. Maj. zu erlernung des 
Arcanum benennet haben, alles treu und aufirichtig^ 
ohn cintzigen falsch mit allen handgri£fen und No- 
tizen zu gebor treulich zu unterweissen, auch so 
lange in Ew. Maj. landen verbleiben will, bis obge- 
d achte erwehlte Perschon das bewusste Arcanum 
gantz allein und ohne mein beysein würd prepariren 
können ohne eintzigen Mangel oder Hündernüs in 
Gottes Nahmen. 

3. So verspreche ich auch Ew. Königl. Maj. der- 
jenigen erweiten Perschon alles was sonsten meines 
wüssens ist und zur Ghiraie kan gerechnet werden, 
treu und auffrichtig zu erlernen, Es habe Nahmen, 
wie es wolle, wo veme es nur Ew. Maj. landen ge- 
reichen kan. In Gottes Nahmen. 

4. So gelobe und verspreche ich Ew. Maj. das 
ich mihr niemahls und zu keiner Zeit ohne be- 
willigung und allergnädigsten beliben Ew. Maj. mich 
aus dero Churfiirstenthum Sachsen entfernen will 
auch sonsten als ein treuer und auffrichtig verpflich- 
teter Mensch in allen verhalten will, so walur mihr 
Gott helffe. 

5. So gelobe und verspreche ich vor Gott und 
der gantzen heiligen Sfaltigkeit diesses alles nacli 
möglichkeit vollkommen nach zu leben, mit beybe- 
haltung guter Gesundheit, welches ich den hiermit 
wohlbedechtig und mit erwegung gesundes und nüch- 
ternes Verstandes vor Gott verspreche und eigen- 
händig schreibe, das wan ich nun hievon ein Ver- 
brecher oder Übertreter werden solte ich mich bey 
Gott aller zeitlichen und ewigen Straffe will ver- 
dienet haben, mich auch der ewigen SeUgkeit ewig 
verlustig mache, so wahr mihr Gott und sein heili- 
ges Wort heffe. Johann Fridrich Böttger. 

(Schluss folgt.) 
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Nr. 7. Guardi; Verfallene Denkmäler am Meeres- 
ufer, 2250 Francs. 
„ 8. M. Hondeköter, Enten, ICOO Francs. 
„ 9. J. van Huysum, Vasen mit Blumen, 8000 Fr. 
„ 10. — Blumenyase 5600 Francs. 
„ 12. J. Mytens, Porträts einer holländischen Fa- 
milie, 1500 Francs. 
^ 13. A. van der Meer, Landschaft bei Sonnen- 
untergang, 8520 Francs. 
^ 14. Palmögliano, Die Jungfrau mit dem Jesus- 
kinde, 700 Francs. 
„ 15. Perugino, Die heilige Jungfrau mit dem 

Jesuskinde, 11500 Francs. 
„ 16. Fr. Pourbus der jüngere, Porträt einer 

Holländerin, 980 Francs. 
„ 17. A. Pynacker, Landschaft bei Sonnenunter- 

gang, 2000 Franc. 
^ 18. Rubens, Porträt eines jungen Mannes, 

9500 Francs. 
„ 19. J. Ruysdaely Landschaft, 11000 Francs. 
„ 22. Snyders, Die Löwen, 1950 Francs. 
„ 23. J. van Stern, Predigt des heiligen Johannes, 

3100 Francs. 
„ 24. — Der Weggang aus dem Wirtshaus, 500 Frs. 
„ 25. Teniers der jüngere, Die Tänzer, 8000 Frcs. 
„ 26. V. van der Velde, Seeschlacht 4000 Francs. 
„ 27. Vliet, Porträt des Comel. Pentersoon, 1720 Frs. 
„ 28. Ph. Wouverman, Pferde bei der Tränke, 

4000 Francs. 

„ 29. — Ausruhen von der Jagd, 4750 Francs. 

„ 30. Ab. Constantin, Die heilige Jungfrau mit 

dem Jesuskinde, Porzellan -Gemälde nach 

Correggio, 520 Francs. 

„ 32. C. Belly, Lager in der Umgegend von 

Kairo, 3750 Francs. 
„ 33. Brias, Die Rückkehr vom Markte, 1305 Frcs. 
„ 35. P. C. Comte, Zigeuner, welche kleine Schweine 
vor dem kranken Ludwig XI. tanzen lassen, 
7650 Francs. 
„ 38. A. de Dreux, Das Innere eines Pferde- 
stalles, 700 Francs. 
^ 45. Hoguet, Leuchtturm an der Küste der 

Normandie, 600 Francs. 
„ 48. Koek-Koek, Wogendes Meer, 675 Francs. 
jj 49. E. Lambert^ Die Ziegenhirtin, 700 Francs. 
„ 51. Lingeman, Die Kartenpartie, 500 Francs. 
„ 52. — Die Teilung der Beute, 750 Francs. 
„ 57. Rossi, Der Karneval von Venedig, 700 Francs. 
„ 58. Schelfouf, Seestrand, 1050 Francs. 
„ 59. Springer, Ansicht der Stadt Keulenburg, 

800 Francs. 
^60. — Kanal zu Amsterdam, 1020 Francs. 
„ 61. Waldorp, Der Uebergang von Moerdyck, 
1020 Francs. 
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Vermischte Nachrichteo. 

Dentsches Reich. 

(Dresden.) In der k. Gemäldegalerie ist seit Karzern 
ein neaerworbenes Bild von Achenbach, eine holländische 
Stadt bei Mondschein, aufgestellt 

(Berlin.) Ober die k. Knnstsammlangen entnehmen wir 
den „AmtL Berichten etc. 'S enthalten in dem Jahrbach der k. 
preussischen Kunstsammlungen U. 3, Folgendes: Im verflosse- 
nen Vierteljahr ist die in zwei Sälen des neuen Kunstgewerbe- 
museums provisorisch untergebrachte Schlie mann 'sehe 
Sammlung trojanischer Altertümer der öffentlichen 
Benutzung übergeben worden. — Die Gemäldegalerie erwarb 
von Januar bis März: Bemardo Beiotto, gen. Canaletto, An- 
sicht des Oberthores von Pirna und der Bergfestung Sonnen- 
stein, auf Leinwand, h. 0,78, br. 0,47, sehr gut erhalten; 
Agostino Carracci, Bildnis einer Dame in mittleren Jahren, 
auf Leinwand, h. 0,95, br. 0,76, sehr gut erhalten. Das Bild 
stellt die Johanna Parolini-Guicciardini dar un<l ist 1598 ge- 
malt. — Der Umbau des östlichen Flügels dauert fort, wes- 
halb von Mitte Januar bis zum 7. Februar über 300 Bilder 
in den kleinen Inkunabeln -Saal der westlichen Hälfte der 
Galerie übergeführt werden mussten. — Von dem Katalog 
der Gemälde- Galerie ist eine zweite, sehr vermehrte, revidierte 
Auflage in Arbeit. Von den Sammlungen der Skulp- 
turen und Gypsabgüsse hat die Abteilung der antiken 
Skulpturen iml. Quartal d. J. an Originalen nur einige 
Kleinigkeiten aus dem Antiquarium überwiesen erhalten. EUn 
Abguss des Kolossalfragmentes im Museo nazionale zu Neapel, 
früher dem Laokoon zugerechnet, und einige Formen böo- 
tischer Skulpturen wurden erworben. Die Balustradenreliefs 
von der Halle des Athenaheiligtums zu Pergamon und einige 
aus der zweiten Ansgrabungsperiode herrtlhrende Architektur- 
telie wurden im Heroensaale aufgestellte Yorbereitei wur4e 
die Aufstellung der Heliosgruppe aus der pergamenischen 
Gigantomachie in der Rotunde. Abgüsse der Nike von Sa- 
mothrake wurden zu machen versucht. Dr. von Dechend 
tränkte alle noch nicht so behandelte Abgüsse der Sammlung. 
Regierungsbaumeister Bohn ist als Hilfsarbeiter eingetreten. 
Die Abteilung der mittelalterlichen und Renaissance- 
Skulpturen erwarb: aus Venedig die Thonstatue der Maria 
mit dem Kinde, sitzend, in etwa halber Lebensgrösse, die 
irrtümlich Jacopo Sansovino zugeschrieben wurde, jedoch der 
iiorentiner Schule aus der Zeit des Übergangs aus der Gotik 
in die Renaissance angehört; aus Florenz einen marmornen 
Tabernakel -Aufsatz florentiner Arbeit aus der ersten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts; aus München eine Bronzestatuette der 
Maria mit dem Kinde, von Moosburg stammend, unziselierter 
Rohguss aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts; aus der 
Sammlung Endres in München bemalte Holzgruppen, die Messe 
des heiligen Gregor und das Martyrium der heiligen Katharina 
darstellend, schwäbische Arbeit vom Ausgange des 15. Jahr- 
hunderts. — Das Antiquarium erwarb: im 2. Quartal die 
Sammlung Bilotti aus Kameiros und Talysos zur würdigen 
Vertretung rhodischer Kunst, sie enthält 75 bemalte Thon- 
gefässe aller Kpochen, 10 sehr alte Gefässe in Tier- and 
Menschengestalt, 40 Terrakotten, meist Statuen von Göttinnen, 
Skarabäen aus sog. ägyptischem Porzellan, Fragmente aus 
Kalkstein, Glasgefässe, Muscheln und kleine Bronzen (diese 
Sammlung wird im Miszellaneensaal aufgestellt werden und ver- 
einigt bleiben); eine tadellos erhaltene Doppelherme eines 
Satyrs und eines Satyrmädchens aus Bronze mit dem dazu 
gehörigen Bronzepfeiler, angeblich bei Pompeji gefunden ; ge- 
stanzte Goldplättchen mit mythologischen Szenen aus Korinth ; 
kleine Bronzen aus Kleiuasien; die Mordtmann'sche Samm- 
lung von 200 palmyrenischen Täfelchen, ferner einen grossen 
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Enden scharf zugespitzt, aus dem Torfmoor bei Neumark; 
ein Rasiermesser mit kurzem, geöhrtem Griff, von Nangard; 
ein Schwert, zwei Hohlcelte mit Ose, einen Paalstab, ein 
Sichelmesser, eine schildförmige Fibel mit Spiralplatten, kleine 
Breloque, vier Knöpfe, im Innern mit Öse, mit gepunzten 
punktierten Kreisverzierungen oder mit erhabenen konzen- 
trischen Kreisen, 8 StQcke von Halsringen und ein Stückchen 
Gussbronze, s&mtlich in einem grob gearbeiteten Etui von 
Eichenholz in einem Torfmoor bei Koppenow gefunden; ein 
Schwert mit Mittelrippe, oben mit doppelpnnktigen Stempel- 
eindrücken und mit zu beiden Seiten der Mittelrippe laufenden 
konzentrischen eingestochenen Halbkreisverzierungen, von 
Wobrot bei Kolberg; eine Urne mit Kamm Verzierung, am Halse 
mit zwei modellierten Nadeln, von Peterfitz. C. Römisches: 
zwei Goldmünzen der byzantinischen Kaiser Theodosius II. und 
und Marcianus aus einem Torfmoor bei Koblenz. D. >N'en- 
disches. Eine kleine Urne mit darüber gestülpter Schale 
von Loitz; Scherben vom Burgw all -Vorwerk bei Demmin; 
Scherben vom Haus Demmin. — II. Mittelalterliches. Eine eiserne 
Axt aus dem Tollensebett bei Burg Osten; eine eiserne Sta- 
tuette, 11 cm hoch, Yon Repplin bei Dölitz; eine Rosette aus 
Cementguss vom Dom zu Camin; ein Schmelzgefäss aus Gra- 
phit, nach oben dreikantig geformt, 17 cm hoch, aus Stettin. 
Hierüber 66 Münzen und Medaillen des 16. — 18. Jahrhunderts. 

(Gottorp.) Der in der Schlosskirche befindliche reich 
geschnitzte Fürstenstuhl aus dem Beginn des 17. Jahrhunderts 
wird jetzt restauriert auf Kosten der Regierung. 

(Anzgr. f. K. d. d. Vorz. Nr. 8.) 

(Hambostel, Hannover.) Im Juni sind Hünengräber ge 
öffnet worden. Gefunden wurden ein 390 mm langes und 
39 mm breites Bronzeschwert, eine Lanzenspitze aus Feuer- 
stein, eine Bronzenadel, ein Bronzedolch, ein Stück einer ohne 
Drehscheibe gefertigten ungebrannten Urne, Kiefernkohle u. a.m. 
(Anzgr. f. K. d. d. Vorz. Nr. 8, nach Bremer Nachr. Nr. 171.) 

(Köln.) Bei den Erdarbeiten zur Stadterweiterung und 
dem neuen Festungsgürtel hat man verschiedene römische 
Gr&ber mit interessantem Inhalt gefunden, in diesen Tagen 
auf dem Woge nach Weisshaus 5 römische Steins&rge mit 
Knochen resten und Beigaben an Thon-, Glas- und Metall- 
gef^sen und sonstigen kleineu Geräten und Schmuckgegen- 
ständen, als: ein Dintenfass und einen Salbenreibstein, auf dem 
das Salbtöpfchen stand. Unter den Bronzen befindet sich eine 
mit einem hübschen weiblichen Profilkopf in der Mitte und 
einem Kranz als Rand. Reste einer bronzenen Halskette in 
der Form wie die modernen Panzerketten gearbeitet, mit einem 
Anhängsel sind auch bemerkenswert. Die seltensten Stücke 
sind ein wunderhübsches Glasfläschchen, etwa 10— 12 cm hoch, 
von weissem Glase, mit reliefierten Ranken und blauen Orna- 
menten verziert, und ein kolossaler Daumring, vermutlich aus 
Bernstein geschnitten, der an der Stelle des Siegels eine 
Kapsel mit zwei ganz kleinen Spielwürfeln aus Bernstein ent- 
hält; die Kapsel war mit einem durchsichtigen, jetzt zer- 
brochenen Plättchen bedeckt. (Dr. Anzgr. Nr. 235.) 

(Krefeld.) Der Museumssaal soll nach Skizzen Albert 
Baurs ausgeschmückt werden, wozu der Gutsbesitzer August 
Courth 3000 Mark bestimmt hat. (Kuustchr. Nr. 40.) 

(Gelnhausen a. d. Kinzig.) Von einem Gebäude, welches 
ganz armen Leuten zur Wohnung diente, ist die Fat^adü ab- 
geschält worden und hierbei durch den Konservator am Museum 
in Marburg, Bickell, die Fa^ade eines Profanbaues im reinsten 
romanischen Stile entdeckt worden. Herr Charles Becker aus 
Amsterdam, der Besitzer des Grundstückes, will, wenn das 
Gebäude restauriert sein wird, durin ein Barbarossa-Museum 
anlegen. (Kunstchr. Nr. 35 u. 89.) 

(Mainz.) In den Ruinen der alten Peterskirche im Garten- 
feld sind bis jetzt elf verschiedentlich ornamentierte Steinsärge, 



die nur Knochen enthielten, geöffnet worden. Zwei Terzierte 
Sargdeckel sind dem Museum im eisernen Thor überwiesen 
worden. 

(Anzgr. f. K. d. d. Vorz. Nr. 8, nach Darmst. Ztg. Nr. 188.) 

(Mainz.) Am Nenthor wurde ein Sarkophag aus rotem 
Sandstein ausgegraben. Er ist äusserst schmal, stammt der 
Form nach aus nachrömischer Zeit und war mit einem nur 
angespitzten viel grösseren und breiteren Deckel jlus Kalkstein 
zugedeckt. Sein Inhalt waren die Reste einer Kinderleiche, 
verkehrt in ihm gebettet. (Ebenda.) 

(Neckarau.) Der Mannheimer Altertnmsverein lässt auf dem 
G^hannkirchhofe Nachgrabungen nach römischen Altertümern 
veranstalten. (Corr.-Bl. d. Ges.-Ver. Nr. 8.) 

(Rottenburg, Württemberg.) Der hier gefundene behelmte 
Kopf eines Kriegers und ein weiblicher Kopf, beide in Sand- 
stein ausgeführt, vermutlich römischen Ursprungs, sind dem 
k. Lapidarium in Stuttgart überwiesen worden. 
(Anzgr.f. K.d. d. Vorz. Nr. 8, nach Staatsanz. f. Württ. Nr. 163.) 

(Diedeuhofen, Mittelfranken.) In der Kirche sind an der 
Längsseite des Schiffes Fresken aus dem 13. Jahrhundert, 
drei Gemälde mit Darstellungen aus dem Leben der heiligen 
Kunigunde entdeckt worden. (Kunstchr. Nr. 40.) 

(Nürnberg.) Unter den neuesten Erwerbungen des ger- 
manischen Nationalmuseums sind zu erwähnen: ein kleiner 
silberner vergoldeter Pokal aus dem 16. — 17. Jahrhundert; 
Glasgemälde des 12. und 13. Jahrhunderts, ein Elfenbeinkamm 
aus karolingischer Zeit, einige Funde von Konstanz, als: Pfeil- 
spitze aus Feuerstein, Meissel und Lanzenspitze aus Hirsch- 
horn u. a. m., sowie 10 Graburuen und Beigefässe von Lübben. 
Der Fond zur Erwerbung nürnbergischer Kunstdenkmale ist 
auf 3400 Mark gestiegen. 

(Lindau.) Im alten Rathaus sind schöne Schnitzwerke 
in Eichenholz, jedes 8 cm lang und 23 cm breit, entdeckt 
worden. 

(Anzgr. f. K. d. d. Vorz. Nr. 8, nach Südd. Presse 
u Müuch. Nachr. Nr. 193.) 

Italien. 

(Rom.) Die römischen Blätter veröffentlichen ein Memo- 
randum, das der Altertumsforscher Achille Gennerelli an den 
italienischen Unterrichtsminister gerichtet hat und in welchem 
er um die Erlaubnis ansucht, an den vier Seiten der Trajans- 
Säule Nachgrabungen veranstalten zu dürfen, da er hofft, dort 
die Ruhestätte der Reste des römischen Kaisers Trajan auf- 
zufinden. Dieser Kaiser ist auf einer Reise im Oriente ge- 
storben, seine Asche wurde jedoch nach den übereinstimmen- 
den Aussagen der Geschichtsschreiber seiner Zeit nach Rom 
gebracht und hier in einer goldenen Urne am Fusse der nach 
ihm genannten Säule beigesetzt. Bisher wurden noch nie 
Nachforschungen nach derselben angestellt. 

(Orvieto.) In der Opera del Duomo ist kürzlich der An- 
fang eines städtischen Museums eröffnet worden. Dasselbe 
enthält u. a. die Funde au Bronzen, Waffen, keramischen Er- 
zeugnissen etc., welche bei Aufdeckung der alten Gräberstätte 
des Crocifisso del Tufo gemacht worden, architektonische 
Dekorationsglieder aus Terracotta von einem römischen Tem- 
pel, die Rekonsturktion eines altetruskischen Grabes, sowie 
Reliquien mittelalterlicher Kunst aus dem Besitz der Opera. 

(Kuntschr. Nr. 40.) 

(Orvieto.) Im Dom sind an einigen Altären Bruchstücke 
von Wandmalereien aus dem 14. Jahrhundert entdeckt worden. 

(Ebenda.) 

(Pompeji.) Ein wichtiger Fresken-Fund wird dem „Hamb. 
Gorr.** gemeldet Kürzlich wurde ein noch gut konserviertes 
pompejanisches Wohnhaus blpssgelegt. Allem Anscheine nach 
muss dasselbe von einem vornehmen römischen Konstmäcen 
okkupiert gewesen sein, denn dafür bürgen die zahlreichen 
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59*62, J. £. Euntze, Henne, Mumie und Statue in der 
antiken Welt. 1—12. 

Publications de la Section historique de Tln- 
stitut historique R. G.-D. de Luxembourg. Ann6el881. 
36: Accroissement des collections de la Soci^td historique 
pend. 1. a. 1880 et 1881. — J. Engling, Der älteste Kreuzweg 
des Luxemburger Landes. — N. v. Wervecke, M Klanges archeo- 
logiques: 1) Trouvaille d^Ermsdorf: M^dailles romaines de 
r^poque de Constantin (418 Stück). — 2) Acquisitions du cabinet 
mos^taire pend. les ann^es 1880—1881. — 3) Matrice du sceau 
de Jean, cur6 de Goutren (1320). — 4) Empreintes de pierres 
grav^es anciennes. — 5) luventaire de bijoux du 14. siäcle. 

Revue arch^ologique. T.43, L. 4 — 5: A.Daubr^e, Bas- 
relief trouT^e ä Linards (Espagne), repr^sentant des mineurs 
antiques en tenue de travail. — H. A. Mazard, Sanxay (Vienne), 
fouilles du P. de la Groix. — R. Brian, Un m^dicin de Tem- 
pereur Glaudc. — E. Muntz et M. Faucon, Inventaire des 
objets pr^cieux, vendus ä Avignon en 1358, par le pape Inno- 
cence VI. — G. Bapst, L'orftvrerie d'6tain dans Tantiquit^ 
«(2. art). — A. de Kersers, Stiles romaines d^couvertes ä 
Bourges, en mars 1882. — A. Gastan, Les nouvelles fouilles 
de Maudeure (Epamanduodurum). — A. Daubr^e, Examen des 
mat^riaux des forts vitrifies de Ghateau-Meignan (Mayenne) 
^i de Puy-de-Graudy (Greuse). — Bouriant, Le tombeau de 
Bamsäs, ä Gheikh-Abd-el-Qoumah. — E. Ledrain, Note sur 
deux sceaux portaut le m6me nom hebreu. — A. L. Delattre, 
Inscriptions de Ghemtou (Simittu), Tunisie. — Bulletin men- 
Buel de TAcad^mie des inscriptions (mois d'avril 1882). — 
Sod^t^ nationale des antiquaires de France (s^ances du 17. 
mai et du 7. juin). — Nourelles arch^logiques. 

— beige de numism. T. 38, 3: Roest, Monnaies bra- 
ban^nnes. — Bahrfeld, Le d^pöt de deniers romains trouvd 
k Pieve - Quinta. — Yallier, Dicouverte d'un nouveau d^pöt 
de monnaies romaines dans le d^partement de Flsäre. 

— historique et arcb^oi. du Maine. T. 11, Livr. 2: 
Gomte de Ponson d'Am^court, Les monnaies merovingiennes; 
suite. 

»- d. d. Mondes. 1. juillet.: Muntz, La peinture en 
mosalque dans Tantiquit^ et au moyen-&ge. 

— politique et litt^raire. T. 29, Nr. 22—24: Nou- 
vioo, Les fouilles de Sanxay. 

— scientifique. 10. juin : Zaborowski, L'&ge du bronze 
•en Angleterre et en France. 

T e m p s. 12. Mai : Decouvertes de momies royales k Th^bes. 

Academy, The. Nr. 529—534: Middleton, Scandinavian 
Aotiquities at South Kensington. — Lenormant, Archeological 
Notes on the Terra d'Otranto. — Bamabei, The Shield of 
Achilles. — Schliemanns Excavations in the Troad. — H. M. 
Westropp, The Excavations in the Forum Romanum. — G. 
Monkhouse, Lord Bowes, Japanese Marks and Seals. — J. 
Middleton, Dyer, On imitative Art. — Excavations at Ephesus. 
— Prof. Maspero. — A. H. Sayce, A new trojan Inscription. 



Archaeologia Gambrensis. Nr. 50: Hafod Adam a. 
some Antiquites in Dyffryn Geiriog, Denbigshire. — West- 
wood , Notices of Early Incised Stones found in the Ghorch 
of Lianwnda, Pembrokeshire. — Williams, The Towyn in- 
cised State. 

Ghronicle, Numismatic. P. 1: Wroth, Asklepios a. 
the Goins of Pergamon. — Bagnall-Oakeley, Roman Goins 
found in the Forest of Dean, Gloucestershire. — Evans, Ro- 
man Coins discovered in Lime Street, London ; On a Hoard of 
Early Anglo-Saxon Goins found in Ireland. 

Journal of the British Archaeological Associa- 
tion. Vol. 37, Nr. 4: Dessen, The Discovery of a Yikings 
Ship. —Vol. 38, Nr. 1: Nott, The Suined-Glass Windows of 
Great Mal wem Priory Ghurch. — Collier, Discoveries at 
Redenham, near Andover, Hants. — Thorp, Description of an 
ancient British Barrow in the Isle of Wight — Gedge, A 
Roman Villa at Methwold. 

Personal - Nachrichten. 

Der Historienmaler Thomas Guggenberger, geb. am 
7. August 1815, starb am 28. April d. J. in Mflnchen. 

Zum Nachfolger Professor Hettners in der Direktion 
der k. Antikensammlung zu Dresden ist Dr. Georg Trea in 
Berlin ernannt worden. 

Der Direktor der k. Gemälde - Galerie zu Dresden, Pro- 
fessor Dr. Julius Htkbner, ist am 1. September in den Buhe- 
stand getreten. Das Dresdner Journal vom 1. September 
enthält von ihm folgenden htkbschen Abschiedsgrass: 

Nun gilts zu scheiden von euch lieben Bildern, 
Worauf so lang^ mein Auge oft geruht — 
Lebt wohll Ich geh', und wie man scheidend thut, 
Lasst einen letzten Blick die Trennung mildem. 

Was mich bewegt, euch brauch' ichs nicht cu schildern, 
Ihr wisst, ich denke still „was ist, ist gut**, 
Und so befehl' ich euch in Gottes Hut, 
Er sei mit euch geliebten alten Bildemi 

Wir kennen uns! Ich darf es kahnlich sagen» 
Denn Keiner hat euch so wie ich gekannt. 
So lange Jahr' im Herzen treu getragen. 
Ich fühle stolz mit euch mich blutsverwandt, 
Und muss ich bald auch leiblich euch verlassen, 
Mein Geist wird ewig liebend euch umfassen I 

Eugene Simonis, belgischer Bildhauer, starb am 
10. Juli d. J. zu Brtkssel im 72. Lebensjahre. 

Dr. Karl Woermann, Professor der Kunstgeschichte an 
der Kunstakademie zu Düsseldorf, ist an Stelle des Galerie- 
Direktors Professor Dr. Hübner und des verstorbenen Pro- 
fessors Grüner zum Direktor der k. Gemälde-Galerie an Dres- 
den und der k. Sammlung der Kupferstiche und Handaeich« 
nungen berufen worden. 
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Numismatik. 



Julius Belmonte jr., Hamburg, Graskeller 4, 

empfiehlt sich den pp. Herren Münzensammlern. Neuestes 
Yerzeichniss, circa 15000 kleine Münzen meistens Mittelalter 

enthaltend, gratis und franco. 



Wilh. Scbiater in Halle a. S., 

Naturalien- und Lehrmittel -Handlung 

auch ethnographische Gegenstände. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Qeheimen 
Hofrat Dr. Ctraesse, Dre»den-N., Forststrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Yerlagshandlung yotl Wllhelin 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 99s 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Yerlagshandlung. 
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Inhalt: Die Symbolik des Schachspiels im Mittelalter. (Schi.) — 
Hauptpreise der Kunstsammlung des Herrn M. M., ver- 
steigert zu Paris am 20. April 1881. — Vermischte Nach- 
richten. 



Die Symbolik des Schachspiels im Mittelalter. 

Mit Erlaubnis des Verfassers, des Herrn Oberbiblio- 
thekars Dr. V. d. Linde in Wiesbaden, abgedruckt 
aus seiner „Geschichte und Literatur des Schach- 
spiels." Berlin 1874. Band I, 146 fgg. 

(Schluss. ) 

Johann Galensis (Walensis) oder Giialensis (aus 
Wales), der wahrsclieinlich um 1260 in Paris lebte 
(in der Hist. litt, de la France Vol. XIX p. 147 und 
^XI p. 293 wird Jean de Gallcs, Galeusis, um 1262 
als Doktor der Theologie an der Pariser Universität 
genannt, wobei übrigens gesagt ist, dass es mehrere 
Doktoren dieses Namens gegeben habe und dass ihre 
Geschichte und Chronologie beinahe unentwirrbar 
«ein möchte), schrieb ein Werk, das im fünfzehnten 
«Jahrhundert einige Male gedruckt worden, ohne 
Ort und Jahre§angabe von Ulrich Zell zu Cöln, in 
Quart, 1472 (Brüssel) o. O., mit dem Titel: Summa 
collationum und in Strassburg 1489 und 1509, 
in Fol., mit dem Titel: Comvmniloquium. Dist. X, 
Part. I, Cap. 7 (zweite Hälfte), dieses Werkes 
wendet die Schachzüge auf das menschliche Leben 
an. Die Stelle beginnt mit der Bemerkung, „die 
Welt gleiche einem Brett mit schwarzen und weissen 
Feldern, auf denen die Menschen als Schachpuppen 
verschiedene Platze einnehmen, früh holt man die 
Figuren, die Gallensis in einem Verse: rex rochus. 



alpkinus, mües, regina, pedtntis nennt, aus einem 
Sack hervor und stellt sie auf das Brett; nach voll- 
endetem Spiel wartet aber Aller, ungeachtet ihrer 
verschiedenen Stellung im Leben und im Spiele, der 
nämliche Ort, und wie der König dabei wohl zu 
Unterst im Beutel zu liegen kommt, so könnten auch 
die Grossen der Erde zur Hölle, die Armen aber 
in den Himmel gelangen. Auf dem Brett des Lebens 
spielt der Teufel mit dem Menschen und sagt ihm: 
Schach (eschack); wer sich da nicht schnell bekehrt, 
dessen Seele wird mit: matt (math) geraubt. Die 
interessante Stelle hat das komische Schicksal gehabt, 
aus dem ganzen Werke herausgenommen zu werden 
und in einigen englischen Handschriften (z. B. Harl. 
Mss. 2253. f. 13o^ um 1307—1827) als besonderer 
Aufsatz die Überschrift zu bekommen: Moralitas de 
scaccario, fer dominum Innocentem papam. Darnach 
sollte das Stück ein Erguss Innozenz III. (1 198 — 1216) 
sein, oder, wenn man diese Urheberschaft bezweifelte, 
so überwies man es mit Hyde (1694, I, p. 179) und 
nach ihm Verci U778, Seite 70) an einen angeblichen 
englischen Mönch Innocenz Pope, der hn Anfang 
des 13. Jahrhunderts gelebt habe. Der Irrtum ist 
um so befremdender, da der Inhalt für einen solchen 
papalen Ursprung gar nicht passte, denn der Autor 
verrät eine ziemlich unklerikale Gesinnung. So sagt 
er den Alten: „Die gehörnten Alphini sind Bischöfe, 
welche aber nicht wie Moses, auf göttliches Geheiss, 
sondern vielmehr durch königliche Macht für Geld 
und gute Worte erhoben werden. Diese Alphini 
gehen und nehmen schräg über die Felder, da fast 
alle Prälaten durch Hass, Liebe und Frauengunst 
verdorben sind.** Der glückliche Griff des Gallensis, 
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hei dem wir die älteste Spur der rein symbolischen 
Betrachtung des Schach vor ims zu haben scheinen; 
;and bald einen weit verbreiteten Anklang. 

Wackernagel zitiert aus Wolfs Niederl. Sagen 282 
einen Mönch, mit einem Gespenst (dem Teufel) um 
seine Seele spielend: Sieger baut von dem ge- 
wonnenen Gold und Silber das Kloster Clairmarais 
(bei Cambrai). S. Nr. 212 würfeb Engel und Teufel 
um eine Seele. 

Seine weitere Beschreibung der Züge ist nicht 
ganz genau: in diesem Spiele geht auch der König 
ringsherum gerade (directe) und nimmt überall, 
immer in gerader Richtung, zum Zeichen, dass 
der König Alles mit Recht nimmt und in nichts, 
mit Hintenansetzung der gegen Alle zu beobachten- 
den Gerechtigkeit vom geraden Wege abweichen 
soll. Die Königin oder Herrin, welche Fers genannt 
wird, schlägt und geht scliräg. Der Roch zieht ge- 
rade und nicht schräg. Nach diesem Wortgebrauch 
ist die Beschreibung der Bewegung des Königs falsch. 
Die Sprünge des Königs und des Fers scheint Gallensis 
noch gar nicht zu kennen, trotzdem er sagt, dass 
der Fussgänger, der aufs letzte Feld gelangt sei, 
von dort über zwei Felder und schräg aufs dritte geht. 

Im Renner V. 5409 heisst es: 

Got. la mich Dimmer da gesitzen, 

da man mit brotas snitzen, 

Schachzabel ziahet ob den tischen 

möchte ich ein künic da erwischen 

oder einen roch, 

so füere ich wol: 

mit venden wird ich, da selten vol. 

Cervantes lässt im 6-1. Kapitel Sancho Pansa sagen : 
^como aquella del juego del Axedrez, que mientras 
dura ol juego, cada pieza tiene su particular officio» 
y en acabandose el juego, todas sc mescian, juntan, 
y betrajan, y dan con ellas en una bolsa, que es 
como daz con la vida en la sepultura.^ Die Italiener 
philosophieren: la vita dell' uomo 6 somigliante ad una 
partita di scaconi, in cui ciascimo conserva il suo 
grado secondo la propria qualitk. Finita che sia, re 
regine, pedoni, cavalli» alfieri sono tutti messi indisten- 
tamente nello stesso sacco. 

Im Münster zu Strassburg befand sich ein (1715 ab- 
getragenes) Gemälde des 15. Jahrhunderts, auf wel- 
chem ein mit dem Stundenglas dargestellter Engel 
sagte: 

Mensch merck gar eben 
Es gillt hir Sele und Leben 

Ihm gegenüber erschien der Tod mit einem Schach- 
spiele vor sich, sprechend: 

Ich sag Dir, es ist daran 

Du seist totlich schachmatt haben. 

Neben dem Engel stand der Reigen alier geistlichen 
und weltlichen Herren — Fäpste, Kaiser, Könige, 



Bischöfe, Priester, Ritter, Grafen, Frauen u. s. w. 

und darunter: 

In dissem Spil o Herrn meyn 
Myn Sele lass Dir bevolen seyn. 

Unter dem Tode aber standen (unter den lateinischen 

Bei Versen 1480) folgende Reime: 

Alles daz do lebt gross und klein, 
Das muss mir werden gemein, 
Babst, König und Kardinal, 
Bischof, Herzog allzumal, 
Graven, Ritter und Frawen, 
Burger, Knaben und Junckfrawen: 
Ich sag uch uss fryen won 
Keinen ist dess Spiles Lon 
Bewarend uch, junck und alt, 
Uwer jare sintt uss gezalt, 
Lenger will ichs nit gestatten, 
Zu tot will ich uch matten. 

In dem alten Lübecker Totentanz sagt der König 
(nach dem 1701 von Nath. Schloss modernisierten 
Verse) zum Tode: 

Steckt denn des Todes Faust auch Königen ihr Ziel? 
So gleicht das Regiment dem Schach vom Königspiel. 
Mein Szepter streckte sich vom Süden bis zum Norden. 
Nun bin ich durch den Tod besetzt und schachmatt worden. 
Massmann erwähnt noch einen alten Kupferstich von 
B. et R. (Museum a. d. Bibl. zu Basel), der auf der 
einen Seite Kaiser, König, Kurfürst, Frauen u. s. w. 
auf der anderen den Papst mit Kardinal, Bischof u. s. w 
darstellt. Papst und Kaiser spielen Schach auf einem 
Tisch, der zusammengeklappt werden kann. Hinten 
steht ein Engel mit der Sanduhr; rechts beim Papst 
der Tod, der Schach geboten hat. Vorn guckt ein 
halber Tod, der auf ein leeres Feld zeigt. 

So sagt um das Jahr 1345 der viel gewallfahrtete 
Hermann v. Fritzlar in seiner Predi^tsammlung: „ein 
Meister glichet dise werlt eine schachzabele: da stehn 
ufn künege, unde kümeginnen unde riddare unde 
knappen unde Venden. Hirraite spilen si. Wanne si 
miede gespilet haben, so werfen si den einen unde den 
anderen in einen sack. Also tuet der tot, der wirfet ez 
allez in die erden : welich der riche si oder der arme si 
oder der babes si oder der künec daz schowet an 
deme gebeine. Der knecht ist dikke über den herren 
geleget, so sie ligen in deme beinhuse." (Bei Pfeiffer, 
Deutsche Mystiker Band I, Seite 104.) Auch Hugo 
V. Trimberg spricht im Anfange des 14. Jahrhunderts, 
Cervantes 1605 im Don Quixote, in d. Übers, v. Soltau. 
Leipzig 1825. HI. (116) denselben Gedanken aus. 
Über Schach im Totentanz s. Massmann Seite 88 fgg. 
und Varia Seb. Brant Carmina (Olpe 1498): 

De perieuloso acaccorum ludo 

Inter mortem et humanam conditionem Sebastianus Brant 
Angelus habens horologium, 
Vitae awnma breuia: vigüi circumspice mente: 
Signifera extremam denotat hora diem 
Karz ist die zyt, lug ftkr dich guott 
Die stund ist uss, es naht der Gott. 
Mors loquitttr 
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isti sursum et deorsum ambulantes signant mundi 
sapientes, qui haöent tria, scilicet intellectunh rationem 
et fortitudinem. Carissimi, sie viüites ad hella de- 
acendentes et campum requirentes strenui et fortes hellare 
debent et regem ad modum coronexe cingere ac defendere ; 
omnes enim nos mattes sumus et pugnare, contra dia- 
bolum in campo huyus mundi nos oportet, et regem 
nosirum i. e. animam defendere, etc. 

Fügen wir noch zwei solcher schön geistiger Spässe 
hinzu: Francesco Coluinna nennt 1467 die Schach- 
figuren: re, regina, secretario (= HaciturnuUi), equite, 
rocha (= custodi); die übrigen sechzehn sind adole- 
scentide (im Allgemeinen Schawplatz 1641: Nürnberg). 
Als der Neulateiner Marcus Antonius (später Hierony- 
mus) Vi da 1525 sein Schachepos Scacchia ludus, in 
dem er den weissen Apoll mit dem schlauen Merkur 
auf dem Olympos Schach spielen lässt, vollendete, 
war natürlich der ganze klassische Schachapparat 
Virgils in das Spiel hineingedichtet: rex, regina 
(= Amazone), sagittifer, miles, elephantus tuiritus, 
Dass der Elephant ( Alfil) schon seit acht Jahrhunderten 
zur Seite des Königs und seines Feldherrn auf dem 
Schachturnierfelde gekämpft hatte, wusste Vida na- 
türlich nicht, und dieser Unkenntnis verdanken wir 
den Turm (sicO, dessen Virgilischer Träger erst 
dem Roch den Streitwagen umwarf, sich dann aber 
auch selbst entfernte und seine schwerfallige unbe- 
lebte Rüstimg zurückliess. Denn von Vidas Gedicht 
erschienen nicht weniger als etwa 120 Ausgaben und 
Übersetzungen. Dass man das Wort Roch nicht ver- 
stand, mit einem Roc, Felsen, verwechselte — der 
Landvogt des Cessoles blieb immerhin ein beweg- 
liches W^esen — dass Vida in der Hypnerotomachia 
1499 den Ausdruck: „cum dui custodi deUa rocha, 
ou vero arce^^ rochend, alles das hat dem populären 
Missverständnis kräftig vorgearbeitet. Wir verstehen 
jetzt die Schachterminologie zur Genüge, um von jedem 
Namen, Ursprung und Bedeutung anzugeben. So z. B., 
wenn wir den Schaclizabel 1606 nachschlagen: König, 
Königin, Schütze (nach Vida) oder Altherr oder Rat 
(nach Cessoles und den Gesta Romanorum) ^ Ritter 
(schon bei Firdosi), Elephanten (nach Vida) oder 
Rochen und Fussgenger (sie!) so sie (nach Cessoles) 
Bawren nennen. Gustavus Selenus 1616: König, 
Königin, Schütze (wie man vor Zeiten viros consu- 
laris, Rat-Männer genennet), Reuter (Ritter oder 
Sprenger, jedenfalls besser als Springer), Roch (sonsten 
Elephanten, Türme), Soldaten. Algemeiner Schawplatz 
1641: Ratsherren, Pferde, Festungen oder Elephanten, 
Knappen. Wir fügen hier noch die Übersetzung eines 
Kapitels (166) der Oesta Romanorum hinzu, weil der 
unbekannte Verfasser desselben offenbar den Cessoles 
vor Augen hatte und gewissermassen seine allegorische 
Erklärung prägnanter ausdrückte. Dasselbe heisst 
so (nach der Oraesse'schen Übersetzimg): 



Es ist aber dieser König unser Herr Jesus Christus, 
der der König der Könige ist im Himmel und auf 
Erden, was auch die Art und Weise seiner Bewegung 
und seines Vorrückens andeutet Denn während ihn alle 
Ehren der heiligen Engel bei seinem Vorrücken ver- 
ehnmgsvoU begleiten, hat er den Springer und Rochen 
und die andern Schachfiguren bei sich und hat den 
Platz des Weltalls gerades Weges in Beschlag ge- 
nommen, bei welchem es heisst, wie Petrus spricht: 
wenn ich gen Himmel hinauf steige, bist Du da, und 
wenn ich zur Hölle hinab führe, bist Du da. End- 
lich hat er auch die Königin mit sich genommen, 
d. h. die fromme Mutter des Erbarmers, unsere Frau 
Maria. Denn in ihrem Willen thut er einen Scliritt 
des Erbarmens zu dem Quadrat des Bauern, d. h. 
der auf Erden lebenden Menschen, weshalb er mit 
Recht jenen ruhmvollen Namen durch des Propheten 
Mund erhalten hat, wo er ihn den Vater alles Er- 
barmens und den göttlichen Tröster nennt. Denn 
während einer der heiligen oder auserwählten Männer 
uns aus unserer Betrübnis und Verrat wegen der 
Sündhaftigkeit der ersten Menschen erlösen konnte, 
würdigte uns der barmherzige König seiner Gnade, 
indem er, um die Herde und Zahl seiner Bauern 
wieder zu erobern, von seinem himmlischen Wohn- 
sitze auf das Quadrat dieser jämmerlichen Welt 
herabstieg vmd uns von der Gewalt des Bösen er- 
lösen wird. Dafür wollen wir ihm aber imsern Dank 
unendliche Zeiten hindurch bringen. 

Man könnte zweifeln, ob diese freie Mystik wohl 
mit Cessoles zusammenhängt, es werden aber im Laufe 
des Kapitels drei Figuren des Schachbretts kurzweg 
Bauer, Wollweber mid Handelsmann genannt, d. h. 
die Bezeichnung aus Cessoles als bekannt schon vor- 
ausgesetzt. Endlich zeigt auch C. 137 (im gedruck- 
ten Text Nr. 54) die Geschichte vom Marmorthor 
Barbarossas, das Vorbild des Cessoles 

Die nachahmende Benutzung von Cessoles Buch 
ging bald noch weiter als das Beispiel der Gesta 
Romanorum. Man wandte sein Verfahren auch auf 
andere Spiele, zunächst auf das Kartenspiel an und 
machte diese zur Grundlage einer bald mystischen, 
bald moralischen Erklärung und Belehrung. So schrieb 
1377 Bruder Johannes einen ludus cartidai*um mora- 
lisatus; dann 1429 zu Basel Petrus Johannes Puller, 
alias de Wiscellach (civis et Scolaris Basiliensis, 
einen tra^taius de moribus et disciplina humanae con- 
versationis id est ludus cartularum; und einige Jahr- 
zehnte später behandelte Meister Ingold nicht weniger 
als sieben Spiele, um an jedem eine der sieben Haupt- 
sünden zu entwickeln. Indes gehört sein berühmtes 
Guldin-Spiel hierher ebenso wenig als die obenge- 
nannten Werke seiner Vorgänger. 
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ausser verschiedenen Tierschädelstücken, Körnern, Zähren 
u. 8. w. interessante irdene Gef^sse und Reste derselben ge- 
funden worden. (Anz. f. K. d. d. Vorz. Nrn. 6, 7.) 

(Nürnberg.) Dem germanischen Museum hat Graf v. d, 
Becke -Yollmerstein im Namen seines Geschlechts erkl&rt, dass 
er irgend einen Bauteil, der sich für 1000 bis 2000 Mark her- 
stellen lasse, bezahlen werde. — Fabrikbesitzer Mesthaler in 
Nürnberg hat 200 Mark zum Ankauf eines Gypsabgusses des 
alten Goslarer Eaiserthrones, jetzt im Besitz des Prinzen Karl 
von Preussen, übergeben. (Ebenda.) 

(Stuttgart.) Kaufmann Heer hat vor kurzer Zeit im Vor- 
arlbergischen in einem Trödlerladen ein altes beschmutztes 
Gemälde gekauft, das, wie sich nach seiner Restaurierung heraus- 
stellte, ein Werk des kölnischen Meisters der Lyversberger 
Passion aus dem 15. Jahrhundert ist. (Ebenda.) 

Österreich-Ungram. 

(Dietersdorf bei Fürstenfeld.) Im April wurden mehrere 
Hügel, die man für Grabhügel hielt, geöffnet und in denselben 
zahlreiche aber nicht wertvolle Schalen, Thränengläser, Fibeln 
u. dgl. gefunden. Ein einzelnstehender Tumulus enthielt 
Pflasterung und Mauerwerk von Basalt, war aber jedenfalls 
frtXher schon seines Inhaltes beraubt worden. (Ebenda.) 

(Dobogö bei Keszthely.) Wie in Nr. 13 des Jahrganges 
1881 dieser Zeitschrift erwähnt, hatte Professor W. Lipp bei 
Keszthely bis zum Frühjahr 18S1 ein Avarengrabfeld unter- 
sucht und dabei 449 Gräber geöffnet. Von da an bis zum 
März 1882 Hess er die auf dem Dobogö genannten Höhenzuge 
befindlichen Flach- oder Reihengräber öffnen, Alles in Allem 
1594. Die Fundgegenstüude sind so zahlreich und verschieden, 
dass wir uns darauf beschränken müssen, auf den Lipp'schen 
Artikel der Ungarischen Revue H. 6 zu verweisen. 

Schweiz. 

(Chur.) An derf Todesbildern, welche aus dem bischöf- 
lichen Palaste dem Rhätischen Museum überwiesen wurden, 
ist die Jahreszahl 154.3 aufgefunden worden, sodass die zwischen 
Vögelin einerseits und Wiltmann und Rahn andererseits be- 
stehende Meinungsverschiedenheit als beigelegt angesehen 
werden kann. (Repertorium f. Kunstwiss. Bd. 5, H. 3.) 

(Waadt.) Aus den Ruinen von Aventicum hat das Museum 
eine interessante Bereicherung erfahren. Es ist ein hohles 
Bronze-Dodekaeder, 150 g schwer, von der Grösse einer Orange, 
dessen 12 Fünfecke durchlöchert sind, während die 20 Ecken 
mit kleinen Buckeln verziert sind. In der Entfernung von 
einem Meter zeigt das Dodekaeder phantastische Gesichter, je 
nachdem man es dreht. Zugleich damit wurde eine schöne 
komische Elfenbeinmaske gefunden. 

(Revue arch^ol. T. 43, L. 6.) 

Italien. 

(Rom.) Die Commissione archeologica der Stadt Rom hat 
jüngst eine Hälfte einer aus numidischem Marmor (giallo an- 
tico) gefertigten Nachbildung des von Homer im 18. Buch der 
Ilias beschriebenen Schildes des Achilles geschenkt erhalten. 
Auf der Rückseite finden sich 31 Buchstaben in 614 quadra- 
tische Felderchen verteilt, und zwar so, dass sie von dem 
Gentrum aus nach jeder Richtung die Worte: 

ASUIS AXIAAHÖS eE0AOP[H0S KAe OMHPON] 
geben. Unterhalb der Figur mit der Buchstabencombination 
steht mit grösseren Lettern: [1E]PEIAIEP£I. 

(Deut. Litt.-Ztg. Nr. 29.) 
(Breccia und Oarasso.) In beiden Orten wurden in diesem 
Jahre römische Yotivaltäre gefunden. 

(Rivista arch. d. prov. di Como.) 
(Gomo.) In einem Garten stiess man auf drei leider zer- 
stückelte Weinkrüge von 80 Centimeter Höhe, mit der 
Marke «ACIGIA'*. Unweit davon fand man eine Münze von 



Probus mit dem Revers: Securitas perpetua, und darunter: 
C. XXI. (Ebenda.) 

(Valtravaglia.) Vom 26. Oktober bis 23. Dezember vorigen 
Jahres hat A. Longhi 35 antike Gräber geöffnet und in ihnen 
nicht weniger als 276 Thongefässe und zahlreiche Bronze- 
gegenstände gefunden. (Ebenda.) 

Frankreich. 

(Paris.) Die Kammer hat soeben über das Schicksal der 
sogenannten Krondiamanten entschieden, und zwar im Sinne 
des von Raspail über dieselben ausgearbeiteten Berichtes und 
Vorschlages. Es werden nicht verkauft, sondern verbleiben 
dem Staate: Der grosse Diamant, Le R6gent genannt, im Jahre 
1712 für 8376000 Livres durch den Regenten Philippe von 
Orleans im Namen Ludwigs XV. gekauft, jetzt jedoch das 
Doppelte wert; eine Reliquien breche in Form eines Dreiecks, 
geschmückt mit Brillanten; ein Militärdegen aus dem Jahre 
1824, ganz mit Brillanten verziert und von wundervoller Ar- 
beit; eine Uhr, Geschenk des Dey von Algier an Ludwig XIV.; 
ein kleiner weisser Elephant von Dänemark (Orden), emailliertes 
Kleinod; ein grosser Rubin, dem eine Chimäre eingraviert ist; 
ein kleiner Drache, aus einer Perle gefertigt, der Schwanz 
von emailliertem (iold; ein Diamant, einer der sieben „Maza- 
rins** genannten, von Mazarin Ludwig dem Vierzehnten ge- 
schenkt. Die Kommission erwartet von der Verauktionierung 
der anderen Kleinodien, worunter die sämtlichen fremdlän- 
ländisthen, mit Brillanten verzierten Orden, die Summe von 
12 Millionen zu erhalten und die Kammer hat beschlossen, 
dass damit eine Unterstützungskasse für Arbeiterinvaliden ge- 
schaflfen wird. (Revue anecdot. Nr. 12.) 

(Paris.) Die Revue arche«logique veröflfentlicht nach dem 
„Parlement** zwei Schreiben F. Lenormants, weither in den 
Inscriptiones graecae antiquissimae , herausgegeben von Her- 
mann Roehl, wie er behauptet, ganz ungerechtfertigt, wegen 
der 202 bleiplatten aus Styra, 1867 im Rheinischen Museum 
veröflfeiitlicht, und wegen einer Statuette aus gebranntem Thon, 
ebenfalls in derselben Zeitschrift beschrieben, angegriffen und 
der Fälschung bezichtigt worden ist. Die Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin, auf deren Kosten die Roehl'sche Publikation 
erfolgt ist, hat die Angelegenheit der für das Corpus inscrip- 
tionum graecarum eingesetzten Kommission überwiesen. 

(Paris.) Die amerikanische Abteilung des ethnographischen 
Museums, welche zuerst der definitiven Aufstellung entgegen- 
geht, obwohl die letzten Sammlungen von Wiener, Pinart, 
Crevaux und Churnay noch nicht mit aufgestellt sind, enthält 
schon über 10000 Nummern. (Revue archeol. T. 43, L. 4.) 

(Avignon.) Die Revue archeologique T. 43, L. 4 enthält 
ein sieben Seiten langes lateinisches Verzeichnis von Nipp- 
sachen, Schmuckgegeuständen, goldenen und silbernen Ge- 
schirren u. dgl., welche im Jahre 1358 Papst Innocenz VI., der 
zu Avignon residierte, für die elende Summe von 25000 Florins 
zu veräussem sich genötigt saL 

(Locmariaker, Bretagne.) Der Riesen-Menhir, der bisher 
der Zerstörung durch das Publikum ausgesetzt war, ist kürz- 
lich von der „Commission des monuments historiques*" für Rech- 
nung des Staates erworben worden. Sein Gewicht wird auf 
250000 kg geschätzt, er ist über 67 Fuss hoch und höher 
als der Obelisk von Luxer. Leider ist er in vier Stücke zer- 
fallen. Ausser dem Menhir sind zwei der hervorragendsten 
Dolmen der Halbinsel Locmariaker von der Kommission er- 
worben worden. (Revue archeol T. 43, L. 4.) 

(Nevy-1^-D61e, Jura.) Am Mont- Geint sind Tumuli auf- 
gegraben worden, welche vorzüglich erhaltene Grabbeigaben 
von künstlerischer Arbeit enthielten. (Ebenda.) 

(Orange, Vaucluse.) Ein prachtvoller Bronzedegen von 
80 cm Länge, dessen Griff gleichfalls aus Bronze besteht und 
einst mit Hörn, Bein oder dergleichen besetzt war, ist unter 
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Mauer fast ganz aus Marmorbl6cken und Inschriftsteinen 
besteht. (Revue histor. T. 19, Nr. 2.) 

(Göl-Bagsche.) Über den Fortgang der Arbeiten zur Ab- 
tragung des Denkmals von Seite der arch&olugischen Ex- 
pedition erhält die «AUg Ztg.** folgenden von Ende Juni 
datirten Bericht: Bis auf einige noch zu voUführende Spren- 
gungen ist die Herstellung eines geeigneten Weges zur Trans- 
portierung der Reliefs nunmehr als beendet zu betrachten. 
Die Abtragung der Reliefs geht rüstig von statten, es befinden 
sich gegenwärtig 70 Stück Reliefs in Kisten verpackt und zum 
Abgehen bereit am Lagerplatze, der Rest von ebenfalls etwa 
70 Stück dürfte, falls keine unvorhergesehenen Hindernisse 
eintreten, binnen 14 Tagen abgenommen und verpackt werden. 
Die Transportierung der Eisten vom Lagerplatze bis zur Ein- 
schiffungsstelle an der Dembramündung dürfte nach Aussage 
des leitenden Ingenieurs Kneffl binnen einem Monat beendet 
sein. Die Einschiffung der Kisten wird voraussichtlich ziem- 
lich rasch vor sich gehen, da dieselben, auf kleineren Küsten- 
fahrern eingeschifft, leicht auf einen Dampfer gebracht werden 
können. Professor Benndorf steht zu diesem Behufe mit 
einem Privatdampfer in Verbindung, der die Kisten nach 
Smyma bringen soll. Die letzte Frage ist nun, die Erlaubnis 
der türkischen Regierung zu erlangen, um die Funde ein- 
schiffen zu dürfen. Zu diesem Zwecke ist Professor Benndorf 
am 30. Juni nach Adalia abgegangen und dürfte am 14. Juli 
zurückkehren. Falls nicht unvorhergesehene Hindemisse ein- 
treten, dürfte daher die Mission Mitte August d. J. been- 
det sein. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Abhandlungen d.k. Akademie d. Wiss. zu Berlin. 
A. d. J. 1881: Philos.-histor. KL: Bohn, Der Tempel d. Athena 
Polias zu Pergamon. — Schrader, Die Sargonstele d. Berliner 
Museums. — Curtius, Die Altäre von Olympia. 

Anzeiger, Dresdner. Nr. 218, Beil. 4: G.Müller, Die 
Statuen und Bildwerke im k. Grossen Garten. 

— f. Kunde d. de ut. Vorzeit. N. Folge. Jahrg. 29, 
Nr. 6, 7: Beiträge a. d. germau. Museum zur Gesch. d. Bewaff- 
nung im Mittelalter. 17. — H. Lange, Ausgrabungen bei 
Dietersdorf. 

Archiv des Vereins f Gesch. u. Alterthümer d. 
H er zog th. Bremen u. Verden. 9.: M. Bahrfeldt, Übersicht 
der im Vereinsgebiet gefundenen römischen Münzen. — Ders., 
Kleinere numismatische Mitteilungen. — M. Schmidt u. H. 
Buchenau, Zu den Münzen der Stadt Stade. — M Bahrfeldt, 
Verzeichnis d. Siegelstempel, welche sich in der Vereinssamm- 
lung befinden. — Schröder, Kleinere archäol. Mitteilungen. 

— d. histor. Ver. d. Kantons Bern. Bd. 10, H. 3: A. 
Nüscheler-Usteri, Die Glockeninschriften im reformierten Teile 
des Kantons Bern. 

Correspondenz blatt d. Gesammtvereins u. s. w. 
Jahrg. 30, Nrn. 5, 6: H. Handelmann, Ein auf einer Küchen- 
abfallschicht erbautes Bronzegrab. — Lotz, Notizen über rö- 
mische Häuserreste in der Umgegend von Frankfurt. — E. 
Wörner u. M. Heckmann, Über mittelaltrige Ortsbefestigungen, 
Landbefestigungen u. s. w. 4. 

Herold, Der deutsche. Jahrg. 13, Nrn. 3— 4: F.Haupt- 
mann, Die Ursache der Seltenheit alter Petschafte. — R. Be- 
ringuier, Epitaphien in der St. Nikolaikirche zu Spandau. 

Jahrbücher, Appenzellische. Folge 2, H. 10: A. 



Nüscheler-Usteri, Die Glocken, ihre Inschriften und Giesser 
im K. Appenzell. 

Kunst u. Gewerbe. Juni: Jaennicke, Altes u. Neues 
über Maestro Giorgio und die Fayence von Gubbio. 

Litteraturzeitung, Deutsche. Nr. 29: H. Dressel, 
Antiquarische Funde in Italien (Schild des Achilles). 

Mitteilungen vom Freiberger Altertumsverein 
H. 18: H. Gerlach, Nachrichten über die ältesten bronzenen 
Kanonen Sachsens, insbesondere die von Wolf Hilger in 
Freiberg. 

— d. anthropol. Ges. in Wien. Bd. 11, H. 3, 4: Karner, 
Künstliche Grotten in Niederösterreich. — Rzehak, Studien 
über die alte Geschichte Mährens (über Funde von Urnen, 
Knochen, Ringen u. s. w.) — Abich, Künstliche Grotten in 
Russland und in der Nähe der Villa Bajazid's. — Polak, Kleine 
Urnen aus einem Tumulus zu Domghan in Persien. — Senoner, 
Pfahlbauten in Italien (gefunden im Mincio). — (Diese Inhalts- 
angabe nach Revue historique.) 

— d. histor. u. antiquar. Ges. z. Basel. N. Folge, 
IL: Th. Burckhardt- Biedermann, Das römische Theater zu 
Augusta Raurica. 

— d. Ges. f. Salzburg. Landeskunde, XXI: E. Rich- 
ter, Verzeichnis der Fundstellen vorhistorischer und römischer 
Gegenstände im Herzogtum Salzburg. 

— des deutschen archäolog. Instituts in Athen. 
Jahrg. 7, H. 1: U. Koehler, Zur Gesch. d. griech. Münzwesens. — 
0. Puchstein, Die Sammlung Demetrio in Athen. — J. Schmidt, 
Ein neues Fragment des edictum Diocletiani de pretiis. — 
H. G. Lolling, Inschrift aus Salamis. — C. Robert, Fragment 
eines Hippolytossarkophags. — H. G. Lolling, Mitteilungen 
aus Thessalien. 1,2. — ü. P. Boissevain, Zwei Grabsteine aus 
Larissa. — U. Koehler, Inschrift aus dem Asklepieion in 
Athen. — Ders., Inschriften und Münzen der Sammlung De- 
metrio. — Ders., Attischer Hypothekenstein. 

— d. Ver. f Hamburgische Geschichte. Jahrg. 6, 
Nr. 3: H. Koppmann, Kasselzeug. — F.Voigt, Münzfund in 
Duvenstedt. 

Museum, Rheinisches — f Philologie. N. F. B. 37, 
H. 3: P. J. Meier, Das Schema d. Zweikämpfe a. d. älteren 
griech. Vasenbildern. 

Repertorium für Kunstwissenschaft. B. 5, H. 3: 
H. Holtziuger, Die römische Privatbasilika. — E. Dobbert, Zur 
Geschichte der frühmittelalterlichen Miniaturmalerei. — J. B. 
Nordhoff, Kunstzustände eines reichen Klosters um 1700. — 
R. V. Eitelberger, Das Grazer Dombild. — A. Schricker, Zimmer- 
lehenhof bei Völs in Tyrol: Ein Altar aus Emailplatten. 

Tersteigenmgen. 

Eine kleine Sammlung schweizerischer Münzen und Me- 
daillen, ungefähr 200 Stück in Gold, Silber und Kupfer, meist 
aus dem siebzehnten bis neunzehnten Jahrhundert und beson- 
ders aus Zürich stammend, ist zu verkaufen. Auskunft erteilt 
die Redaktion der Revue archeologique, Paris, Quai des 
Augustins, 35. 

Personal - Nachrichten. 

Louis Batissier, renommierter Archäolog, starb kürzlich 
in Enghien. 

Der 1791 geborene Porträtmaler Stirnbrand starb am 
2. August d. J. in Stuttgart. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Geheimen 
Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., For»tstrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensoh 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagshandlung. 
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vor; die vier Farben des Schachspiels und der deut- 
schen Karte entsprechen nun den vier Monarchien; 
lulmlich nach Daniel im zweiten Kapitel: des Nebu- 
cadnezar, des Cyrus, des Alexander und des Augustus 
(Babylon 9 Persien , Griechenland und Born), deren 
Reihenfolge auf der Karte aber merkwürdiger Weise 
dahin abgeändert ist, dass das I>eutsche Reich nicht 
mehr mit dem römischen zusammenfällt , sondern 
selbständig ist; Qrün stellt das Reich Nimrods, des 
gewaltigen Jägers, vor; Schellen ist das römische 
Reich des Augustus, seine Symbolisierung durch 
Schellen hängt mit einer damals allgemein verbreiteten 
Wundergeschichte zusammen, welche von der Salvatio 
Romae, dem sogenannten Schellenturm, berichtet; 
dafür, dass unter Eicheln das Deutsche Reich begriffen 
sei, mag weniger das gewählte Emblem als das Schild 
angeführt werden, welches der Löwe auf dem Daus 
in den Tatzen hält (es zeigt zwei über einander ge- 
legte Schwerter) und noch heute nennen die Karten- 
macher auf dem Umsclilag das Deutsche Spiel die 
Deutsche Schwerterkarte; nach Unterbringung von 
Grün, Schellen und Eicheln kann Rot nur für die 
persische oder griechische Monarchie angesehen wer- 
den. Wenn die Vier-Farben-Karte aus dem Schach 
hervorgegangen ist, so können die ersten Kartenspiele 
nur mit dem Schach Verwandtschaft haben und die 
noch gegenwärtig gebräuchlichen Stichspiele unter- 
stützen diese Ansicht. Es kämpfen hier noch immer 
die vier Lehnstaaten Nimrods, Alexanders, Octavian 
Augusts und Ludwigs des Bayern, wenn auch ohne Vor- 
wissen der Spieler. Die Erinnerung an das Schach wird 
nur durch den schnellen Abschluss und die verdeckte, 
ein Vermuten und Schliessen bedingende Handhabung 
verdunkelt. Man hat nun weiter den Ursprung des 
Kartenspiels von dem indischen Vierschach abgeleitet, 
wo ebenfalls ein Wettkampf stattfindet, vier Farben 
vorkommen, femer vier Könige, vier Läufer oder 
Bischöfe (= Ober), vier Springer (= Unter), vier 
Rochen (= Daus), sechzehn Bauern (= 4 mal die Zahl- 
blätter X, IX, VIII, VII), zusammen 32 Steine. Allein 
das Vierschach ist nur eine jüngere Abart des ursprüng- 
lich indischen Zweischachs, über welches wir nicht über 
das 16. Jahrhundert hinaus irgend eine Nachricht be- 
sitzen, woraus folgt, dass eine Ableitung des Karten- 
spiels aus diesem Vierschach sich von selbst verbietet. 
Wir sehen mm freilich, dass in dem indisch-altdeutschen 
Kartenschach das schachliche Vorbild selbst (abgesehen 
noch von den Verwechselungen der Läufer, Springer, 
Bischöfe, Elephanten, Wagen etc.) verstümmelt wird. 
Als Quelle wird Massmann zitiert (allerdings nicht 
mehr das Neueste) und a. a. O. steht wirklich zu 
lesen „ziun Hauptheer gehörten der König mit den 
drei Ofißzieren imd ihren vier Bauern. Das Hilfsheer 
bildeten die übrigen acht Steine: die Königin (der 
Feldherr) galt für den verbündeten König, welcher 



vom Hauptkönig selbst abgesetzt, getötet werden 
konnte (vgl. Morgenblatt 1813. Nr. 96—98 aus den 
Memoiren der Bengalischen Akademie der Wissen- 
schaften). Also das Morgenblatt hat sich die beiden 
Hauptheere und Hilfsheere, von denen der Sanskrit- 
text nichts weiss, zurecht gemacht Wenn nun im 
Vierschach die vier Farben schwarz, gelb, grün 
und rot sind, so sind diese im Kartenspiel nur ge- 
wisse Embleme: Schellen, Herzen (= Rot), Klee 
(= Grün) imd Eicheln, die mit eigentlichen Farben 
nichts zu thun, sondern sämtlich nur Rouge et Noir 
haben, sodass Grün (Emblem) sogar = Schwarz 
(Farbe) ist Bilder sind im Kartenspiel allerdings, 
aber noch in einer ganzen Masse anderer Spiele 
(das Spiel De rege et regina, der Vier Könige u. s. w.); 
sogar Kegelspiele haben einen König, die Totentänze 
haben derer einen Überfluss und müssen alle diese 
verschiedenen Sachen auseinander gehalten und nicht 
durch seichte Vergleichungen mit einander vermischt 
werden. In der grossen Menge Miniaturbilder der 
Ritterromantik lagen dem Mittelalter viel deutlicher 
die Darstellungen von König, Königin und Elnappe 
vor, als in den überwiegend formlosen Schachsteinen. 
War die Gleichheit der vier Farben ein Wortspiel, 
ebenso ist es die angebliche Gleichheit der Zahl 32; 
denn, dass die Reihenfolge der Kartenzahlen 1 (Ass) 

7, 8, 9, 10 wegen der Lücke 3, 4, 5, 6 keine ursprüng- 
liche ist, sieht man auf den ersten Blick. Das Karten- 
spiel mit 4 X 8 = 32 Blätter ist nur eine der vielen 
aus der vollständigen Zahl : 4 x 10 (1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 

8, 9, 10) ist = 40 und 4 X 3 = 12 (Puppen) = 52 
gebildeten Spiele wie Piquet und dergleichen. Wer 
daran noch zweifelt, beachte nur, dass Melanchthon 
(s. V. d. Linde Band I, Seite 153) ganz deutlich 
Schellen Vier und Schellen Sechs erwähnt und das 
deutsche Kartenspiel folglich ebenso vollständig war 
wie das französische. Das Piquet wird in der Maison 
Acad^mique von 1697 (in Deutschland noch viel 
länger) mit den vier Sechsen, also mit 36 Karten 
gespielt, in der Ausgabe von 1703 werden nämlich 
diese vier Blätter zuerst unterdrückt. Haltbar ist 
also nicht ein einzelner Punkt von der Behauptung 
der Ableitung des Kartenspiels vom Schachspiel. Es 
ergeben sich übrigens noch folgende Verschieden- 
heiten: 1. das Schach ist reines Combinationsspiel, 
das Kartenspiel aber so durch und durch Würfel- 
oder Glücksspiel, dass auch der gewandteste Spieler, 
wenn es der Zufall so will, gegen den gewöhnlichsten 
Anfänger unterliegen muss; 2. das Schach ist ein 
offener, das Kartenspiel ein bedeckter Krieg; 3. die 
Kräfte im Schach sind sich vollständig gleich, die 
Waffen im Kartenspiel nicht; 4. die Hauptfigur des 
alten Schach (abgesehen natürlich vom König) war 
der Roch, wo steckt er im Kartenspiel? Wenn man 
das Ass dazu ernennen will, so muss man doch irgend 
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fJsbald der König von Preusseu dem Kurfürsten von 
Sachsen sogar das kostbare Bernsteinkabinet. ') 

III. Die Abbildung des Riesengeweihes. 
Nach der neben derselben angehefteten Nachricht 
des Schlossverwalters Mondain zu Amboise vom 
3. Juni 1869 und der derselben beigefügten Beglau- 
bigung des Grafen Seebach (Paris, 5. Juni 1869) 
soll das im Virngrund 764 erbeutete Q^weih selbst 
seit Karl VIII. ^) in einem Turme des genannten 
Schlosses aufbewahrt werden. Es hat sich bereits 
1871 (bei dem Transport nach Deutschland) heraus- 
gestellt, ,,da88 das Qeweih kein natürliches, sondern 
aus Holz, das nunmehr morsch geworden, überaus 
kunstfertig und naturgetreu geschnitzt war".*) 

IV, Das Deckenbild in der Kapelle 
(Himmelfahrt Cliristi) und das Rundbild (Der heilige 
Geist) über dem Altargemälde (von Steph. Cataneo 
aus Rom) *), deren Herkimft bisher unbekannt war, 
sind, wie ein Inventarium (v. 1709, ebenda Loc. 9469 
Bl. 51^1 52b) ausweist, Arbeiten |des kursächsischen 
Hofmalers Joh. Fincke (geb. 1628 zu Dresden). 



«^^«^^^^«^«^^^^^^^«W^'^ 



Haaptpreise der KonstsamDilung des Herrn N. M.^ 

versteigert zu Paris 20. April 1881. 

(Schluss.) 

Nr. 208. Grosse runde SchüsseljGeschmackB.Palissys, 
Fayence von Nevers, bezeichnet Agostino 
Coradilo de Nevers. 59. 1220 Francs. 

„ 209. Französisches Manuskript aus dem Ende 
des 15. Jahrhunderts, Kalender mit den 
Zeichen des Tierkreises, Evangelien, Heures 
de la vierge etc; grosse und kleine Minia- 
turen, 1570 Francs. 

„ 232. Zwei Kupferfiguren mit Emailierungen 
Christus und die heilige Jungfrau, 13. Jahr- 
hundert, 820 Francs. 

„ 235. Zwei Masken eines Abtes und einer Äbtissin, 
geschlagenes und vergoldetes Kupfer in 
natürlicher Grösse, 13. Jahrhimdert, aus 
der Abtei von S. Florent le vieil (Maine 
et Loire), 3500 Francs. 

„ 239. Pilgerflasche aus blauem Glas mit Medaillons 
aus Email von Limoges, 16. Jahrh. 1030 Fr. 

») Lindau, Dresden II, 206 **♦). Das k. Grüne Gewölbe 
bewahrt diesen Schatz. 

') Nach der auf dem Bilde befindlichen Inschrift hingegen 
wurde der Träger dieses Geweihes unter Ludwig XI. erlegt. 

*) Gartenlaube von 1872 Nr. 11. Ich stelle die bezügliche 
Literatur hier zusammen: Sachsengrün I. (Dresden 1861) S. 270 
fg., daselbst auch eine Abbildung; Mittheilungen des K. S. 
Alterthumsvereins XXIV. (1874), S. 66; Saxonia Nr. 8, S.67; 
Gartenlaube Ton 1871 Nr. 86. 

*) Zu vergleichen Hahns Oratio de inaugur. S. aedis Mau- 
ritioburgicae (1673). Cataneo wird 1669 vom Kurfürsten zu 
Sachsen an den Kurfürsten zu Brandenburg empfohlen (Akten — 
ebenda Loc. 8763 — Verwendungen etc. 1661 fg., BL 31). 



Nr. 271. Chorstuhly aus Eichenhobs geschnitzt, mit 
Szenen aus dem Leben der Heiligen, stammend 
aus dem Schlosse von Durtal; 4000 Francs. 

„ 272. Rechteckige Truhe aus geschnitztem Nuss- 
baum, Szenen aus dem Leben des heiligen 
Joseph, 16. Jahrhundert, 810 Francs. 

„ 273. Credenztisch aus geschnitztem Eichenholz 
mit EisenbeschlägeUy Szenen aus dem Leben 
der Märtyrer, Zeit Ludwigs Xu., 1600 Fr. 

„ 280. Tisch mit Einlagen auf Füssen k balustre, 
16. Jahrhundert, 1020 Francs. 

„ 281. Fries aus geschnitztem Holze, die Verktindi- 
S^^^Sf ^^® ^Krippe und die Anbetung der 
Weisen aus dem Morgenlande, 16. Jahr- 
hundert, 2000 Francs. 

„ 283. Truhe aus der Zeit Ludwigs XU., aus 
geschnitztem Holze, mit den Evangelisten, 
580 Francs. 

„ 291. Altarplatte aus geschnitztem Holz, der Judas- 
kuss, der Calvarienberg, die Auferstehung, 
16. Jahrhimdert, 675 Francs. 

„ 293. Vier Bilder aus geschnitztem Holz mit 
Farben aufgehöhet imd Vergoldung, Szenen 
aus dem Leben eines Heiligen, Ende des 
16. Jalirhunderts, 660 Francs. 

„ 296. Kleiner unvollständiger Credenztisch aus 
geschnitzem Holze, 16. Jahrhundert, 1780 Fr. 

„ 299. Vorderseite eines Schrankes aus geschnitztem 
Holze mit Pilastern, Ende des 16. Jahr- 
hunderts, 1550 Francs. 

„ 305. Ovales Medaillon, Gobelinstickerei, Männer- 
porträt aus der Zeit Ludwigs XVI., 515 Fr. 

n 306. Zwei Sclirankvorhänge, Gobelinstickerei au 
petit point, Zeit Ludwigs XVI., 610 Francs. 



Vermischte Nachrichleii. 

Deutsches Reich. 

(Leipzig.) Das städtische Museum hat vor kurzem Anselm 
Feuerbachs Kinderständchen erworben. 

(Berlin.) Als Antwort auf die in letzter Nummer d. Ztschr. 
erwähnten offenen Briefe Fran^ois Lenonnants an die Akademie 
der Wissenschaften veröffentlicht Hermann Röhl in der philo- 
logischen Zeitschrift ,,Hermes** Bd. 17, H. 3 einen Artikel, der 
die Überschrift trägt: In Franciscum Leuormant inscriptionum 
falsarium, d. h. An Fran^ois Lenormant, den Inschriftenfäl- 
scher! Röhl stützt sein Urtheil auf die mit Lenormant und 
seinen Funden seit 30 Jahren gemachten Erfahrungen und 
verweist auf die Äusserungen Eircbhoffs in der Ztschr. f. 
deut. Alterthum 10. 1856, Kumanudes* in'Arr. iiziyp. erctT., R. 
Schölls in Hermes 7, 1872, Köhlers in Inscr. att. vol 2, 1877, 
Kirchhoff's in Studien zur Geschichte des griechischen Alpha- 
bets, dritte Auflage u. a. m. 

(Berlin.) Die k. Gemäldegalerie hat in der Auktion im 
Hamilton Palace ein in Wasserfarben auf Leinwand gemaltes 
Porträt eines bärtigen Mannes von Albrecht Dürer erworben. 

(Eunstchr. Nr. 89.) 

(Köha.) In Nr. 8 des Corr.-Bl. z. Westd. Zschr. zählt 
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Bronze- oder Eisenschildchen mit Silber damasciert, zum Teil 
auch den Scramasax, zam Teil am Halse einen Zierat, der 
eine feine Goldplatte Torztlglichster Arbeit trägt Im ganzen 
sind circa 100 Gegenst&nde gefunden worden, als: ein langer 
Degen, drei Scramasaz, einige Messer, circa 20 Schildchen 
und. Buckel, damasciert, von verschiedenen Formen, ebenso- 
yiele Ringe, drei goldplattierte Agraffen u. a m. 

(Laupersdorf, Solothum.) Überreste eines römischen 
Baues, als Falzziegel, Mosaik, Mauerwerk u. s. w. sind im An. 
fang dieses Jahres gefunden worden. 

(Lausanne.) Das Gemälde des Mus^e Arlaud, welches die 
Bartholomäusnacht darstellt, ist, wie Favey nachgewiesen, von 
einem Augenzeugen derselben gemalt. 

(Mellingen.) Die Pfarrkirche besitzt 14 Glasgemälde aus 
den Jahren 1629 bis 1675. Für dieselben hat einer der Roth- 
schilde 11000 Francs geboten, und obwohl die aargauische 
Regierung interveniert hat, so ist die Möglichkeit nicht aus- 
geschlossen, dass der Handel, um Geld zu einer Eirchen- 
reparatur zu gewinnen, zu Stande kommt. 

(Romont, Freiburg.) Aus der Klosterkirche Fille-Dieu 
sind im April d. J. vier Glasgemälde aus dem Beginn des 
16. Jahrhunderts an einen Pariser Rothschild verkauft worden. 

(Schafifhausen.) Der Onyx bleibt nun doch dem Kanton 
erhalten, nachdem der grosse Rat den Verkauf abgelehnt hat 

Luxemburg. 

(Luxemburg.) Die Sammhingen der historischen Gesell- 
schaft haben in den Jahren 1880 bis 1881 folgende Bereicherun- 
gen erfahren. Der Münzsammlung wurden 22 Medaillen und 
Mtknzen geschenkt, von der Gesellschaft aber für dieselbe 
6260 gekauft. An Altertümern wurden erworben etwa 50 rö- 
mische Vasen und zwei Gläser von Helperknapp; ein Glas 
von dem christlichen Kirchhof zu Leuningen; vier rote rö- 
mische Thongef&sse; zwei Vasen von Samischer Erde; zwei 
römische emaillierte Fibeln von Helperknapp; ein römischer 
Altar von Lcudelange; ein Marmorstück und ein Bruchstück 
von gebranntem Thon ; eine Ziegeltafel von einer Wasserleitung 
unter dem Weg von Dreiborn nach Wormeldange ; ein Stück 
Verkleidung ebendaher mit Spuren von Bemalung; Schlüssel 
der alten Festung Luxemburg; eine Bussole aus dem 17. Jahr- 
hundert. Die Gemäldesammlung erhielt das Porträt des Prince 
de Chimayi Gouverneurs der Stadt Luxemburg, Kopie nach 
dem im Luxemburger Kurialgebäude befindlichen Original, und 
eine Photographie eines Stiches von 1776, die alte Prämon- 
stratenserabtei Wadgassen aus der Vogelperspektive dar- 
stellend. 

Portugal. 

(Thomar.) „Der Hofarchitekt da Silva hat kürzlich die 
bei römischen Autoren vorkommende Stadt Nabancia entdeckt.'* 
So schreibt „Le Fran^ais" 11. mai und Bull. 6pigr. de la Gaule 
druckt es nach. Nabancia bei Thomar ist aber schon längst 
bekannt 1 

Schweden. 

(Abo, Finnland.) Das 1878 gestiftete historische Museum 
umfasst eine Büchersammlung, Münzen und Medaillen, Karten 
und Risse. 

(Stockholm.) Von dem zuerst 1846 erschienenen Werke 
„ Anglosachsiska mynt i Svenska K. myntkabinettet funna i 
Sveriges jord. Ordnade och beskrifna af Bror Emil Hildebrand'' 
erscheint jetzt eine neue und vermehrte Auflage im Verlag 
der Vitterhets-Historie- och Antiquitetensakademie. Mehr als 
4000 Münzen werden darin beschrieben, die zur Hälfte von 
Gothland, zu einem Viertel von Skftne, der Rest aus dem 
östlichen Schweden stammen. 

(Hist Tidskr. Ar 2, H. 1.) 



Runänien. 

(Adam-Clissi.) In einem Schreiben an die Redaktion der 
Revue archöologique schildert M. C. Soutzo seine diesjährige 
archäologische Rekognoszierung in der Dobrudscha. Er hat 
drei verstümmelte Kolossalstatueu und mehrere Basreliefs, 
Kriegsszenen und Trophäen darstellend, ausgegraben und 
meint, dass das Ganze von einem grossen Triumphmonument 
aus Kaiser Valens' Zeit herrühre. 

Griechenland. 

(Delos.) Drei Marmorstatuetten der Aphrodite sind ge- 
funden. Die eine davon ist römische Arbeit und zeigt die 
Aphrodite in der bekannten Haltung der knidischen mit An- 
klängen (in der Anordnung des tiaares) an die mediceeische. 
Von der dritten ist nur der Kopf erhalten; er zeigt schöce 
Arbeit und bewahrt noch deutliche Farbenreste. 

(Guböa.) Im nördlichen Teile ist eine Marmorsäule ge- 
funden worden, deren Basis stark abgebröckelt ist, auf welcher 
jedoch die Namen derjenigen erkenntlich sind, welche zur 
Wiedererbauung des Tempels der Artemisia und ihrer Statue, 
die zu St.-Georges ausgegraben wurde, beigesteuert haben. 
Man hält den Fund deshalb für bedeutungsvoll, weil dadurch 
die genaue Lage des Tempels der Artemis Pronoia und des 
Vorgebirges Artemision, bei welchem das Seegefecht zwischen 
den Griechen und Persern stattfand, festgestellt werden kann. 

Pr. Anzgr. Nr. 224.) 

Anfisätze in Zeitschriften. 

Anzeiger für Schweizerische Alterthumskunde. 
1882, Nr. 3: F. Roux, Notice historique sur Vieh et ses en- 
virons. — L. Grangier, Les söpultures bürgendes de F6tigny. — 
J. R. Rahn, Wandgemälde in der italien. Schweiz. Neue Funde. — 
Z.-W., Eine heraldische ^Stickerei aus dem 14. Jahrh. — S. 
Vögelin, Fa^adenmalerei in der Schweiz. Fortsetzung: Stein 
am Rhein; Schafifhausen. — J. R. R., Ein Tafelgemälde von 
Hans Fries (?) in der Kirche von Cugy. — J. R. Rahn , Ge- 
fährdete Kunstscbätze. Die Glasgemälde in der Pfarrkirche 
von Meilingen. — Ders., Zur Statistik schweizerischer Kunst- 
denkmäler. — C. Brun, Kleinere Nachrichten (aus: Aargau, 
Basel, Bern, Freiburg, Graubünden, Schaffhausen, Solothum, 
Waadt, Zürich). 

Archiv f. Frankfurts Gesch. u. Kunst. N.F., Bd. 8: 
P. Joseph, Goldmünzen d. 14. u. 15. Jahrh. (Disibodenberger 
Fund). Nebst urkdl. Beiträgen zur rheinländ. Münzgeschichte, 
bes. Frankfurts. 

Hermes. Bd. 17, H. S: H. Röhl, In Franciscum Lenormant 
inscriptionum falsarium. — A. Kirchhoff, Zusatz. 

Kunstblatt, Christliches. 1882, Nr. 4: Aus der ro- 
manischen Goldschmiedekunst (das Kreuz von Engelberg). 

Kunst Chronik. Jahrg. 17, Nrn. 38, 89: G. Wittmer, Die 
innere Einrichtung der neuen Gemäldegalerie zu Kassel. — 
Die neuesten Ausgrabungen in Pompeji. 

Litt.- Ztg., Deutsche. 1882, Nr. 30: H. Dressel, Anti- 
quarische Funde in Italien (riesiger quadrat. Unterbau, 8 bis 
9 m hoch, die Seiten 33 m, einige defekte Statuen mittel- 
mässiger Arbeit). 

Mittheilungen der k. k. Centralcommission u. s. w. 
Bd. 8, H. 2: E. Frh. v. Sacken, Ober ein altitalienisches Flügel- 
altärchen zu Piritz in Mähren. — L. v. Beckh - Widmanstetter, 
Grabsteine der christl. Zeit zu Friesach in Kärnten. — D. 
Schönherr, Über die zwei Erztafeln vom Salzberg zu Hall. — 
K. Zangemeister, Bleitäfelcben aus Bregenz. — S. Jenny, Die 
Tanfsteine zu Elbigenalp und Rankweil. — K. Lind, Reise- 
notizen über Denkmale in Steiermark u. Kämthen, 11. — No- 
tizen: Ratschläge in betreff alter Wandgemälde in Kirchen^ 
Schlössern u. s« w. — M. Lüssner, Ausgrabungen am Hradist. — 
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— d. R. Accademia d. scienze di Torina VoL 17, 
Disp. 3 : Ferrero, Intorno ad ana iscrisione classicaria scoperta 
a CasteWoltnrno. 

— dell' Academia di üdine pel triennio 1878—1881. 
Ser. 2, VoL 6: Marinoni, Dei bronzi preistorici nel Friuli. — 
Ottermann, Delle medaglie friulaoe. 

Bollettino storico dellaSvizzeraltaliana. Gingno, 
Lapide romana a Cavasco presse Bellinzona. 

Rassegna nazionale, La. Maggie: Galassini, Sai 
dipinti del trecento. 

Rirista archeologica della provincia di Gerne 
(Anhang zu Archivie storico lembardo). Anne 9, fasc. 2: G. 
y. Barelli, Antichita remane e medieevale in Gerne. 1) Gon- 
tinuaziene degli scavi nel giardine del Liceo Yolta. — 2) Sce- 
perte nel giardino del Palazze Gievio-Dattili. — Balestra, Ära 
romana trovata a Garasso. — A. Longhi, Gontinuazione delle 
sceperte archeologiche nella Yaltravaglia. 

Annales de la Facult^ des lettres de Bordeaux. 
Ann^e 4; Nr. 1: Gollignen, Plaque de terre cuite de style 
corinthien. 

Art, L'. Nr. 891—393: E. Durand -Greville, Le portrait 
d' Auerbach par Holbein. — 21. mai: Guibert, L'orfövrerie li- 
mousine au 17 e si^cle. — 4. juin: Müntz, Recherches sur 
rhistoire de la tapisserie en Allemagne, d*apr^s des decuments 
in^dits. 

Atbenaeum beige, L'. Nr. 16: Hymans, Gatalogue 
des cellections des poteries, falences et porcelaines du Mnsee 
royal d^autiquit^s. 

Bull, de corresp. africaine. Janv. et f6vr. 18S2: 
E. Masqueray, Inscriptions in^dites d'Auzia, et d^termination 
de Rapidi. — R. de la ßlanch^re, Antiquit^s romaines au 
palais arcbi^piscopal d' Alger. — Gat, Inscriptions in^dites de 
Gherchell. — Masqneray, La stMe libyque de Souama. 

— de correspondance hellönique. Ann. 6, Li vr. 5, 6: 
J. Martha, Note sur une statue grecque conserv^e au Mus4e 
de Dijon. — A. Hauvette-Besnault, Fonilles de D61os. — 
Temple des dieux 6trangers. — S. Reinach, ün cuiller d'argent 
du Mus6e de Smyrne. — B. LaticheflF, Inscriptions de Nartha- 
kion. I. — E. Pottier et S. Reinach, Fouilles dans la n^cre- 
pole de Myrina (suite). — P. Foucart, Inscriptions d'Eleusis. — 
Inscription archaXque de Thöbes. — Inscription de Palmyre 
d6couverte par S. A. Lazarew. — Livr. 7: B. Haussoullier, 
Inscriptions de Delphes. — D6dicaces. — Lettres des Em- 
pereurs. — Fragments d'oracles et d'inventaires. — D6crets 
des £toliens en r^ponse ä une lettre des Asiens. — S. Rei- 
nach, Une töte d'^phöbe proveuant de nie de Ges. — A. Hau- 
vette-Besnault, Fouilles de D^los. — Temple des dieux 6tran- 
gers. — I. Isis et Aphrodite syrienne. — II. Magistrats, prötres 
et fonctionnaires attach^s au culte d'Isis et a celui d'Aphrodite 
syrienne. — lU. Adad et Atargatis. — IV. Inscriptions: d6di- 
cace k Aphrodite syrienne, ä Adad et Atargatis. — W. M. 
Ramsay, Les 3 villes Phrygiennes Brouzos, Hieropolis et 
Otrous. — Inscriptions. — F. Monceaux, Inscriptions de Sala- 
mine. — P. Foucart, L'Arsenal de Philen. — Gontrat pour la 
construction de la sc^noth^ue ä Z^a. 

— ^pigraphique de la Gaule. Ann6e 2, Nr. 8: G. 
Henseu, Remarques ^pigraphiques. — R. Mowat, Remarques 
sur les inscriptions antiques de Paris (suite et fin). — F. 
Vallentin, Le Nymphaeum de Nimes (2me. art.). — G. Lafaye, 
Quelqes inscriptions des Bouches-du-Rhöne. — A. L. Delattre, 



Nouvelles inscriptions de Tunisie. — A. H^ron de Villefosse» 
Briqnes romaines du Lourre. — F. Lenormant, Tnacription 
in^ite de Tarente. — J. de Lanri^re, LUnscription de Bar- 
ran. — A. Schmitter, Inscriptions in^dites de Gherchell. 

Defense. 14. Juin: Les demi^res d^ouTertes dans les 
catacombes romaines. 

Gazette des Beaux-arts. Jnillet: Bonnaff^, Sur les 
collections de Richelieu. — Gourajod, L'ancien Mus^e des 
monuments fran^ais au Louvre. I. — Gonse, Legs de tableaux 
fait au Louvrc de M Cotticr. — Gonse, Le Mus^e des mou- 
lages ä Trocad^ra. 

Journal des savants. Avril: A. Manry, Les antiquit^s 
engan^ennes et les fouilles d^Este. — De Quatrefages, L'ar- 
ch^ologie pr^historique. 

M61anges d'arch^ologie et d'histoire. Ann^e 2^ 
fasc. 2: G. Tommasi-Audeli, L^ancien drainage de la campagne 
romaine. — M. Br^al, LMnscription de Duenos. — P. Blondel, 
Etat actuel des ruines du temple de la Fortune ä Pr^neste. — 
£. Femique, Notes sur les ruines du temple de la Fortune 
ä Pr^neste. — M. Breal, Les inscriptions du vase Ghigi. — 
R. de la blanch^re, Le drainage profond des campagnes 
latines. 

Revue d'ethnographie. T. l, Nr. 2: Hamy, Sur les 
figures et les inscriptions gravöes dans la reche k El-Hadj- 
Mimouns, prds Figuig. 

Versteigenmgeii. 

(London.) Aus der Walkerscheu Kuriositätensammlung 
wurden kürzlich für 42912 Francs Fächer versteigert. Unter 
denselben erzielte ein gemalter Fächer, ehemals in der 
Sammlung von Nemours, die Vermählung Neptuns mit Am- 
phitrite zeigend, 236,60 Fr.; der Hochzeitsfächer der Prin- 
zessin Anna, Tochter Georgs IL, wurde für 650 Fr. von der 
Gesellschaft der schönen Künste zu London gekauft; einer 
der Fächer, welche sich in der Ausstattung der Marie-Antoi- 
nette befanden, dessen Bild Fragonard zugeschrieben wird, 
brachte 925 Fr.; ein anderer von Grenze gemalter 1260 Fr.; 
einer mit den Porträts Louis XVI und der Marie-Antoinette 
aus deren Sammlung stammend, 1000 Fr., der Hochzeitsfächer 
der Maria Lesczinska, mit Malerei von Boucher, 1875 Fr.; 
endlich der Hochzeitsfächer der Herzogin von Burgund, Adelaide, 
von Savoyen, von Watteau auf Elfenbein gemalt, die Festlich- 
keiten zu Versailles zeigend, 2050 Francs. 

(Gaz. anecd. Annee 7, Nr. 13.) 

(London.) Am 8. Juli worden in Hamilton-Palace 134 Ge- 
mälde der spanischen, holländischen, vlämischen, französischen 
und englischen Schule versteigert und brichten dieselbeu 
33562 Pfund Sterling ein. Es ergaben u. A.: Velazquez, 
Porträt Philipps IV. von Spanien, 6000 Guineen ; Murillo, Das 
schlafende Jesukind, 2300 Guineen; L. A. Blanchet, lebens- 
grosses Bild des H. B. M. Stuart, Kardinals von York, 1300 
Guineen ; Rubens, Abnahme vom Kreuze, Skizze, 100 Guineen ; 
Holbein, Porträt der Katharina Parr, 800 Guineen; Jemers 
Das Innere einer Kirche, 900 Guineen; Gl. Lorrain, Ariadne 
und Bachus, 800 Guineen; J. de Mabuse, Die Arbeiten des 
Hercules, 11 kleine Bilder in Ebenholzrahmen, 600 Guineen. 
— Eine Kommode Ludwigs XVI. von Ebenholz mit Gold- 
beschlägeu von Gouthi^re wurde mit 9480 Pfund, ein Sekretär 
von demselben mit 9480, und ein Schrank ebenfalls von dem- 
selben mit 6480 Pfund bezahlt. (Kunstchr. Nr. 39.). 
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Ut folgender: a. Die Geburt Christi^ der zwischen 
der knieenden Maria und Joseph auf der Erde auf 
Stroh liegt; rechts im Grunde ein Heiliger mit der 
Kopfbedeckung italienischer Gelehrten im Mittel- 
alter (heil. Cosmas?). b. Maria mit dem Kinde 
auf der Erde sitzend; vor ihr stehen der heilige 
Johannes Bapdsta und ein Eremit (Paulus?). Dass 
wir es hier mit einem italienischen Künstler des 
15. Jahrhunderts zu thun haben^ imterliegt keinem 
Zweifel. Aber mit welchem? Senator Morelli (Ler- 
molieff) nannte^ als er sie sah^ Cosimo Tura (f 1469) 
und das „Eckige^ knorrige^ derbe^^ das er in seinem 
vortrefflichen Buche über die drei deutschen Galerien 
als Charakteristikon dieses Künstlers angiebt, trifft 
auch hier ein, wie auch die Ohren und Hände so 
auffallend mit der Zeichnung, mit der er seine Be- 
merkungen über diesen Künstler begleitet, überein- 
stimmeuy dass man glauben sollte, der Verfasser 
hätte das Beispiel unseren Zeichnungen entlehnt. 
Eine geraume Zeit später erhielt ich aber aus Italien 
YQU ihm die Nachricht, dass er „nach gründlichen 
Vergleichen sich überzeugt habe, unsere Handzeich- 
nungen seien von Marco Zoppo.** Ob Tura oder 
Zoppo, jedenfalls gehört das Blatt zu den hervor- 
ragenden Kunstschätzen unseres Museums. 

Von Künstlern der französischen Schule ist fast 
nichts vorhanden. Wir nennen zwei Blätter von 
Jac. Bellang^: Heinrich IV. mit Gemalin und den 
Grossen seines Hofes; Sepia auf Pergament. Inter- 
essant ist auch eine Tuschzeichnung auf Pergament; 
drei Könige in ganzer Figur neben einander stehend. 
Der Künstler ist nicht bekannt, jedenfalls ist die 
Zeichnung sehr früh und erinnert in Form und 
Charakter an die Miniaturen eines Manuskripts, das 
in das 14. Jahrhundert versetzt wird und daraus 
sich Proben in TArt pour tous Tom. XIV. Nr. 1621 
und 1631 finden. 

10. Die Sammlung der Kupferstiche. 

Die Sanmilung der Werke des Kunstdruckes 
muss sich einmal einer besonderen Sorgfalt von Seiten 
der braunschweigischen Fürsten erfreut haben. Sehr 
viele Herzoge und Herzoginen zeichneten selbst imd 
radierten, ja Herzog Anton Ulrich verlegte sich 
sogar auf die schwierige Schabkunst und das Ka- 
binett besitzt einige dieser Arbeiten. Der Herzog 
Karl I., der die Sammlung sehr vermehrte, nahm 
persönlichen Anteil an der Erwerbung neuer Blätter, 
die ihm denn auch immer vorgelegt werden mussten. 
Leider trat zu Ende des vorigen Jahrhunderts ein 
Stillstand in der Ausfüllung der Lücken und im 
Erwerb der modernen Grabstichelblätter ein, weshalb 
diese letzteren nur sporadisch vertreten sind. Die 
Sammlung zählt etwa 55 Tausend Blätter. Dieselben 
waren früher in Klebebänden auf dünnes rauhes 



Papier befestigt; in der Neuzeit sind sie frei gemacht 
und auf glatte, feste Kartons mittelst Scharnieren, 
aufkaschiert worden. Diese Arbeit nahm fast vier 
Jahre in Anspruch. Jetzt eben wurde die Herstel- 
lung eines wissenschaftlichen Kataloges in Angriff 
genommen; doch ist die Aufstellung der ganzen 
Sammlung so beschaffen, das jedes gewünschte Blatt 
sogleich vorgelegt werden kann. 

Bei einer Sammlung von diesem Umfange ist es 
nun freilich nicht möglich hier auf jeden Meister 
speziell einzugehen. Wie der Besucher des Kabinetts^ 
mag ihn Neugierde hergeführt haben oder das Be- 
dürfnis, Studien zu machen^ doch nur das eine oder 
andere Portefeuille, letzterer nur die zu erforschen- 
den Meister durchsehen wird, so ist auch das Amt 
eines Führers durch die Sammlungen erschöpft» wenn 
er auf das Wichtigste aufmerksam gemacht hat^ 
Und mehr als einen Führer wollen wir auch nicht 
machen. 

Die Inkunabeln des Kunstdruckes sind nichts 
zahlreich vorhanden, aber wir finden unter ihm 
ganz merkwürdige Blätter. So drei Stücke mi 
Brustbildern von Sibyllen, die Passavant (H. Nr. 
bis 32) dem Meister vom Jahre 1464 zuschreibt-^ 
Crowe glaubte sie einem italienischen Meister zu—:, 
schreiben zu müssen; in der Konzeption wirken ei^m 
zwar, wie aus der italienischen Schule hervorgehendJi 
aber das Machwerk^ die Schraffierung mit dünneoE 
kurzen Strichen stempelt sie doch zu deutscheoK: 
Kunstwerken. In gleicher Art sind noch einig»'^ 
kleine Blättchen ausgeführt^ die nirgends beschriebeBr« 
sind und es ist zu verwundern, wie sie dem Passa^^ 
vant; der doch die Sammlung studiert hat, entgeh 
konnten. Besonders das nackte Mädchen auf de 
Einhorn reitend^ die Dame mit dem Papagei, eiK:J 
junges vornehmes Liebespaar, sind mit allem 2iaube:^^ 
deutsch mittelalterlicher Naivität ausgestattet Yok:^ 
alten deutschen Meistern sind M. Schongauer unc^^ 
Israel von Mecken zwar nicht reich an Zahl ihrei^ 
Blätter, aber dafür ist das Vorhandene in den henr:^ 
liebsten Abdrücken. Ebenso schön ist das Wertf^' 
des A. Dürer, das übrigens, was die gestochenei^* 
Blätter anbelangt, nahezu vollständig ist. Auch dx^i 
Kleinmeister: die beiden Beham (250 Bl. voic^ 
a S. Beham), Aldegrever (240 BL), Altorfer, G--S 
Pencz reihen sich, was Reichtum wie Abdrucks— '< 
Schönheit angeht, würdig dem Altmeister an. Yom.^ 
Monogrammisten W., der bekanntlich von Thausing^^:! 
für Wohlgemuth gehalten wird, ist das äusserst '^ 
seltene Blatt mit der Satyre auf den Papst vor- ' 
banden. Von alten Meistern wären noch Luka& 
Cranach (mit etwa 85 Holzschnitten) und Virg. Soli» 
zu nennen. Letzterer zählt über 300 BL, darunter 
in brillanten Abdrücken eine grosse Anzahl seinar 
heute so geschätzten Omamentstiche. 
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Nr. 20. 

« 22. 

« 28. 

M 39. 



9i 



42. 



44. 



45. 
47. 

48. 

49. 



50. 



„ 51. 

. 52. 

„ 53. 

. 113. 

, 120. 

. 129- 

• 145. 



Jäger, ein junges Mädchen küssend, 500 Fr. 

Der grosse Schneider auf dem Bocke reitend, 

1805 Francs. 

Die Toilette der Marquise, Gruppe von drei 

Figuren, 780 Francs. 

Nymphe, betrunken gemacht von einem i 

kleinen auf einem Bocke reitenden Satyr. 

610 Francs. 

Gruppe in zwei Abteilungen, Hirt und Hirtin 

mit Blumen bekränzt und Hirt hinter einer 

Buine, mit dem Sockel aus vergoldeter 

Bronze, 4350 Francs. 

Venus und Amor auf einer von drei Tri- 

tonen getragenen Muschel, mit der Inschrift 

A. M. Stettiner, 3450 Francs. 

Russische Minierer bei der Arbeit, 1610 Fr. 

Hirtenszene, aus zwei Figuren bestehend, 

Sockel aus Bronze, 2225 Francs. 

Earnevalszene, bestehend aus zwei Figuren, 

mit Bronzesockel, 2700 Francs. 

Marquis und Marquise aus der Zeit Lud- 
wigs XV., mit der Inschrift A. M. Stettiner, 

5900 Francs. 

Kolporteur, der einer sitzenden Marquise 

Juwelen anbietet, ihr Gemahl steht dabei, 

4800 Francs. 

Die Entfuhrung der Europa, drei Figuren, 

1380 Francs. 

Ein Elephant, auf dem zwei Personen 

sitzen, 3900 Francs. 

Apollo auf einem mit vier Kossen bespannten 

Wagen, mit Bronzesockel, 7000 Francs. 

Dame mit Fächer aus der Zeit Ludwigs XV., 

930 Francs. 

Scapin, Arlequin und Paillasse, drei Sta- 

tuetteuy 2375 Francs. 

130. Taschenspieler imd Leierspielerin, vier 

Figuren, 530 Francs. 

Die vier Jahreszeiten ^ vier Statuetten. 

1900 Francs. 

(Schluss folgt.) 



Vermischte Nachrichteo. 

Deutsches Reich. 

(Jena.) Hier waren am 23. Jnni Minister der thOringi- 
schen Staaten zu einer gemeinschaftlichen Beratung vereinigt 
Gegenstand derselben war die Aufnahme eines Inventars der 
in diesen Staaten vorhandenen historischen Konstdenkm&ler 
und Bauwerke durch eine besonders dazu zu ernennende 
Kommission von Sachverständigen. Es ist eine völlige Über- 
einstimmung erzielt worden, so dass die baldige Inangriff- 
nahme dieser Massnahme, die sehr bedeutende Beiträge zur 
deutschen Kultur- und Kunstgeschichte ergeben wird, zu er- 
warten steht (Dr. Ana. Nr. 182.) 

(Berlin.) In der Sitzung der Arch&ol. Gesellschaft vom 
2. Mai berichtete Herr Robert aber seinen letzten römischen 
yAufenthalt and die von ihm dabei gefundenen Monumente; 



Herr Conze teilte von der neu erschienenen Serie C. der 
Wiener Vorlogeblätter einige mit und femer Zeichnungen 
Humanns nach einem am Golf von Elaia in einem Grabe ge- 
fundenen vollständigen Totengoldscbmuck. Herr Gurtina be- 
richtete über die Weihinschrift des Schildes von Tanagra, und 
sprach über die velata species der kölschen Aphrodite des 
Praxiteles. 

(Düsseldorf.) Die städtische Gemäldegalerie hat im Jahre 
1881 ausser dem schon S. 94 des vorigen Jahrganges dieser 
Zeitschrift erwähnten Boser'scben Vermächtnis vom Kunst- 
verein für Rheinland und Westfalen ein Gemälde Rudolf 
Jordans, «Die Erwartung**, geschenkt erhalten, und bei Ben- 
jamin Vautier wurde ein Bild, „Der Trotzkopf**, bestellt. Die 
Galerie ist aus der städtischen Tonhalle in die neue Kunst- 
halle verlegt worden. (Kunstschr. Nr. S2.) 

(Metz.) Die Restaurierung der historisch äusserst merk- 
würdigen, aus dem 11. Jahrhundert stammenden Templer- 
kapelle ist angestrebt worden und nunmehr gesichert, nach- 
dem für diesen Zweck auch aus Landesmitteln ein erheblicher 
Beitrag bewilligt worden ist Die Her Stellungsarbeiten sollen 
derartig beschleunigt werden, dass der Bau noch in der laufen- 
den Saison vollendet sein wird. Die Wiederauffrischung der 
an den Wänden entdeckten Malereien ist leider ans techni- 
schen Gründen unausführbar. (Dr. Atiz. Nr. 182.) 

(Lochenstein.) Ober die altheidnische Opferstätte auf 
diesem Berge und die daselbst gefundenen Stein-, Thon- und 
Metallüberreste hielt Prof. Fraas in der Sitzung der anthro- 
pologischen Gesellschaft zu Stuttgart am 28. Januar d. J. 
einen Vortrag, dessen Inhalt ausführlich enthalten ist in Jahr- 
bücher des Vereins von Altertumsfreunden im Rheinlande. H. 72. 
(Nürnberg.) Hierselbst hat sich ein Verein gegründet, 
dessen Zweck ist. Nürnberger Altertümer dem Orte im Ger- 
manischen Museum zu erhalten, eine Folge des Verkaufes 
mehrerer Kunstwerke ; vgl. Nr. 7 d. Zschr., S. 53. 

(Kunstchr. Nr. 38.) 

Oesterreich-Ungam. 

(Budapest.) Seit einigen Tagen befindet sich unsere 
Kunstwelt und was mit ihr in Berührung kommt, in nicht 
geringer Aufregung. Die Erregung ist aus den Hallen unserer 
National-Galerie ausgegangen und hat sich bald allen intep- 
essierenden Kreisen mitgetheilt Und das Ereignis? Ein 
echter Giorgione ist gefunden, in der ungarischen National- 
Galerie entdeckt worden! Die Sache kam so: In der Galerie 
befand sich seit Langem ein Bild unter der Bezeichnung: 
«Die beiden Blinden**, von einem unbekannten Meister. Nun 
weilt seit einiger Zeit der Münchener Bilderrestaurator Hauser 
hier, welcher die Galerie einer gründlichen Reinigung, Prüfung 
und Ordnung unterzieht. Hauser, bei den „beiden Blinden** 
angelangt, machte nun die interessante Entdeckung, dass das 
Bild nicht zwei Blinde darstellt, sondern zwei Hirten, die das 
Jesukindlein anbeten, und dass es einen Teil jenes Bildes prä- 
sentiert, welches von sämtlichen Kunsthistorikern als ein leider 
verbranntes Meisterwerk Giorgiones namhaft gemacht wird, 
und dem ist in der That so. Die weiteren Nachforschungen 
Hausers haben ergeben, dass an der rechten Randseite noch 
deutlich die Wiege mit dem Jesukindlein zum Vorschein kam 
und vorhandene aufgedeckte Brandspuren haben vollends jeden 
Zweifel an der Echtheit des Fundes zerstreut Bei dem Um- 
stände nun, dass in sämtlichen Galerien überhaupt nur acht 
wahre Giorgiones gezählt werden, gewinnt dieser Fund in der 
ungarischen National-Galerie an erhöhter Bedeutung. 

(Dr. Anz. Nr. 182J 
ItaUen. 

(Rom.) Im März d. J. sind Diebe in die Villa Borghese- 
eingedrungen und haben eine Bronzestatne des Geta, Bmdera 
des Garacalla, sowie eine Marmorstatne des Jupiter gestohlen.. 
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2arück, um sich dauu sofort nach Paris zu begeben, wo sein 
Qios in französischer Ausgabe bereits im Erscheinen begriffen 
ist — Bekanntlich bat Griechenland mit dem deutschen Reiche 
im Jahre 1878 ein Abkommen dahin getroffen, demselben die 
Doubletten der Ausgrabungen Tön Olympia zu überweisen. 
Leider wird diese Abmachung nunmehr von französischer 
Seite unter dem Vorgeben angefochten, dass bereits im 
Jahre 1874 ein gleiches Abkommen zwischen Griechenland 
und Frankreich abgeschlossen worden sei. Diese französischen 
Ansprüche finden bedauerlicher Weise unter den griechischen 
Abgeordneten zahlreiche Vertreter, welche für das ihnen n&her 
liegende Frankreich mehr Sympathien hegen, als für Deutsch- 
land. — Ein wohlerhaltener Inschriftstein, welcher den 
ausführlichen Vertrag enth&lt, nach welchem das für die 
hangenden Geräte der attischen Marine bestimmte Zeughaus 
djes Philon ausgeführt worden ist, eine der wichtigsten Urkun- 
den für die Topographie des Pir&us und für die Kenntnis 
hellenischer Baudenkm&ler wurde kür^ch gefunden. Diese 
Inschrift ist jetzt von Alexandros Meletopulos in einem Quart- 
hefte herausgegeben. (Dr. Anz. Nr. 176.) 

(Eorinth.) Eine wichtige Entdeckung hat man, nach dem 
soeben erschienenen Heft des „Parnasses", nördlich vom altem 
Korinth gemacht, bei dem gewöhnlich Megali Porta, d. h. 
Grosses Thor, genannten Platze; man hat n&mlich ein Grab- 
gemach mit teilweise wohl erhaltenen Malereien gefunden. 
Man stiess auf das Grab, welches an der Südseite des Berges 
am Abhang gelegen ist, bei Gelegenheit einer Strassenanlage ; 
unglücklicher Weise wurden von den Arbeitern drei Seiten 
fast völlig zerstört, so dass nur die vierte, gegen den Berg 
gelehnte, erhalten blieb. Das Grab war 8,52 m lang und 
ziemlich 3 m breit; die W&nde waren aus gewöhnlichen 
Steinen, Ziegeln und Sandmörtel erbaut; die W&nde waren 
mit Stuck überzogen und darauf waren die Malereien ange- 
bracht Die eine allein ganz erhaltene war durch horizontale 
Linien in vier Streifen geteilt; in dem untersten erblickt man 
einen £orb mit Früchten, an denen Vögel picken; in dem 
darüber folgenden Streifen sind drei kleine Nischen ange- 
bracht; zwischen den Nischen stehen drei männliche, je mit 
einer Ghlamys bekleidete Gestalten. Darüber folgt die Haupt- 
szene» die Totenmahlzeit darstellend; der als Heros gedachte 
Tote liegt auf seinem Lager, mit nacktem Oberkörper, während 
um seine Schenkel ein Gewand geschlagen ist. Diener, die 
um einen Mischkrug beschäftigt sind, und andere Gestalten 
scheinen das Bild zu vervollständigen. Der oberste Streifen 
ist durch vertikale Linien in viereckige Felder geteilt, in 
denen Trauben und Vögel dargestellt sind. 

(Dr. Anz. Nr. 167.) 
Afrika. 

(Ägypten.) Masp^ro schreibt an Bekannte über seine 
• Thätigkeit, er habe das Glück gehabt, in Kamak eine Reihe 
von Inschriften betreffend die Könige der zwanzigsten Dynastie 
zu finden, deren Mumien im Museum zu Bulak aufbewahrt 
werden. Naville, Masp^ros Gehülfe, habe in einem selten be- 
suchten Grabe einer Königin der zwanzigsten Dynastie lange 
Fragmente desselben Textes entdeckt, den Masp^ro in der 
Pyramide des Königs Ünas kopiert habe. — Die neuen Säle 
des Museums seien vollendet, und fast das Doppelte an Platz 
gewonnen. — Ober die Art des Arbeitens in den Pyramiden 
schreibt er, manche Leute hielten die Archäologie für eine 
Stubenwissenschaft Er möchte sie aber sehen an ein Seil 
angebunden, einen Schacht von 30 m unter sich, um eine In- 
schrift auf dem Grunde des Schachtes zu kopieren, oder auf 
dem Bauche in einem Stollen im Mauerwerk einer Pyramide 
liegend, mit dem Bewusstsein, dass eine falsche Bewegung 
über ihnen einige Hundert Tonnen Steine ihnen auf den 
Rücken werfen und ihren Bemühungen ein Ende bereiten 



würde. Er selbst habe kürzlich vier ganze Tage in der Pyra- 
mide des Pepi IL in Sakkarat gesteckt, wo das Mauerwerk flo 
beschädigt sei, dass sie niemals gewusst hätten, ob sie getasd 
wieder heraus kommen würden. Das seien die Aufregmigeii 
die das Geschäft mit sich bringe, der Gewinn bestehe in den 
ISOO Zeilen religiösen Textes des alten Kaiserthums, die er 
gefunden, und die alles bis jetzt Gefundene an Wert übertrifen. 

(Revue arch^oL 48, 2.) 

Asien (Ostindien). 

(Sup&rä.) Nach der Bombay Gazette vom 21. April wurde 
bei diesem von griechischen Geographen Souppara oder Oup- 
para genannten, im 12. Jahrhundert n. Chr. als Sürpäraka 
oder Sarp&raka bekannten und von Campbell mit Sopheir- 
Ophir der Septuaginta identifizierten Hafenorte eine Anhöhe 
abgegraben, welche in ihrer Form einer versunkenen Bud- 
distischen Stüpa glich. Die Herren Campbell, Mulock und 
Pandit Bhagv&nläl fanden ein Gewölbe von Ziegelsteinen und 
darin waren ineinander gesetzt ein Steinkoffer, ein kupfernes 
Geftss, ein silberner, ein steinerner, ein krystallener und end- 
lich ein goldener Kasten mit gewölbtem DeckeL Im innersten 
Gefässe lagen 13 Thonscherben, augenscheinlich die eines zum 
Einsammeln von Almosen bestimmten Gefässes eines buddhisti- 
schen Heiligen. Zwischen dem kupfernen und dem silbernen 
Kästchen war der Raum mit verdorbenem Abir-Pulver, Blumen 
aus gepresstem Golde, einer Goldplatte mit Buddhabild und 
mit vielen wertlosen Edelsteinen und Glasperlen ausgefüllt 
Eine kleine beiliegende Silbermünze soll dem Audhra Könige 
Gautamlputra U. Siriyafia Sätakami gehören und nach griechi- 
schem oder baktrischem Vorbild geprägt sein. Eine Meile von 
diesem Fundorte wurden an verschiedenen Stellen ca. 25 Stein- 
inschriften gesammelt. (Sitz.-Berr. d. k. pr. Akad. d. Wiss. St. 26.) 

Anfsätze in Zeitscliriften. 

Blätter für Münzfreunde. Nr. 101: J. und A. Erb- 
stein, Die von der kaiserlichen Administration in Bayern 
während der Jahre 1705 bis )714 zu München, und die kaiser- 
lichen, 1713 und 1714 zu Augsburg geschlagenen Münzen. 
(Schluss, mit Abbildungen.) — A. Glatz, Der Waldauer Münz- 
fund. (Forts.) 

Correspondenz-Blatt des G esammtvereins etc. 
Jahrg. 30, Nr. 2 — 4: Conrady, Die Ausgrabung des römischen 
Kastelles „Alte Burg** bei Walldürn. — K. Christ, Die Rhein- 
übergänge der Römer bei Mainz und das Castellum Trajani 
LH. — Höhlenfund aus der Bentierzeit bei Steeten an der 
Lahn. — Lotz, Notiz über Römerstätte an der platea alta, 
von Artaunon bei Heddernheim nach Eckenheim, Bergen und 
Mark-Köbel führend. 

— der deutschen Gesellschaft für Anthropologie 
etc. Jahrg. 18, Nr. 5: Schaaffhausen , Neue prähistorische 
Funde in Portugal. — L. Leiner, Zum Pfahlbauleben am Boden- 
see in Konstanz. — J. Messikomer, Neue Funde auf den Pfahl- 
bauten von Steckbom, Robenhausen etc. 

Kunst Chronik. Nr. 33: H. Holzinger, Die neuesten 
archäologischen Forschungen in Rom. L 

Zeitschrift für Numismatik. Jahrg. 13, 1881. Halbj.2; 
A. Luschin v. Ebengreuth, Der Brakteaten Stempel von Letto- 
witz. — C. Schalk, Der Wiener Münzverkehr im 16. Jahrhun- 
dert — Über Plato Wild und die regensburgische Münzkunde. 

Zeitung, Allgemeine. Nr. 174, Beil: W. Lübke, Die 
kaiserliche Gemäldegalerie in Wien. 

— Archäologische. Jahrg. 40, H. 1: R. Kekul^, Über 
einige Vasen des Hieron. — P. J. Meier, Über die Zweikampf- 
darstellungen der Durisschale. — R. Engelmann, Krieger ans 
Dodona, Bronzestatuette des Berliner Museums. — K Lange, 
Athenastatue aus Portici. — C. Robert, Vasenfragmeut des 
Euphronios. — A. Furtwängler, Archaische Jünglingsstatuette 
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ornements, linges et vases sacr^s des ^glises de St. -Pierre de ' 
LivTon, 1892, et de St-Martin d'Espi^mont, 1456. 

— des Commissions royales d^art et d'arch^o- 
logie de Belgique. Vol 20, Nr. 7— 12: F6tis, Ac<Toisse- 
ments du Mas^e de Bruxelles. — Hymans, Les commence- 
ments de la gravure aux Pays-Bas : Roger Vander Weyden. — 
Bormans, La yerrerie et la cristallerie de Yon^che. 

— de correspondance af ricaine. Janv.-f^vr.: Mas- 
queray, iDScriptions in^dites d'Auzia, et d^terminatioii de 
Rapide et de Labdia. — Blanch^re, Antiquit^s romaines au 
palais archi^piscopale d'Alger. — Cat, Inscriptions in^dites de 
Oherchell. — Masqueray, La st^le libyqne de Souama. 

— de correspondance hell^nique. Ann^e 6, Nr. 
1 — 4: Th. Homolle, Comptes des Hi^ropes du temple d'Apollon 
D^lien. — £. Pottier, Amphore panathenaique avec le nom 
de VArchonte H^g^sias. — S. Reinach, T6te de femme da 
mus^e de Smyme. — Tissot, Antiquit^s d'Eski-Zaghra. — 
M. Dubois, Inscriptions archalques d'Amorgos. — M. Clerc, 
Inscription d'Haliramasse. — A. M^letopoulos, Inscription du 
Pir6e. — M. Clerc, Inscription de M^gatopolis. — M. Boau- 
donin, Inscription m^triqne d^Athänes. — Note de M. Robinson 
sur les fouilles d^Assos. — E. Pottier et S. Reinach, Fouilles 
dans la necropole de Myrina. I. — Muret, Monnaies in^dites: 
Äthanes. — Nicarchos, Dynaste inconnu. — Hygiaeon, ar- 
chonte. — ß. HaussouUier, Inscriptions de Delphes: D^crets 
des Delphiens. — R. Dareste, Le xp£(i>>9u^ax(ov dans les villes 
grecques. — T. Martha', Inscription metrique de Paros. — 
S. Reinach, La reconstruction des murs de Cavalla au lOe. 
si^cle. — P. Foncart, Inscription latine de Thöbes. — In- 
scriptions du Pir^e. 

— crit. de litt^rature, d'histoire et de th^o- 
logie. 15. fevrier: A. Delattre, Inscriptions de Gbardim&ou. 

— 6pigraphique de la Gaule. Ann6e 1, Nr. 6: R. 
Garrucci, Quelques inscriptions imperiales. — V. Poggi, In- 
scription gallo-latine de Monza en Cisalpine. — P. de Cessac, 
Noms de potiers de vases gallo -romains du D^pt de la 
Grenze. — A. Heron de Yillefosse, Les inscriptions latines de 
Pexposition des fouilles d'ütique. — Ann6e 2 , Nr. 1 : 0. 
Hirschfeld, Inscription d'Avignon. — Discours de Claude. — 
F. Yallentin, Le mus^e ^pigraphique de Limoges. — G. Lafaye, 
Inscription gallo-latine de Monza en Cisalpine. (Suite et 
fin.) — Cazauran, Trois inscriptions antiques du Gers. — E. 
Yallentin, Inscription d^Amiens. — A. L. Delattre, Nouvelle 
d6couverte en Tunisie. — F. Germer-Durand, Inscriptions de 
la Loz^re. — Nr. 2 : R. Mowat, Remarques sur les inscriptions 
antiques de Paris. (Suite.) — R. Cagnat, Sur trois inscriptions 
in^dites de Tunisie. — J. Leblanc, Fouilles arch^ologiques 
faites ä Yienne en 1881 — 1882. — F. Yallentin, Le Nymphaenm 
de Diane ä Nimes. — F. Yallentin , Inscriptions doliaires du 
mus^e de Lyon. 

— d*histoire eccl^siastiqae etc. des dioc^ses de 
Yalence, Digne etc. Ann^e 2, janv.-f^vr. 1882: C. Perros- 
sier, Recueil des inscriptions chr^tiennes da diocdse de Yalence. 

— historique etc. de Yauclase. Ann^e 3, nov. 1881: 
L. Rochetin, St Etienne de Caadaus-Sarcophage gallo-romain. 

— litt^raire et scientil saisse. Nr. 12, D^cembre: 
Hachel, Des figures symboliques repr^sent^es sur certaines 
m^dailles de graveurs suisses. 



— monumental. Nr. 7: A. Saint-Paul, Le cas de la 
cath^drale de Reims. — de Montanlt, Inventaire de la chapelle 
royale de Monza. — Dicouverte d'un autel en Vhonnear de 
Mercure. — Les fouilles d'Utique. — Livr. 1 : H6ron de Yille- 
fosse et Th^denat, Notes sur quelques cachets d'oculistes ro- 
mains. — Yallier, ün boite en cuir de 15 e. si^cle. — Ex- 
cursion arch^ologique dans le Gers. — Dicouverte d^une in- 
scription en Phonneur de Yolusien. — Docnment in^dit sar 
les fresques du palais d'Avignon. — Medaille en rhonneur de 
C^sar Cautu. 

— de la Soc. d. Antiqnaires de l'Onest 1881. 
4e. trim.: M. de la Marsonni^re, Rapport sur les fouilles da 
R. P. de La Croix k Sanxay. 

— de la Society arch^ologique et historique 
du Limo n sin. T. 29, 2. s^rie, t. 7, livr. 1: Bourdery, Rap- 
port sur les fouilles d'un tumulus k Liviers. — Leclerc, Notes 
sur quelques habitations gallo-romaines. 

— de la Society fribourgeoise des sciences na- 
turelles. Annee 2, C.-r. 1880—1881: L. Grangier et M. 
Musy, Notice historique sur le musee cantonal de Fribourg. 

— de la Soc. historique de Compi^gne. T. 5: A. 
de Marsy, Note sur un anneau merovingien en or, trouv^ pr^s 
de Compi^gne. 

Chronique des arts. Nr. 9 — 10: A. Rhou4, Nouvelles 
d^£gypte: Comit^ des monuments historiques du Caire. — 
Nr. 20—21: E. Piot, La valUe des tombeaux ä Thdbes. 

Aarb0ger f. nordisk Oldkyndighed og Historie 
1881, H. 3: J. Eomerup, Om den tidlige Middelalders Sten- 
buggerkunst i Danmark. — H. 4 : H. Petersen, Om Stenalderens 
Gravformer i Danmark og deres indbyrdes Tidsforhold. — A. 
Feddersen, To Mosefund. 

Archief voor Nederl. Kunstgeschiedenis. D. 4, 
All. 17: Diefstal van Schilderijen in de 18 e. eeuw. 



Mit der eben erschienenen 51. Lieferung geht das von 
Herrn Dr. Schramm - Macdonald verfasste Supplement za 
Oettingers Moniteur des dates, durch welches dieses Werk 
erst wirklich brauchbar geworden ist, seinem Schlass ent- 
gegen: es wird mit Lieferung 52 beendigt sein. 

Personal - Nachrichten. 

Wolfgang Heibig, der Yorstand des deutschen archfto* 
logischen Instituts in Athen, hat sich nach Tarent zur Leitung 
von Ausgrabungen begeben. 

Louis Godefroy Jadin, beliebter französischer Tiermaler, 
starb kürzlich in Paris, 77 Jahre alt 

Der französische Bildhauer Frangois Jouffroy starb am 
26. Juni d. J. zu Laval, 76 Jahre alt. 

Der Historienmaler Charles Lefebvre starb in Paris am 
19. Mai d. J., 77 Jahre alt. 

Franz Schmidt, Kreiswundarzt zu Wismar, Yerfasser 
vieler Aufsätze über Lepidopterologie und Ornithologie, starb 
daselbst am 16. Juni im 69. Jahre. 

Der neapolitanische Landschaftsmaler Gabriele Smar- 
giassi starb Anfangs Mai in Neapel, 90 Jahre alt. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Geheimen 
Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., Foratstrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Yerlagshandlung von Wilhelm Baensoh 

in Dresden portofrei zu richten. 



Yerantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensoh. Dresden. Druck: Offizin der Yerlagshandlung. 
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Zähne des (in Europa in Vergessenheit geratenen) 
Elephanten anspielend^ mit gespaltener Spitze (ober- 
halb entweder gerade oder eingebogen) dar. Diese 
blosse Spalte oberhalb einer übrigens unförmlichen 
Figur zwang natürlich die Nichtaraber nicht, an einen 
Elephanten zu denken und einer legte sich das Stück 
nach eigener Phantasie zurecht. Bald wurde es, be- 
sonders in England, ein Bischof mit der Mitra (da- 
her in einem lateinischen Gedichte calvus, Kahlkopf), 
bald (in Frankreich) ein stultus, d. h. Narr. Der 
Grundtypus des Roch, wie er hier zur Seite des )( 
Textes abgebildet ist, beherrschte sowohl in der Heral- 
dik wie im Schach das ganze Mittelalter (s. Hyde I, 
p. 133): Basterot 1863 Seite 249. Die Erklärung 
aber des unverständlich persisch-arabischen Wortes 
im orientalisch-europäischen Schatrandsch ist höchst 
vielseitig. Man brauchte dabei nicht stehen zu bleiben, 
sondern konnte auch das ganze Spiel allegorisieren. 
Verglichen doch die Araber selbst die Hauptsteine des 
Schachspiels mit den Temperamenten, die Occidentalen 
dagegen mit den Gliedern der Gesellschaft, mit den 
Planeten, mit der christlichen Mythologie etc. Wir lassen 
zunächst den Schatrandsch des Alexander Neckam 
(um 1180) aus seinem Buche De naturis verum (ed. 
Weight. London 1863, p. 324 fgg.) folgen. Derselbe 
lautet so : Fateor, me plus debere Chraeda qtuim Dardaniis. 
Unde ex quo de ludo Tvoum inventioni ohnoxio paucis 
egi, de Scaccorum ludo, qui se Ulyxis subtilitati de« 
bere fertur a nonnullis, scribere non erit molesttun. 
Pedites igitur in una linea disponuntur, reliquis se- 
cundum varias dispositiones varia loca sortientibus. 
Secundiun primitivam tarnen ludi ad inventionem 
pedites in secunda linea scaccarii ordinabuntur, dig- 
nioribus personis in prima linea persequitur. Tunc 
enim gressum obliquat, cum praedo efficitur. Cum 
vero sextus privilegio destitui videtur. Tiresiatur 
veniens ad Gades suas, novoque fruitur incessu, Iphis 
alter. — Ovidius (Metam. IX, 785): „sequitur puer 
(comes) Iphis eundem quam solita est majore gradu.^ 
— Angulariter incedit postquam sublimatus est quim 
directum tendebat quamdiu privata creit persona. 
Senex Nestoris personum gerens explorator est, qui 
vulgo alphicus dicitur. Reginae geminat cursum, 
gressum obliquans, Jamquam insidiator. Miles illorum 
militum qui castra sequuntur, repraesentans personam 
reginae gressum cum incessa peditis imico transitu 
metitur, partim obliquans cursum, partim directo 
tramiti legens iter. Kochus expeditissimum militem 
in re militari repraesentans, qui et ab antiquis Janus 
biceps dictus est, unde et duibus capitibus munitur, 
nunquam cursum obliquare dignatur, semper directum 
iter observans. Rex vero nunc pro ludo dignitatis 
ipsius gressum obliquat, nunc in directum movetur; 
cujus haec est privilegiata dignitas, ut capi non 
queat. Unde et rex Francorum Ludovicus Grossus, 



cum a rege Anglorum Henrico I confectus esset fugae 
sese commicttens patrocinio, milite quodam strehno 
acerrime fugientum persequente, sed et habenas equi 
apprehendente et proclamante regem esse captum, 
„Fuge", inquit, „indisciplinate miles et proterve; nee 
etiam regem scaccorum facest capi", et gladium 
vibrans, ictu fulmineo corpus militis in duas divisit 
portiones. Sed ad vanitatem ludi scaccorum redeamus, 
cui tantam diligentiam adhibent ludentes ac si mag- 
num emolumentum ex victoria essent consecuturi. 
Quid? Imo victori videtur se laurea dignum esse. 
Confunditur qui ludum amisit ac si magnum discrimen 
incurrerit. Instauratur iterato ludus, disponuntur 
acies altrinsecus, exeunt a locis suis pedites, tamquam 
primitus cum hostibus congressui'i. Totum se intra 
se coUigit uterque ludentium, vires ingenii sui uter- 
que ex successu ludi metitur. Et dum ingenii acumen 
existimatur feliciter exercitari fatigatum nimis hebeta- 
tur. Emergunt repentinae indignationes et furorem 
animi indignandis, inclusum prodit nunc pallor oris 
liventis, nunc igneus rubor vultum accendens. Saepe 
in medium convicia proferentur et ludus non in sermm 
negotium nohHitatur, sed in rixam degenerat. quod 
mülia animarum Orco transmissa suit occasione illius 
ludi, que RegincUdus filius Eymundi in calcuiis ludens 
müitem generosum cum ülo ludentem in palatio Caroli 
Magni cum uno scaccorum intereunt^) 

Das wichtige Stück enthält zunächst die älteste 
Spielregel in Europa, welche überhaupt bekannt ist, 
zweitens zeigt es nicht bloss schon den europäischen 
Einfluss auf die Schachmythologie und die Schach- 
romantik, sondern in dem Namen der Stücke auch der 
mittelalterlichen Schachsymbolik; drittens teilt Neckam^ 
Damians ungünstige Meinung über das Schachspiel 
„lasst tms auf die Eitelkeit beim Schach eingehen, bei 
jenem Spiele, auf welches soviel Aufmerksamkeit ver- 
wendet wird, als sollten die Spieler grossen Vorteil aus 
dem Gewinn erzielen. Was? hält sich der Sieger nicht 
sogar eines Lorbeerkranzes fUr würdig, während der- 
jenige, der verliert, so betroffen wird, als widerführe 
ihm etwas sehr Schlimmes. Es wird das Spiel aber- 
mals hergerichtet, die Schachsteine werden beider* 
seits aufgestellt und die Fussgänger kommen wieder 
aus ihren Plätzen hervor, als sollten sie nun zum- 
ersten Male mit dem Feinde zusammenstossen. Jeder 
der Spieler sammelt innerlich seine Kräfte, und sieht 
im Ausgang der Partie ein Mass für seine Geistes- 
fähigkeit Aber indem man den Scharfsinn glücklich 
zu üben wähnt, stumpft man denselben durch Er- 
müdung ab. Es zeigen sich Anfälle plötzlichen 
Unwillens und der verhaltene Ingrimm des gereiz- 
ten Geistes verrät sich bald durch die Blässe des 
Antlitzes, bald wieder durch die feurige Röte, mit der 

>) Eine deutsche Übersetzung mit Kommentar gab Von 
der Lasa in der Schachzeitung 1869, Seite 164 fgg. 
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für den Unterricht in den Gewerbeschulen, als auch 
abseiten einzelner Gewerbtreibender, und die lebhafte 
Teilnahme, welche die mit dem Museum im engsten 
Zusammenhange stehenden Vorträge und schrift- 
stellerischen Arbeiten in weiten Kreisen der Bevöl- 
kerung finden, rechtfertigen es, für die Erweiterung 
imd Vervollständigung der Sammlungen bei einer 
so ausserordentlichen Gelegenheit, wie sie augenblick- 
lich vorliegt, ausnahmsweise besondere Aufwendungen 
aus Staatsmitteln zu machen. 

Der Senat ersucht deshalb die Bürgerschaft, es 
mitgenehmigen zu wollen, dass der Verwaltung des 
Museums für Kunst und Gewerbe behufs Vermehrung 
der Sammlungen durch den eventuellen Ankauf ge- 
eigneter Gegenstände aug der kunstgewerblichen 
Sammlung des Herrn Johannes Paul, der Betrag 
von Mark 50000 zur Verfügung gestellt und die 
Finanzdeputation ermächtigt werde, diesen Betrag 
den Überschüssen früherer Jahresrechnungen zu ent- 
nehmen. 



Haoptpreise der Kuostsanimloog des Herrn Ber- 

teaux aus Metz^ 

versteigert zu Paris im April 1881. 

(Schluss.) 

Nr. 146 — 147. Hirten und Hirtinnen, vier Statuetten, 
730 Francs. 

„ 166. Zwei Gruppen, Raubvögel, ein Vogel eine 
Maus verschlingend, 1320 Francs. 

„ 168. Zwei Vasen mit gemalten und Reliefblumen, 
die Henkel aus aufrecht stehenden Personen 
gebildet, 1520 Francs. 

„ 169. Grosse Vase, an welcher sich eine Schlange 
und ein Krokodil in die Höhe ringeln, im 
Innern Kinderfigur, 1005 Francs. 

„ 184. Grosse Pendule in Kandelaberform, oben 
mit der Figur der Aurora, unten mit denen 
Satums und Amors, 1500 Francs. 

„ 185. Eine andere, aus der Zeit Ludwigs XV., 
Rokokkomodell, gemalt k la Watteau, oben 
Blumenbouquet, auf dem Sockel Juno und 
zwei Kinder, 2200 Francs. 

„ 187. E'ne desgleichen, Stil Pompadour, aus 
Zweigen von vergoldeter Bronze und einer 
Figur ausaltmeissnerPorzeUan, 1825 Francs. 

„ 188. Vier grosse Leuchter, gebildet aus Figuren 
von altmeissner Porzellan, die vier Jahres- 
zeiten darstellend, 7310 Francs. 

189. Zwei Leuchter, desgleichen, Kinder, welche 
einen Fisch tragen, 1000 Francs. 

190. Zwei Kandelaber zu drei Armen, Bronze 
mit Porzellanblumen und je einer altmeiss- 
ner Porzellanfigur, 3175 Francs. 

191. Kandelaber zu drei Armen, altmeissner 
Porzellan, Frau mit Eond, 986 Francs. 
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Einer desgleichen, mit der Figur dei 

genes, 780 Francs. 

Zwei Wandleuchter zu zwei Armen m 

Figuren eines Hirten und einer Hirtii 

Ludwigs XV., 1900 Francs. 

Vier Frauenstatuetten, die Jahre» 

720 Francs. 

Zwei Vasen mit bauchiger Form, Rosa 

mit Medaillons mit Figuren, 605 Frc 

Zwei Marquisen und ein kleiner 1 

605 Francs. 

Zwei Statuetten, Arlequin und Coloi 

615 Francs. 

Tintenfass mit zwei Amoren, 500 Fr 

Gruppe von vier Figuren, Dilettantenkc 

920 Francs. 

Gruppe von drei Figuren, das Gehöi 

stellend, 600 Francs. 

Bauchige Vase mit Henkeln und E 

aus Kinderfiguren gebildet, Dekorieri 

Camayeu Carmin, auf einer Seite d 

burt des Bacchus, auf der anderen 

1010 Francs. 

Drei Gruppen, aus je zwei Kindern ge 

die Luft, das Feuer und das Wasser, 6 

Gruppe von sechs Personen, Hirten 

810 Francs. 

Zwei Flaschen aus altchinesischem Por: 

blauer Grund mit weissen Medailloni 

Silber montiert, 1010 Francs. 

Zwei Botiches mit gemalten Figure 

Geschmack der Zeit Ludwigs XV. 15< 

Zwei Vasen, forme cornet porcelaine 

gaut^e, schwarzer Grund, mit Bronze 

tiert, 800 Francs. 

Zwei chinesische Porzellanvasen mit D 

forme balustre aplatie, Rot und Gol 

Medaillons, mit Personen, 1100 Fran 

Grosse Schüssel mit Deckel und Unt< 

Alt-S6vres, päte tendre, vincennes-1 

Grund mit Medaillons mit Vögeln, 10$ 

Büsten Ludwigs XV. und der Du 

Sfevres-Biscuit mit vergoldetem S 

1470 Francs. 

Längliche Vase mit zwei Henkeln, Fa 

von Sceaux, dekoriert mit Blumen 

einem Medaillon mit Figuren nach G 

700 Francs. 

Ovale Platte aus Email von Limosrei 

bige Malerei auf Folie von Suzam 

Court, Juno und die Furien, 1600 F 

Gemalte farbige Emailplatte von Lim 

Adam und Eva, 705 Francs. 

Gruppe von vergoldetem Silber, B 

eine Frau tragend, 1600 Francs. 
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^000 Francs behufs Beseitigung der Rainen des Tuilerien- 
palastes in Paris bewilligt. Wie aus einer Andeutung des 
Ministers Ferry heryorgebt, soll an die Stelle der Tuilerien 
ein Museum für die moderne bildende Kunst treten. 

(Dr. Anz. Nr. 194.) 
(Paris.) Das Mus^e de Cluny hat eine Reihe von acht 
gewebten Tapeten erworben, deren Gesamtlänge 44 m betr&gt. 
Sie sind um 1500 in Arras für die Kathedrale zu Auxerre 

gefertigt worden. (Kunstchr. Nr. 35.) 

Belgien. 
Die belgische Regierung hat Courbets ,,Stein bracher^* 
für 120000 Frs. erworben, und aus der Versteigerung der 
Sammlung Du Bus: Teniers ,,Yersuchung des heiL Antonius*" 
für 11000 Frs., P. de Vos „Hirschjagd" für 13200 Frs., A. 
Brouwer „Zechende Bauern" für 13000 Frs., van Goyen „Land- 
schaft'* für 5100 Frs., Fyt „Wagen mit Wild" für 7600 Frs. 

(Kunstchr. Nr. 33) 

Anfis&tze in Zeitschriften. 

Anzeiger f. K. d. deutsch. Vorzeit. N. F. Jahrg. 
29. Nr. 5: A. Essenwein, Beiträge aus dem germanischen 
Museum zur Geschichte der Bewaffnung im Mittelalter. 16. — 
H. Bosch, Inventar des Veit von Wolkenstein (f 1442). — 
Th. Distel, Schwert Kaiser Karls IV. im k. historischen Museum 
zu Dresden. — Th. Distel, Ein Maleratelier in Leipzig 1535. 

— Th. Distel, Fleischergewicht (1530—1537). 

Bauzeitung, Deutsche. Nr. 44—46: H. Oidtmann, 
Über alte und neue Glasmalerei im Bauwesen. — W. 
Wagner, Die Römerbrücke bei Mainz und der rechtsseitige 
Brückenkopf. 

Dombauvereinsblatt. Jahrg. 1. Nr. 10: Alte Fass- 
malerei der Statuen in St Stephan. 

Kirchenschmuck, Der. Jahrg. 13. Nr. 4 : Die Marien- 
bilder in den ersten Jahrhunderten. 

Kunstchronik. Jahrg. 17. Nr. 35 — 37: C. v. Fabriczy, 
Neuerwerbungen des Louvre. — Derselbe, Opfer der Restau- 
rationswut in Italien. 

Vorzeit, Schlesiens — in Bild und Schrift Be- 
richt 46—48 etc.: A. Glatz, Der Waldauer Münzfund. — V. 
Lobs, Einiges über (Kr. Gr. Strelitz) und seine Altertümer. (?) 

— von Schmid, Der Gomprachczützer Münzfnnd bei Oppeln. 

— Herrmann, Brakteatenfund in Neumarkt 

Wartburg, Die. Jahrg. 9. Nr. 5 und 6: C. Förster, 
Das Münchener National-Mnseum noch einmall — Ein Schluss- 
wort zur Restaurierung des Kaiser-Maximilians-Denkmals in 
Innsbruck. 

Zeitschrift für bildende Kunst Bd. 17. H. 9: 
H. Otte, Ein Elfenbeinkästchen und einige andere Kunstarbeiten 
im Dome zu Merseburg. 

Bullettino di paletnologia italiana. Nr. 3: Po- 
deste, Sepolcri liguri sul confluente del Vara colla Magra. 

Comptes rendus de l'Acad^mie des inscriptions 
et belles-lettres de Paris. S^rie 4. T. 9. Oct-D^c: 
Leblant, Sur une inscription chr^tienne comprise dans l'expo- 
sition des fouilles d'Utique. — Berger, Sur les inscriptions 
puniques rapport^es d'Utique par le comte d'H^risson. 1. 2. 

— Menant, Sur 'des portraits des rois assyro-chald6ens. — 
Castan, Le missel du cardinal de Toumay k la Biblioth^que 
de Sienne. — de Longp^rier, Monuments antiques de la 
Chald^e, d^couverts et rapport^s par M. de Sarze. 

Cosmos, Les Mondes. Nr. 16—17: Evans, L'äge du 
bronze, en Grande-Bretagne et en Irlande. — L'&ge de pierre 
en Orient 

Gazette arch^ologique. Ann^e 7. Nr. 2: F. Lenor- 
mant, Notes arch^oL sur la terre d'Otrante. — F. Lenormant, 
Ath^n^e bronze grec (de la Campanie). — E. Babelon, Urne 
etmsque d^alb&tre du Mus^e de Florence. — E. Ledrain, 



Notes sur quelques mouuments ä inscriptions s^i 
venant des pays assyro-babylouiens. 

— des Beaux-Arts. Nr. 295—298: P. Ma 

— 0. Rayet, Les antiques de TErmitage imperial 
bourg. — A. Darcel, Les coUections de M. Spitzer: 

— L. Courajod, Notes sur quelques sculptures 
A propos du basrelief donue par Ch. Timbal { 
Louvre. — Th. Duret, Une visite aux galerie 
d'Irlaude et d'Ecosse. — F. Lenormant, Les teri 
Tarente. — Ch. Ephrussi, Les dessius de la coUe 
la Salle. — CoUection de M. Spitzer: E. Bonn« 
et bois sculptes. — L. Gonse, Exposition de mai 
k la „Royal Academy" de Loiidres. — Yriarte 
r^trospective de Lisbonne: Tart en Portugal. 1. • 
mont, CoUections de M. Spitzer: Les armes. — £ 
deux fresques du Musee du Louvre attribuees a i 
celli. — Un tableau disparu d'llenri Regnault 

Gazette de France. (9. Docembre): Les 
Babylonie en 1880—81. 

Interm^diaire des chercheurs et curic 
Gravures des „Deux äges du goüt". — Tableauji 
Madame Elisabeth. 

Journal des savants, deeembre 1881: De 
L'arch^ologie pr^historique. — Fevrier-avril 18 
Les aqueducs de Rome. — de Quatrefages, 1 
pr^historiquc. — Maury, Les antiquites eugant 
fouilles d'Est 

Li vre, Le. Annee 3. Livr. 1: J. Adeline 
de Pierre Corneille, appartenant au Musee de B 

Magasin pittoresque. Nov.: Le ßelvedt 

— La grande crecelle de Nuremberg. — Fevri< 
quites de Dodone. 

M61anges d'arclieologie et d'histoii 
Nov. 1881: La Pigna du Vatican. — A. Geffro} 
Pelops et Hippodamie, vase peint iiiedit — J. 
Roulx, Des sceaux des prieurs anglais de TOrdr 
aux 12e et 13« siMes. — Annee 2. Fase. 1: C 
diptyque de Stilicon au tr^sor de Monza. — M. 
arts ä la cour d'Avignon sous Clement V et Jean '. 
1334). — R. de la Blanch^^e, La malaria de Ron 
nage antique. 

Memoires de la Societe des Anti( 
rOuest S6rie 2. T. 3. 1880: Longuemar et 
tombe de Teglise de Saint-Pierre d'AirvauU. — 
ventaire des sceaux matrices du musee de la 
Antiquaires de POuest. 

— de la Soc. d'archeologie lorraine. 
1881: Ch. Guyot, L'^glise de Domjulien et la pi 
d'Antoine de Ville. — Bretagne, Monnaie, scej 
de foyer aux armes de Diana de Dommartin. 

M^mm. de la Soc. de l'histoire de P 
rile-de-France. T. 8. 1881: J. Guiffrey, Lei 
la Tapisserie de haute et basse lice a Paris. — 
Fragments d'un inventaire du tresor de Tabba 
Victor de Paris (15« si^cle). 

Messager des sciences historiques. 
J. Heibig, Les reliques et les reliquiaires donn 
S. Louis aux Freres-precheurs de Liege. — li 
L. St, Les monuments de l'eglise de Solesmes. - 
tombeaux d'Henri II et de Jean 111, ducs de Bra 
baye de Villers. 

Missions catholiques, Les. lOmars: R 
Dicouverte d'un cimeti^re chretien dans les ruines 

Moliöriste, Le. Avril: Monval, Les t 
Moli^re et de La Fontaine. 
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cydides. — Sparvel-Bayly, Monumental Brasses. — C. R. 
Smith, The Roman Villa at Morton, Isle of Wight — Bent, 
The Tombs at Chilton. — Roman Remains at Malta. — Parker, 
The Colossenm at Rome. — Friend, Devon and Comwall 
Notes. — Brailsford, The Clopton Monuments at Stratford-on- 
Avon. — Prof. Dawkins, Lectures on Early Man. — Greek 
and Roman Sculpture. 

— Indian. January: Fleet, Sanscrit and Old-Canarese 
Inscriptions. — April: Thomas, Coins of the Arabs in Sind.- 
Dhruva, Sanscrit Grants and Inscriptions of Gujar&t Kings 
(cont). — Fleet, Sanskrit and Old-Canarese Inscriptions (cont). 

Archaeologia. Vol. 47: F. Keller, The Grave-Mounds 
of Lunkhofen, in the canton of Aargau, Swizzcrland, with a 
translation by W. M. Wylie. 

— Cambrensis. Nr. 49: Westwood, The early inscribed 
Stones of South Wales. — Drinkwater, The inner Wall of 
Shrewsbury. — Rhys, The Lustleigh Stone. 

Art-Journal, The. Nr. 17—18: J. H. Middleton, Tem- 
pera paintings recently discovered at Westminster. — A. S. 
Gole, J. Soane*s Museum. 

Athen aeum. Nr. 2829: Maspero on the Discoveries 
at the Deir al Bahari. — Nr. 2839: Monographs on Raphael, 
van Dyck, and C«rreggio. 

Chronic] e, Numismatic. 1881, 4: Gardner, Polluz' 
Account of ancient Coins. — Evans, On a Find of Roman 
Coins near Nuncaton. — Toplis, Account of Coins of Henry III. 
— Smith, On the Irish Coins of Richard III. — Greene, Medals 
by G. M. PomedeUo. — Terrien de la Couperie, The Silver 
Coinage of Tibet. 

Journal, Archaeological, Nr. 152—158: Lofty. Re- 
cent Researches among the Pyramids. — Clark, The Castles 
of England and Wales at the Latter Part of the Twelfth 
Century. — Micklethwaite, On the Treatment of Ancient 
Architectnra Remains. — Blozam, On Chaocer's Monument in 
Westminster Abbey. — Spurrell, Deneholes, and artificial 
Caves with vertical Entrances. — Clark, The Castle and Eeep 
of Durham. — Spurrell, Deneholes and artificial Caves with 
vertical Entrances (cont). — King, The votive Tablets of the 
„Scriba" Demetrius at York. — Lloyd, The Wall-Paintings 
in St Alban's Abbey. — North, The Church Beils of Bed- 
fordshire. 

Tersteigeniiigen. 

(Berlin.) In der vom 15. bis 24. Mai in Berlin bei 
Amsler und Ruthardt stattgehabten Kupferstichauktion er- 
zielten u. a. 7080 M. B. Zan, 40 Blatt Goldschmiedearbeiten; 
5970 M. G. Wechter, 30 Blatt Goldschmiedearbeiten; 4910 M. 
gepunzte Goldschmiedearbeiten; 8510 M. Burgkmair, Kaiser 
Max, B. 32 ; 3450 M. Rembrandt, Das grosse Eccehomo ; 2710 M. 
Schenffelin, Probedrucke zum Theuerdank; 2350 M. M. Bro- 
samer, Kunstbüchlein; 2210 M. Rembrandt, Die Hatte, B.382; 
1680 M. Schrotblatt; 1500 M. Schongauer, Maria, B. 81 ; 1420 M. 
Dürer, Ritter, Tod und Teufel ; 1400 M. R. Morghcn, Abend- 
mahl nach Lionardo; 1300 M. Rembrandt, Die Strohhatte; 
1210 M. Schongauer, Tod Maria, B. 33; 1175 M. Dürer, Wappen 
mit dem Totenkopf; 1160 M. Israel v. Mecken, Ornament 
3. 205 ; 1000 M. Rembrandt, Die grosse Kreuzabnahme etc. etc. 

In Wien wurde im April und Mai die £. Girard'sche Ge- 
;in&lde8ammlung versteigert und dabei ergaben unter anderen: 
JL Hobbema, Stadtansicht 14250 fl.; Tizian, Portrait eines 



Mannes 2120 fl.; Giorgione, Allegorie 1710 fl.; S. de Vlieger, 
Flussufer 1400 fl.; B. G. Cuyp, Strandscene 1170 fl.; Paolo 
Veronese, Gastmahl beim Pharisäer 900 fl. ; Spanische Schule, 
Kreuztragender Christus 721 fl., M. Hondecoeter, Hahn und 
Pfau im Kampfe 515 fl.; P. Pourbus, Bildniss eines altem 
Mannes 466 fl. ; Tintoretto, Die Israeliten, Manna sammelnd 
400 fl. (Kunstchr. Nr. 32.) 

In Brüssel ergaben, wie zu der in Nr. 12 dieser 
Zeitschrift gegebenen Notiz erwähnt sei, aus der Gemälde- 
sammlung des Vicomte B. du Gisignies unter anderen: G. de 
Vos, Porträt einer Frau in einem Salon 12500 fr.; P. deVos, 
Hirschjagd 12200 fr.; Hondecoeter, Tierstück 12000 fr.; E. 
van Tilborch, Vlämische Kirmess 11000 fr.; van Goyen, 
Marine 8000 fr.; E. de Witte, Kircheninterieur 8500 fr.; 
Snyders, Stillleben 8700 fr.; Jan Fyt, Wagen mit Wild 7500 fr., 
Wild und Hunde 4200 fr. ; W. van de Velde d. J., Seegefecht 
6600 fr.; van Dyck, Porträt des Ratspräs, von Brabant, P. 
Roose, 4200 fr.; A. Mignon, Totes Wild 4100 fr.; van Dyck, 
Kalvarienberg-Skizze 3100 fr. ; C. Bega, Wirtshausscene 2500 fr. ; 
Rubens, Petrus findet den Stater im Bauche des Fisches 
(Skizze) 2450 fr.; van Vliet, Inneres einer Kirche 1900 fr.; 
Berckheyde, Marktplatz 1600 fr. (Kunstchr. Nr. 32.) 

(London.) Kürzlich kam der zweite Teil der Gemälde- 
galerie aus dem Hamilton Palace bei Christin Mausen und 
Woods unter den Hammer. Derselbe umfasste die Gemälde 
der italienischen Schule. Unter den Werken, die die höchsten 
Preise errangen, sind vor allem zu nennen: „Die Empfängnis 
der Jungfrau'* von Botticelli, 4500 Guiueen; „Die Anbetung 
der Magier*' von ßotticelU (oder wahrscheinlicher Filippo 
Lippi), 1150 Guineen; „Die Erzählung der Myrrha* von Gior- 
gione, 1350 Guineen; „Ein Mannskopf^ angeblich von Leonardo 
da Vinci, 500 Guineen; „Ein Paar mit Figuren von Vestalinuen 
in Monochrom bemalte Paneten** von Mantegna, 1 700 Guineen. 
Diese fünf Gemälde gingen nach lebhafter Konkurrenz mit den 
Vertretern des Louvre in den Besitz der britischen National- 
galerie über. Ein Gemälde von Marcello Venusti nach der 
Zeichnung Michel Angelos „Christus vertreibt die Geldwechsler 
aus dem Tempel** brachte 1360 Guineen; „Die Anbetung der 
Magier** von Venusti 1160 Guineen; „Köpfe der Jungfrau und 
des anmeldenden Engels** von Fra Angelico 1250 Guineen 
u. s. w. Der Gesamterlös des Tages bezifferte sich auf circa 
L. 27000. 

(London.) Am 15. Juli wurden die Miniaturporträts der 

Hamiltonpalast- Sammlung, 208 an Zahl, versteigert. Den 

höchsten Preis erzielte ein Porträt Jakobs I., von Hilliard, in 

Originalfutteral, emailliert, mit dem königlichen Namenszuge in 

Diamanten u. s. w., 2700 Guineen. Sechs kleine Miniaturen 

von Dannet, in einem Rahmen von Schildkrötenschale, Porträts 

von Heinrich H, Heinrich HL, Karl IX., Katharine von Me- 

dicis, dem Grossdauphin und Claude de France darstellend, 

wurden mit 1675 Guineen bezahlt. Der Durchschnittspreis 

der übrigen Miniaturen betrug 200 bis 300 Guineen. Der (xe- 

samterlös bezifferte sich auf 13848, wodurch der bisherige 

Ertrag der Hamiltonpalast- Auktion auf 347 203 LstrL gebracht 

wurde. 

Personal - Nachrichten. 

Jean-Baptiste C off in et, Geistlicher und Archäolog, starb 
am 19. März d. J. in Troyes, 72 Jahre alt 
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Schliesslich besitzt das Museum seit neuester 
Zeit ein sehr reiches Werk des für die Kunst zu 
früh verstorbenen braunschweiger Künstlers Rudolph 
Henneberg; Zeichnungen, Aquarelle, Kartons in Kohle, 
Ölstudien aus allen Epochen seiner reichen Thätig- 
keit, die man hier in ihrer Entwickelung studieren 
kann. Sie kamen als Geschenk der Schwester des 
Verstorbenen in das Museum. 

Der vlämischen Schule gehören einige vorzüg- 
liche Zeichnungen an, doch ist es sehr schwer, mit 
Sicherheit den Namen ihrer Urheber zu bezeichnen. 
Auf den Namen Joh. van Eyck ist eine Zeichnung 
mit der Anbetung der Könige gesetzt; sie hat in 
der Charakterisierung der Köpfe eine grosse Ver- 
wandtschaft mit dem Triptichon von Roger van der 
Weyden im Berliner Museum. Dem Mabusc wird 
eine Federzeichnung mit leichter Bemalung zuge- 
schrieben, welche Christum den Kelter tretend vor- 
stellt Quentin Messys wird eine Kapitalzeichnung 
genannt, mit einem alten Gelehrten, der ein offenes 
Buch über den Knieen hält. 

Mit grösserer Sicherheit lässt sich eine farbige 
Flusslandschaft mit Windmühlen dem Jan Breughel 
vindizieren. Jakob de Gheyn ist durch mehrere 
vortreffliche Zeichnungen vertreten, darunter der 
Hexensabat, ähnlich seiner Radierung desselben 
Gegenstandes. Ich würde ihm unbedenklich auch 
eine grosse anonyme Zeichnung mit Blei zuschreiben, 
die drei Darstellungen zeigt: in der Mitte Esther 
vor Ahasverus, links beide beim Male, rechts das 
Gericht über Haman. 

Von Hans Bol finden wir auch einige beglaubigte 
Zeichnungen, die den vollen Namen des Künstlers 
tragen: Unterhaltung vornehmer Personen im Garten, 
1573, der verlorene Sohn bei den Schweinen, 1584, 
Lot wird aus Sodom geführt, 1589. Eine Stift- 
zeichnung auf Pergament, ein kleines Blättchen mit 
einem männlichen Porträt wird dem Hieron. Wierix 
angehören. Eine feine Tuschzeiclmung: Sisarra wird 
im Zelt getödtet, ist in tergo: Meurs bezeichnet. 
Nennenswert ist hier auch eine Federzeichnung mit 
Sepia, welche in figurenreicher Komposition eine 
Weinlese vorstellt und: Seb. Vrancx, 1622, bezeichnet 
ist. Von Jak. Jordaens besitzt das Kabinett auch 
mehrere Stücke, darunter besonders die Bleizeich- 
nung: Diogenes sucht mit der Laterne Menschen, 
und zwei farbige Zeichnungen: Christus treibt die 
Verkäufer aus dem Tempel, Ein Hirt betrachtet 
drei schlafende nackte Nymphen, hervorzuheben sind. 
Wie in der Gemäldegalerie so ist auch hier die 
holländische Schiüe reich vertreten; doch können 
wir uns nur auf die Angabe einzebier Blätter be- 
schränken. Dem 15. Jahrhundert (vielleicht um 
1480) gehört eine feine Federzeichnung, die sitzende 
Madonna im Buch lesend. Von Martin Heemskerk 



nennen wir zwei unzweifelhaft echte Blätter: Jo- 
hannes vor Herodes, Feder, und der Mann der 
Parabel, der sich mit Geschäften auf seinem Land- 
gute entschuldigt, nicht zum Mahle kommen zu 
können; ebenfalls Feder. Letztere ist bekanntlich 
von D. Coovnheert gestochen worden. 

Auf den Namen Rembraudts lauten — wie in 
allen grossen Sammlungen — eine Menge Zeich- 
nungen. Es ist viel auf diesen Namen gesündigt 
worden und wer einiges unverstandene Gekritzel zu 
Papier zu bringen verstand, dies auch hie und da 
mit dem Finger verwischte, glaubte seine Popanzen, 
die der Feder eines Narren Ehre machen würden, 
als echte Rembrandt an den Mann zu brinoren. 
Schade um das schöne holländische alte Papier, das 
bei diesen kindischen Fälschungen verdorben wurde. 
Echt dürfte eine Grablegung Christi sein, da Kom- 
position wie Cliarakteristik der Köpfe einen denken- 
den Künstler verraten. 

Von Sam. van Hoogstraten, einem Schüler Rem- 
braudts, sind vier Federzeiclmungen voll bezeichnet ; 
ob sie aber wirklich von ihm herrühren, ob auch 
die Bezeichnung echt ist, bleibt noch immer fraglich. 
Am wahrscheinlichsten dürfte die Zeichnimg mit 
Tobias, vor dem der Engel verschwindet, 1699, 
Anspruch auf Originalität machen. Ebenso zweifel- 
haft erscheinen mehrere Blätter, die auf den Namen 
Ph. Koningk getauft sind. Dagegen besitzt das 
Kabinett schöne imd echte Zeichnungen von Nie. 
Berghem, Jan van Goyen (mehrere), R. Roghman. 
Von Herm. Swanefeldt interessieren zwei Blätter 
des Gegenstandes imd der Bezeichnung wegen. Man 
sieht Volksbelustigungen und Bänkelsänger. Oben 
steht das bekannte Monogramm des Künstlers, aus 
H V und S gebildet und dabei: in paris. 1683 
24. octobris. Eine Bleizeichnung auf Pergament, 
eine blockende Kuh auf der Weide vorstellend, hat 
das Zeichen R Ns. 1642. Sie dürfte wold dem Renier 
Nooms (genannt Zeeman) angehören, wenn auch das 
Monogramm, nirgends beschrieben wird. Mehrere 
Seestücke vom Jahre 1636 und 1637, Tusch und leichte 
Färbung, sind von ver Wilt und haben eine treff- 
liche Stimmung. Sehr lebendig ist eine Feder- 
und Tuschzeichnung von J. H. Roos, Interieur mit 
Bauern. 

Zu erwähnen wären noch mehrere Federzeich- 
nungen von Joh. Claudius de Cock, Antwerpen. 1700. 
Sie sind flüchtig, aber frei aufgesetzt und stellen 
mythologische Szenen dar. Besonders ist die Zeich- 
nung mit Orpheus, der mit Musik seine Gattin aus 
dem Orkus entführt, hervorzuheben. 

(^Fortsetzung folgt.) 
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Vermischte Nachrichten. 

Deutsches Reich. 

(Dresdon.) Die k. Gemäldegalerie hat jüngst einen höchst 
wertvollen Zuwachs durch eine sehr anerkennenswerte patrio- 
tische Gabe des Herrn Professors Maurice ßertrand von 
hier erhalten. Und zwar sind es, wie Professor Julius Hübner 
dem «Dr. j." schreibt, fünf meisterhafte Bildnisse von der 
Hand des mit Recht als Porträtmaler so berühmten Anton 
Graff, welche bisher in einer Leipziger Familie dauernd auf- 
bewahrt und schon dadurch vor aller Beeinträchtigung und 
Beschädigung in glücklichster Weise geschützt und wohler- 
halten blieben. Drei derselben sind in dem Treppensaal Nr. 22 b 
des zweiten Stockwerkes auf der recht<*n Seite der grossen 
Wand, die beiden anderen links placiert worden. Die drei 
erstgenannten zeigen die Bildnisse des Professors Böhme, 
k. polnischen und kurfürstlich sächsischen Hofbistoriographen 
an der Universität zu Leipzig, und seine Frau in Halb- 
tigur mit Händen, sowie ein zweites kleineres Brustbild 
desselben Mannes in vorgerückterem Alter. Auf der linken 
Seite der Wand befinden sich die Bildnisse des Hofrats Hetzer, 
damals Amtmann in Delitzsch, und seiner Frau, geb. Funkler. 
Die erstgenannte Gruppe übertrifft an künstlerischem Werte 
und an liebevollster Durchführung die zweitgenannte und bietet 
ausserdem das ganz besondere Interesse, dass beide Darge- 
stellte mit dem jungen Goethe, während dessen Studentenzeit 
in Leipzig, in nahe Beziehung traten, da er bei ihnen Woh- 
nung genommen hatte und ihrer aufs Ausführlichste im ersten 
Bande von Dichtung und Wahrheit erwähnt, insbesondere aber 
den bildenden Einiiuss eingesteht, welchen die Frau Profes- 
sorin auf ihn ausgeübt habe. (Dr. Anzgr. Nr. 1(59.) 

(Friedrichshagen.) Ein von Goethe selbst verschenktes 
Goethebild hat ein Mitarbeiter des „Berl. T." entdeckt, und 
zwar bei dem Besitzer des Müggelscblösschens, Herrn Schäfer. 
Es ist das ein lebensgrosses Brustbild in Gel, den alten Ge- 
heimrat im Schmucke seiner Orden und Grosskreuze darstel- 
lend; unten links steht: H. KolLe 1828. Da bereits ein Kolbe'- 
sches Goethebild existiert — von H. Kolbe aus dem Jahre 
1822 — ein Bild, das dem Friedrichshagener in allen Details 
gleicht, so ist es höchst wahrscheinlich, dass wir es hier mit 
einer späteren Kopie des Kolbe'schen Bildes — ob von Heinrich 
Kolbes eigener Hand, mag dahin gestellt bleiben — zu thun 
haben. 

(Schwerin.) Das neue Museum, dessen Bau am 19. März 
1877 begann und nach den Plänen sowie unter Leitung des 
grossherzoglichen Hofbaurats Willebrand ausgeführt war, wurde 
am 26. Mai von dem als grossherzoglichen Kommissarius fun- 
gierenden Baurat Daniel zu Schwerin abgenommen. Die gross- 
herzogliche Gemäldegalerie wurde bereits in den Räumen des 
neuen prächtigen Gebäudes nach Anordnung des Museumsdirek- 
tors Dr. Schlie untergebracht. (Dr. Anzgr. Nr. 158.) 

(Alfter, Kreis Bonn.) Zwischen Alfter und Drausdorf 
wurden im Februar dieses Jahres in 2 m Tiefe ein Bleisarg 
mit Skeletresten , Mithrassymbolen , einer Glasphiole mit 
Trinkbecher von schwarzgefärbtem Thon, eine kleine Büchse 
von Knochen und 19 römische Kaisermünzen gefunden. Die 
Gegenstände sind fast alle ins Bonner Provinzialmuseum ge- 
kommen. (Jahrb. d. Ver. v. Altertumsfr. H. 72.) 

(Andernach.) Über Ausgrabungen und Funde aus römi- 
scher Zeit berichten E. aus'm Weerth und F. v. Vleuten in 
den Jahrbüchern des Vereins von Altertumsfreunden H. 72. 

(Beudorf.) Über römische Gräber, gefunden im vorigen 
Jahre bei Anlage der Westerwaldbahn und Beigaben berichtet 
Schaafi'hausen in den Jahrbüchern des Vereins von Altertnms- 
freuuden H. 72. 



(Bertricli, Kreis Kochern.) Ein römisches Massenbad wurde 
entdeckt. (Jahrb. d. Ver. v. Altertumsfr. U. 72.) 

(Bonn.) In der Hospitalgasse fand man in S m Tiefe 9 ru- 
niische Steinsärge mit gewöhnlichen Beigaben. Später fand 
man in der Wenzelsgasse noch 10 römische Särge mit Aschen- 
umen, Münzen und Thongef&ssen. Auch 2 Fragmente von 
Grabsteinen wurden zu Tage gefördert. (Ebenda.) 

(Bonn.) Am 18. April bewilligte die hier tagende Kom- 
mission für die rheinischen Provinzialmuseen zu Bonn und 
Trier einen ausserordentlichen Zuschuss von 4000 Mark für 
die Forsetzung der Ausgrabung der römischen Thermen in 
St. Barbara bei Trier. (Westd. Ztschr., Korr8pdz.-Bl. Nr. 6.) 

(BrohL) Über römische Befestigung auf dem Thalrande 
bei Brohl schreibt von Veith in den Jahrbüchern des Vereins 
von Altertumsfreunden 11. 72. 

(Bubenheim, Kreis Koblenz.) Im Frühjahr wurden die 
Baderäume einer römischen Villa aufgedeckt; hervorzuheben 
ist ein unter derselben liegender kreisrunder heizbarer Saal. 

(Jahrb. d. Ver. v. Altertumsfr. H. 72.) 

(Eisenberg, Pfalz.) Ein römischer 28 Fuss tiefer Brunnen 
wurde entdeckt, auf dessen Boden sich zwei ineinander passende 
Kasserole aus versilberter Bronze fanden; eines enthält ein 
feines Sieb. (Westd. Ztschr., Korrspdz.-Bl. Nr. 6.) 

(Herbom.) In der Nachbarschaft ist ein zertrümmerter, 
zehn Farben in schönen Mustern zeigender Mosaikfussboden 
gefunden worden, (Ebenda.) 

(Lautenbach, Kreis Ottweiler.) Im April wurden in einem 
Steinhaufen (römischer Tumulus?) gefunden und dem Trierer 
Museum einverleibt: zwei Armringe, an jedem Ende in eine 
Spiralscheibe auslaufend, ein Haarpfeil mit Radv^rzierung und 
eine 18 cm lange Nadel mit Ose, sämtlich aus Bronze. 

(Ebenda.) 

(Ouren bei Malmedy.) Reste eines römischen Gebäudes 
sind gefunden worden. (Ebenda.) 

(Pachten bei Dillingen.) Ein römischer Brunnen wurde 
entdeckt, in welchem mehrere römische Kleinerze und ein 
Ballen von mehreren Hundert kleinen Nägeln, mit Ziegeln 
und Erde zusammeugerostet, sich fanden. (Ebenda.) 

(Perscheid bei Oberwesel.) Man ist auf eine römische 
Villa gestossen und hat dabei einen mit Trauben ornamen- 
tierten Stein, einen Stein, weicher einen den Kopf unter den 
Flügel steckenden Vogel darstellt, einen kugelförmigen stei- 
nernen Krug und eine grosse Anzahl konstantinischer Münzen 
gefunden. (Ebenda.) 

(Schlosseck, Pfalz.) Im April sind auf dieser Ruine Funda- 
mente alter Bauten blossgelegt worden. Dabei sind Eisen- 
stücke von einfach konstruierten Lanzen, steinerne Kugeln, 
Reste frtihmittelalterlichen schwärzlichen Geschirres und zahl- 
reiche aufgeschlagene Tierknochen gefunden worden. An einem 
Eckquader eines Turmes ist eingehauen: | f HIRGARIA 



(Ebenda.) 
(Trier.) Auf dem römischen Begräbnisplatze in Maar- 
Paulin sind von Januar bis April gefunden worden unter anderen 
ein 7 cm langer Grift' aus Gagat mit Figur eines Löwen, ein 
zweihenkeliger Bronzekrug, eine einfache Brouzelampe mit 
Henkel, ein rundes Büchschen mit Deckel, zwei Schalen aus 
Bronze, Fläschchen aus gelbem Glas mit Medusengesichtern, 
eine doppelhenkelige Flasche aus hellgrünem, feinem Glase, 
eine Schale aus smaragdgrünem, durchscheinendem Glase, ein 
Fingerring aus gelbem Glase, eine Terrakottabüste einer Frau, 
ein sitzender Hund, ein Thongefäss in Form eines kauernden 
Schweines, Lampen mit Darstellungen, eine Schale aus Terra 
sigillata mit eingepressten Ranken und Hasen, Fragmente 
einer solchen, eine Urne mit ungeschickt dargestelltem Ge- 
sicht, Terra -sigillata -Teller vorzüglichster Technik mit den 
Stempeln VAPüSü, CRESTIO, OFPRM • SC, FORTIS, und 
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Die Büste soU von den Erben des Grafen Luigi Cappoui für 
27500 Lire angekauft worden sein. Sie ist überlebcnsgross 
und vollständig bemalt. (Kunstchronik 29.) 

(Neapel) Der Fürst Gaetano Filangieri hat seine auf 
1'/» Millionen Lire geschätzten Kunstsammlungen der Stadt 
Neapel zum Geschenk gemacht, unter der Bedingung, dass 
dieselben im Palazzo Cuomo aufgestellt werden. Derselbe 
würde zu diesem Zwecke besonders vorzurichten sein. Das 
Munizipium hat die Schenkung mit den daran geknüpften 
Bedingungen angenommen und beschlossen, das Museum „Museo 
Filangieri'* zu nennen. (Ebenda.) 

(Pompeji.) Die jüngsten Ausgrabungen fanden in dem 
neunten Stadtviertel statt, welches sich allmälig als der reichste, 
von den wohlhabenden Klassen bewohnte Teil I'ompejis her- 
ausstellt. Die aufgefundenen Gegenstände, welche in wert- 
vollen Schmucksachen, in ungewöhnlich schönen Wandgemälden, 
in einem prachtvollen Springbrunnen und einigen grossen 
Bauten bestehen, weisen darauf hin, dass man es mit den 
Wohnungen von Patriziern zu thun hat. Leider gerieten die 
Ausgrabungen aber im Anfange dieses Jahres ins Stocken 
bei der sogenannten Villa delPAcquila, eine Privatbesitzung, 
welche sich jetzt über dem Boden der früheren Stadt erhebt. 
Ob dieselbe demoliert werden kann oder nicht, darüber schweben 
Unterhandlungen, welchen allerlei Schwierigkeiten begegnen. 
Inzwischen haben die Arbeiter die Richtung nach Torre 
Annunziata zu eingeschlagen und zwar auf dem noch bedeckten 
Teile des achten Stadtviertels. An Kunstgegenständen war 
die £rnte sehr spärlich, ja eigentlich Null; Malereien waren 
gar keine vorhanden; die entdeckten Häuser bestanden meistens 
nur aus einem oder zwei elenden Zimmern zu ebener Erde, 
deren Mauerwerk offenbar aus zwei verschiedenen Epochen 
stammt. Es wird angenommen, dass man es hier mit einigen 
nach dem ersten Erdbeben von 63 nach Christi zerstörten 
und dann wieder aufgebauten Strassen zu thun hat, welche 
dann dem grossen Erdbeben von 79 nach Christi zum zweiten 
Male zum Opfer fielen. Das Hauptergebnis der Ausgrabungen 
an dieser Stelle war ein Bäckerladen mit einem grossen Back- 
ofen, wie man deren in dem übrigen Pompeji bereits mehr- 
fach vorfand. Hinter dem Bäckerladen wurde ein anderer 
Raum mit zwei Kiuderskeletten entdeckt, von denen jedoch 
kein Gipsabdruck genommen werden konnte, weil sie sofort 
zu Staub auseinanderfielen. Aus den Gerätschaften, welche 
sich in den Ruinen vorfanden, schliesst man, dass sich in 
denselben die Mühle befand, welche von den Kindern getrie- 
ben wurde. Die Kinderskelette sind die ersten, welche man 
in Pompeji fand. — Ein /weiter Laden wurde in dersell>en 
Gegend entdeckt mit prächtigen, in Pompeji gearbeiteten 
Terrakotten von dunkelroter Farbe und mit den zierlichsten 
Arabesken geschmückt. Die grosse Anzahl der gefundenen 
Terrakotten — dieselben betragen nicht weniger als 80 — 
lassen die Vermutung, dass man es hier mit einem Töpfer- 
laden zu thun habe, um so mehr zu, als sie alle dieselbe 
tassenartige Form, allerdings in verschiedenen Grössen, die- 
selben Farben, kurz dieselbe Arbeit aufweisen. Höchst wichtig 
ist der in demselben Räume gemachte Fund eines Korbes 
mit Kohlen. Die Ansicht, dass die Römer nur Holz als Brenn- 
material kannten, wird dadurch umgeatossen. In der noch 
nicht numerierten in dem achten Viertel blossgelegten Strasse 
stiess man auf eine Aschen- und Lavaschicht von 4 V> m Dicke. 
Merkwürdiger Weise entdeckte man aber schon bei einen halben 
Meter Tiefe zwei Leichen, eine Frau und einen Knaben, 
welche sich wahrscheinlich aus dem Fenster gestürzt hatten, 
um sich zu retten. Die Frau lag neben dem zehnjährigen 
Eande, dessen Hand sie ergriffen hielt. Die jämmerlichen 
Formen des Knaben lassen die Annahme zu, dass derselbe 
im Augenblick der Katastrophe krank im Bette lag und dass 



die neben ihm zu Grunde gegangene Frau versacbt hatte, 
ihn dnrch den Sprung aus dem Fenster zu retten. Die Gips- 
formierung der weiblichen Leiche misslang; sie zerfiel bei 
der Berührung sofort zu Staub. Dagegen rettete man ihre 
Schmucksachen, zwei goldene Armbänder und zwei goldene 
Ringe. Der eine der letzteren fasst einen Smaragd mit einem 
darauf eingeschnittenen Füllhorn, der zweite einen Amethjrsts^^ 
mit einem sitzenden Merkur. Der Leichnam des Enaber«*. 
konnte vollständig abgegossen und in das Museum in Pompej^^ 
gebracht werden. Es fehlen demselben die rechte Hand nn. 
das linke Bein. (Dr. Anzgr. Nr. 174.) 

(Rom.) Die neuesten Ausgrabungen auf dem Foraar^v 
Romanum, die der Unterricbtsrainister Baccelli betreiben lier< 
haben erfreuliche Resultate geliefert. Der breite Strasse 
dämm von Campo-Vacchino nach dem Palatin, welcher km 
Forum entzweischnitt, ist nun verschwunden. Man st.^^ 
selbstverständlich in der entsprechenden Tiefe auf die F*^ 
Setzung der Via-Sacra und legte eine Reihe von Baolichke^ 
bloss, von welchen die hauptsächlichste eine nahezu ganas 
haltene Wölbung aufweist. Prächtige plastische TrünoLr 
sind dort, wo man sie fand, wieder aufgestellt, so ein 
schön gearbeiteter Torso vor dem Tempel des Antonius 
der Faustina, Säulenschäfte, Kapitaler, Oniamente in 
und Fülle. An einem Säulenstumpf ist noch zu 1< 
FABIVS . . . CONSVL . . . PRAE ... Die Inschrift < 
zweiten Postamentes ist beinahe ganz leserlich und be^ 
dass die Säule oder die Statue, die darauf gestanden 
Ehren Konstantins („des Siegers über die ganze Welt"") 
widmet sei. Ein dritter Säulenschaft, gleichfalls mitlnschrm 
ist zu einem Wassertroge umgeändert worden, und da. 
Erde von mindestens 1500 Jahren darauf lag, ist der Fi 
noch zu römischen Zeiten geschehen. An einer InseJ 
sieht man, wie die goldenen Buchstaben, oder auch nur 
bronzenen, herausgerissen wurden. Die Ausgrabungen 
Pantheon haben ebenfalls schönste Resultate erzielt; die Bfl< 
Seite an der Via-Piombella ist jetzt ganz freigelegt. 

(Ebenda Nr. 170.) 

(Rom.) In der Via Venezia auf dem Nordabhange d( 

Viminals ist kürzlich eine Hebe ohne Kopf gefunden wordei 

welche im Begriffe ist, aus einem Gefass in ihrer RechteiC^' 

Ambrosia in eine Schale in ihrer Linken zu giessen. Dei 

Arbeit nach stammt sie aus der späteren römischen Zeit In 

der Piazza Vittorio Emanuele auf dem Esquilin wurde die 

wohlerhaltene Statue eines gallischen Gefangenen, aus noch 

späterer Epoche als jene Hebe stammend, gefunden. 

(Kunstchronik 29.) 
Frankreich. 

(Paris.) Der französische Senat hat die von der Deputierten- 
kammer geforderte Summe von 207000 Francs zum Ankauf 
wertvoller Gemälde und Kunstgegenstände aus der Sammlung 
Timbal bewilligt. (Dr. Anzgr. Nr. 144.) 

(Paris.) Die überlebensgrosse Marmorstatue von der 
Insel Samos ist jetzt im Louvre in dem archaisch griechischen 
Saale aufgestellt, dessen Decke die Prudhon'sche Diana liert 
— Ein neuer Saal ist soeben für das Museum der Antiken 
eröffnet worden und sind darin die Statuen der römischen 
Senatoren, ehemals in den Tuilerien betindlich, und die Ab- 
güsse der Formen, welche lange im Louvre aufbewahrt wur- 
den, aufgestellt worden. Diese Formen gehören nicht nur 
zu den augenblicklich im Louvre befindlichen, sondern auch 
zu denjenigen Gruppen und Statuen, welche das Kaiserreich 
erobert, aber die vereinigten Armeen wieder genommen hatten. 

(Revue arch^l. 43, 2.) 

(Paris.) In einem Artikel des Journals „La Ville de Paris*, 
abgedruckt in „Revue arch^oL 43, 2'S schildert E. Touloiue 
die Ergebnisse seiner Forschungen nach dem vorhistorischen 
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Sitzungsberichte der k. Akademie der Wiss. zu 
Berlin. St. 26: Bühler, Archäologische und epigraphische 
Fnnde in Bombay. — Conze, Über das Relief bei den Griechen. 

Zeitschrift für Ethnologie. Jahrg. 14, U. 1: F. t. 
Alten, Einige Nachrichten über Einschmelzstätten im Herzog- 
tum Oldenburg. — A. Kofler, Chamays Ansichten über das 
Alter und den Ursprung der Bandenkmale, Völkerschaften etc. 
in Mexiko und Zentral-Amerika. — F. G. MüUer-Beeck, Die 
japanischen Schwertor. — A. Voss, Über einen Fund von 
zwei bronzenen Kommandoäxten (sogenannten Schwertpfählen) 
nebst einigen Bemerkungen über Schäftuug und Gebrauch der- 
selben. 

— für bildende Kunst Bd. 17, H. 6—8: A. Rosenberg, 
Neptun und Amphitrite von Rubens in der Berliner Gemälde- 
galerie. — H. Heydemann, Aus dem Pavillon für kunstgewerb- 
liche Altertümer auf der Ausstellung zu Halle. — F. Schlie, 
Kleine Studien über einige . niederländische und deutsche 
Meister in der grossherzoglichen Gemäldegalerie zu Schwerin. 
(Schluss.) — H. Heydemann, Aus dem Pavillon für kunst- 
gewerbliche Altertümer auf der Ausstellung zu Halle. (Schluss.) 
— H. L. Fischer, Das Museum Tiberianum in Rom. 

— für Numismatik. Bd. 9, H. 3. 4: R. Weil, Das 
Münzwesen des achäischen Bundes. — H. Dannenberg, Zur 
brandenburgischen Münzkunde. 2. — J. Friedländer, Der 
Münzfund von Paretz. — A. Ermau, Neue arabische 'Nach- 
ahmungen griechischer Münzen. — F. Friedensburg, Schlesiens 
Münzen im Mittelalter. — A. Bergsoe, Zur norwegischen und 
dänischen Münzkimde. — A. Erman, Zwei Heinsberger Münzen 
von Geilenkirchen. — Kleinere Mitteilungen. — Verhandlungen 
der numismatischen Gesellschaft zu Berlin 1881. 

Yersteigenmgen. 

(Berlin.) In den Kreisen von Kunstverständigen und 
Bilderfreunden macht der Ankauf eines Gemäldes von Ganova 
zum Preise von 17000 Thalern nicht geringes Aufsehen. Das- 
selbe ist in den Besitz eines älteren, reichen Herrn, der ausser- 
halb der betreffenden Kreise wohl nur Wenigen selbst dem 
Namen nach bekannt sein dürfte, übergegangen und seiner aus 
kaum mehr als 40 oder 50 Piecen bestehenden Galerie einge- 
reiht worden. Diese Galerie enthält aber Kunstwerke von sel- 
tenem Werte und grosser Schönheit. (Dr. Anzgr. Nr. 170.) 

(Leipzig.) Die v. d. Tann'sche Autographensaramlung, 
die vom 13. bis 16. d. bei List & Franke zum Besten der 1879 
abgebrannten Pfarrkirche in Tann versteigert wurde, hat dem 
Vernehmen nach das überraschend hohe Erträgniss von circa 
12000 Mark geliefert. Die Hauptpreise wurden für drei Auto- 
graphen von Ulrich v. Hütten (480 Mark für 36 Zeilen), Lessing 
(423 Mark) und Marie Antoinette (401 Mark) gezahlt. Ein 
von 1685 datirter längerer Brief der Prinzessin Elisabeth von 
Orleans, Louis' XIV. geistreicher Schwägerin, wurde bis 326 
Mark getrieben; Briefe von Rollenhagen, Goethes Vater 
(Goethes Mutter war durch einen Brief vertreten, der 70 Mark 
brachte), Lord Byron je bis 160 Mark; f Prinz Albert von 
England, Gemahl der Königin Victoria, bis 127 Mark; Briefe 
der Königin Victoria bis 116, Franz v. Sickingens bis 110, von 
Oberst Deveroux (Wallensteins Mörder) bis 100 Mark etc. — 
Karl Maria v. Webers Handschrift ging bis 130 Mark hinauf. 

(Dr. Anzgr. Nr. 176.) 



(Brüssel.) Eine der letzten grösseren Privatgalerien, die 
des Vicomte du Bus, ist vor kurzem daselbst versteigert 
worden. Da dieselbe nur ganz vortreffliche niederländische 
Meisterwerke enthielt, so war der Erfolg der Auktion auch 
ein dem Werte der unter den Hammer gebrachten Gemälde 
entsprechender, wie aus folgenden Ziffern hervorgeht. Zwei 
Porträts von Tb. de Kayser wurden mit 38000 Francs, ein 
Bild von Franz Hals, des Meisters Porträt nebst Familie, mit 
37500 Francs, ein Porträt von Van Dyk mit 26000 Francs, 
ein Gemälde von Terburg, die Toilette, mit ebenfalls 26000 
Francs, Gonzalez Cogues' Fünf Sinne mit 28000 Francs, eine 
Landschaft von Cuyse mit 18800 Francs, Jsaak v. Ostades 
Rast von Reisenden mit 16000 Francs und eine Madonna mit 
dem Kinde von P. P. Rubens mit 15500 Francs bezahlt Nicht 
minder achtungswerte Summen erlangten Bilder von Adrian 
Brouwer, Paul de Vos, Teniers d. J., Jean Fyt, Hondekoeter, 
de Heem, Cornelius de Vos, Goyeu u. s. w., welche je zwischen 
13 200 bis 8000 Francs erzielten, so dass allein die hier ge- 
nannten Meister einen Gesamtbetrag von nicht weniger denn 
311800 Francs ergeben haben. 

(Paris.) Die Versteigerung des ganzen künstlerischen Nach- 
lasses des Tiermalers Eugen Verboeckhoven hat 140395 Francs 
ergeben, der höchste Preis, 11400 Francs wurde für eine 
„Schafheerde am Meeresstrande'' bezahlt. (Kuustchr. Nr. 30.) 

(London.) Am Sonnabend begann bei Christie Manson 
und Woods in Kingstreet, Piccadilly., die Versteigerung der 
Kunstschätze von Hamilton Palace, dem Familiensitze des 
Herzogs von Hamilton im Clydethale, in Gegenwart von hoch- 
gestellten Kunstliebhabern, Vertretern hervorragender Gemälde- 
galerien und zahlreichen Gemälde- und Kunsthändlern des In- 
und Auslandes. Am gedachten Tage kamen die holländischen 
und flämischen Gemälde der Kunstsammlung unter den Hammer. 
Den höchsten Preis erzielte ein Rubens, „Daniel in der Löwen- 
grube*', nämlich 6145 Pfd. Sterling. Das Gemälde wurde von 
Karl I. einem Vorfahren des Herzogs geschenkt und war seit 
der Zeit in Familienbesitz. Unter den übrigen Gemälden, die 
hohe Preise erzielten, sind vor Allem zn nennen: ein Rubens, 
„Porträt Karl I.*' L. 808; ein Holbein, „Edward Seymour, 
Herzog von Somerset, in einem schwarzen Pelzgewande", 
L. 514; ein Albrecht Dürer, „Porträt des Künstlers mit langem 
Haar, in weissem Gewände und braunem Mantel'', gezeichnet 
und datirt 1507, L. 409; ein Rubens, „Porträt Philipp IV. 
von Spanien, in reichem Gewände mit dem goldenen Vliess*', 
L. 598; ein Rembrandt, „Porträt des Künstlers im Pelzrock 
und mit goldener Kette", L. 703; ein Vandyck, „Porträts der 
Herzogin von Richmond und ihres Sohnes als Cupido's L. 2042. 
Die achtzig Gemälde brachten zusammen 43 20() Pfd. Sterling ein. 

(Dr. Anzgr. Nr. 175.) 

Personal - Nachrichten. 

Auguste Biard, beliebter französischer Maler, starb in 
der Nähe von Fontainebleau, 84 Jahre alt 

Der Geschichtsmaler Friedrich Hossfeld starb am 11., 
nicht am 13. Juni d. J. in Berlin, 73 Jabre alt. 

Kreisbaurat Karg hat die Stelle eines Konservators des 
historischen Vereins der Pfalz angenommen. 

Der Architekturmaler Ludwig Mecklenburg starb in 
der Nacht vom 11. zum 12. Juni d. J. in München, 62 Jahre alt. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreifenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion : Herrn Geheimen 
Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., Forststrasae 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensoh 

in Dresden portofrei zu richten. 



Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer llofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Ofdzin der Verlagshandlung. 
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schränken; nur dasjenige hervorzuheben, was feine 
Kenner in höherem Masse interessieren könnte. 

Wir wollen mit alten Miniaturen beginnen. Von 
diesen besitzt das Museum nicht viely da man früher 
von dem Grundsätze ausging, was eingebunden ist, 
heisst ein Buch und gehört in die Bibliothek. Des- 
halb^ ist das Beste und Meiste dieser Art in der 
Bibliothek zu Wolfenbüttel zu suchen. Von diesem 
falschen Prinzip ist man (freilich und leider nicht 
allgemein) in unseren Tagen abgekommen. Nun 
heisst es: Bücher, in denen auf die Illustrationen 
der Nachdruck gelegt wird, zu der der Text nur 
als Zusatz erscheint, gehören dem Kunstgebiete, also 
den Kunstmuseen an. Nun, unser Museum besitzt 
doch zwei Werke dieser Gattung, auf die es stolz 
sein kann. Es ist dies erstens ein Evangeliarium 
in lateinischer Sprache, auf Pergament, mit mehreren 
Miniaturen im romanischen Stil, das etwa um 1200 
ausgeführt wurde. Es kam aus dem ehemaligen 
Kloster Riddagshausen (bei Braunschweig) in das 
Museum. Nicht viel jünger ist das zweite Werk, 
ein Perikopenbuch, von dem leider am Anfang und 
am Ende je ein oder zwei Blatt fehlen. Der latei- 
nische Text ist auf Pergament geschrieben; zahl- 
reiche Zierleisten, Initialen und Vollbilder stempeln 
das Buch zu einem Prachtwerke. Besonders zu 
nennen ist der Stammbaum Christi als Initial L. 
Die grossen Bilder stellen die Auferstehung Ciiristi, 
die drei Marien beim Grabe, die Evangelisten Marcus 
und Lucas vor. Das Buch, das sich früher im 
hiesigen Dome befand, zeigt romanischen Stil, doch 
mischen sich bereits frühgothische Anklänge hinein. 
Es wird die Arbeit somit etwa in die Zeit von 1250 
zu setzen sein. 

Hier sind auch die zwei Trachtenbücher der 
beiden Schwarz (Vater und Sohn) hervorzuheben. 
Der Vater, Mathäus Schwarz, geb. 1496, und der 
Sohn Veit, geb. 1541, waren nach einander Buch- 
halter bei Fugger in Augsburg, die übrigens von 
Haus aus reich sein mussten, wenn sie einen solchen 
Luxus in kostbaren Qewändern treiben konnten. 
In den Büchern haben mm beide sich in allen Er- 
scheinungsformen ihrer Tracht, die sie sehr häufig 
wechselten, abkonterfeien lassen. Die Bilder sind 
als feine Miniaturen auf Pergament gemalt und da 
die Besitze oft zu den Bildern Notizen hinschrieben, 
so haben die beiden Bücher neben dem künstleri- 
schen auch einen bedeutenden kulturgeschichtlichen 
Wert. *) 

Von interessanten Zeichnungen deutscher alter 
Künstler können, selbst wenn wir nur das beste 



■) Ich habe die beiden Bücher in meinen demn&chst bei 
Spemann erscheinenden EnltorbUdem aus der deutschen Vor- 
zeit eingehender besprochen, wohin deshalb yerwiesen wird. 



hervorheben wollen, viele genannt werden. De 
Israel van Mecken muss sein Eigenbildnis zu{ 
schrieben werden, eine freie Federzeichnung, c 
der Künstler auch gestochen hat (B. 2.) Ob ih 
wie der Katalog sagt, auch das Blatt eines in d 
Weise Holbeins behandelten Skizzenbuches gebe 
(links Büste des verkündenden Engels, rechts Büi 
eines Imrtigen Juden), mag dahingestellt bleibi 
aber auch als anonymes Blatt hat es auf Beaohtu 
vollen Anspruch. Es sind überhaupt mehrere Zeic 
nungen altdeutscher Meister vorhanden, welche no 
der Namengebung harren. So eine interessar 
Federzeichnung, Umarmung eines Liebespaares unt 
dem Baume; links hinter dem Brunnen lauert d 
Tod. Eine spatere Hand hat Dürers Zeichen w 
1503 beigefügt. Vielleicht haben wir es hier n 
Wohlgemuth zu thun, dem, wie mir scheint, n 
vollem Rechte eine andere Zeichnung mit der Kren 
abnähme zugeschrieben wird. Seinem Schüler 
Dürer dürfte dann eine Federzeichnung mit de 
nämlichen Akt vom Jahre 1512 angehören, c 
für die Proportionslehre benützt wurde. Monograpo 
wie Jahreszahl sind echt, doch von späterer Haa 
verstärkt. 

Eine andere Zeichnung in Blei, Bildnis ein 
alten Mannes, die Hausmann dem Dürer zuschrie 
wird eher dem Hans Scheuflfelin angehören. W 
erwähnen hier noch nebenbei eine anonyme Fede 
Zeichnung, weil sie an Dürer erinnert: Ein jung 
Ritter sitzt mit der Frau in der Landschaft; linl 
steht das an den Baum angebundene Pferd. 
Basel befindet sich eine ähnliche Komposition, d 
das Zeichen H L (Hans Leu) und 1517 trägt. E 
gewisses Interesse beansprucht auch die Bleizeid 
nung mit dem Bildnis des Patenier, den Dürer ai 
seiner niederländischen Reise gezeichnet hat B 
kanntlich hat Bartsch irrtümlich den Stich, der sidu 
nach unserer Zeichnung entstanden ist, dem Dür< 
auf Rechnung gesetzt. Unsere Zeichnung, wie di 
Stich, haben mit diesem nichts zu thun. Vielleid 
ist sie von Pateniers eigener Hand. 

Von Dürers Schülern sind einige schöne Blatt« 
vorhanden; so von A. Altorfer mehrere Fedenseicl 
nungen auf grundiertem Papier weiss gehöht W 
nennen Maria mit dem Kinde im Walde sitzen« 
1517; heiligen Sebastian, 1515, Christus am Kreu 
1512, und von demselben Jahre Markus Curdu 
Letztere besonders wegen der architektonischen Be 
gäbe interessant. Von H. S. Beham ist eine vo: 
zügliche Federzeichnung vorhanden; es ist ein Sti 
dienblatt mit acht Köpfen, bezeichnet mit dem ältere 
Monogramm (H. S. P.) und 1518. Dem H. Ald< 
grever wird eine Federzeichnung zuzuschreiben sei] 
die einen Ritter mit der Frau darstellt und an de 
Meisters Hochzeitstänzer erinnert. 



Schwarz -Weiss, Schwarz-Gelb, Blau-Weiss, Rot- 
Weiss and Grün -Weiss absorbiert zu haben, hat aber 
bekanntlich sich nicht lange halten können. War 
man doch nicht einmal über die Anordnung der drei 
Farben im Klaren, Süddeutschland adoptierte : Schwarz, 
Gold, Kot, und Norddeutschland hatte Schwarz, Rot, 
Gold beliebt Seit der Vereinigung aller deutsclien 
Länder unter einem kaiserlichen Szepter ist endlich 
Schwarz, Rot, Weiss als die Farbe des einigen Deutseh- 
land erwählt worden. 

Vermischte Nachrichten. 

Es ist mir angenehm, den Lesern dieser Zeitschrift 
mitteilen zu können, dass seine gegenüber einiger 
abfälliger Behauptungen Dresdner Kunstkritiker in 
dieser Zeitschrift 1880 Nr. 1 ausgesprochenen Ansicht, 
dass das im Jahre 1879 zu Dresden ausgestellte 
Bild, die sogenannte La Madonc de Santa Chiara 
ein echter Raphael sei, in einem längeren Artikel 
des bekannten französischen Kunstjoumals L'Art 
1882, Nr. 387 als vollständig richtig anerkannt ist. 
Verfasserin des ausgezeichneten Artikels ist Mary 
Agnes Tincker. Dr. Graesse. 

Deutsches Reich. 

(Berlin.) Die gräflich Raczynski^sche Gemäldegalerie wird 
bis auf Weiteres in Räumeu der Nationalgalerie unterge- 
bracht werden. Später soll das Rauch -Museum in einen 
Neubau der Museum-Insel übersiedeln. (Bär. Jahrg. 8, Nr. 86.) 

(Kinhomshöhle bei Scharzfeld im Harz.) Bei jetzt vor- 
genommenen Nachgrabungen sind nicht nur Tierknochen, sondern 
auch zerschlagene Menschenknochen gefunden worden, ausser- 
dem aber Kochgeschirre, Fingerringe und Bronzenadeln. Vgl. 
Jahrg. 4 dieser Ztschr. Seite 159. (Anzg. f. K. d. d. Yorz. Nr. 4.) 

(Xanten.) Die Sammlung des Niederrheinischen Alter- 
tumsvereins erwarb 1881: einen römischen Steinsarg, ver- 
schiedene Säulenreste und Architekturs tücke, eine Schale und 
eine Schüssel von Terra sigillata, eine Schale von dunkel- 
grünem Glase, sechs Stück hier gefundene Gemmen, 1200 Klein- 
erze aus der Konstantinischen Zeit, gefunden bei Weeze, Kr. 
Geldern. (Westd. Ztschr. Jahrg. 1, IL 2.) 

(Gnadenthal bei Neuss.) Gutsbesitzer Melchers stiess auf 
seinem Grund auf eine Leichenbrandstätte und fand daselbst 
ausser Kohlen eine 30 cm hohe römische Urne aus schwarzem 
Thon, in derselben eine kleinere mit Asche und einer Bronze- 
münze von Claudius, ein kleines Bronzegefass, eine Sigillata- 
Schale, Thränenfläschchen, mehrere kleine Krüge aus schmutzig- 
weissem Thon, Teller aus Terra sigillata u. A. 

(Westd. Ztschr., Korrspdz.-Bl. Nr. 5.) 

(Cöln.) Das Museum hat das Gemälde von August Leonhardi 
in Loschwitz angekauft. (Dr. Anzgr. Nr. 143.) 

(Aachen.) Der Museumsverein erwarb 1881: 208 Stück 
antik römischer Glassflüsse', Milleiioren; Gipsabguss des so- 
genannten Wolfes vom Aachener Münster, desgleichen vom 
Pinienzapfen ; ein Gemälde, aus derlürche zu Linnich stammend, 
Zeit des Meister Wilhelm; die Sammlung des früheren Kanonikus 
Dr. Bocky bestehend aus Posamentenwaaren, Spitzen, Schüsseln, 
Essbestecken u. dgl. ; 226 rheinische Steingutkrüge aus Baeren, 
28 aus Frechen eta etc. ; einen Riesenstemkrug, Nassauer Fa- 
brikat aus dem 17. Jahrhundert; sechs Stück gusseisenie Herd- 
platten mit bildlichen Darstellungen aus dem 16. bis 18. Jahr- 
hundert (Westd. Ztschr. Jahrg. 1, H. 2.) 



(Trier.) Das Provinzialmaseom erwarb 1881: pr&historiich»^ 
Altertümer 13 Stück; römische: MarmorskulptoreD 38, Sand 
und Kalksteinskulpturen 26, Spielsteine 80, Ziegelsteine S2|^ 
Thongefässe 618, Terrakottafiguren 15, Lampen 60, GUsgogen^ 
stände 101, Gemmen 7, Silber 2, Bronzegegenstftnde 160«: 
Bronzestatuetten 11, Eisengegenstftnde 95, Blei 8, Leder 2 
Uom 100, Holz 1 ; fränkische 29, mittelalterliche and neuseit-^^^ 
liehe 38; Münzen 66, Nachbildungen 8. Hervorzuheben sinc> 
Nr. 6341 Sandsteininschrift, gefunden in Faha, Kr. Saarbarg^ 
4982 christliche Marmorinschrift, gefunden in St. Matthia:.^ 
bei Trier, 6167 Augenarztstempel, 6250 Sandsteinstatoe eine^ 
sitzenden Jupiter, gefunden bei Bitburg; Bronzen : 6068 
Statue, 6167 Zwerg mit asiatischer Mütze and grossem Phallna 
6127 Beb, 5068—5069 Pechkranzhalter, 6871--6872 StrigilirX 
mit Ölkännchen, gefunden in Paulin bei Trier; 6162 Om3 
montierte Schaufel eines Elenhirsches; Thon: 6807 SigiUat»^ 
schale, 6060 Thonbecher, 5178 Henkelkrug, 5788 glasierte» 
Thonkrügelchen in Form einer Pinie, gefunden in PanliocsJ 
Lampen mit Darstellungen: 4888 Eine auf einem Krokod^b 
hockende Frau, 5167 Mann Affen abrichtend, 6284 Mann m: 
zusammengebundenen Händen gegen Widder kämpfend, 53LC 
Amor auf Felsen sitzend, 6334 Amor vor einer Herme; Terrs- 
kotten: 6032 Minerva, 6329, 31 Gladiatoren; Glas: 4963 Vog 
5000 Baisamarium, 6028 Blaues Käunchen, 5208 Nap( sftm* 
lieh von Pauliu; ebendaher prachtvolle Millefioreschure ; 
zweihenklige Wasserflasche, 6046 Becher, 6048 Flacon, 
trichturförmige Wasserflasche, 6401 Intaglio, Jaspis mit He 
kuleskopf; unter den fränkischen Altertümern ist herrorsr 
heben Nr. 5350 Sandsteinplatte, deren ganze Fläche von eini 
menschlichen Figur in Kreuzgestalt eingenommen ist, 
den neuzeitlichen Nr. 5863 Thonrelief aus dem Anfang d» 
16. Jahrhunderts; unter den Münzen: Nr. 4906 Grosserz 
Helvius Pcrtiuax, 5382 rechteckiges Bronzestück D. N. Honori 
Aug. (Ebenda.) 

(Trier.) Das Museum erwarb vor Kurzem einen 
goldenen Fingerring, angeblich in Zerf gefunden. Auf dm 
Platte steht FIDEM, auf dem Reif GONSTANTLVO. 

'(Westd. Ztschr., Korr8pdz.-BL Nr. 6.) 
(Trier.) Vor Kurzem wurden in St Barbara in einec 
Napfe 60 Grosserze gefunden, darunter erkennbar: 1 
6 Trajan, 4 Hadrian, 9 Antoninus Pius, 6 Fanstina mi^ 
2 Faustina minor, 9 Marcus Aurelius, 1 Lucius Yerus, 1 
modus, 1 Septimius, 4 Gordian, 2 Postumus. (Ebenda.) 

(Darmstadt) Das Grossherzogliche Museum erwarb 
Jahre 1881: A) Ölgemälde: H. Gude, Marine; Rembrandr 
Kopf eines Rabbiners; Fra Bartolomeo, Kreuzigung; W. v. c» 
Yelde, Marine ; Pb. Veit, Maria, Skizze Itlr das Bild in Trinit^ 
de' Monti zu Rom; B) Handzeichnungen: B. Genelli, 
Schlacht, Sepia; J. Lange, 2 landschaftliche Zeichnungen 
Preller, Landschaft; J. B. Scholl, Zeichnung; Bankenomamen 
aus dem 15. Jahrhundert; P. Brill, Landschaft; Rembrandt^^' 
Reiter auf einem Pferdeskelett, und Rembrandt, Landschalt - 
Parmeggiano, Frauengruppe; Prudhon, Liegende weiblicho 
Figur; R. van Haanen, Landschaft; Johannes, Rheinlaadscbifte 
Zuccaro, zwei Blatt Köpfe; Anonym, sitzender Orientale s 
Fellner, Lady Macbeth; G.Max, Almonzalis; G. Werner, dr6& 
Aquarelle; C) Zwei Pfähle der alten Rheinbrücke la Muns. '' 
Aus fränkischen Gräbern bei Grossrohrheim am Rhehi erhielt 
das Museum die gewöhnlichen Grabfunde. (Ebendiu) 

(Mainz.) Der Verein zur Erforschung rheinischer Ge- 
schichte und Altertümer zu Mainz erwarb im Jahre 1881: 
prähistorische Altertümer 8, römische 88 (19 Steinsknlptorent 
12 Thongefässe und Lampen, 1 Glas, 11 Bronzegegenstlnde, 
8 Eisengegenstände, 16 Münzen etc.) merovingische 10, mittel- 
alterliche und neuzeitliche 20; unter den prähistorischen t 
Schlittschuhe aus Knochen mit Bandwerk aus Parallelttrichai 
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Österreich. 

(Waidbofen an der Tbbs.) In der Pfarrkirche ist ein 
7 Fusfi hohes Marienbild nach Beseitigung ron Tünche som 
Vorschein gekommen. Die Figor trägt ein rot damassiertes 
Kleid mit gelbem GNirtel and weissem Mantel; der Hintergrund 
ist dunkelblau und die masswerkartige Umrahmung, sowie die 
untere Konsole mit Wappen sind grau in grau gemalt. 

(Mitteil. d. k. k. Gentralkomm. 8, 1.) 

(Znaim.) Vor einigen Wochen ist, nach der N. Fr. Pr., 

No. 6812, beim sogenannten Heidentempel, eine Menge von 

Holzkohlen und Asche, femer von Eisenger&ten, Bronzereifen, 

Topfßragmenten mit Terschiedenen Ornamenten und starkem 

Graphitgehalt, Spinnwirteln und thönemen Webstuhlgewichten, 

Schleifsteinen, Thonkügelchen und bearbeiteteten Tierknochen 

gefunden worden. (Ebenda.) 

ItaUen. 

^Neapel.) Ober archäologische Funde wird berichtet: Auf 
einem dem Grafen Giusso, Bürgermeister Ton Neapel, gehörenden 
Landgute, in der N&he des ausgetrockneten Sees von Agnano 
fand man vor einigen Tagen den Torso einer schönen Jupiter- 
statue und einen ungefähr hundert Meter langen Aquädukt, 
welcher das Wasser nach dem einstigen römischen Kriegs- 
hafen Miseno leitete. Diese Entdeckung ist für die Archäo- 
logen von nicht geringer Bedeutung. (Dr. Anzgr. Nr. 152.) 

(Mailand.) In einem ehemaligen Kloster des heiligen 
Antonius hat man unlängst Fresken entdeckt und dieselben 
in die Sammlung der Brera übertragen. Es sind Kompo- 
sitionen, die Szenen der sieben Schöpfungstage darstellend, von 
einander geschieden durch Einzelfiguren der Kardinaltugenden. 
Man schwankt, ob Luini oder Cesare da Cesto der Autor. 

(Kunstchr. Nr. 27.) 

(YejL) Nach dem ,,Athenaeum'' ist eines der etruskischen 
Gräber von Schatzgräbern geöffnet und bis auf eine Kammer 
ausgeraubt worden. Die Gegenstände dieser einen Kammer 
suüd leider durch Einsturz der Decke gänzlich zerstört worden. 

PortngaL 

(Madeira.) Der Kapitän Robson vom englischen Dampfer 
„Jesmond", der kürzlich von Messina mit Obst in New-Orleans 
ankam, will, wie das „Deutsche Tagbl." meldet, auf seiner 
Fahrt 200 Meilen westlich von Madeira im Atlantischen Ozean 
eine neue Insel entdeckt haben. Menschen fand er daselbst 
keine — wohl aber grub er Mauerreste, Bronzeschwerter, 
Ringe, Hämmer» Figuren von Vögeln und anderem Getier, 
Köpfe, in Stein gehauen, zwei Urnen mit menschlichen Ge- 
beinen, worunter eine Hirnschale, ja sogar eine wohlerhaltene 
Mumie in einem steinernen Sarge aus. An der Stelle, wo 
jetzt die Insel ist, war noch vor kurzem tiefes Meer. Kapitän 
Bobson glaubt, dass die jetzige Insel einst zu einem in grauer 
Vorzeit vom Meere verschlungenen, mehr oder minder zivili- 
sierten Berglande gehört habe und vor kurzem durch vulkanische 
Ausbrüche, von denen sich auf ihr gewaltige Spuren zeigen, 
zu Tage gefördert wurde. Eine Unmasse toter Fische be- 
fand sich in der Nähe der Insel im Meere, und der Kapitän 
nimmt an, dass die Fische durch Gase bei den vulkanischen 
Ausbrüchen getötet worden seien. Er hat seine Funde in 
New-Orleans ausgestellt und will sie nach seiner Rückkehr 
nach England dem britischen Museum in London schenken. 
Sie sollen eine erstaunliche Ähnlichkeit mit derartigen in 
Ägypten gefundenen Gegenständen haben. 

C^riechenland. 

(Athen.) Die griechisch-archäologische (Gesellschaft bringt 
einen Bericht, in welchem sie eine Statistik ihrer Sammlung 
der Altertümer veröffiantlicht. Demnach befinden sich in der 
Sammlung im Ganzen 12669 Stück. Von diesen lind 3666 
steinerne, 927 kupferne, 41 eiserne, 2662 bleierne, 46 silbeme. 



149 goldene, 98 knöcherne, 2S6 gläserne, 292 Gegenstände won 
anderen Metallen, 2566 Terräkot(8n-(}efässe, 1189 Terrakotten- 
Figuren, 640 Terrakotten-Leuchter, 240 Instrumente, 241 ser- 
brochene Terrakotten, 102 pyramidenförmige und kegelförmige 
Gefässe', 24 linsenförmige Terrakotten und 4 Terrakotten- 
HenkeL Münzen giebt es 268 von Gold, 1073 von Silber, 461 
Bronien und 24 unechte neuere. Ausserdem sind noch 20000 
Münzen von anderen Nationen, die noch nicht geordnet sind, 
vorhanden. (Dr. Anzgr. Nr. 61.) 

Aden. 

Im Oberlauf des Maeander hat Ramsay, der von der Uni- 
versität Oxford mit antiquarischen Forschungen beauftragt 
ist, einen phrygischen bis jetzt noch von keinem Reisenden 
erwähnten Begräbnissplatz gefunden. (Revue, arch. T. 43. No. 1.) 

(Myrina in Eleinasien.) Seit Juli 1 880 wird auf dem Grund 
und Boden eines gewissen Aristides Baltazzi mit Genehmigung 
der Pforte von Pottier und Reinach nach Altertümern gegraben, 
wobei besonders eine umfangreiche Nekropole, 6 km von Ali- 
aga entfernt, in Betracht kommt. Nahebei fand man Baurestef 
eine römische Brücke und eine Wasserleitung. Gefunden 
wurden in der Nekropole Figuren aus gebranntem Thon, Vasen, 
Glasgefässe, verschiedene Bronzen und Medaillen, von denen 
nach türkischem Gesetz Vi der Pforte zukam, Vs dem Grund- 
besitzer gehörte und Vs Frankreich überlassen wurde. Frank- 
reich hat aber im Ganzen '/» erhalten, da Baltazzi auf seinen 
Teil zu Gunsten Frankreichs verzichtete. Verschiedene in 
früheren Jahren dort gemachte Funde befinden sich in ver- 
schiedenen Sammlungen, z. B. in Berlin; Bauern hatten sie 
heimlich an Smyrnische Händler verkauft. 

AMka. 

(Kairo.) lieber altägyptische Pflanzenfunde entnimmt die 
Rigaische Zeitung einem Briefe des Professors Dr. Georg 
Schweinfurth folgende interessante Mitteilungen: „Ich werde 
nächstens im hiesigen geologischen Institut einen Vortrag über 
die vrunderbaren Pflanzenfunde aus der Zeit der 18. und 20. 
Dynastie (d. J. ein paar Jahrhunderte vor dem trojanischen 
Kriege) halten. Ganze Haufen Guirlanden habe ich unter- 
sucht , die Blätter aufgeweicht und ausgebreitet und neu ge- 
presst, unter Glas und Rahmen schön arrangirt, dass es eine 
Freude ist, diese Reliquien von den Leichnamen der grössten 
Könige, die Aegypten gehabt, anzuschauen. Eine Rittersporn- 
art, die heute noch in Algier und Syrien wächst, in Aegypten 
aber verschwunden ist, fand sich in diesen Guirlanden und 
ist noch völlig violetter Farbe! S600 Jahre altl Es giebt Viele, 
die behaupten, diese Pflanzen seien das Interessanteste, was 
der grosse Gräberfund des vorigen Sommers zu Tage ge- 
fordert" 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 
N. F. Jahrg. 29, Nr. 4: Beiträge aus dem germanischen Mu- 
seum zur Geschichte der Bewa&ung im Mittelalter. XV. — 
C. M. Blaas, Die Fraishaube. — Th. Distel, Schreibtische in 
Palastform. — Chronik des germanischen Museums. 

— für schweizerische Altertumskunde. Nr. 2: 
A. Vouga, Menhirs et pierres ä ^cuelles de la cöte occiden- 
tale du lac de Neufchätel (fin). — V. Gross, La Station de l'ftge 
de la pierre de St Blaise. — M. Ch. Marcel, Tombes caveanx 
de rage de la pierre (cont). — B. Raeber, Zwei Bronzemesser 
von Mellingen und Genf. — A. Schneider, Fund eines römi- 
schen Altars in Brugg. — H. Blümner, Bronze aus Baden. — 
J. R. Rahn, Wandgemälde in der italienischen Schweiz, neue 
Funde. — S. Voegelin, Fagadenmalerei in der Schweiz. (Forts.) 
— J. R. Rahn, Zur Statistik schweizerischer Kunstdenkmale. 
(7. und 8.: Glarus und Graubündten.) — Th. v. Liebenau, Haus- 
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bnch des Glasmalen F. Fallenter; Wiederrerkanf der ehe- 
laals im Ratkhaiise toh Sempach sich befindenden Glasmale- 
reien; H. Heraog, Verding des Klosters Wettingen mit wel- 
lehen Gipsern. 

— y Numismatisch -sphragistischer. Jahrg. 13, 
^r. 8: M. Bahrfeldt, Bremen -YerdenBche Münae. — G. TL 
"^^ner, Nachtrag zu Mersdorfs Oldenburgs Mflnaen und 
^iedaiUen. 

Bär, Der. Jahrg. 8, Nr. 38: Der HohensoUemsaal in 
^er Heraldischen Ausstellung. 

Bauleitung, Deutsche. Nr. 28 — ^34: Neuere Archi- 
^:i^Mirfunde in St Ludgeri zu Helmstedt. 

Centralblatt der Bauyerwaltung. Nr. 14: Das 
'^mische Kastell in Deutz. 

Grenzboten. Nr. 14: Die Bronzefiguren in Innsbruck. 
(*. 17: Die BeWed^re-Galerie in Wien. Nr. 18: H. Semper, 
die Innsbrucker Bronzen, 
r Ahrbuch der k.pr eussi sehen Kunstsammlungen. 
H. 2: Amtliche Berichte ans den k. Kunstsammlungen. 
^ Bode, Die italienischen Skulpturen der Renaissance in 
'^ Museen, n. — H. Thode, Dürers „Antikische Art«. — 
me, Norditalieniscbe Centralbauten des 17. und 18. Jahr- 

— J. Friedl&nder, Die italienischen Schaumfinzen 
« Jahrhunderts. IX. — W. ▼. Seydlitz, Das Kupferstich- 
olzschnitt-Werk des H. S. Bekam. I. — H. Grimm, Zu 

1. 

Tchenschmuck, Der. Jahrg. 13, Nr. 1.2: Kunst und 
erk. — Alte Ciboriums-Altäre in Italien. — Das Lavabo 
:&ie Kunstformen. — Nr. 3 : Das Lavabo und seine Kunst- 
• (Schluss.) 

nstblatt, Christliches. Nr. 4: Grabdenkmäler 

Jahrhundert der Reformation in evangelischen Kirchen 

Uands. — Aus der romanischen Goldschmiedekunst — 

«maiereien in der Kirche zu Teterow in Mecklenburg- 

n. 

^Deutsches. Nr. 7: Das neue Kunstgewerbe-Museum 

crlin. 

uanstchronik. Jahrg. 17. Nr. 27— 31: A. Rosenberg, 

^^raldische Ausstellung in Berlin. L—IIL — C. v. F., 

Xehmann t« — ^' ^* F*> Römische Ausgrabungen. — 

^nrentiner Kunstsammlungen. — Schliemanns Ausgra- 

« — Schenkung des Fürsten Filangieri in Neapel. 

mtteilungen des historischen Vereins der Pfalz. 

« Barster, Versuch einer Speierer Münzgeschichte. 

• ^die nun d Mitteil ungenau s dem Benediktiner- 

Jahrg. 2, H. 3: Reiners, Wo befinden sich zur Zeit 

ligen kostbaren Reliquien und Codices der 1796 sup- 

Benediktiner- Abtei Echtemach? 
feber Berg und Thal. Jahrg. 5, Nr. 6: Eine alt- 
asche Gffäberstätte in Lockwitz. 

rhandlungen der Berliner Anthropologi- 

Ge seil Schaft 1881. (Schluss des Jahrganges): Vir- 

Sflnenbetten der Altmark. — Parisius, Almärkische 

^^vier. — Voss, Böhmische Steinwälle. — Wattenbach^ 

"fragen von Glasinac (Herzegowina). — L. Schneider, 

abiUlgnibe bei Byd2ow. — H. Hartmann, Thonfigur 

bbecke, Westfalen. — H. Hartmann, Fensterume Yon 

— W. Schwartz, Neue Gesichtsurnen und andere 
e im Posenschen. — H. Jentsch, Funde von Strega 

— A. Treichel, Prähistorische Notizen aus West- 

; Nachträge zu den Tolltafeln und der SatorformeL — 

Ein Gräberfeld bei Zerkwitz in der Lausitz; Ar- 

e Exkursion nach Feldberg (Meddenbnrg*Strelitz). 

Hranse» Bronsefond ans dem Torfiaaoor ron Arendsee. 

»tickhard, Nene Gräberftmde aus Ponunem. — A. Am- 





runi, Jadeitbeil von Rabber, Hannoyer. — Virchow, Vorkommen 
der flachen Jadeitbeile, namentlich in Deutschland. — F. 
Matthes, Geschnitzte Tierfignr aus Bernstein. — Pudil, Tre- 
panierte Schädel und andere Gräberfunde aus der Umgegend 
von Bilin. — Köhler, Sator Arepo. — Treichel, Zur Sator- 
formel und Tolltafel; Prähistorische Funde aus den Kreisen 
Lauenburg in Pommern und Neustadt in Westprenssen; Bei- 
träge zur Frage der Rundmarken und Längsrillen aus West- 
prenssen. — Pinder, Ein ümenfeld bei Gilsa und Hügelgräber 
bei ünterbimbach und Halldorf. -^ Mestorf, Ober eine Pfahl- 
setzung in einem Moor bei der Stadt Mölln in Lauenbnrg. — 
Zawisza, Künstlich bearbeitete Mammuthknochen. — P. Franco, 
Sator- Arei>o-FormeL — Behla, Lausitzer Funde; Ursprüng- 
liche Hügelform der Lausitzer Gräber. — Jentsch, Vorge- 
schichtliche Funde aus der Umgegend von Guben. — R. Ridn- 
hard. Das Ümenfeld bei Bautzen. — Virchow, Gräberfeld tou 
Stäboszewo bei Mogilno. — Undset, Gedrehte Töpfe aus der 
jüngsten heidnischen Zeit in Norwegen. — Handelmann, Huf- 
eisensteine und der Limes Saxoniae Karls des Grossen; Die 
Kaaksburg bei Kaaks (Kr. Steinburg, Holstein). — Behla, Lan- 
sitzer Umenfelder. — A. Zaunoni, Die Entdeckung einer Terra- 
mare im Bolognesischen. — Virchow, Kaukasische Prähistorie. 
>~ Krug, Gräberfeld von Jüritz bei Jessen. 

Wartburg, Die. Jahif. 9, Nr. 3. 4: C. Friedrich, Das 
Konsulardiptychon Kaiser Valentinians HL vom Jahre 430. — 
C. Förster, Das Münchener Nationalmuseum in französischer 
Beleuchtung. (Schluss.) — Ders., Die Restaurierung der Erz- 
figuren am k. Maximilians-Denkmale in Innsbruck. 

Zeitschrift, Numismatische. Bd. 13, H. 2: Bahr- 
feldt Die Kupfermünzen der römischen MetellL — Ders., Un- 
edierter Denar des Allius. — Trau, Römische Inedita. — Bahr- 
feldt. Zur brändenburgischen Münzkunde. — Luschin vonEben- 
greuth, Der Brakteatenstempel von Lettowitz. — Schalk, Der 
Wiener Münzverkehr im 16. Jahrhundert — Schratz, Über 
Plato-Wild und die regensburgische Münzkunde. 

>~ des Vereins für hessische Geschichte und 
Landeskunde. N. F. Bd. 4, H. 8.4: W. Stern, Der Lichten- 
berger Brakteatenfund. — Eines hessischen Gelehrten Leb^is- 
erinnerungen aus der Zeit des Königs J^röme. Zwei Manu- 
skripte des Oberhofrats L. Völkel. Herausgegeben von fA. 
Duncker. (Enthält Notizen über den Raub von Kunstgegen- 
ständen und über den Vandalismus, mit welchem in den 
Kasseischen Sammlungen verfehren wurde.) — W. Kolbe, 
Nochmals die Skulpturen an der Kirche zu Langenstein. 

— Westdeutsche, für Geschichte und Kunst 
Jahrg. 1, H. 2: K. Lamprecht, Fränkische Ansiedelungen und 
Wanderungen im Rheinland. — Th. Bergk, Zu den Berkumer 
Matronensteinen. — J. P. Meier, Gladiatorendarstellungen auf 
rheinischen Monumenten. — F. v. Duhn, Herakles und Hippo- 
lyte, Bronzegruppe aus Deutz. — Westdeutsche Museographie. 

Antologia,Nuova. Anno 17, VoL31. Fase. 2: F.Molon, 
Le necropoli atestine. 

Archeografo Triestino. N. 6, VoL 8, f. 2, 3: Kunz, 
Monete inedite o rare di zecche italiane III, Correggio. — 
Joppi, Alcune nuove iscrizioni miliarii del Friuli. 

Archivio storico Lombarde. Anno 8. 1881. Nr. 2: 
F. Novati, L'obituario della Cattedrale di Cremona. — - Rivista 
archeoloi^ca della Provincia di Como: C. V. Barelli, Scoperte 
di antichitä romane nel giardino del Liceo Volta. — C. V. Barelli, 
Sepolcreto romano vicino a Montorfano Comasco. — J. Regazzoni, 
Notizie paleoetnologiche. — A. Garovaglio, Altra Tomba gal- 
lica a Carate Lario. — A. Garovaglio, Tomba romana presse 
Loveno. — Nr. 4: Atti della Commissione conservatrice dei 
monumenti e oggetti d'arte e d'antichitä della provincia di 
Milana -* Rivista archedogica della Provincia di Como: 
1) C. V. Barelli, S. Pietro ai monti di Civate. — 2) C. V. Barelli, 
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RisUari al coro del S. Fedele in Como. — 3) C. Y. Barelli, 
Becenti scoperte di oggetü deir epoca romana nel giardino del 
Liceo Volta in Como. — A. GaroTaglio, Necropoli romano a 
Fecchio presso Ganta'. 

— Ten et 0. T. 22, p. 2, Nr. 44: Y. Padovan, Addixioni 
ed emendamenti alla Nommografia yeneziana (cont e fine). 

Atti d. r. Accademia d. sc di Torino. YoL 16. 
disp. 4 — 7: Bossi, nioBtrazioni di an bronso nel Maseo egizio 
di Torino. — Coppi, Breve rapporto sngli scaTi di Oorzano 
nel 1880. — Sceanx religieox. — Manno, Medaglia e relanone 
inedite sull* assedio di Casale del 1696. — Promis, Sülle monete 
di Gastiglione de' GattL — Yol. 17, disp. 1 : Promis, sopra an' 
iscrizione onoraria romana di Torino. 

— dell' Ateneo di Scienze, Lettere ed ArtL 
Anno 5: Yimercati-Sozzi, Sulla moneta di Bergamo. 

— e memorie d. rr.Depatazioni di storia patria 
per le proTincie dell' Emilie. N. Ser. YoL 6, p. 1«: 
Gozzadini, Di dae sepolcri e di an frammento ceramico della 
necropoli felsinea: osserrazionL — Detto, Di an atensile tratto 
della necropoli felsinea. — Crespellani, Scavi del Modenese 
(1879). 

Balletino di archeologia e storia dalmata. Anno4. 
Nr. 12: Iscrizioni inedite. — Iscrizioni dalmate d'epoca Yene- 
ziana. — Drevne aspomene o EoröalL 

— dipaletnologia italiana. 1881. Nr.9— 12: Manto- 
▼ani, Sai cenni critici di preistorie calabresi, del prof. Lovisato. 

— Begazzoni, Nnovi scavi nella stazione palustre della Lagozza. 

— Pigorini, Terramara e sepolcreto dell' eXk di bronzo nel 
Bolognese. — Pigorini, Di ana proposta paletnologica nel 
Modenese. — Ghierici, La Paletnologia italiana nel 8<» Gon- 
gresso geografico intemazionale. — A. Parazzi, La terramara 
di Gogozzo nel Yiadanese. 

Yerstelgemiigeiu 

(Berlin.) In der von der Lepke'schen Eansthandlang am 
17. d. M. veranstalteten Yersteigenmg einer kleinen Gem&lde- 
sammlang worde Ed. Hildebrands «Nil-Landschaft*' mit 27000 
Mk., desselben Künstlers «Aafbruch zam Fischfang* mit 
SlOO Bfk., dessen ,J^cherl6ben am Strande" mit 4000 Mk. 
verkaaft, and Michettis Gem&lde „Printemps et Amoar" mit 
6470 Mk. bezahlt Oswald Achenbachs Bild „Bei Neapel*» 
erzielte 4600 Mk. ; A. Schönes „Italienisches Yolksfest** wurde 
für 6180 Mk. und Ad. Menzels Aquarell «Im Koupee** fOir 
2460 Mk. erstanden, während Fritz Werners „Antibes** 1060 
Mk., Heilbluths «Herumziehende Musikanten** 1840 Mk., A. 
Leus Landschaft „Die Halsalm etc.** 2960 Mk. und zwei Land- 
schaftsbilder von Hoguet mit 2080 und 1860 Mk. weggingen. 

(Berlin.) Die Yersteigenmg der grossen Oppermann'schen 
Kupferstichsammlung hat einen Ertrag von 227892 Mk. ge- 
geben. Das höchste Gebot, 7080 Mk., erzielten 40 Blatt geprftgte 
Goldschmiedearbeiten Yon Bernhard Zan, die Herr Amsler- 
Berlin in fremdem Auftrag erstand. 6970 Mk. brachte Georg 
Wechters 1679 erschienenes Kunstbuch für Goldschmiede, das 
in den Besitz des Pariser Kunsthändlers Deslüe tiberging. 
6120 Mk. wurden fflr 27 Blatt andere gepunzte deutsche Gold- 



schndedearbeiten gelöst, die man Wenzel Jamnitzer zuachreibt. 
Die genannte Summe zahlte Mr. Thibaudot aas London. Der- 
selbe erstand auch Brosamers „New KunstbQchlein Ton mmn- 
cherlay schönen Trinkgeschirren** fQr 2S60 Mk. und Haut 
Burgckmairs „Kaiser Max in voller Bastung zu Pferde** fOx 
3610 Mk. Bembrandts «grosses Ecce Homo** erstand fUr S450 
Mk. Herr Arnold aus Leipzig, Hans Sch&uffeleins 49 Blatt 
Probedrucke aus dem Teuerdank für 2710 Mk. Mr. Deslüe ans 
Paris. Yon den abrigen Stichen Bembrandts erhielt „Die 
Hütte hinter den Planken** Mr. Thibaudot f&r 2210, „Die Land- 
schaft mit Strohhütte und Heuschober** Mr. Deslile für ISIO. 
„Die grosse Kreuzabnahme** Herr Wawra aus Wien fllr 1000 
Mk., Ton den Stichen Dürers „Bitter Tod und Teufel*' in 
fremdem Auftrag Herr Meder für 1420 und „das Wappen mit 
dem Todenkopf* für 1276 Mark. Yon Meckenens reiches 
Blattwerk-Ornament erwarb derselbe Herr für 1160 Mk., Schon- 
gauers „Maria fon zwei Engeln gekrönt** Herr Arnold-Leipzig 
für 1610, des Künstlers „Tod Maria« Mr. Deslile für 1210 
und das äusserst seltene Blatt „Ghristus am Kreuz** Herr 
Amsler für 1680 Mk. Herr Oppermann, wohlbekannt in weitem 
Sanmilerkreis, hatte sich, beeinträchtigt durch Augenleiden 
im Genosse der Schönheiten, welche die graphischen Künste 
bieten, zur Yer&usserung der wertfollen Sammlung Teraniasat 
gesehen. (Dr. Anzgr. Nr. 149.) 

(Brüssel) Zwei Porträts von Franz Hals, einen Mann 
und eine Frau darstellend, sind im Hotel de ventes für 15000 
resp. 3600 Francs an den Kunsthändler Slaes in Paris verkaiift 
worden. 

(London.) Der zweite Teil der Sunderland-Bibliothek er- 
gab in der Yersteigenmg nur circa 187 6S8 Mk., während der 
erste 887640 ergeben hatte. (YgL Nr. 2 d. Ztscbr.) 

(London.) Bei Christin, Momsen und Woods wurde am 
8. d. M. unter anderen Gemälden Meissoniers Bild Napo- 
leon L auf seinem Schimmel in der Schlacht bei Marengo 
(gemalt 1862) versteigert Für 6090 Pfund Sterling ging es 
in den Besitz der Herren Walles und Son, Eigentümer der 
französischen Galerie in Pall-Mall, über. 

Personal - Nachrichten. 

Dem Tiermaler Professor Albert Brendel ist die Direk- 
tion der Weimarer Kunstschule übertragen worden. 

Der zeitherige zweite Direktor am k. Historischen Museum, 
G. H. Büttner, ist unter Yerleihung des Charakters als 
Hofrat zum alleinigen Direktor des genannten Museums sowie 
zum Direktor der k. Porzellan- und Gefäss-Sammlung ernannt 
worden. 

Pdre Ch. Ca hier, Yerf&sser einer „Monographie des 
vitraux de Bourges**, starb am 26. Februar d. J. in Paria, 

76 Jahre alt 

Michele Ferrucci, ausgezeichneter italienischer Epi- 
graphiker, starb 80 Jahre alt Anfangs d. J. in Pisa* 

Ludwig Halauaka, Wiener Landschaftsmaler, starb am 
29. April d. J. im 66. Jahre. 

Der Historienmaler Charles Lefebvre ist in Paria 

77 Jahre alt gestorben. 



Hit einer Beilage TOn der Weldmanii'seheii Bnehhandlnng^ Berlin S. W.^ Wllhelm-Strasse 32^ 

welehe Ich der besonderen Beachtung der Herren Abonnenten empfehle. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Bedaktion: Herrn Qehoimen 
Hofrat Dr. Qraaese, Dretdan-N., Forsittratse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Yerlagshandlung von WUheliii Baanaoli 

in Dresden portofrei zu richten. 



Verantwortlich ftlr den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Ghraesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wühehn Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Yerlagshandlung. 
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^Uurin den Meister Peter Molyn entdeckt zu haben, 
mit dem es nichts zu thun hat Auch ist dieser 
bereits 1661 gestorben. Der Name, freilich schwer 
leserlich, hat sich in jüngster Zeit gefunden, und so 
bleibt dem Künstler Moyaert sein Werk gesichert. 

unter den holländischen Qenremalem nennen wir 
Jan Steen^ dessen „Ehekontrakt^ sich eines euro- 
piischen Bufes erfreut Es existiert davon ein älterer 
schlechter Stich und eine Radierung von Unger. 
Das Bild ist sehr gut erhalten und fesselt durch die 
naturtreue Charakteristik aller im Bilde handelnden 
Personen. Besonders der Schreiber, die Eltern der 
Braut und der lachende Mann, der das Fass an- 
zapft (man hält diesen, doch ohne Ghrund, fUr das 
Porträt des Künstlers) sind vortrefHich charakterisiert. 
Von Jan Victors, dessen Bildern man selten in öffent- 
lichen Sammlungen begegnet, sind drei ziemlich 
grosse Gemälde vorhanden, die sowohl durch die 
eigentümliche Auffassimg des Gegenstandes wie durch 
die originelle Malweise gleich interessant sind. Alle 
drei ^der stellen alttestamentliche Szenen vor: 
Esther und Haman (1632), Simons Gefangennehmung 
und Davids Salbung. 

In der Weise Ostades, dessen Schüler er war, 
erscheint Regn. Brakenburgh, von dem ein Bauem- 
interieur mit vielen Personen (1689) vorhanden ist. 

Den Einblick in ein feines Interieur der höheren 
Gesellschaft gewährt ims das pikant gemalte Bild 
von Jan van der Meer van Delft Es stellt eine 
beim Tisch sitzende junge Dame vor, die mit 
kokettem Lächeln die Huldigungen eines Kavaliers 
au&immt. Der Meister ist in neuester Zeit zu be- 
sonderer Wertschätzung gekommen und wenn man 
neben der gelungenen Charakteristik die zarte, durch- 
gebildete Ausfuhrung sieht, muss man dem Kunst- 
geschmacke vollkommen recht geben. Freilich wird 
kein Stich (es giebt eine Radierung von Unger) 
diese reizvolle Abtönung der Farben erreichen können. 
Der Meister führt uns zu jenen Künstlern, die wegen 
ihrer Kabinetts- oder Staffeleibilder so sehr ge- 
schätzt werden. Das Museum besitzt von diesen 
keine reiche Anzahl, aber was es besitzt, ist der 
Kamen der betreffenden Künstler vollkommen würdig. 
Wir nennen einen Gerard Dow, von dem zwei be- 
zeichnete Bilder vorhanden sind: Des Künstlers 
Eigenbildnis mit einem Genrebildchen vor sich und 
der Astrolog (1657). Letzteres, ein reizend abgetöntes 
Bildchen, hat leider gelitten. Von Willem van 
Mieris ist ein Kücheninterieur, darin die Köchin bei 
Gemüse und Fleischwaaren sitzt Etwas an Por^ 
zellanmaierei erinnernd, aber im Ton sehr gefallig 
ist das Schäferpaar von Kaspar Ketscher (1683). 
Ebenso ansprechend ist der Junge mit der Maske 
und dessen Pendant, das Mädchen mit dem Kohlen- 
becken (Lichteffekt) von G. van Schalcken, beide 



bezeichnet Von Gabr. Metzu ist nur ein 
Bildchen, eine sitzende Holländerin mit der 
vorhanden, aber es ist ein wahres Juwel, wa 
fassung imd Leuchtkraft der Farbe anbelan^ 
Bevor wir zu den Porträtisten übergeh 
hier noch Ph. Wouwermans erwähnt, von de 
besondere zwei Bilder ein kunsthistorisches Ii 
besitzen. Das eine zeigt den Künstler auf 
ihm sonst ganz fremdem Gebiete (wie obc 
Ostade), als Maler einer biblischen Begebenh< 
ist die monogrammierte Himmelfahrt Christi 
Hauptperson ist freilich gänzlich misslungen 
die Landschaft und die Jünger, die als eine ( 
holländischer Hirten aufgefasst sind, zeige 
Meister. Da derselbe liier keine Gelegenheil 
seinen sonst stereotypen Schimmel anzubringe 
er einem der Jünger weisse Hosen, ganz 
Farbenskala seiner Schimmel. Das zweite, in a 
Art interessante Bild ist eine Ansicht des Pon 
Das Interesse desselben liegt darin, dass der K 
es nach einem Stich von Callot (M. 714) n 
geringen Abweichungen kopierte. 

Den Übergang zu den Bildnismalern biet 
endlich A. van der Werff. Sein Adam un< 
(1711) ist in der bekannten glatten Weil 
Künstlers geraalt; Eva, ein feines ProfilgesicS 
soll des Malers Frau sein, die der Künstl 
Wunsch des Herzogs Anton Ulrich, der da 
beim Maler bestellte, abkonterfeite. Breiter 
Behandlung, markiger im Ausdruck sind d] 
die beiden Porträtbilder; das eine stellt den 
van Haken vor, das andere einen Maler, wai 
mit Unrecht als des Künstlers Eigenbildnis < 
nommen wurde. Unter den holländischen M< 
von deren Hand sich Bildnisse im Museum be 
ist zuerst Lucas von Leyden zu nennen. Ej 
den Künstler selbst dar und ist für die Ki 
schichte um so wichtiger, als man bis jetzt 
des Meisters Kupferstich B. 173 für sein 1 
nahm, das aber mit der Person unseres Bildes 
gemein hat. Man verfiel in diesen Irrtum, we 
sich an die Unterschrift des Stiches hielt, die 
abgesehen davon, dass sie sinnlos ist, erst i 
sicher nicht vor dem 17. Jahrhundert, auf die 
gebracht wurde. Unser Bild ist von Andr. 
gestochen imd zwar unter den Namen unseres ] 
lers, als sich das Bild noch in Holland befan 
ist ein ausdrucksvolles Gesicht, das sich gai 
dem Charakter, wie er von Zeitgenossen gescl 
wird, deckt; die Farbe erinnert an den röl 
Ton, den Lucas von seinem Lehrer Engelbr 
angenommen hat. 

Hervorragende Porträtstücke besitzt das Mi 
ausserdem von J. van ßavensteyn (Präsident A. 
1622 und das sehr ansprechende Familienbil 
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Ein Rückblick auf das Gesagte zeigt, dass im 
Moseum die holländische Schule den Schwerpunkt 
bildet, dass die besten Heister sehr gut vertreten 
sind, dass ferner mehrere Künstler in einer exzep- 
tionellen Thätigkeit auftreten (Ostade^ Wouwermau; 
Berghem) und dass für die Eunstforscher ein reiches 
Material zur Bearbeitung vorhanden ist Die Ghi- 
lerie verdiente darum eine grössere Beachtung, als 
ihr von der Eunstwelt im Allgemeinen gezoUt wird. 
Mögen diese Zeilen dazu beitragen, dass man diese 
Eunstschätze mehr würdige, als es bis jetzt ge- 
schehen ist. (FortBetzang folgt.) 



Malerprobe (1572). 

Von Theodor Distel. 

Als der niederländische Maler Hans Schroer^) 
zur Darlegung seiner Eunst für den Eurfürsten 
August von Sachsen „die Venus nackendt, doch züchtig 
vordecktt, sambtt der Cupido^ gemalt hatte, frug ihn 
der bekannte Sekretär Hans Jenitz „warumb er solchen 
vleiss auf diso poeterei gelegtt unndt nicht ettwa eine 
geistliche historia auss der bibel iur sich nehmen 
mögenn." Schroer entgegnete, „er wehr wohl willens 
gewesen, ein gros stück, zwölff ehlen langk unnd 
sechs ehlen hoch, für sich zunehmen unndt die 
aufferstehung Christi darauf zumahlen, inn 
welcher figur ein mahler vhast alle proben 
vonn landtschafft, aufgangk der sonnen, ge- 
wülcken, nacketten leiben, Weibspersonen, 
hämisch unndt kleidung einbringen können, 
er hette aber besorgett, ess möchtt sich zu lange 

darmit vortziehen (Nach dem Berichte Jenitz' 

an den Eurfürsten d. d« Dresden, 7. November 1572 
im k. Hauptstaatsarchiv zu Dresden: Loc. 8523, 
I. Buch Bl. 303). 
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Das japaoisehe iiod ehioesisehe Spiel Go^ eio Kod- 

kurreot des Schach. 

Von O. Eorschelt. Tokio (Japan). Mit 84 Tafeln. 
Separatabdruck aus dem 21. bis 24. Heft der Mit- 
teilungen der deutschen Gesellschaft der Natur- und 
Völkerkunde Ostasiens. Yokohama, Buchdruckerei 
des Echo du Japon. 1881. in 4^. (mit 35 Seiten Text). 

Der Herr Verfasser ist der erste, der über dieses 
interessante Spiel, welches allerdings in Japan eine 
bedeutende Literatur hinter sich hat, eine detaillierte 
Beschreibung mit Abbildungen der Züge lieferte und 
verdient schon darum unsem Dank, wenn es auch 
ziemlich lange dauern wird, bis dieses Spiel, wie er 
glaubt, in Europa das Schach verdrängen wird. Es 
gehört dasselbe in seiner Wesenheit zu derjenigen 

*) Man vgl. V. Weben Archiv ffir die sächsische Geschichte. 
XI, 111. 



Klasse von Spielen, welche ihren Ursprung in Asiefi 
haben. Bekanntlich weiss man jetzt, dass das Damen- 
spiel, welches man bis zu den alten Egyptem zu- 
rückführte (s. V. d. Linde, Geschichte des Schachspielen 
Band I, Seite 39 fgg-)» ^eil man bei Lepsius HI. Ab- 
teilung, Bl. 208 ein Denkmal aus dem 11. Jahrhundert 
vor Christi fand, auf welchem König Rhampeinit mit 
seiner Tochter am Spielbrett sitzend dargestellt ist, 
die eine Art Dame zu ziehen scheinen, dass dasselbe 
schon viel früher, nämlich 2357 vor Christi (!), in China 
existiert haben soll (s.v. d. Linde, BandU, Seite382 fjgg.)* 
Wir lassen natürlich dahin gestellt, ob diese Ziffer 
nicht viel zu hoch gegriffen ist, aber sicher ist es^ 
dass auch die Japanesen ihre zwei gebräuchlichsten 
Nationalspiele, das Shogi, eine Art von Schach und 
das Go in ein graues Altertum zurückversetzen^ 
nämlich ersteres in das fünfte, letzteres in das erste 
Jahrhundert Dieses hat auch das erstere im Lande 
selbst etwas verdrängt, da es eigentlich viel mehr 
Scharfsinn erfordert (Heft V der Mitteilungen der 
deutschen Oesellschaft der Natur- und Völkerkunde 
Ostasiens). Bei diesem Spiele giebt es ausser den 
Bauern und dem Könige noch sechs Arten von Offi- 
zieren, die aber in ihren Bewegungen sehr wenig 
Freiheit haben. Dies und besonders der Umstand, 
dass man diejenigen Figuren, die man dem Gegner 
weggenommen hat, als seine eigenen auf jedes be- 
liebige leere Feld wieder aufsetzen kann, wodurch 
natürlich weiter gehende Pläne ganz unmöglich ge- 
macht werden, stellen das Shogi weit unter das 
Schach. 

Das Go ist allerdings aus China nach Japan ge- 
kommen, allein die Japanesen übertreffen die Chinesen 
ganz und gar in der Fertigkeit, dasselbe zu spielen. 
Es war das Studium dieses Spieles in den letzten 
drei Jahrhunderten eine Staatsangelegenheit, denn 
es bestand während dieser Zeit eine Go-Akademie^ 
die erst im Jahre 1868 zusammenbrach, und die besten 
Spieler waren gut besoldete Regierungsbeamte. Das 
Go ist wie das Sehach ein Kriegsspiel; allein während 
in dem Schach die alte Kampfweise repräsentiert 
ist, wo der König mit in den Kampf zog und durch 
seinen Fall die Schlacht verloren zu sein pflegte 
und hier Sieg oder Niederlage mehr durch die her- 
vorragende Tapferkeit einzelner Edeln als durch 
den Kampf des gemeinen Volkes oder durch strategische 
Bewegungen entschieden wurde, ist dagegen das Go 
nicht blos das Bild einer Schlacht wie das Schach, 
sondern eines ganzen Feldzuges und zwar eines Feld- 
zuges modemer Art, in dem die strategischen Be- 
wegungen der Massen zuletzt den Sieg entscheiden; 
Schlachten werden stets mehrere zugleich oder hinter 
einander ausgekämpft, feste Stellungen werden be- 
lagert und genommen, ganze Armeen werden von 
ihrer Rückzugslinie abgedrängt und gefangen ge- 
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nommen, wenn sie sich nicht rechtzeitig in unein- 
nehmbare Stellungen verschanzen; zum Kampf mit 
der blanken Waffe kommt es nur selten ; ganz wie 
in anderen Schlachten auch u. s. w. Das Schlacht- 
feld ist natürlich das Spielbrett und die Soldaten 
sind die Brettsteine. Allerdings ist das Spiel so schwer, 
dass es eigentlich nur durch besondere Lehrer erlernt 
werden kann; allein jedenfalls wird durch diese ver- 
dienstroUe Arbeit die Aufmerksamkeit der Eurojmer 
auf dasselbe geleitet. 



Haaptpreise der DiamaoteD^ Kaostgegeost&Dde etc. 

der Madame Schneide^ 

versteigert zu Paris vom 11, bis 16. April 1881. 

Nr. 1. Ein Paar bimförmige Perlen mit Einfassung 

von Kosen und Brillanten (11 g und 65 ctg 

Gewicht) nebst zwei dazu gehörigen Boutons, 

Solitaires, 38000 Francs. 
„ 2. Perlenhalsbandy bestehend aus 40 kleinen und 

1 grossen Perle nebst Saphirschloss mit Bril- 
lanten, 68000 Francs. 
„ 3. Ein Paar bimförmige Smaragdohrringe mit 

BrillantboutonSy 11000 Francs. 
^ 4. Diadem von Brillanten in Muschel- und 

Stemform, 8155 Francs. 
„ 5. Riviire, bestehend aus 75 Brillant-Chatons, 

5755 Francs. 
„ 6. Rivi&re, bestehend aus 77 ähnlichen Cliatons, 

9900 Francs. 
^ 19. Grosses Brillanthalsband; in Benaissance- 

geschmack; 3810 Francs. 
^ 20. Grosses Gehänge, bestimmt für ein Porträt, 

viereckig, mit Brillanten und Saphiren ein- 

gefasst, 6000 Francs. 
22. Breche aus 9 Brillanten, 3015 Francs. 
26. Ein Paar Ohrringe von grossen Saphiren 

mit Brillanten, 3630 Francs. 
29. Ein Paar Ohrglocken, bestehend aus alten 

Brillanten mit Brioletten in der Mitte, 5220 

Francs. 

47. Breche, Form Plaque, bestehend aus einem 
grossen Brillanten umgeben von zwei Reihen 
kleinerer, 10100 Francs. 

48. Gehänge, bestehend aus einem grossen 
Katzenauge aus Brillanten, 6000 Francs. 

66. Kamm, bestehend aus Brillanten, 6625 Francs. 

73. Ein Porte-Bacheur von Rubinen und Bril- 
lanten, 4050 Francs. 

83. Halbmond aus Brillanten, 5640 Francs. 
109. Grosse Suppenkelle aus getriebenem und 
ziseliertem Silber, mit Deckel-Terrine, geziert 
mit Blättern und Kinderfigur, Zeit Lud- 
wigs XVL, 5000 Francs. 
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„ 302. 
. 332. 
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fi 342. 
. 400. 



401. 



402. 



403. 



407. 



422. 



„ 423. 



464. 



465. 



468. 



469. 



470. 



Ein Paar silberne ziselierte Fackelträger» 
Zeit Ludwigs XV., 2010 Francs. 
Damennecessaire aus farbigem Gold, im 
Fond Blumen in Muscheln eingraviert, Zeit 
Ludwigs XV., 1005 Francs. 
Grosser Giesser aus Terrakotta, Arbeit des 
16. Jahrhimderts, 800 Francs. 
Pendule aus vergoldeter Bronze, Gruppe, 
die Wissenschaft darstellend, Musen und 
Amoren, Zeit Ludwigs XVL, 1210 Francs. 
Zwei Jardini&ren aus Onyx mit Bronze 
montiert, Zeit Ludwigs XIV., 1002 Francs. 
Eamingamitur von Barbadienne nebst Pen- 
dule, Gruppe der drei Grazien nach Germ. 
Pilon, 2120 Francs. 

Statuette von Bronze, Amor mit Köcher^ 
Zeit Ludwigs XVI., 820 Francs. 
Bronzefigur eines Kindes nach Pigallo mit 
türkisblauem Marmorsockel, 650 Francs. 
Salonmeublement mit Stickereien aus der 
Zeit Ludwigs XVL, Blumen auf weissem 
und blauem Grund, geschnitztes Holz, Canap^ 
von 12 Fauteuils, 3650 Francs. 
Grosse Jardini&re aus geschnitztem und ver- 
goldetem Holz, getragen von Sirenen imd 
Amoren, Zeit Ludwigs XVL, 950 Francs. 
Langes Canap^ mit zwei Armlehnen von 
geschnitztem und vergoldetem Holz, mit 
brochierter Seide überzogen, Zeit Lud- 
wigs XVL, 600 Francs. 
Zwei Eckschränke von Rosenholz mit ver- 
goldeter Bronze eingelegt, Zeit LudwigsXVI., 
950 Francs. 

Regulator aus Rosenholz mit vergoldeter 
Bronze, das Werk gezeichnet : Le Pcrs, Paris, 
Epoche Ludwigs XVL, 1105 Francs. 
Marmorgruppe, die Thorheit, welche die 
Liebe fortzieht, von Lancirotti, 3000 Francs. 
Spanische Wand in 5 Abteilungen aus ge- 
schnitztem und vergoldetem Holz, über- 
zogen mit Goldbrokat und silberbrochiertem 
Seidenstoflf, Stil Ludwigs XIV., 1790 Francs. 
Zwei Teppiche, mit Gold- und Silberfäden 
durchwebt, biblische Szenen, 16. Jahrhundert, 
3530 Francs. 

Folge von vier Teppichen, AUegorieen, 
Renaissance, 9600 Francs. 
Folge von drei Teppichen, mythologischen 
Sujets, 8100 Francs. 

Teppich, darstellend den tanzenden David, 
1060 Francs. 

Bettdecke aus altem Sammet, goldgelber 
Grund mit roten Dessins und dazu passen- 
den Franzen, 16. Jahrhundert, 1305 Francs. 
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Vermischte Naehriehteo. 

Deutsches Reich. 

(Leipadg.) Das Ein- und Ausläuten der Messe war früher, 
wie das ,,Leipziger Tageblatt*' schreibt, von wichtiger Be- 
deutung, denn w&hrend der zwischenliegenden acht Tage, 
noch jetzt die Messwocbe genannt, genoss Jeder, der in dieser 
Zeit sich in Leipzig und im Weichbilde der Stadt befand, 
ungefährdete Sicherheit der Person, selbst wenn er ein schweres 
Verbrechen begangen hatte. Dieses Asylrecht wurde denn 
auch vielfach benutzt, um Streitsachen, Vergehen, Schuld- 
forderungen und Äbnliches auf gatlichem Wege persönlich 
auszugleichen. War aber ein Schuldner oder ein Übelthäter 
beim letzten Glockenschlage des Ausl&utens der Messe noch 
im Weichbilde, so wurde er vom Gericht gegriffen und in Haft 
gebracht. In späterer Zeit wurde eingeführt, dass namentlich 
bei Wechselschulden der Aussteller des Wechsels sich aus- 
drücklich der Messfreiheit begab und aomit bei Nichtzahlung 
in Arrest genommen werden konnte. Wir erinnern uns da 
eines spasshaften Falles aus dem Anfange der Dreissiger 
Jahre. Ein säumiger Wechselschuldner, der seinen Gläubigem 
acht Tage lang hohnlachend vor der Nase herumgelaufen war, 
erschien etwa eine Stunde vor dem Ausläuten der Messe im Post- 
amte, das sich damals in der Klostergasse befand, um mit einem 
Postwagen abzureisen. Einer seiner Gläubiger, der dies wusste, 
hatte seinen Markthelfer und einen Ratsdiener nach der Post 
geschickt, um nach einem verabredeten Plane dies zu verhindern. 
Schon war der Wagen angespannt, als der Markthelfer, wie 
aus Unvorsichtigkeit, ah den Wechselschuldner anrannte, was 
dieser mit einer unmutigen Bemerkung vergalt. Jetzt wurde 
der Markthelfer grob und Jener schwieg auch nicht Während 
der Zänkerei trat der Ratsdicuer hinzu und forderte die beiden 
Skandalmacher auf, ihm nach dem Rathause za folgen. Ver- 
geblich bat der Wechselschuldner, kein Aufsehen zu machen 
und die Sache gut sein zu lassen, weil er mit dem zum Ab- 
gange bereiten Postwagen abreisen müsse. Es half nichts, er 
musste mit und wurde so lange hingehalten, bis die Messglocke 
ertönte und der erfreute Gläubiger berechtigt war, seinen 
Schuldner in Wechselhaft abführen zu lassen. Am Abend 
desselben Tages hatte dieser seine Gläubiger befriedigt Die 
Glocke, welche die Messen ein- und ausläutet, hat dies 970 
Mal gethan, indem sie 1558 gegossen und in der Durchsicht 
des Rathausturmes aufgehängt wurde. Sie wurde auch ge- 
läutet, wenn die Bürger bei wichtiger Gelegenheit sich auf 
dem Rathause versammeln sollten, femer als Zeichen zur 
Entrichtung der Eontrihutionstermine und als Signal zum 
Torschluss. Sie hiess daher die Gavetglocke oder Bürger- 
glocke. Ferner hatte sie auch eine düstere, unheimliche Be- 
stimmung: sie war die sogenannte Armesünderglocke. Im 
Laufe der Jahrhunderte, seit sie vom Turme herniederschaut, 
hat sie, soweit bekannt, 241 zum Tode Verurteilten zur Hin- 
richtung geläutet Der Letzte, dem dies geschah, war der 
Friseur Christian Woyczeck, welcher am 27. August 1824 auf 
dem Markte enthauptet wurde. 

(Berlin.) Die amtlichen Berichte aus den k. Kunstsamm- 
lungen, enthalten in dem Jahrbuch der k. preuss. Kunstsamm- 
lungen, Bd. 3, H. 2 melden über die Vorgänge des letzten 
Vierteljahres Folgendes. A. DieGemäldegaleriehatkeinen 
Zuwachs zu verzeichnen, dagegen ist die Herstellung des 
Schirrmacher'schen Oberlichtsaales zu Ende geführt worden. 
Hier ist die Verkaufstelle der Photographischen Gesellschaft 
Das neue Heizungssystem bewährt sich in den nördlichen 
Ober lieh tsälen in jeder Beziehung. B. SammlungderSkulp- 
turen und Gipsabgüsse. 1. Abteilung der antiken Skulp- 
turen. Die in diesem Quartale erworbenen Originale sind in 



Bd. 3, H. 1 des Jahrbuches bereits vorläufig erwähnt (vgl. Nr. B 
S. 63 d. Ztschr.). Der Former Kalludis ist beauftragt in Böotien 
zu formen und namentlich die von Schliemann aufgedeckte orna- 
mentierte Decke aus dem Grabbau zu Orchomenos. — Die 
Restauratoren Freres und Possenti waren hauptsächlich mit den 
neu angekommenen pergamenischen Funden beschäftigt Doch 
wurde auch von einer Replik des Kopfes des Kentauren Borghese 
in Paris die als falsch erkannte Restauration entfernt and das 
Stück im Heroensaale aufgestellt, ebenso wurde ein griechischer 
bärtiger Porträtkopf von einer ihn bis jetzt tragenden römi- 
schen Kaiserbüste entfernt. 2. Abteilung der mittelalterlichen 
und Renaissance-Skulpturen. Erworben wurde in Sevilla die 
bemalte Holzbüste der Maria als Schmerzensmutter, ein Werk 
von Martinez Montafiez. In Nürnberg wurden zwei Sandstein- 
Statuen aus dem 14. Jahrhundert erworben: ein Erzengel 
Michael und die Statue Kaiser Karls IV., und ein kleiner 
Kruzifixus aus Buchsbaum, ein Werk des 16. Jahrhunderts. 
In den der Renaissance- Abteilung des Kaisersaales 1880 zu- 
gewiesenen beiden letzten Kompartimenten wurde die Auf- 
stellung der Bildwerke vollendet 0. Antiquar! um. Er- 
worben wurde ein Klappspiegel aus Bronze mit dem ver- 
goldeten Reliefbilde eines nach rechts blickenden Aphrodite- 
kopfes, angeblich aus einem korinthischen Grabe, und ein 
Bleibarren, gefunden bei Flumini Maggiore, mit eingestempelter 
Inschrift Gaesaris Aug. und eingeschnittener Gewichtsangabe. 
D. Münzkabinett Im letzten Quartal des Jahres 1881 
wurden 4 goldene, 73 silberne und 28 bronzene Münzen an- 
gekauft; hervorzuheben sind eine kleine silberne Medaille 
des nachmaligen Kurfürsten Joachim Friedrich und seiner 
Gemalin Katharina, eine Arbeit des zuerst in Breslau, dann 
in Dresden thätigen Künstlers Tobias Wolff, mit seinem Mono- 
gramm bezeichnet, die bis jetzt bekannte älteste Münze mit 
dem Namen einer deutschen Stadt, nämlich eine Merovingische 
Goldmünze mit dem Namen von Mainz, und ferner 40—50 
occidentalische und zahlreiche meist zerbrochene arabische 
Silbermünzen, welche bei Paretz an der Havel, in einer kleinen 
Urne enthalten, ausgepflügt worden sind. Eingetauscht wurde 
u. a. eine Zecchine des Genuesers Dorius Gattilusi. Von der 
ägyptischen Abteilung wurden dem Münzkabinett 41 arabische 
in Ägypten verfertigte Glasgewichte überwiesen. E. Kupfer- 
stichkabinett Im letzten Quartal des Jahres 1881 wurden 
erworben: Kupferstiche. Deutsche Schule, 15. Jahrhundert: 
(Israel v. Meckenem): 18 kleine Darstellungen in Runden, 
unbeschrieben. — Israel v. Meckenem, Die Versuchung des 
heiligen Antonius, Die heilige Theopista, Ecco homo. — Peter 
Gottlandt, Das Christkind, als heiliger Georg. — Andreas 
Khol, Bildnis des Georg Fierer (1654). Unvollendeter Probe- 
druck. — G. F. Schmidt, Der reuige Petrus, Abdruck vor 
der Schrift und vor der Kreuzlage auf der lichten Stelle 
des Mondes. — D. Chodowiecki, 111 Nummern seines Stecher- 
werkes in verschiedenen Platteuzuständen , zusammen 320 
Blätter. — A. v. d. Velde, Das Stadtthor. — Italienischer 
Meister von 1516: Architekturstück nebst Trophäe. Holz- 
schnitte: Italienische Schule des 13. Jahrhunderts: Zwei 
Überlebensgrosse Brustbilder eines Apostels nach Apostel- 
figuren von Gorreggio im Dome zu Parma. Vielleicht Unica. 
A. Andreani, Die Beweinung Christi. Nach A. Casolani. 
Zeichnungen: A. Dürer, Brustbild eines bartlosen älteren 
Mannes in Pelzwerk und aufgekrempeltem Hut Silberstift- 
zeichnung auf weiss grundiertem Papier. — A. Dürer, Die 
heilige Katharina, sitzend, von vom gesehen, in der Linken 
das zerbrochene Rad und das Schwert Federzeichnung. — 
F. Lippi, Allegorische Darstellung. Eine sitzende weibliche 
Gestalt mit zwei kleinen Genien. Getuschte Federzeichnung. 
— Florentinische Schule, zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts: 
Entwurf zu einer Findnng Mosis(?). Federzeichnung. — R. Santi^ 
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Sachen, bronzene Hals- and Armringe, eine bronzene und eine 
eiserne Fibel, ein A malet aus Ghloromelanit und Perlen aus 
Bernstein und blanem Glas. (Pfalz. Kurier No. 22.) 

(Deidesbeim.) Bei einer Römerstrasse wurden, nach dem 
Fr&nkischen Kurier No. 22 , zwei mit umfangreichen Platten 
zugedeckte Grabsatzungen gefunden, und in dem einen dieser 
Gr&ber ein eiserner Gürtelhaken, bronzener Beschlag eines 
Riemenwerkes und ein zu einer Fibula umgestalteter Gold- 
brakteat, der einen mit mächtigem Helme versehenen Kopf 
mit starkem Schnurrbart darstellt. 

Österreich-Ungarn« 

(Nach den Mitteilungen der k.k. Gentralkommission Bd. $. H. 1.) 

(Meran.) Die Restaurierung der Burg kann fast als voll- 
endet angesehen werden. An Einrichtungsstücken aus dem 
15. Jahrhundert sind erworben worden : eine Uhr, eine Gredenz 
sammt Platten und Schüsseln, eine Gassette, das der Eleonore 
von Schottland, Erzherzog Sigismunds, des Erbauers der Burg, 
Gattin gehörige Werk Pontus und Sidonia, ein Urkundenl^opial- 
buch der Stadt Meran mit Einband aus dem 15. Jahrhundert, 
eine wertvolle Helmparte, eine 3 Fuss hohe Holzstatue, Meister- 
werk des 15. Jahrhunderts, ein kostbarer Weihwasserkessel 
und ein Rauchfass. 

(Mondsee.) Der Grabstein aus rotem Marmor des 1499 
verstorbenen Abtos Benedict Eck des Stiftes Mondsee, der 
bisher von den Kirchbesuchem betreten wurde, ist neuerdings 
den dort schon vorhandenen Praelaten-Monumenten als erstes 
angereiht worden. Die gesuchte Krypte ist nicht gefunden 
worden. 

(Sanct-Paul.) Bei der Bemal ung des Presbyteriums der 
Benediktiner-Stiftskirche stiess man auf Spuren romanischer 
Wandmalereien aus dem 13. Jahrhundert, z. B. erkannte man 
ein bandartiges Ornament, ein thronender Ghristus und an 
den Seiten einige stehende Figuren. Alles Übrige ist aber 
frtüier einmal mit dem alten Verputz weggeschlagen worden. 

(Stockerau.) In der hiesigen Apotheke befindet sich ein 
geschmackvoll verzierter erzener Mörser aus dem Jahre 1506. 
Ausser anderen Verzierungen der Frührenaissance zeigt der- 
selbe zwei Delphine als Henkel und die Umschrift: NON. 
GRAS. SI . QUID . HODIE . POTERIS . M . D . VL 

Aufeätze in Zeitschrilten. 

Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 
N. F. Jahrg. 29, Nr. 3: R Steche, Eine Gerichtshand (zu 
Niederottendorf bei Neustadt i. S.). — L. Bickell, Eine Re- 
naissance-Grgel. — Ghronik des germanischen Museums. 

— , Numismatisch- sphragistischer. Jahrg. 13, 
Nr. 1. 2: Münzfund im Dorfe Mosel bei Zwickau i. S. — 
Kollection F. Bompois. — M. Bahrfeldt, Grosse Medaille auf 
die Eroberung Stades durch die Dänen 1712. 

Beiträge zur vaterländ. Geschichte. Hgg. v. d. 
antiquarischen Gesellschaft in Basel. N.F. Bd.l : Th. Burckhardt- 
Biedermann, Über die Basler Totentänze. 



Garinthia. 81. Jahrg. 1881: J. Reiner, Wallschanzen bei 
Gattenstein in Kärnten. 

Gentralblatt der Bauverwaltung. Nr. 11 — 13: Der 
Tempel der Athena Alea in Tegea. — Die Ausgrabungen in 
Pergamon. 

Gorrespondenzblatt der Deutschen Gesellschaft 
für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte. 
Jahrg. 13, Nr. 3. 4: 0. Fraas, Die altheidnische Gpferst&tte 
auf dem Lochenstein. — v. Gehäusen, Höhlenfunde an der 
Lahn. — Bursian, Schliemanns Ausgrabungen in Orchomenos. 

Dombauvereinsblatt (Wiener) 1881. Nr. 7 — 9: Lind, 
Das Wiener Heilthumbuch. — Restaurationsarbeiten im Stifte 
Lilienfeld. — Ritter, Abbildungen des St. Stephans-Domes und 
seiner Kunstdenkmale. — W. A. Neumann, Die Patina der 
Innenwände von Stephan. 

Globus. Bd. 41, Nr. 12: D. Ghamays Ausgrabungen in 

Mexiko und Gentral- Amerika. 1. — R. Andree, Die Steinzeit 

Afrikas. 2. 

Personal-Nachrichten« 

Dem Herausgeber dieser Zeitschrift ist von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Georg die Direktion des von 
Seiner Majestät dem Könige Friedrich August hinterlassenen 
berühmten Kupferstichkabinetta übertragen worden ; dieses wurde 
bisher von dem jüngst verstorbenen Direktor des öffentlichen 
Kupferstichkabinetts, Professor Grüner, mit verwaltet. — 
Ausserdem hat der Yerwaltungsausschuss der Union centrale zu 
Paris Geheimen Hofrat Graesse zu membre du comit^ de 
patronage pour son Mus^e r^trospectif (für ihre jährlichen 
FachaussteUungen) für das Königreich Sachsen ernannt. 

Der Maler Thomas Jones Barker, Schüler von Horace 
Yernet, starb Anfang April d. J., 70 Jahre alt 

Karl Johann Eduard Glauss, von dem wir erst in voriger 
Nummer dieses Blattes berichten konnten, dass er zum Direktor 
der k. Porzellan- und Gefässsammlung zu Dresden ernannt 
worden, und der als SchriftsteUer auch an dieser Zeitschrift 
thätig gewesen, starb hierselbst am 1. Juni im Alter von 
53 Jahren. 

Der Medaillenschneider Maurice Borel, Schüler von 
Barre, starb Anfang April d. J. 

Ernst Fröhlich, Geschichts- und Genremaler, starb am 
19. März d. J. in München, 72 Jahre alt 

Am 29. Mai starb zu Dresden der Geheime Hofrat, Pro- 
fessor Dr. Hermann He t tu er, Direktor der Antikensammlung 
und des Museums der Gypsabgüsse, sowie erster Direktor des 
Historischen Museums. 

Andreas Lach, Blumenmaler in Wien, ist am 13. v. M. 
im Alter von 65 Jahren gestorben. 

Josef Miller, Bildhauer, starb am 1. Februar d. J. in 
Linsbruck, 73 Jahre alt 

Der Maler Alexis Perignon, zuletzt wenig bekannt, 
starb Anfang April d. J. 

Der Archäolog Jules Quicherat, Direktor der ifccole des 
chartes, starb Anfang April, 68 Jahre alt 



Insei^atenteil. 



1 Schmetterling8ammlang(760Species), geordnet nach Ramanns 

Werk „Deutschi. Schmetterling. *" 
1 vollst, schön geordnete Eiersammlnngr (428 Exempl.) und 
1 K&fersammlnngr (300 Species) 
zu yerkanfen. Frau Dr. Cappes in Horstmar i. Westf. 



Wilh. Schlüter in Halle a. S.^ 

Naturalien- und Lehrmittel -Handlung 

auch ethnographische Gegenstände. 



AUe den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Oeheiman 
Hofrat Dr. Oraetae, Dresden-N.) Forstatrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilheim Baanaoh 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29 i 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagshandlung. 
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von Mirandola dem Väterlichen Wappen eingefügt 
finden (vergl. z. B. unseren v. Schnlthess'schenKatalog 
Nr. 5941 und 5943). 

Durch die auf diesem Sechsbätzner und auf an- 
deren Münzen Herzog Alexanders dem Doppeladler 
beigegebene Umschrift y,Omnia hinc et huic^ 
wird der Ergebenheit für den Kaiser und der Zu- 
gehörigkeit zum Reiche in^ ähnlicher Weise Ausdruck 
gegeben, wie durch die Umschrift der Rückseite des 
folgenden Stückes. 

3. Vs. • S • POSSIDO — PROTE • MIR • — 
Brustbild des Heiligen von rechter Seite, im Pluviale^ 
mit Inful und Nimbus, in der Rechten den Krumm- 
stab schulternd. Die Bischofsmütze ist mit einer 
Rose geschmückt. Unten zwischen der Umschrift 
in einer ovalen Einfassung: Z4, d. i. 24 Kreuzer. 

Rö, SVB • EIVS • VMBRA • DESIDERAVI 
ET • SEDI — Unter der Kaiserlichen Krone der 
Doppeladler (ohne Kopfscheine). 

Das Gepräge dieses SechsbätznerSi der nach einem 
im Museum Rangoni zu Modena befindlichen Exem- 
plare in des Grafen Litta vortrefi^lichem Werke unter 
denMtlnzen desHausesPico della Mirandola als moneta 
incerta (Nr. 3) abgebildet sich findet, aber ohne alles 
Bedenken den Münzen Herzog Alexanders I. zuge- 
zählt werden kann, folgt hinsichtlich seiner Bilder 
wiederum Umer Dicken jener Zeit, wälirend die auf 
demselben erscheinende Wertzahl 24 gleichzeitigen 
deutschen Sechsbätznem entlehnt ist. 

In der Reichel'schen Münzsammlung (St. Peters- 
burg, IX. Teil) wird unter Nr. 1750 ebenfalls ein 
Exemplar dieser Münze, augenscheinlich aber nicht 
zutreffend und an falscher Stelle beschrieben.') 

Der auf unseren drei Münzen erscheinende heilige 
Possidonius findet sich als der Patron von Miran- 
dola in verschiedener Weise schon auf Münzen von 
Vorgängern Alexanders L dargestellt Die Gebeine 
dieses Heiligen, in welchem Einige jenen S. Possi- 
donius oder Possidius vermuten, der im Anfange 
des fünften Jahrhunderts Bischof von Calama in 
Numidien gewesen und als Hausgenosse und Bio- 
graph des heiligen Augustinus bekannt ist, während 
Andere bezweifeln, dass der S. Possidonius von Ca- 

■) In den Umschriften wird daselbst POSEIDO statt POS- 
SIDO und NOED statt ET SEDI gelesen. Uebrigens sind in 
diesem Kataloge bei Behandlang der Münzen von Mirandola 
erhebliche Versehen insofern untergelaufen ^ als Münzen des 
Galeotto IL Pico, Herrn von Mirandola 1538 bis 1650, dem 
natürlichen Sohne Herzog Alexanders L, Galeotto, zugeteilt 
werden, der nicht 1637 bis 1668 regierte, sondern vor dem 
Vater 1637 starb, und als weiter eine von Argelati ganz richtig 
dem Johann Franz Pico Herrn von Mirandola (f 1533) zuge- 
teilte Münze für den letzten Herzog von Mirandola in An- 
spruch genommen wird, der aber gar nicht Johann Franz, son- 
dern Franz Maria hiess , und als femer eine weitere Münze 
des Johann Franz in die Jahre 1574 bis 1602 statt 1515 bis 
1533 versetzt wird. 



lama mit dem von Mirandola identisch sei, hatten 
in einem Orte bei Mirandola Aufbewahrung und 
Verehrung gefunden, der den Namen S. Possidonio 
fuhrt jDer Distrikt von S. Possidonio und Quaran- 
tola (vor Alters Corta di Quaranta genannt, angeb- 
lich nach vierzig Nachkommen Manfreds, des Schwie- 
gersohnes des Kaisers Konstantins II. und vermeint- 
lichen Stammvaters des Hauses Pico, welche einst 
dort gewohnt haben sollen) waren die ursprünglichen 
Besitzimgen des Hauses Pico, die später unter dem 
Namen Mirandola zusammengefasst wurden. 

Wanderangeo durch das herzogliche Maseoin m 

BraoDSchweig. 

Von Dr. Wessely, Inspektor der herzoglich braonschweigi- 

sehen Kupferstichsammlong. 

(Fortsetzung aus Nr. 7.) 

Von den grossen Meistern des 16. Jahrhunderts 
ist nicht viel zu verzeichnen. Dürer ist gar nicht 
vertreten, wenn im alten Kataloge ihm auch sechs 
Bilder zugeschrieben werden. Dagegen ist ein echter 
Holbein vorhanden, und wenn auch nicht zu seinen 
Hauptwerken zählend, doch ein köstliches Bildchen 
imd mit vollendeter Kunst bis in die geringsten 
Nebendinge durchgebildet. Es scheint das Bildnis 
eines Kaufmannes zu sein. Der Dargestellte ist in 
Halbfigur mit schwarzem Gewände dargestellt und 
hält Briefe und einen Handschuh. Leider ist das 
Porträt unbekannt; man liest nur dessen Devise: In 
als gedoltig. Sis alters 32. Anno 1533. Das Bild 
entstand also in London, wo der Künstler 1532 bis 
1536 die Mitglieder der deutschen Handelskolonie 
malte. Man glaubte in unserem Bilde das Porträt 
eines Kaufherrn Fallen zu haben, über den sonst 
alle Nachrichten fehlen. Das Gesicht scheint durch 
Putzen etwas gelitten zu haben, aber das Gewand, 
die Hände, der Handschuh verraten den grossen 
Meister. 

Zwei Bildnisse, Seitenstücke, Mann und Frau, 
gelten für Werke des Bartel de Bruyn (1560 ge- 
storben), der in Köln thätig war. Beide sind vom 
Jahre 1539. Li der Auffassung erinnern sie etwas 
an Holbein, dem sie auch früher zugeschrieben wur- 
den; die Zeichnung und das Kolorit weisen dagegen 
eher auf Aldegrever hin. Ein Bildnis des Erasmus 
von Botterdam von G. Pencz vom Jahre 1537 imd 
mit des Künstlers Monogramm versehen, ist eine 
Kopie nach Holbein. Letzterer malte den Rotter- 
damer Gelehrten mehrmals, schon vor 1524; es wäre 
interessant, zu erörtern, wo Pencz Gelegenheit fand, 
ein Werk Holbeins zu sehen und zu kopieren, da er 
höchst wahrscheinlich sich 1537 schon in Italien be- 
fand, wo er sein grösstes Blatt nach G. Romano, 
die Eroberung von Karthago, 1539 bei Salamanca 
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Auch die französische Schule hat nur einzehac 
Bilder geliefert Zwei Pendants^ ein Bacchusfest 
und ein Apollo und Diana, sind genial gemalte 
Bilder und dürften dem Nie Poussin, unter dessen 
Namen sie im Kataloge stehen, auch in der Thfit 
angehören. Von Hyac. Rigaud, von dem mehrere 
Bilder genannt werden, ist nur das Bildnis der 
Charlotte Elisabeth, Herzogin von Orleans, beach- 
tenswerth (gestochen von Simonneau). Es ist eine 
Duplik des Künstlers (ein zweites Exemplar befindet 
sich in Genf) und zeigt die Behandlungsweise des- 
selben in brillanter Weise, wenn auch die grelle 
Färbung des goldbrokatnen Gewandes unruhig wirkt. 
In der Nüancierung des Dessins am Gewände wie 
an den Spitzen zeigt sich die Virtuosität des Künst- 
lers, die ihn zu einem gesuchten Porträtisten des 
französischen Hofes, besonders der Damenwelt, 
machte. Von Nie de Largilli^re ist das Bildnis des 
berühmten Orientreisenden J. B. Tavemier, das als 
Kunstwerk, wie um der dargestellten Person willen 
gleich beachtenswerth ist.^) 

Wir kommen schliesslich zu den Gemälden, die 
aus den beiden Schwesterschulen der Niederlande 
(Flandern und Holland) hervorgegangen sind imd 
die für sich allein das Braunschweiger Museum zu 
einem hervorragenden Kunstinstitute stempeln. 

Hier fesselt uns gleich in erster Reihe Rembrandt. 
Das Familienporträt in Kniestück (von Unger radiert, 
doch gibt das Blatt kaum eine blasse Idee des Bildes) 
ist überhaupt eine der Hauptperlen der Sammlung, 
ja ein chef-d'oeuvre des Meisters überhaupt. Es ist 
mit dem vollen Namen bezeichnet und gehört der 
letzten Zeit des Künstlers an. Leider ist der Name 
der Familie (eines Patriziers oder Künstlers?) im- 
bekannt Die frühere Annahme, der Künstler hätte 
hier seipe eigene Familie verewigt, muss abgewiesen 
werden; so sah Rembrandt nie aus, auch hatte er 
nur einen Sohn imd nicht drei Kinder. Das Bild 
ist mit grösster Virtuosität gemalt, die Farben nur 
so hingeworfen — aber mit welcher Meisterschaft! 
In der Nähe betrachtet, glaubt man ein Chaos der 
Farben zu sehen, beim Zurücktreten kommt die 
Modellierung, der Umriss zum vollen Rechte. In 
der Nähe betrachtet, erscheint das Bild unvollendet 
(was auch oft von Leuten behauptet wird), in ge- 
wisser Entfernung ofienbart sich volles, fertiges 

■) Eb ist derselbe Tayernier, tod dem eine Note der Re- 
daktion (Jahrgang 1881, S. 180) spricht. Uffenbach berichtet in 
seinen Merkwürdigen Reisen, dass ihm in Salzdahlum der Bett- 
meister erzählt habe, die Gefässe (Majoliken) wären alle von 
Raffael in Urbino gemalt worden, später habe sie Tavemier 
in Italien zusammengekauft, um sie nach Indien zu bringen, 
er sei aber darüber verstorben und der Herzog hätte sie dann 
angekauft. Ich glaubte der Erzählung eines Bettmeisters kein 
besonderes Gewicht beilegen zu müssen und habe diesen um- 
stand nicht erwähnt. 







Leben, eine Glut, eine Harmonie, welcher auch 
grösste Künstler nichts mehr hinzuzuftigen im stand 
wäre. Rembrandt hat zugleich ein Heistersttti 
dadurch geschaffen, dass er es wagte, Zinnoberrote 
dreifach nebeneinander zu stellen und dieses Wage — ^ 
stück mit Meisterschaft löste, ohne die Ebmnonie 
stören. Das Bild sollte ein Gemach für sich habende 
mit berechneter Beleuclitung; wie eine Galerie 
Umgebung den Genuss des Bildes stört, so sohl 
es auch seine ganze Umgebung tot. Von demselbeocK 
Künstler befinden sich im Museum noch zwei Bild— 
nisse, Seitenstücke, Brustbild eines Herrn und 8einexx:< 
Frau, in schwarzen Gewändern; ersteres vom 
1631, letzteres vom Jahre 1633. Sie sind mit £&insteM^^»^< 
Modellierung ausgeführt, die Farben zart abgetönte 
wie der Meister in dieser Zeit noch seine Bilde 
auszuführen pflegte. Eben danmi bieten sie ne 
dem F-amilienbilde Gelegenheit, die Malweise dem 
Künstler in zwei verschiedenen, weit von einander 
getrennten Epochen zu studieren. Man nahm sons^ 
an, dass hier Hugo Grotius und seine Frau abge-^» 
bildet sei, ich weiss nicht, worauf sich diese An 
nähme stützt Auch noch ein viertes und fiinftea 
Bild Rembrandts ist hier zu nennen; das eine stell 
den auferstandenen Heiland dar, wie er im Gj 
der Maria Magdalena erscheint; ein fein a 
Bild, die Stellung Christi zeigt meisterhaft das NoLC 
me tangere an. Die Büste der knieenden Magd 
lena erinnert an des Meisters Originalradierung B. 
Für den Kunstforscher noch interessanter ist di' 
Landschaft, da seine landschaftlichen Bilder 
selten sind. Wie trefflich es der Meister verstand^- 
die einfachste Vedute zu einem Kunstwerk umzu — 
schaffen, zeigen seine radierten Landschaften, 
sehen wir eine bergige Landschaft mit Baulichkeiten;^ 
eine Gewitterwolke deckt den grössten Teil d 
Himmels imd bildet eine wirksame Folie fbr 
glühende Sonnenlicht, das sich strichweise über ein- 
zelne Partien der Landschaft ausbreitet Das Bild^ 
ist echt bezeichnet imd gehört zu den Perlen der 
Galerie. 

Für den Forscher ist es von Wichtigkeit, dass 
er hier auch Werke des Lehrers von Bembrandt 
findet. Pieter Lastman ist durch drei Bilder ver- 
treten; David im Tempel (bezeichnet und mit 1613), 
der bethlehemitische Kindermord und OdysseuB bei 
Nausikaa gestrandet (mit Monogramm und 1609), 
zeigen uns bei sorgfältiger Prüftmg, inwieweit sein 
grosser Schüler von ihm beeinflusst wurde. Be- 
sonders das letztgenannte Bild ist hier massgebend, 
da es wohl zu den Hauptwerken des Meisters ge- 
hören dürfte. 

(Fortsetzung folgt) 



-ild- 
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Haysdael her&us, dessen Marinebilder bekanntlich zvl den 
gesachtesten der älteren Meister z&hlen. (Dr. Anzgr. No. 112.) 

(Halle.) Nach der ,,Köln. Ztg.*' ist vom Provinzial-Land- 
tage beschlossen worden, das sogenannte Residenzgeb&ade 
in ein Provinzial-Museam umzuwandeln and sind 6000 Mark 
für Bestreitung der Kosten der ersten Einrichtung, sowie 
3000 Mark j&hrlich Ton ihm bewilligt worden. 

(Flensburg.) Dieser Tage sind in der N&he Ton Flensburg, 
auf dem sogenannten Frosleer Felde, in einem Hünengrabe 
ein Bronzeschwert und ein Goldschmuck gefunden worden. 
Die Klinge des Schwertes ist eine Elle, der Griff circa sechs 
Zoll lang, w&hrend das Gewicht des Goldschmuckes das eines 
Zwanzigmarkstückes betragt In der Gegend von Frösler 
befinden sich noch an die SO solcher Hünengräber. 

(Dr. Anzgr. No. 112.) 

(Hamburg.) Die Sammlung Hamburgischer Altertümer 
des Vereins für Hamburgische Geschichte erhielt tou Ostern 
1879 bis Ostern 1881 nach dem vierten Jahrgang seiner 
Mitteilungen folgenden Zuwachs: ein Ealendarium vom Jahre 
1678 bis zum Jahre 1750; von Adrian Lubbers, Federzeichnung 
auf Pergament; einen Degen aus dem 16. Jahrhundert; eine 
kleine Karyatide von Sandstein aus dem Ende des 16. Jahr- 
hunderts; ein Diptychon von Zinn, mit Inschriften, welche 
sich auf die Grundsteinlegung der Krankenhaus -Kapelle in 
St. Pauli, 1768, beziehen; zwei figürliche Holzschnitzwerke 
(Balkenkopf-Bänder) vom Jahre 1522; ein Sponton von der 
St. Petri-Kompagnie der vormaligen Bürgerwache; eine Fahne 
mit Hamburger Wappen und Hanseatenkreuz, in Silberstickerei ; 
ein SteinreUef mit einer Glocke, von dem vormaligen Hause 
der Glockengiesser in der Niednerstrasse, aus dem 18. Jahr- 
hundert; ein Steinrelief, Superporte mit der von zwei Tritonen 
gehaltenen Inschrift: Benedic domui isti et omnibus habitanti- 
bus in ea, aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts; drei Bruch- 
stücke von Beischlägen, aus dem Anfange und der Mitte des 
16. Jahrhunderts, wovon zwei mit Wappen; ein Holzschnitz- 
werk, Kopfstück des Geländers einer Wendeltreppe, sowie 
ein Paneel, aus dem 17. Jahrhundert; zwei Fenstergitter von 
Schmiedeeisen mit geschnitzten Holzpfosten, aus dem Ende 
des 16. Jahrhunderts; einen künstlich gearbeiteten Stiefel, 
aus der Kapelle des Schuhmacher-Amtes in der vormaligen 
St. Johannikirche. 

(Trifels.) üeber die Ausgrabungen auf der alten Burg 
Trifels in der Pfalz, welche dem Trifels-Yerein zu Annweiler 
verdankt werden, berichtet Mehlis in der „Monatsschrift für 
die Geschichte Westdeutschlands^^ Heft 8. Dieser Verein hat, 
soweit es möglich war, die Ruine von Schutt befreien und 
sodann den Brunnen gründlicher Reinigung unterziehen lassen. 
80 m hoch lagen Schutt und Steine und aus dem Chaos las 
man zwei Steinkugeln, drei eiserne Mörser, den Lauf einer 
Wallbüchse mit Luntenschloss, Eisenbeschläge von Wasser- 
eimem, Steinsäulchen, Marmorplättchen, fünf kupferne Schöpf- 
löffel, Thongeschirr, nicht über das 13. Jahrhundert hinaus- 
gehend, einen % m langen eisernen Bratenspiess, einen Löffel, 
zwei eiserne Klingen im Griffe stehender Messer (an dem 
einen Griffe ist ein Goldblättchen mit eingravierten Buchstaben) 
einen 6 cm langen EisenschlOssel mit rautenförmiger, inwendig 
ausgeschnittener Griffplatte, einen 2 cm starken und 8 cm 
langen Eisenbolzen und ein Ohrgehänge, hergestellt aus einer 
Komposition von Blei und Zinn, mit Omamentmotiven der ro- 
manischen Periode. 

Österrelch-Ungani. 

(Innsbruck.) Bezüglich der Restaurierung des Kaiser 
Max-Denkmals in der Franziskanerkirche macht Freiherr von 
Helfert, der Präsident der k. k. Gentral-Kommission zur Er- 
forschung etc. der Kunst- und historischen Denkmale in deren 
„ Mitteilungen*' bekannt, dass die Kommission, sagen wir 




sonderbarer Weise, zum Abgeben eines Urteils nicht aufge- 
fordert worden ist und von Seite ihres berufsmässigen Organes 
an Ort und Stelle die Anzeige sowie eingehende Bericht- 
erstattung unerklärlicher Weise unterlassen blieb. 

(Volk in TiroL) Hier hat der Arlbergbahnban Sp 
eines Leichenfeldes vorrömischer Zeit mit Urnen und Bronse — 
gegenständen zu Tage gefordert Die Fundgegenttände 
in das Museum Ferdinandeum , dessen Direktion die Aus- 
grabungen unter Professor Steinsen fortsetzen lässt 

(AUg. Ztg. No. 108 Beilage.) 

(Graz.) Nach der „Tagespost*" hat der Museum-Kostos 
Karl Deschmann dem Laibacher Landes-Musenm ein 28 ci 
hohes und zu oberst fast ebenso weites (^efäss Ton konisdüfs 
abgestutzter Form aus dünnem stark kupf erhaltigem Silber- -?kc 
blech zugeführt, welches auf dem Leichenfelde von Watschcf ^> 
im Littaier Bezirke ausgegraben wurde. Die Aussenwanc» 
trennen wulstartige Reifen in drei Felder. Das oberste z 
einen Zug von Reitern und zweirädrigen Gespannen, welche: 
Pferde oder Maultiere ohne Reiter, gefQhrt Ton Fossgänge; 
eröffnen. Die Weibsperson, die im zweiten prachtvollen zwes 
rädrigen Wagen sitzt, trägt eine phrygische Mütze, währen» 
die mit Panzern bekleideten Reiter, die Rosselenker un» 
Begleiter eine Kopfbedeckung haben, die an die Feldmützer 
der preussischen Infanterie und an jene Mützen erinnert-"^ 
welche die Figuren auf den bei Matrei in Tirol aufgefundener 
Bronzen tragen. Die Darstellungen des zweiten Feldes scheine: 
sich auf religiöse Opfer und Festspiele zu beziehen. Sechs 
zehn Menschenfiguren füllen die Abteilung aus. Das unterst;^ 
und dritte Feld bedecken allerlei Tiergestalten von ausserg^ 
wohnlicher Technik. Alle Menschen- und Tierfignren sin 
mittelst getriebener Arbeit dargestellt. Die Situla hat eine* 
schön gewundenen Tragreif und am oberen Rande einen bleies: 
nen mit Blech umschlagenen Ring. 

(Byd^ow.) Im vorigen Jahre hat, nach seinen Angabe 
in den „Mitteilungen der k. k. Gentral-Kommission '' Band S 
Heft 1, der k. k. Konservator L. Schneider südlich von 'Setzw 
Byd^ow eine vorhistorische Küchenabfallgrube auf ihren 
untersucht und darin ungefähr 390 Stück Gefäss- Scherbe: 
160 Stück Tierknochen, alle gespalten und zersplittert» einige 
Hieb- und Schnittspuren, aber nur eins bearbeitet, 20 StQc 
von gebranntem Lehm, mit Abdrücken von Spreu und StroK 
20 Stück geschlagene und bearbeitete Steine, fast durcha»:^' 
fremder Provenienz, endlich 4 Flussmuschelschalen gefondeiv 
Unter den bearbeiteten Steinen waren Pfeilspitzen und Messe; 
stücken, ein kleines Beil, eine dünne beiderseits polierLl m: 
Platte mit stumpf geschliffenen Rändern und ein Getreida 
reibstein mit zwei Quetschern hervorzuheben. Eine Pfeil 
spitze aus Hom fand sich auch, prismatisch geformt und 
schmal, 58 mm lang und die vier Seitenflächen je 4 mm brei* 
Die Gefäss-Scherben sind teils solche aus geschlämmtem Thoi 
teils solche aus Thon mit sehr viel scharfem Sand, teils aolcfac^ 
aus Thon mit Steinbrocken und endlich solche von 
mit Graphitanstrich. 

Belsrlen. 

(Brüssel) Zu der in No. 1 d. Ztschr. enthaltenen 
über das Rubens^sche Bild „Die Wunder des h. Benedikt 
ist nach No. 2 des „Deutsch. KunstbL** nachzutragoi, 
das Brüsseler Museum nicht 170000, sondern 180000 
dafür zahlte. 

(Lüttich.) Vor wenigen Tagen ist zu Anglenr, 
kleinen Dorfe, welches dicht vor den Thoren von Lüttich 
legen ist, ein äusserst interessanter und wichtiger arehäco 
logischer Fund gemacht worden. Wie die „M. Z.* berichte^' 
fand ein Ziegelarbeiter beim Umgraben des Bodens in 
Tiefe von 50 bis 60 cm etwa 20 Stück antiker Broman 
zum Teil vorzüglicher Arbeit Es befinden sich unter 
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Die italienische Begiemng lieBS dieselbe proYisorisch bei dem 
Bildhauer Fadolini in Rom aufstellen, bis sie derselben einen 
festen Platz anweisen wird. (Dr. Anigr. No. 110.) 

Griechenluid. 

(Athen.) Die Amerikaner beabsichtigen nach dem Master 
des Deatschen archäologischen Institutes und der £cole 
d'Athönes ein archäologisches Institut au gründen. 

(Revue arch. T. 48. No. 1.) 

AnMtie in Zeitschriften. 

Archiv für sächsische Geschichte, Neues. Bd. 3, 
H. 1: R. Steche, Das Hilliger'sche Epitaph in der Thomas- 
kirche zu Leipzig. 

Bauzeitung, Allgemeine. H. 3, 4: Für das Kunst- 
gewerbe-Museum in Berlin. 

Eorrespondenzblatt des Gesammtvereins etc. 
Jahrg. 30, No. 1 : Generalversammlung des GeB.-yer. der deut- 
schen Geschichts- und Altertumsvereine zu Frankfurt a. M. 
(Enthält u. a.: Wolff, Ist es denkbar etc. dass der zu Gross- 
krotzenburg bei Hanau in unmittelbarer Nähe des dort auf- 
gedeckten Mithräums blossgelegte römische Begräbnisplatz von 
den Mithrasverehrem selbst in beabsichtigter Beziehung zum 
Heiligtum so angelegt ist, wie christliche Friedhöfe in früheren 
Zeiten in der Umgebung der Kirchen angelegt worden sind?) 

Daheim. Jahrg. 18, No. 28: G. de Beaulieu, Das neue 
Kunstgewerbemuseum zu Berlin. 

Europa. No. 10— 11: G. Stichler, Ein Nationalmuseum 
im Exil und seine Umgebung. 2. 8. 

Hermes. Bd. 1 7, H. 1 : C. Robert, Die angebliche Pyrrhos- 
Büste der Uffizien und die ikonographischen Publikationen 
des 16. Jahrhunderts. — F. Blass, Neue Papyrusfragmente im 
Ägyptischen Museum zu Berlin. 

Jahrbuch, Österreichisches. Jahrg. 6: Lind, Über 
mittelalterliche Grabdenkmale. 

Kirchenzeitung, Neue evangelische. Jahrg. 24, 
No. 10: Neue Ausgrabungen zu Pergamon. 

Kunstblatt, Christliches. No. 3: Der alte Kirch- 
brunnen in Heilbronn. 

Mitteilungen der k. k. Gentral-Kommision zu 
Erf. undErh. d. Kunst- und historischen Denkmale. 
Bd. 8, H. 1 : L. Schneider, Eine Küchenabfallgrube bei Bydiiow. 
— M.Hoeme8, Mittelalterliche Grabdenkmale inderHerzegovina. 
— E. Frh. V. Sacken, Die Mitra von Amoldstein. — R. v. 
Eitelberger, Frage zur Restaurierung der Bronzefiguren in 
der Franziskaner-Kirche in Innsbruck. — Bericht der k. k. 
Central' Kommission über ihre Thätigkeit im Jahre 1881. — 
M. Lüssner, Prähistorische Bauten im Horovicer Verwaltungs- 
Bezirke. — K. Hauser, Die Mithras-Höhle in St Urban ob 
Glaneck in Kärnten. — K. Atz, Die Burgruine Hocheppan. — 
K Lind, Zur Verwendung des Eisens in der Kunst-Industrie 
des 15. bis 18. Jahrhunderts. — K. Lind, Reise-Notizen über 
Denkmale in Steiermark und Kärnten. 



Mitteilungen, Neue — a. d. Gebiete histor.-antiqiukr. 
Forschungen. Bd. 16, H. 2: C. Jakob, Die städtische Alter- 
tümersammlung in Torgau. 

— des deutschen archäologischen Institatea in 
Athen. Jahrg. 6, H. 4: J. Schmidt, Mitteilungen aus Ghriecheift- 
land. — ü. Koehler, Der Plutos des Kephisodot — R. Borrmami, 
Neue Untersuchungen am Erechtheion zu Athen. — G. Tran, 
Fragmente aus den tegeatischen Giebelgruppen des Skopaa. 
— U. Koehler, Ägyptisches Gewicht in Athen. 

Repertorium für Kunstwissenschaft Bd. 6, H. 8: 
G. DahUce, Romanische Wandmalereien in Tirol. 

Sitzungsberichte der gelehrten esthnischen Ge- 
sellschaft zu Dorpat 1881: G. Dragendorff, Über das 
Konservieren alter verrosteter Eisengeräte. — W. Dubowaky, 
Ein Münzfund bei Mieszyn. — Eine Höhle bei Minkow. — 
C. Grewingk, Ober die Bedeutung der Fibeln bei Bestimmung 
der Handelswege; Ober ein mutmassliches Schmuckbeil der 
Kirgisen aus Nephrit ; Ober ein neues Vorkommen von Knochen- 
geräten und über die Ürbewohner des Ostbalticum; E^ne oat- 
sibirische Gräberstätte des Steinalters. -^ J. Jung, Erklining 
über die Ausgrabungen in Lehowa. — L. Meyer, Über die 
von G. V. Kügelgen gemalten Goethebilder. — A. Sommer, 
Ober zwei alte Grabstätten Lettlands. — L. Stieda, Ober alt- 
esthnische Runenkalender. — Tobien, Ober einen Gedenkstein 
in Kawershof. 

Studien, Baltische. Jahrg. 32, H. 2: G. Haag, Pfahl- 
bau und Entwässerung Julins. 

Personal-Naehrichten. 

Der Herausgeber dieser Zeitschrift, Hofrat Dr. J. G. Th. 
Graesse, Direktor des k. Grünen Gewölbes, der k. Ponellan- 
und Gefäss-'Sammlung, sowie des k. Münzkabinetts, ist auf 
sein Ansuchen am 1. Mai d. J. in den Ruhestand versetzt und 
gleichzeitig zum Geheimen Hofrat ernannt worden. 

Die Gebrüder DDr. jur. Julius und Albert Erbstein 
sind mit dem Rechte gegenseitiger Stellvertretung ersterer 
zum Direktor des k. Grünen Gewölbes, letzterer zum Direktor 
des k. Münzkabinetts zu Dresden ernannt worden und haben 
am 1. Mai d. J. ihre Aemter angetreten. 

Der zeitherige Inspektor am k. Grünen Gewölbe zu 
Dresden, Karl Clauss, ist am 1. Mai d. J. zum Direktor der 
k. Porzellan- und Gefäss- Sammlung ernannt worden. 

B e r t a 1 1 , renommierter Zeichner, eigentlich Charles- Albert 
d^Amoux geheissen, starb am 24. März in Nyons (Dröme). 

Henry Cole, ehemaliger Direktor des South-Kensington- 
Museums zu London und Generalinspecteur des Departements 
für Kunst und Wissenschaft, starb am 19. April d. J. in 
London 74 Jahre alt 

Friedrich Drake, Bildhauer, starb am G. April d. J. in 
Berlin 77 Jahre alt. 

Innoccnzo Fraccaroli, Bildhauer, starb kürzlich im 
Alter von 77 Jahren in Mailand. 



«^^^^^^"^^^^^^^^•^MVS^ 



InserAtenteil. 



AlfA Gold- und Silbersachen. namentl. Becher, Schflsselny 
ilHC Humpen 9 Sehmncksacnen kauft ein Privatsammler. 
Offerten unter „Dr. U. K. Anno 1400^ an Unasenstein & Yogler 
in Frankfort a. Main. (H. 61 2ia.) 



Wilh. Schlüter in Halle a. S., 

Naturalien- und Lehrmittel -Handlung 

auch ethnographische Gegenst&nde. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Oeheiman 
Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Yerlagshandlung von Wilhelm Baansoh 

in Dresden portofrei zu richten. • 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Yerlagshandlung. 



58 



Grafen Jakob Mandelli von Maccagno ') und Anderer 
gesellen sich auch solche von Mirandola. Wir kennen 
deren bis jetzt drei verschiedene. Zwei davon werden 
in flüchtigen Abbildungen in Hoffmanns Mtlnz- 
Schlüssel (I,Taf.44) vorgeführt, von dem dritten der- 
artigen Stücke giebt des Grafen Litta kostbares Werk 
(Le famiglie celebri italiane) eine Zeichnung. Zu 
den von Hoffmann gegebenen Abbildungen haben 
sich die Vorlagen in sehr gut ausgeführten Holz- 
schnitten gefunden, die unter Nürnberger Münz- 
edikten der Kreise Franken, Bayern und Schwaben 
aus den Jahren 1618 und 1619 abgedruckt sind. 
Nach diesen lassen wir hier die Beschreibimg folgen: 

1. Vs. . S . POSSIDO(nius) • PROTE(ctor) . MI- 
RANDVL^ . _ * — Brustbild des Heiligen, von 
rechter Seite, im Pluviale, mit Inful, doch ohne Nim- 
bus, die Rechte zum Segnen erhebend, mit der Linken 
den Krummstab über der Schulter tragend. Die 
Inful ist mit einem Steinbesatz in Form einer Raute 
geziert 

Rs. ♦ OMNIA ♦ HING * ET ♦ HVIC Der Doppel- 
adler mit Kopfscheinen und einem langen Kreuze 
zwischen den Hälsen. 

Der recht gut ausgeführte Holzschnitt dieser 
Münze unter dem Münzedikte der drei Kreise Fran- 
ken, Bayern und Schwaben, d. d. Nürnberg den 
16./5. Mai 1618, führt die Ueberschrift „Scr^erfeogcit 
ju SKiranbuIa 9?cue 6. ^a^ncr, tücld^er ftud cine^ me^r 
nit tüertl^, bann 9 Jircu^cr.'' Seine Aufnahme unter 
die Abbildungen dieses Edikts charakterisiert das 
Stück als eine der unterwertigsten Münzen jener 
Zeit, denn in dem Münz-Frobations- Abschiede der 
genannten drei Kreise vom gleichen Tage, nach 
welchem diese Abbildungen zu veröffentlichen waren, 
heisst es ausdrücklich, dass man, was ,,bte Extra- 
ordinari- ©orten belanget, obnjol^t felbigc beö §e^l. 
SRcid^^ Drbnungen insgemein bngemäfe" aus Rücksicht 
auf Handel und Wandel dennoch beschlossen habe, 
dieselben nicht insgesamt zu verrufen, dass vielmehr 
nur die geringhaltigsten imd diejenigen, ,,bei tDeld^en 
bic SReic^Ä^Constitutiones am nteiften toberfd^ritten, auc^ 
bie ©nbufe am fd^nje^rften fid^ ereignet, auf biefemalilcn 

banbifirt , t)nb afe bngüttig öerruffen önb in f ol- 

d^en Stnfc^lag gebrad^t njerben foUcn". Die Aufnahme 
unseres ^Mirandulanischen Sechsbäzners^ unter die 



*) Eine vom Grafen Jakob Mandelli zu Maccagno aus- 
gegangene Nachahmung der Luzerner Dicken mit der Jahr- 
zahl 1623 besprach Morel-Fatio in seiner interessanten Ab- 
handlung „Imitations de quelques monnaies de G^n^ve et de 
Lucerne fabriqu^es ä Macagno et ä Pomponesco** im Anzeiger 
für schweizerische Geschichte und Altertumskunde (X. 1864, 
S. 50 fg. und Taf.in, 1.), wo (1862, pl. 11, 16) auch die zu- 
gehörige Nachahmung eines Luzemer Schillings beigebracht 
wurde. Unter den italienischen Nachahmungen deutscher 
Münzen werden wir aus unserer Sammlung einen Goldgolden 
dieses Grafen noch zu besprechen haben. 



damals zu verbieten gewesenen Sorten erfolgte, wie 
diejenige zweier der daselbst abgebildeten 6 Sechs- 
bätzner des Fürsten Sjrus Austriacus^) auf Grund 
der'Relation des fränkischen Kreis -Wardeins (BUrsoh, 
Münz-Archiv, IV., S. 102). 

Die Kopfseite nun dieser Münze ist Dicken von 
Uri aus den Jahren 1610, 1612 und 1615 nach- 
gebildet (v. Haller Nr. 1199, 1202 und 1203, auf 
denen indess der Heilige (S. Martinus) den Krumm- 
Stab mit der Rechten schultert, während die Linke 
nicht sichtbar ist. Bezüglich seiner anderen Seite 
schliesst sich das Stück jenen Dicken von Uri an, 
welche das Schildchen mit dem Stierkopfe nicht 
unter dem Doppeladler, sondern unter dem mit 
Knmimstab und Schwert ausgestatteten Brustbilde 
des Heiligen führen (v. Schulthess*scher Katalog 
Nr. 6533, wo ein solcher von 1614). 

(Schluss folgt) 



*■ ^^ , ^ ^ ^ -tr ^f . 



ßeitrige zur Geschichte der AatomateD« 

(Schluss.) 

Nach der Mitteilung des Herrn Antiquitätenhänd- 
lers Wiedemann in Dresden stellte im Jahre 1837 
ein Franzose im Hotel de Pologne in Dresden ein 
Automatenkabinett auf, in welchem sich unter ande- 
ren ein Türke befand, welcher umherging und Her- 
einkommende begrüssend, die Hände über die Brust 
kreuzend, sich verneigte. Ebenso stand am Ein- 
gange des Kabinetts eine bewegliche Odaliske. 

Es gehören hierher auch die um diese Zeit in 
der Schweiz und Frankreich gebauten Spieldosen, 
die so eingerichtet sind, dass bei einem gewissen 
Takte des von demselben gespielten Musikstückes 
aus dem Deckel derselben ein kleines goldenes Ka- 
narienvögelchen, das auf einem Baume sitzt, heraus- 
kommt, mit den Flügeln schlägt imd alle Bewegungen 
eines natürlichen Vogels macht, während es mit der 
durch eine Pfeife in der Dose nachgemachten Stimme 
desselben sein Liedchen singt. Dieses ist jedoch 
nichts Neues, denn schon zu Ende des 5. Jahrhun- 
derts sah Kassiodorus bei dem Römer Boethius 
mehrere Maschinen dieser Art. Es heisst bei ihm, 
Epist. 1, 5, 45: metalla mugiimt, Diomedis in aere grues 
buccinant aeneus anguis insibilat, aves simolatae 

■) Es sind dies die yod uns bereits besprochenen Nach- 
ahmungen der Dicken von Luzem, Üri, Zug und Schaffhaosen, 
sowie zwei Nachgepr&ge von Sechsbätznem der Stadt Strass- 
burg und des Grafen Johann Reinhard L von Hanau-Lichten- 
berg (reproduziert in Hoffmanns Münz -Schlüssel I, Taf. 44, 
vergL auch Periodico di numismatica e sfragistica per la storia 
d'Italia, ü, 1869/70, Tav. X, 2 und A. Engel, Documents pour 
servir ä la numismatique de l'Alsace, Nr. 7, Fig. 8, 9, 18, wo, 
nebenbei bemerkt, nicht bei Fig. 10, sondern bei Fig. 8 auf 
Hoffmanns Münz-SchlQssel Bezug zu nehmen war). 
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Puppen zu konstruieren wussten, welche wenigstens 
die Eigenschaften^ welche die sogenannten Automaten 
des Altertums besassen, in sich vereinigten. Dahin 
gehört die von dem berühmten Physiker Musschen- 
broek beschriebene Quecksilberpuppe (siehe dessen 
Introd. in phisis. unter I, S. 143), welche rückwärts 
kopfüber auf einer Treppe von Holz^ auf die man 
sie stellt, herabpurzelt. Ihre Bewegung wird durch 
Quecksilber hervorgebracht^ welches in den Höh- 
lungen der Puppe nach und nach aus einem Teil 
in den anderen fallt Da nun die Puppe Q-elenke 
hat, die sie beim Umfallen in gewisse Stellungen 
bringt und bestimmte Teile auf neue Unterstützungs- 
punkte setzen, so nimmt sie verschiedene Positionen 
an und purzelt so von einem Ort zum anderen, je 
nachdem sich der Schwerpunkt in diesem oder jenem 
Teile der Puppe befindet 

Etwas den durch Uhrwerk getriebenen Figuren 
des 16. Jahrhunderts Ähnliches ist aber eine früher 
in der Dresdner königlichen Porzellan -Sammlung 
(im Japanischen Palais im XVI. B.) und nun im Eth- 
nologischen Museum zu Dresden befindliche Figur 
aus Silber. Dieselbe stellt eine auf einem sehr pri- 
mitiven Ross sitzende chinesische Prinzessin vor; im 
Körper des Pferdes befindet sich eine Art Uhrwerk; 
zieht man dasselbe auf , so läuft das Pferd solange 
im EjreiBe herum, bis die au%ezogene Feder abge- 
laufen ist Dieses ganz aus Silber gearbeitete Spiel- 
werk gehört dem 17. Jahrhundert an und ist natür- 
lich nur ein Vorläufer der ähnlichen Kinderspielwerke 
unserer Zeit AhnUch sind die berühmten Lauf- 
spinnen der Chinesen. 



Haoptpreise der berflhmten zu Paris im Mai v. J. 
¥ersteiserteD GeinUdesaounliiBS BeuraooTille* 

(Fortsetzung.) 

Nr. 586. Ecole flamande (XV* siide); La Vierge et 

l'Enfant J&us, 1180 Francs. 
„ 587. Ecole flamande, La Vierge donnant le sein 

k Tenfant J^sus, 150 Francs. 
„ 588. Ecole flamande, La Vierge et Feniant Jösus, 

100 Francs. 
„ 589. Ecole flamande (XV" sifecle), Triptyque, 

1100 Francs. 
„ 590. Ancienne Ecole flamande, La Vierge noire, 

100 Francs. 
^ 591. Ecole de Bruges (Fin du XV* siide), La 

Präsentation au Temple, 10000 Francs. 
,, 592. Ecole de Bruges, Portrait de Philippe le 

Bon, 610 Francs. 
„ 593. Ecole de Bruges, Le Christ et la Vierge, 

2000 Francs. 
„ 594, Ecole allemande, Un Ermite, 100 Francs. 



Nr. 595. Ecole allemande, Retable en quatre volets, 

600 Francs. 
„ 596. Ecole allemande, Le Christ conduit au sup- 

plice, 105 Francs. 
„ 597. Ecole allemande (XV* si^e), L'Adoration 

des Mages, 600 Francs. 
„ 598. Ecole hoUandaise (XVU* sitele), lUunion 

de famiUe, 660 Francs. 
,1 599. Ecole hoUandaise, Portrait d'Homme, 90 Fr. 

Italienische und spanische Schulen. 

„ 600. Albertinelli, La Sainte Familie aux Anges, 

700 Francs. 
„ 601. Albertinelli (d'aprte Maiotto) , Jäsus appa- 

raissant k la Madeleine, 410 Francs. 
„ 603. Antonello de Mesune, Portrait dUorame, 

33000 Francs. 
„ 604. Antonello de Messine (Attribut k), Portrait 

d'HommO; 370 Francs. 
„ 605. Barbari, La mise au tombeau, 215 Francs. 
„ 606. Basaiti, La Vierge et Tenfant, 300 Francs. 
„ 607. Bassano, La Vierge et Tenfant J^us, 100 Fr. 
„ 608. Bellini (G.), La Vierge, TEnfant Jisus, 

Saint Fran9ois et sainte Catherine, 1900 Fr. 
„ 609. Bellini (G.), Portrait de Femme, 435 Fr. 
„ 610. Bellini, La Vierge et Tenfant, 210 Francs. 
^ 611—612. Bellotto (B.), Le Pont de Rialto et 

Le grand Canal, 3400 Francs. 
„ 613. Beltrafifio, Portrait d'homme, 230 Francs. 
„ 614. Bonifazio, La Femme adult&re, 1550 Fr. 
jy 615. Bordone, Portrait präsumä d'Eleonore d'Este, 

500 Francs. 
„ 616. Borgognone, L'Adoration de la Vierge^ 

1150 Francs. 
„ 617. Borgognone, La Vierge et Tenfant, 300 Fr. 
^ 618. Botticelli, La Vierge et Tenfant J^sus, 

850 Francs. 
7, 620. Bronzino, Laurent de M^dicis, duc d'Urbain, 

700 Francs. 
„ 622. Bronzino, Portrait de femme, 310 Francs. 
„ 623. Canaletti, Vue de Venise, 8,200' Francs. 
„ 624. Canaletti, Vue de la Piazzetta, 8300 Fr. 
„ 625. Canaletti (Ecole de), Venise, 510 Francs. 
„ 626. Carpaccio, Vulcain forgeant les armes de 

l'Amour, 200 Francs. 
„ 627. Carpaccio, Däfilä d'un cort^e, 250 Francs. 
„ 628. Catena, Portrait d'un personnage vönitien, 

720 Francs. 
^ 629. Cima da Conegliano, Le Christ b^nissant, 

429 Francs. 
„ 630. Costa (L.), La Vierge, TEnfont Jösus et 

sainte C^ile, 680 Francs. 
„ 631. Credi, L'Adoration de Tenfant Jäsus, 950 Fr. 
„ 632. CriveUi (Carlo), Le Calvaire, 2600 Francs. 
„ 633. ^ Dossi-Dosso, La Sainte famille, 500 Francs. 
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noch nichts Sicheres sagen lässt Eine steinerne unterwölbte 
Treppe, welche durch drei starke Pfeiler gestützt wird, führt 
in sanftem Bogen in die Tiefe. Die stark ausgetretenen Stufen 
lassen auf h&ufige Benutzung schliessen. Sie war mit einem 
eisernen Gel&nder Torsehen, welches durch Bleiguss im Steine 
befestigt war; das Gel&nder selbst ist aber nicht mehr erhalten, 
nur da, wo es in den Stufen eingelassen war, finden sich noch 
Spuren davon. Die Mauerung des Baues ist sehr schön und 
sorgfältig mit kleinen Bruchsteinen ausgeführt, welche aus 
den Oolith- Brüchen yon Ancy bei Metz stammen dürften. 
Die Fugen sind rot übermalt. Der Boden des über 5 m 
tiefen Raumes ist mit Steinplatten gedeckt. In der Mitte 
desselben findet sich eine sechseckige, etwa 1 m im Durch- 
messer haltende und mit Steinplatten ausgekleidete Ver- 
tiefung, welche bis unter das Niveau des Grundwassers hinab- 
reicht, aber gegen das Eindringen desselben, wie es scheint, 
durch eine steinerne Bodenplatte, welche mit Lehm verschmiert 
war, geschützt wurde. Verschiedene Fundstücke, welche beim 
Ausgraben des ganzen Raumes zu Tage gefördert wurden, 
bieten in mancherlei Hinsicht Interesse. So eine Anzahl römi- 
scher Münzen, welche bis zu Constantin reichen, dann mehrere 
Steinplatten mit Inschriften. Ein Teil derselben bezieht sich 
auf die bisher nur aus dieser Fundstätte bekannte keltische 
Localgöttin Icovellauna. Eine Inschrift ist dem Merkur ge- 
widmet, welchem eine Mutter Namens Divitiana zum Dank 
für die Wohlfahrt ihres Sohnes Aurelianus eine Votivtafel weiht. 
Ausserdem fanden sich eine Menge Säulentrümmer mit hübschen 
Sockeln und Kapitalen, mehrere Ziegel mit Legionsstempeln, 
viele Tierknochen von Pferden und Wiederkäuern, Wild- 
schweinen etc. Femer mehrere Bruchstücke von eisernen und 
bronzenen Geräten und von kleinen Statuen. Die zu den In- 
schriften und. Statuetten benutzten Steine, sowie ein Teil der 
im Baue verwendeten stammen aus entlegenen Gegenden, aus 
Carrara, Lerouville, Savonni^re u. s. w., so dass dem ganzen 
Gebäude ein gewisser Luxus nicht abzusprechen ist. 

Stuttgart. Die k. Staatsgalerie hat Rudolf Jordans 
(Düsseldorf) „Schiffbruch an der Küste der Normandie«* ge- 
kauft. 

Ausland. 

Assos in Kleinasien. Das Archeological Institute of 
America hat unter Direktion eines Herrn Clarke Ausgrabungen 
vornehmen lassen und ist darin sehr glücklich gewesen. Es 
fanden sich trotz der 1838 ins Louvre transportierten Stücke 
vom Tempel soviel, zum Teil vollkommen erhaltene Reste, 
dass eine Restaurierung .desselben in seinen wesentlichsten 
Teilen möglich sein wird. Ausserdem hat man u. a. ein Beglück- 
wünsch ungsdekret an Kaiser Calignla, gelegentlich seiner Thron- 
besteigung, auf eine Bronzeplatte graviert, und eine Stele von 
weissem Marmor gefunden , welche sich darauf bezieht, dass 
eine benachbarte Stadt von Assos eine Anzahl Richter oder 
Schiedsrichter sich lieh. (Revue arch^ol. No. 12.) 

Bornholm. Das Museum für nordische Altertümer in 
Kopenhagen hat dieser Tage einen Runenstein, 4»/4 Zoll lang, 
8 Vi Zoll breit und 1 Zoll stark erhalten. Die vier Zeilen 
Runen bilden keine Inschrift, sondern das jüngere Runen- 
alphabet in der Reihenfolge wie das jetzige. Der Stein, so 
vermutet man, stammt aus dem Schluss des Mittelalters oder 
dem Beginn der Renaissance. (Anzgr. f. K. d. d. Vorz. No. 2.) 

Bristol. Unter dem Flur des Chapter House of Bristol 
Cathedral sind Anfangs dieses Jahres neun massive normanni- 
sche Särge gefunden worden. (Graphic.) 

Budapest Auf dem 22 Joch grossen Kirchgrunde, 
«Papf^lde*' ungarisch, ist man auf Gassen, Plätze und Häuser 
aus der Römerzeit, und zwar ungefähr aus dem 2. bis 4. Jahr- 
hundert, gestossen. Der Hauptfund ist bis jetzt ein gross- 
artiges Bad 9 dessen Mineral-Quellen von 18« R. nach ihrer 



Vereinigung 4 Mühlen treiben. Die Ausgrabungen werden 
fortgesetzt. Ausführlicher berichtet darüber £. Abel im neuesten 
Hefte der Ungarischen Rievue. 

Dijon. Sechs Arbeiter waren in dem ersten Stockwerk 
des an dem Place Saint-Jean gelegenen Hotel Moussiere, eines 
aus dem vorigen Jahrhundert datierenden Palastes, mit Um- 
bauten beschäftigt, als sie bei der Wegräumung eines Holz- 
getäfels plötzlich auf drei kleine Kästchen von auffallend 
schwerem Gewicht stiessen. Sie setzten den gegenwärtigen 
Eigentümer des Grundstückes, Dr. Ghanut, von ihrem Funde 
in Kenntnis und dieser schritt, nachdem er einen Notar her- 
beigerufen, zur Öffnung der Kästchen. Sie enthielten einen 
wahren Schatz, bestehend aus 806000 Francs in Goldstücken 
mit dem Gepräge Ludwig XIV., Ludwig XV. und Ludwig XVL, 
woraus man den Schluss ziehen kann, dass dieses Kapital 
während der Revolutionszeit hier versteckt worden sein mag. 
Der Fund wurde, bis er nach gesetzlicher Vorschrift zwischen 
den Findern geteilt wird, bei der Filiale der Bank von Frank- 
reich in Dijon hinterlegt. (Dr. Anzgr. No. 81.) 

Kijew. Die im Jahre 1860 in der Kyrilluskirche unter 
einer dicken Stuckschicht entdeckten Fresken aus dem 12. Jahr- 
hundert werden seit vorigem Jahre aus den Mitteln der k. 
archäologischen Gesellschaft bloBsgelegt und sollen restauriert 
werden. Sie sind griechischer Provenienz und stellen Ereig- 
nisse aus der Bibel und dem Leben der Heiligen dar. Jedes 
einzelne Bild ist mit einem viereckigen Rahmen und altslavischer 
Umschrift umgeben, die den Inhalt des Bildes erklärt Die 
k. archäologische Gesellschaft lässt von den Bildern Ölkopien 
anfertigen. In der K}Tiliuskirche arbeiten unter Prachows 
Leitung fünf Maler. (Russ. Revue Bd. 22. H. 1.) 

Laibach. Über eine Ausbeute interessanter Altertümer 
wird unterm 19. d. geschrieben: „Der gegenwärtige abnorme 
Winter, der in unserem Innerkrain einen bedeutenden Wasser- 
mangel verursachte, hat auch das Niveau des Laibachfluases 
auf den niedersten Stand gebracht Dieser Umstand ermög- 
lichte es unserem rührigen Museal-Custos Carl Deschmann, 
auf dem Grund des Flussbettes lohnende archäologische For- 
schungen anzustellen. Es ist demselben dieser Tage gelungen, 
im Flusse verschiedene interessante römische Antiquitäten, 
darunter sechs Töpfe aus Bronze und Kupferblech und zwei 
sehr solid gearbeitete bronzene Schöpfer mit Stiel zu finden, 
von denen einer schön verziert am Stiele einen Stempel trägt, 
wovon jedoch nur die ersten Buchstaben (POMPE) noch les- 
. bar sind. Auch verschiedene Thongefässe, zumeist aus rotge- 
branntem Thon, fanden sich vor. Das schönste davon ist ein 
kugelförmiges Gefäss mit zwei Henkeln. In der Mitte des 
langen Halses fand sich eine kreisrunde Scheibe angesetzt, 
von der die zwei Henkel abwärts gehen. Eines der längeren 
Gefässc hat sogar drei Henkel. Sehr gross war die Anzahl 
der ausgehobenen Umenfragmente, darunter Teile von riesigen 
Amphoren etc. Zur Erklärung dieser Anhäufung von Anti- 
quitäten im Laibachflusse mag Folgendes dienen: Oberlaibach 
war schon in vorrömischer Zeit die wichtigste Ansiedelung 
im Lande und übertraf damals das erst unter den römischen 
Cäsaren zu grösserer Bedeutung gelangte Aemona als wichtige 
Station des Verkehrs bei weitem. Dieses Oberlaibach war 
nämlich die Schifferstation Nauportum und zugleich der Aus- 
gangspunkt der römischen Alpenstrasse über die Julischen 
Alpen. Der Verkehr der alten Etrurier und der späteren 
Römer auf dieser Strasse und dann mittels der Schiffiahrt 
auf der Laibach und Save nach Noricum und in die Niederung 
Pannoniens war ein bedeutender. Nauportum hatte auch seinen 
Tempel (Tempel der Flussgöttin Aequoma). Die sogenannten 
„langen Äcker"" bei Oberlaibach erweisen sich als reiche Fand- 
stelle von Antiquitäten, warum sollte also solche nicht auch 
das nahe Laibachbett bergen, nachdem sich bekanntlich die 



64 



Zu dem Grabsteine des Yolcias Mercator. — ans'm Weerth, 
Gegenstände der Ansst^llnng kunstgewerblicher Altertflmer 
in Düsseldorf.-* Keller, Mainz: Neuer römischer Angenarzt- 
stempel. — Klcring, Bertrich: Fände. — v. Veith, Bonn: 
Römische Funde vor dem Cölnthore. — Eich, Harzheim: Sand- 
steinplatten. — Bartels, Hunsrück: Römische Villa. — Eich 
und Zimmermann, Mechemich: Verschiedene Funde. — Seeger, 
Seckmauem i. 0. — Naeher, Das römische Strassennetz in 
den Zehntlanden, besonders in dem badischen Landesteil des- 
selben. — Bone, Glassis germanica pia fidelis. — J. P. Meier, 
Ober ein Barbotingeftss der ehemaligen Sammlung Disch. — 
£. aus'm Weerth, Einige weitere Geflksse mit Inschriften. — 
Derselbe, Kleinere Mitteilungen aus dem Provinzial-Museum 
zu Bonn. — Derselbe, Zur Erinnerung an die Disch'sche 
Sammlung römischer Gläser. — Derselbe, Pontiiikal- Kelch 
aus dem Dome zu Osnabrück. — Meyer und au8*m Weerth, 
Bonn : Lesung des Deutzer Steins. — Koenen, Berg bei Nid- 
eggen: Fränkische Grabstätte. — Derselbe, Düsseldorf: Ent- 
deckung einer alten Töpferei. — Derselbe, Düsseldorf: Grab- 
fund bei Gerresheim. — Lehfeldt, Johannisberg bei Kim 
(Kirche betr.). — Derselbe, Walderbach : Sandsteinfiguren. — 
Derselbe, Werlau: Grabstein. 

— Württembergische, f. Statistik und Landes- 
kunde. Jahrg. 1881. Bd. 2, H. 2: II. Detzel, Kunst- und 
Altertumsreste in Oberschwaben (Schluss). — Paulus, Ring- 
wälle am FilsthaL — F.-K., Zum Hohenlohischen Stammwappen. 

— Bazing, Belsenberg eine Balderskultstätte. — 

Kunstchronik. Jahrg. 17. No. 20—24: L., Dürers 
Allerheiligenbild in der Umrahmung. — Umgestaltung der 
Mnseumsinsel in Berlin. — Ein Bahnbrecher der Renaissance 
in Schlesien (Wendel Rosskopf). — W., Über öffentliche Ge- 
mäldegalerien. — R. B., Der Schatz des Freiherm Karl von 
Rothschild. — C. C, Neue Erwerbungen der Dresdener Ge- 
mäldegalerie. 

Mitteilungen des Vereins für Hamburgische 
Geschichte. Jahrg. 4: TL Hach, Zur Geschichte der Ham- 
burgischen Glockengiesser. — J. F. Voigt, Das Inventar einer 
Herberge a. d. J. 160.S. — Bericht über die Sammlung ham- 
burgischer Altertümer. — K. Koppmann, Das Meisterstück 
Peters von Kiel (ein Stiefel). — Derselbe, Zum Esel mit dem 
Dudelsack. — M. Gensler, Zur Greschichte der Wappenschilde. 

— J. F. Voigt, Von Pranger und Halseisen. — W. Rathausen, 
Antoni Waterloos Ansichten von Hamburg und Umgegend. 

— Derselbe, Ansichten von Hamburg und Umgegend in der 
Kunsthalle. — C. W. Lüders, Joachim Rigels Bronze-Mörser 
von 1622. 

Monatshefte, Westermanns. Februar: H. Brugsch, 
Die neuesten Entdeckungen auf den Pyramidenfeldern von 
Memphis. 

Monatsschrift für die Geschichte Westdeutsch- 
lands. Jahrg. 7, H. 8: J. Schneider, Xanten. II. — Derselbe, 
Das Römerlager zu Bokeloh bei Meppen. — Derselbe, Die 
Karlschanze bei Willebadessen (eine dem frühesten Mittelalter 
angehörige sächsische Burg). — Derselbe, Die Knixe an den 
Heerstras&en und Grenzwehren. — Q. Esser, Der „Burg- Graben ** 
bei Amel, Rgbz. Aachen. — Derselbe, Der Kirchenplatz im 
Kapellenbusch bei Hinderhausen, Rgbz. Aachen. — Derselbe, 
Zwei alte Befestigungen bei Malmedy. — C. Mehlis, Aus- 
grabungen auf dem Trifels. 

— d. Ver. f. Geschichte und Altertumskunde von 
Düsseldorf und Umgegend. 1881. No. 1—4: C. Koenen, 



Die Sammlung des historischen Museums der Stadt Düssel- 
dorf. — Ph. Braun, Numismatisches. — 0. Rauter, Grabesfund 
in Eller. 

Nord und Süd. Bd. 21, H. 61 : A. Milchhöfer, Heinricli 
Schliemann und seine Werke. 

Revue, Ungarische. H. 2— S: F. v. Pulszky, Ungari- 
sche Orf^vrerie cloisonn^e (mit 64 Illustrationen). — J. Dankö, 
Albrecht Dürers Schmerzensmann. — K. Torma, Der „Limea 
Dacicus*. — £. Abel, Neuere Ausgrabungen in Altofen. 

Vierteljahrshefte, Württemberg., für Landes- 
geschichte. Jahrg. 4, siehe: Württembergische Jahrbücher. 

Zeitschrift für bildende Kunst H. 5: Fr. Schlie, 
Studien über einige niederländische und deutsche Meister in 
der grossherzoglichen Gemäldegalerie zu Schwerin (Fortsetzung). 
— G. Göthe, Der „Anastasius^ ,im schwedischen National- 
museum. 

— des Kunstgewerbe- Vereins zu München. 
Jahrg. 1881. No. 11. 12: J. v. Schmädel, Das Paulus - Museum 
zu Worms. — FüUbreter von Kölner Truhen aus der Mitte 
des 16. Jahrhunderts. — Chorgestühl der Kathedrale zu Ypem- 

— Westdeutsche, für Geschichte und Kunst. 
Jahrg. 1, H. 1: E. Wagner, Neptun im Gigantenkampf aaf 
römischen Monumenten. — Wolf, Beschreibung der zu der 
Feststellung des Deutzer Castrums vorgenommenen Ausgra- 
bungen. — F. Hettner, Die römischen Thermen in St Barbara 
bei Trier. 

Zeitung, Allgemeine. No. 35 — 96: Der Kaiser im 
Kunstgewerbemuseum (Trojan. Altertümer). — W. Lübke, Aas 
der Dresdner Galerie. — Lauth, Schatzfunde. (Ägyptische 
Altertümer). — H.-A., Die roten Steine der Gräberfunde. — 
A. Furtwängler, Pompejanische Wandmalereien, — Chr. B. 
Das Neueste vom Parthenon. — Chr. Beiger, Die Sammlung 
Schliemann im Kunstgewerbe- Museum zu Berlin. — Das bayeri- 
sche National-Museum L 11. — Beilage: W. Lübke, Die Reatau- 
rierung der Erzstatuen zu Innsbruck. — Die Römer-Ausgra- 
bungen bei Pest. 

— Archäologische. Jahrg. 39, H. 4: W. Dörpfeld, 
Die Proportionen und Fussmasse griechischer Tempel. — 
F. Deneken, Einkehr des Dionysos, Relief im Louvre. — 
W. Gebhard, Vasenfragmente im herzogl. Museum zu Braun- 
schweig. — A. Milchhöfer, Spartanische Kunstwerke. — A. Furt- 
wängler, Notizen aus England: I. Vasen; II. Zum sogenannten 
Theseus des Parthenon; HI. Zum Mausoleum von HalikamasB; 
IV. Zum Friese vom Tempel in Prione. — Ch. Hülsen, Blei- 
tafel mit Verwünschungsformeln. — M. Ohnefalsch-Richter, 
Ein altes Bauwerk bei Lamaka. — H. Röhl, Inschriften aus 

Olympia. 

Personal-NachiiGbten. 

Der Schlachtenmaler Thomas Jones Bark er starb am 
27. März d. J. in London 67 Jahre alt. 

Der eigentliche Name des in No. 5. d. Zeitschrift unter 
den Verstorbenen aufgezählten Malers Ch^ret war: Jean- 
Louis Lachaume de Gavaux. 

Der Staatsanzeiger meldet die Ernennung des Herrn von 
Dehn-Roth felser zum Geheimen Rat und Konservator der 
Kunstdenkmäler. 

Der Maler Henri Lehmann starb in Paris am 31. März d. J. 

Der englische Kupferstecher William Miller starb am 
20. Januar d. J. in Sheffield 80 Jahre alt 

Der Maler und Radirer Eugen Nenreuther starb am 
24. März d. J. in München. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betrefifenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn 
Hofrat Dr. QraeM«, Dresden, Forststraase 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baeiiaoh 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Hofrat Dr. Graesse; für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. 

Druck: Offizin der Verlagshandlung, Dresden. 
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Zu bemerken ist nur aocb; dass bei diesem Thaler, 
wie häufig bei Nachgeprägen, zu Vorder- und Rück- 
seiteverschiedene Münzen zu Vorbildern gedient haben. 
Während nämlich die Vorderseite derjenigen der er- 
wähnten gleichzeitigen Zuger Thaler nachgeahmt ist, 
hat zu der Rückseite einer der gleichzeitigen Thaler 
von Schaifliausen die Umschrift hergegeben, denn der 
Spruch DEVS SPES NOSTRA EST findet sich 
nicht auf Zuger Thalem, sondern auf den Thalern 
von Schaffhausen, wo er den einköpfigen Adler um- 
giebt, der hier wieder durch den doppelten des 
Zuger Vorbildes ersetzt ist. 

In V. Hallers Schweizerischem Münz- und Me- 
daillenkabinett ist dieser anonyme Thaler von Cor- 
reggio nach Hoffmanns Abbildung (aber unter der will- 
kürlichen Veränderimg der Umschrift in CIVI • TV) 
ebenfalls irrig den Zuger Thalem beigezählt worden 
(n, Nr. 1258), aus denen er zu entfernen ist. 



Beitr&ge zur Geschichte der Aotomateo. 

(Fortsetzung.) 

Endlich verfertigte Herr von Kempelen eine 
ähnliche Sprechmaschine (siehe Lichtenberg, a. a. O. 
1785. Bd. m. St. H. 2. S. 190 fg.). Sie war 1 Vi Elle 
lang, V« Elle breit und bestand aus einem vier- 
eckigen, mit einem Blasebalg versehenen hölzernem 
Kasten, der über 1 Elle lang und fast ebenso breit 
als hoch war. Diese Maschine hatte die Stimme 
eines drei- bis vierjährigen Kindes und ward ver- 
mittelst eines Blasebalges und verschiedener Klappen^ 
die nach Massgabe der Wörter bewegt wurden, in 
Thätigkeit gesetzt. Scheinbar war die von einem 
gewissen Dr. Müller gemachte Sprechmaschine, welche 
. angeblich noch in Nürnberg (wo?) aufbewahrt werden 
soll, von ähnlicher Art wie die Kempelens, allein 
hier ward der Betrug noch rechtzeitig entdeckt; durch 
die Wand des nächsten Zimmers, wo dieselbe auf- 
gestellt war, ging eine Röhre zu der Puppe und durch 
diese rief ein in jenem Zimmer Verborgener den Zu- 
hörern die Antwort zu.*) 

Derselbe Wolfgang von Kempelen (geb. 1734 zu 
Presburg, gest. 1804) war auch der Verfertiger der 
bekannten Schachmaschine, bei der Betrug zu Grunde 
lag. Diese war ein Mann von natürlicher Grösse, 
der türkisch gekleidet war und vor einem Tische 
sass, auf welchem ein Schachbrett stand, der Tisch 
war 3 Va Fuss lang und 2 7i Fuss breit, an den Seiten 
hatte er hölzerne Wände und an den vier Füssen 
hölzerne Rollen, um ohne Mühe von einer Stelle zur 
anderen bewegt werden zu können. Die Maschine 

») Siehe : Über Dr. Müllers redende Figur und über redende 
Maschinen überhaupt. Nümb, 1788. in 8. Beckmann, Bd. lY. 
1. 8. 110 fg. ReichsanzeJger 1794. Nr. 76. S. 704. 



hob, wenn sie spielte, den Arm auf und dirigierte 
die Figuren mit der Hand so, dass es eine lebende 
Person auch nicht anders, vielleicht nur etwas weniger 
steif; hätte machen können. Man hat daraus, dass der 
Verfertiger selbst zugestand, dass Täuschung obwalte,. 
gefolgert dass ein Knabe in dem Tische verborgen 
sei, allein damit war noch nicht erklärt, wie derselbe 
im Stande sein konnte, ohne das Spiel sehen zu können, 
mit jedem, auch dem feinsten Schachspieler eine Partie 
zu spielen und beziehentlich zu gewinnen. ') In 
Dresden sah man diese Maschine 1783. 

Ein Schachspieler, welchen vor ungefähr fünfzig 
Jahren ein gewisser Aloys Beyer aus Neuburg a. d. D. 
zeigte, war eine Puppe, 4 Fuss hoch, auf einem Ta- 
bouret so sitzend, dass die Enden der in den Körper 
zur Hervorbringung der Bewegung des Kopfes und 
rechten Armes gehenden Stangen sich beim Weg- 
nehmen des Automaten aus den Vorderfüssen des 
Tabourets ziehen, dessen Deckel durch eine Sprung- 
feder im Momente des Herausziehens vorwärts ge- 
schoben wird und somit alle Verbindung dem Auge 
des Beobachters verschliesst. Die Stangen des Auto- 
maten standen übrigens mit anderen sehr einfachen 
Hebeln in Verbindung, welche unter einem Pulpit 
des Tabourets hinliefen und von dem Erfinder in 
einem Nebenzimmer regiert wurden, während der- 
selbe durch einige feine Risse das Schachbrett be- 
obachtete und die nöthigen Züge dadurch bewerk- 
stelligte, dass er durch den verborgenen Hebel den 
Arm des Androiden hob, nach dem zum Zuge er- 
forderlichen Schachsteine hinbewegte, durch Öffnen 
des Daumens diesen ergreifen und wegnehmen oder 
an die gehörige Stelle setzen Hess. 

Ein gewisser Malliardet zeigte vor einigen dreissig 
Jahren in London verschiedene Automaten, unter 
denen vielleicht einige der von L. Droz verfertigten 
sein mochten: einen singenden Vogel ; einen jungen 
Mann, welcher schrieb, Linien und Zeichnungen 
machte; einen künstlichen Seiltänzer, welcher auf 
einem horizontal gespannten Seile überraschende Be- 
wegungen zeigte; eine kriechende Spinne; vorzüglich 
aber eine weibliche Figur, welche atmete, Kopf und 
Körper natürlich bewegte und dabei einige Stücke 
auf einem Pianoforte spielte (siehe Hutton a. a. 0. 
T. I. S. 195. Facius, Über das Alter der künstlichen 
Automaten. Coburg 1791. in 8). 

Unter den neuesten Automaten verdienen auch 
die durch Friedrich Kaufmann (geb. zu Dresden 
1785, gest. 1866) in Dresden verfertigten eine Er- 
wähnung. Zwei derselben, ein Trompetenwerk und 



') Siehe: Windisch, Brief über den Schachspieler des Herrn 
von Kempelen. Herausgegeben von Mechel. Lpzg. 1783. in 8. 
J. zu Recknitz, Ueber den Schachspieler des Herrn Ton Kem> 
pelen. Ebd. 1789. in 8. The speaking of the automaton chess- 
player exposed and detected. London 1784. in 8. 
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Tcrtreten sind; dass man die Entwickelang der Kunst 
in diesen Perioden leicht und angenehm studieren 
kann. Im allgemeinen ist noch zu betonen , dass 
besonders die niederländische (flandrische und hol- 
ländische) Schule sehr reich vertreten ist 

Bei unserem Gange durch die Sammlung können 
wir natürlich nicht bei jedem einzelnen Bilde ver- 
weilen; das ist Aufgabe des Katalogs und des Kunst- 
forschers. Wir wollen nur nach obiger Andeutung 
zuerst die hervorragenden Künstler mit ihren Werken 
und dann die für die kunstgeschichtliche Forschung 
interessantesten Maler einer flüchtigen Durchsicht 
unterwerfen. 

Zu den ältesten Gemälden des Museums gehört 
ein Triptychon, das früher als Altarbild in der Dom- 
kirche stand. Das Hauptbild stellt die Verurteilung 
und Verspottung Christi dar. Auf einer Tribüne 
sieht man Pilatus, der sich die Hände wäscht^ und 
den dorngekrönten Heiland, der von dem zahlreich 
versammelten Volke verspottet wird. Die drei 
Schacher stehen in der Mitte^ an die Tribüne mit 
Ketten gefesselt; dem Barrabas werden sie abge- 
nommen. Die beiden Innenseiten der Flügel ent- 
halten Maria mit dem Kinde (links) und die Messe des 
heiligen Gregor (rechts); auf den Aussenseiten den 
Engel Gabriel, die Botschaft bringend (links) und 
Maria mit dem Einhorn (dem Sinnbild der Jung- 
fräulichkeity rechts). Hinweisimg auf alttestament- 
liche Vorbilder, die besonders bei letztgenanntem 
Bilde angehäuft sind, der Gebrauch von Spruch- 
bändern, die Anlehnung der Landschaft an die Schule 
des van Eyck würden das Bild in das 15. Jahr- 
hundert verweisen; die Individualisierung der Cha- 
raktere, das Naturalistische im Ausdruck der Ge- 
sichter aller Personen aus dem Volke, besonders der 
drei Verbrecher, erlauben hingegen nicht, das Bild 
weit vor 15(X) zu datieren. Als einer Besonderheit 
sei erwähnt, dass der Erzengel seine Botschaft in 
ein Jagdhorn hineinbl'äst, die dann in Worten auf 
dem Spruchbande hervorkommt. Auf der Innenseite 
des linken Flügels stehen die gothischen Buchstaben 
L. B. R, die von einem S durchschlungen sind; ich 
halte sie nicht für ein Künstlermonogramra. Man 
hatte früher das Altarwerk dem Johann Raphun oder 
Raphan aus Nordheim zuschreiben wollen. Beweise 

fiir diese Annahme fehlen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Hanplpreise der berOhmteo zu Paris im Mai v.J. 
versteigerten Gemäldesaotmluog Beurnonvüle. 

(FortsetznnK-) ' 

Nr. 542. Vo8 (Martin de), Portraits de trois Person- 
nages, 95 Francs. 
„ 543. Vo8 (Martin de), L'Etudiant, 200 Francs. 
„ 544. Vries, Constractions en ruines, 520 Francs. 



Nr.545. 
n 546. 

,547. 
t, 548. 

„551. 

n 552. 
„ 553. 

„ 555. 
„ 556. 
,557. 
^ 558. 

Tj 562. 
„ 563. 



565. 
566. 
567. 
568. 
569. 



n 570. 
,571. 
,572. 

,573. 
,574. 
«575. 

,576. 

,577. 

,578. 
, 579. 



Weenix (J. B.), Apr^ la Chasse, 4350 

Weenix, Le D^part pour la Promen 

2050 Francs. 

Weenix, Port de mer, 1500 Francs. 

Weenix (J. B.j, Scfene galante, 1300 F 

Weenix (Jan), Tibier mort, 520 France 

Werff (A. Van Der), Portrait d'un Seigii 

500 Francs. 

Werff (A. Van Der), Portrait d'une D 

hollandaise^ 880 Francs. 

Wett (De), Juda et Thamar, 500 Frar 

Weyden (Roger Van Der), Mater doloi 

1710 Francs. 

Weyden (Ecole de), La D^position d 

Croix, 1500 Francs. 

Wilhelm de Cologne, La Circonci 

14500 Francs. 

Wouwerraan (Ph.), Paysage de Holla 

— temps d'hiver, 3010 Francs. 

Wouwerman (Ph.), Le Monticule sab 

neuxy 8300 Francs. 

Wouwerman (Ph.), Le Relais flam^ 

20100 Francs. 

Woawerman (Ph.), Halte de Chassc 

9000 Francs. 

Wouwerman (Ph.), L'Hallali, 6200 Fra 

Wouwerman (Ph.), La Croix de l 

2050 Francs. 

Wouwerman (Ph.), L'Abreuvoir, 5100 F 

Wouwerman (Ph.), Le Muletier, 3100 F 

Wouwerman (Ph.), Le Cavalier endo: 

1800 Francs. 

Wouwerman (Ph.), Le March^ aux Chevi 

18000 Francs. 

Wouwerman (Ph.), Soldats en voyi 

9900 Francs. 

Wouwerman (Ph.), Le Depart pour la Oh« 

4000 Francs. 

Wouwerman (Ph.), Paysage accidentä, 8 

Francs. 

Wouwerman (Ph.), Le Cavalier au re 

5300 Francs. 

Wouwerman (P.), Halte deCavaliers, 125C 

Wouwerman (P.), Le Cheval blanc, 750 

Wynants (Jan), Van Den Velde (Adria 

Chemin niontant, 14600 Francs. 

Wynants, Site raontagneux et bois^,, 4150 

Wynants, Le Chäteau sur la colline, 1600 

Wynants et Lingelbach, Chasseur au re] 

3300 Francs. 

Wynants, La Bonne Aventure, 3'200 Frai 

Wynants, Paysage coupe par une Rivi< 

1720 Francs. 

Wynants, Paysage, 2750 Francs. 

Wyntrack, Le Porcher, 600 Francs. 
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Nürnberg. Dem germanischen Museum sind neuerdings 
1850 Mark zu bestimmten Zwecken geschenkt und die Rück- 
zahlung einer Schuld von 867 Mark erlassen worden. Ge- 
schenkt wurden femer an Gegenstanden für die Sammlungen : 
ein älteres Kartenspiel, ein Denar von Pipin d. Kl., eine 
Taschenuhr, welche sich durch das Tragen selbst aufzieht, 
eine Standuhr aus dem 18. Jahrhundert, eine Atrappe in Ge- 
stalt einer Semmel mit zwei Wachsfiguren, aus dem 18. Jahr- 
hundert etc. 

Schaden. Auf dem sogenannten Ginsterberg wurde voriges 
Jahr ein mittelalterlicher kupferner Siegelstempel gefunden 
mit der Umschrift: S(igillum) Godefridi Militis D(ictu)s Sche- 
▼ord, und einem Wappen, in welchem auf einem Quer- 
balken in der linken Ecke ein Vogel sitzt. Bei Callmuth 
wurde, wie schon vor zwei Jahren, ein aus Sandstein gefertigter 
Sarg und in ihm eine Urne mit braunschwarzer Glasur ge- 
funden (der Sarg dient jetzt als Futtertrog!), desgleichen eine 
Urne, 20 cm hoch und breit. — Bei Keldenich finden sich 
fortgesetzt römische Münzen. Voriges Jahr stiess man auf 7 
nebeneinanderstehende mit Asche gefüllte Urnen. 

Seckmauern i. 0. Im Wörther Stadtwalde liegt ein 
Haufe römischer Trümmer. Pfarrer Seeger von Seckmauern 
hat nun voriges Jahr daselbst bei Nachgrabungen die Fun- 
damentmauem eines römischen Gebäudes von 14,70 m Länge 
und 7,40 m Breite gefunden, welches, an der alten fiömer- 
strasse und am Ende der Eisenbacher Thalmulde gelegen, 
militärische Zwecke gehabt haben dürfte. Die Thoranlagen 
fand man wohlerhalten, das schön gearbeitete Thorkapitäl ein 
Stück in das Innere des Gebäudes geschleudert, ausserdem 
Brachstücke von Lavasteinen mit schönen Riefen, Überreste 
einer römischen Handmühle, ein römisches Messer, ein grosses 
Stück Glasfluss, viel Thonscherben , Terrasigillatastücke, 
Nägel etc. 

Stargard. Der September 1881 war für Pommern, 
was das Finden anbetrifft, ein gesegneter Monat. Ausser 
den schon erwähnten Funden that man einen Dukaten- 
fund, aus dem die Gesellschaft für Pommersche Geschichte 
89 Stück in folgenden Sorten erwerben konnte: 1) Pommern: 
Karl XI. 1662. — 2) Tirol: o. J. (Divus Leopoldus). — 3) Frank- 
furt: 1666 (Nomen domini turris fortis). — 4 — 6) Hamburg: 
] 641 , 1 19, 1 650, alle drei mit dem Mnttergottesbiide. — 7— 1 0) Lü- 
beck : 1636, 1649, 1666, 1657. — 1 l)Overyssel : 1634.— ■ 12-13) West- 
friesland: 1609, 1650. — 14—18) Utrecht: 1649 (zwei Stücke 
mit verschiedenem Gepräge) , 1 650, 1 654, 1 657. — 1 9—25) Geldern : 

1596, 1646, 1649, 1660, 1651, 1652, 1653. — 26—29) Campen: 

1597, 1648, 1654, 1656. — 30—3.3) Zwolle: 1646 (zwei Stücke 
mit verschiedenem Gepräge), 1654, 1655. — 34) Ungarn o. J.: 
Wladislaw II. — 35) Siebenbürgen o. J.: Stephan Bathory. 
Its. : Bild des heiligen Ladislaus. — 36) Modena o. J. : Cesare, 
Nobilitas Estensis. — 37—39) Drei türkische Goldstücke: Vs. 
bei allen dreien : Der das Geld prägt, der Herr der Kraft und 
des Sieges zu Lande und zu Meere. Rs. : Sultan Selim, Sohn 
des Soliman Chan, herrlich sei sein Sieg. Geprägt zu Algier 
974 (= 1566), Fonduq des Sultan Ahmed L, geprägt zu Bagdad 
1012 (= 1603), und Fonduq des Sultan Murad, geprägt zu Aleppo 
982 (= 1674). (Baltische Studien 82,1.) 

Stettin. Das antiquarische Museum, das im Jahre 1881 
(nur Sonntags geöffnet) von etwa 3500 Personen besucht 
wurde, erwarb von Ende Mai bis Ende Dezember 1881 folgende 
Gegenstände: 1) Axt aus poliertem Kieselschiefer, 10 cm lang, 
aus der Peene. 2) Unteres Ende einer abgebrochenen Axt 
aus Diorit (?), von Kortenhagen. 3) Unteres Ende eines Beiles 
von Feuerstein, von Velgast bei Barth. 4) Axthammer aus 
Diorit, von Sinzlow bei Greifenhagen. 6) Schmalhammer mit 
Schaftloch aus Diorit. 6) Doppelschneidige Axt mit Schaft- 
loch aus Glimmersandstein, von Drenzig bei Crangen. 7a) Tutulus 



von Coburg. 7b) Bügel einer Handberge von DobberphoL 
8) Ovales Armband, von Zoldekow (?) bei Cammin. 9) Neon 
Ringe, zwei Armspiralen, eine mit Bemsteinperlen, drei Stücke 
eines Zinnbarren mit gestreiften Ornamenten, von Ziegenberg 
bei Colberg. 10) Schädel aus einem Kegelgrabe, von Peterfitz. 
11) Stückchen Bronzedraht, 12 Pfeilspitzen aus Feuerstein, 
von Dobberphul u. a. 0. 12) Messer, die Schneide 10 cm lang, 
nach innen konkav, lang zugespitzt. Das Schafkstück abge- 
brochen, mit drei Nietlöchern, von Neu-Grape, Kr. Pyritz. 

13) Kleine Urne mit Henkel, von Rossenthin bei Colberg. 

14) Spirale einer Fibel von Demmin. 15) Urne ohne Henkel, 
10 cm hoch, Bauchweite 13 cm Durchmesser, von feinem 
schwärzlichen Thon, am oberen Teile mit zahnartigen Ver- 
zierungen, von Saarbrück. 16) Die Fundstücke aus den Gräbern 
von Dranzig. 17) Drei Umenscherben, von Bartin bei Colberg. 
18) Ein halbes Hufeisen, einen halben Spinnwirtel und zjrei 
Tierknochen von Altstadt bei Colberg. 19) Zwei Spind elwirtel, 
von Glien, Kr. Greifenhagen. 20) Eisernes Schwert, 88 cm 
lang, aus dem Cummerow-See. 21) Zwei eiserne Lanzenspitzen, 
aus der Oder. 22) Kleiner eiserner Keil, 6,5 cm lang, vom 
Cummerow-See. 23) Eiserner Fischspeer, ebendaher. 24} Pferde- 
kamm und ein altes Seemannsmesser, von Torney. 25) Ein 
alter messingener Bierhahu und ein Stöpsel zu einem solchen, 
von Wangerin. 26) Ein zerbrochener bronzener Fingerring, 
von Weitenhagen. 27) Verschiedene Kriegsaltertümer aus dem 
17. Jahrhundert, von Töpffers Park. 28) Vierchen von Star- 
gard. 29) Mecklenburger Dreipfennigstück von Hans Albert, 
V. J. 1621, Brandenburgisches v. J. 1689, Doppelschilling des 
Bischofs Christian von Minden. 30) Zwei Pommersche Denare 
Herzogs Barnim L 31) Polnisches Dreigroschenstück Johanns lU. 
V. J. 1586. 32) Pommerscher Dukaten Karls XI. v. J. 1662. 
33) Denar der Faustina minor. Gross- Bronze des K. Marcus 
Aurelius v. J. 160, drei Messinggewichte für Goldstücke v. J. « 
1765 und 1768. 34) Bronzemcdaille auf den Oberpraes. Sack. . 
35) Thaler Kaiser Rudolfs II. Ausserdem Aalspeere und Waffen m 
aus der Peene, Oder und Dunzig ausgebaggert u. a. m..». 
(Baltische Studien 32,1.) 

Stuttgart. Die k. Sammlung der Kupferstiche undJ^ 
Handzeicbnungen erhielt folgende sieben kleine Zeichnungen jc: 
aus Cornelius' Jugendjahren: 1) Karl der Grosse, an einer-Ti 
Hütte im Sachsenwalde Einlass begehrend; 2) Kaiser Adolfe 
von Nassau, die entführte Nonne auf Schloss Adolfseck brin- — 
gend; 3) Kaiser Max auf der Martinswand; 4) Die heilige - 
Elisabeth, ihren Handschuh als Almosen verschenkend; 
ö) St. Georg und die Witwe; 6) Die Rückkehr der reuigen 
Klosterpförtnerin und 7) Der Siegeskranz, der einem sterbenden 
Ritter gespendet wird. (Kunstchr. No. 16.) 

W impfen. Zangemeister hat bei dem Kassier Gott- 
schick zwei römische dortselbst ausgegrabene Thonscherben 
mit dem Stempel des Fabrikanten gefunden. Dieselben werden 
dadurch interressant, dass Bruchstücke von Waaren desselben 
Fabrikanten in London, Augsburg und Kheinzabern gefunden 
wurden und nunmehr der Name desselben als Saciantrus oder 
Saciantrius feststeht; denn das Wimpfeuer Stück zeigt wie 
das Londoner SACL\NTF, das Augsburger aber SACIANTRL 
(Corrspdz.-Bl. d. Ges.-Ver. No. 11. 12.) 

Wittislingen. Die Pfunde (vergl. No. 1) sind durch 
Kauf an das bayrische National-Museum gekommen. Da sie 
wertvoller sind, als man nach der ersten Angabe vermateu 
konnte, seien sie hier spezialisiert : eine 16 cm lange silberne 
mit Gold und Almandin verzierte Fibula, mit Inschrift auf der 
Rückseite ; eine kreisrunde Zierscheibe aus reinem Golde, 8 cm 
Durchmesser, mit aufgelegten Ornamenten von Filigran, Al- 
mandin und Email, an der Rückseite mit zum Teil erhaltener, 
gravierter Bronzeplatte, an welcher die Nadel zur Befestiguni^ 
sass; ein Teil einer Gürtelschnalle aus Silber, 8 cm lang, zum 
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Löwen. — Weingärtner, Die KupfennOnzen der Stadt Osnabrück 
mit unToUst&ndigen Jahreszahlen. 

Beitr&ge zur Anthropologie und Urgeschichte 
Bayerns. Bd. 4. H. 4: L. Aner, Das Plateau an der nördlichen 
Ausbiegung der MangfalL [Bauten und Funde.] — A. Vierling, 
Bingwälle in Bayern^ insbesondere die Houbirg. 

— zur Geschichte von Stadt und Stift Essen. 
H. 1. 2. 1881 : Müllers, Die Marmors&nle in der Münsterkirche 
zu Essen. 

Berichte und Mitteilungen des Altertums- 
vereins zu Wien. Bd. 20. 1881: Lind, Beiträge zur Kunde 
mittelalterlicher Denkmale in Niederösterreich. — J. Newald, 
Beitr&ge zur Geschichte des österreichischen Münzwesens im 
ersten Viertel des 18. Jahrhunderts. — G. M. Blasendorf, Der 
wPrangerhansl" der Stadt Drosendorf. — E. Lind, Ein Votivbild 
der Familie Fottendorf in Ebenfurt — E. Freiherr von Sacken, 
Über einige wenig bekannte Kunstdenkmale des späteren Mittel- 
alters und der Früh- Renaissance in Niederösterreich: L Siem- 
dorf, n. Gber-Hautzenthal, IIL Pemegg, IV. St. Bernhard. 

Blätter für Münzfreunde. Nr. 99. Erbstein, J. und A., 
Die von der Stadt Luckau in der Niederlausitz im Jahre 1622 
ausgegangenen Münzen (mit Fortsetzung in Nr. 100). — Erbstein, 
J. und A., Anholter Stüber des Fürsten Leopold Philipp Kat\ 
zu Salm. — Hohlfeld, V., Angebliche Inedita. — Brakteatenfuud 
von Leubas (Mit Tafeln 68). — Nr. 100. Erbstein, J. und A., 
Die von der Kaiserlichen Administration in Bayern während 
der Jahre 1705 bis 1714 zu München und Augsburg geschlagenen 
Münzen. — Glatz, A., Der Waldauer Münzfund. — Zwei neu 
aufgefundene Münzen der Stadt Magdeburg. 

Corr.-Blatt des Gesammtvereins etc. Jahrgang 29. 
Nr. 11. 12 : Protokoll der ersten Sektion der Generalversammlung 
des Gesammtvereins der deutschen Geschichts- und Altertums- 
vereine zu Frankfurt a. M. 1881. — F. Schneider, Die Rhein- 
brücke zu Mainz ein Römerbau. (Schluss). — G. Wolff, Über 
ein bei Friedberg gefundenes Fragment eines grossen Mithras- 
bildes. — ▼. Gehäusen, Erinnerungen aus Uohenzollem im 
Juni 1881. — Derselbe, Die Wallburg Rippeuweiher im Oden- 
wald. — Derselbe, Der Pfahlgraben vom Main zur Wetter. — 
Zangemeister, Römisches aus Wimpfen. 

— des V'ereins für siebenbürg. Landeskunde. 
Jahrgang 4. Nr. 10 bis 12: L. R., Wiederaufgefundene alte 
Denkmäler der evangelischen Pfarrkirche A. B. in Herrmannstadt 
— G. Arz, Archäologische Funde. — L. Reissenberger , Ein 
neuer Münzfuud. — G. D. Teutsch, Nachträge zur älteren 
siebonbürg. Glockenkunde. 

Gartenlaube, Die. 1882. Nr. 7: K Pasqu^, Die Gobelin- 
Manufaktur zu Paris. 

Herold, Der deutsche. Jahrgang 12. Nr. 11. 12: 
F. Warnecke, Das Stammbuch der Katharina von Canstein. — 
Derselbe, Ein aufgefundener Siegel -Stempel des 14. Jahrh. 
vom Gr. Christian IV. von Oldenburg und Delmenhorst 

Jahrbuch der k. preuss. Kunstsammlungen. Bd.8. 
H. 1: Amtliche Berichte aus den k. Sammlungen. — F. Lippmann, 
Der italienische Holzschnitt im 15. Jahrhundert — L. Scheibler, 
Die Gemälde des Jakob Gomelisz van Amsterdam. — F. Fried- 
länder, Die italienischen Schaumünzen des 15. Jahrhunderts 
VIIL — A. Conze, C. Humann und R. Bohu, Die Ergebnisse 
der Ausgrabungen zu Pergamon 1880 bis 1881. Vorläufiger 
Bericht. 

Jahrbuch des heraldisch-genealogischen Ver- 
eins „Adler*" in Wien. Jahrgang 6 und 7. Wien 1881: 



E. von Hartmann-Franzenshuld, Geschichte der ersten 
disch'geneaL-sphragist Ausstellung des Vereins ^Aäh 
Wien 1878. — A. Ilg, Die Heraldik im alten Kunatgei 

— Derselbe, Die Heraldik im modernen Knnstgewer 
A. Grenser, Die Numismatik auf der heraldisch-geneaL-Bpk 
Ausstellung 1878. ^ F. Trau, Japanische Rüstungen, *! 
und Gegenstände mit Wappen. [Der Band enthält nicl 
Beschreibungen, sondern auch zahlreiche vorzügliche . 
düngen von Ausstellungs- Gegenständen.] 

Kirchenschmuck, Der. Jahrg. 12. No. 11, 12: 
rales, herkömmlich und ziemlich an Tabernakeln (Forli 
Schluss). — Sancta Cäcilia, Raffaels Bild zu Bologna. — ( 
Einige interessante Beiwerke an älteren Marienbildern. 

Kunst und Gewerbe. No. 1: Die Eröffnung des 1 
gewerbemnseums in Berlin. 

Kunstblatt, Christliches. No. 2: Die Kirch« 
Bettelordeu in Deutschland. — F. Knoke, Die Kirche zu W 

Kunstchronik. Jahrg. 17. No. 15—18: R. Haup 
Schmerzensschrei aus Schleswig-Holstein. [Derselbe mac 
die, etwa aus dem 13. Jahrhundert stammende, zweiacl 
spätgotische Kirche zu Hütten aufmerksam.] — B. Fi 
Neues aus Pergamon. — J. P. Richter, Ausstellung 
Meister im Burlington House. — G. Wittmer, Neue 1 
bungen der Kasseler Gemäldegalerie. — J. P. Richter, 
Stellung alter Meister im Burlington House (Forts.) 

Magazin, Neues Lausitzisches. Bd. 57. H. 2: 
bom, Resultate der prähistorischen Forschungen in m 
Kreise Sorau. — A. Moschkau, Die alten Steiukreuze in I 
Bautzen, Camenz. — Jentsch, Die Rundmarken an i 
Kirchen. — Derselbe, Die Münzen von Guben (aus dem 
lasse des Prorektors Sausse). 

Mitteilungen des k. k. Österreichischen 
seums. No. 195: Die keramische Abteilung im Öster 
sehen Museum. 4: J. Folnesics, Italienische Keramik d 
und 18. Jahrhunderts. 

— d. Ver. f. Anhaltische Gesch. und Altert 
künde. B. 3. H. 3: 0. Eckstein, Der Münzfund zu M 
dorf bei Potsdam. — E. Blume, Farbige Handzeichn 
aus dem 15. Jahrhundert 

Sitzungsberichte der k. bayer. Akademie 
Wiss. PhiIos.-philol. u. histor. Kl. Bd. 2, H. 3: J 
Pyramidentexte. 

Studien, Baltische. Jahrgang 32, H. 1: 24. J 
bericht der Gesellschaft für pommersche Geschichte und 
tumskunde: Altertümer. — Steinkisten. — Gräberfeh 
Maskow. — Urne mit Kammzeichnung von Peterfitz, Ki 
berg. — Kegelgrab bei Peterfitz. — Ausgrabungen von ] 
gräbern bei dem Forsthaus Dran zig. — Goldreifen von 
Mexiko bei Stargard. — Burgwall bei Klein-Küssow, Kr. 1 
— - Ausgrabung bei Gross-Küssow. — Dukatenfund von Sta 

— Erwerbungen des antiquarischen Museums von £nd 
bis Ende Dezember 1881. 

Wartburg, Die. Jahrgang 8, Nr. 10— 12: Von deu< 
Gemälde-Galerien. IIL — Nürnberger Künstler des II 
17. Jahrhunderts: C. Jamnitzer, H. Vischer d. J., Nachti 
J. Binck, M. Zasinger oder Zatzinger. — R. Bergau. 
Kupferstecher G. Eilers und seine Werke. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: 
Hofrat Dr. GraeMe, Dresden, Forttstrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von WilheJm Bi 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Hofrat Dr. Graesse; für den Inseratenteil: Wilhelm Baenacl] 

Druck: Offizin der Verlagshandlung, Dresden. 
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lesen und blickte von Zeit zu Zeit auf. Ein aufs 
Täuschendste nachgebildeter Kanarienvogel öffnete 
den Schnabel und sang unter den natürlichsten Be- 
wegungen der Kehle und des ganzen Körpers^ sich 
gleichsam anstrengend, mehrere Melodien, während- 
dem ein ebenso natürlich nachgemachter Schäfer auf 
einer Hirtenflöte spielt, neben demselben ein blöken- 
des Schaf weidet und sein Hund Schmeicheltöne von 
sich giebt; letzterer ist gleichzeitig der Wächter eines 
neben ihm stehenden Korbes mit Früchten, und bellt| 
wenn Jemand eine dieser Früchte wegnimmt solange, 
bis er sie wieder an ihren früheren Platz zurück- 
legt. 

Eine andere grössere mechanische Komposition 
des jüngeren Droz war folgende. Die Szene stellt 
eine ländliche Gegend vor, auf deren einer Seite 
sich ein Bach befindet, über welchen eine Brücke 
nach einer Mühle führt Jetzt öffnet sich die Hinter- 
thür eines Bauernhauses, ein Mann reitet auf einem 
Esel heraus über die Brücke nach der Mühle, ein 
Hund läuft ihm eine Strecke weit nach und bellt 
den Esel an. Im Mittelpunkte der Szene weidet 
eine Herde, der Hirt, welcher in der Felsengrotte 
des Hintergrundes ruhte, tritt hervor, sieht sich lau- 
schend um, zieht eine Flöte hervor, bläst einige 
Stückchen und das Echo wiederholt die letzten Töne 
sanft, wo er absetzt. Jetzt sucht er weiter und findet 
etwas entfernt seine Hirtin schlafend, er schleicht zu 
ihr hin, spielt ein zärtliches Lied, sie erwacht, steht 
auf, nimmt ihre Zither und akkompagniert ihn mit 
vieler Anmut. Indessen kommt der Bauer aus der 
Mühle zurück und treibt den mit Mehl beladenen 
Esel vor sich her; der Bauer, als Vater des Mäd- 
chens missbilligt indess ihre Liebe, die Liebenden 
erschrecken, brechen mitten in der Melodie ab, der 
Geliebte nimmt verstohlen von dem Mädchen Ab- 
schied und flüchtet wieder in die Grotte, das Mäd- 
chen aber nimmt eine unbefangene, gleichgiltige 
Miene und Stellung an, bis der Alte mit seinem Esel 
wieder in der Hütte verschwunden ist (siehe Busch, 
Handbuch d. Erfind. Bd. L S. 352 fg.). 

Ein anderer Schweizer, namens Frizard (aus Biel), 
verfertigte für Napoleon L, den damaligen ersten 
Konsul, nach zehnjähriger Arbeit ein ähnliches Kunst- 
werk (1800). Dasselbe stellt eine antike Vase vor; 
berührte man nun eine verborgene Feder, so ent- 
faltete sich der Deckel, in Form eines Palmbaumes, 
unter einer angenehmen Musik. Am Fusse des 
Baumes sass eine spinnende Schäferin, auf deren 
Schooss ein kleiner Hund lag, der abwechselnd bellte 
und mit dem Schwänze wedelte; nun kam ein wieder- 
käuender Bock und zwei Ziegen weideten zu beiden 
Seiten, während zwei niedliche Vögelchen singend 
auf den Henkeln der Vase herumhüpften. War die 
Melodie zu Ende, so sank der Palmbaum wieder in 



die Vase zurück. Viel früher hatte übrigens ein ge- 
wisser Camus für Ludwig XIV. ein ähnliches Sj»el- 
werk gemacht, nämlich eine Kutsche mit vier Pferden, 
vom mit Kutscher und Page imd im Wagen eine 
Dame. Dieselbe stieg aus imd überreichte dem König 
eine Bittschrift imd stieg wieder ein (beschrieben 
bei Hutton, Mathem. Rdcr^at. London 1806. in 8.). 

Im Jahre 1783 zeigte ein Franzose ein von ihm 
in Portugal gemachtes mechanisches Kunstwerk am 
Hofe Ludwigs XVI. Es war eine Puppe, 18 Zoll 
hoch, die eine Art Trompete vor den Mund nahm. 
Durch diese konnte man die Puppe fragen, was man 
wollte, und sie antwortete allemal mit vieler Richtig- 
keit, ehe sie aber antwortete, hörte man im Innern 
der Puppe ein kleines Geräusch. Die Puppe selbst 
war oben an der Decke mit Bändern festgemacht 
und schwebte frei, man konnte sie aber auch los- 
machen und frei in die Hand nehmen (siehe Busch, 
a. a. O. Bd. X. S. 496). Diese Puppe erinnert übri- 
gens an die Sprechmaschine des Albertus Magnus, 
die jedoch, wie schon bemerkt, nicht die einrige 
ihrer Art war, denn nach Emanuel de Mura (De 
incantat. T. H. C. 15. Nr. 6) hatte der Spanier Ejurico 
de Villena ebenfalls schon einen metallenen Kopf 
gemacht, den der König von Kastilien, Johann H., 
als ein Stück Zauberwerk zerschlagen liess. 

Im Jahre 1783 zeigte auch ein Abb6 M. (?) der 
Pariser Akademie zwei sprechende Köpfe vor (siehe 
Lichtenberg, Mag. f. d. Neueste a. d. Physik. 1783. 
Bd. U. St. n. S. 163). Von verschiedenen, fireilich 
wohl nach anderen Prinzipien gearbeiteten Sprech-» 
maschinen ist bereits oben die Rede gewesen. 

Im Jahre 1763 am 20. Januar gab im Qewand- 
hause zu Dresden der Mechaniker und mathematische 
Künstler Mögelius hierher gehörige Vorstellungen. 
Er präsentierte das selbst sprechende Haupt des 
Cicero, welches ganz selbständig auf Befragen laut 
und vernehmlich sprach. Anfang Januar desselben 
Jahres, also vor obigem Künstler, war Ellaudius 
Perre mit seinen drei neuen selbst erfundenen mathe- 
matischen Figuren in Dresden. Es war ein auto- 
matischer Türke, welcher auf Befragen durch Glocken- 
schläge Antwort erteilte; eine Mohrin, auf deren 
Kopfe eine Ente sass und aus dem Schnabel^ je 
nach Wunsch, in ein Glas, welches die Mohrin hielt» 
weissen oder rothen Wein laufen liess; ein italieni- 
scher Kaufmann, welcher nach Belieben sechs ver- 
schiedene Sorten Waaren verabreichte (siehe Dresdner 
Merkwürdigkeiten. S. A. 1763). 

(Schluss folgt) 
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glaubigt, doch verraten die übrigen drei dieselbe 
Kunsthand, wie auch die abgeschlossene Folge auf 
einen und denselben Künstler hinweisen. 

Ein Basrelief mit Bathseba im Bade ist bezeichnet 
mit dem verbundenen Monogramm I. S. und 1671. 
Die Bedeutung des Monogramms ist mir unbekannt. 
Fachkennem dürfte sie indessen keine Schwierig- 
keiten bereiten. Auch das verbimdene Monogramm 
P. H., welches drei Basreliefs unserer Sammlung 
tragen (heilige Familie, sitzender rauchender Bauer 
nach A. Brouwer, Bauer mit zerrissenem Gewände 
nach P. Quast), harrt noch der Erklänrng, die auch 
Nagler, obwohl er es Monogr. Bd. IV. 2986 anführt, 
nicht geben konnte. Ein anderes Basrelief, welches 
Diana mit zwei N3miphen darstellt, ist in tergo be- 
zeichnet Vincent Georg Haberg 1738. Lber diesen 
Künstler selbst ist mir aber nichts bekannt. Voll- 
bezeichnet ist auch die Figur eines Windspiels 
Jörgen Christensen Garmaas fecit 1758. Dieser ge- 
hört offenbar Dänemark oder Schweden an. 

Neun Stück der Sammlung gehören einem Künstler 
an, der als Elfenbeinschneider sich einen ruhmvollen 
Namen erworben hat. Es ist Ignaz Elhafen. Van 
Gool, der ihn Elhoffer nennt, berichtet, dass er 
sich im Dienste des Kurfürsten Johann Wilhelm 
befand. Auf Seite 567 werden mehrere seiner Ar- 
beiten, alle mythologischen Inhalts, angeführt imd 
dabei der Name des Künstlers Elhover geschrieben. 
Elhafen dürfte aber der richtige Name sein. Er 
bezeichnet sich mit I. E. oder einem Monogramm, 
das man als H. E. lesen könnte. Das Museum be- 
sitzt von ihm erstens die vier Jahreszeiten, weib- 
liche Brustbilder in Basrelief, dieselben, welche 
F. S. Ravenet nach der Invention von Charles 
Coypel gestochen hat. Weitere Werke sind: Elias, 
ein Eremit, ein Bacchanal (bezeichnet I. E.) ein 
weibliches Brustbild, jugendlich, vom Jahre 1733 
und dasselbe im Alter, aus demselben Jahre. 

Es ist zu bedauern, dass man den Künstler eines 
anderen meisterhaft durchgeführten Basreliefs nicht 
kennt. Die Darstellung ist dieselbe, wie sie Jan 
Muller nach Bart Spranger gestochen hat: ein 
junges Satyrweib mit der Brille operiert den Fuss 
eines Fauns. (B. 71.) 

Wir dürfen hier auch nicht einen originellen 
Künstler mit Stillschweigen übergehen, namentlich, 
da er in der Sammlung durch eine reiche Anzahl 
seiner Werke vertreten ist. Es ist der bayrische 
Künstler Simon Troger*), geboren zu Waidthausen, 
gestorben 1790. (Nagler schreibt Haidthausen und 
lässt ihn schon um 1769 sterben.) Er verstand es, 
Figuren zu schneiden, indem er Elfenbein und 

») Sichart, Geschiclite der bildenden Künste des König- 
reichs Bayern. München 1863. S. 725 nennt den Ort eben- 
falls Haidhausen und als sein Todesjahr 1790. D. Red. 



dunkles Holz verband; ersteres verwendete er für 
die Fleischpartien, letzteres für die Gewandung. Er 
liebte es, besonders Bettler, verkommene Sujets mit 
zerrissenen Kleidern darzustellen, wobei natürlich 
das Elfenbein durch die Öffnungen des Holzes sich 
zeigt, was bei aller Finesse in der Charakteristik 
der Köpfe einen barocken Eindruck macht. Die 
Bettlergesellschaft, die sich in unserem Museum das 
Kendez vous gegeben hat, ist sehr zahlreich, es ist 
eine Musterkarte des Vagabondenlebens, wie sie in 
solcher Mannigfaltigkeit und in gleicher Anzahl nicht 
so bald in einer Sammlung zu finden sein dürfte. 

7. Sammlung von chinesischen Speckstein- 
figuren. 

Wenn sich bei S. Trogers Bettlerfiguren immerhin 
ein Anflug von Idealität und ernstem Kunststreben 
wahrnehmen lässt, so wird man solches in der 
Sammlung, wie sie in der Aufschrift dieses Kapitels 
genannt wird, vergebens suchen. Ein Schrank ist 
vollgefüllt mit diesen chinesischen Nippsachen; es 
sind über 600 Stück vorhanden, ein Reichtum, wie 
er nur noch von jenem des Museums von Gotha» 
übertroflFen wird. Es ist grösstenteils der gelbe und 
rötliche Speckstein vertreten, zuweilen ist die Kleidung- 
gemalt und geätzt. Bei der Mannigfaltigkeit der Dar- 
stellung kann man sich auf keine Detaillierung ein- 
lassen, die doch stets Stückwerk bliebe. Wahr- 
scheinlich durch die Form des Stoflfes bedingt ist 
die hockende Gestaltung so vieler Figuren, die man 
eher für Darstellungen von Fröschen als von Menschen 
halten könnte. Bei manchen dagegen, das müssen 
wir anerkennen, findet man wieder eine treue natura- 
listische Auffassung und die Gesichtszüge sind sogar 
individualisiert, soweit der chinesische Künstler dies 
zu erreichen im stände war. Wir glauben mit 
diesen wenigen Worten genug, vielleicht schon zu 
viel, über diese ethnographische Kuriosität gesagt 
zu haben. (Fortsetzung folgt.) 

Hauplpreise der berOhoiteo zu Paris im iMai v. J. 
versteigerteu Gemäldesaoimluog ßeurooovillet 

(Fortsetzung.) 

Rerabrandt (Ecole de), Portrait de Rabbin, 

800 Francs. 

Rubens, Sainte Cöcile, 4950 Francs. 

Rubens, Minerve et Th^tis, 4050 Francs. 

Rubens, Portrait de Gevartius, 3000 Francs. 

Rubens, Mercure et Argus, Süperbe esquisse, 

2550 Francs. 

Rubens, Arion sau v^ par les Dauphins, 9600Fr. 

Rubens (Ecole de), Mucius Scevola, 600 Fr. 

Ruysdael, La Cascade, 28600 Francs. 

Ruysdael, Le vieiix Monast&re, 1100 Fr. 
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(— ) Auf dem römischen Begrftbnisplats xn Mains in der 
Neustadt sind im vorigen Dezember u. A. gefunden worden: 
2 Spiegel Ton Weissmetall, Tiele Thongef&sse Terschiedener 
und lum Teil seltener Form, und 4 sehr schöne Olasgeftsse. 
Es sind Flaschen, Phiolen und namentlich eine mit blauen 
Glaspasten Terzierte Schale. 

(Anzgr. f. K d d. Vorz. 1882. No. 1.) 

(— ) Bei Pfeddersheim (vergL No. 5. Jahrg. 1881 d. 
Ztschr.) wurden im Torigen Dezember in einer Eiesschicht 
unter der bisherigen Fund-Lehmschicht in aschenhaltiger, 
schwarzer Erde ein grosser, glänzend schwarzer, schön ver- 
zierter Krag, 28 cm hoch, neben ihm eine schön geformte 
zierliche Schale, verbrannte Gebeine, eine zierliche Gewand- 
nadel, ein eigenartiger Gürtelhaken, ein zierliches eisernes 
Messerchen, welches als Griff ein Stierhaupt mit zwei Hörnern 
zeigt, alle drei Gegenstände aus Bronze, Reste zweier kleiner 
Gefässe, eines Bechers und einer Trinkschale aus Thon gefunden. 

(Anzgr. f. K d. d. Vorz. No. 1.) 

( — ) Der in Rothenburg Anfangs November ausge- 
grabene Yotivstein ist von dem k. Museum vaterländischer 
Kunst- und Altertumsdenkmale erworben und im k. Lapidarium 
aufgestellt. Die Inschrift des Steines ist folgende: 

JNVJCTO 

MJTHRAE 

P . AEL. VOC. 

CO. MJL. L.xxn. 

PPFV. S. L. L. 
M. 
(Anzgr. f. K. d. d. Vorz. No. 1.) 

{Schweiz«) (Nach: Anzgr. f. schw. Altert 1882. No. 1.) 

( — ) In Baden im Aargau wurden im vorigen Dezember 

ausgegraben ein silbernes N&pfcben, eine eiserne Waagschale 

und eine bronzene 13 cm hohe Hymen&us-Statue, aus römischer 

Zeit stammend. 

( — ) Der Kunstverein zu Basel hat aus der Bürkischen 
Sammlung eine Glasscheibe aus dem 16. Jahrhundert und zwei 
wertvolle alte Handzeichnungen erhalten. 

( — ) In Bern ist Ende vorigen Jahres eine Sammlung 
von historischen Alterttlmern gegründet worden. Erstes Ge- 
schenk war ein reich ornamentierter silberner vergoldeter 
Kelch aus dem 17. Jahrhundert. An (Geldmitteln wurden ihr 
sofort 4000 und 9806 Francs überlassen. Konservator ist Ed- 
mund von Fellenberg von Bonstetten. 

(_) InChamblandes sind in den letzten Jahren Gräber 
aus einer unbestimmten Periode aufgedeckt worden. Sie ent- 
hielten durchbohrte Muscheln, einen Steinhammer, Stücke 
gelben und roten Ockers, Halsbandperlen, Bernstein- oder 
Korallen-Stücke, bearbeitete Wildschweinszähne und zu Amu- 
letten umgeformte Stücke menschlicher SchädeL Da alle 
diese Gegenstände sich in den Pfahlbauten von Ghevroux im 
Neuchäteler See finden, so will Morel-Fatio den Begräbnis- 
platz von Chamblandes als den der Bewohner der dicht dar- 
unter gelegenen Pfahlbauten betrachtet wissen. 

(— ) In Lavorgo im Kanton Tessin sind Ende vorigen 
Jahres mehrere römische Gräber aufgedeckt worden, die auf 
ein ziemlich ausgedehntes Todtenfeld schliessen lassen. 

(— ) Unterhalb Liesthal in Baselland fand man in einem 
Acker unter einem l'/s cbm grossen Steinblock eine grosse 
Anzahl gut erhaltener Menschenknochen und Scherbenstücke, 
»die auf keltischen Ursprung hinweisen*'. 



(— ) Im Staatswald „Wandfluh" der Gemeinde Schwa 
derloch im Aargan wurde ein zehnkantigea 
ohne Jahreszahl, vermutlich aus der Zeit der 
entdeckt 

(— ) In Yerney im Waadtland fanden sich in einem 
Steingrab 34 Plättchen aus Eberzähnen, poliert und mit 
Löchern zum Anreihen versehen, die einen Gürtelschmock 
gebildet haben können. 

( — ) Beim Brückenbau über die Limmat wurden in Zürich 
in den Jahren 1880 bis 1881 zahlreiche höchst wertvolle und 
interessante Funde aus der Pfahlbauzeit, der Zeit der Römer 
und dem Mittelalter zu Tage gefördert Eine Aufzählung der- 
selben findet sich im Anzeiger t Schweiz. Altert. 1882. No. 1. 

(Frankreich.) In Paris sind in letzter Zeit die Ruinen 
der alten Kapelle St Marcel abgebrochen worden und dabei 
massenhafte Sarkophage teils aus der Zeit der Merovinger, 
teils aus dem 12. Jahrhundert gefunden worden. In den Letz- 
teren lagen rotgefiammte durchlöcherte Thongefässe zur Ver- 
brennung von Weihrauch bestimmt. (Revue arch^oL T. 42. 
No. 12.) 

(— ) In Stenay, D6pt de la Meuse, sind im vorigen 
November zwei vorzüglich erhaltene Reliefs mit lateinischen 
Inschriften gefunden worden. (Bull. 4pigr. de la Gaule, 
ann^e 1, no. 6.) 

(— ) In Tilchätel, D6pt Cöte-d'or, sind einige Tausend 
Silberdenare der Herzöge von Burgund Endes HL (1193 bis 
1248) und Hugues lY. (1218—1278) bei Abbruch eines Hauses 
in einem thönemen Gefässe gefunden worden. (Anzgr. t K. 
d. d. Vorz. No. 1.) 

(— ) Bei Mentone sind in letzter Zeit Ueberreste aus 
der Steinzeit gefunden worden, nämlich Einfriedigungen, 
elliptisch und kreisförmig, umgeben von massiven Mauern ohne 
MörteL Ihr Durchmesser schwankt zwischen 12 und 100 m, 
die Mauern sind 2 bis 4 m diek und 2 bis 5 m hoch, und die 
Steine sind bis 6 cbm haltend. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Gazette des beaux-arts. D^c: Rayet, Les antiquit^ 
de TErmitage imperial de St P6tersbourg. L — Garnier, Col- 
lection de M. Spitzer; C^nimique fran^aise. IL — Menant, 
Les fouilles de M. de Sarzec en M^sopotamie: Antiqoit^s 
chald^ennes. 

M6moires de la Soci6t6 acad^mique de l'Aabe. 
T. 44. 1880 : Le Brun-Dalbanne, Les pierres grav^es du tr^sor 
de la cath^drale de Tours. 

— de la Soci6t6 d'arch^ologie lorraine. 3« s4rie. 
T. 8: Bretagne, Inscriptions m^talliques sur les 4difices publics 
des Leuci ä l'^poque gallo-romaine. — Guillaume, Mobilier 
artistique des 4glises de TouL — F. de Chanteau, Gollections 
lorraines aux 16« et 17« siöcle. — Baron de Ring et P. Delonae, 
Anciennes s^pultures de l'abbaye de Beaupr^. 

Notices, memoires et documents de la Soci^t^ 
d'agriculiure, d'arich^ologie etc. du d^partement 
de la Manche. T. 5. 1880: Y. Eunapell, Notice sur un vaie 
gallo-romain trouv§ dans la Yire. — Gachet, Rapport sur lea 
fouilles ex^cut^es ä Saint-Lö. 

Academy. No. 601— 506: Fortnum, The Archaeological 
Gollections and Museums of Oxford. — A. B. Edwards, The 
opening of the Pyramid of Meydoom. — C. Monkhouse, The 
old masters at Burlington House. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betrefienden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn 
Hofrat Dr. Qraesse, Dresden, Forttttratse 29, die geschäftlich en Zuschriften an die Yerlagshandlung von Wilhelm Baentoh 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Hofrat Dr. Graesse; für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. 

Druck: Offizin der Yerlagshandlung, Dresden. 
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dessen Kreuz zwischen den Hälsen des Adlers empor-^ 
ragt. 

Durchmesser: 18 mm. Von rohem Schnitte und 
flüchtiger Prägung. 

Die Wagner'sche Abbildung hat an Stelle von 
G H B im Titel der Rückseite HEB, vielleicht nur 
infolge von Undeutlichkeit des vorgelegenen Stückes. 

Die eigentümliche Erscheinung, dass die Luckauer 
Pfennige einen anderen Schild, als den Stadtschild 
zeigen, dessen Wappenbild auf dem vorstehenä be- 
schriebenen Luckauer Groschen erscheint, erklärt 
sich darauS; dass das Gepräge für den Pfennig (ein 
halber Löwe) im alten Privilegium vorgeschrieben 
war und die erneute Ausmünzung von Pfennigen 
auf Grund dieses alten Privilegs vor sich zu gehen 
hatte, während bei den anderen beiden Sorten, deren 
Ausprägung erst vom Kurfürsten von Sachsen 1621 
verstattet wurde, hinsichtlich der Wahl des Gepräges 
der Stadt freie Hand gelassen war. ') So bezeichnete 
sie denn die Groschen mit ihrem Wappentiere, dem 
Ochsen ; der auch das Wappenbild der Nieder- 
laiisitz war.^) 

Alle vorliegenden Münzen von Luckau tragen 
die Jahrzahl 1622. Da das Privilegium erst am 
Schlüsse des Jahres 1621 erteilt worden war, erklärt 
es sich; warum Luckauer Münzen, nicht wie von den 
anderen Städten der Niederlausitz, bereits mit der 
Jahrzahl 1621 vorhanden sind. 

Noch wollen wir bemerken, dass Gallus sich im 

Irrtume befand, wenn er in seinem Aufsatze „Münzen 

der Stadt Luckau^ (Beiträge zur Geschichte und 

Altertumskunde der Niederlausitz, I, 1835, S. 114 fg.) 

eine von ihm aufgefundene Berechnung über Kupfer- 

ausmünzungen der Stadt Luckau auf das Mittel- 
alter bezieht, und infolge dessen iu der „Nach- 



') Aach Gaben wechselte bekanntlich auf seinen während 
der Kipperzeit ausgegangenen Münzen mit dem Gepräge; 
denn während auf den Pfennigen dieser Stadt anfangs (1621) 
die Krone, die auch auf älteren Siegeln Gubens als das all- 
einige Wappen bild vorkommt, das Hauptgepräge büdet und 
das G unter derselben als Nebensache erscheint (Schellhass'- 
scher Katalog Nr. 1682), wird noch im gleichen Jahre auf den- 
selben das G die Hauptsache und die Krone die Beigabe, und 
während Gubener Groschen von 1622 ein grosses 6 unter 
einer kleinen Krone zeigen, tragen S-Kreuzerstücke von dem- 
selben Jahre und schon von 1621 die dreitürmige Burg mit 
der tlber dem Mittelturme schwebenden Krone, auch soll es 
Gubener 3-Kreuzerstücke mit einem gespaltenen Wappenschilde 
(Burg und G) geben (Neues Lausitzisches Magazin, Bd. 57, 
S.443, Nr. 12). 

*) Siegel der Stadt Luckau, die aus dem 16. und 17. Jahr- 
hunderte vorliegen, zeigen den Ochsen gerade so, wie er auf 
den Groschen gegeben ist, aber im Schilde. £in solches 
Wappensiegel mit der Umschrift SIGHjLVM • CIVITATIS • 
LYCGAN^ 1597 war noch 1658 im Gebranch, ein anderes 
mit der Umschrift SIGILLVM CIVITATIS LVCCiE : fanden 
wir noch 1682 verwendet Originale der Siegel liegen u. a. 
in der Sammlung unseres Freundes H. Hennig in Dresden. 



Bchrift" zu Merbachs Aufsätze „üeber Münzgerechtig- 
keit Luckau's** (a. a. O. IL, 1838, S. 200) die Behanp- 
tung aufstellt, dass man während des Mittelalters in 
der Stadtmünze „nur kupferne Pfennige imd Heller, 
nicht aber Silbergeld^ geschlagen habe. Jene, die 
Kupfermünzung betreffende Stelle, die Gallus mit 
dem Inhalte eines im Schöppenbuche der Stadt 
Luckau vom Jahre 1417 stehenden Ausspruches der 
dasigen Schoppen in Verbindung bringt und die 
auch Groten in den Blättern für Münzkunde (II, S. 17) 
zu der Annahme verleitete, die luckauschen Pfennige 
des Mittelalters wären aus Kupfer geschlagen wor- 
den, lässt sich ihrem ganzen Inhalte nach nur auf 
die Ausmünzung der Stadt im Jahre 1622 beziehen. 
Nur so wird sie verständlich; denn von Thalern und 
Berechnungen nach Thalern kann ja im Anfange 
des 15. Jahrhunderts nicht die Bede sein. Die luckau- 
schen Pfennige nach dem Privilegium König Wenzels 
von 1382 und der Bestätigung desselben von 1397 
(Gallus druckt irrig 1434), deren 18 auf einen böh- 
mischen Groschen gehen sollten^ sind zwar noch 
nicht definitiv nachgewiesen, allein, dass sie und 
ebenso die 1417 erwähnten luckauschen Pfennige, 
beziehentlich Heller nicht von Kupfer gewesen sind, 
kann mit aller Bestimmtheit behauptet werden. 
Wahrscheinlich war die betreffende Berechnung un- 
datiert und wurde von Gallus unter Verkennung 
des Zeitpunktes ihrer Entstehung auf zu frühe Zeit 
bezogen. 

Wir geben hier denjenigen Abschnitt des Auf- 
satzes von Gallus wieder, den wir nur auf die 1622er 
Ausprägung der Stadt glauben beziehen zu können. 
Gallus schreibt (S.116 und 117): 

„Man sieht hieraus (aus dem Schöppenspruchc 
von 1417), dass man nicht nur Pfennige, sondern 
auch Heller, also blos kleine Münze ausprägte, dem- 
ohngeachtet gewann die Stadt bei dem Prägen be- 
deutend, denn nach einer Berechnung fand ich, dass 
von 61 Pfund Kupferplatten, die der Kupferschmidt 
in die Münze geliefert hatte, 350 Thaler 8 Pfennige 
ausgeprägt wurden. In einem Monate betrug die 
Einnahme allein 1183 Thaler und die Ausgabe 
833 Thaler, mithin blieb ein Gewinn von 350 Thaler ....** 

„Die Münze befand sich auf dem Flecke, wo- 
gegenwärtig das neue Schulhaus steht und sonst der 
Marstall stand. ^ 

„Ein Münzmeister hiess Hans Freidinger;, 
ausser ihm war aber noch ein Gesell und ein Kupfer- 
schmidt angestellt, welcher von dem Pfund Kupfer, 
was er zubereitet in die Münze lieferte, mit dem 
Münzknechte täglich 6gr. erhielt.** 

„Das Kupfer wurde alt aufgekauft und von dem 
Kupferschmidt zu Platten verarbeitet und so in die 
Münze abgeliefert.'* 
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bi6 40 Schritte weit gingen, und 1768 arbeitete ein 
anderer Missionär, De Ventavon, an zwei Maschinen, 
die Männer vorstellten, welche ein Blumengefass 
trugen. (Fortsetzung folgt.) 



WaoderuDgeD dorch das herzogliche Museum zu 

Braunschweig. 

Von Dr. Wessely, Inspektor der herzoglich braunschweigi- 

schen Kupferstichsammlung. 

5. Altertümer der Profankunst. 

Aus der reichen Anzahl von Eunstobjekten, welche 
in diese Abteilung gehören, heben wir gleich in erster 
Reihe das kostbarste hervor, das sozusagen zu einem 
Wahrzeichen unseres Museums geworden ist; wir 
meinen den antiken Onyx, der auch das Mantuanische 
Gefäss genannt wird. Der Stein ist ein Sardonyx, 
welcher weisse und rotbraune Schichten aufweist; 
er ist selbst in den dunkeln Stelleu durchscheinend. 
Durch die Aushöhlung wurde er zu einem Gefäss 
umgestaltet; die Aussenflächen zeigen figürliche Dar- 
stellungen, die mit grossem Geschick kameenartig 
durchgeführt sind. Ist der Stein in dieser Grösse 
und Schönheit an und für sich sehr wertvoll, so 
steigert sich dessen Kostbarkeit erheblich eben dieses 
geistvollen Reliefs wegen. Der Künstler war an die 
stellenweise verteilten Farben des Steines gebunden 
und gezwungen, in den Kreis oder die Umrahmung 
der verschieden getönten Stellen seine Komposition 
einzupassen, was ihm vollständig gelimgen ist, ohne 
die künstlerischen Formen der Darstellung zu alte- 
rieren. Der Stofi^ dieser ist die Frühlingsfeier der 
Eleusinien; er ist in drei Gruppen gegliedert, in der 
Mitte die Gottheiten, rechts Teilnehmer des Festes 
mit Opfergaben, links die Priesterinnen. Nach ein- 
gehender Forschung ergibt sich, dass das Gefass eine 
antike und zwar griechische Arbeit etwa aus der 
Zeit des Kaisers Hadrian ist. Über das OnyxgefUss 
existiert bereits eine reiche Literatur; es hat selbst 
eine interessante Geschichte hinter sich. Es befand 
sich im Jahre 1630 in der Sammlung des herzog- 
lichen Hauses Gonzaga in Mantua (deshalb sein 
Name Mantuanisches Gefäss); wie es dahin kam, ist 
nicht ermittelt worden. Als Mantua am 18. Juli 1630 
erobert wurde, kam es bei der Plünderung in den 
Besitz eines Soldaten, der es des goldenen Beschlages 
wegen einem Offizier für 17 Dukaten verkaufte. 
Dieser schenkte es seinem Oberst, dem Herzog Franz 
Albrecht von Sachsen-Lauenburg. Mailänder Gold- 
schmiede werteten die Arbeit auf 20000 Dukaten. 
Nach dem Herzoge erbte dessen Witwe das Gefäss 
und nach dieser deren Schwester, die dritte Gemalin 
des Herzogs August von Braunschweig. So gelangte 
es in den Besitz des braunschweigischen Herzogs- 



hauses; Karl I. löste 1766 die Ansprüche der Ag- 
naten an das Onyxgefäss ab und stellte es in dem 
von ihm 1755 gegründeten Museum auf. Li den 
französischen Kriegen wurde es 1806 vor den Feinden 
geborgen und kam unter merkwürdigen Umständen 
ohne Unfall durch die französische Zemierung wohl- 
behalten in England an, woher es 1814 wieder zu- 
rückgebracht wurde. Als Herzog Karl H. 1830 
aus seiner Residenz flüchtete, nahm er das Gefäss 
mit; es fand sich nach seinem Tode 1873 in dessen 
Nachlasse, doch war es des goldenen Beschlages 
entkleidet. Seit 1874 ist es wieder dem Museum 
einverleibt; hoffentlich werden ihm weitere Reisen 
erspart bleiben. 

Das Onyxgefäss steht \n einem Schranke, der 
ausserdem noch viele Kostbarkeiten enthält. Da wir 
hier nicht einzeln alle anführen können, wollen wir 
nur jene erwähnen, die durch ihre Arbeit oder Ge- 
schichte von allgemeinerem Interesse sein dürften« 

Da ist zuerst der Traiuring der Katharina von 
Bora (auch Luthers Trauring genannt). Er besteht 
aus zwei in einander gefügten Ringen. Es werden 
an verschiedenen Orten angeblich echte Trauringe 
Luthers gezeigt; sie sind in der Form mit unserem 
gleich, ergeben sich aber bei näherer Forschung als^ 
Kopien. Unser Ring wurde in der Sammlung der 
Universität Helmstedt aufbewahrt und kam nach 
der Aufhebung derselben 1806 in unser Museum. 
Er soll durch Luthers Witwe selbst, die sich einige 
Zeit in Braunschweig aufhielt, dahin gekommen sein. 
Auch M. Luthers Doktorring kam aus der Samm- 
lung der Universität Helmstedt in unser Museum. 
Ferner ist das Petschaft der Maria Stuart interessant; 
es ist ein Saphir, dem auf erhabenem Schildchen 
die Wappen von Schottland, Irland, England und 
Frankreich, die Königskrone und die Buchstaben 
M. R. eingraviert sind. Es ist gleichfalls im Nach» 
lasse Karls U. in Genf gefunden worden, doch nicht 
in ursprünglicher Form als Petschaft, sondern als 
Siegelring. Es kam durch die Gemalin Herzogs 
Karl Wilhelm Ferdinand, die englische Prinzessin 
Auguste (1737 — 1813) in das Museum. 

In technischer Hinsicht ist dann ein persischer 
Deckelkrug zu nennen; er ist aus einer Metall- 
legierung in bauchiger Form hergestellt; die Ver- 
zierung desselben ist mit Silber damasziert, einzelne 
Teile sind vergoldet, die Ausführung ist bewunde- 
rungswürdig. Wie diese Arbeit, dürfte auch die 
folgende dem 18. Jahrhundert angehören; es ist dies 
eine Uhr, die im grossen aus Silber Iicrgestellt ist, 
das vergoldet und mit vielen Edelsteinen verziert 
wurde. Man erblickt die Figur des jungen Wein- 
gottes; der rittlings auf einer elfenbeinernen Tonne 
sitzt und in der Rechten eine Traube von Rubinen 
hält; sein Leib wird durch eine grosse Perle ge- 
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Nr. 398. Orley (B. Vau), Portrait d'un jeune Prince, 

360 Francs. 
„ 399. Orley (B. Van), Tfete de jeune Femme, 

360 Francs. 
„ 400. Orley (Ecole de B. Van), La Vierge et l'En- 

fant Jösus, 1000 Francs. 
^ 401. Ostade (A. Van) , La Chanson k boire, 

21000 Francs. 
„ 402. Ostade (A. Van), Deux Amis, 5100 Francs. 
„ 403. Ostade ( A. Van), Interieur flamand, 1 1 500 Fr. 
^ 404. Ostade (A. Van), Le Kepos sous la Ton- 
nelle, 12000 Francs. 
„ 405. Ostade (A. Van), Les Bons Viyants, 2600 Fr. 
„ 406. Ostade (A .Van), L'amateur de bi^re, 2 1 50 Fr« 
„ 407. Ostade (A.Van),Llnt^rieurru8tique,2700 Fr. 
„ 408. Ostade (A. Van), Le Buveur, 4000 Francs. 
„ 409. Ostade (A.Van), Buveurs Lollandais,4000Fr. 
„ 410. Ostade (A.Van), UnHommeenbuste, 880 Fr. 
„411. Ostade (I. Van), Interieur de Chaumifere, 

1220 Francs. 
„ 412. Ostade (Is.), L'Ecurie, 2400 Francs. 
„ 413—414. Ouwater, Saint Jean l'^vangeliste. 

Saint Jacques, 270 Francs. 
jf 415. Ovens (Jurian), Portrait pr^sum^ de la 

Princesse d'Orange, fille de Jacques II, 

1050 Francs. 
„ 416 et 417. Platzer, Entrevue d' Alexandre et de 

la Beine des Amazones, Alexandre se pro- 

sternant devant le Grand Pretre de J^ru- 

saleni, 14500 Francs. 
„ 418. Poel (Van Der), La Plage de Scheveningen. 

1400 Francs. 
„ 419. Poel (Van Der), Interieur Rustique, 510 Fr. 
„ 420. Poorter ( W. de), Portrait de Femme, 165 Fr. 
„ 421. Pot (Henri), La Tabagie, 360 Francs. 
„ 422. Pourbus, le vieux. Portraits, 25(X) Francs. 
„ 423. Pourbus, le jeune, Portrait de Guillaume 

du Vair, 7000 Francs. 
„ 424. Pourbus, le jeune, Portrait d'Homme, 105 Fr. 
„ 425. Pourbus, le jeune, Henri III, 1380 Francs. 
y, 426. Pourbus, le jeune, Portrait de Femme,500Fr. 
p 427. Prins, ViUe de Hollande, 580 Francs. 
j, 428. Pynacker (A.), Paysage agreste, — Effet 

de soleil couchant, 2000 Francs. 
„ 429. Pynacker (A.), Marine au soleil couchant, 

2150 Francs. 
„ 430. Pynacker (A.), Le Passeur, 1220 Francs. 
„ 431. P3macker (A.), Navires ä Tembouchure d'un 

fleuve, 700 Francs. 
„ 432. Pynacker, La vieille Tour, 620 Francs. 
„ 433. Rembrandt, Portrait de Femme, 20000 Fr. 
„ 434. Rembrandt, L'Ob^lisque, 16500 Francs. 
„ 435. Rembrandt, Le Christ ä la colonne, 10000 Fr. 

(Fortsetzung folgt.) 



Vermischte Nachriehten. 

(Deutsches Reich.) Wieder ist ein Porträt Göthes in 
Lebensgrösse aufgefunden worden, und zwar mit der Bexeich- 
nung „Nach der Natur gezeichnet von T. Sebbers. Weimar 
den 7. September 1826." £s ist aus dem Nacblass des Theater- 
direktors Marr in den Besitz des MOnchener Bachh&ndlerB 
Ackermann gelangt 

(— ) Professor von Jolly hat, nach der Allg. Ztg., die im 
Gold- und Silberschmuck der alten Gr&ber h&ufig Torkommen- 
den roten und blauen Steine untersucht. Die ersteren sind 
Zirconite, Tulgo Hyaciuthe, die letzteren Amethyste. 

(— ) Der Kunstverein zu Leipzig hat in der letzten Ge- 
sch&ftsperiode an Legaten für das Museum 9000 Mark und 
an Vermächtnissen von D. Grassi und W. Th. Seyfferth je 
16000 Mark erhalten. (Deut. Kunstbl No. 3.) 

(—) Das Museum zu Leipzig hat zwei Gem&lde von der 
letzten akademischen Ausstellung zu Berlin erworben, W. Gents, 
Die Gedächtnisfeier des Rabbi Isaak Barchischat in Algier und 
A. Holmberg, Der Goldschmied, ersteres für 5000, letzteres 
für 4000 Mark. (Kunstchr. No. 17.) 

( — ) Den Amtlichen Berichten aus den k. Kunstsammlungen, 
enthalten in dem Jahrbuch derselben Bd. 3, H. 1. ist Folgendes 
aber die k. Sammlungen in Berlin zu entnehmen: Von dem 
Führer durch die k. Museen ist eine zweite verbesserte Auflage 
ausgegeben worden. — Die Gemäldegalerie hat in der Zeit 
vom 1. Juli bis 30. September keine Erwerbungen gemacht. — 
Die Abteilung der antiken Skulpturen hat an Originalen 
nur ein Relief- Fragment römischen Ursprungs, rätselhafter 
Darstellung und merkwürdiger Hochreliefbehandlung erworben. 
Die Abgu SS -Sammlung wurde namentlich durch einige aus 
der Formerei des Louvre in Paris erworbene Stücke bereichert : 
Grabstele [der Philis von Thasos, attische Grabstele des 
Thainippos, ein Relief, den sogenannten Besuch des Dionysos 
bei Ikarios in neuer Weise darstellend, Satirbüste aus Yienna, 
weiblicher Kopf aus Epirus, sogenannter Medusenkopf, und 
Arm- und Haudfragmente zur Venus von Melos. Von einem 
Originale im Cabinet des m^dailles zu Paris ist der Abguss 
einer Tänzerin, aus Athen die neugefundene Kopie der Parthenos 
des Phidias, aus Berlin ein Porträtkopf römischer Zeit, beide 
im Abguss, erworben worden. An der Reinigung und Her- 
stellung der Pergameniscben Fundstücke arbeiteten die Herren 
Freres und Possen ti. Die Statue eines stehenden Hermaphro- 
diten kam fast vollständig zur Aufstellung. Fast fertig wurde 
eine beinahe ganz vollständige Statue des Zeus (Ammon). 
Von Fundstücken der zweiten Gampagne wurden ein weiblicher 
Kopf und zwei Statuetten aufgestellt. Ersterer wurde von den 
Herren Friedländer und Sallet dem Nikekopf auf Münzen (M) 
von Metapont verglichen, Letztere stellen den bogenschiessen- 
den Herakles und einen lebhaft bewegten nackten Mann dar. 
Der römische Saal wurde wieder geöffnet, das etruskische 
und griechische Kabinett mussten baulicher Arbeiten wegen noch 
geschlossen bleiben. Im römischen Saale ist der Ausschnitt aus 
der Krönung eines grossen römischen Rundgrabmales ausFalerii 
aufgestellt worden. — Die Sammlung der mittelalter- 
lichen und Renaissance-Skulpturen erhielt: ein weib- 
liches Bronzeköpfchen aus Nürnberg (P. Vischer?), Thomas- 
gmppe in Holz, fast lebensgross, von fränkischer Arbeit uui 
1480 — 1490; Holzmodell einer Gruppe von Hercules und Cacus 
(Labenwolf jun.?), Holzstatue einer Maria, schwäbische Arbeit, 
um 1500; bemalte Holzstatue des kleinen Jakob (Syrlin?) und 
einen hölzernen Christuskopf aus derselben Zeit. Aus fränkischer 
Schule, und zwar vom Ghateau Mental, Dept du Lot, erwarb 
die Abteilung die Reliefbüste der Jeanne de Balsac, Dame 
de Montal, datiert 1527. — Das Antiquarium erwarb: von 
Bronzen einen Kastenbeschlag mit einer Platte, in welcher 
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mit grossem Pfauenrad, und chinesisclie und japanesische 
Porzellane, Lack- und Metallarbeiten ; Hausorgel in einem aus 
Eichenholz geschnitzten Gehäuse von höchster Vollendung 
niederländischer Arbeit im Stil der Thüren von Oudenarde 
aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts; Koffer mit Eisen be- 
schlagen um 1700; Kapsel mit völligem Zubehör, weisse Seide 
mit Gold gestickt aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts; Tisch 
mit Platte von Delffter Fayence aus dem 17. Jahrhundert. 

(~) Dem Bericht des Kuratoriums des Schlesischen Mu- 
seums der bildenden Künste zu Breslau, enthalten in dem 
Jahrbuch der k. preuss. Kunstsammlungen ßd. 3. H. 1. ist 
Folgendes zu entnehmen. Das Museum erhielt: Kroener, 
„Rehe im Frühlingswalde'^ (Ölgemälde); A. Dressler, 121 in 
Öl gemalte Skizzen und Studien; F. C. Maier, „Das Innere 
der Sebalduskirche zu Nürnberg" (Ölgemälde) aus dem August 
Fischers'schen Nachlass; A. Cuyp, „Sonnige Landschaft mit be- 
ladenen Maultieren", ,,Stadtplatz mit Reitschule^* und „Land- 
schaft mit Reitern" ; J. van Goyen, „Altes Schloss am Flussufer", 
„Flnsslandschaft mit Burgruine", und „Dünen -Landschaft"; 
A. V. d. Neer, „Flusslandschaft" (Mondschein) und „Reiche 
niederländische Landschaft" (Mondschein); E.v.d. Poel, „Feuers- 
brunst** und „Wintervergnügen" ; R. Brakenburgb, „Streit in der 
Schenke"; C. Bega, „Liebkosung**; G. Dow, ,;Die gefangene 
Maus**; K. Dujardin, „Ein gesatteltes Damenpferd'*; A. van Ever- 
dingen, „Norwegischer Bergstrom"; P. Neefs sen., „Inneres einer 
gotischen Kirche"; P. Potter, „Landschaft mit Kühen**; J. Ruys- 
dael, „Eichen am Bach**; S. Ruysdael, „Flusslandschaft"; 
J. Steen, „Ländliches Willkommen"; A. v. de Velde, „Vieh- 
markt**; J. Waltscapel, „Stillleben**; Ph. Wouvermann, „ein 
Schimmel"; J. Wynants, „Offene Landschaft am Waldsaum**. 
Schule von H. Holbein: „Weibliches Bildnis**; B. Zeitbloom, 
„Die Verkündigung**; „zwei Altarflügel**. Schule von Siena: 
„Madonna (Tempera)**; C. v. Einhuber, „Dorfschenke" (Öljre- 
mälde) ; F.Voltz, „Heimkehrende Viehherde'* (Ölgemälde) ; Zw^n- 
gauer, „Moorland schaft** (Ölgemälde). Die vor zwei Jahren be- 
stellten überlebensgrossen Gipsmodelle von zwei für das Vesti- 
bül bestimmten plastischen Gnippen „Dürer** und „Michel- 
angelo** wurden von R. Hertel abgeliefert; die Sammlung 
der Gipsabgüsse ist mehrfach bereichert worden; etwa 1500 
Blatt Lichtdruck-Nachbildungen von Handzeichnungen älterer 
Meister, 1950 Photographien nach Werkender Baukunst, Malerei 
und Skulptur und 124 Werke kunstwissenschaftlichen Inhalts, 
darunter viele Sammelwerke von Nachbildungen, konnten 
der Bibliothek tiberwiesen werden. 

(— ) Bei Maskow, Kr. Cöslin, wurden im letzten Juni 
Steinkisten-Gräber, in drei regelmässig laufenden Reihen ge- 
legen, aufgegraben. Es fanden sieh vielerlei kleine Bronze- 
gegenstände, doch keine besonders interessanten. Die Steine 
des einen Grabes waren so regelrecht behauen, als rührte die 
Arbeit von einem modernen Steinmetz her. Eine Urne war 
von edelster und regelmässigster Form. (Balt. Studien 32, 1.) 

Personal-Nachrichten. 

Der Maler Omer C h a r 1 e t starb am 9. Februar d. J. auf 
der Insel Oleron. 

Der Maler Franz Hayez starb am 11. Februar d. J. in 
Mailand 97 Jahre alt. 

Der niederländische Genre-Maler A. H. Bakker Korff ist 
kürzlich in Leyden gestorben. 

Paul Mantz ist zum Direktor der schönen Künste für 
Frankreich ernannt worden. 



Der Geschichts- und Genre-Maler Professor Eduard S 
brück ist am 3. d. M. zu Landeck, fast 80 Jahre al 
sterben. 

In Kassel ist nach längerem Leiden der Professo 
Inspektor der k. Gemälde-Galerie, Karl Aubel, im 84. L 
jähre gestorben. 

Der Historienmaler de Biefve starb kürzlich in B 
Seine Gemälde und Sammlungen hat er belgischen ^ 
und 10000 Francs der Unter Stützungskasse der KünstU 
macht 

In Paris starb kürzlich der Dekorationsmaler Louis Gl 

Herr von Dehn-Roth felser, der bisherige inte 
tische Konservator der Kunstdenkmäler im Königreich Pn 
wird diese Stelle vom 1. April d. J. definitiv bekleiden 

In Florenz starb kürzlich der Bildhauer Giovanni D 

Louis Gallait hat sein jüngst vollendetes grosse 
mälde „La Peste de Toumai** dem Belgischen Staat f 
Summe von 110000 Frcs. überlassen. Kunstkritiker spi 
sich über das Gemälde höchst günstig aus und betrachte 
Verkaufspreis als unter seinem Wert. 

Der Direktor der k. Sammlungen der Kupferstich 
Handzeichnungen zu Dresden, Professor Wilhelm He 
Ludwig Grüner, ist am 27. Februar im Alter von 81 « 
gestorben. Am 24. Februar 1801 in Dresden geboren, wi 
er sich, wie wir dem „Dr. Journ.** entnehmen, anfan 
Malerei unter der Führung Klingers, bezog dann die Aki 
und ging in speziellem AnschluBS an Krüger zur Kupferste 
über. Er besuchte, in seiner Kunst arbeitend, Franl 
Spanien und England, dann Prag, Mailand (wo Anderloi 
Longhi wirkten) und Rom (wo ihn das Studium nach Marc 
anzog). Seine Prachtwerke : „Fresco decorations and si 
in Italy** und „The decorations of the garden pavillon 
grounds of Buckingham-Palace** (1844 und 1846) gaben ( 
bereits Zeugnis von der Klarheit und Korrektheit 
künstlerischen Reproduktionen. Wie er schon das 
dieser Werke auf besondere Veranlassung der Königin V 
geschaffen hatte, erhielt er auch jetzt wieder Auftrag v< 
britischen Regierung, zum Behuf von Vorlegeblättern in F 
druck ein Prachtwerk nach den besten Musteni Italic 
sammenzustellen, das 1850 unter dem Titel „Specim 
omamental art" erschien. Auch bei der Herausgal 
Layard'schen Werkes über Niniveh führte er die künstle 
Directive. Noch seien genannt sein „Christus am 011 
nach Rafael, seine „Rafael-Kavyatiden*', die .,Basreliel 
Dom zu Orvieto**, „A Seiet tion of the Art Treasures 
green Vaults at Dresden** und „The Terracotta Archit 
of North Italy**. Noch viele andere Editionen verdanken 
geschickten Hand ihre Entstebunjr, und es war ihm ver 
ein reiches Künstlerstreben durch Fleiss und Gewissen 
keit in der Arbeit zum Abschluss zu bringen. 

Der Historienmaler Louis Fi-lix Leullier sta 
23. Februar d. J. in Paris. 

Der Maler Moritz Oppenheim starb am 26. F 
d. J. in Frankfurt a. M. 

Dr. Puch stein verliess am I. Oktober v. J. das k. M 
der antiken Skulpturen. 

In Basel ist am 17. Februar der durch zahlreiche 
in weiten Kreisen rühmlichst bekannte Kupferstecher Fr 
Weber gestorben. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfracren etc. sind an die Redaktion: 
Hofrat Dr. Graesse, Dresden, Forststrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verla gf^handlung von Wilhelm fi 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Hofrat Dr. Graesse; für den Inseratenteil: Wilhelm Baensc 

Druck: Offizin der Verlagshandlung, Dresden. 
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Der Kurfürst, der nicht lange vorher (am 26. 
August) eine von der Stadt Guben unterm 24 Juli 
an ihn gerichtete Bitte ganz ähnlichen Betreffs be- 
willigt hatte, lässt das Gesuch der Stadt Luckau 
bereits unterm 1. Oktober (alten Stils) 1621 zur 
Berichterstattung „%n Sanböoigt ünb Sanbeöl^aupt^' 
man in SRiber Saufi^" abgehen. In dem betreffenden 
Reskripte heisst es: 

,,5B3eId^cr mafecn bcr SfJatl^ 5U Sucfau önbertJ^cnigft 
fachet, baß fie nid^t allein Pfennigen, fonbem aud^ 
gröfd^Icin önb grofd^en, »eil boran ani^o großer mangef, 
münden lafeen möd^ten, SBefinbct 3r beiltgenb. 

^oruff tft f)tnnit önfer gnebigft begem, 3r wollet 
ünö, tt)a§ bifefallö ju t^un ünb ob beö Mat^Ä fud^en 
ju bcttjilligen, euer önbertl)enigft bebenfen cröfnen.'' 

Heinrich Anselm von Promnitz ') und Hans von 
Wiedebach *) berichten hierauf unterm 13. Dezember 
1621 aus Lübben: 

„ha^ allcrbingö wegen äWangete an f (einen ÜÄünj* 
forten bet gemeinen Söürgerfc^aft önb ben ©nttjol^nem 
ber @tabt Sucfau bei je^tger fd)tt)erer önb tf)eurer Qdt 
faft aller §anbel önb SBanbel gefperrt ünb barüber 
grofee Älage önb JBefc^tuerbe gefül^ret werbe, inbem bic 
aften önb Meinen SRünjf orten ganj ünb gar aufgewed^felt 
önb aujser fianbeö gefnl^rt worben önb gegenwärtig faft 
lauter ©c^redEenberger im ©d)Wange gef)en, woburd^ bie 
3(rmutt) grofec 3lot^ tcibe." Da den Berichterstattern 
aber wohl bewusst „bafe bie ©tabt ßudEau üor unbenf* 
lidjen Sauren geller münjen ünb fc^lagen ju laffen in 
speeie privilegiret ift, inmafecn ben S. @f)rb. SR^att 
JU SudEa noc^ unberfd^teblic^c §eüer, fo fie für biefcm 
prägen önnb fd^lagcn (a^en 6e^ l^anben önnb üorjujeigen 
\)abcn'\ so halten dieselben dafür „bafe ber armen 
©tabt SudEa, atfe biefeö ortf)§ ber §aubtftabt 2C. üer= 
möge if)re§ l^abenben privilegii, nid^t allein geller ober 
^Pfennige, wie fie ani^o güttigf, genge ünb gebigf fein, 



nar in gleichzeitiger Abschrift beiliegt (das Original ist beim 
Oberamt geblieben), gegeben zu Praga, n. Chr. Geb. 1397 „des 
negsten Sonnabends vor dem heiligen Palmtage^* (H.April). 
Vergl. auch Worbs, Invent. dipl. Lusatiae inferior., p. 211. — In 
Leitzmanns Wegweiser ist bei Erwähnung des Privilegs König 
Wenzels in Folge eines Versehens von einem „halben Bären" 
/statt ,,halben Löwen*') die Rede, den die Luckauer Heller 
fahren sollen, und Th. Scheltz (Gesamtgesch. der 0.- und N.- 
Lausitz II, S. 14) spricht irrig von einer Wertangabe, deren 
Anbringung auf der Münze das Privileg vorgeschrieben habe. 
— Ed. Philippis Abhandlung „Zur Münzgeschichte der Neu- 
mark, des Landes Lebus und der Niederlausitz" in den Ber- 
liner Blättern für Münz-, Sigel- und Wappenkunde, 11. (1865), 
S. 284 fg. giebt über das Münzwesen Luckaus nur das schon 
Bekannte. 

') Heinrich Anselm von Promnitz, Freiherr auf Sorau, 
Triebel, Hoyerswerda und Pless, Pfandes-Herr des Fürsten- 
tums Sagan, war 1664 geboren und starb 1622 als kaiserlicher 
Kämmerer, Bat und Landvoigt in der Niederlausitz. 

*) Hans von Wiedebach auf Gosda war kaiserlicher Rat 
und Landeshauptmann in der Nieder lausitz. 



fonbem au^ auff gewifee mafe | i geftalt ber ©tabt ®ubeti 
gnebigft tnbulgirct worben i| gröfc^Iin ömib grofcl^en 
$ßrägen ober aRünjen ju laffen", gnädigst von Sr. 
Churfst. Dorchlaucht concedirt und bewilligt werden 
könne. 

Gestattet wurde hierauf vom Kurfürsten der Stadt 
Luckau (d. d. Dressden am 21. Decembris Anno 
1621), dass sie nicht allein Heller prägen 
(wozu sie bereits privilegiert) „fonbcrn auä) 
öf gewtffe mafe, wie mit ber ©tabt ©üben gefd^e^cn, 
bie Prägung ber gröfd^Iin önb grof^en" vornehmen 
könne unter derselben Bedingung und in gleicher 
Art, wie dies unterm 25. August 1621 der Stadt 
Guben zugestanden worden: „bafe fobalbt Src Äa^: 
önb Äön: SKaitg ober SBir bero falben Inhibition 
ergeben liefen, fie (der Rat) folc^ münsen wibcr ein* 
fteflen, aud^ fünfftig bie öon Snen gefd^Iagene forten 
3rem felbft erbieten gemefe, wibcrumb einlöfen fotteit.'* 

(Fortsetzung folgt.) 



Wanderaogen dorch da^ herzogliche Nnseam zd 

Brannschwelg.') 

Von Dr. Wessely, Inspektor der herzoglich braanschweigi- 

Bchen Kupferstichsammlung. 

4. Kirchliche Altertümer. 

Mit den Schatzkammern reicher Domstifte kann 
sich unsere Sammlung nicht messen. Viele Kost- 
barkeiten, die sich sonst in den Kirchen von Braiin- 
schweig befanden, sind durch die Ungunst der Zeiten 
verloren gegangen, viele nach Hannover in das reiche 
Weifenmuseum in früher Zeit schon gekommen. Den- 
noch finden sich einzelne Objekte, die fiir die Ge- 
schichte des kirchlichen Kunstgewerbes von grosser 
Bedeutung sind. 

Die beiden auf Pergament geschriebenen Bücher 
(ein Evangelium- und ein Perikopenbuch) werden 
wir, da sie Miniaturen enthalten, an anderer Stelle 
erwähnen. 

Unter den Reliquienbehältem ist ein Kästchen 
aus Wallrosszahn mit Bronzebeschlag besonders in- 
teressant. Die geschnitzten Wallrosstafeln mit phan- 
tastischen Tiergestalten sind als Füllungen in ein 
erzenes Bahmenwerk eingefügt Am Rande der 
Bodenfläche wiederholt sich zweimal eine Inschrift 
in Runen. Man hält das Kästchen für irische Arbeit 
aus dem 7. oder 8. Jahrhundert, Professor G. Stephens 
in Kopenhagen glaubte die Runenschrift so zu ent- 
zifl^ern: „Nethü (wahrscheinlich ein irischer Mönch) 
verfertigte dies für den Herrn Aeli zu Montpellier 
in Gallien" und glaubt in Aeli den heiligen Eligiue, 
der 658 gestorben ist, vermuten zu müssen. Das 
Kästchen gehörte früher der Stiftskirche in Ganders- 

— 

Der Anfang dieser interessanten Abhandlung befindet 
sich in Nr. 23 und 24 des vorigen Jahrganges. D. R. 
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beim. Auch ein zweites Reliquienkästchen aus Elfen- 
bein, mit Darstellungen aus dem Leben Jesu, gehört 
dem frühen Mittelalter an. Merkwürdig, wenn auch 
nicht vereinzelt stehend , ist bei der Taufe Christi 
die Personifizierung des Jordan ab einen Flussgott, 
so wie bei der Kreuzigung der Sonne und des Mondes 
als Helios und Luna. 

Unter den übrigen Reliquienbehältern , die das 
Museum besitzt, nennen wir den in Form einer Hand 
aus Holz verfertigten und mit Qoldblech überzogenen, 
der den Arm des heiligen Blasius enthält. £in Arm- 
band am Handgelenk ist mit einem zweiten am Ell- 
bogen durch ein schräges Band verbunden; alle sind 
mit Filigranornamenten, Perlen, Edelsteinen, vier 
kostbaren antiken Gemmen und einem Kameo aus 
Sardonyx (ein Minervenkopf) verziert An den Fin- 
gern der Hand sind 17 diverse Ringe, wohl Votiv- 
geschenke frommer Gläubiger, aufgesteckt Die Ar- 
beit gehört dem 11. oder 12. Jahrhundert an. Etwas 
später dürfte ein zweiter Reliquienbehälter entstanden 
sein, der in Form einer Büste, die mit Kristallen 
und Edelsteinen besetzt ist, den Schädel des heiligen 
Oyriacus birgt 

Den Bischofstab, der in dieser Abteilung auf- 
gestellt ist, haben wir bereits bei den Emaillen er- 
wähnt 

Nicht uninteressant sind die sechs Altarleuchter 
in Erzguss, die aus dem im 9. Jahrhundert gegrün- 
deten Stifte von Gandersheim stammen und dem 
11. Jahrhundert angehören dürften. Besonders die 
phantastisch geformten und mit Drachen verzierten 
Füsse derselben sind hervorzuheben. Von Altären 
sind drei vorhanden: ein Heiligenschrein aus Eichen- 
holz mit Malereien, ein geschnitzter Flügelaltar mit 
der Krönung Maria und den Aposteln, alle als be- 
malte Figuren und ein gleicher Flügelaltar mit der 
Kreuzigung und den Aposteln, in gleicher Ausfüh- 
rung. Alle drei Werke werden in das 14. Jahr- 
hundert versetzt. Zu erwähnen ist auch eine grosse 
Kirchenglocke aus Erz, aus Hildesheim stammend, 
die zu den seltenen ältesten datierten gehört und 
die Jahreszahl 1270 trägt. 

Von Kruzifixen gehört ein Körper Christi, in Erz 
gegossen, vielleicht nocli der byzantinischen Kunst 
an; ein anderer, aus Buchsbaumholz, verrät einen 
vollendeten deutschen Künstler vom Ende des 15. Jahr- 
hunderts.^) Das dritte, aus Elfenbein, nimmt, was 
Ausführung und künstlerische Form anbelangt, den 



>) Es wäre interessant, dieses elfenbeinerne Erazifix mit 
dem zu vergleichen, was sich früher von demselben Meister, 
Giovanni da Bologna, in der Sammlang des Kardinal Fesch 
befand und jetzt in Dresden im Besitze Seiner Excellenz des 
Herrn Grafen von Fersen ist Ein Bronze-Kruzifix von dem- 
selben Meister bewundert man im Grünen Gewölbe in Dresden. 

D. Bed. 



ersten Platz ein. Die Arbeit wurde früher dem 
Michelangelo zugeschrieben, doch dürfte die neuere 
Ansicht mehr Grund der Glaubwürdigkeit haben, 
welche das kostbare Werk dem Giovanni da Bologna 
zuschreibt Das Kruzifix kam als Geschenk des 
Kaisers Karls VI. (dessen Gemalin eine braun- 
schweigische Prinzessin war) in das Schloss Helm- 
stedt und wurde erst in neuerer Zeit ins Museum 
übertragen. 

Schliesslich müssen wir auch eines Bildwerkes 
in Solnhofiier Kalkstein Erwähnung thun, welches 
die Predigt Johannis in der Wüste darstellt und mit 
dem Monogramm Dürers imd dem Jahre 1511 be- 
zeichnet ist. Eine Kopie davon von Georg Schweiger 
(1613 — 1690) vom Jahre 1645 und eine veränderte 
Wiederholung von demselben aus dem Jahre 1648 
befinden sich in der Ambraser Sammlung in Wien ; 
ein Pendant, mit der Geburt des Johannes, im bri- 
tischen Museum. Das Bildwerk ist zu einem Zank- 
apfel unter den Kunstgelehrten geworden. Waagen 
nimmt das englische Werk für Original, Thausing 
negiert die Originalität beider. Die Kopie von 
Schweiger legte die Vermutung nahe, dass auch unser 
Exemplar von derselben Hand stamme, von Schwei- 
ger, der ein geschickter Künstler war, im Geiste 
Dürers konzipiert und durch falsches Monogramm 
und Jahreszahl dem grossen Künstler imterschoben 
wurde. Im Vordergrunde rechts sieht man einen 
Ritter mit langem Schwert und Hellebarde. Diese 
Figur befindet sich fast vollkommen gleich auf dem 
Eccehomo-Blatte der grossen Holzsclmittpassion Dü- 
rers (B. 9). Auch ist die Stellung der Füsse des 
Busspredigers ganz identisch mit jener der Füsse 
Christi auf demselben Blatte. Nun wäre freilich zu 
beweisen, dass Dürer je dieselben Motive und Studien 
zu verschiedenen Kompositionen verwendet hat Es 
ist immerhin möglich, aber bis jetzt an keinem anderen 
Beispiele nachgewiesen. Der vom Museumdirektor 
Professor Riegel verfasste Katalog tritt für Dürers 
Originalarbcit ein, die er damit begründet, dass die 
Wiederholung des Gegenstandes von Schweiger vom 
Jahre 1645 deshalb als Kopie erscheint, weil „sie 
ängstlich und unfrei gemacht und deshalb bei weitem 
weniger empfunden und durchgeistigt ist". 

(Fortsetzung folgt.) 

Hauptpreise der berOhmteo zu Paris im Mai v. J. 
versteigerteo Gemäldesammlung BeurooDville« 

(Fortsetzung.) 

Nr. 292. Goyen (I. Van), Les Pecheurs, 2450 Fr. 
„ 293. Goyen (J. Van), Une riviere en Hollande, 

4250 Francs. 
„ 294. Goyen (J. Van), L'Auberge, 1020 Francs. 
„ 295. Goyen (Van), Canal en Hollande, 680 Fr. 
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. 327. 
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Goyen (J. Van), L'Aro-en*ciel, 555 Francs. 

Gryf (A.), Le Paradis terrestre, 161 Francs. 

Gryf (A.); Gibier gard^ par des chiens, 

325 Francs. 

Hals (Frans), Le Chanteur de psaumes, 

8150 Francs. 

Hals (Fran^); Femme k la CoUerette, 18000 

Francs. 

Hals (Frans), L'Enfant k la Bulle de savon, 

3050 Francs. 

Hals (Frans); La Marchande de poissons; 

6400 Francs. 

Hals (Frans), Le Joyeux Buveur, 3600 Fr. 

Hals (Frans), Le petit Pdcheur, 1120 Fr. 

Hals (Frans), Le Chanteur, 10200 Francs. 

Hals (Frans), Portrait d'un jeune homme, 

1500 Francs. 

Hals (Attribut k F.), La Partie de Musique. 

2050 Francs. 

Hals (Attribut k F.), Conversation galante, 

1400 Francs. 

Hals (Dirck), Le Concert, 4200 Francs. 
Helst (Van Der), Portrait de commandant 

Gideon de Wildt, 2050 Francs. 

Helst (Van Der), Portrait de la femme du 

commandant G^d^on de Wildt , 1820 Fr. 

Helst (Van Der), Portrait d'homme, 1040 Fr. 

Helst (Van Der), Portrait de femme, 1900 Fr. 

Helst (B. Van Der), Portrait d'un Syndic 
de la Corporation des tonneliers de Dor- 

drecht, 1500 Francs. 

Helst (B. Van Der), Portrait d'un personnage 
hoUandais, 750 Francs. 
Hey den (J. Van Der), Un Canal en Hol- 
lande, 14100 Francs. 

Heyden (Jan van Der), Vue de La Haye, 
9000 Francs. 

Heyden ( J. Van Der) , Eiche habitation 
hoUandaise, 560 Francs. 
Heyden (Van Der), Place de Ville (Hol- 
lande), 5000 Francs. 

Heyden (Jan Van Der), Vue d'une R^i- 
dence seigneuriale, 3150 Francs. 
Hobbema, L'Entr^e de la foröt, 65000 Fr. 
Hobb^ma, Le Moulin k eau, 33000 Francs. 
Holbein (Hans), Portrait d'Homme, 14000 Fr. 
Holbein (Hans), Portrait d'Homme, 2100 Fr. 
Holbein (Attribut k Hans), Portrait pr^- 
sum^ d'Ulrich Zwingle, 3405 Francs. 
Holbein (Attribut k Hans), Portrait d'un 
homme &gö, 1700 Francs. 
Holbein (Ecole de Hans) Portrait d'homme, 
350 Francs. 

Holbein (Ecole de), Portrait präsumö de 
Cujas, 100 Francs. 



Nr. 329. Holbein (Ecole de), Portrait d'Erasme, 560Fr. 
„ 330. Holbein (Sigismond), Portrait de j&me 

homme, 4500 Francs. 
„ 331. Holbein (Sigismond), Portrait de jeone 

femme, 3500 Francs. 
. 332. Hondecoeter, Le Coq et la Perle, 6000 Fr. 
„ 333. Hondecoeter, Le Garde - manger, 1620 Fr. 
„ 334. Hondecoeter (Melchior de), Gibier mort et 

attirail de chasse, 4550 Francs. 
„ 335. Hondecoeter (Attribut ä), Oiseaux de hasse 

cour, 900 Francs. 
„ 336. Hooch (P. de), La Collation, 4000 Francs. 
„ 337. Hoogh (P. de), Les M^nagires hollandaises, 

7200 Francs. 
„ 338. Hooch (P. de), Le Notaire, 3300 Francs. 
„ 339. Hoocstraten (Samuel Van), Le Göographe 

dans son cabinet, 500 Francs. 
„ 340. Hugtenburg, Bataille de L^pante, 1200 Fr. 
„ 341. Huysura (Jan Van), Vase de Fleurs, 3100 Fr. 
„ 342. Huysum(j:Van),Bouquet de Fleurs, 490 Fr. 
„ 343. Huysum (J. Van), Fleurs, 700 Francs. 
„ 344. Jardin(K.du), Le Passage du Guö, 660 Frcs. 
„ 345. Jordaens, Portrait d'homme que l'on croit 

6tre le pfere de l'artiste, 1020 Francs. 
„ 346. Jordaens, Le Fou d'Anvers, 1620 Francs. 
„ 347. Kalf(W.),Int^rieurd'uneChaumiire,1620Fr. 
„ 348. Kauffmann (A.), Ang^lique et Medor, 320 Fr. 

349. Kessel, ün Corps de garde de singe, 500 Fr. 

350. Kessel (Jan Van), et Verboeckhoven, (Eug.), 
Fleurs et Animaux, 1800 Francs. 

351. Kessel (J. Van), Poissons, 131 Francs. 

„ 352. Keyser (Attribut ä), Portrait d'homme, 

400 Francs. 
„ 353. Koninck (S.), Portrait de vieille Fenune, 

2050 Francs. 
„ 354. Koninck (S.), L'Avare, 600 Francs. 

Kuilenburg, Diane et ses compagnes, 415 Fr. 

Leyde (Lucas de), La Nativit^ 13000 Fr. 

Leyde (Attribut k Lucas de), L'Adoration 

des Mages, 720 Francs. 
358. Lingelbagh, Chasse au cerf, 1420 Francs. 
„ 359. Maas (N.), Portrait de van Wassenaer, 

1220 Francs. 
rt 360. Maas (N.), Portrait d'Homme, 360 Francs. 
„361. Maas (N.), Interieur hoUandais, 800 Francs. 
„ 362. Maas (N.), Vieille femme hollandaise, 720 Fr. 
„ 363. Memling (Hans), Dame flamande, au XVe 

sitele, 18800 Francs. 
„ 364. Memling (Ecole de H.), La Vierge et TEn- 

fant J^sus, 600 Francs. 
„ 365. Metsu (Gabriel), Lit^rieur hoUandais, 20000 

Francs. 
„ 366. Metsu, Portrait de la M^re du peintre, 

2550 Francs. 
„ 367. Metsu, Le Forgeron, 2800 Francs. • 
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Jahrhundert, eine Truhe, die Fignrenreste des alten Altar- 
werkes, ein Kmzifix mit zu öffnendem Brustteil und eine Reihe 
schmiedeeiserner Grabkrenze. Professor Steche besprach das 
in der Thomaskirche au Leipzig befindliche Epitaphium des 
kurfürstlichen Bates Professor Dr. Sebastian Hilliger, dem- 
selben Ton seinem Bruder, dem Glockengiesser Wolf Uilliger, 
zu Freiberg errichtet. Hofapotheker Caro legte zwei an 
bronzener Kette befindliche eiserne Schlflssel vor, ausgegraben 
bei dem Kloster Bosau bei Zeitz, femer ein im Besitz des 
Herrn Ton Kiel auf Schieritz befindliches Bildnis des Clauss- 
Narr, und zwei Krflge nebst einem böhmischen Groschen, in 
Dresden am Ende der kleinen BrQdergasse auf dem Boden 
des ehemaligen Minoritenklosters gefunden. ArclÜTrat Ermisch 
teilte mit, dass die Grabdenkmäler zu Dohlen wieder in der 
dortigen Kirche würdige Aufstellung gefunden haben. End- 
lich hielt P. em. Fraustadt den Hauptvortrag über die Be- 
deutung der mittelalterlichen Baudenkmäler für die Geschichte 
Sachsens. 

( — ) Ueber das neue bei Gutbier in Dresden erscheinende 
Werk „Kupferstiche nach Werken neuerer Meister in der k. Ge- 
mäldegalerie zu Dresden, mit biographischem Texte von Wilhelm 
Bossmann", schreibt W. Lübke in der Allg. Ztg. : „Unter allen 
deutschen Büttelstaaten bat keiner sich einer so durchgreifenden, 
umsichtigen und vielseitigen Kunstpflege zu rühmen wie das 
Königreich Sachsen. Dort begnügt man sich nicht mit dem 
reichen Bestände einer der schönsten Gemäldegalerien der 
Welt, sondern man ist unablässig bemüht, die Lücken der- 
selben auszufüllen, zugleich aber auch der modernen Kunst 
eine Stätte zu bereiten. In früheren Decennien waltete freilich 
dort, ähnlich wie in Stuttgart und an anderen Orten, über 
diesen Ankäufen der kleinliche Geist eines engen Nativismus; 
einheimische Künstler, und mochten sie die schwächsten sein, 
erfreuten sich ausschliesslicher Berücksichtigung, wodurch 
freilich den Besuchern dieser Sammlungen keine besondere 
Freude zu teil wurde. In neuerer Zeit aber hat man in 
Dresden (wie in Stuttgart) mit Becht sich zu einem höheren 
Standpunkte aufgeschwungen und nach einer möglichst viel- 
seitigen Vertretung aller lebensfähigen Bichtungen der mo- 
dernen Kunst gestrebt. Hat dadurch die moderne Gemälde- 
sammlung in Dresden ein völlig neues und erfreuliches Gepräge 
erhalten, so zeugt es nunmehr von einer besonderen Sorgfalt 
für das gesamte künstlerische Leben, dass die Generaldirektion 
der Sammlungen für Kunst und Wissenschaft mit Unterstützung 
des Ministeriums des Linern nun auch eine Anzahl modemer 
Bilder durch Kupferstich und Badierung in würdiger Weise 
nachzubilden und zum Gemeingut aller Kunstfreunde zu machen 
bestrebt ist. Trotz kleiner Mängel können wir nur mit warmer 
Sympathie ein Untemehmen begrüssen, welches einen neuen 
Beweis von der Sorgfalt ablegt, mit welcher die sächsische 
Begierung sich die Pflege der Kunst angelegen sein lässt. 
Dass sie nun nach Allem, was sonst schon dort für die Kunst 
geschehen ist und noch geschieht, auch die reproduzierenden 
Künste zu fbrdem sucht, muss mit besonderer Anerkennung 
aufgenommen werden. Wenn der erste Versuch noch nicht 
zu einem vollen Gelingen geführt hat, so liegt dies einfach 
darin, dass in Dresden, ähnlich wie in Berlin, die Arbeit des 
Grabstichels und der Badiemadel niemals diejenige durch- 
greifende Förderung gefunden hat, welche ihr in Paris von 
jeher zu teil geworden ist Nur Wien hat neuerdings diesen 
edelsten Gattungen der vervielfältigenden Künste eine glänzende 
und höchst erfolgreiche Pflege angedeihen lassen und München 
hat eben angefangen, der Donaustadt darin nachzueifern. Wir 
freuen uns, nun auch Dresden auf derselben Bahn zu begegnen 
und glauben dem schönen Unternehmen am besten zu dienen, 
wenn wir die demselben noch anhaftenden Mängel freimüthig 
besprechen. Der begleitende biographische Text von Bossmann 



bringt willkommene Nachrichten über die bei dem Werke be- 
teiligten Künstler, sowohl Maler als Stecher, und bat als 
authentischer Beitrag zur neueren Kunstgeschichte ganx be- 
sonderen Wert. So wünschen wir denn dem löblich unter- 
nommenen und würdig ausgestatteten Untemehmen den besten 
Fortgang." 

(— ) Der prächtige Troph äenfri es der pergamenischen 
Funde ist am 2. Februar in dem grossen Saale der Skolptaren- 
abteilung desBerlinerMuseums aufgestellt worden. Dieser 
Fries bildete die Brüstung einer Art Plattform, welche tob 
Säulen getragen war und über der sich wiederum auf Säulen 
der weitere Bau erhob. So ist nun auch im Museum zwiscben 
zwei abgebrochenen Säulen der den Zwischenranm füllende 
Fries, bis auf geringe abgebröckelte Teilchen fast vollständig 
mit Untersatz und Sims erhalten, in seiner ursprünglichen 
Form zusammengestellt Auch diese Beliefs sind von grosser 
Schönheit, die bei den vorzüglich erhaltenen Kunstwerken 
noch voll und ganz zur Geltung kommt. Der Fries enth&ll 
u. a. Streitwagen, Waffen, Pferde, Schilder, Büstungen und 
Masken sterbender Krieger, deren charakteristische Auffassung 
und vollendet schöne Durchführung besonders hervorgehoben 
zu werden verdienen. Ausser diesem zusammenhängenden 
Teile des Frieses sind noch kleinere Teile desselben an drei 
verschiedenen Orten', soweit sie sich aus den vorhandenen 
Brachstücken zusammenstellen Hessen, aufgestellt worden. 

(— ) In dem gräflich Erbach-Erbach'schen Walde oberhalb 
Steinbach (bei Michelstadt) ist im März vorigen Jahres, wie 
Oberbibliothekar Zangenmeister in Heidelberg im Korr.-BL 
des Ges.- Vereins No. 10 mitteilt, ein vollständig erhaltener 
römischer Inschriftstein aufgefunden und im Hofe eines Förster- 
hauses untergebracht worden. Zangenmeister bezweifelt, dass 
dort der geeignete Aufbewahrungsort sei, und ergreift die 
Gelegenheit, zu zeigen, wie traurig gedankenlos noch im 
19. Jahrhundert mit Altertumsfunden umgegangen wird. 

( — ) Festgabe zur Eröflnung des Paulus -Museums zu 
Worms, 9. Oktober 1881. Die St. Pauluskirche zu Worms, 
ihr Bau und ihre Geschichte von Fr. Schneider. So betitelt 
sich das Werk, welches zwar nicht die im Paulus -Museum 
aufbewahrten Sammlungsgegenstände, dagegen aber ausführ- 
lich und mit zahlreichen Illustrationen die Behausung der 
Sammlung uns schildert Und in der That ist diese alte 
Kirche einer Monographie ganz für sich wert Gebaut im 
zwölften und dreizehnten Jahrhundert, durch Krieg und Brände 
beschädigt, ist sie im achtzehnten Jahrhundert in der nur zu 
bekannten Manier umgebaut, uralter Dekorationen beraubt 
und mit modernen versehen worden. Bis zur französischen 
Revolution diente sie noch kirchlichen Zwecken, von 1806 ab 
aber findet man in ihr nach einander ein Heumagazin, ein 
Tabaks- und endlich ein Holzlager. „Die Sakristei ward ab- 
gebrochen, der Bodenbelag in der Kirche herausgenommen und 
die Yerglasung fehlte schliesslich ganz." Aus diesem un- 
würdigen Zustande wurde das altehrwürdige Bauwerk durch 
Herrn Max Heyl in Verbindung mit dem soeben gegründeten 
Altertumsverein zu Worms gerissen. Die Kirche wurde auf 
80 Jahre der Umwandlung in ein Museum für Geschichte und 
Altertumskunde überlassen und zu diesem Zwecke mit Scho- 
nung aller Eigentümlichkeiten und Altertümer vom Baurat 
Heim in Stand gesetzt Es ward der Boden tiefer gelegt, 
verschiedene bauliche Veränderungen, Ausbesserungen und 
Reinigungen der Wand- und Deckengemälde mussten vor- 
genommen werden imd endlich wurden Fenster und Portal 
neugeschaffen. Se. Kgl. Hoheit der Grossherzog Ludwig lY. 
hat dem Paulus -Museum seinen Schutz zugesichert 

(Österreich - Ungarn.) Die von den Zeitungen gebrachte 
Notiz betreffs der in Wien am 28. v. Mts. und folgende Tage 
verauktionierten Gemäldesammlung des Barons Schey ist nicht 
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gaaz korrekt. Bislang kamen von der aus 179 Bildern be- 
stehenden Kollektion nur 76 Stück unter den Hammer, f&r 
welche insgesamt nicht 90000 fl., sondern genau 94 832 fl. 
yereinnahmt wurden, wie die uns vorliegende Liste des Hauses 
Wawra, das die Auktion leitete, ausweist Den höchsten Preis, 
9000 fl., erzielte And. Achenbachs „Wildbach**, ihm folgen drei 
A. Seitz'sohe Bilder: „Das Dorfquartett", ,»Der Kegelschieber" 
und die „Falschspieler** mit 4370, 8150 und 1110 fl., Oswald 
Achenbachs nCapri** mit 3806 fl., Belangers „Strand in der 
Normandie** mit 2006 fl., Gauermanns „Heimkehr von der 
Hirsclgagd*' mit 3766 fl., eine „Viehweide" von Yoltz mit 
9005 fl^, ein Portr&tbild von L. Knaus mit 3530 fl., während 
ein Rembrandt (?) und ein Franz Mieris (?) mit je 3000 fl. 
weggegeben wurden und eine Menge Bilder namhafter anderer 
Meister mitunter sich mit recht niedrigen Preisen begnügen 
musBten. Ausser Privatkäufem waren auch grössere Kunst- 
händler aus Paris, München, Berlin, Köln, Frankfurt a. M. etc. 
am Platze, welche für ihre Salons mehrere sehr wertvolle 
Bilder erstanden. 

( — ) Am Martinsbühel bei Zirl in Tirol wurde kürzlich 
ein Skelett mit einem Kopfe riesiger Dimensionen, eine Fibula, 
eine kleine Pfeilspitze, ein Haken zum Fischstechen und eine 
bronzene Helmzier, in Gestalt eines Seepferdchens, gefunden. 

(Anz. f. K. d. d. Vorz. No. 12.) 

( — ) In Seligstadt bei Gross-Schenk in Siebenbürgen 
wurden im vorigen Sommer in einer Mauer ausser 4 Dukaten 
(von Mathias Corvinus, Wladiälaus II. und Johann Zapolya) 
über 13 000 Stück ungarische Denare von Mathias Corvinus 
bis Ferdinand I. und zwar 400 verschiedener Prägen gefunden, 
deren älteste von 1501 stammt. Eine Kollektion s&mmtUcher 
Prägen wurde für das Brukentharsche Museum er^'orben. 
(Nach dem Korr.-Bl. des Vereins für siebenb. Landeskunde im 
Anz. f. d. d. Vorz. No. 12.) 

(Schweiz.) Im Bodensee sind infolge des jetzt herr- 
schenden äusserst niedrigen Wasserstandes bei dem Schweizer 
Hörnle Pfahlbauten entdeckt und in denselben verschiedene 
Gegenstände, z. B. Steinbeile, gefunden worden. 

(Italien.) Montag, den 13. d. Mts., und folgende Tage 
sollte in Korn, Platz Colonna 370, die Fusco'sche Sammlung 
mittelalterlicher italienischer und anderer, griechischer, römi- 
scher und byzantinischer Münzen und Medaillen, Siegel etc. 
durch R Dura und H. Hirsch versteigert werden. 

( — ) In einem noch nicht vollständig blossgelegten Hause 
in Pompeji wurde vor einigen Tagen eine reizende Mosaik- 
fontäne mit blauem Grunde aufgefunden. Wie die früher ent- 
deckten hat auch diese die Form einer Rotunde ; doch ist sie 
denselben durch die Figuren, welche sie schmücken, weitaus 
Oberlegen. Die Wölbung stellt das Meer dar mit Venus 
Aphrodite, welche eben die Muschel verlassen hat. Die Göttin 
hält einen kleinen, dem Wasser entsteigenden Amor am Arme ; 
da und dort spielen Amoretten. Unterhalb dieser Gruppe lun- 
armt ein Kind einen Delphin, dem eine Nereide voranschwimmt. 
An der Küste sind zwei Frauen, die eine steht, das Kinn auf 
die linke Hand gestützt, die andere erhebt sitzend die rechte 
Hand mit einer Geberde der Bewunderung. Auf der andern 
Seite der Gruppe lehnt eine Frau in Lebensgrösse; im Mittel- 
punkte betrachtet eine andere weibliche Figur, vor einer 
Kassette knieend, das Meer. Alle Kenner sind darin einig, 
das8 man es mit einem Kunstwerke ersten Ranges zu thun hat. 

(— ) In Sorrent soll eine Büste, angeblich die der Kleo- 
patra, gefunden worden sein. 

(Frankreich.) Ein interessanter Römerfund ist ^^ieder 
auf dem Berge „Saint Genevi^ve^S dem alten Römersitze von 
Paris, gemacht worden, bestehend in einem Steinsarge, wel- 
cher die Gebeine eines Ehepaares enthält Dieser Sarg ist 
2 m lang, jedoch nur 50 cm breit, und wurde bei dem Grund- 



graben zu einem Hausban in der Bue Lacep^de m einer Tiefe 
von etwa 2 m aufgefunden. Besonders wichtig ist hierbei, 
dasa zu Füssen der Skelette eine vorzüglich schöne, tadellos 
erhaltene Medaille lag, mit dem Bildnisse des Kaisers Nero 
und der Umschrift: Nero Imperator, auf der Rückseite die 
Worte: Senatus Populusque Romanus und die Jahreszahl LX. 
Da bereits bekannt ist, dass in dieser Gegend des genannten 
Berges sich eine römische Begräbnisstätte befand, so sind hier 
weitere Nachforschungen angeordnet worden. (Dresd. Anz.) 

( — ) Im Hotel Drouot in Paris wurden für nachstehende 
Autographen die beigesetzten Preise erzielt: Testament Vol- 
taires Tom 10. Juli 1769 und Originalhandschrift des in Paris 
eingeleiteten Verfahrens zur Heiligsprechung des Vinzenz von 
Paula brachten zusammen 5000 Frcs., 14 Aktenstücke aus dem 
Prozesse Ludwigs XVI. 2000 Frcs., 3 Briefe Friedrich von 
Gentz^ zur Geschichte des Jahres 1805 3050 Frcs^ 34 Briefe 
der Herzogin von Givrac, Ehrendame der Töchter Ludwigs XV., 
1500 Frcs., 1 Brief Dumouriez' an den Sekretär seines Vaters 
205 Frcs., 32 Briefe von Generalen und Konventsmitgliedem 
an General Marceau 700 Frcs., 1 Brief des Marschalls Davoust 
151 Frcs., 41 Briefe des Marschalls Kellermann 600 Frcs., 
4 Briefe desselben an seine Maitresse 350 Frcs., 1 Manuskript 
des Marschalls Ney 600 Frcs., 3 Briefe des Grafen Montholon 
510 Frcs., 1 Handbillet der Bianca Capello 600 Frcs., Konzept 
eines Briefes Ludwigs XIV. an Philipp V. von Spanien 1000 Frcs., 
1 Brief der Frau von Maintenon 1300 Frcs., 1 Brief des Dich- 
ters Georges de Scud^ry 505 Frcs., endlich 1 Brief Voltaires 
über seine Henriade 1000 Frcs. 

(— ) Nach dem Impartial du Finist^re, 12. Oktober 1881, 
haben im September und Oktober 1881 die Herren P. du Cha- 
tellier und J. M. Abgrall im Norden des Departments Fini- 
stere nicht weniger als 15 Grabhügel von zum Teil riesigen 
Dimensionen geöffnet. Die Gräber enthielten Geräte aus dem 
Bronzezeitalter, Geschirre und Wiifien aus dieser Zeit und 
Bemsteinperlen. Die Funde sind den reichen Sammlungen 
des Schlosses Kernuz eingereiht worden. 

(England.) Im British Museum zu London werden 
gegenwärtig von Miss Halse Restaurationsversuche am Praxi- 
tülischen Hermes vorgenommen. 

(— ) Bei einer Versteigerung historischer Autographen 
wurden im Januar d. J. m London bezahlt: 7 £. 10 sh. für 
1 Brief des deutschen Kronprinzen vom Jahre 1862, 7 £. 15 ah. 
für 1 Brief von Karl von Linn6, 78 fe für 2 Briefe des Fürsten 
Metternich, U 1 für 1 Brief Pius' VII., 79 fe für 28 Briefe 
und Dokumente der französischen Regierung an L^on Pillet 
und Marschall Lebocuf über die Abtretung von Venetien aus 
dem Jahre 1866. 

( — ) £s könnte scheinen, als ob die Summe von 19 370 
Pfund Sterling, welche in zehn Tagen bei Versteigerung der 
Sunderland- Bibliothek einkamen, die Totalsumme wäre. Es 
ist aber zu bedenken, dass die Auktion nicht zehn, sondern 
fünfzig Tage dauern soll. 25000 Pfund waren für die ganze 
Büchersammlung geboten. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Anzeiirer f. Kunde d. deutschenVorzeit. N. F. 
Jahrg. 28. No. 12: A. Essenwein, Beiträge aus dem germani- 
schen Museum zur Geschichte der Bewaffnung im Mittelalter. 13. 
— Th. Distel, Spielsachen für die Kinder des Kurfürsten 
August von Sachsen. — Chronik des germanischen Museums. 

Ausland, Das. Jahrg. 64. No. 49, 62: Über die vor- 
geschichtlichen Grabstätten. — Der grosse ägyptische Mu- 
mienfund. 

Bär, Der. Jahrg. 8. No. 20: Aus dem Berliner Zeug- 
hause. 8. 

Bauzeitung, Deutsche. No. 94, 96: Karls des Grossen 
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Rheinbrücke bei Mainz, eine Römerbrficke. — No. 100—103: 
Das Paulus -Museum in Worms. 

Blätter fQr Kunstgewerbe. No. 11: Das Museum in 
Zürich. — No. 12: Das Kunstgewerbemuseum in Berlin. 

Korrespondenzblatt des Gesamtvereins. Jahr- 
gang 29. No. 10: Protokoll der ersten Sektion der General- 
versammlung des Gesamtvereins der deutschen Geschichts- 
und Altertumsvereine zu Frankfurt a. M. 1881. — F. Schneider, 
Die Bheinbrücke zu Mainz ein ROmerbau. — Zangenmeister, 
Fund einer römischen Inschrift im Odenwald. 

Daheim. Jahrg. 18. No. 13: Die ältesten Marienbilder. 

Europa. No. 51 — 52: Zur Geschichte der Spitzen. 1, 2. 

Gartenlaube. No. 3: F., Die Heidenlöcher bei Über- 
lingen. 

Grenzboten, Die. No. 51: A. Rosenberg, Die neuen 
Erwerbungen der Dresdener Galerie. 

Im neuen Reich. No. 51: Das neue Gewerbemuseum. 

Kunstchronik. No. 12 — 14: A. Springer, Ein histori- 
scher Bildercyklus aus dem 14. Jahrhundert — C. v. F., Die 
jüngsten Erwerbungen der Nationalmuseen Frankreichs. — 
K. Woermann, Zur Pseudo- Grünewald -Frage. — R. B., Aus 
dem germanischen Museum. 

Kunst und Gewerbe. Jahrg. 15. H. 11: Die Ausstellung 
kunstgewerblicher Altertümer in Stuttgart 

Mitteilungen, ArchäoL-epigraph. Jahrg. 5. H. 2: 
Schneider, Antikensammlung auf Schloss Tersatto bei Fiume. 
— Löwi, Bericht üb. d. Antiken von Salzburg. — Petersen, Der 
Reliefschmuck der Hekate von Hermannstadt — Domaszewski, 
Grabstein eines Centurio aus Carnuntum. — Hirschfeld, In- 
schriften aus Carnuntum. — Epigraphische Mitteilungen : 1) In- 
schriften aus Kärnten. 2) Inschrift von Samothrake. — Doma- 
szewski, Inschrift aus Pola. — Orsi, Scoperte archeoL-epigraf. 
nel Trentino. 

— des deutschen archäol. Institutes in Athen. 
Jahrg. 6. H. 3: H. G. Lolling, Mitteil, aus Kleinasien. 2, 3. — 
K. Lange, Tempelskulpturen von Sunion. — U. Koehler, Die 
Münze der Kleruchen auf Delos. — M. Ohnefalsch -Richter, 
Von den neuesten Ausgrabungen in der cyprischen Salamis 
(Schluss). — J. H. Mordtmann, Inschriften aus Kallipolis. — 
A. üaTcaSoTCOuXoc Kepafieuc, *Emyga(pa\ ii 'I(i>v(ac xa\ Au8(ac. 
K. Purgold, Nike aus Megara. — W. Dörpfeld, Untersuchungen 
am Parthenon. — A. Milchhöfer, Inschriften aus Kleitor und 
Orchomenos. — F. v. Duhn, Zu den Amazonenreliefs von 
Patras und dem Fries von Philagia. — H. G. Lolling, In- 
schriften aus dem Piräus. — H. Swoboda, Inschrift des Ar- 
kadius und Honorius. 

Monatsschrift, Altpreussische. Band 18. H. 7, 8: 
Altertumsgesellschaft Prussia in Königsberg. 1880. Sitzung 
vom 22. Oktober und 18. November 1880. [Heydek, Gräber bei 
Arnau und Balga ; ein bei Kuggen gefundenes Bronzeschwert.] 

Protestantenblatt, Deutsches. Manchot, Die per- 
gamenischen Altertümer und der Thron des Satans. 

Schriften d. Vereins f. Gesch. undNaturgesch. d. 
Baar etc. in Donaueschingen. H. 4. 1882: v. Giese, Die 
Rinkenmauer bei Baiersbronn im Schwarzwalde. 

Über Ber^ und ThaL No. 46, 47: Ohnesorge, Seb- 
nitzer Denksteine. 

Ober Land und Meer. Bd. 47. No. 13: Das Museum 
schlesischer Altertümer zu Breslau. 

Wartburg, Die. Jahrg. 8. No. 9: C. Förster, Von deut- 
schen Gemäldegalerien. 2. — Berliner Museen. 



Ztschr. d. deutschen morgenländ. Gesellschaft. 
Bd. 35. H. 4: E. Sacbau, Palmyrenische Inschriften. — F. Prae- 
torius. Zur zweisprachigen Inschrift von Harrän. 

— f. bildende Kunst Jahrg. 17. H. 4: F. Schlie, Kleine 
Studien über mige niederländische und deutsche Meister in 
der grossherzoglichen Gemäldegalerie zu Schwerin. (Forts.) 

Ztg., Allgemeine. No. 21, 22: J. Schrott, Romanische 
Portale des 12. Jahrhunderts in Altbayem. 

— , Illustrierte. Bd. 77. No. 2006—2008: Das National- 
museum in Amsterdam. — H. Oeser, Ein geschnitzter AHar 
von Ambrosius Holbein. 

Atti del R. Istituto Veneto di scienze etc. T. 7. 
Ser. 5. Disp. 10: De Stefani, Sopra molti e diversi oggetü di 
alta antichitA, scoperti a Breonio nel Veronese. 

Civilta cattolica. Quad. 754: Del calice erogatorio 
servato nel Museo Kircheriano. — Le statue et le epigrafi di 
Semone Sanco e di Simon Mago. 

Art, L'. No. 303 et 364: A. Wautors, Les tappisseries 
de Bruxelles et leurs marques. — A. Weber, Souvenir de 
quelques galeries romanes. 

Athenaeum beige. No. 23: Casati, Petits Mus^es de 
Hollande; Exposition arch^ologique de Bruxelles. 

Bulletin de la Soci^t^ acad^mique de Laon. 
T. 23: A. de Rorival, Les vitraux de la cath^drale de Laon. 

— de la Soci^t^ des Antiquaires de TOuest. 
1881. 2« tnmestre: A. Richard, Note sur deux monnaies m^ro- 
vingiennes et autres piäces donn^es aux mus^e des Antiquaires 
de rOuest 

— de la Soci^t^ archeologique et historique 
deSoissons. 2« s^rie. T. 9: Michaux, Essai sur la numis- 
matique soissonnaise. 

— de la Soci^te archeologique de Touraine. 
T. 6. Trim. 1, 2. 1880: C.Chevalier, Le tombeau de Saint- 
Martin ä Tours. 

Chronique des Arts. No. 40: A. Rhou6, Correspon- 
dance d'figypte. — Courbet au Louvre. 

Comptes-rendus et memoires du Comit^ archeo- 
logique de Senlis. 2«» s6rie. T. 5. 1880: G. Millescamps, 
Silex taill^s et enunanches de Tepoque merovingienne ; fouille 
d'une s^pulture franque au mont de Hermes (Oise). 

Revue d'Alsace. 1881. Juillet— septembre: A. Engel, 
Documents p. s. k la numismatique de TAlsace. 

Antiquar y. Dec : Dryden, Sculptured Monuments in Jona. 

Personal-Nachrichten. 

Alexander Bertrand, Direktor des archäologischen Mu- 
seums zu Saint-Germain-en-Laye, ist Mitglied des Instituts 
Acad^mie des inscriptions et belles-lettres geworden. 

W. Dörpfeld, vier Jahre bei den Ausgrabungen zu 
Olympia thätig, wurde von der archäologischen Zentraldirektion 
zu Berlin dem archäologischen Institute zu Athen beigegeben. 

Giovanni Dupr6, Bildhauer, starb am 10. Januar d. J. zu 
Florenz. 

Daniel Macnie, Präsident der k. schottischen Akademie 
der Künste, starb am 17. Januar in Edinburgh, 75 Jahre alt. 

Karl Moser, Landschaftsmaler, starb am 17. Januar in 
Bozen. 

Obst, Direktor des Museimis für Völkerkunde zu Leipzig, 
ist kürzlich von einer zu ethnologischen Forschungen nach 
Armenien, Turkmenien und anderen asiatischen Ländern unter- 
nommenen Reise zurückgekehrt 
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Beiträge zur Geschichte der Antomaten. 

(Fortsetzung aus Nr. 1.) 

Gehen wir jetzt zum Mittelalter fort, so finden 
wir, (iass in diesem Zeitalter, wo es nötig wan 
materiell auf das nur für o^robsinnliclien Eindruck 
empfängliche Gemüt des ungebildeten Volkes zu 
wirken, Heiligenbilder als bewegliche Figuren in 
mehreren christlichen Kirchen vorkommen. So er- 
zählt schon der alte englische Geschichtsschreiber 
William Lombarde (1536—1601) in seiner Reise- 
beschreibung durch die Grafschaft Kent (Perambu- 
lation of the country of Kent. London 1576. 4.) 
von dem berühmten Kruzifix, welches sich zu Boxley 
befand imd die Augen bewegen und den Kopf um- 
drehen konnte. In der Kii'che zum heiligen Grabe 
in Jerusalem wird seit undenklicher Zeit an jedem 
Charfreitage die Passion unseres Herrn an einem 
Bilde desselben ganz genau dargestellt; und es liegen 
mehrere Reiseberichte vor, in denen diese freilich 
gar zu sinnliche Prozession ganz genau beschrieben 
ist. So sah dieselbe ein englischer Reisender noch 
im Jahre 1819 am 9. April (siehe Nork, Festkalender, 
Stuttgart 1847. S. 887). Die höchst zweifelhaften 
Relationen einiger zum Protestantismus übergetretener 
Jesuiten und mancher lutbierischer Zeloten aus dem 



17. und 18. Jahrhundert wissen auch von ähnlichen 
Dingen viel zu erzählen. Es genüge, zwei Beispiele 
aus unserem Vaterlande hierher zu setzen. Nach 
dem Berichte von Mörbitz in seiner Döbelnschen 
Chronik (Leipzig 17*27. S. 69, 186 u. fgg.) befand 
sich noch bei Lebzeiten dieses Chronisten in der 
Nikolaikirche der sächsischen Stadt Döbeln an der 
Mulde (am letzten Pfeiler nach dem Altar zu über 
den Stühlen des Hauses Gärtitz) ein Kruzifijt, wel- 
ches angeblich so eingerichtet war^ dass das Haupt 
auf- und niedergelassen werden konnte, die Brust 
war hohl und hinten im Rücken zwischen den 
Schulterblättern ging ein viereckiges Tliürchen hin- 
ein, durch das man Blut aus der geöffneten Seite 
tiiessen lassen konnte. Sollte das Gebet des oder 
der Gläubigen erhört werden, bewegte es sich; wo 
nicht, blieb es still. Darum steckte ein Stachel im 
Wirbel, an dem sich der Draht befand, welcher 
das Kruzifix in Bewegmig setzte. Schmidt, in der 
Zwickauer Chronik (Bd. I. S. 6^), erzählt, es befände 
sich in der Marienkirche allda ein hölzernes Bild 
der heiligen Jungfrau in Lebensgrösse, welches die- 
selbe so darstelle, als hätte sie den Leichnam des 
Herrn Christus auf dem Schoosse liegen; der Kopf 
habe hinten zwei Löcher, die den beiden Augen 
zugewendet seien und sei so eingerichtet, dass, wenn 
man Wasser liineingiesse, es durch die Augen wieder 
herausfliesse, gerade, als weine Maria. Man könnte 
das Verzeichnis solcher beweglichen Heiligenbilder 
noch sehr vermeliren, wollte man, wie gesagt, Alles, 
was von Gegnern des Katholizismus hierüber zu- 
sammengebracht ist, für baare Münze annehmen; 
allein es läuft bei ihren Berichten soviel absichtliche 
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und unabsichtliche Täuschung mit unter ^ dass man 
besser thut, sich auf obige überdies noch zum Teil 
problematische Beispiele zu beschränken. Als Fund- 
gruben für dergleichen Märchen will ich nur Ant 
Gavins Passepartout de T^glise Romaine (Deutsch: 
Köln, O. J. 5 Bde. in 12.) etc. anführen. Freilich 
ist dabei nicht zu übersehen; dass man diese Bilder 
nicht eigentlich Automaten nennen kann, da sie ver- 
mutlich nicht wie die jetzt so genannten nach Art 
der Uhren aufgezogen, sondern bei ihrem jedes- 
maligen Gebrauche einfach von Menschenhänden in 
Bewegung gesetzt wurden. Von wirklichen Automaten 
wissen jedoch die mittelalterlichen Schriftsteller man- 
ches artige Stücklein zu erzählen. Das bekannteste 
ist die Sage von dem ehernen Kopfe des Albertus 
Magnus, der sich nicht nur bewegte, sondern auch 
auf jede ihm vorgelegte Frage antworten konnte. 
Thomas von Aquino, der grosse mit Recht hoch- 
berühmte Scholastiker, soll denselben, entweder weil 
er ihn für ein Werk der Zauberei hielt, oder aus 
Arger, weil ihn dieser Kopf in einer sophistischen Kon- 
troverse geschlagen haben sollte, leider zertrümmert 
haben, worauf Albertus ausgerufen habe: O weh, 
jetzt ist die Arbeit von dreissig Jahren dahin (siehe 
Naud^, Apologie pour tous les grands personnages, 
qui ont it& soup9onn& de magie, p. 529). Im 
15. Jahrhimdert soll der bekannte Astronom Jo- 
hannes Müller, gewöhnlich Regiomontanus genannt, 
ebenfalls zwei künstliche Automaten angefertigt haben, 
nämlich eine eiserne Fliege '), welche im Zimmer herum- 
flog und auf dem Tische herumlief, und einen Adler, 
der, als Kaiser Maximilian I. am 7. Juli 1470 vor 
der Stadt Nürnberg anlangte, auf dem Thore sass 
und bei der Ankunft des Kaisers die Flügel aus- 
streckte und ihm grüssend entgegenzufliegen schien 
(siehe J. W. Bayer, De Regiomontani aquila ferrea. 
Altorf 1704. in 4.). Desgleichen erzählt man von 
Kaiser Karl V., dass derselbe sich in dem Kloster 
S. Juste bei Placentia in der spanischen Provinz 
Estremadura mit dem berümten Mechaniker Gio- 
vanni Torriani aus Cremona viel mit Anfertigung 
solcher Automaten beschäftigte; so hätte dieser aus 
seinem Schlafzimmer hölzerne Sperlinge heraus und 
wieder hineinfliegen lassen und ganze kleine Armeen 
von Kriegern zu Fuss und zu Ross mit Paukern 
imd Trompetern, die wirkliche Musik machten, auf 
dem Tische des Kaisers aufmarschieren und mit- 
einander kämpfen lassen (siehe Struda, De hello Bel- 
gico, Nog. 1651. in 8. p. 8). In dieselbe Kategorie 
gehörte auch die aus Messing oder Bronze hergestellte 
Figur einer vornehmen Edeldame, ungefähr 1 74 Elle 
hoch, und derselben Zeit angehörig, welche sich vor 
wenigen Monaten im Besitze des Herrn Antiquitäten- 

') Ähnlich, freilich einfacher, sind die bekannten chine- 
sischen Laufspinnen. 



händlers Salomon in Dresden befand. Im Innern ihre« 
Leibes befand sich ein Uhrwerk; ward dieses auf- 
gezogen, so ging dieselbe mit ziemlich kleinei 
Schritten ganz gerade und gleichförmig solange au^, 
der glatten Diele fort, bis das Werk abgelaufen wa 
Zu seiner Zeit mag dies ein grosses Kunstwerk ge 
Wesen sein, wenn es auch weiter nichts war, als jen» 
grossen Spielwerke in Form von venetianischen Go; 
dein, welche von zwei aus Holz gemachten und mi 
wächsernen Köpfen und Händen versehenen Gond 
Heren in Bewegung gesetzt und auf dem Erdbode: 
scheinbar fortgerudert wurden.') Eigentliche 
maten waren diese Spielwerke freilich ebensowenigi. 
als die zahlreichen mechanischen Spielereien an UhcK: 
werken, von denen die Reisenden des 17. und 18. Jahs: 
hunderts soviel Aufhebens machten und die zum Te 
als Wahrzeichen der Städte dienten, ja die spri< 
wörtlich wurden, wie in England der sogenannte 
Jack of the Clock-house (siehe Halliwell, Dictionary 
provincial and archaic- words. T. II., p. 58 1 . Stru 
Sports and pastimes of the people of England. Lo; 
don 1830. in 8. p. 165), eine bewegliche Figur a 
Glockentürmen, welche durch Schläge an dir 
Glocke die Stunden anzeigte, mit welchem Nam 

man freilich später auch einen Dieb bezeichnete. 

(Fortsetzung folgt.) 




Wichtigere Werke aus den Gebieten der Mose 
logie^ Antiquitätenkunde etc.^ erschienen im Jah 

1881. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

H^ronde Villefosse, A., Tresor de Monaco, noti 

sur les bijoux. Nogent-le-Rotrou. 8. 
Hessen, Alexander Prinz von, Erster Nachtrag z 

Katalog des Hessischen Münzkabinetts. Darmsta 

Herber tische Hofbuchdr. Gr. 8. 
Hettner, H., Das k. Museum d. Gjpsabgüsse ^ 

Dresden. 4. Aufl. Dr. 8. 
Henzej, L., Rapport de la commission des EkM)l 

d' Äthanes et de Rome sur les travaux de ces de 

öcoles pendant lann^e 1880. Paris. 4. 
Heyne, M., Kunst im Hause. 34 Tafeln Abbildung 

von Gegenständen aus der Mittelalterlichen Samm^ 

lung zu Basel. Basel. 4. (10 M.) 
Hildebrand, H.H., De förhistoriska folken iEuropa. 

Med 750 bilder. Stockh., 1880. 8. 
Hol bei n, H., Der Todtentanz. In 47 getreu n. d. 

Orig.-Holzschn. in Kupfer gest. Blättern von C. v. 

Mechel. Zürich. (16 Frs.) 

') Eine solche, vermutlich der Mitte des 18. Jahrhunderts 
angehörig, sah ich im Besitz des Herrn Antiquitätenhändlers 
von Berthold in Dresden. Nach denselben Prinzipien sind die 
Katzen, Hunde, Ziegenböcke etc., die man in Deutschland, 
Frankreich etc. anfertigt, um den Kindern durch ihr Laufen, 
Bellen, Miauen und Meckern zu Weihnachten Freude zu bereiten. 
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American Series. I. Historical Introduction to 

Studies among the sedentary Indians of New 

Mexico; and Report on the Ruins of the Pueblo 

of Pecos. By A. F. Bandelier. 8. (12 Sh.) 
Percier, La colonne Trajane (Rome). Restauration 

ex^cut^ en 1788. Paris. Fol. 
Perroz, G., et C. Chipiez, Ilistoire de l'art dans 

Tantiquit^. T. 1. L. 1. Paris. 8. 
Philologus 40, 1: H. Rumpf, Die Hermesstatue aus 

dem Heratempel zu Olympia. — A. Müller, Sepul- 

cralmonumente römischer Krieger. 
Pomp ei. Rivista illustrata di archeologia popolare 

e industriale e d'arte. Anno I. Neapel. Fol. 

(20 Frs.) 
Portalis-Beraldi, Les graveures du 18® si^cle. 

Paris, Morgan d & Fatout. 8. 
Presuhn, E., Pompeji. Die neuesten Ausgrabungen 

von 1874 bis 1881. 2. Aufl. L. 1—3. Lpz. Fol. 

(24 M.) . 
Putnam, F. W., Archaeological Exploration at 

Madisonville, Ohio. 
Quaglia, G., Dei sepolcrati antichi in undici comuni 

del circondario di Varese. Var. Fol. 
Report of the Proceedings of the Numismatic and 

Antiquarian Society of Philadelphia for 1880. 
Roller, Th., Les catacombes de Rome, histoire de 

Tart et des croyances religieuses pendant les pre- 

miers si^cles du christianisme. Paris, 1882. Fol. 
Schack, A. F. Gr. v. , Meine Gemäldesammlung. 

Sttgt., 1881. (3 M.) 
Schippke, E., De speculis Etruscis quaestionum 

particula 1. Vrat. 8. 
Schliemann, H., Orchomenos, Bericht über meine 

Ausgrabungen im böotischen Orchomenos. Lpz., 8. 
Schmeltz, J. D. E., und R. Krause, Die ethno- 

graph.-anthropol. Abteilung des Museum Godeffroy 

in Hamburg. H. 8. 
Schmidt, W., Katalog d. älteren K. Pinakothek in 

München mit Berücksichtigung der gänzl. Um- 
gestaltung im Winter 1881, München. 16. (1 M.) 
— M., Commentatio de columna Xanthica. Jena. 4. 

(50 Pf.) 
Schönfeld, P., Andrea Sansovino u. s. Schule. Mit 

30 Abb. Stttgt., Metzler. Gr. 4. (15 M.) 
Senart, E., Les inscriptions de Piyadasi. T. 1. Paris. 8. 
Serrure, R., Dictionnaire g^ographique de Thistoire 

mon^taire beige. Brux., chez l'auteur, 1880. 8. 
Soldi, E., Les arts m^connus. Les nouveaux mus^es 

du Trocad^ro. Paris. 8. 
Sommerard, E, du, Catalogue et description des 

objets d'art de Tantiquit^ etc., exposes au Mus^e 

des Thermes et de Thötel de Cluny. Paris. 8. 
South Kensington Museum, The. Examples of 

the Works of art in the Museum etc. Lond. 4. 
Springer, A., Die Psalter-IUustrationen des frühen 



Mittelalters mit bes. Rücksicht auf den Utrecht- 
psalter. Lpz., Hirzel. 4. 
Thode, Die Antike in den Stichen Marcantons, 

Agostino Venezianos u. Marco Dentes. Lpz. Gr. 4. 
Tissot, Ch., Le Bassin du Bagrada et la Voie Romaine 

de Carthage a Hippone par BuUa Regia. Paris. 4. 
Tocilescu, Gr. G., Dacia inainte de Romani. Cii 

38 stampe lithogr., 4 charte, si 171 figuri in textu. 

Bucur., 1880. 4. (15 M.) 
Tokmakow, J. Th., Anzeiger von Materialien zur 

Erforschung der Geschichte, Archäologie etc. 

Moskaus u. s. Merkwürdigkeiten. Moskau. 8. 
T räch sei, C. F., Les Monnaies de FAbbaye de 

Disentis avec 2 Supplements. Laus. 8. (2 Frs.) 
ündset, J., Jernalderens begyndelse i Nord-Europa. 

Krist. 8. (30 M.) 
Uwarow, A.S. , Archeologia Rossii. Kamennui 

period. T. 1, 2. (Russisch.) Mosk. 8. (24 M.) 
Verzeichnis der Gemälde, Gypse und Bronzen in 

der grosshzgl. Sammlung zu Oldenburg. 5. Aufl. 

Oldenb. 8. (1 M. 50 Pf.) 
Weber, Le Sipylofr et ses raonuments. Paris, 1880. 8. 
Westnik Jewropy (BtcTHHK'B Eßpoiiu) 1881. 4. 

N. A. Astaffjew, Babylonisch - assyrische Alter- 
tümer. 1, 2. 
Winckelmann, J., The history of Ancient Art. 

Transl. from the German by G. H. Lodge. 2 vols. 

Lond. 8. (36 Sh.) 
Worsaae, J. J. A., Nordens forhistorie. Kj., 1881. 

8. (4 M.) 

Hauptpreise der berOhmten zu Paris im Mai v. J. 
versteigerten GemäldesammluDg BenrooGville. 

(Fortsetzung.) 

Nr. 173. Tocqu(5, Portrait d'un Seigneur, ^poque 

Louis XV, 620 Francs. 
„ 174. Tocqu^, Portrait d'homme, 2(X) Francs. 
„ 175. Tourni^res, Portrait d'une dame, 520 Fr. 
„ 176. Tournieres, Portrait de Thomas Corneille, 

1200 Francs. 
„ 177. Trinquesse, Portrait de Madame la Prin- 

cesse de Lamballe, 2(XX) Francs. 
y, 178. Vallayer-Coster (Mme), Fleurs, 455 Francs. 
„ 179. Vallayer-Coster (Mme), Attributs de chasse, 

400 Francs. 
„ 180. Valiin, Bacchantc, 305 Francs. 
„ 181. VanGorp, Le* Portrait de memoire, 250 Fr. 
„ 182. Vestier, Portrait de jeune femme, 700 Fr. 
„ 183. Vestier, Portrait pr^sura^ de Madame Ro- 
land, 3(XX) Francs. 
„ 184. Vestier, Portrait de femme, 300 Francs. 
„ 185. Vig^e - Lebrun (Mme), Portrait de jeune 

femme, 4700 Francs. 
„ 186. Vigde-Lebruu (Mme), Portrait de Madame^ 

6400 Francs. 
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Nr. 268. Dyck (A. Van), L'Adoration des bergers, 
3000 Francs. 

269. Dyck (A. Van), Deux Portraits, 1600 Fr. 

270. Dyck (A. Van), Allegorie de Fautomne, 
560 Francs. 

271. Dyck (A. Van), Saint S^bastien, 220 Fr. 

272. Dyck (A. Van), Portrait pr&uine de Josse 
de Momper, 1080 Francs. 

273. Dyck (A. Van), Les Amours Tritons, 
4100 Francs. 

„ 274. Dyck (Attribiw^ k Van), Portrait d'un 

Prince Palatin, 4000 Francs, 
„ 275. Dyck (Attribut k Van), Portrait d'une Prin- 

cesse Palatino, 4000 Francs. 
„ 276. Eeckhout, Le D<5part pour le Sacrifice, 

550 Francs. 

277. Everdingen, Mer houleuse, 2700 Francs. 

278. Everdingen, Le Grain, 350 Francs. 

279. Eyck (Van), Vierge et Enfant, 2000 Francs. 

280. Eyck (Ecole des Van), La Deposition de 
la croix, 2020 Francs. 

281. Eyck (Ecole des Van), La Vierge et quatre 
saints porsonnages, 6000 Francs. 

282. Eyck (Ecole des Van), La Vierge et FEn- 
fant Jdsus, 900 Francs. 

283. Eyck (Van), La Vierge allaitant l'enfant 
J^ns, 420 Francs. 

284. Ferg, Port de Mer, 600 Francs. 

285. Flinck (G.), Portrait de l'Artiste, 150 Fr. 

286. Fyt ( J.). Chien flairant du gibier, 500 Fr. 

287. Goes (Hugo Van Der), Mariagc mystique 
de Sainte Catherine, 54100 Francs. 

288. Goltzius, Loth et ses filies, 560 Francs. 

289. Jean de Mabuse, La Vierge et l'Enfant 
J^sus, 4000 Francs. 

290. Goyen (Jan Van), Le Bac, 5000 Francs. 

„ 291 . Goyen (Jan Van), Bords de rivi^re en Hol- 
lande, 6500 Francs. 

(Fortsetzung folgt.) 

Vermischte NachrichteD. 

(Deutsches Reich«) Das Berliner Museum bat karzlich 
die von Dr. Stern in Ägypten gesammelten Altertümer auf- 
genommen, die Zeitschrift wird jedocb erst nach Erscheinen 
des offiziellen Berichtes im Jahrb. d. k. Pr. Kunstsammlungen 
darüber Mitteilung machen. 

( — ) Die Direktion der Berliner Museen soll von den 
auf Rhodus durch den englischen Konsul veranstalteten Aus- 
grabungen einige, zum Teil kostbare Antiken erworben haben. 

( — ) In Berlin wurde am I.Februar die von Schliemann 
geschenkte Sammlung trojanischer Altertümer im Kunst- 
gewerbemuseum eröffnet. 

(— ) Zu Eisen berg bei Worms wurde, den Funden nach, 
wie Punzen, Roteisenstücke und ein Glättestein, das Haus 
eines römischen Töpfers ausgegraben. 

(Anz. f. K. d. d. Vorz. Nr. 12.) 

( — ) In Andernach ist gegenwärtig eine interessante 
Ausstellung zu sehen. Herr Jos. Graef hat die Funde ans 
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circa 600 fränkischen Gräbern im Rbeioischen Hofe aasgestellt. 
Schmuck, Geräte und Waffen aller Art und zum Teil besonders 
seltener Art finden sich in grossen Mengen, da die Gräber seit 
ihrer Herstellung noch nicht, wie sonst gewöhnlich der Fall, 
schon einmal geöffnet und geplündert gewesen. 

(Nach der And. Volksstg.) 

(—) Bei luden, Ü.-P.-Dir.-Bez. Aachen, wurden im ver- 
flossenen Jahre ein römisches Bad nebst Hypokanstum, Mosaik- 
böden, sowie Marmor- und Glasreste gefunden. Zugleich 
machte man die Entdeckung, dass sich noch weitläufiges 
Mauerwerk unter dem Erdboden hinzieht. 

(Anz. f. K. d. d. Vorz. Nr. 12.) 

(Frankreich.) Das Mus^e Guimet in Lyon erhielt zahl- 
reiche Geschenke, unter denen genannt seien: ein ägyptisch- 
römischer Ilorus aus Terracotta; ein Chons, aus Bergseife; 
die Göttin Moha-Käli oder Durga und die Göttin Prithivi auf 
ihrem Löwen, aus indischer Terracotta; Osiris Amen, ägyp- 
tische Statuette, zwei Waschaptis, ein ägyptisches Halsband 
und Skarabäen, sämtlich aus gefirnisster Terracotta, bei 
Loyasse nahe bei Lyon gefunden; Käma, die Liebesgöttin, 
mit dem Bogen zielend und auf dem grünen Papagei sitzend, 
und Krishna, Flöte blasend, beide indische Glasmalereien; 
ein Bruchstück eines alten Gemäldes, dem Honen, Gründer 
der Sekte Giodo-Siou (12. Jahrb.) zugeschrieben, neun Ton 
den 1000 Amidas vorstellend, und 12 grosse Gemälde auf 
Papier, die 12 Tens, Schutzgötter der Buddha-Religion, vor- 
stellend; ein ägyptischer Osiris, aus Pompeji, und eine skan- 
dinavische Gottheit zu Pferde, letztere aus versteinertem 
Holze; eine Porzellan-Tasse, eine Theekanne und eine Por- 
zellan-Statuette, einen berühmten Schauspieler darstellen d^ 
aus Japan, eine Holz-Statuette, japanesische Arbeit, einen 
Priester darstellend, und ein Ccremonien-Säbel; ein Fächer 
aus Tokio, und ein büssender Buddha auf Seide gemalt; 
mumifizierte Nüsse und Nüsschen aus einem ägyptischen Grabe ; 
zwei Rouleaux, japanische Gemälde auf Seide, religiöse Karika- 
turen darstellend; 8 indische Malereien auf Talk; IG Sta- 
tuetten, die Wächter Han-giiia's, 2 grosse Statuen, den Gott 
Kouan-non vorstellend, und 3 Statuen, Sakya Muni, Mondjou 
Busats und Fouguen Busats, sämtlich aus japanesischer Bronze ; 
Reliquiarium und Reliquien Buddhas aus Kioto; 8 singhale- 
sische Kupfermünzen aus dem 11. — 1.3. Jahrhundert; ein Apis 
auf einem Sockel von orientalischem .Alabaster; endlirh ein 
prähistorisches Weihgefäss aus Terracotta, zwei einspitzige 
Gokos aus Bronze, und ein King von einem antiken Halsband 
aus vergoldeter Bronze, sämtlich aus Japan. 

(Italien.) Aus den Gräberhügeln von Co meto, der 
Totenstadt des alten Tarquinii, sind voriges Jahr viele wert- 
volle Gegenstände ausgebracht worden, von denen die „Kunst- 
chronik** folgende besonders hervorhebt: Eine zweihenkelige 
Terracottaschale mit l ussjrestell, 17 cm hoch, 43 cm breit und 
1,10 m im Umfang, im archaischen Stile bemalt; sie ist dem 
Museo Titrquiniense einverleibt worden; gewöhnliche Terracotta- 
geschirre ältesten Stiles, Aschengofässe voretniskischer Zeit, 
bis jetzt 17 Stück, 37 cm hoch und 95 cm im mittleren Durch- 
messer breit; 70 verschieJene Gegenstände in Terracotta und 
Bronze, darunter zwei neun armige Kandelaber in dunkler Ter- 
racotta, ein grosser Vasendeckel in Form eines Helmes, ein 
bronzener Karren mit 4 Rädern, 21 cm hoch und 26 cm lang, 
auf diesem eine Tiertigur mit 2 Hälsen und Greifenköpfen, vier- 
füssig und geflügelt (neben dem Karren lagen viele Metall- 
ketten), und ein vergoldeter metallener Helm, aussen ziseliert, 
21 cm hoch, 22 cm im Durchmesser und 70 cm im Umfang. 

(Portagal.) In Lissabon wurde am 12. Januar eine 
historische Kunstausstellung eröffnet. 

(Afrika.) InAlcxandrien soll ein arabisch-ägyptisches 
Museum auf Staatskosten errichtet worden. 
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lutAlAaL« Vn Zeitschriften. 

Ausland, No. 45: Ein Steinbeil vom Pegnitzstrande. 
Bauzeitung, Deutsche. No. 86: Die Ausgrabungen 
von Olympia. 

— No. 92, 93: 'Eine belgische Ausstellung älterer kunst- 
gewerblicher Gegenstände. 

Blätter für Münzfreunde. No. 96 und 97: Bericht 
über den zweiten Vereinstag deutscher MOnzforscher (den 
zweiten deutschen numismatischen Kongresse, abgehalten zu 
Dresden am 8., 9. und 10. September 1881. — Weingärtner, 
Der llerforder Münzfund. — Guadenpfennig des Abts Johann 
Christoph von Corvei. — No. 98: Erbstein, J. undA., Peters- 
hagen als bischöflich miudensche Münzstätte. — Erbstein, 
J. und A., Anholter Münzen des Wild- und Rheingrafen 
Leopold Philipp Karl Fürsten zu Salm. — Weingärtner, Die 
Scheidemünzen der Corveyer Äbte in Gemeinschaft mit der 
Stadt Höxter. 

Europa. No. 46: Antike griechische Gewebe aus Gräbern 
Süd-Russlands. 

Kosmos. Jahrg. 6. H. 8: H. Fischer, Vergleichende Be- 
trachtungen über die Form der Steinbeile auf der ganzen Erde. 

Kunst und Gewerbe. H. 11: Billung, Die Ausstellung 
kunstgewerblicher Altertümer in Stuttgart 

Monatsber. d. k. preuss. Akad. d. Wiss. Nov. 1881: 
A. Kirchhoff, Über die Reste einer aus Ägypten stammenden 
Handschrift des Euripides. 

Monatsschriftf. d. Orient, Österreichische. Jahrg. 7. 
No. 11: von Gödel-Launoy, Über den Kuriositätenhandel 
in Persien. 

Stimmen aus Maria Laach. H. 9: Zur Geschichte 
eines ungarischen Domschatzes. 

Studien, Wiener. Bd. 3. H. 2: Abel, Die Söldner- 
inschriften von Abu Simbul. 

Ztschr. f. Numismatik. Bd. 9. H.2: Friedländer, Böckhs 
Euböischer Münzfuss in Sicilien. — Bürchner, Griechische 
Münzen mit Bildnissen historischer Privatpersonen. — v. Sallet, 
Zur antiken Münz- und Altertumskunde. — di Dio, Allia. 
ünedierter Denar. — v. Sallet, Bleimedaillen von Tobias Wolff. 
*- Ermau, Nachtrag zu den Erwerbungen des Münzkabinetts. 

— f. d. Real Schulwesen. Nov. 1881: Grienberger, Das 
Museum für nordische Altertümer in Kopenhagen. 

Ztg., Allgemeine. No. 353: Lauth, Neues von den 
Pyramiden. — No. 354, 355. Beil. : R. Schropp, Das Museum 
Marcello und seine Stifterin. — No. 12. Beil.: Erklärung 
O. Eisenmanns über Larpents „Sur le portrait de Morett dans 
la Galerie de Dresde". 

— Archaeol. Jahrg. 39. H. 3: K. Lange, Die Athena 
Promacbos des Phidias. — A. E. J. Holwerda, Olympische 
Studien. IH. — 0. Puchstein, Kyreuäische Vasen. — Erwer- 
bungen der k. Museen im Jahre 1880. H. Antiquarium. 

Zürcher Zeitung, Neue. No. 173 — 176: J. R. Rahn, 
Erinnerungen an die Bürki'sche Sammlung. 

Kunstbode, Nederlandsche. No. 42, 43: Servaas 
van Rooijnen, Over haagsch glas en haagsche glasblazerijen. 
— Ders., Het heerlijke stuk van Jan van Ravensteijn van 
1618 in het Haagsche gemeentemuseum. — No.44 — 45: Servaas 
van Rooijen, De keramische Kunst in den Haag. — Ders., 
Greschilderde Kerkglazen. — Servaas van Rooijen, De gouden 
kop met het borstbeeld van Willem III, Koning van Engelaud, 
van de Hofbuurt te's Hage. Anno 1689. — No. 46, 47 : Greta, 
Forcelan- Schilderen. — de Stuers, Een teruggevonden Schutter- 
stuck. — Verkooping Bierens. 

Bidrag tili kännedom of Finlands Natur och 
Folk. H. 33: K. Killinen, Kiinteitä muinaisjäännökeiä ulvilan 
kihlakunnassa. — E. Aspelin, Liite-Kertomus Rauman, Lapin 
ja Eurajoen kirkoista kirjoittanut. 



Antologia, Nuova. 1 e 15 Nov. 1881: Regaldi, Egitto : 
Dal Cairo al Siene. — Pellicioni, Un archeologo romano della 
prima metä del secolo (E. Sarti). 

Archivio storico Lombarde. Vol.8. No.S: Novati, 
L'Obitüario della Cattedrale di Cremona (fine). — Caffi, Bac- 
cario Beccaria, una lapide medio-evale milanese inedita. 

Archivio storico per Trieste, l'Istria ed il 
Trentino. Vol. 1. fasc. 1: T. Luciani, ün' ara albonese. — 
G. Gipolla, II monumento di Gianesello da Folgaria in S. Ana- 
stasia di Verona. 

Bullettino d. Commissione archeologica comu- 
nale di Roma. Apr. — Luglio: H.Stevenson, Di una pianta 
di Roma dipinta da Taddeo di Bartolo uella cappella interna 
del palazzo del comune di Siena. — Ghirardini, Di una statua 
arcaica delV Aveutino e d'alcune serie di sculture affini. — 
Bruzza dei Barnabiti, Tessera esorcistica. — Visconti, Delle 
scoperte avvenute per la demolizione delle torri della porta 
Flamini a. 

Cultura,, La. Anno 1. No. 1, 2: De Ruggers, Le demo- 
lizioni al Pantheon. — Brizio, II Museo Civico di Bologna. — 
Gli affreschi di Monza. 

Curiositä e ricerchedi storia subalpina. Puntata 
17: Ferrero, Sulla provenieuza di un quadro del van Dyck, 
conservato nella pinacoteca torinese. 

Studi in Italia,Gli. Luglio-Agosto: Marucchi, Alcune 
iscrizioni rel. alla storia di Roma. — Farabulini, Archeologia 
ed Arte rispetto e un raro monumento greco rappresentante 
6 principali storie del Redentore e della Vergine. — De Rossi, 
Immagine di Urbano III. Papa e delle altre antiche pitture 
nell' Oratorio di S. Nicola entro il pal. Lat. 

Revista de ciencias historicas. Ag. y Set.: de 
Möllns, Catälogo de las medallas existentes en el Museo 
Arqueolögico Provincial de Barcelona. 

L'Art. No. 358 — 359: Le Monument de St. Quentin. — 
E. Müntz, La dispersiou du Musee des M^dicis (1494). — 
No. 360 — 361 : L. Laianne, Un portrait inconnu de Henri IV. 

— M. Faucou, Benozzo Gozzoli ä S. Gemignano. 

Artiste, L'. 1. Sept.: De Thauri^s, Lemus^e de Valence. 

Athenaeum beige. No. 20: Van den Branden, L'^cole 
anversoise de peinture (H. Hymans). 

Bulletin de TA c ad emie royale de Belgique. No.8: 
Catalan, Quarre magique de la villa Albani (Rome). 

— archeol. et histor. de Tarn-et-Garonne. T. 11. 
Trimestre 2: Mignot, Recherches sur la chapelle de St -Julien de 
Moissac. — Forcstie, Les livres de comptes d'un marchand 
montalbanais au 14^ siccle. 

— litteraire et scieutif. suisse. 1881. No. 11: 
Hachel, Des iignres symboliques represent^es sur certaines 
medailles de graveurs suisses. 

— epigraphique de la Gaule. Au. 1. No. 5: A. de 
Ceuleneer, Diplome militaire de Trajan, trouve pr^s de Liege. 

— R. Cagnat, Cippe funeraire de Sigus (Algerie). — F. Val- 
lentin, Monuments epigraphiques de la Creuse (suite et fin). 

— A. Delattre, Inscriptions de Tunis. — G. Lafayc, Quelques 
inscriptions des Bouches-du-Rh6ne (suite). — G. Lafaye, In- 
scription de la Corse. — Leblanc, Rapport sur les fouilles 
archeologiques faites ä Vienne en 1879—1880. — R. Cagnat, 
Les musees epigraphiques d^ Algerie. 

Chronique des Arts. No. 34—35: Correspondance de 
Belgique: Le musee Wiertz. — Exposition de la Soci^t^ 
des Arts de Seine-et-Oise ä Versailles. — J. Laforgue, Pein- 
tures decoratives de H. Daras ä Saint-Fran^ois-de-Sales. 

Döbats. Nov. 7: Egger, Les mus6es et Penseignement 
classique. — 15. De Pressense, Une nouvelle exploration des 
catacombes de Rome. 

Gazette arch^ologique. Annee 7. No. 1: J. Rubio 
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de la Sorna, Une n^cropole anteromaiue de la Catalogue. — 
J. de Witte, Situla etnisqne de bronze. — G. Jatta, Lettre 
ä M. F. Lenormant. — A. Plicquc, Vase d6couvert & Lezoux 
(Pay-de-D6me). — E. Fernique, Plaques en os sculpt6, troavees 
ä Pr^Deste. 

— des Beaux-Arts. No. 293: £. Garnier, CoUections 
de M. Spitzer: c^ramique fran^ise. — P. Lefort, Velazquez. 
— P. Gout, La conservation et le restauration des monuraents 
historiques. — 0. Berggruen, Le raas^e imperial et royal du 
Belv6d6re k Vieune. — A. Castan, Le mus^e de Besangon et 
la d^position de croix du Brouzino. 

Journal des Beaux-Arts. No. 23: Exposition d'objets 
d^art cbr^tien ä Rome. 

Mat^riaux p. s. ä Thistoire de Thomme. Mars.: 
Ohantre, Existence d^un &ge de bronze dans la Russie meri- 
dionale, sp^cialement au Caucase. — Gozzadini, Decouverte 
d'une nonvelle situle figur^e dans la necropole de Felsina, 
Bologna — Nicaise, La s6pulture de Cbampigny, Aube. — 
G6rard de Contades, Grotte-aux-F6es de la Bertinidre (Onie). 

Mclanges d'arch^ologie et d'histoire. Fase. 3 et 
4. Juin 1881: Villes disparues. Comparetti, Lettre, et A. 
Martin, Note sur Pinscription de Tauromenion. — R. de la 
Blanchdre, La Civitä. — G. Lafaye, Un monument romain de 
Petoile d'Isis. — G. Lacour-Gayet, Graffiti figures du temple 
d'Antonin et Faustine, au Forum romain. — R. de la Blanch^re, 
Inscriptions de la Valle di Terracina. Addenda. 

Magasin pittoresque, Sept. : Les sta tues de Ghiberti. 
— ün ustensile culinaire au moyen-&ge. — Oct. : Mus6e de 
PErmitage k St.-P6tersbourg. 

Memoires de la Soc. eduenne. N. Ser. T. 9: H. de 
Fontenay, Notice des bronzes antiques trouves h la Comelle- 
sous-Beuvray. — H. de Fontenay, Epigraphie autunoise, moyen- 
&ge et temps modernes; siüte. 

Musee neuch&telois. An. 18. No. 11 : Ch.-E. Tissot, 
Inscriptions campanaires du canton de Neuch&tel. — L. M., 
Numismata typographica. 

Revue africaine. Mars-avril 1881: 0. Mac Carthy, 
Note sur quelques inscriptions des environs d' Anmale. 

— d'anthropologie. Vol. 10, 4: de Nadaillac, La 
poterie chez les anciens babitants de PAm^rique. 

— arcb6ologique. T. 42. No. 9: M. Albert, Boucliers 
d§coratifs du Mus6e de Naples. — R. Mowat, Les inscriptions 
militaires d'Amiens. — Cb. Bruston, L'insciiption d'Esbmounn- 
Azar. — H. Martin, La Citania de Briteiros. — de Cessac, 
Liste critiquo et descriptive des monuments m^galithiques 
du Dept. de la Creuse. 

— desartsdecoratifs (octobre): Brossard, Les faiences 
lyonnaisses au 18« si^cle. 

— beige de numismatique. T, 37, 4: Rouyer, Docu- 
ments conc. Patelior moni§taire de Tournai, h Pepoque de la 
domin ation espagnole. — Kluysken, 53 m^dailles faites en 
Pbonneur d' A. Dürer. — Nollee de Noduwez, Tb.-V. Van 
Berckel. — Galesloot, Sur un d^pöt de monnaies romaines 
d^couvert k Noortschote, arrond. admin. de Dixmude. 

— britannique (octobre): Les fouilles d'Utique. 

— celtique. VoL 6. No. 1: Wh. S(tokes), 4 new Gaulish 
Inscriptions. 

— de Champagne et de Brie. Oct. : Roserot, Inscrip- 
tions du d^partement de FAube. 

— polit. et litt, de la France et de l'Etranger. 
No. 19: Gaffarel, le Gongr^s am^ricaniste de Madrid. 



Si6cle, Dix-neuviäme. Oct..30 — 31: Lesruinesd'Utiqne. 

— Nov. 2 — 6: Havard, Le catalogue du Louvre. 

Univers. Oct. 17: Laffond, La grande pyramide. 

Academy, The. No. 492—502: Baniabei, The new Bo- 
logna Museum. — Naville, The recent Discoveries at Thebes. 
— A. B. Edwards, A new royal Papyrus. — C. Monkhoase, 
The Dudley-Gallery. — F. Petrie, Excavations at the Pyramids. 

Autiquary. Uct.-Nov. : Poole, Westminster Abbey. ^ 
Sparvel-Bayly, Essex Brasses. — Greek and Gothic Art 
at Rome. — Greek and Gothic Art at Rome. IL 

— Indian. Oct. 1881: Bühler, Forged Copper-Plate Grant 
of Dharasena IL of Valabhi, dated S. 400. 

Archaeologia Cambrensis. No.47: Rhys, The Steynton 
inscribed Stone Pembrokeshire. — Barnwell, Pembrokeshire 
Antiquities. — Gore, Unexplained Stone Articles. 

Art Review^ The American. No. 24: M. G. van 
Rensselaer, The „Green Vaults" at Dresden. 

Athenaeum. No. 2816—2818: The Siloam Inscription. — 
A. Prayer-Book of Charles L when Prince of Wales, 1615. — 
The newly found Inscription at the Dog River. — The In- 
scription at the Dog River. 

Chronicle, Numismatic. 1881. p. IL: Bunbury, On 
some unpublished Coins of Athens and one of Eleusis. — 
Gibbs, Gold and Silver Coins of the Bahmani Dynasty. — 
Thomas, Biliagual Coins of Bukhara. — Sauvaire, Sar un Fels 
Safifaride in^dit de la collectiou de M. de PEcluse. — Mackenzie, 
On a Forres Penny of Alexander II. — Gille, Addenda to 
Devonshire 17^ Century Tokens, not described in Boynes Work. 

Journal, Archaeological. No. 151 : Thompson, Roman 
Inscriptions discovered in Britain in 1880. — Wickenden, 
Contents of the Muniment Room of Lincoln Cathedral. 

— of the British Archaeological Association. 
37, 3: Allen, Prehistoric Remains near Tealing in Forfashire. 

-— Stevens, Remains found at the Reading Gas- Works. 

Compton, Recent Discoveries at the Tower of London. — 
Morgan, On Antiquities at Iligham in Kent. — Cuming, 
On Works-Bags. — Smart, Uoman Remains found at Nurs- 
liug, Ilants. 

— oftheAnthropol. Institute. Vol. 10, 4: Milne, The 
Stone Age in Japan. 

Mdgazine of Art. No. 13: L. F. Day, The earliest 
Cathedral Windows. — No. 15: T. H. Caiue, The Manchester 
mural paintings. 

Portfolio, The. No. 143: S. Colvin, The amazons in 
Greek art. 

Personal-Nachrichten. 



Der Kunstschriftsteller Charles Blaue starb kürzlich 



n\ 



Paris. 



am 



in 



N. Davis, Erforscher der Ruinen von Karthago, starb 
6. Januar in Florenz. 

Giovanni Dupr6, italienischer Bildhauer, starb kOrzlieli 
Florenz. 

Der Münz- und Altertumsforscher Henri-Adrien Pr6vost 
de Longp6rier ist in Paris, 66 Jahre alt, gestorben. 

Der Maler Wilhelm Meyerheim starb in Berlin, 68 
Jahre alt. 

In Paris starb am 10. Januar d. J. der Genre- und Bildnis- 
maler Anatole V6ly. 

In Lauenstein starb der Maler Benjamin Ferdinand 
Wilisch, 66 Jahre alt. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn 
Hof rat Dr. Qraesse, Dresden, Forststrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensoh 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Hofrat Dr. Graesse; für den Inse^tenteil: Wilhelm Baensoh. 

Druck: Offizin der Verlagshandlung, Dresden. 
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gleichen Jahres kennt diese Sorte schlechter Sechs- 
bätzner von 1617 noch nicht, dieselbe muss also erst 
in der Zwischenzeit ins Land gekommen sein. Eine 
flüchtige Kopie des Stückes nach der Abbildung des 
Münzedikts von 1618 findet sich in Hoffmanns Münz- 
Schlüssel (I, Taf. 44), wo das Stück nach den beiden 
Rechnungsarten auf 12 leichte, beziehentlich 9% 
schwere Kreuzer abgewürdert wird, während der 
Wert eines daselbst abgebildeten Luzemer Dickens 
von 1612 mit 23 leichten, beziehentlich 18*/5 schweren 
Kreuzern angegeben sich findet. 

Bei der Ungenauigkeit, die an zahlreichen Ab- 
bildungen in Bigis Werke sich nachweisen lässt, 
steht zu vermuten, dass auch die dort unter Nr. 63 
abgebildete, der hier erwähnten ganz ähnliche Münze, 
die in der Rückseiten -Umschrift CO (statt COR) 
zeigt, nicht genau wiedergegeben worden ist und 
insonderheit unter dem Doppeladler nicht den Binden- 
schild, sondern ebenfalls das auf unserer Münze er- 
scheinende Wappen gezeigt haben werde. Es wird 
dies wahrscheinlich umsomehr, als auf der fraglichen 
Abbildung bei Bigi der Schild in seinem vom Zeich- 
ner entschieden missverstandenen oberen Teile Ein- 
schnitte zeigt, die auf die doppelte Spaltung hinweisen, 
welche durch die weit bessere Abbildung von 1618 
konstatiert wird. 

Das Wappen selbst aber, wie es auf dem Holz- 
schnitte von 1618 erscheint, ist trotz der Undeutlich- 
keit der kleinen Figuren in den beiden zu Seiten 
des Adlers befindlichen Feldern nicht zu verkennen; 
es ist das auf älteren Münzen der Grafen von Cor- 
reggio häufig vorkommende, das in seiner oberen 
zweifach gespaltenen Abteilung (dem Schildhaupte) 
den gekrönten Adler zwischen zwei gegeneinander 
gekehrten, aufgerichteten Löwen zeigt, über deren 
jedem eine Lilie schwebt, während die untere Ab- 
teilung die Binde enthält. Der dem österreichischen 
Wappen gleiche Bindenschild war bekanntlich das 
Stammwappen des Hauses, der gekrönte schwarze 
Adler im goldnen Felde und die zwei aufgerichteten 
goldnen Löwen mit goldnen Ltilien über den Köpfen 
in blauen Feldern waren 1452 hinzugekommen, als 
vom Kaiser Friedrich III. die Herrschaft Correggio 
zur Grafschaft erhoben wurde.') 

Der heilige Quirinus, dessen Brustbild auf vor- 
besprochenen beiden Münzen des Fürsten Syrus sich 
findet, ist eine auf Münzen von Correggio häufig anzu- 
treflfende Erscheinung. Es wird uns von diesem Schutz- 
patron von Correggio erzählt, dass er zu Zeiten des 
Kaisers Galerius (t 311) Bischof zu Sissek in 
Kroatien gewesen und, da er sich nicht zum Götzen- 
dienste habe verstehen wollen, mit Ruten gegeisselt, 

') Vergl. Litta, Delle Famiglie celebri Ital. faa. XV, tav. lü. 
und Bigi, 1. c, p. 126, wo Näheres über diese Wappen vermeh- 
Hing gegeben ist. 



dann aber, mit einem grossen Steine beschwert, in den 
Fluss Sabaris geworfen worden sei. Seine Beliquien 
haben später zu Rom in der Kirche S. Sebastiani ge- 
ruht, bis Papst Innozenz II. sie in die von ihm re- 
novierte Kirche S. Maria in Trastevere überführen 
Hess, während das Haupt nach dem Campus Martius 
gebracht wurde. 

Es ist dieser S. Quirinus, den wir infolge seiner 
Todesart auch mit einem Mühlsteine dargestellt finden, 
nicht zu verwechseln mit dem Heiligen gleichen 
Namens, welcher Tribun zu Rom gewesen und 
von dem erzählt wird, dass er unter Kaiser Aurelian 
enthauptet worden sei, nachdem er der Hände und 
Füsse, sowie der Zunge beraubt worden, welch 
letztere einem Habicht zu fressen gegeben worden 
sei. Dieser letztere heilige Quirin, der als gehar- 
nischter Ritter oder wohl auch in römischer Kleidung, 
hin und wieder von einem Habicht begleitet, dar- 
gestellt zu werden pflegt, erscheint auf Münzen der 
Stadt Neuss im Rheinlande, weil sein Leichnam, 
den im Jalire 1050 Papst Leo IX. der Äbtissin zu 
Neuss geschenkt haben soll, dort in einer ihm zu 
Ehren erbauten Kirche verwahrt und verehrt wurde, 
wie denn in Neuss auch eine Gesellschaft ins Leben 
trat, die sich S. Quirini Ritter oder Knechte und 
S. Quirini Brüderschaft nannte. 

Es war dies hier zu erwähnen, weil in Bi^s 
Werke auch einer der bekannten von der deutscheu 
Stadt Neuss geschlagenen Thaler mit dem Bilde des 
dort verehrten heiligen Quirin, des Tribuns, unter 
den Münzen von Correggio abgebildet worden ist 
(Tav. IV, 33), wenn auch dabei dem Zweifel Aus- 
druck gegeben wurde, ob das Stück nach Correggio 
gehöre. 

Beide hier besprochene Münzen von Correggio, 
die nach Umer und die nach Luzerner Typen, 
hatten die Bestimmung, mit ihren schweizerischeu 
Vorbildern als Schweizermünzen zum Werte von 
24 Kreuzern umzulaufen. Mit den römischen Testous, 
denen Bigi seine Nr. 63 gegenüberstellt, haben sie 
nichts gemein. Dass ihre grosse Unterwertigkeit 
sehr bald erkannt wurde, beweisen die schon im 
Jahre 1618 von Nürnberg aus gegen sie gerichteten 
Verbote. ') So verpönt sie aber auch damals wareu^ 



■) Bemerkt sei hierbei, dass das mehrfach angeführte Münz- 
edikt vom 15./5. Mai 1618 unter den von ihm verrufenen Sechs- 
b&tznern auch eine der den gleichzeitigen Dicken von Schaff- 
hausen nachgebildeten bekannten Münzen des Fürsten Syras 
in Abbildung giebt, deren zwei mit verschiedenen Umschriften 
bereits von Bigi unter Nr. 71 und 72 gegeben wurden und die 
ihren Vorbildern schon von anderer Seite gegenübergestellt 
worden sind. Das unter unserem Edikte abgebildete, daselbst 
ebenfalls auf 7 Va Kreuzer abgewürderte Exemplar, hat um den 
Doppeladler die Umschrift MON • NOVA • SYR : AVSTRIA • 
COR*PRIN:, während die Umschrift um den aus dem Kastell 
springenden Löwen lautet LAQVEVS : CONTRITVS : EST : 
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heutzutage würden Exemplare derselben hoch will- 
kommen imd viel begehrt sein. 



^ ■^•^'^^^'^ 



Polychroniie (itloritznionument zu Freiberg in Saehseo) 

1563. 

Von Theodor Distel. 

Betreffs des Moritzmonuments im Dome zu Frei- 
berg*), welches bekanntlich Antonius van Seron 
{so schreibt er sich selbst) in Antwerpen unter Bei- 
hilfe des Lübecker Goldschmiedes Hans Wessel 
verfertigte, hatte Kurfürst August unterm 15. Januar 
1563 an den Hauptmann der Erzgebirge, Wolf von 
Schönbergy unter Anderem also geschrieben: 

„. . wollest auch daran sein, das den thiren inn 
den Wappen ire naturliche farbenn gegeben, auch 
die simstein fein sauber angestrichenn werden, damitt 
es keines vorgüldens bedürflfe." 

Dieses Schreiben, so heisst es in einem späteren 



Sie weicht also von beiden darch Bigi gegebenen ab ; eine unge- 
naue Kopie derselben gab Hoffmann, Münz-Schlüssel, I, 44. Ein 
der Zeichnung unseres Ediktes genau entsprechendes Exemplar 
wurde in A. Cahns periodisch erscheinendem Kataloge verkäuf- 
licher Münzen (Nr. 6, Frankfurt 1880, unter Nr. 1677) für 
100 Mark ausgeboten. Bigi setzt die Entstehung dieser Nach- 
gepräge der Dicken von Schaffhausen in die Zeit von 1619 
bis 1622, das Erscheinen eines solchen in unserem Ijldikte be- 
weist, dass diese Sorte bereits zu Anfang des Jahres 
1618 vorhanden war. 

*) Nachdem die ursprüngliche Absicht, das Moritzmonu- 
ment in Messing giessen zulassen, aufgegeben worden war, 
tollte dasselbe nach dem Entwürfe der Gebrüder deThola, 
der „welschenn Mahler^S ^^b Pima^schem Sandstein gebildet 
werden. Der Schreiner Georg Fleischer schnitzte das Holzmodell 
daxn, „welches master oder fixirnng weit über dreihundert 
gnldenn gestandenn**. Die Steinmetzen, Meister Melchior 
nnd Hans Walther, verlangten jedoch als Arbeitslohn allein 
6000 Thaler. Bei einer Anwesenheit Wessel s, welcher früher 
in dänischen Diensten gewesen war, in Dresden, kam zwischen 
ihm und dem bekannten Sekretär Hans Jenitz das Gespräch 
auf die Sache, und wurde das Werk um 2800 Thaler verdungen 
und in Antwerpen gefertigt, alsdann von van Seron und seinen 
beiden Gesellen Hans Florian aus Antwerpen und Hans Haus- 
mann aus Bremen in Freiberg aufgestellt und mit den In- 
schriften versehen. Die dem Monumente angehörenden 
messingenen Greife stammen aus einer Lübecker Giesserei 
and haben ein Gewicht von 1546 Pfund, deren jedes mit 
7 Schilling (Lüb.) berechnet wurde. Ebenso wie van Seron 
die Greife der starken Belastung wegen nicht aus Marmor 
herstellte, so konnte er auch das Kreuz, vor welchem Kur- 
fürst Moritz kniet, in diesem Material nicht „so klein und 
hoch hawen, dan es were zu snbtiel worden und so man das bildt 
Christi daran he£ften sollenn, zerbrochenn*^ Georg Fleischer 
lieferte zn diesem Kreuz ebenfalls das Holzmodell und wurde 
dasselbe von dem Bürgermeister zu Freiberg, dem bekannten 
Wolf Hilli(n)ger gegossen. Schliesslich kam man mit der be- 
willigten Summe nicht aus. (Nach den in von Webers Archiv 
f. d. Sachs. Gesch. XI, 86 fg. schon teilweise benutzten Akten 
des K. S. Hauptstaatsarchivs: Churfürst Moritzen Monument 
jm Freybergk belangende. 1563. Locat 4881 in Verbindung 
mit Kopial 321 Bl. 9<>, 26.) 



Reskripte an den genannten Hauptmann (d. d. Torgau, 
den 18. Februar 1563), war raissverBtanden worden, 
Wolf von Schönberg nämlich „willens, die thierlein, 
auch etzliche sims^ die doch von dem reinesten und 
besten Alabaster gemacht sein sollen^ mitt färben 
anstreichen und mahlen zulassen*'. Dieses Vorgehen 
missfiel dem Kurfürsten im höclisten Grade ; da es 
„das gantze werck vorstelle und vorunadele". Zum 
Qlück fügt der Euriiirst bei, was allein seine Mei- 
nung gewesen sei, nämlich: „das man an den bildern 
nur die äugen und den raundt mit iren naturlichen 
färben anstreichen unnd sonst gar nichts mit färben 
doran schmieren solte ausserhalb waß vorguldet 
werden muß". 

Wichtigere Werke aas den Gebieten der Mnseo- 
logie^ Antiquitätenkunde etc.^ erschienen im Jahre 

1881. 

Altertümersammlung, Die Grsshzgl. badische — 

in Karlsruhe. H. 1-3. Karlsr. (H. 3: 10 M.) 
Anales del Museo Nacional de Mexico. T. 1. 2. 

(Lond., Trübner.) Fol. 
Archaeological Institute of America. First ann. 

Report of the Executive Committee. Witli accomp. 

Papers. 1879—80. (With plates.) Carabr. 1880. 8. 

(1 fe 1 8fL) 

Aubertin^C, Quelques renseignements sur la musee 

arch^olog. de Beaume. B. 8. 
Bernouilli, J. J., Rom. Ikonographie. T. 1. a. u. d. T. : 

Die Bildnisse berühmter Römer mit Ausschluss d. 

Kaiser u. i. Angehörigen. Sttgt 1882. 8. (20 M.) 
— Katalog f. d. antiquarische Abteilung des Museums 

in Basel (mit Ausschluss d. Pfahlbauten und eth- 

nogr. Altertümer). Basel. 8. (50 cms.) 
Beyer, K., Skorowiz monet polskich od 1506 do 1825 

roku Krakau. 8. (9^50 M.) 
Bindseil, Th., Die antiken Gräber Italiens. 

Schneidern. 4. (2,40 M.) 
Blümner, H., Die archäol. Sammlung im eidgenöss. 

Polytechnikum zu Zürich. Zur. 8. (2,50 M.) 
Bühl er, C, Die Kachelöfen in Graubünden a. d. 

16. bis 18. Jahrh. Eine kunst- und kulturgesch. 

Studie. Zürich, C. Schmidt. 4. (9 Frs. 50 C). 
Canditto, A. E. de, Jacob de Barbari et Albrecht 

Durer, la vie et l'oeuvre du maitre au Caduc^ 

ses ä^ves Durer, Titien etc. Catalogue et prix de 

ses 43 gravures. Briix. 1881. 8. (12,50 M.) 
Catalogue de la coUection des m^dailles polonaises 

du Comte Em. Hutten-CzapskL Vol. 3. Krakau. 

4. (40 M.) 
Certosa, Die — bei Pavia. 20 photogr. Original- 

aufhahmen von A.Noackin Genua. Lpz-^Th. SchüUer. 

4. (25 M.) 
Champfleury; Bibliographie c^ramique. Nomen- 
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clature analytiqae de toutes les publications faites 
en Europe et en Orient sur les arts et rindustrie 
cöramiqueB, depuis le 16^ si&cle jusqu'k nos jours. 
Paris. 8. 

Chantre, E., J^tudes pal^-ethnologiques dans le 
bassin du Rhone. Premier &ge da fer, näcropoles 
et tumalos. Lyon et B&le, Georg, Gr. 4. 

Cronichetta mensuale delle piü recente scoperte nelle 
science naturali etc. e notizie archeologiclie. Roma. 

Colombo, G., Vita od opere di Gaudenzio Ferrari 

pittore. Torino 1881. 8. (7,50 M.). 
Congress, Der fünfte arcliäologisclie — in Tiflis. 

Protokolle des Vorbereitungscomites. Forts. 8. 
Corpus inscriptionum semiticarum ab Acaderoia 

inscr. etc. conditum atque digestum. P. 1. T. 1. 

F. 1. (c. tab.) Paris. Fol. (25 M.) 

Demaj; Inventaire des sceaux de la Normandie 
recueillies dans les d^pöts d'archiveS; mus^s etc. 
avec une introd. sur la pal^ographie des sceaux. 
Paris. 4. 

DesjardinSy Les monuments des thermes romains 
de Luxueil. Paris. 8. 

De' Stefani, St., Degli oggetti preistorici raccolti 
nella stazione delFetä del bronzo scoperta nel 
Mincio presse Peschiera. Verona. 8. 

Dethier, Ph. A., £tudes arch^ologiques (Oeuvre 

posthume). Constantinople. (8 M.) 
Dourif, Note sur les objets antiques d^couverts k 

la Sauvetat. Clermont-Ferraud. 8. 
ApaYOtTaTr)^, I. X., *A^va tq Tcpo^ to BapßaxeCo (pieTOt 

ictvaxo^). ^A^vTQat. 8. 

Dresdner Sammlungen, Aus. Festgruss, dem zweiten 
Vereinstage deutscher Münzforscher dargebracht 
von der Numismatischen Gesellschaft zu Dresden. 
Mit 1 Tafel. Dresden, Selbstverl. (5 M.) 

Dreyfuss,H., Die Münzen u. Medaillen der Schweiz. 
Lief. 1-4. Zur. 12. (k Lief. 2 Frs.) 

Dubut, L. A., et J. A. Coussin, Le Teraple de la 

Pudicit^ (Rome) restauration executee en 1801; 

le Temple de Vesta (Rome), restauration en 1802. 

Paris. Fol. 
Duchatenet, E., Pomp4i et Her culanum. Dicouverte 

et description de ces deux villes romaines. 

Limoges. 12. 
Dürers, Albrecht, — Holzschnitzwerk in Auswahl mit 

Text hgg. von C. v. Ltitzow. I. Nürnb. Fol. 

Erbstein, J. und A., Die im Jahre 1685 unter 
Kaiserlichem Gepräge ausgegangenen Fünfzehn- 
und Dreikreuzerstücke des Grafen Ludwig Gustav 
von Hohenlohe-Waldenburg- Schillingsfürst. Mit 
1 Tafel. Dresden, Selbstverl. 8. (2^50 M.) 

Evans ; J., The ancient Bronze Implements, Weapons 
and Ornaments, of Great Britain and Ireland. 
Lond. 1881. 8. (30 M.) 



Fabretti, A., Degli studi archeologici in Piemonte. 

Tor. 8. 
Ferri, N., Catalogo delle stampc e disegni, espostl 

al pubblico nella R. Galleria degli Uffizi. Flor. 8. 

(1 L. 50 c.) 
Fischer, H., und A. Wiedemann, Über babylonische 

^Talismane^ a. d. histor. Museum im steier.-landsch. 

Joanneum zu Graz. Sttgt Fol. 
Flach, La table de bronze d'Aljustrel. Paris. 8. 
Führer durch das Bayer. Nationalmuseum. Münch. 

8. (50 Pf.) 
— durch die ethnol. Sammlung mit Einschluss der 

nordischen Altertümer der k. Museen zu Berlin. 

Berlin. 8. (20 Pf.). 
Gazan, A., Notice sur un autel ancien troavö k 

Antibes. Draguignan. 8. 
G aze t ta numismatica dir. dal S. AmbrosoU. Anno 1. 

Como 8. (5 Frs.). 
Geschichte des freiwilligen Museumsvereins der 

Stadt Basel. Jahresbericht 1880/81. Basel. 8. 
Gilbert, E., Essai historique sur les talismans dans 

Tantiquit^. Paris. 8. Lpz. 8. (1,35 M.) 
FoAOBHROB'b, H. 0., OnHcanie h B3o6pa4)eHie 6peBH0CMeH 

ncROBCKOH lyöepaiH Biin I. Uck 80. 13. 
Goldschmuck von Hiddensoe, Der, Im Provinzial- 

museum zu Stralsund. Berlin. (5 M.) 
Gracklauer, O., Verzeichnis der besten Schriften 

über Kimstliteratur, Malerei, Skulptur, Archaeolog^ie 

und Architektonik y welche von 1866 — 1881 im 

deutschen Buchhandel erschienen sind. Abt. 1. 
Guiffrey, J., Anton van Dyck, sa vie et son oeuvre 

avec le catalogue de ses tableaux et de ses portraits. 
Paris. Imp. Fol. (100 Frs.)' 
H a n nOy G., Les villes retrouv^es. (Th^bes d'figypte, 

Ninive, Babylone, Troie, Carthage, Pomp^i, Her- 

culanum. Paris, 18. (2 Frs. 75 C.) 
Hauser; H. B.; Ausgrabungen im Zollfelde. Klagen- 
furt. 16. (20 Pf.) 
Hazelius, A.^ Minnen fran Nordiska Museet eller 

Skandinavisk-ethnographiska Sämlingen. H. 1. 

Stockh. (2,20 M.) 
Head; B. V., A Guide to the principal gold a 
silver Coins of the Ancients fr. c. b. C. 700 to a 
D. I. 2°d ed. P. 1. Lond. 8. 
Hefner-Alteneck, J. H. v., Ornamente d. Holz- 
skulptur von 1450 bis 1820 aus dem bayer. Natio- 
nalmuseum. Lief. 1. Frft a. M., H. Keller. FoL 
(4 M.) (Fortsetzung folgt.) 

Hauptpreise der berOhmteo zd Paris im Mai v. J. 
versleigerleo Gemäldesammlung BeurDODville. 

(Fortsetzung.) 

Nr. 81. G^ricault, Transport des Bless&, 2000 Fr. 
„ 82. Grenze, La Prifere, 19000 Francs. 
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84. 
85. 
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87. 
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91. 
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V "7. 
„ 118. 

« 119. 
^ 120. 



„ 121. 
fj 122. 
. 123. 



Greuze,L1imoC^xxce aux prises avec TAmour. 
12000 Francs. 

GreuzO; Jeane fille äcrivant, 3900 Francs. 
Oreuze, La Mäditation, 2900 Francs. 
Grenze, Jeune fille blonde, 5600 Francs. 
Grenze, Portrait de femme, 1050 Francs. 
Grenze, La Priire dn inatin, 720 Francs. 
Grenze, La Dame charitable, pastel, 400 Fr. 
Grenze (Attribn^ i), L'avengle tromp^, 
145 Francs. 

Grenze (Attribn^ i), T4te de jenne Vil- 

lageoise, 695 Francs. 

Grenze (Attribut k), Portrait d'homme, 

1050 Francs. 

Gros, Portrait de Mass^na, 400 Francs. 

Gros, Portrait du Mar^chal Moncey, 300 Fr. 

Gros, Bonaparte en Egypte, 300 Francs. 

Gnörin, Portrait dn Marquis de la Roche- 

jacqnelin, 100 Francs. 

Guyard (Mme), Portrait de jeune femme, 

455 Francs. 

Guyard (Mme), Marie - Antoinette, 650 Fr. 

Guyard (Mme), Portrait pr^umä de Mme 

Elisabeth, 580 Francs. 

Huet (J.-B.), Portrait de Marie-Joseph de 

Ch^nier, 300 Francs. 

Huet, Les Amours bergers, 310 Francs. 
Jeaurat, La fin d'un repas, 680 Francs. 
Jeaurat, L'Etndiant, 395 Francs. 
Jonvenet (Jean), Portrait du peintre, 105 Fr. 
Lagrenöe, Portrait d'enfant, 120 Francs. 
Lagren^e, L'Enlivement d'Orithyie, par 
Bor^e, 500 Francs. 

Lagren^e, Le Sommeil de V^nus, 1020 Fr. 
Lagren^e, Nymphe endormie, 520 Francs. 
Lajoue, Vue d'un parc, 1200 Francs. 
Laueret, La ronde champetre, 60000 Francs. 
Laueret, Le Faucon, 10000 Francs. 
Laueret, Nicaise, 14100 Francs. 
Lancret, La Poupöe m^canique, 2050 Fr. 
Laueret, Portrait de FArtiste, 720 Francs. 
Lancret, Le Joueur de comemuse, 2000 Fr. 
Lancret (genre de), Le Ck)ncert champetre, 
1300 Francs. 

Largilliire, Portrait de jeune femme, 3000 Fr, 

Largilli&re, Portrait d'un Gentilhomme, 

1085 Francs. 

Largilli&re, Portrait d'une dame, 350 Fr. 

Largilli^re, Portrait d'un seigneur du temps 

de Louis XIV, 120 Francs. 

Largilliire, Portrait d'homme, 420 Francs. 

La Tour, Portrait de Bufifon, 3000 Francs. 

La Tour (Maurice Qnentin, Portrait de Ma- 
dame de Pompadour, en berg^re, 3000 Fr. 



Nr. 124. 
„ 125. 
. 126. 
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n 



128. 
129. 
130. 



„ 131. 
„ 132. 

„ 133. 

» 134. 

„ 135. 

„ 136. 
„ 187. 
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» 
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139. 

140. 
141. 

142. 
„ 143. 

, 144. 

« 145. 

n 146- 

„ 148. 

„ 149, 
. 150. 
„ 151. 
^ 162. 

„ 153. 

n 154 

„ 155. 
« 156. 



157. 



Lawrence (Th.), Portrait de jenne femme, 

1590 Francs. 

Lawrence, Portrait du prince de Galles 

(Georges IV), 800 Francs. 

Lawrence, Portrait du duc de Richelieu, 

ministre de Louis XVI, 283 Francs. 

Le febvre, Portrait präsum^ de Moli^re, 

400 Francs. 

L^picici, Le Jeu de la Canonni^re, 315 Fr. 

Le Prince, La Sultane, 1300 Francs. 

Loo (C Van), Portrait de jeune femme, 

2200 Francs. 

Loo (C. Van), Les petits Architectes, 800 Fr. 
Loo (Michel Van), Portrait presnmä de 
Mme de Penthiivre, 370 Francs. 
Mignard (Pierre), Portrait de Turenne, 
1200 Francs. 

Nattier, Portrait de Mme de Flesselles, 
45000 Francs. 

Nattier, Portrait de Mme la comtesse de 
X***, 3700 Francs. 

Nattier, Portrait de jeune femme, 4000 Fr. 
Nattier, Portrait de jeune fille, 4000 Francs. 
Nattier, Madame Victoire, fille de Louis XV, 
5000 Francs. 

Nattier, Portrait de Woldemar, comte de 
Lowendalh, 750 Francs. 
Nattier, Deux petites esquisses, 650 Francs. 
Nattier, Portrait de la Princesse de Conty, 
9000 Francs. 

Nattier, Portrait de jeune femme, 1450 Fr. 
Nattier, (Attribue k) MUe de Penthifevre, 
1620 Francs. 

Nattier (Ecole de), Portrait de jeune femme, 
1120 Francs. 

Pagnest, Portrait de M. Nanteuil-Lanorville, 
520 Francs. 

-147. Pater, L'arriv^ au camp. Le Cam- 
pement, 52000 Francs. 
Pater, Assembläe galante dans un parc, 
13100 Francs. 

Pater, L'Accord parfait, 12100 Francs. 
Pater, La Baigneuse, 3100 Francs. 
Pater, Les divertissements au Camp, 2000Fr. 
Perroneau, Portrait de Gillequin, peintre, 
2050 Francs. 

Poussin (Nie), Le Repos de la Sainte Fa- 
milie, 510 Francs. 

Pmd'hon, Le Rfeve du Bonheur, 1450 Fr. 
Prud'hon, Le Clu-ist en croix, 3100 Francs. 
Prud'hon (Attribut k), Portrait d'une prin- 
cesse de la famille imperiale et de son fils, 
800 Francs. 

Prud'hon (Attribue k), La M^re infortunde, 
300 Francs. 
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, 160. 

„ 161. 

.. 162. 
.. 163. 
164. 



^ 



V 



Nr. 158. Prud'hon (Attribut k), L'Amour siduit 

rinnocence, le Plaisir Tentraine, le Repentir 

les 8uit (Esquisse), 500 Francs. 

Raffet, La Veill^e d'Austerlitz, 360 Francs. 

Regnault fJ.-B.), La Toilette de Vdnus, 

120 Francs. 

Rigaud (Hy.), Portrait d'iin officier sup^- 

rieur, 200 Francs. 

Rigaud, Portrait du fluc du Maine 1000 Fr. 

Robert (Hubert), Le Jet d'Eau, 5600 Fr. 

Robert (Hubert), Interieur d'un Monument, 

710 Francs. 
165—166. Robert (Hubert), Les Ruines. Les 

Laveuses, 730 Francs. 
^ 167. Robert (Hubert), La Maison CarrcSe, k 

Ninies, 1350 Francs. 
„ 168. Rosalba, Portrait de jeime Femme, 8100 Fr. 
^ 169. Roslin, Portrait du c^lfebre trag^dien Le 

Kain, 800 Francs. 
„ 170. Santerre, Portrait d'une jeune femme pin- 

(jant de la harpe, 340 Francs. 
„ 171. Schall, Portraitsdejeunesfilles, 720 Francs. 

„ 172. Taunay, Paysage d'Italie, 500 Francs. 

(Fortsetzung folgt.) 

Vermischte Nachrichten. 

(Deutsches Reich«) Der für die Berliner Museen be- 
nötigte Platz soll durch Verlegung des Packhofes gewonnen 
werden. 

( — ) Die anthropologische Sammlung des Herrn A. Nagel 
in München, welche im August v.J. auf dem Kongresse zu 
Regeusburg grosses Interesse erregte, ist von dem k. Museum 
zu Berlin angekauft worden. 

(— ) Wichtige Funde sind, wie der „Rh. Kur." berichtet, 
in jüngster Zeit inSteetena. d. Lahn unweit Runkel gemacht 
worden. Vor wenigen Wochen fand man bei der Arbeit in den 
dortigen Steinbrüchen ungefähr in gleicher Höhe mit zwei 
schon früher bekannten Höhlen einen dritten, bisher verdeckten 
Felsengang. Trotz der seltsamen Funde, welche man beim 
Brechen der Kalksteine gleich am Eingange dieser Höhle machte, 
wurde bedauerlicher Weise die weitere Ausbeutung dieses 
Teiles der Steinlagerung nicht ausgesetzt, bis wissenschaftliche 
Autoritäten zur Stelle waren; man drang bis ans Ende der 
Höhle vor, wo sich hinter einer 20 Fuss dicken Steinwand sieben 
erhaltene Menschengerippe vorfanden, von denen drei nach 
Wiesbaden geschafft wurden. Die genauere Untersuchung 
dieser Gebeine, ihre Lage, die Beschaffenheit der betreffenden 
ÖrÜichkeit und des Gesteins, in welchem sie sich fanden, lässt 
die interessantesten Aufschlüsse erwarten. Am Eingange der 
sich am Ende zur bequemeren Wohnung erweiternden Höhle 
befindet sich eine mächtige Ablagerungsstätte von den Ober- 
resten der Jagdbeute, deren Ausgrabung und Untersuchung 
der gefällige Besitzer des Steinbruches dem wissbegierigen Be- 
sucher freundlichst gestattete ; die Zähne und Knochen gehören 
den Tieren der tertiären Periode an; sie sind so massenhaft 
vorhanden, dass mehrere Generationen dazu gehört haben müssen, 
um diese Anhäufung zu bewerkstelligen. Die Reihe der Ent- 
deckungen in diesem Kalksteinlager ist noch lange nicht ab- 
geschlossen. Wo man mit der Hacke einhaut, trifft man auf 
interessante und wichtige Überreste der Existenz der alten 
Höhlenbewohner. Es wäre nur wünschenswert, dass der Staat, 



welcher für die Altei-tümer am Alphoios und zu Pergamum die 
Augen und den Geldbeutel offen hatte, sich auch bald dieser 
heimischen Ausgrabungen annähme, welche, wenn auch aaf 
einem ganz anderen Gebiete liegende, doch nicht unbedeutende 
Resultate für die Wissenschaft versprechen. Es war ein Jammer, 
anzusehen, wie die ohne fachmännische Anleitung arbeitenden 
Steinbrecher in die Mammut- und Bärenknochen einhieben, dass 
sie zerbröckelt umherflogen. Jetzt ist die Arbeit allerdings 
eingestellt, aber wenn sich das wissenschaftliche Interesse nicht 
bald regt und der Staat nicht bnld zum Ankaufe und zur Aus- 
beutung der Stelle schreitet, daim wird nur für diesen oder 
jenen Privatmann ein ICuriosum als Andenken an seine höhlen- 
bewohn enden Vorfahren abfallen. 

{— ) Im Germanischen Museum zu Nürnberg sind durch 
die beiden zuletzt erwähnten geschenkten Sammlungen aber- 
mals bedeutende Umstellungen nötig geworden. Die bisher 
an verschiedenen Stellen untergebrachten Geschütze sind nun 
definitiv in einer eigens dafür errichteten Halle aufgestellt 
worden. 

(—) Der merkwürdige Fund an Sehmucksachen und Ge- 
fässen, welcher vor kurzem bei Lindelbach in Franken aus 
einem urdeutschen Grabe zu Tage befördert wurde, ist von 
seinem Besitzer, dem Pfarrer Stadelmann, der Universit&t zu 
Würzburg zur Verfügung gestellt worden. Der Fund wurde 
von den Sachverständigen für unschätzbar erklärt, namentlich 
wegen der guterhaltenen Schädel- und Kopfteile von grosser 
Regelmässigkeit und edler Formbildung. Besonders hervorxu- 
heben ist hier der mit herrlichem Gebiss erhaltene Unterkiefer 
einer weiblichen Person von zartem Alter, deren diademartiger 
Kopfschmuck und verschiedene Schmuckstücke, eine kunstvolle 
Nadel (Brosche), Ohrenglöckchen in Form von Eichelschtlssel- 
cheu, Fingerreife, Bemsteinringe und Perlen, die wohl zu einer 
Halsschnur gehörten, sowie die vielen soliden Ringe um Anne 
und Beine — auf etwas Vornehmes schliessen lassen. Dass 
sämtliche metallenen Gegenstände von Bronze sind und nichts 
von Eisen gefunden wird und dass diese Menschen, um die es 
sich hier handelt, an Armen und Beinen nackt gingen, wie 
ans den Ringen an den Armen und um das Wadenbein zu ent- 
nehmen sein dürfte, möchte beweissen, dass das gefundene 
Grab einer sehr frühen Zeit angehört. 

(— ) In Rothenburg o.T. wird die alte Franziskaner- 
kirche repariert, und dabei bringt man die metallenen Epita- 
phien, welche früher aus den im Fussboden befindlichen Grab- 
steinen herausgenommen und an den Wänden befestigt worden 
waren, wieder in die betreffenden Grabsteine, es werden aber 
nun beide an den Wänden aufgestellt. In einer der geöffneten 
Grüfte, und zwar in der, in welcher J. Perkhofer begraben liegt, 
— er fiel bei der Verteidigung Rothenburgs gegen Tylli im 
Jahre 16S1, — wurde ein noch guterhaltenes Lederkoller mit 
reicher Goldstickerei gefunden. Die Gruft war mit einem sehr 
schönen Alabastergrabstein bedeckt. (Frank. Ztg. Nr. 262.) 

(— ) Bei Isny wurden am 15. Oktober v. J. 21 silberne 
Brakteaten, gut erhalten, ausgegraben. Sie gehören teils den 
Städten Lindau und Ravensburg, teils den Äbten von St Gallen 
und Rheinau, sowie anderen geistlichen Herren an. Eine trägt 
ein Königsbild mit Kreuz und Reichsapfel und die Umschrift: 
Heinric • Gesar, eine soll ein Medusenhaupt zeigen. 

(— ) Im Ulm e r Münster ist auf der nördlichen Seite wieder 
ein übertünchtes Wandgemälde biosgelegt und restauriert 
worden: eine Grablegung. Dasselbe dürfte aus dem 15. Jahr- 
hundert stammen. (Staats-Anzgr. f. Württemb. Nr. 266.) 

( — ) Die katholische Stiftungskommission in Karlsruhe 
hat, angesichts der 200000 Mark erfordernden Renovationen 
in der katholischen Kirche, vor wenigen Tagen den Verkauf 
des berühmt gewordenen Pokals aus Anfang des 17. Jahrhunderts 
zum Abschluss gebracht. Die erforderlichen Grenehmigungen 
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des GrossherzogB (als 'KacMolger des fürstlichen Stifters) und 
der Freiburger Kurie wurden am selben Nachmittag telegraphisch 
eingeholt und der Kaufpreis von 160000 Mark sofort von dem 
Baron Rothschild genehmigt. Jener Kelch wurde vom Gross- 
herzog Karl Friedrich gestiftet. Der Pokal ist ein Unikum, 
ganz aus Gold, mit Edelsteinen und Email reichster Arbeit 
Die Verzierungen sind aufgesetzt und bestehen in Karyatiden, 
Maskarres, Löwenfratzen und Lederwerkmotiven. Am Fnss 
ist ein Kreuz in Tafelsteinen und das Metternich'sche Wappen. 
Auf der Innenseite des Fnsses steht: Adolphus Wolff dictus 
Mettemich decanus spirensis anno 1608. Der Kelch ist 22 Va cm 
hoch und hat einen Durchmesser von 15Vs cm. 

(—) In Worms ist am 9. Oktober v. ,J. in der restaurierten 
St. Paulskirche das Paulusmuseum fi\r Geschichte und Alter- 
tumskunde eröffnet worden. Die Zeitschrift wird darOber aus- 
führlicher berichten. 

(Niederlande.) In Amsterdam ist vor kurzem ein Teil 
der Bierens*chen Gemäldesammlung holländischer Meister ver- 
auktioniert worden. Metsus „Frühstück** erzielte 13000 Gulden, 
Slingelands „Spitzenklöpplerin* 800 Gulden, ein „Trinker* von 
Adrian van Ostade 11 000 Gulden, zwei Landschaften von 
A. V. d. Yelde insgesamt 71 00 Gulden, ein Interieur P. de Hooghs 
9000 Gulden , zwei Seestücke Backhuysens 4400 Gulden , eine 
Winterlandschaft von Schelfhout 3100 Gulden und zwei 
Berghem'sche Landschaften 6000 Gulden. 

(D&nemark.) Fund nordischer Altertümer. Aus Kopen- 
hagen, 29. November, geht der „Voss. Ztg.*' folgende Mit- 
teilung zu: Bei dem Dorfe Nordrup, in der Nähe von Ring- 
Bted auf Seeland, ist in diesen Tagen ein sehr interessanter 
Fund gemacht und die Fundstelle von dem Amtmann E. Wedel 
und Dr. H. Petersen systematisch untersucht worden. Bei dem 
Abgraben eines Kieshügels fand man in gerin s^er Tiefe die 
Ueberreste von sieben unverbrannten Leichen; fast bei allen 
wurden Bronzesachen und Urnen gefunden. Bei dem am süd- 
lichsten liegenden Skelette aber fand man eine ausserordent- 
lich reiche und in kunstgeschichtlicher Beziehung wertvolle 
Ausstattung an Altertümern. Dicht neben dem Kopfe dieser 
Leiche stand ein Thongef&ss; der rechte Arm lag ausgestreckt 
neben dem Körper, und auf einem Finger der Hand sass ein 
schöner goldener zweifachgedrehter Spiralring, dessen Spitzen 
in Schlangen- oder Yogelköpfen enden. Der linke Arm lag 
gebogen über den Unterleib. An der linken Seite des Halses 
lag eine Fibula und etwas davon fand man in einer bronzenen 
Kasserolle ein bronzenes Sieb, beide mit flachem Handgriff 
versehen. In dem Siebe und neben demselben fand man je 
eine römische Glasschale; das hiesige altnordische Museum 
besitzt einige ähnliche Schalen, aber auch nicht eine kann 
sich in künstlerischer Beziehung mit den jetzt gefundenen 
messen. Die eine Schale ist 3V* Zoll hoch und hat glatte 
Seiten, auf welchen folgende gemalte Figuren eingebrannt 
sind: Ein gehender Tiger, der einem fliehenden, von einem 
springenden Tiger oder Leopard verfolgten Hirsche begegnet. 
Die andere, etwas beschädigte Schale ist gleichfalls mit ge- 
malten, eingebrannten Figuren geschmückt; ein Gladiator, mit 
gelber Jacke und grünen Kniehosen bekleidet, hält in der 
linken Hand einen Schild und in der rechten eine Peitsche; 
vor ihm gebt ein Bär auf einen Stier los, der gelbe Homer 
aod ein schmales, blaues Band mit gelben Punkten um den 
Körper gewickelt hat; hinter diesem sieht man einen Löwen, 
der auf einen in die Knie gesunkenen Hirsch gesprungen ist. 
Die Malereien wie die Zeichnungen sind mit bewunderungs- 
würdiger Tüchtigkeit und 'grosser realistischer Wahrheit aus- 
geführt Femer stand an der linken Seite der Leiche bei der 
Hüfte ein Thongef&ss und bei dem Knie ein schöner bronzener 
Eimer mit Henkel, und schliesslich lagen zwischen den 
Fflasen der Leiche 18 braune und 22 Mosaikperlen von Glas 



mit gewölbter Ober- und glatter Unterseite. Bemerkenswert 
ist, dass schon vor mehreren Jahren in der Nähe dieser Fund- 
stelle ein weibliches Skelett gefunden wurde und neben dem- 
selben fünf römische Gefässe, wovon zwei Glasbecher waren, 
sowie eine Menge von Schmucksachen. Das altnordische 
Museum wird durch diese kostbaren Glasschalen um eine Sehens- 
würdigkeit reicher. 

(Skandinavien.) Bei Dune auf Gothland ist kürzlich ein 
wertvoller Fund aus dem Mittelalter gemacht worden. Man 
fand 4 niedrige silberne Schalen mit teilweise erhabenem Boden, 
die mit eingravierten Bildern des heiligen Olaf, der Evange- 
listen und der Apostel u. s. w. verziert sind, aus dem 1 4. Jahr- 
hundert; eine grössere silberne Schale mit niedrigem Fnss, mit 
Tier- und Pflauzenoraamenten geschmückt, aus dem 12. Jahr- 
hundert stammend; 3 silberne, reichgeschmückte Schalen aus 
einer späteren Zeit; eine massive silberne Schale, mit Orna- 
menten in orientalischem Stil, mit Runeninschrift auf dem 
Boden; 7 silberne Löffel, einer davon mit einem Namen in 
Runenschrift; 3 goldene Armbänder; Ringe, Ketten, Edel- 
steine u. s. w. Das Reichsmuseum zu Stockholm erwarb den Fund 
für 2000 Kronen. (Nordd. Allg. Ztg. Nr. 508.) 

(England.) In London nahm am 3. Dezember die Ver- 
steigerung der dem Herzoge von Marlborough gehörigen 
ffSunderland-Bibliothek* unter lebhafter Beteiligung 
englischer und auswärtiger Antiquare und Büchersammler 
ihren Anfang. Von den verkauften Büchern wurde ein seltenes 
spanisches Werk von Ghristoval de Aruna, gedruckt in Madrid 
in 1641 und von der spanischen Regierung mit Strenge unter- 
drückt, mit 81 Guineen bezahlt „Aesops Leben und Fabeln*' 
in Griechisch und „Phalaridis'S zusammengebunden, erzielten 
32 Lst Der Erlös des ersten Tages beziffert sich auf 1060 Lst. 
Eine auf Pergament gedruckte Bibel von 1462 wurde am fünften 
Tage der Versteigemng von dem Londoner Antiquar Quanitsch 
für die Summe von 1600 Lst erstanden. Ein vollständiges 
Exemplar der ersten Polyglotbibel erzielte 195 Lst« Der Katalog 
enthält nicht weniger als 166 der seltensten Bibeln. Nachdem 
1380 Bücher verkauft waren, bezifferte sich deren Gesamterlös 
auf 9149 Lst 

(Frankreich.) Meissonier vermacht, wie er dem Kunstmini- 
ster Proust kürzlich erklärt, zwei seiner bedeutendsten Bilder, 
den n Kavalier am Fenster** und den „Kupferstecher**, dem Louvre. 

(— ) Nach dreissigjähriger Thätigkeit hat in Pari s Charles 
Pillet seinen Auktionator -Hammer an Ohevallier abgetreten, 
nachdem grossartige Summen durch seine Hände gegangen. 
Z. B. ergaben die Versteigerungen folgender Nachlässe die 
beigesetzten Preise: Moret: 1 120000, Patureau: 846000, Rattier: 
385000, Soltykoff: 1600000, Salamanca: 1700000, Pereire: 
1800000, Laurent Richard: 1400000, Oppenheim: 1280000, 
Hartmann und Double : 2 700000, und Demidoif : 1 5000000 Francs ! 
(Gaz. anecd. 6, 22.) Diese dreissigjährige Thätigkeit hat Pillet 
von den hier genannten Auktionen allein die Summe von circa 
1 390000 Francs abgeworfen, da er 5% als Auktionator erhielt. 

(Italien.) Die schon vor circa 70 Jahren, zu Canovas Zeit 
begonnene, aber wieder eingestellte Freilegung des Pantheons 
in Rom ist endlich doch so weit durchgeführt worden , dass 
wenigstens ein Teil der die hintere Seite des herrlichen Rund- 
baues verdeckenden Häuserreihe abgebrochen wurde. Da in- 
zwischen jedoch für die Summe von über 400000 Mark seitens 
des Staates auch der bis zur S. Maria sopra Minerva reichende 
übrige Teil jenes Gebäude-Komplexes angekauft ist, so glaubt 
man, dass in nicht allzulanger Zeit die völlige Freilegung des 
Pantheons beendet sein werde. Das Pantheon gehört noch mit 
in die Glanzepoche der römischen Baukunst, d. h. in die Regie- 
rungszeit des Kaisers Augustus (30 v. Chr. bis 14 nach Chr.X 
obwohl sein Bau bereits unter Agrippa zu Ehren der Götter 
des julischen Geschlechts begonnen ist. Dasselbe hat eine 
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Höhe und einen Durchmesser von 132 Fuss, ist kreisrund und 
zur Hälfte von einem riesigen Halbkuppelgewölbe bedeckt, durch 
dessen obere 26 Fuss im Durchmesser haltende Öffnung das 
Licht einströmt. 

( — ) Aufdeckung eines trefflichen Mosaikfussbodens auf 
der Strecke zwischen Reggio und der Villa San Giovanni 
unweit Neapel. Der figürliche Teil desselben besteht aus einem 
nackten, auf einem Wagen stehenden Manne, welcher in der 
Rechten einen Dreizack führt und mit der Linken die Zügel 
hält. Bei Aufhebung dieser antiken Mosaik stiess man auf 
einen zweiten Fussboden, von dem man jedoch noch nicht weiss, 
ob er gleichfalls eine Zeichnung enthält, wenngleich auch er 
auf griechische Eunstübung zurückführt. 

(Spanien.) Auf Formentera, einer der Balearen, soll, 
wie die Revue archeol. mit aller Reserve schreibt, eine Höhle 
von Jägern untersucht worden sein und darin u. A. zwei Sar- 
kophage mit Mumien und kostbarem Schmuck gefunden worden 
sein. 

(Portugal.) Bei £ 1 v as sind neuerdings Dolmen aufgefunden 
und von Possidonio da Silva aufgedeckt worden. Der grösste, 
der von StRaphael, enthielt Pfeilspitzen, Kohle, A sehe, Menschen- 
und Tier - Knochen und Scherben von grober Töpferwaare. 
Auch eine Bronze-Pfeilspitze, 35 mm lang, fand sich unter den 
Feuerstein - Spitzen. In dem Dolmen von Aikas lag eine 
Hacke aus Hornblendeschiefer und einige Bruchstücke von 
Töpferwaare. (Rev. arch. 42, 10.) 

(AMka.) Über Inschriften - Museen Algiers berichtet 
Gagnat im BulL ^pigr. de la Gaule An. 1. Nr. 6 wenig Erbau- 
liches. Das Museum zu Bona ist interessant, und die Gegen- 
stände sind gut untergebracht. Aber nicht zu loben sind die 
Verhältnisse, in welchen sich die Antiken zu Phillippeyille 
befinden. Kunterbunt liegt ein grosser Teil der Schätze, vor 
Regen allerdings geschützt, in derMairie; aber von den drei 
dort vorhandenen Statuen liegen zwei mit zerbrochenen Köpfen 
auf der Erde., aus der das Unkraut sprosst, die Reste des 
römischen Theaters werden zu ökonomischen und baulichen 
Zwecken verwendet. Von Constantine will Cagnat weiter 
nichts erwähnen, als dass eine vor wenigen Jahren dort ge- 
fundene L] Schrift zu Ehren des Usurpators Alexander, die 
einzige die man kennt, um sie vor Gefahren zu schützen, im 
Hofe der Mairie aufgestellt, als man aber zu einer Reparatur 
daselbst Material brauchte, zuerst zerschlagen und verbraucht 
wurde 1 

( — ) Wie Gabriel Charmes dem Journal des debats schreibt, 
hat Masp^ro, der Direktor der ägyptischen Museen, Mitte 
Dezember y. J. das Glück gehabt, den Eingang zur Pyramide 
des Unas, letzten Königs der fünften Dynastie (der Pyramide 
von Meydum) zu finden. In einem Korridor hat er zwei In- 
schriften im Stile der zwanzigsten Dynastie entdeckt. 

{— ) Über die vielerwähnten Altertümer von Utica, welche 
der Graf d'H^risson mit nach Paris gebracht hat, und welche 
jetzt im Louvre, Cour Caulaincourt, ausgestellt sind, schreibt 
Ph. Berger in Revue arch^ologique T. 42. Nr. 10. Er behauptet, 
dass, trotz des Kataloges, die 77 punischen Inschriften aus der 
Sammlung des Khasnadar, und nicht aus Utica, sondern aus 
Karthago stammen. 8 Grabsteine ohne Inschriften, 4 darunter 
unverletzt, 50 bis CO cm lang, nach unten spitzig zulaufend, 
zeigen in ihrem oberen Teile eine Nische mit einer betenden 
Figur. Ferner findet sich Töpferwaare, Lampen und dergleichen. 
Die lateinischen Inschriften, über welche E. Le Blant und 
R. Mowat schreiben, stammen auch nicht aus Utica, und sind 



schon lange, zum Teil im Corpus inscriptionum, veröffientlicht. 

Endlich findet man noch heidnische und christliche Inschriften 

in der Ausstellung, zum Teil noch nicht veröffentlicht, aber 

ebenfalls zum Teil ungewissen Ursprungs. Letztere bespricht 

R. Cagnat 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Anzeiger f. Kunde d. d. Vorzeit. N. F. Jahrgang 28. 
Nr. 11 : A. Essenwein, Beiträge aus dem germanischen Maseam 
zur Geschichte der Bewaffnung im Mittelalter. 1?. — M. Heyne, 
Zur Geschichte der deutschen Glasmalerei. — F.-K, Über den 
eigentlichen Charakter mancher heraldischer Adler auf älteren 
Siegeln. — Chronik des germanischen Museums. 

— N um ism.-sph ragist. ~ Jahrg. 12. Nr. 10: Die Er- 
werbungen des k. Münzkabinetts in Berlin im Jahre 1880. 

Blätter, Histor.-polit. — B. 88. H. 12: P. Keppler, 
St Thomas in der mittelalterlichen Malerei. 

Pallas. Jahrg. 2. Nr. 11: L. Clericus, Ein alter Thtlr- 
klopfer. 

Zeitschr. d. histor. Ver. f. d. Reg.- Bez. Marien- 
Werder. H. 4: Hacker, Bericht über die Auffindung alter 
Brückenpfeiler des ehemaligen Domschlosses zu Marienwerder. 
— Das Siegel der Stadt Hammerstein. . 

Zeitung, AI lg. Nr. 364. Beilage: Das Porträt Moretts 
in der Dresdener Galerie. 

Archivio storico italiano. T. 8. Disp. 6: A. Reumont, 
11 musaico della chiesa di Carlomagno in Aquisgrana. 

siciliano. N. Ser. Anno 5. f. 1 — 4: V. di Giovanni, 

11 monastero di Santa Maria la Gadera, poi S. Maria la Ladna, 
esistente nel Secolo 12 presse Polizzi. — G. Patricolo, La Chiesa 
della Trinitä di Delia, presse Castelvetrano , monumento del 

12 secolo, scoverto il 31 marzo 1880. — F. S. Cavallari, Solla 
topografia di talune citta Greche in Sicilia, e dei loro monn- 
menti. 

Revue archöologique. T.42. Nr.lO: M. AlbertBoucliers 
d^coratifs du Mus^e de Näples (S«»« art.). — M. C. Soutzo, 
Coup d^oeil sur les monuments antiques de la Dobrndja L — 
Ch. Bruston, L^inscription d'Eshmoun-Azar {2^^ art). — Ph. 
Berger, E. Le Blant, R. Mowat et R. Cagnat, L^exposition de 
la cour Caulaincourt, au Louvre. 

Personal - Nachrichten. 

Die Kupferstecher Büchel, Maler Hultzschin Dresden, 
Bildhauer Kundmann in Wien, Bildhauer Schaperin Berlin 
und Maler von Werner in Berlin sind zu Ehrenmitgliedern 
der Akademie der bildenden Künste zu Dresden ernannt worden. 

In Paris starb kürzlich der Maler Alfred Dehodencq, 
Schüler L^on Cogniets, 59 Jahre alt 

Am 27. Dezember v. J. starb in Leipzig der Holzschneider 
Johann Gottfried Geller, 66 Jahre alt. 

In Hamburg starb im Dezember v. J. der Genremaler 
Martin Geusler, 70 Jahre alt. 

In Wien starb am 28. Dezember v. J. der Künstler und 
Kunstsammler Emile G^rard. 

In Paris starb am 30. Dezember v. J. der Maler Eugen 
Giraud, 75 Jahre alt 

Am 3. d. M. starb in Paris der Bildhauer Michel Pascal, 
Schüler des David d' Angers, 68 Jahre alt 

Am 24. Dezember v. J. starb in Düsseldorf der Tiermaler 
Gustav Süss, 68 Jahre alt 

Am 26. Dezember v. J. starb in München der Bildhauer 
Wagmüller. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn 
Hof rat Dr. Qraesse, Dresden, Forststrasae 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baeneoh 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Hofrat Dr. Graesse; für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. 

Druck: Offizin der Verlagshandlung, Dresden. 



Kataloge von den Jahren 1610, 12, 14, 15, 16, 17, 
20, 21 und ohne Jahrzahl beschrieben. Dieselben 
zeigen den ürner Schild erst gross unter dem 
Doppeladler, dann klein bald unter dem Brustbilde, 
bald unter dem Doppeladler. 

Der ersten der hier zu besprechenden Münze 
von Correggio hat ein Urner Dicken der letzteren 
Art, mit dem kleinen Schildchen unter dem Doppel- 
adler, zum Muster gedient. Wir beschreiben hier 
einen solchen von 1616: 

Vs. MONETA + NO + V — RANIENSIS • i6i6 — 
Der Doppeladler mit Kopfscheinen samt langem 
Kreuze zwischen den Hälsen. Unten in der Um- 
schrift ein kleiner Schild mit dem Stiorkopfe von 

Uri. 

Rs. SANCT9 ^ MARTIN9 ^ EPIS t- Das Brust- 
bild des Heiligen von rechter Seite, im Pluviale, 
mit Inful und Nimbus, mit der Rechten den Krumm- 
stab schulternd, mit der Linken ein blankes Schwert 
vor sich haltend. 

Indem man in der Münze zu Correggio einen 
derartigen Urner Dicken sich zum Muster nahm, 
entstand nun folgende Münze, die ihren Zweck, für 
einen schweizerischen Dicken gehalten und statt eines 
solchen genommen zu werden, recht wohl erreicht 
haben mag: 

Vs. MONETA X NOV — CORRIGIENS x _ 
(Moneta nova Corrigiensis.) Der Doppeladler, wie 
auf dem Vorbilde; unten in der Umschrift das 
Bindenschildchen des Fürsten Syrus, ganz so, wie 
wir es auf dessen bereits besprochener Nachahmung 
der Zuger Dicken angetroffen haben. 

Rs. SANGT X QVIRIN x EPS x — fSanctus Qui- 
rinus episcopus.) Das Brustbild des Heiligen von 
rechter Seite, im Pluviale, mit Inful und Nimbus, 
mit der Rechten den Krummstab schulternd, mit 
der Linken (statt des dem heiligen Martin auf dem 
Urstücke beigegebenon Schwertes) einen Palmzweig 
vor sich haltend. 

Die Kenntnis dieser interessanten Münze ver- 
danken wir dem früher schon von uns angezogenen 
Münzedikte der Reichsstadt Nürnberg vom 26. Fe- 
bruar 1618, unter welchem sie in sauberem Holz- 
schnitte an zweiter Stelle abgedruckt sich findet mit 
der Überschrift „Wider (d. h. abermals) Neue vn- 
bekannte 6Patzner, ist das Stuck werth 9 '/s Kreutzer^. 
Der Holzstock, der zur Herstellung der Abbildung 
dieses verrufenen 24 -Kreuzers diente, kam dann 
abermals zum Abdrucke unter dem Münzedikte der 
Fürsten und Stände der Kreise Franken, Bayern 
und Schwaben, d. d. Nürnberg, den ^B./s. Mai 1618, 
wo die Münze ebenfalls auf S'/s Kreuzer gewürdert 
wird. Flüchtig wiedergegeben findet sich das Stück 
nach der ebenerwähnten guten gleichzeitigen Zeich- 
nung in Hoffmanns Münz-Schlüssel (I, Taf. 44), einem 



Sammelwerke, das namentlich von den Ausländem 
bei ihren Arbeiten noch zu wenig beachtet worden 
ist. Unser Sechsbätzner oder 24-Kreuzer von Correggio 
wird daselbst, je nachdem der Reichsthaler zu 90 oder 
72 Kreuzern gerechnet wird, mit 10, beziehentlich 
8 Kreuzern angesetzt, während ein ebendaselbst ab- 
gebildeter Sechsbätzner (Dicken) von Uri, wie er 
ersterem zum Vorbilde gedient hatte, auf 21 '/s leichte, 
beziehentlich 17 '/i schwere Kreuzer abgeschätzt wird. 
Die Adler-Seite dieser Münze von Correggio er- 
innert sehr an diejenige des von Bigi (Di Camillo 
e Siro da Correggio e della loro Zecca) unter 
Nr. 67 (aber jedenfalls nicht korrekt) abgebildeten 
Gepräges, dessen Vorderseite den gleichzeitigen Zuger 
Dicken sich anschliesst (s. darüber unsem früheren 
Aufsatz über Münzen von Correggio nach Zuger 



Mustern). 



(Schluss folgt) 



«^^^v^^^^»^>^^^^^^^^f^^^^ 



Beiträge zur Geschichte der Autoinateo. 

Die Erfindung mechanischer beweglicher Figuren 
ist sehr alt und reicht hoch hinauf in das altklassische 
Zeitalter. Man kann aber ihrem Ursprünge nach 
die Automaten eigentlich nicht von den Puppen oder 
Marionetten trennen, weshalb wir die Geschichte 
beider Objekte zusammen zu behandeln haben. An- 
fangs scheint man auch ernstere Zwecke als Be- 
lustigung, wozu solche Gegenstände heute dienen, da- 
mit verbunden zu haben. Denn was war jene Statue 
des Jupiter Amnion, von der Diodorus von Sicilien 
sagt (L. XVII. T. II p. 191. Wess.), sie habe, wenn 
sie auf den Schultern von achtzig Priestern in einer 
Art goldenem Schiffchen getragen wurde, durch eine 
Bewegung des Kopfes den Weg angedeutet, den 
man einschlagen sollte, anderes als ein Automat 
oder eine Gliederpuppe K\dia\),OL veupo^^aarov, d. h. 
ein mit Fäden in Bewegung gesetztes Bild. In 
Heliopolis in Ägypten befand sich in dem dortigen 
Tempel des Apollo (?) eine goldene Statue dieses 
Gottes, welche sich, wenn sie Orakel verkünden 
wollte, von selbst bewegte. Zögerten nun die Prie- 
ster, sie auf ihre Schultern zu laden, so schwitzte 
sie und bewegte sich immer heftiger, hatten sie die- 
selbe endlich aufgehoben und auf eine Trage gesetzt, 
da leitete sie ihre Träger förmlich und nöthigte sie, 
gewisse Krümmungen im Wege einzuschlagen. Trat 
nun der Oberpriester zu der Statue hin und legte ihr 
die Fragen vor, deren Beantwortung er wünschte, so be- 
wegte sich die Bildsäule rückwärts, wenn sie die ge- 
fragte Untemehmimg missbilligte; im entgegengesetz- 
ten Falle aber drängte sie die Priester vorwärts und 
lenkte gleichsam mit Zügeln ihre Schritte. Hatten nun 
die letzteren sie wieder auf ihre Schultern gehoben, so 
erhob sie sich plötzlich und schwebte zu der Kuppel 
des Tempels empor (Lucian. de Dea Sjria § 36. 16. 



Macrob. Sat.l.2S).He;t0^ot, der Vater der Geschichte, 
erzählt (II. 48) dass am Feste des Osiris die ägyp- 
tischen Frauen unter Gesang und Flötenspiel von 
Dorf zu Dorf kleine Statuen des Gottes von der 
Grösse einer Elle trugen, die ein bewegliches Glied 
hatten. Was waren endlich jene Figuren des Dä- 
daluSy von denen das griechische Altertum soviel 
fabelte (Plato Menon p. 426 und Entyphron p. 8) 
und erzählte, sie hätten nicht nur gehen können, 
sondern man habe sie sogar anbinden müssen, wenn 
sie nicht davon laufen sollten, anderes als Glieder- 
puppen? Der Sophist Callistratus scheint (Icon. 8) 
dieselben für mechanische Automaten gehalten zu 
haben, gerade wie jene nach der Mythe vom Vulkan 
verfertigten Dreifüsse, die bei den Göttermahlen von 
selbst zu ihrem Gebrauche herbeiliefen und dann 
wieder auf ihren Platz zurückrollten. Freilicli kennen 
wir heute ihre Konstruktion nicht melir, doch können 
wir uns schon dadurch von ihnen eine ungefähre 
Vorstellung machen, dass Aristoteles berichtet (de 
anima I. 3), jene berühmte dem Dädalus zugeschrie- 
bene Statue der Venus habe sich mittels in ihrem 
Innern befindlichen Quecksilbers von selbst bewegen 
können. 

Etruricn und Latium, die soviel von ihrem Kultus 
aus Ägypten entlehnten, scheinen sehr früh derglei- 
chen heilige Gliederpuppen, wie dort gebräuchlich, be- 
nutzt zu haben. In Antium stand eine Bildsäule der 
Glücksgöttin, die, wie die des Apollo zu Heliopolis, 
.sich bewegte wenn sie Orakel sprechen wollte 
imd ihren Priestern den Weg, den sie einschlagen 
sollten, angab. Auf dieselbe Weise mag zu Rom 
nach der Ermordung des römischen Königs Servius 
Tullius die Bildsäule desselben ihre Hand vor die 
Augen gehalten haben, als dessen Tochter und Mör- 
derin in den Palast zurückkehrte, und jene Götter- 
bilder daselbst, die bei dem Lectisternium vom Jahre 
573 nach Erbauung Borns ihren Kopf abwendeten, 
um ihren Abscheu gegen die ihnen vorgesetzten 
Speisen anzudeuten, waren auch weiter nichts als 
Gliederpuppen, welche die Priester an Fäden zogen 
(Macrob. Sat. 1. 23. Ovid.Fast. IV.613. Liv.XL.59). 
Bei den festlichen Prozessionen, die in Rom der 
Feier der circensischen Spiele und zuweilen auch 
den Triumphzügen vorausgingen, trug man, sei es 
zur Ergötzung des Volkes, sei es, um den Kindern 
Furcht einzujagen, Lamien (weibliche Gespenster mit 
grimmigen verzerrten Gesichtern) mit langen Raff- 
zähnen, und den sogenannten Manducus, eine Maske 
des italienischen Volkstheaters mit auffallend grossem, 
weitaufgerissenem Maule und klappernden Zähnen 
(das Urbild des deutschen Nussknackers), als Sym- 
bole der Kinderfresser, mit herum (Festus unter d. 
W. Manducus in Lucil. Sat 30). 

Ähnlicher Art waren wohl auch die 1 bis 2 Ellen 



hohen gemalten Holzpuppen, die einen im Sarge 
liegenden Toten, eine Mumie vorstellten und bei den 
Ägyptern während ihrer Gastmäliler herumgegeben 
wurden, um die Gäste an den Tod zu erinnern 
(Herodot II. 78. Plutarch. de Iside § 15 nennt diese 
Figürchen jedoch einen ausgetrockneten Körper, eine 
Mumie, was also eigentlich etwas anderes ist, als 
man unter unserem heutigen Skelett versteht). Zwar 
liegen unter den noch bis auf unsere Zeit gekom- 
menen Statuetten dieser Art keine Exemplare mit 
beweglichen Gliedern vor, allein abgesehen davon, 
dass im Museum des Louvre in Paris mehrere echt 
ägyptische mit Gliedern versehene Kinderspielpuppen 
existieren, befindet sich daselbst auch die hölzerne 
Gestalt einer Frau, die bemalt und in Binden ge- 
wickelt ist, wie eine Mumie, dabei aber keinen Kopf 
und an der Stelle, wo der Hals sitzen sollte, eine 
Art Zapfen hat, in dem wahrscheinlich ein beweg- 
licher Kopf ging. Im Museum zu Leyden erblickt 
man unter anderem auch die Figur eines Krokodils, 
dessen untere Kinnbacken sich auf und zu machen, 
gerade wie dies bei unseren Nussknackern der 
Fall ist') 

Natürlich hatten diese letztgenannten Puppen nicht 
mehr einen heiligen oder theokratischen Zweck, son- 
dern sie dienten lediglich zur Unterhaltung. Der- 
gleichen aber besassen die Griechen auch, und wahr- 
scheinlich hatten sie die Kunst, solche anzufertigen, 
von den Ägyptern erlernt. Es mag dahin gestellt 
bleiben, ob die sich selbst fahrenden 25 schon er- 
wähnten Dreifüsse des Vulkan, von denen Homer in 
der Iliade (XVIII. 373) singt, und die Statuetten 
des Dädalus zu diesem Genre gehörten, die viel- 
gepriesene Taube des Philosophen Archytas von Ta- 
rent war dagegen wohl mehr ein aörostatischer Ver- 
such zu nennen. Dieselbe soll mit einer gewissen 
Masse von Luft gefüllt gewesen sein, welche ihr nur 
gestattete, eine bestimmte Strecke zu durchfliegen, 
und hatte sie sich einmal niedergelassen, so ver- 
mochte sie sich nicht wieder zu erheben (Gell. N. 
A. X. 11). Dagegen waren die zahlreichen beweg- 
lichen Kinderspiel werke aus gebranntem Thon, die 
man in den meisten Antikensammlungen von Europa 
sehen kann, die von Ausgrabungen von Kinder- 
gräbern — die Alten gaben ihren gestorbenen Lieb- 
lingen ihr Spielzeug mit ins Grab, wie es noch in 
meiner Jugendzeit in Sachsen gewöhnlich war — 
herrühren, meistens bewegliche Gliederpuppen.*) 



•) Mehrere solcher Figuren sind abgebildet bei Wilkinson, 
Manners and customs of the anc. Egypt T. II, p. 420, 427, 
410. S. a. Magnin, Hist. d. marlon, p. 17. 

«) S. solche abgebildet bei Cayliis . Recueil T. IV p. 259, 
261, VII p. 464. Boldetti, Osserv. sopra i cimiteri dl Roma 
p. 496. Raoul-Rochette, Antiq. ChrR T. III, t. 8, 4. Siehe 
anch Magnin p. 28, 26 fgg. 



Ehe wir nun aber zu den lediglich für die Unter- 
haltung bestimmten Nachbildungen dieser beweg- 
lichen Figuren übergehen, wollen wir wenigstens noch 
auf eine Stelle des Sophisten Philostratus die Auf- 
merksamkeit unserer Leser richten. Dieselbe be- 
findet sich in seiner Lebensbeschreibung des Apol- 
lonius von Tyana (B. III. C. 27). Derselbe erzählt 
nämlich daselbst, dass bei der Gasterei des Gymno- 
sophisten, Jarchas genannt, man sich Becher bedient 
habe, die sich selbst füllten, während neben ihnen 
Dreifüsse gestanden hätten, welche den Gästen selbige 
zuführten und kredenzten. Wäre dies gegründet, so 
hätten wir ja die Dreifüsse des Vulkan, von denen 
wir oben sprachen. Es waren offenbar die Väter 
jener wandelnden Becher, die im 17. Jahrhundert an 
den fürstlichen Höfen in Mode kamen, eine Art me- 
chanischer Uhrwerke, die, wenn sie aufgezogen waren, 
auf der Tafel nach einem gewissen mathematischen 
Gesetz herumliefen, so dass derjenige Gast, vor dem 
sie stehen blieben, dann irgend eine Trinkprobe ab- 
zulegen hatte. Zwei solcher Becher befinden sich 
noch heute im königlichen Grünen Gewölbe zu 
Dresden,') einen anderen besass ein Domherr zu 
Würzburg, er hatte die Gestalt einer Frau und lief 
gefüllt ebenfalls nach einem bestimmten Platz auf 
der Tafel zu.*) 

') S. meinen Beschreibenden Katalog. Fünfte Auflage. 
S. 76. 

*) S. Happel, Relat. cnr. Bd. IV. S. 86. 
(Fortsetzung folgt.) 



Handsteioe Kurrorst Christiaos K vod Sachsen. 

Von Theodor Distel. 
Am 18. März 1587, so entnehmen wir einem 
Kopial (XIV, 102) des k. sächsischen Hauptstaats- 
archivB, Hess sich Kurfürst Christian I. von Sachsen 
durch Christoph Kohlreuter sieben „Erzstufen** aus 
der Rentkammer bringen, um sie seiner Gemalin 
Sophia „in die neuen Schränkchen, darinnen allerlei 
geheime und seltsame Sachen verwahrt wurden, zu 
verehren.** Im Gemach vor der Sclilafkammer fand 
die ßeschenkung statt. Fünf „Handsteine** waren 
„von gewachsenem Silber-, Glas- und rothgoldenem 
Erz**. Der eine zeigte die Geschichte vom „englischen 
Gruss**, die Geburt Christi, wie Christus am Ölberge 
betet und die Geschichte von Goliath und Simson; 
der zweite Christus mit einem Lamm und darauf 
die Justitia; der dritte hatte eine „Margen**, darunter 
ein Kindlein auf dem Totenkopf; der vierte stellte 
die Geburt, der fünfte die Kreuzigung und Aufer- 
stehung Christi dar. Auf dem bei Nr. 6 aufgeführ- 
ten „Handsteinlein** war ein Bergmann von Glaserz 
angebracht. Unter Nr. 7 endlich wird ein solches 
Handsteinlein „von allerlei Bergarten** (in schwarzem 
Futteral) genannt. 
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Hauptpreise der berOhmteo zu Paris im Mai ?• J* 
versteigerten GeniäldesamniluDg BeorooDvillc. 

Englische und französische Schulen. 

Nr. 1. Bilcoq, La Mfere de famille, 360 Francs. 
„ 2. Boilly, Le Döpart pour la promenade 2100 Fr- 
^ 3. Boucher, Jupiter et Calisto, 20000 Francs. 
„ 4. Boucher, Le Marchand de mercerie, 7400 Fr. 

5. Boucher, LesCharmantesvillageoise8,3250Fr. 

6. Boucher» Tete de chörubm, 600 Francs. 

7. Boucher, Jeune fille lisant, 1900 Francs. 

8. Boucher, Jeune femme, vue & mi-corps, 600 Fr. 

9. Boucher, (Attribut ä), Nymphe et Amours, 
2000 Francs. 

10. Boucher, Mme de Pompadour, 3050 Francs. 

11. Boucher, Offrande h TAmour, 3800 Francs. 

12. Boucher, Les Amours dessinateurs, 1200 Fr. 

13. Boucher, Sc6ne d'interieur, 460 Francs. 

14. Bourdon (S.), Le Chanteur, 1200 Francs. 

15. Callet, Pygmalion et la Statue, 770 Francs. 

16. Callet, Nymphe sur des nuages, 230 Francs. 

17. Callet, Le Printemps, 300 Francs. 

18. Casanova, Officier circasien, 550 Francs. 

19. Casanova, La Ruine italienne, 255 Francs. 

20. Chardio, Le Li^vre, 3500 Francs. 
21 — 22. Chardin, Le Larron en bonne fortune. 

Le Chat friand d'huttres, 3650 Francs. 

23. Chardin, Les Brioches chaudes, 1300 Francs. 

24. Chardin, La Mönag^rc, 220 Francs. 
„ 25. Chardin, Fruits, 610 Francs. 
„ 26. Chardin, Deux ^tudes, 100 Francs. 

27. Chardin, Portrait du peintre Bachelier, 
1100 Francs. 

28. Chardin, LaCorbeille de raisins, 2700 Francs. 

29. Chardin, Les Aliments de la convalescense, 
1050 Francs. 

30. Clouet (J.), Portrait d'homme, 1250 Francs. 

31. Clouet (J.), Portrait d'un personnage v^nitien, 
880 Francs. 

32. Clouet (Ecole de), Portrait de Marguerite de 
France, fille de Henri II, femme de Henri IV 
5600 Francs. 

33. Clouet (Ecole de), Portrait de la ducbesse 
d'Angoulöme, 4800 Francs. 

34. Clouet (Ecole de), Portrait pr&um^ de Marie 
Stuart, 6100 Francs. 

„ 35. Clouet (Ecole de), Portrait de Henri III, 

roi de France, 900 Francs. 
„ 36. Clouet (Ecole de), Portrait de Louise de 

Lorraine, femme de Henri III, 400 Francs. 
„ 37. Clouet (Ecole de), Portrait de femme, 1 100 Fr. 
„ 38. Clouet (Ecole des), Portrait de femme, 310 Fr. 
„ 39. Clouet (Ecole des), Portrait de jeune femme 

^poque Henri H, 780 Francs. 
„ 40. Coypel, Le Paradis terrestre, 310 Francs. 
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Nr. 41. Coypel, Su^el tayihologique, 320 Francs. 
„ 42. Coypel, Portrait de Tacteur Poisson, 780 Fr. 
„ 43. Desportes, Portrait d'un Chasseur, 580 Francs. 
„ 44. Desportes, Chien et Gibier, 1000 Francs. 
„ 45. Desportes, Etüde d'oiseanx, 200 Francs. 
„ 46. De Troy (F.), Portrait pr^sum^ de le Brun 

et sa famille, 230 Francs. 
„ 47. De Troy (F.), Portrait de jeune femme, 

350 Francs. 
„ 48-48 bis. DroUing, Le Mendiant. La jeune 

fille, 820 Francs, 
„ 49. Drouais, Portrait de Mme Dubarry, 14000 Fr. 
„ 50. Drouais, Portrait de Charles - Philippe de 

France, comte d'Ärtois, enfant, 5000 Francs. 
„ 51. Dumesnil, Le Dessinateur, 210 Francs. 
„ 52. Duplessis, Portrait d'homme, 195 Francs. 
„ 53. Diivivier, Fruits et iistensiles de cuisine, 

680 Francs. 
„ 54. Fouquet (Ecole de Jean), Portrait d'Anne 

de Bretagne, 1800 Francs. 
„ 55. Fouquet (Ecole de Jean), Portrait pr^suraö 

d'Anne de Bretagne, 600 Francs. 
„ 56. Fragonard, Le R^veil de la nature, 15 900 Fr. 
„ 57. Fragonard, Les Baisers maternels ou les 

Jalousies de TEnfance, 78G0 Francs. 
„ 58. Fragonard, Un Essaim d'amours, 13500 Fr. 
„ 59. Fragonard, La Vision du sculpteur, 12 200 Fr. 
„ 60. Fragonard, Les Baigneuses, 3100 Francs. 
„ 61. Fragonard, Portrait de Diderot, 6900 Francs. 
„ 62. Fragonard, La visite k la nourrice, 9000 Fr. 
„ 63. Fragonard, Le pont de bois, 6600 Francs. 
„ 64. Fragonard , La petite fille aux chiens, 

2100 Francs. 
„ 65. Fragonard, La Partie interrompue, 450 Fr. 
„ 66. Fragonard, La cuisine des Saltimbanques, 

1420 Francs. 
„ 67. Fragonard, L'approclie de l'orage, 1000 Fr. 
„ 68. Fragonard, Les Cascatelles de Tivoli, 6900Fr. 
„ 69. Fragonard, L'Ecurie, 2000 Francs. 
„ 70. Fragonard, T^te de jeune horame, 400 Fr. 
„ 71. Fragonard, La Visitation, 1000 Francs. 
„ 72. Fragonard, La Visitation (Esquisse du pr^- 

c^dent), 520 Francs. 
„ 73. Fragonard, L'Education de laVierge, 1220Fr. 
„ 74. Fragonard, Tfete d'Etude, 530 Francs. 
„ 75 — 76. Fragonard, Les Bergers. Le Pätre au 

repos, 730 Francs. 
^ 77. Gamelin, La lecture de la gazette, 200 Francs. 
ff 78. Gamelin, Brigands espagnols attaquant des 

Yoyageurs, dans un d^fil^ de montagnes, 

180 Francs. 
II 79. Garneray, Louis XVI au Temple, 300 Francs. 
ff 80. Garnier, Le Hamac, 590 Francs. 

(Fortsetzang folgt.) 
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Vermischte Nachrichteo. 

(Deutsches Reich«) Der Handelsgärtner Worlitzsch in 
Eala fand, wie aus Nossen berichtet wird, bei dem Wegräumen 
des Schuttes auf der ihm zugehörigen Brandstelle eine Anzahl 
Silbermünzen. Dieselben waren gut erhalten und lagen an 
dem Orte, wo früher der Ofen stand, vergraben. Den Jahres- 
zahlen nach zu schliessen, welche die Münzen tragen, ist das 
Geld zur Zeit des Dreissigjährigen Krieges dahin verborgen 
worden. (Dr. Anzgr. 343.) 

( — ) In der Bernhard'schen Fabrik in Zittau, woselbst 
gelegentlich des Aufsetzens eines neuen Kessels der Zug nach 
der alten Esse aufgegraben wurde, hat man vor kurzem einen 
irdenen Topf mit Gold- und Silbermünzen gefunden. Die 
Münzen scheinen noch aus uralter Zeit herzustammen, tragen 
aber anscheinend keine Jahrzahl. Leider scheint der reelle 
Wert der Münzen durch das Feuer, dem sie jahrelang aus- 
gesetzt gewesen sind, sehr verringert worden zu sein. 

(Dr. Anzgr. 359.) 

( — ) In Aue i. V. wurden, nach dem Dr. Anzeiger, vor 
kurzem beim Grundgraben 26 Silbermünzen, aus der Zeit Jo- 
hannes' von Böhmen (1310^1846) stammend, gefunden. 

( — ) In Berlin langte am 14. November die erste Sendung 
von Resultaten der zweiten Ausgrabuugsperiode von Pergamonan. 

( — ) Die Gemäldesammlung des Hohenzollem-Museums in 
Berlin ist dieser Tage durch ein weniger seines Kunstwortes 
als kunsthistorischen Wertes wegen interessantes Bild bereichert 
worden. Dasselbe stellt den Zaren Feodor III. (Alexje witsch), 
den älteren Briuler Peters des Grossen, dar. Feodor wurde 
als Sohn des Zaren Alcxei 1661 geboren und gelangte mit 
15 Jahren (am 29. Januar 1676) an die Regierung. Dieses Bild 
dürfte eines der ältesten Bilder aus Russland sein; es giebt 
eine Probe von der damaligen russischen Kunst, die sich auf 
einer sehr niedrigen Stufe befand. Aus dem dunklen Hinter- 
grunde hebt sich, wie die «Tgl. Rundsch." schreibt, die Figur, 
in ein pelzbesetztes, anscheinend golddurchwirktes Gewand ge- 
kleidet, ab. Grosse Schnörkel, welche die Gestalt umgeben, 
sollen den Thronsessel darstellen, während rechts und links 
von demselben Krone und Reichsapfel in der Luft schweben. 
Nicht ungeschickt ist dagegen das Gesicht behandelt, das einen 
scharf ausgeprägten slavischen Typus zeigt. 

( — ) Dem Hohenzollem-Museum in Berlin ist neuerdings 
auch wieder eine interessante Sammlung von Originalbriefen 
brandenbnrgischer und preussischer Herrscher einverleibt. 
Die „Tgl. Rundsch." berichtet darüber : Ein Heit mit dem Bild- 
nisse Kurfürst Joachims IL (1535 — 1571) enthält einschreiben 
aus dem Jalire 16.54 und beginnt: „Ynser freundliche Dienst 
vnd was wir nachher liebes vnd gutes vermögen jeder Zeftt 
Euer, Hochgeborner Fürst, freundlicher Oheim und Schwager, 
Wir haben E. L. schreiben empfangen vnd aller seiner Inhaber 
vernommen.** Aus dem weiteren Verlauf des Schreibens ist zu 
erkennen: „vnsere freundliche liebe Oheim, Schwager, Bruder, 
Gevatter vnd Vetter Herzogs Heinrich vnd Herzog Erich zu 
Braun schweig'*, an welche der Brief gerichtet war. Weiter 
folgen Hans George Kurfürst (1588); dann Joachim Friedrich 
Kurfürst, George Wilhelm, Kurfürst zu Brandenburg mit einem 
Briefe mit der Aufschrift: „Dem Hochgebornen Fürsten, Unserm 
' freundlichen lieben Vettern und Gevattern, Herrn Angnsto 
Fürsten zu Anhalt, Grafen zu Ascanien, Herrn zu Zerbst vnd 
Bemburg"; weiter unten steht: „Zollbefreyung wegen 85 MOllen- 
Bteine**. Prss. Zerbst den 20ten Februar 1625. Ein weiteres 
Schreiben, dessen Adressat nicht zu erkennen ist» ist unter- 
zeichnet: „£. L. Allezeit getrever beständiger vud lieber 
Bruder bis zu meinem Todt, Johannes Sigissmund GhorfÜrst". 
Die Zeit ist angegeben «Datum Cöln an der Sprew den 11. 
Aprilis, Anno 1631." Aus dem Jalire 1.1646, den 28. Angasü 



zu Königsberg" datiert, folgt ein Schreiben des Grossen Kur- 
fürsten, unterzeichnet mit ^.Friedrich Wilhelm.'* Der Inhalt 
dieses Briefes ist die Bewilligung der „Wittib M. Joachimi Mas- 
soTy's, gewesenen Pfarrers vndt inspectoris zu Fürsten Walde*. 
Ein Brief Kurfürst Friedrichs, datiert vom JO. Oktober 1691, 
ist gerichtet an „Denen Ehrbaren und Ehrsamen, unseren lieben 
Besondern, Bürgermeistern und Rath der Stadt Alten Stettin 
in Pommern." Vom Könige Friedrich I. sind zwei Briefe Tor- 
handen, von denen der eine, „An die hiesige Ambtskammer" 
adressiert, die Anweisung enthält, von denen glinickschen 
und Buckschen Unterthanen die diesjährigen Korn Pächter, die 
sie in natura abzugeben haben, nur noch die Kammerer-Taxe 
bezahlt zu nehmen. 

( — ) Am 3. Dezember nachmittags fand ein Arbeiter in 
Wittenberg in dem Garten des am Markte Nr. 8 gelegenen 
Hausgrundstücks beim Ausroden eines Obstbaumes mehrere 
Goldstücke. Bei weiterem Nachsuchen auf dem Fundorte und 
und in dem bereits ausgegrabenen Erdboden wurden bis zum 
Anbruche des Abends im ganzen 14 Stück und am 4. noch 6 
aus dem dunklen Grabe, in welchem sie anscheinend 300 Jahre 
gelegen haben, ans Tageslicht befördert Die sehr gut erhal- 
tenen Münzen sind Dukaten aas dem 16. Jahrhundert, aus 
feinstem Golde geprägt und etwas grösser als ein Zwanzigmark- 
stück, aber dünnen (Dr. Anzgr. 343.) 

( — ) Die drei eisernen Käfige in Münster, welche einstens 
die Wiedertäufer in sich bargen und fast 350 Jahre vom Lam- 
berti-Turme auf die Stadt hinabschauten , sind , als diese am 
Sonnabend aus der luftigen Höhe zur Erde kamen, noch in 
-gutem Zustande befunden worden. Nur an demjenigen, in 
welchem der König Johann gesessen, war eine Stange beschä- 
digt. Der linksseitige Käfig wiegt 421, der mittlere 435 und 
der rechtsseitige 443 Pfund. 

( — ) In Augsburg ist, nach der „Allg. Ztg.", ein wohl- 
erhaltener kleiner bronzener Merkurius gefunden worden. Er 
ist 12 cm hoch, trägt in der einen Hand den Geldbeutel, während 
an der anderen Hand deutlich zu sehen ist, dass der Flügel- 
stab früher in ihr ruhte. Den Kopf deckt der Flügelbut. Die 
Bekleidung besteht in einer Art Überwurf. 

( — ) Wertvoller Fund. Vor einigen Tagen wurde im Jura- 
kalke eines Steinbruches in Wittislingen bei Di 11 in gen ein 
höchst merkwürdiger und wertvoller Fund gemacht. Die dort 
beschäftigten Arbeiter stiessen nämlich in einer kleinen Höh- 
lung auf ein Bronzegefäss, in dem sich Schmuckgegenstände 
von Gold und Silber befanden, teils von sehr schöner, teils 
von barbarischer Arbeit, Besonders bemerkenswert ist eine 
goldene, 8 cm im Durchschnitt haltende Scheibe mit Rubinen 
und Smaragden besetzt, mit an etrurische Arbeit erinnernder 
Filigranarbeit geschmückt, und ein etwa 150 g schwerer 
silberner Gegenstand von einer Form, welche dessen Bestim- 
mung nicht enträtseln und sich nur schwer beschreiben lässt. 
Die Vorderseite ist reich mit braungelbem Email verziert und 
zeigt verschiedene Lücken, in welchen sich offenbar früher 
Edelsteine oder Perlen befanden; die Rückseite ist mit ver- 
schiedenen (lateinischen, griechischen und bis jetzt unbekannten) 
Lettern bedeckt, welche im Niello ausgeführt, für einen nicht 
Sachverständigen aber undeutbar sind. Der Besitzer des Stein- 
bruches wird den historisch und ethnographisch merkwürdigen 
Fund dem bayerischen Nationalmuseum überreichen. 

(Dr. Anzgr. 334.) 
( — ) In Nürnberg ist die Frauenkirche nunmehr innen 
und aussen repariert und dabei sind die Wandgemälde im In- 
nern vollständig wieder hergestellt worden. 

(Anzgr. f. K. d. d. Vorz. Jahrg. 28, Nr. JO.) 
( — ) Die k. Staatsgalerie in Stuttgart hat auf der 
württembergischen Landesgewerbe- und Kunstausstellung fünf 
Gemälde gekauft: Faber du Faur, „Gefecht von Coeuilly", 



A. Braith, „Schafheerde**, H. Herdtle, „Abziehendes Gewitter*, 
A. Käppis, „Winter im Schwarzwald", A. Peters, »Herbst* 
blnmen**, und als Vermächtnisse des verstorbenen Ministers 
vonSick zwei Gemälde erhalten. Das eine ist Josef von Schnitzers 
Bildnis der jung verstorbenen Schwester des Erblassers, das 
andere „Motiv vom Starnberger See" von Karl Ludwig. 

(Österreich Ungarn.) In Klosterneuburg sind, wie 
die „Mitteilungen der k. k. Centralkommission H. 4" ohne 
Datumsangabe berichten , beim Grundgraben drei römische 
Gräber gefunden worden, von denen zwei das Skelett mit 
Ziegeln überdacht enthielten. Die Stempel der Ziegel lauten: 
OF . ARNMAXENTIAVIN, und OF • ARNBONOMAG. An 
Beigaben fanden sich nur bei einem Skelette mit auffallend 
rundem Schädel ein dünnwandiger rotgefllrbter Thonkrug, 
eine Glasflasche und zwei Armringe aus Bronze, einer davon 
aus sehr dünnem Bleche hohl gearbeitet Das dritte Grab 
enthielt die Reste von circa 13 Skeletten und auch von 
Pferden, einfach in die Erde gebettet. 

(— ) Von Neustadt a. d. I). meldet man der „Allg. Ztg.", 
dass dort ein längst bekanntes Römerlager ausgegraben wor- 
den sei. Besondere Aufmerksamkeit erregten gut erhaltene 
gewaltige Hypokausten ; ein Situationsplan ist aufgenommen 
und die losen Fundstücke wurden gesammelt, darunter Ziegel 
mit dem Legionsstempel. 

(— ) Über die Münzfunde von Lauterach (Vorarlberg) 
in den Jahren 1868 und 1881, von denen uns der diesjährige 
angeht, berichtet S. Jenny in den „Mitteilungen der k. k. 
Zentralkommission H. 4". In der Torfwiese „auf dem Stand" 
genannt, wurden drei gallische Quinare und 24 römische 
Denare der Republik, beide Münzsorten von Silber, ein Arm- 
ring, zwei Fibulae und ein dünner runder Fingerring von 
Silber und ein Bronze-Rei! mit vierkantigem Querschnitt ge- 
funden. 

(— ) In der Filialkirche zu St. Kunigunde bei Cilli 
wurde im August v. J. eine Bodenplatte ausgehoben und 
darunter ein circa 6 cm im Durchmesser haltendes Thonge- 
fäss, auf einem ähnlichen aber grösseren ruhend, gefunden. 
Die Gefässe gingen zu Grunde, ihr Inhalt bestand aus circa 
1850 Stück einseitiger Silberpfennige, Halbbrakteaten (U. bis 
15. Jahrhundert)* Sie sind aus schwach bezinntem Silber- 
blech angefertigt und wiegen je 100 Stück 62—61 g. 

(Mitteil, der k. k. Zentralkomm. H. 4.) 

(— ) Im Rätscher Thale sind Bruchstücke eines römischen 
Votivsteines ausgeackert worden. Es sind davon erhalten der 
mit doppelten bogenförmigen Ornamenten und einer muschel- 
förmigen Vertiefung verzierte obere Teil und etwa die Hälfte 
des Mittelstückes mit den Buchstaben: 

D-- 
L-CA--- 
ROI" 
VAX- • 
VIV-- 
(Korr.-Bl. d. Ver. f. siebenb. Landesk. Nr. 10.) 

( — ) In Grosswardein wurden im August v. J. beim 
Grundgraben in der sogenannten Festung in 2,00 m Tiefe Bau- 
teile der Westfa(jade einer Kirche gefunden. Es ist anzu- 
nehmen, dass dies diejenige ist, welche im 14. Jahrhundert 
auf die von den Tataren im 14. Jahrhundert vernichtete 
Basilika des heiligen Ladislaus gebaut wurde. (Nach der nngar. 
Revue H. 10. 11.) 

( — ) Bei Hamlesch, Siebenbürgen, ist unlängst ein 
Kistengrab aufgedeckt worden. In der Nähe lag ein zerbroche- 
nes Monument, bestehend aus zwei nach entgegengesetzter 
Richtung liegenden Löwen, zwischen denen ein Adler steht. 
(Korr.-Bl. d. Ver. f. siebenb. Landesk. Nr. 10.) 
( — ) In den Moyen, zwischen Urwegen und Dobring in 



Siebenbürgen, babendie^^^^^sser dieses Sommers römische 
Mauer- und DacbziegeV ausgewaschen. (Korr.-Bl. d. Yer. f. 
siebenb. .Landesk. ^r. 10.^ 

(Schweiz.) Am 29. Juli v. J. wurde in Freiburg in 
der Schweiz das Museum Marcello eingeweiht Dasselbe ent- 
hält Marmor-Bildwerke und Gem&lde, welche die am 16. Juli 
1879 zu Castellamare di Stabio bei Neapel verschiedene Adele 
Yon Affry, Herzogin von Castiglione Colonna teils unter dem 
Namen ,,Marcello" selbst schuf, teils sammelte. Das Museum 
befindet sich im Lyceumsgebäude. (Allg. Ztg. 354. BeiL) 

(ItaUen«) Das kaiserlich archäologische Institut zu B o m 
hielt am 9. Dezember v. J. seine erste Zusammenkunft. 
P. Bruzza besprach ein von dem Fürsten del Drago auf seiner 
Besitzung acqua bollicante von Porta maggiore entdecktes 
antikes Grab. Dasselbe enthielt in einem anstossenden Ge- 
mache mit einem einzigen, in den Tuff eingeschnittenen 
Loculus noch ein Skelett und zur Seite desselben aus ge- 
brannter Erde eine Feige, drei Nüsse, ein Medaillon, und 
zwei Klingeln mit Aufschriften in schönen griechischen Relief- 
buchstaben, als EYnAOI, EYTYXI, HPEniCOI und NIKA. 
Der Vortragende sprach eingehend über die an den aufge- 
führten Gegenständen haftenden Aberglauben der Alten, Ilclbig 
über das Homerische depas amphikypellon. A. Castellani hatte 
einige tanagraeische Terracotten-Figuren ausgestellt. (Nach 
Allg. Ztg. 351. Beil.) 

( — ) Fürst Filangieri in Neapel hat der dortigen Muni- 
zipalität sein Museum zum Geschenk gemacht, welches bereits 
in dem historischen Palaste Cuomo aufgestellt worden ist 
Dieses ist eines der reichsten Privat-Museen in Neapel und 
wird über anderthalb Millionen Lire geschätzt. Es besteht 
aus einer Waffeusammlung aus dem fünfzehnten und sech- 
zehnten Jahrhundert, chinesischen, japanischen, malaiischen, 
jüdischen und anderen Waffen, einer kostbaren Sammlung 
von Gemälden eines Luini, Domcnichino, Luca Giordano, 
Tizian, Murillo, Ribera, Van Dyk, Sammlungen von Arbeiten 
in Elfenbein, Holzschnitzereien, antiken Gläsern, Miniaturen, 
Münzen, orientalischen Teppichen, Fächern, Kunstwerken in 
Perlmutter und einer reichen Bibliothek. (Dr. Anzgr. 341.) 

(— ) In Taren t ist kürzlich kostbarer griechischer 
Schmuck gefunden worden. Ein elegantes Gold-Kollier, ge- 
ziert mit Glasplättchen , und Ohrgehänge, geziert mit zier- 
lichen kindlichen Amors würden nicht neu sein, aber für den 
Altertumsforscher interessant ist ein goldener Ring mit gravier- 
ter Einfassung, der den hermaphroditischen Eros der Mysterien 
Gross - Griechenlands zeigt, geflügelt, fliegend, mit Frauen- 
Uaarschmuck, und mit über der Brust gekreuzten Perlen- 
schnuren. Seine erhobene Rechte trägt ein Kästchen und die 
Linke einen Spiegel. (Nach Revue archeologique. Ann^e 7. Nr. 1.) 

(Frankreich») Am 7. Dezember v. J. wurden in Paris 
von der Kammerkommission die Kronjuwelen untersucht. Der 
Juwelier Bapst, der als Sachverständiger zugezogen, riet zur 
Aufbewahrung folgender Stücke: Eine Sammlung Orden, von 
fremden Souveränen an die französischen gesendet, geschätzt 
auf 200000 Francs; eine Uhr, gesendet vom Bey von Algier 
an Louis XIV., im Werte von 8000 Francs; ein Degen im 
Werte von 250000 Francs. Bapst erklärte sich auch gegen 
den Verkauf des berühmten Diamanten, des auf zwölf Mil- 
lionen geschätzten „Regent**. Es könne sich ereignen, dass 
der öffentliche Verkauf desselben vielleicht nur 600000 Francs 
einbringe, und dann werde ihn vielleicht em amerikanischer 
Bamum kaufen und von Stadt zu Stadt sehen lassen. Bapst 
riet dagegen zum Verkaufe der übrigen Diamanten', die zu- 
sammen 10 — 12 Millionen wert sind; darunter befindet sich 
ein Gürtel, den die Kaiserin Eugenie aus Kronjuwelen an- 
fertigen liess; die Kaiserin trog ihn nur ein Mal, derselbe 
ist fast eine Million wert. 



(— ) Das im Pariser Trocad^ro-Palais gegründete Museum 
von Gypsabgüssen französischer Skulpturen, welches dieses 
Frühjahr eröffnet werden wird, erhält zu Ehren des verstor- 
benen berühmten Architekten Viollet Le Duo den Namen 
„Musee Viollet Le Duc". Es hat vor Allem die praktische 
Bestimmung, Architekten, Bildhauern und Omamentisten zu 
einer Vorbildersammlung zu dienen, wonach auch die Wahl 
der abgeformten und noch abzuformenden Bildwerke getroffen 
worden ist und femer getroffen wird, (Dr. Anzgr. 343.) 

( — ) In Paris begann am 8. Dezember die Versteigerung 
des künstlerischen Nachlasses Gustave Courbets im Hotel 
Drouot. Eines der ausgezeichnetsten Stücke desselben, „Dorf- 
begräbnis von Omans'S hat die Schwester (Jourbets dem Staate 
geschenkt 

(— ) In Paris liess das k. Museum der Künste in Brüssel 
aus dem Nachlasse des verstorbenen Tenc6 aus Lille das 
Rubens^sche Gemälde: „Die Wunder des heiligen Benedikt'' 
für 170 000 Fr. erstehen. 

( — ) Die prähistorischen Funde von Beauvais (Oise), 
steinerne Waffen und Geräte in anscheinend antiken Gräbern, 
sind sämtlich gefälschte und als der Fälscher ist ein Zucker- 
raffineur Namens Polydore ermittelt worden. (Nach Garten- 
laube No. 52.) 

( — ) Die in Nantes erscheinende nEsp^rance du peuple" 
berichtet von einem äusserst wertvollen Funde. Ein Herr B. 
entdeckte beim Angeln im Lehm des Flussbettes der Loire 
eine Höhlung, angefüllt mit Waffen und Bronze - Zieraten. 
Parenteau, der eifrige Konservator des Museums zu Nantes, 
erwarb den Fund, den dritten dieser Art, für das Museum. 
Hacken, Hämmer, Meissel, Gehänge und allerlei Zieraten, 
sowie Schildbuckel, Lanzenspitzen etc. etc. zum Teil seltenster 
Form stammen von den Vorräten einer keltischen Giesserei her. 

(Niederlande«) Hauptpreise der Versteigerung der Ge- 
mäldesammlung Bierens zu Amsterdam am 15. November v. J.: 
Metsu, .,Ein Frühstück": 13000, Slingeland, „Die Spitzen- 
klöpplerin": 8000, Adrian von üstade, „Der Trinker": 11000, 
Adrian v. d. Velde, zwei Landschaften : 7 1 00, ein P. de lloogh : 
9000, Backhuysen, zwei Seestücke : 4400, Bcrchem, zwei Land- 
schaften: 5000, Schelfhout, eine Winterlandschaft: 3100 Gulden. 

(Asien.) Nach der „Academy" hat Rassam in den Erd- 
hügeln von Abu-Habba 5000 babylonische Schrifttafeln ent- 
deckt und dieselben nach London in das Britische Museum 
geschickt. Abu-Habba ist die Stätte von Sippare, dem Sephar- 
vaim des Alten Testamentes. Möglicherweise ist der Fund 
die Bibliothek von Sargen I., der 2000 v. Chr. lebte. 

Aufsätze in Zeitsclirifteii. 

Anzeiger f. Kunde d. d.. Vorzeit. Jahrg. 28. No. 10: 
Beiträge aus dem germanischen Museum zur Geschichte der 
Bewaffnung. U. — Chronik des germanischen Museums. 

— , Numism.-sphragist. Jahrg 12. No. 9: C. Heiptzel, 
Brakteatenfund von Wustrow. — M. Bahrfeldt, Münzfund von 
Wittenpfennigen bei Brockhöfe. — M.B., Münzfund von Etzhom. 

Archivd. bist or.Ver. f. Unter franken u. Aschaffen- 
burg. Bd. 25. H. 2, 3: H. Lippert, Die älteste Goldmünze 
des Hochstifts Würzburg. 

Ausland, Das. Jahrg. 64. No. 44 : J. Nover, Ober Stein- 
Skulpturen von angeblich heidnisch - symbolischer Bedeutung. 

Bauzeitung, Deutsche. No. 85: F. Adler, Die Aus- 
grabungen von Olympia. — W. Dörpfeld, Die innere Einteilung 
des Parthenon. 

Bericht d. Oldenburger Landesver. f. Alter- 
tumskunde. H. 3: F. V. Alten, Die Kreisgruben in den 
Watten der Nordsee. — Ders., Ausgrabungen bei Haddien im 
Jeverland. — Ders., Die Ausgrabungen in Butjadingen auf der 
Wurth. 



8 



Blätter f. Kunstgewerbe. No. 9: Die deutsche 
Weberei im Mittelalter. 

Ephemeris epigraphica. YoL 4. F. 3, 4: Henzen- 
Mommsen, Additamentum ad fastos consulares capitoliuos. — 
Henzeu, Additamenta ad corporis toI. 6, 1. — Huelsen, Ad- 
ditamentorum ad corporis vol. 6, 1, suppl. — Crespi, De 
Atiliae Pomptillae monumento Calaritano. — MommseD, Ob- 
servatioues epigraphicae 29 — 33. 

Gaea. Jahrg. 17. H. 11: Anthropologische Versamm- 
lungen und Kongresse. — J. ScheuiTgen, Die ersten Bewohner 
Amerikas. 

Gartenlaube. 1881. No. 52: Eine Fälschung vor- 
historischer Steingeräte. 

Gegenwart, Die. No. 42: Ehe, Der Neubau für das 
Kunstgewerbe-Museum in Berlin. 

Kirchenschmuck, Der. Die zwei Reliquienschreine 
im Dome zu Graz. (Schi.) — Figurales, herkömmlich und 
ziemlich an Tabernakeln. 

Kirchenzeitung, Allg. ev. No. 43: IL Guthe, Die 
Ausgrabungen des deutschen Palästina-Vereins bei Jerusalem. 

Kunstblatt, Christliches. No. 11: Kirchliche Glas- 
malerei. — Wandgemälde auf der Keichenau. 

Kunstchronik. Jahrg. 17. No. 5: C. Brun, Gerolamo 
d'Adda. — A. Wolf, Die Kunst- und Kunstindustrie-Ausstellung 
in Venedig. — Ausgrabung in Schweden. — F., Kunstgewerbe- 
Museum in Berlin. — No. 6, 7: P. d^Abrest, Ausstellung im 
Versailler Schloss. — Das Poiträt Moretts in der Dresdner 
GfJerie. — No. 9: F. Niedermayer, Ist die Annahme eines 
Pseudo-Grüuiiwald gerechtfertigt? — A. R., Ausstellung in 
der Berliner Nationalgalerie. 

Kunst und Gewerbe. Jahrg. 15. 11.9, 10: iL Billung, 
Das Museum Plantin-Muretus zu Antwerpen. — No. 11: Die 
Ausstellung kunstgewerblicher Altertümer in Stuttgart. I 

Militär-Zeitung, Allg. No. 80: Die Tabaksdosen mit ! 
patriotischen Inschriften. 

MitteiL d. k. k. Zentralkommission. Bd. 7. H. 4: , 

Th. Zebrawski, Der Altar St. Johann des Täufers in der St. ! 

i 

Florians -Kirche zu Krakau. — S. Jenny, Die Münzenfunde i 
bei Lauterach (Vorarlberg). — L. v. Beckh-Widnianstetter, 
Grabsteine der christlichen Zeit zu Friesach in Kärnten. I. 

— A. Luschin v. Ebengreuth, Die Sammlung dos Schlosses 
Lustthal bei Laibach. — F. Rziha, Studien über Steinmetz- 
Zeichen. IL — E. Frh. V. Sacken, Die Pluviale- Agraffen des 
Poison-Messornates. — E. Richter, Die römische Tauemstrasse. 

— U. Fih. v. Ferstel, Über den Dom zu Parengo. — A. Ilg, 
Zur Erforschung der Schwazer Kreuzgang-Gemälde. — J. Ne- 
wald, Kleine archäologische Erforschungen aus Niederöster- 
reich. — Notizen : Grabhügel bei Sniific (Böhmen) ; Steinplätt- 
chen aus Aquiloja; Fund römischer Gräber in Klosterneuburg; 
Münzfund von St. Kunigunde bei Cilli , Martersäule bei Lrunu- 
eckqi (Tirol); Vortragkreuz der Metropolitankirche zu Görz; 
Die Hasbelburg bei Botzen; Messkleid in der Pfarrkirche zu 
Radmer (Steiermark); Grabstein dos Bernhard von Scherffen- 
berg in der Laurentius - Kirche zu Lorch (Österreich ob der 
Enns); Grabstein des Mark Sittich von Ems zu Hohenems 
(Tirol); Urkundliche Beiträge zur Geschichte des ehemaligen 
grossen silbernen Sarges für die Reliquie des heiligen Leopold 
in Ivlo Sternen bürg; Ruine Gosting bei Grätz; Kreuzgang im 
Dominikanerkloster zu Ragusa; Hofkirche zu Innsbruck; 
Stephanskirche in Wien ; Grabdenkmale der Grafen Althan in 
Murstelten (Tirol). 



— d. k. k. österr. Museums. No. 198 — 194: SabEburger 
Fayence oder sogenanntes Rieden burger Weissgeschirr. — 
Stockbauer, Die Arabeske der Renaissance. — J. Foloesiciy 
Die keramische Abteilung im österreichischen Masenm. 

Monatsber. d. k. preoss. Akad. zu Berlin. Jali — 
Aug. : Zobel deZangroniz, Über die antike Numismatik SpanieiUL 

Monatsschr. f. Gesch. u. Wiss. d. Jodentoms. 
Jahrg. 30. H. 12: H. Graetz, Die jüdischen Steinsarkophage 
in Palästina. 

Museum, Rhein., f. Philologie. N.F. Bd. 36. U.4: 
H. Osthoif, Zu der altlateinischen Dvenos-InschrifU — W. Deecke, 
Zur Entzifferung der messapischen Inschriften. — F. BIasb, 
Zu griechischen Inschriften. — H. Heydemann, Epigntphiscbes 
auf griechischen Vasen (Schi.). — F. Bücheier, Inschriften Ton 
Olympia. — J. Klein, Eine stadtrömische Inschrift und die 
Curatores locorum publicorum. 

Nord und Süd. Bd. 19. U. 57: .\. Boetticher, Die 
neuesten Ausgrabungen der griechischen archäologischen (Ge- 
sellschaft. 

Revue, Ungarische. U. 10— 11: J. Vaisz, Ungarn und 
die italienische Renaissance-Malerei. — E. Henszlmann, Ent- 
deckungen in Grosswardein. 

Stimmen aus Maria-Laach. H. 9: St. Beissel, Zur 
Geschichte eines ungarischen Domschatzes. 

Verh. d. Berliner Anthropol Ges. 1881. Sitzung 
vom 20. März : Jentsch, Funde aus der Gegend von Guben. — 
Band, Über einen prähistorischen Fund zu Lützen. — Virchow, 
Thongeräte von einem Urnenfelde in Charlottenburg. — Bastian, 
Mexikanische Altertümer. — Sitzung vom 18. Juni: Lieder- 
manns Abbildungen von U Bronzeschwertern. — Heintzel and 
Müller, Fensterurnen. 

Wartburg, Die. Jahrg. 8. No. 7, b: Von deutschen 
Gemäldegalerien. I. Die .Ni unebener Pinakothek. 

Zeitschr. f. ug. Spr. u. Alt.- Kunde. 1881. H. 2, 3: 
G. Ebers, Bemerkenswertes neues, welches sich aus dem 
Studium der Gemmingschen Sammlung (im japanischen Palais 
in Dresden) ergibt. 

— - f. bildende Kunst. Bd. 17. H. 2: Th. Rogge, Die 
Augsburger Brunnen (Schi.). — G. Frizzoni, Das neue Museum 
Poldi-Pezzoli. — A. v. Wurzbach, Der heilige Anastasius von 
Rembrandt — F. Schlie, Kleine Studie über einige nieder- 
ländische und deutsche Meister in der grossherzoglichen Ge- 
mäldegalerie zu Schwerin. 

— f. Ethnologie. Jahrg. 13. H. o: J. Mestorf, Das v. 
Sehested'sche Museum lokaler Altertümer zu Broholm auf 
Fünen. 

Ztg., Allg. No. 329. Beilage: C. Beiger, Neue Skulp- 
turen von Pergamon. — No. 333. Beilage: Lauth, Neues von 
den Pyramiden. I. — No. 337. Beilage: W. Lübke, Die Galerie 
der Münchener Pinakothek. Von Reben und Raab. — No. SS8. 
Beilage: J-auth, Neues von den Pyramiden. II. 

Personal - Nachrichten. 

Eduard Beudemann ist zu seinem 70. Geburtstage von 
der philosophischen Fakultät der Universität Berlin durch 
Verleihung der Doktorwürde ausgezeichnet worden. 

Raifael Monti, Bildhauer, starb in London am 17. Oktober. 

Peign^-Dolacourt, Archäolog und Geschichtsforscher, 
starb am 14. Juni 86 Jahre alt in Guise. 

Michel Stapleaux, belgischer Maler, starb zu Gien 
62 Jahre alt. 



Alle dun wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn 
Hofrat Dr. Graesse, Dresden, Forststrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensoh 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Hofrat Dr. Graesse; für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. 

Druck: OfHzin der Verlagshandlung, Dresden. 
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Nai-hahmungeu derselben. Von J. und A. Erbstein. 18. 
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Kupferstich, ein merkwürdiger noch unbeschriebener. 20. 

Kupferstich, Geschichte desselben. 20. 

Litteratur ,• kunstgeschichtliche , Betrachtungen über einige 
Lücken in derselben. 7. 

Lucas Cranach. Ein Lebensbild aus dem Zeitalter der Refor- 
mation. 14. 

Martinikirche, die, in Breslau, und das v. Rechenbergsche 
Altarwerk in Klitschdorf (Kreis Bunzlau). 16. 

Münzen, ein Verzeichnis von griechischen falschen, welche 
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Museologie, Antiquitätenkunde etc., Werke aus den Gebieten 
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Alle in diesem Jahrgange ohne Angabe eines Verfassers enthaltenen Abhandlungen rühren, ebenso wie in den früheren 
Jahrgängen, von dem Redakteur her; die Vermischten Nachrichten am Ende jeder Nummer sind, mit einigen Ausnahmen, 
von dem Bibliothekar an der Königlichen Bibliothek zu Dresden, Herrn Richter, mitgeteilt worden. 
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LAalt: Kanstwerke aus Augsburg (um 1660). Biographisches 
über Franz Oertel. Mitgeteilt von Theodor Distel. — 
Symbolik der Blumen und Pflanzen. IL — Werke aus den 
Gebieten der Museologie, Antiquit&tcnkunde etc. — Die 
hauptsächlichsten Preise der Auktion Hamilton zu London. 
— Vermischte Nachrichten. 



KoBStwerke aus Augsburg (um 1560). Biogra- 
phisches Ober Fraoz Oertel« 

Mitgeteilt von Theodor Distel. 

In Nr. 4 von 1882 des Anzeigers für Kunde der 
deutschen Vorzeit habe ich um Auskunft über zwei 
um 1560 erwähnte kostbare Schreibtische gebeten. 
Vergeblich! Ich teile hier das ganze bezügliche 
Schriftstück mit und bemerke, dass auch das Schrei- 
ben unter 11. in dem fraglichen Aktenstück liegt, 
von derselben Hand') herrührt, also Franz Oertel 
zu Augsburg*) über jene, leider wohl nicht mehr nach- 
zuweisenden Prachtstücke berichtet ^ wenn nicht gar 
an ihnen mit gearbeitet hat 

Ob der ^Künstler** Antonius Oertel, welcher 1620 
dem Kurfürsten Johann Georg I. von Sachsen zum 
Namenstage (24. Juni) einen künstlich durchbrochenen 
Stern von Elfenbein verehrte'), ein Nachkomme von 

') Der in dem Briefe erwähnte Hauptmann Thomas Holtz- 
haimer bedient z. B. 1569 sich desselben Schreibers. (K. S. 
Hanptstaatsarchiy Loc. 8636, III. Buch, Bl. 1.32 fg.). 

^ Zwischen den mitzuteilenden Schriftstücken befinden 
sich (Bl. 207 — 221) seine ,,Tittul von einem nauen werck, be- 
langende die ankunflt aller obrigkeit unnd herrsch äfft". Ich 
bitte um Nachsicht, dass die Oertel'schen SchriftstQcke grössten- 
teÜB mit ihren, vielfach sinnlos angewandten grossen Anfangs- 
bochstaben wiedergegeben worden sind. 

*) Ebenda: Loc. 8685, YoL I, BL 116. 



Franz gewesen ist, niuss in Ermangelung jeglicher 
weiterer Nachrichten über Beide dahingestellt bleiben. 

1. 

Ongeuerliche antzaigung zwayer Küstlicher Schreyb- 
tisch sampt zwayen Schreybzeugen wie Sye ongeuar- 

lich gemacht seyen.') 

Der Erst Tisch Ist vonn schönem schwartzeni 
Indianischen Ebnem hoUtz Ainem Kayserlicheun 
Palast gemess geformet mit pildern vnnd Colonen, 
mit gar schönen Leysten alles vonn Sylber getziert, 
vnnd mit so grossem vleiss zuwegen gepracht So es 
yemals gesehenn wordenn. Vnnd sind an solchem 
Schreybtisch vnder annderer müesamer arbait Sonn- 
derlich Neun stuckh oder historien: Erstlich zwo 
Schlachtenn, die der Gross König Alexander vonn 
Macedonia gethan hat, wie Er Darium den König 
aus Persien vberwunden, volgends auch den König 
Brobuni, vnnd wie derselb vff ainem Elephanten 
gefanngen worden ist, wie sich auch gemelter König 
so Tugenntsam mit des Königs Dary seins Feinds 
Gemahell muter vnnd Tochter gehallttenn hat, alles 
mit Rossenn vnnd Claydung so künstlich gemacht, 
das es zuuerwundem ist. 

Zum anndern, drcy historien von Public Cornelio 
Scipione Affricano wie Er mit Hanibale Inn Affrica 
gestrittenn hat 

Jtem wie Er zu Hom Im Triumphwägenn Ist 
eingefaren, zum dritten, wie Er sich so Tugenntreich 
Inn Hispanien mit ainer gefanngen Junckhfrawen 
gehalitten, vffs schönst vnnd zierlichst gemacht 



■) Ebenda: Loc. 4418, L Bd., I.Hälfte 1558—1574, Bl. 223. 
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Zum dritten, drey historien vonn König Cyro 
V88 Persia; Erstlich, wie Er den König vonn Babi- 
lonia luu ainer Sclilacht überwvnden hat, dessgleichen 
auch König Croesum erlegt. Zum drittenn, wie Er 
sich mit der Königin Boten erzaigt hat, alles mit 
frcmbder gar zierlicher Klaydung, Rossenn vnnd 
deckhin gemacht, das es nit wol pesscr gemacht 
werdenn möcht, auch vorhin dergleichenn nit ge- 
sehenn, Es sind auch vsswenndig gar vberaus schöne 
stuckh von Lanndschafften von seer vleissiger arbait 
dergleichen Inn Augspurg nye gemacht wordenn, 
wie man dann an solcher arbait lennger dann vier 
Jar anainannder gemacht hat. 

Der annder Tisch vnnd SchreybzeuÄ Ist Inn der 
grosse wie der Erst auch vom pessten Indianischen 
hoUtz, doch etwas annderst an der Facion. 

Ist auch geformirt, wie ain herrlicher Kayserlicher 
Palast mit überaus schönen pildern, Colonen vnnd 
leysten, vnnd vnnder solcher arbait Sind sunderlich 
Ailf stuckh vss dem alltten Testament, Erstlich drey 
historien von König Salomone, Die Erst vonn seiner 
Crönung.die annder vonn seiner weyssliait des gefeilten 
Vrthails, Die dritt, wie die Königin vss Arabia mit 
Kostlicher schannckhung In vereert, alles mit Königk- 
licher geschmuckhter zier, dergleichen nit gesehenn. 

Zum anndern drey historien vonn der Königin 
Hester vnnd Asuero, vnnd wie der König Asuerus 
die Hester krönet, die annder, wie die Königin Hester 
der König Inn seiner lierrligkait zu Gasst lädt, vnnd 
Er den guldin Scepter Ir enntgegenn hellt. Die dritt, 
wie der König mit dem Haman bey der Königin ist, 
vnnd der Haman verclagt würdt. Zu dem sind noch 
Funnff Königklichcr historien vff das allerkunstlichst 
gemacht. All mit Königklichenn Sälen, Palasten 
vnnd die pilder ganntz zierlich das es dermassen nit 
zubeschreiben ist 

Auch überschwenngkliche schöne stuckh daran 
eingelegt, auch mit gar schönen getribnen stuckhenn 
vonn Lanndschafften dergleichenn vor nit gesehenn 
wordenn, wie dann der augennschein zuerkhennen 
gebenn würdt. 

Vnnd Ist an disem zwayenn werckhen ytzt Inn 
das FünfFte Jar strenngs gearbaytet wordenn, Vnnd 
würdt der ain Tisch vff weyhennachten , vnnd der 
annder vflf künflftig Liechtmess ferttig werdenn, Vnnd 
dise zwen Tisch acht man vff zwelftausent guldin. 

IL •) 

Durohleuchtigster hochgebomner Churfürst, Gene- 
digster herr. Nachdem Ewr Churfiirstliche Gnaden 
Mir durch derselbenn Secretarien gnedigst habenn 
antzaigenn lassen. Das Ewr Churfiirstliche Gnaden 



^ •) Ebenda : Act. cit. Bl. 206. 



Ich vnndertheuigöt berichten soUtte, wartzue durch 
dieselbenn Ich mich geprauchenn lassen wollte — 
Daruff E, Churf. Gn. Icli vnnderthenigst nit bergen 
will, Das Ich die zeit meines lebens merers thailä 
zu der Schreyl>jrey gepraucht worden. Wie Ich dann 
der Stat Augspurg Secretarius ain zeytlanng gewest, 
vnnd nach Kayserlicher verenderung des Rats da- 
selbst, zu Irem Syndico angenommen worden, AUdo 
Inn alles In drcyundtzwaintzig Jarlang Ir diener 
gewest bin, auch nachuolgennd durch Graf Carln 
vonn Mannsfeldt, durch verhaissung vierhundert 
Taler Järlichs diennstgelhs, vonn bemellten vonn 
Augspurg vrlawb zunemen bewegt worden, vnnd 
mich Inn die Mansfcldische diennst begebenn, daselb- 
sten Ich bis Inn das dritte Jar gedient, Was besol- 
dung Ich aber solche zeit vonn etlichenn derselbenn 
eingenommen, das waist Gott am passten. DarufF Ich 
mich nit mit geringem empfangnem schadenn wider 
gen Augspurg zu meiner hausfrawen gethan, Vnnd 
wo Ich der Bäbstlichen Religion anhcnngig het sein 
wollen, were Ich durch Sye widerumb zu dienstcn 
angenommen vnnd pesser aus zuuor besoldet, wie 
Ich dann vff solchen wege angesprochen worden. 
Nachdijm Ich aber solchs khainswegs bewilligen wol- 
len, auch durch hilff Gottes noch nit thon will. Bin 
Ich desshalbcnn gehasset vnnd Inn vil wege gehin- 
dert, AIlso das Ich vss not anndere wege an die 
hannd zunemen gedrungen wordenn bin, vnnd mich 
vff Giessen vonn Silber, Jtem vonn Gips, Glass, 
Spiegl vnnd anndern Metallen, auch vff distillirn, 
Etzen vff Metall vnnd Stain, Auch Mappen zumachen, 
vnnd anndere Eerliche künstcn begeben, Allso ain 
zeytlanng durch hilff Gottes damit sampt meiner 
Eewirttin vnnd kinden erhalltten hab. Dieweyl aber 
alle Victualien vnnd annders, sonderlich zu Augspurg, 
Inn merckhlich vfsteygenn khommen sind, Ist mir 
etwas zuschwer mich femer on diennst allso zuer- 
hallten, Derhalbenn dann Ich bey dem hawptman 
Holtzhaimer anlanngen gethan hab, Ob bey E. Cli. 
Gn. Ich Inn diennst khommen möchte. Wie dann 
E. Churf. Gn.durch bemellten Holltzhaimer vnnder- 
thenigst würdt vermeldet wordenn sein, Lanngt der- 
halbenn an E. Churf. Gn. mein vnnderthenigst bit, 
Souerr E. Churf. Gn. Ich zu ainem diener gefellig. 
were, mich mit diensten gnedigst zubedenncken, 
Wartzue dann E. Churf. Gn. mich. Es sey mit kün- 
sten oder Inn annder wege geprauchenn wollen, 
dartzue will Ich mich vnnderthenigst willig, auch 
gegen E. Churf. Gn. Inn solchen diensten mit hillfF 
Gottes dermassen erzaigenn, darab E. Churf. Gn. 
gnedigstes gefallen tragen vnnd solchs vffnemens 
verhofflich nit Rew habenn sollen. Das will vmb 
E. Churf. Gn. Ich vnnderthenigst zuuerdienen Inn 
khain vergessenn stellen, Was auch E. Churf. Gn. 
Ich dissmals vnderthenigst fürzubringen hab, da« 



werden dieseWieu votVO. ttiir auch gnedigst anhörenn. 
E. Churf. Gn. micli damit vnnderthenigst beuelend 

E. Churf. Gn. 
(Datum fehlt.) Vnnderthenigster 

Franntz Ortl, 
[Adresse.]: Burger zu Augspurg. 

An meinen gnedigsten 
hcrrn Churfürsten zu Sachsen etc. 



Symbolik der Blumen uod rflanzen. 

(Fortsetzung aus dem vorigen Jahrgange.) 

II. 

Wir wollen jetzt, nachdem wir im allgemeinen 
über die Blumen und Pflanzen') gehandelt haben, 
noch eines der umfassendsten Sinnbilder, die der 
Orient, das griechisch-römische Altertum und die ger- 
manische Mythologie kennen, erwähnen, weil es mit 
den obigen Objekten nahe verwandt ist, nämlich 
den Baum als Geschlecht im allgemeinen. Derselbe 
wird vorzugsweise zur Repräsentation dreier Ver- 
hältnisse gebraucht, nämlich des Jahres als einer 
Periode der Kenntnisse und des Wissens und end- 
lich des Lebens. Wie sein Ausschlagen mit neuen 
Sprossen und sein Treiben und Blühen im Frühjahr, 
sein Hervorbringen von Früchten im Sommer und 
das Reifen derselben und das Verwelken des Laubes 
im Herbste, sowie das Abfallen des letztern und 
das Zurücktreten des Saftes bis zur völligen Er- 

') Ein Hauptwerk über Pflanzeiisymbolik etc. ist de Guber- 
nati?, La mythologie des plantes legendes du regne veg^tal. 
Paris 1878—1882. I. II. in 8^ Mehreres hierher Gehörige 
auch in J. Nathusius, Die Blumenwelt nach ihren deutschen 
Namen, Sinn und Bedeutung in Bilder geordnet. Leipzig 1868. 
8*. A. V. Stranz, Die Blumen in Sage und Geschichte. Berlin 
1876. 8®. V. Perger, Deutsche Ptlanzensage. Stuttgart und 
Tübingen 1864. 8®. Ferner über den Baumkultus ausser dem 
unten anzuführenden Bötticher'schen Werke noch : \V. Mann- 
hardt, Der Baumkultus der Germanen und ihrer Nachbar- 
stämme. Berlin 1875. 8^ und Antike Wald- und Feldkunde 
aus nordeuropäischen Überlieferungen. Ebenda 1877. 8**. Eine 
reiche Ausbeute dürfte jedenfalls gewähren der gelehrte Fran- 
zose Roland in seiner unter der Presse befindlichen Flore 
populaire de la France, welche als Fortsetzung dient zu seiner 
Faune populaire de la France. Paris, Maisonniere et Cie., 
von welcher bis jetzt sechs Bände erschienen sind, aber noch 
mehr erwartet werden (siehe darüber Romania T. X. p. 286 
fgg. Archivio d. tradiz. popul. 1882. T. I. p. 147. Roland, 
Almanac d. trad. popul. Paris 1882. p. 139. Liebrecht in der 
Germania 1880. Seite 121 fgg. Ralston in der Academy 1880. 
3. Jan. J. Britton in dem Journal The Field 1881. 8. Jan. 
Journal de Petersbourg 1880. 20. Dec). Letzteres Werk er- 
gänzt das berühmte Werk von Ang. de Gubernatis, Zoological 
Mythology or the legends of animals. London 1872. 2 vol. 8^ 
(Deutsch übersetzt von M. Hartmann. Leipzig 1874. 2 Bände. 
8*.) Ein grösseres Werk in deutscher Sprache über diese 
Geschichte besitzen wir nicht, allein kleinere Untersuchungen 
über die mythologische Fauna und Flora einzelner deutscher 
Provinzen liegen vor. 



tötung alles Lebens in den vier Jahreszeiten reprä- 
sentiert, dies einzusehen, dürfte keine Schwierigkeit 
haben. 

Schwieriger ist seine zweite Bedeutung als Sym- 
bol der Erkenntnis. Als solcher kommt er in der 
Schöpfungsgeschichte vor, wie erzählt wird, Gott 
habe den ersten Menschen verboten, von dem Baume 
des Lebens zu essen. Schon rabbinische Schrift- 
steller lehren, dass die zwei Bäume, der der Erkennt- 
nis und der des Lebens eigentlich nur ein einziger 
sind imd zwar ist der Baum der Erkenntnis auch 
der Baum des Lebens, dessen Frucht zur Begattimg 
reift. Weil nun letzterer Zeugung und infolge 
davon auch den Tod nach sich zieht, so ward das 
erste Menschenpaar sterblich, nachdem es von seiner 
Frucht gekostet, allein der Tod des andern Adam 
am Holze wandelt dieses Holz der Erkenntnis (d. h. 
das Kreuz) wieder in ein Holz des Lebens um, weil 
aus dem Tod sich ein neues Leben entwickelt. Bei 
allen Völkern der alten Welt ist nun aber der Baum 
der Stammbaum des Menschengeschlechts. So er- 
scheint in der alten Mythe vom Strauche Hom, den 
sich das Volk der Arier als solchen gewählt, und 
aus dem sie den Homtrank, das eigentliche Lebens- 
elixier bereiteten. Eine ähnliche Sage findet sich 
in Indien. Hier war angeblich ein Brahma (d. h. 
die schöpferische Kraft) gestorben und die Schöpfung 
war in die Hände Wischnus (d. h. der erhaltenden 
Kraft) übergegangen. So nahm letzterer ein Blatt 
des Aswathabaumes und schwamm in Gestalt eines 
kleinen Kindes über das Milchmeer, solange bis 
sich Brahma entschloss, wieder neue Welten zu 
schaffen. Ebenso lebte nach der persischen Mythe 
das erste Menschenpaar im Reibabaume, bis Ahri- 
man diesen Unschuldszustand aufhob. In Ägypten 
kommen ebenfalls mehrere solcher Lebensbäume vor. 
So lebte der alle Jahre mit der absterbenden Natur 
sterbende Gott Osiris in der Tamariske fort, und 
als die Isis ihn, nachdem er getötet war, suchte, 
fand sie ihn in Phönizien in einer Tamariske wieder. 
Ebenso finden wir auf Bildwerken in den Zweigen 
der Persea und Sykomore eine Göttin sitzen, welche 
von da Wasser herabschüttet, unter dem man sich 
natürlich das Lebensprinzip zu denken hat. In der 
skandinavischen Mythologie haben wir die Riesen- 
Esche Yggdrasil, die mit drei Wurzeln durch die 
ganze Unterwelt greift, unter einer derselben be- 
findet sich der Quell des Werdens oder der Zukunft, 
in dem die Nornen sitzen, an einer andern nagt eine 
ungeheure Schlange, Hirsche fressen sein Laub ab 
und ein Eichhörnchen läuft an seinem Stamm auf 
und nieder und trägt Schmähungen von dem auf 
seinem Wipfel sitzenden Adler zu der an seiner 
Wurzel nagenden Schlange herab und von dieser 
wieder hinauf. 



In Phrygien wurde die Fichte als Symbol der 
zeugenden Kraft wegen ihrer Zapfen angesehen und 
in ihr war sinnbildlich das Leben des Atys während 
seines Todes enthalten ^ denn in sie war derselbe 
verwandelt worden. In der alten Traum spräche 
(Artemid. IL 25) war sie ein Bild der Zerstörung, 
weil sie aber im Kultus der Cybele vorkommt, so 
kann man dabei nicht etwa an ihre Unfruchtbarkeit 
gedacht haben, sondern betrachtet sie vielmehr als 
Symbol der immer sich erneuernden Zeugungskraft 
der Erde. Dies erklärt sich daraus, dass die Fichte 
wie alles Nadelholz auch im Winter grün bleibt, 
während das Laubholz abstirbt 

Ein ähnlicher Lebensbaum war im Altertum der 
Lorbeerbaum. Er war dem Apollo als dem Licht- 
gott geweiht und sollte gewissermassen diejenige 
Epoche seiner Herrschaft versinnlichen, in welcher 
er im Frühling die Wintemacht vertreibt und den 
Tag und die Wärme zurückbringt; darum wurde 
für ihn in Theben alle neun Jahre das Fest der 
Daphnephorien gefeiert. Er war aber auch ein Sym- 
bol der Reinheit und darum hatten in Rom die 
Priester (Flamines) das ganze Jahr über Lorbeer- 
zweige im Hause. 

Ein anderer Lebensbaum war die Eiche, denn 
die Griechen kannten einen Zeus AevSpCxTj; und 
'EvSIvSptoi^, sowie eine Helena AevSpiTi; und eine 
Nymphe ApuoTCTj. Sie war das Symbol der Gott- 
heit und der alles überdauernden Zeit und aus dem 
Rauschen ihres Laubes gab sich zu Dodona das Da- 
sein der Gottheit kund. Bei den Kelten, Germanen, 
Skandinaviern und Slaven genoss dieser Baum eine 
hohe Verehnmg und die Geschichte des alten deutschen 
Heidentums kennt gar viele solcher heiligen Eichen. 

Wenn man sie aber oft als Symbol der deutschen 
Freiheit gebraucht hat, so ist dies falsch. Sie reprä- 
sentiert eigentlich den Zustand des Sklaven und 
Leibeigenen, die Linde aber den der Freien und 
Edeln. Diese war bei den Griechen der Aphrodite, 
aber auch bei den heidnischen Slaven der Liebes- 
göttin Lada geweiht, warum also aus ihr neuere 
Dichter ein Symbol der Schwermut machen, ist gar 
nicht abzusehen. 

Die Palme gilt mit ihren Zweigen bei den 
Ägyptern als Bezeichnung der vierjährigen Zeit- 
periode und nach dieser Beziehimg haben sie die 
Juden auch als Schmuck der Stiftshütte angewendet, 
indem sie dadurch, dass sie alle Monate neue Zweige 
ansetzt, den Jahrescyklus repräsentiert. Die Grie- 
chen hatten den Sieg in den vier grossen Festspielen 
mit ihrem Namen belegt. In demselben Sinne finden 
wir in der christlichen Ikonologie, dass Engel Pal- 
menzweige tragen. Dies soll bedeuten, dass sie den 
Christen nach Überwindung aller Anfechtungen und 
Widerwärtigkeiten den Siegespreis erteilen. 



Im Orient mag allerdings PhaUus Symbol ge- 
wesen sein, allein dass die Oschophorien zu Athen 
am Vermählungsfeste des Bacchus mit Ariadne die- 
selbe Bedeutung wie die Phallophorien am Dionysos- 
feste gehabt haben sollen, möchte wohl bezweifelt 
werden. 

Eine ebenso grosse Verehrung widmeten die 
Deutschen und Slaven dem Holunder und daher 
kommt es wohl, dass demselben noch heute geheime 
Kräfte zugeschrieben werden und man bei seinem 
Namen unwillkürlich an Frau Holle denken muss. 
Wenn ihn also die deutschen Dichter als Symbol 
der Gesundheit und des Wohlbefindens betrachten, 
so weiss man gar nicht, auf welchen Grund sie da- 
bei fiissen, es wäre denn, daßs sie seine Blütezeit 
im Frühling, wo alles in der Natur sich freut, hier- 
bei in Anschlag gebracht hätten. 

(Fortsetzung folgt.) 



Werke aus den Gebieten der Museologie, Aotiqai- 

tätenkuode etc.^ 

erschienen im Jahre 1882 und Nachträge zu dem 

entsprechenden Verzeichnis für das Jahr 1881. 
Alibi, G.; Museo patavino e sciolti. Padua 1881. 16. 
AUegro, A-, Avanzi di monumenti di Alba*Docilia 

(Albisola superiore). Genova 1881. 8. 
Altargeräthe, Alabaster- imd Holzschnitz werke 

hiesiger Kirchen. Braunschweig. (M. 2. — .) 
Amerio, G., Nozioni di antichitä greche, utili agli 

Studiosi della storia e lingua greca. Casale. 8. 
Bahrfeldt, E., Die brandenburgischen Städtemünzen 

aus der Kipperzeit 1621-1623. Berlin. 8. (M.5.50.) 
Bastian, A., Steinskulpturen aus Guatemala. Berlin. 

4. (M. 5.—.) 
Bazzero, A., Le armi antiche nel Museo patrio di 

archeologia di Milano. 2* ediz. Milano. 16 (L. 1. — .) 
Benedetti, S. de., Interpretazione della Colonna 

della sala quadrata nelle catacombe di San G«n- 

naro. Nap. Fol. (L. 2. — .) 
Berend, W. B., Principaux Monuments du Mus^e 

Eg. de Florence. Partie 1. Paris. 4. (Fr. 50. — .) 
Bevan, G. P. and J. Stainer, Handbook to the Cathe* 

dral of St. Paul. London. 12. (Sh. 1.—.) 
Bianchi, N., Le medaglie del terzo risorgimento 

italiano descritte. Bologna. 16. (L. 4. — .) 
Bischoff, B., Die mittelalterlichen Kunstdenkmale 

in Prag. Sammlung 71 — 73 des Deutschen Vereins 

zui' Verbreitung gemeinnütziger Kenntnisse in Prag. 
Boetticher, A., Olympia. Das Fest und seine Stätte. 

Berlin. Lex.-8. (M. 20.—.) 
Boetticher, A., Die neuesten Ausgrabungen der 

Griechischen Archäologischen Gesellschaft. Bres- 
lau. 8. Deutsche Bücherei. 13. (M.0.40.) 
Boni, C, Rapporte biennale del Museo civico di 

Modena, per gli anni 1879—1880. Modena 1881. 8. 



Bonnaff^; E., Les amateurs de Tancieiine France. 
Le surintendant Foucquet Paris. Gr.-4. 

BosO; E., Dictionnaire de Tart, de la curiosit^ et 
du bibelot Paris 1883. Imp. 8. (M. 24.—.) 

Camera; Una moneta inedita di Gaeta del 10. secolo. 
8. (L. 1.50.) 

Carröe de Busserolle, J. X., Les torabeaux du 
cimetiÄre de la Salle k Saint-Sympborien, pr&s 
Tours, guide du visiteur. Tours. 16. 

Casati, C. C, Petits Mus^es de Hollande et 
grands peintres ignores: Exposition arcliöologique 
de Bruxelles (1880). Paris 1881. 8. 

C atalog des bessisclien Münzkabinets des Prinzen 
Alexander von Hessen. I.Nachtrag. (1881). Darm- 
stadt. 8. (M. 4.—.) 

Catalogo dei quadri esistenti nella galleria della 
Accademia Carrara di belle arti in Bergramo. Ber- 
gamo. 16. 

Catalogo della R. Galleria degli Uffizi di Firenze. 
Firenze 1881. 16. (L.3.— .) 

Catalogue de la coUection Gasnault au Mus^e na- 
tional d'Adrien Dubouch^ k Limoges. Paris. 8« 

Catalogue de la R. Galerie de Florence. Florence 
1881. 16. (L. 3.—.) 

Catalogue du Mus^e cantonal de Fribourg, avec 
une notice historique par M. le professeur L. Gran- 
gier. Fribourg, L. Fragnifere. 8. (Frs. 0.60.) 

Catalogue officiel de Texposition de Fart ancien 
au Pays de Lifege. Li^ge. 8. (Frs. 4. — .) 

C atalogue des ouvrages de peinture, dessin, gravure 
et sculpture des artistes vivants exposös dans les 
salons de la Soci^t^ des Amis des arts de Pau, 
au mus^e de la ville. Pau 1881. 12. 

Catalogue des sculptures du musöe de Troyes, 
fond^ et dirig^ par la Soeiöt^ acad^mique de TAube. 
3"^^d. Troyes. 8. (Frs. 0.50.) 

Certosa bei Pavia, Die. Zwanzig photographische 
Originalaufnahmen von A. Noack in Genua. Leipzig. 
4. (M.25.— .) 

Oesnola, A. P. di, Salaminia (Cyprus). The History, 
Treasures, and Antiquities of Salamis in the Is- 
land of Cyprus. London. Lex.-8. (IPfd. llSch.6P.) 

Cessay, P. de, Une söpulture double de T^poque 
de la domination romaine au village des Giraudes, 
commune d'Arrenes (Creuse), et im puits fun^raire 
du village de Chanteau, commune de Saint-Mar- 
tialle-Mont (Creuse). Gurret. 8. 

Chantre, E., Notes anthropologiques. Recherches 
pal^oethnologiques dans la Russie m^ridionale et 
sp^cialement auCaucase et en Crim^e. Lyon 1881. 8. 

Ohenneviferes, H. de, Les dessins du Louvre. 
L. 1 — 30. Paris o. J. Fol. (k L. Frs. 1.50., 
Abonnement: 6 mois Frs. 40. — .) 

(Fortsetzung folgt.) 



Die haupts&chlichsien Preise der Aoldion llamil(OD') 

zu London im Sommer 1882. 

Altes japanesisches Porzellan. 
Nr. 81. Acht Schüsseln mit Abbildungen von Blu- 
racnvasen im Fond, 121 Pfd. 4 Seh. 

„ 105; 106. Zwei grosse Deckeltrinkschalen, ver- 
ziert mit Tieren, Schmetterlingen, farbig 
emailliert, 143 Pfd. 2 Seh. 

„ 110. Kleine Theekanne, globusartig, mit Blumen, 
in Silber montiert, 36 Pfd. 6 Seh. 

„ 111. Zwei Vasen, sechseckig, chokoladenfarbiger 
Grund mit Schmetterlingen, Medaillons etc., 
59 Pfd. 6 Seh. 

„ 118. Zwei Vasen aus Eierschalenporzellan mit 
Flussszenen, 204 Pfd. 15 Seh. 

„ 119. Zwei Vasen, rosenfarbiger Grund mit bril- 
lanter Farbendekoration und Medaillons auf 
weissem Grund, 420 Pfd. 

„ 120. Zwei Deckel vasen mit lebhaften Blumen- 
farben auf rosa und grünem Grund, mit 
Medaillons, 966 Pfd. 

„ 121. Zwei ovale Deckelvasen, schwarzer Grund 
mit Blumen und drei Medaillons, Blumen 
und Landschaften darstellend, 420 Pfd. 

„ 122. Zwei Mandarinvasen mit Deckel und Relief- 
blumen auf weissem Grund (53 Z.) 1239 Pfd. 

Japanischer Laque. 

„ 125. Oblonge Büchse mit Deckel, Ornamente von 
Blumen und Blättern, Relief-Landschaften 
montiert mit Silber und farbigem Stein, 
143 Pfd. 2 Seh. 

„ 146. Oblonge Büchse mit Deckel, Schwarz und 
Gold, mit Landschaften und Figuren in 
Gold und der Inschrift: Maria van Dieman, 
315 Pfd. 

„ 147. Oblonges Kästchen, schwarz, mit Land- 
schaften, in Gold eingelegten Figuren von 
Tieren und Vögeln, grossem Medaillon etc., 
einst Eigentum Napoleons L, 735 Pfd. 

Chinesische Emaille. 

„ 149. Zwei Räuchergeftlsse in Form grotesker 
Tiere in Cloisonn^, blau und schwarz, zum 
Teil vergoldet mit Schlangen an den Füssen, 
aus dem Sommerpalast, 168 Pfd. 

„ 150. Grosse Vase, cloisonn^, mit farbigem Blatt- 
werk auf türkisblauem Grunde, 54 Pfd. 

„ 153. Viereckige Deckelvase, mit bandartigen 
Ornamenten und Henkeln, 200 Pfd. 



') Die Sammlung Hamilton war eine der kostbarsten 
Priyatkimstsammlungen in Europa, welche weitaus den Wert 
der DemidofiPschen zu San Donato und der Double^schen zu 
Paris übertraf. Der Totalertrag derselben, allerdings mit 
Inbegriff der Bibliothek, war die ungeheure Summe von 
428507 Pfd. St. oder 10714175 Fr. 



() 



Arbeiten aus Stein, Jaspis, Agat 
Nr. 159. Giesser mit Deckel aus hellgrünem Jaspis, 
mit Blattwerk in Relief und mit Rubinen 
und Gold eingelegt, 81 Pfd. 18 Seh. 

„ 160. Zwei Fläschchen, globusförmig, blassgrüner 
Jaspis, eingelegt mit Blumen und Blättern 
aus Lapis Lazuli und Ornamenten von Ru- 
binen imd kostbaren Steinen, der Sockel 
aus vergoldeter Bronze, Geschmack aus der 
Zeit Louis XVL, 1522 Pfd. 

„ 161. Kandelaber aus vergoldeter Bronze, Gruppe 
von Vögeln auf einem Felsen, inkrustiert 
mit Platten aus Jaspis, Agat etc., 136 Pfd. 
5 Seh. (Fortsetzung folgt) 

Vermischte Naclirichieiu 

Deutsches Reich. 

(Dresden.) Die k. Gemälde-Galerie hat ein Gemälde des 
bis jetzt in derselben noch nicht rertretenen Bokelmann aus 
dem Jahre 1S82, Abschied nehmende Auswanderer darstellend, 
gekauft. 

( — ) Die Dresdner Numismatische Gesellschaft 
begeht am 3. Februar d. J. die Feier ihres zehnjährigen Be- 
stehens und wird bei diesem Anlasse an ihre Mitglieder eine 
Medaille yerteilen und eine Festschrift zur Ausgabe bringen, 
die an die frühere Publikation der Gesellschaft ,,Aus Dresdner 
Sammlungen*^ sich anschliessen soll. 

(Berlin.) In den nächstjährigen preussischen i:$taatshaus- 
halt sind eingestellt: zur Fortführung des Baues des natur- 
wissenschaftlichen Museums 500 OCO Mark, für den Bau des 
ethnologischen Museums 800000 Mark und für Reinigung und 
Zusammenstellung der pergamenischen Funde 28000 Mark. 

(Kunstchr. Jahrg. 18. Nr. 7.) 

(Guben.) Bei einer genaueren Untersuchung der mehr- 
fach erwähnten, jetzt für das Berliner Museum erworbenen 
Geldsachen, welche der Landrath Prinz Schönaich-Carolath 
vor einiger Zeit in der Nähe von Guben aufgefunden hat, ist, 
wie man der „T. R." schreibt, eine überraschende Entdeckung 
gemacht worden. Diese Goldsachen sind altgriechischen Ur- 
sprungs. Sie sind mehrfach aus sehr starkem Gold angefertigt. 

(Dr. Anzgr. Nr. 358.) 

(Braunschweig.) Als Platz des neuen Museums, für dessen 
Bau vom Landtage 700000 Mark verwilligt wurden, ist der 
südliche Teil des herzoglichen Parkes am Steinthore gewählt 
worden. 

(Hamburg.) Anselm Feuerbachs Urteil des Paris ist von 
einem dortigen Bürger angekauft und der städtischen Galerie 
geschenkt worden. (Dr. Anzgr. Nr. 313.) 

( — ) Die Kunsthalle erwarb kürzlich ein Porträt des 
Fürsten Bismarck yon Lenbacb. (Kunstchr. Nr. 6.) 

(Mainz.) Auf dem Territorium der einstmaligen Peterskirche 
sind kürzlich aus dem 6. oder 6. Jahrhundert stammende alt- 
christliche Grabsteine gefunden worden, welche die Namen 
Adalharus, Radelindis und Dructacharis, sowie lateinische In- 
schriften tragen. (Allg. Ztg. 349. Beilage.) 

Österreich-Ungrarn. 

(Wien.) Die Museen sind kürzlich in den Besitz eines 
Schatzes antiker Skulpturen gelangt, die nach den bisher in 
die Öffentlichkeit gedrungenen Mitteilungen ein Seitenstück 
zu den pergamenischen Funden zu sein scheinen. Die Grenz- 
boten haben über diese Erwerbung, welche der österreichischen 



nach Kleinasien entsendettm Expedition verdankt wird, die 
ersten Mitteilungen gebracht. Nach diesen handelt es sich 
um die Skulpturen von Gjölbaschi, von denen Ritter in seiner 
Erdkunde von Asien nach den ungedruckten Papieren von 
A. Schönbom berichtet. Dieser deutsche Reisende besachte 
1841 — 1842 den Ort; vor allem erregte seine Aufmerksamkeit 
ein rechteckiger Peribolos (25 zu 80 Schritt gross), dessen 
Eingang^ auf der Südseite lag, wegen eines Figurenfricses^ 
der in zwei, auf der äusseren Südseite sogar in drei Reihen 
übereinander um das Gebäude sich herumzog. Seit jener 
Zeit (1841) waren die Reliefs nicht besichtigt worden; deshalb 
machten sich im vorigen Jahre Professor Benndorf, Niemann 
u. a. zu einer Forschungsreise nach Lykien auf; als sie die 
Reliefs noch im ganzen wohlerhalten fanden, gelang es ihnen, 
in Wien durch eine Gesellschaft die zur Hebung der Schätze 
erforderlichen Mittel aufzutreiben. Nachdem in Konstantinopel 
der nötige Firman erlangt war, ging Professor Benndorf im 
April V. J. zum zweitenmale nach Gjölbaschi, um die Reliefs 
zu lösen. Nach unsäglichen Mühen und Beschwerden (so 
musste z. B. das Holz für die Kisten, deren Zahl mehr als 
hundert betrug, durch Kameele auf den Felsen geschafft und 
zur Wegbringung der Kisten eine besondere Strasse erbaut 
werden) ist es gelungen, das Ganze zu bergen, und man steht 
nun vor höchst interessanten, meist recht wohlerhaltenen, 
teils rätselhaften Reliefs, deren kuusthistorische Beziehungen 
noch nicht klarliegen. Unter den dargestellten Gegenständen 
bemerkt man eine Seeschlacht und die Erstürmung einer 
festen Stadt, in welcher Schönborn Troja sehen wollte, femer 
eine Jagd u. s. w. Deutlich erkennbar ist die Tötung der 
Freier durch Odysseus. (Dr. Anzgr.) 

Schweiz. 

(Bern.) Der besonders durch sein Werk über die deut- 
scheu Kaisergewänder bekannte ehemalige Kanonikus Bock hat 
im hiesigen Museum kostbare Textilien entdeckt, welche aus 
dem von den Schweizern erbeuteten Lager Karls des Kühnen 
bei Murten herrühren. Da der Wert derselben vier Millionen 
betragen soll, so ist angeblich in der Bürgerschaft die Mei- 
nung geteilt, die einen wollen die Kostbarkeiten behalten, 
die andern möchten sie in Geld umsetzen. 

(Dr. Anzgr. Nr. 853.) 

Italien. 

(Rom.) Auf der Westseite der Piazza -Yittorio-E man uele 
wurde das Grab eines der ersten Ansiedler gefunden. Es 
ist eine Art Loch, 6 Fuss lang, 3 breit, in der weichen Tuff- 
schicht ausgegraben, die Seiten und die Decke bestehen aus 
rohen Steinen. Asche oder Gebeine waren nicht mehr vor- 
handen, dagegen fanden sich Pfeilspitzen aus Feuerstein, mit 
Bernsteinperlen verzierte Bronzetibeln und Töpfergeschirr, 
das mit der Hand geformt und an der Sonne getrocknet war. 
Die ganze Umgebung zwischen Via Merulana und dem Bahn- 
hofe ist mit solchen alten Gräbern bedeckt, die wenigstens 
fünfundzwanzig Jahrhunderte alt sein müssen. So Dresdner 
Journal Nr. 279 nach Lancianis Bericht. 

(Bologna.) In der Kirche S. Procolo wurden Fresken 
aus dem 13. Jahrhundert entdeckt. (Dr. Anzgr. Nr. S52.) 

Frankreich. 

(Paris.) Die Verwaltung des Louvre hat in die „Galerie 
d'Apollon** den Reliquienschrein des Märtyrers und Heiligeu 
Pothentin bringen lassen^ den man während des Krieges ver- 
borgen hatte. Dieser aus dem 18. Jahrhundert stammende 
Schrein wurde in einer Abtei am Rhein gefunden. Er be- 
steht ganz aus westindischem Holze, verziert mit vergoldeten 
Silberplatten und ungeschliffenen Steinen. Man sieht auf beiden. 



Briten die zwölt Apo&te\ und an einem Ende den Heiligen 
als Krieger, mit einem Panzerhemde bekleidet. 

i^La Bibliopbilie. Nr. 2. D6cembre 1882.) 

Dänemark. 

(Nordrup im Amte Sorö auf Seeland.) Auf einem alten 
Üegräbnisplatze bei diesem Dorfe, wo schon zu verschiedenen 
Zeiten reiche Altertumsfunde gemacht worden sind, haben, 
wie man der „Voss. Ztg." aus Kopenhagen schreibt, vor einiger 
Zeit Amtmann Wedel und Konservator Dr. Henry Petersen 
bei ihren fortgesetzten Untersuchungen in einem Grabhügel 
wieder äusserst interessante Funde gemacht. In dem Grabe 
lagen zwei unverbrannte, sichtlich auf Holzplanken nieder- 
gelegte Skelette, welche mit kleinen Steinen bedeckt waren. 
Neben dem Halse des einen Skeletts lag cii.e kleine silberne 
Fibula, auf der rechten Hand sassen ein massig goldener 
Fingerring und ein aus Golddraht gebildeter Spiralring; nebeu 
dem linken Oberschenkel lag ein aus drei Stücken bestehender, 
mit bronzenen Nägeln zusammengehaltener llornkamm und 
bei den Füssen standen ein gut erhaltener, mit erhabenen 
Querstreifen verzierter und 24 cm hoher römischer Hronze- 
«imer, mit Fuss und zwei Ösen versehen, worin ein Henkel 
befestigt war, sowie zwei Thongefasse. In einem derselben 
wurde ein Silberdenar gefunden, geprägt unter Kaiser An- 
tonius Pins zu der Zeit, als derselbe zum dreiundzwanzigsten- 
mal Volkstribun und zum viertenmal Konsul war, also im 
Jahre 160 n. Chr. Bei dem Kopfe des andern Skeletts fand 
man eine kleine silberne Fibula und einen merkwürdigen 23 cm 
hohen Becher aus weissem, geflammtem Glase. An der rechten 
Seite stand ein prachtvoller J i cm hoher massiver silberner 
Becher; um den Hand desselben läuft ein 2,5 cm breites gol- 
denes Band, auf welchem in getriebener Arbeit eine Reihe 
barbarischer Darstellungen von hirschähnlichen Tieren sich 
befinden, mit dem Kopf nach dem Rücken gewendet; zwischen 
denselben sind je drei im Dreieck gestellte Kreuze angebracht. 
Auf einer Stelle ist dies Band plump restauriert, indem ein 
Stück Goldblech aufgenietet ist Die Enden des Bandes werden 
durch zwei Nägel zusammengehalten, deren Köpfe mit Rosetten 
verziert sind. Eine Reihe Delphine ist um die Mitte des 
Bechers angebracht. Der aus Gold bestehende schmale Fuss 
i$t mit Rosetten verziert. Neben dem Becher fand man eine 
ungewöhnlich grosse römische Kasserole aus Bronze und in 
derselben einen römischen Durchschlag; Bruchstücke von ver- 
zierten Thongefössen lagen daneben. Auf der rechten Hand 
der Leiche sass ein goldener Spiralring. Ferner wurde an 
deren Seite ein Homkamm, sowie zahlreiche, zu dem Beschlag 
üinos viereckigen Kastens gehörige Stücke aus Bronze gefun- 
den. Schliesslich stand zu Füssen der Leiche ein flaches, 
römisches Bronzegefäss von 31 cm Durchmesser, dasselbe ist 
mit drei massiven Ringen versehen, die an der Seite durch 
massive Bronzeplatten mit ringförmigen Ösen befestigt sind. 
In dem Gefässe lagen 15 schwarze und 21 weisse gläserne 
Spielsteine. Dieser Fund befindet sich jetzt im Kopenbagener 
altnordischen Museum. 

(Dr. Anzgr. Nr. 309 und Kunstjhr. Jahrg. 18. Nr. 7.) 

Russland. 

(Moskau.) Auf dem Gute des Fürsten P. A. Putjatin, 
im Kreise Waldai, beim Bologojeschen See wurden im August 
▼, J. Werkzeuge und deren Modelle aus der Steinzeit gefunden, 
n. a. rhomboidische Pfeilspitzen, kleine Pfeilspitzen mit Rin- 
nen am untern Teile 2,9 — 2,H cm lang, Pfeile, auf einer Seite 
flach und 4 cm lang Schabeisen 3,6 cm lang und 2,5 cm breit, 
auch 1,5 cm lang und 2 cm breit, Bohrer 2,5 cm lang, Messer- 
eben 8 cm lang, eine kleine halbrunde Säge 3 cm lang etc. 
Die Gegenstände sind dem Museum für russische Altertümer 
•überwiesen worden. (Russ. Revue. Bd. 21. H. 9.) 



Aufsätze In Zeitschriften. 

Archiv für das Studium der neueren Sprachen. 
Bd. 68, H. 3: A. L. Meissner, Bildliche Darstellungen der Ale- 
xandersage in Kirchen des Mittelalters. 

— für Sächsische Geschichte, Neues. Bd. 3, H. 4: 

C. Gurlitt, (U)er die Wandgemälde in der Kirche zu Klöster- 
lein. 

B a u z e i t u n g , D e u t s c h e. — Nr. 80—96 : Die öffentlichen 
Sammlungen Berlins und ihre Gebäude. — Die neuesten Aus- 
grabungen in Troja. 

Centralblatt d. Bauverwaltung. Nr. 42: Das Kunst- 
gewerbe-Museum in Berlin. 

Daheim. Jahrg. 19, Nr. 5: V. Schnitze, Ein biblisches 
Wandgemälde in Pompeji. 

Hermes. Bd. 17, H. 4: E. Fabricius, Die Skenothek des 
Philon, das Zeughaus der attischen Marine in Zea. 

Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen 
des A.-H. Kaiserhauses. Herausgegeben vom k. k. Oberst- 
kämmercr-Amte. Bd. 1: E. Ritter von Bergmann, Der Sarko- 
phag des Panehemisis. — E. Freiherr von Sacken, Ober 
einige römische Metall- und Emailarbeiten. — F. Kenner, 
Römische Medaillons. — E. Ilartmann Edler v. Franzenshnld. 
Ein höfisches Kartenspiel des 15. Jahrhunderts. — A. Ilg, 
Madonna mit dem Kinde, Marmorrelief des Rossellino. — 
A. Ilg, Adrian de Fries. — E. Ritter von Engerth, Über die 
im kunsthistorischen Museum neu zur Aufstellung gelangenden 
Gemälde. — F. Schestag, Kaiser Maximilian I. Triumph. — 

D. Schestag, Die Kunstbestrebiuigen Erzherzogs Sigmund von 
Tyrol. — t. Ritter von Birk, Inventar der im Besitze des 
Allerhöchsten Kaiserhauses befindlichen Niederländer Tapeten 
und Gobelins. — Urkunden und Regesten aus dem k. und k. 
Haus-, Hof-, und Staatsarchiv in Wien. Herausgegeben von 
H. Kimermann. — Inventar der Kunstsammlung des Erz- 
herzogs Leopold Wilhelm von Österreich. Nach der Original- 
handschrift herausgegeben von A. Berger. 

Jahrbücher des Vereins von Altertumsfreunden 
im Rhein lande. H. 73: J. Schneider, Neue Forschungen 
über die Römerstrassen zwischen Maas und Rhein. — Ders., 
Die römischen Militärstrassen des linken .Rheinufers. — H. 
Heydemann, Minerva-Statuette. — Schwörbel, Die jüngsten 
Funde auf dem Boden des römischen Castrums zu Deutz. — 
J. Klein, Römische Inschriften aus Bonn. — F. Schneider, Ein 
römischer Goldring. — F. X. Kraus, Altchristlicher Löffel aus 
Saöbach. — W. Heilermann, Cosmas und Damianus. Alte Wand- 
malereien in der Müusterkirche zu Essen. — Miszellen: Aachen: 

E. aus^m Weerth, Römische Inschriften des Aachener Münsters. 

— Andernach, van Meuten, Münzfund. — E. aus^m Weerth, 
Militärische Grabsteine. — Gues: W. Fussbahn, Römische 
Badeeinrichtung. — Düsseldorf: J. Schneider, Trier-Metzer- 
strasse. — Eisenberg : C. Mehlis, Eisenschmelzöfen. — Karls- 
ruhe: Römische Fundamente. — Mainz: Römischer Orabsarg. 

— Neuss : C. Koenen, Römergrab bei Norf. — Ders., Römischer 
Grabfund im Gnadenthaie bei Neuss. — Steckborm: Jenny, 
Pfahlbauten. — Walddorf: E. aus'm Weerth, Thongewichte. — 
Mainz : F. Schneider, Römische Goldringe. 

Kunst und Gewerbe. Nr. 11: C. Friedrich, Die alt- 
deutschen Gläser in der Mustersammlung des bayerischen 
Gewerbemuseums. 

Kunstchronik. Jahrg. 18, Nr« 5: A. Rosen berg. Die 
Hamilton'schen Manuskripte im Berliner Kupferstichkabinett I. 

— A. Bredius, Ein Pseudo-Vcrmeer in der Berliner Galerie. 

— J. J. Merlo, Pictor und Depictor. 

Revue, Deutsche. Jahrg. 5, Bd. 4, H. 12: Aas dem 
Altenstein'schen Kultusministerium. 3. Zur Gründung des 
Museums (d. i. das jetzige „alte Museum" in Berlin). 
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Yerbandlungen des 5. internationalen Orienta- 
listen-Kongresses, gehalten zu Berlin im Jahre 1881: 
Eaatzsch, Über eine rätselhafte Inschrift aus Nordafrika. — 
Oppert, Die französischen Ausgrabungen in Chaldaea. — Mas- 
p6ro, Cachette d^couverte k D6r-el-Babarl en Juillett 1881. 

— Reyillout, Les monnaies 6gyptiennes. 

Verhandlungen derBerliner anthropologischen 
Gesellschaft 1882. Sitzung am 22. April: J. Mestorf, Über 
gewisse typische Bronzeringe. — W. Reiss, Über die Alter- 
tümer von Yucatan. — Behla, Eine prähistorische Stelle aus 
slavischer Zeit an der Wierigsdorfer Wassermühle bei Luckau. 

— Wandke, Kirchenmarken. — Treichel, Beiträge zur Sator- 
fonnel und zur Tolltafel. — W. Dolbeschew, Sagen der Tschet- 
schenen. — Virchow, Über Flachbeile von Jadeit und edlen 
Gesteinen in der Pfalz and dem Elsass. — C. Biefel, Abbil- 
dungen in Olmütz ausgegrabener Topfscherben. — Göppert, 
Pfahlbauartige Grundlage der Dominsel in Breslau. — Schlie- 
mann, Ausgrabungen in der Troas. — Künne, Topfscherben 
von der Rohrinsel bei Schmöckwitz. — Ascherson, Bronzecelt 
und scheinbar bearbeiteter Stein von Spremberg. — Ägyptische 
Steinsachen. — Sitzung am 20. Mai: Schliemanui Ausgra- 
bungen in der Troas. — R. Andr6e, ijher den Schulzenstab. 

— Virchow, Eiserne Kröten. — v. Alten, Glaspasta im Gross- 
herzoglichen Schlosse zu Oldenburg. — Behla, Neue Unter- 
suchung des FrensdorferBorchelt. — Behla, Über prähistorische 
Kochstellen aus vorslavischer Zeit bei Luckau, südwestlich an 
Geitners Mühle. — Treichel, Ostpommersche Altertümer. 

Zeitschrift d. Vereins für hessische Geschichte 
und Landeskunde. N. F. Suppl. 8: G. Wolff, Das Römer- 
kastell und das Mithrasheiligtum von Gross-Krotzenburg am 
Main, nebst Beiträgen zur Lösung der Frage über die archi- 
tektonische Beschaffenheit der Mithrasheiligtümer. — R. Suchier, 
Die römischen Münzen, Stempel, Inschriften und Graffite von 
Gross-Krotzenburg und der Umgegend von Hanau. Mit 1 Photo- 
lithographie, 3 lithogr. Tafeln und 71 Holzschnitten. 

Zeitung, lUustrirte. Nr. 2057: Madonna mit dem 
Kind. Nach dem Ölgemälde von Murillo im Leipziger Museum. 

— Die Heilige Nacht. Nach dem Gemälde von Coreggio in 
der Dresdner Galerie. — Schellen- und Eichel-Ober aus dem 
Blei'schen Kartenspiel vom Jahre 1696. 

— Neue lUustrirte. Nr. 9: Gefässe von Bergkrystall 
in der Ambraser Sammlung in Wien. Italienische Arbeit aus 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Literatnr. 

Gerechtes Aufsehen erregte seiner Zeit in der Kunstwelt 
das Erscheinen des so gediegen als elegant ausgestatteten 
Jahrbuches der k. preussischen Kunstsammlungen, und Mancher 
wird sich im Stillen gefragt haben, ob es nicht passender sei, 
dass die Direktoren und Beamten der Kunstsammlungen eines 
Landes zusammen ein Jahrbuch der ihrer Leitung anver- 
trauten Sammlungen herausgäben, als dass sie, der eine für 
dies, der andere für jenes Journal Artikel schrieben. Da er- 
scheint soeben, ein würdiger Nachfolger des oben erwähnten 
Berliner Jahrbuches , bei Adolf Holzhausen in Wien : ,, Jahr- 
buch der kunsthistorischen Sammlungen des Allerhöchsten 
Kaiserhauses, herausgegeben vom k. k. Oberstkämmerer-Amte. 
Band 1. 59 Bogen Gross-Quart. Mit 31 Kupfertafeln in Helio- 
gravüre und Radierung, 72 zinkographischen Text-Illustrationen 
und 70 Holzschnitten in Querfolio als Beilage. ** Die Auflage 



des Jahrbuches beträgt SOG Exemplare, der Preis ist mit 
120 Mark pro Jahr genau auf die Selbstkosten gestellt Es 
ist nur komplet zu beziehen und werden weder einzelne Teile 
noch Tauschezemplare abgegeben. — Von den Holzschnitt- 
werken des Kaisers Maximilian I., welche als Beilage zam 
Jahrbuche zur Ausgabe gelangen, wird jetzt die erste Hälfte 
und im Jahre 1884 die zweite Hälfte des Triumphes, im Jahr& 
1885 die Ehrenpforte, im Jahre 1886 die Heiligen ans der 
Familie des Kaisers und im Jahre 1887 der Weisskunig aas- 
gegeben werden, sämtlich von den erhaltenen ursprünglichen 
Original-Holzstöcken abgedruckt. — Den Inhalt dieses ersten 
Bandes vergleiche oben unter „Aufsätze in Zeitschriften'*. — 
Vivat sequens! 

Deutsches Künstler-Jahrbuch für 1882 — 1888. Heraus- 
gegeben von Hans Adam Stoehr. Jahrg. 1. 2. Dresden 
1882—1883. kL 8. 

Dem in diesen Blättern kürzlich besprochenen Springer*- 
sehen Statistischen Handbuch für Kunst und Kunstgewerbe 
reiht sich in würdiger Weise das obengenannte Jahrbuch an. 
Dasselbe bietet im ersten Jahrgange ein Kalendarium f&r 
Notizen, ausgestattet mit zahlreichen Angaben über die auf 
einzelne Tage fallenden Künstler-Geburts- und Sterbe-Jahre, 
ferner eine Übersicht der hervorragendsten Arbeiten und Er- 
eignisse auf den Gebieten der bildenden Künste vom Januar 
1881 bis Juli 1882, ein Verzeichnis der staatlichen Kunstver* 
waltungs - Behörden , ein Verzeichnis der Akademien, Kunst- 
und Kunstgewerbeschulen incl. der verwandten Lehrstühle 
und Fachabteilungen an Universitäten und Technischen Hoch- 
schulen, ein Verzeichnis der öffentlichen Sammlungen, Gemälde- 
galerien und Museen, ein Verzeichnis der Künstler-, Kunst- 
und Kunstgewerbevereine, der Architekten- und IngenieurTer- 
eine, endlich ein Verzeichnis der Historischen Vereine Deutsch* 
lauds, Österreichs und der Schweiz, und ein alphabetisches 
Verzeichnis der bedeutendsten Künstler und Kunstgelehrten 
von Mitte des 18. bis Anfang des 19. Jahrhunderts. Aus prak- 
tischen Gründen hat der Herausgeber die Anlage des zweiten 
Jahrganges in der Weise verändert, dass er dem Verzeiphnis 
der staatlichen Kunstverwaltungsbehörden ein ^Statistisches 
Repertorium der Akademien, Lehranstalten, öffentlichen Samm- 
lungen und Vereine für Kunst- und Kunstgewerbe in Deutsch- 
land etc.'* folgen lässt; es hat dies die gute Folge, dass Vereine 
und die ihnen gehörenden Sammlungen und Museen nicht^ 
wie es im ersten Jahrgang der Fall war, auseinandergerissen 
sind. Als „Anhang und Nachträge" werden aufgeführt: A. 
Verzeichnis der mit den deutschen Universitäten verbundenen 
Sammlungen, und B. Kunstvereins -Verbände und deren Aus- 
stellungen. Endlich folgt anstatt des „Verzeichnisses der 
bedeutendsten deutschen Künstler etc. bis Anfang des 19. Jahr- 
hunderts", ein Verzeichnis deutscher Künstler und Knnstge- 
lehrten einschliesslich der Lehrer höherer Kunst- und Kunst- 
gewerbeschulen etc. und zwar mit den Adressen. Diese mit 
grossem Fleisse und vieler Mühewaltung hergestellte Arbeit 
verdient allen denjenigen empfohlen zu werden, welche sich 
für Kunstsammlungen interessieren. Rr. 

Personal-Nachrichten. 

Dem Direktor des Berliner Kupferstichkabiuetts, Dr. 
Lippmann, der sich bekanntlich um die Erwerbung der 
Hamilton'schen Sammlung hohe Verdienste erworben hat, ist 
der Kronen- Orden dritter Klasse verliehen worden. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Qehaimen 
Hofrat Dr. Qraesae, Dresden-N., Forststr^sse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von WUheim Baansoh 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagshandlung. 
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Bötticher, Der Bauiiikultus der Hellenen (Berlin 1856. 
8*.) in seinem ganzen Umfange nachgewiesen worden 
ist. Reste von diesem Glauben sind auch ins Christen- 
tum tibergegangen, denn wie in Deutschland und 
Frankreich die Jungfrau Maria an die Stelle der 
Freia und der Feen getreten ist, Freia aber wieder 
mit der Venus und die Feen mit den Najaden und 
Dryaden der Hellenen zusammonliängen, lässt sich 
leicht nachweisen. Darum wohnt jene noch heute 
nach deutschen Sagen in dem Ahorn, der Eiche, 
Fichte, Haselstaude, Linde, Lilie und Rose, und 
steht den Quellen vor, welche früher Feen bewohnten. 
Überhaupt wäre es eine interessante Aufgabe, ein- 
mal die zahlreichen Pflanzen und Blumen durchzu- 
gehen, welche schon diu'ch ihren Namen andeuten, 
dass sie der Jungfrau Maria und einzelnen Heiligen 
geweiht sind. Zuweilen ist der Zusammenhang klar, 
wie z. B. aus dem Venusgrase (adianthum, capillos 
Vcneris) Mariengras, aus dem Venusschuh (cypri- 
pedium calceolus) Marienpantoffel ward. Walu-- 
•cheinlich würde auch hier ein tiefergehendes For- 
schen symbolische Beziehungen entdecken, dies muss 
aber einer andern Gelegenheit aufbewahrt bleiben. 
Wir bemerken nur noch, dass allerdings die walire 
symbolische Bedeutung der Pflanzen, Blumen und 
Strftucher nicht immer von den Dichtern und an- 
dern, die derselben zu irgend einem Zwecke sich 
l^edienten, festgehalten wird. Aus mehreren Er- 
klärungen, die wir oben gegeben haben, geht schon 
hervor, dass man einzelnen Gegenständen je nach 
Belieben eine symbolische Beziehung beigelegt hat, 
ohne zu fragen, ob dieselbe haltbar sei oder nicht. 
Daher kommt es denn auch, dass die Mehrzahl der 
deutschen, französischen und englischen Blumen- 
sprachen durchaus voneinander abweichen, dass selbst 
diejenigen Blumendeutungen, welche eine einzelne 
Nation sich gemacht hat, schroff einander entgegen- 
stehen, ja oft geradezu sinnlos sind, sodass also eine 
Geheimschrift in Blumennamen geradezu unverständ- 
lich wird, wenn nicht die beiden korrespondierenden 
Parteien übereingekommen sind, welcher bestimmten 
Blumensprache sie sich bedienen wollen. Freilich 
hat dieser Umstand dabei auch das Gute, dass der 
Nichteingeweihte, selbst wenn er eine Blumensprache 
besitzt, einen solchen verabredeten Selam nicht ent- 
ziffern kann, wenn die von ihm benutzte Blumen- 
sprache nicht zufällig dieselbe ist, deren sich jene 
bedient haben. Anders bei den Orientalen, hier 
blieb sich der Kodex der Blumensprache immer 
gleich. Wir wollen zum Schluss noch einen solchen 
Selam hierhersetzen. Ein arabischer Liebhaber sen- 
dete seiner Geliebten einen Fächer, einen Büschel 
Blumen, eine seidene Quaste, einige Stücke Zucker- 
kand und ein Stück Saite von einem musikalischen 
Instrument, sie schickte ihm als Antwort ein Stück 



Aloö, drei schwarze Kümmelkörner und ein Stück 
einer Pflanze, die man zum Waschen braucht (GhAsood 
el-azräi , mesembryanthemum noctiflorum). Der 
Fächer zeigte an, er wünsche sie abends zu be- 
suchen, die Blumen, dass dies in einem Garten 
stattflnden soll, die Quaste, dass sie für Sorbet sor- 
gen möge, der Zuckerkand, dass die Zusammen- 
kunft bis zum Morgen andauern solle und die Saite, 
dass man sich mit Musik unterhalten wolle. Die 
Antwort bedeutete folgendes: das Stück Aloe, dass 
er warten müsse, die drei Kümmelkörner, dass er 
drei Nächte hindurch Geduld haben solle und die 
Pflanze zum Waschen, dass sie ins Bad gehe und 
ihn dort treffen wolle.*) 

(Fortsetzung folgt.) 
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Eag. Plön« BeoveoDto Cf llioi^ orfövre« medaUleor^ 

sculptear. Recherches sar sa vie^ sor ses oeovres 

et sor les pi^ees qoi loi soot attriboees« 

Paris, E. Plön. (1883.) 4*^. 414 S. 80 Francs. 

Die Epoche des Wiederei'wachens der Wissen- 
Schäften und Künste, die Zeit der Renaissance ist 
bekanntlich reich an den hervorragendsten Talenten, 
allein dieselben beschränken sich zumdst auf nur ein- 
zelne Zweige derselben, nur Italien erzeugte vorzogs- 
weise drei grosse Geister von fast universellem Wissen 
und Leistungen, diese waren Leonardo da Vinci, Michel 
Angelo Buonarotti und Benvenuto Cellini und höch- 
stens unser deutsches Vaterland kann sich rühmen, 
denselben wenigstens einen ebenbtirtigen Mann gegen- 
über stellen zu können, nämlich Albrecht Dttrer, 
das ganze übrige Europa, selbst Frankreich kann 
hierin nicht als Rival auftreten. Während wir nun 
aber in Deutschland schon länger vortreffliche Mono- 
graphien über den letztgenannten Meister besassoi, 
fehlte es doch an erschöpfenden Schilderungen des 
Lebens und der Werke jener drei erwähnten Kory- 
phäen der Renaissancezeit, denn alles, was wir über 
dieselben besassen, beschränkte sich teils auf blosse 
biographische Untersuchungen teils auf Beschreibung 
und Beurteilung einzelner Werke derselben und da- 
rum muss die ganze kunstliebende Welt das vor- 
liegende Werk mit dem grössten Dank begrüssen, 
da dasselbe uns zuerst eine völlig erschöpfende Dar- 
stellung des Lebens und Wirkens des grossen italie- 
nischen Meisters giebt. Der berühmte Kunstkenner 
Herr E. Plön, hat, indem er demselben ein unver- 
gängliches Denkmal setzte, gleichzeitig auch damit 
seinem Namen die Unsterblichkeit gesichert, denn 
derselbe wird von jetzt an stets neben dem seines 
Schützlings, wenn man diesen Ausdruck brauchen 
darf, genannt werden müssen. Herr Plön hatte sich 
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die growe Aufgabe gestellt, das Leben , den Cha- 
rakter und die Thätigkeit Benvenuto Cellinis ganz 
sdbststandig zu studieren und es ist ihm dies in 
ein^ Weise gelungen, die unsere Bewunderung in 
liohem Grade erregt. Freilich hat er bei diesem 
unternehmen weder Mühe noch Kosten gescheut und 
so hat er ein Praohtwerk zu stände gebracht, wel- 
chem wir in Deutschland wenigstens nichts ähn- 
liches gegenüber stellen können, da bekanntlich z. B. 
die Monographien über Dürer u. s. w. zwar die ein- 
aelnen Werke desselben besprechen; selbige aber dem 
Leser nicht selbst bildlich vorfuhren, was hier aber 
der Fall ist 

In der Vorrede erklärt Herr Plön, dass er nur 
beabsichtige, die verschiedenen in der Selbstbiogra- 
phie des Künstlers enthaltenen, vielfach angezweifelten 
einzelnen Thatsachen möglichst richtig zu stellen, dann 
aber ein vollständiges Verzeichnis der ihm zuge- 
schriebenen Werke, mögen sie nun unzweifelhaft echt 
oder angezweifelt sein, zu geben und in genauen 
Kopien, vortrefflichen Radierungen von Paul Le Ral 
dem kunstliebenden Publikum vor Augen zu führen. 
Es dürfte für die Leser dieser Zeitschrift niclit un- 
interessant sein, die in diesem Prachtwerk reprodu- 
zierten Werke des Künstlers hier einzeln aufgeführt 
zu sehen. Es sind diese (pag. 56 u. 170) das Salz- 
fass Franz I. in der Wiener Schatzkammer, Büste 
des Cosmus von Medicis im Nationalmuseuni zu 
Florenz (p, 72), die Statue des Perseus in der Loggia 
dei Lanzi in Florenz (p. 82), Basrelief mit denselben 
Heros ebenda (p. 85), Wachsmodell derselben Statue 
im Nationalmuseum in Florenz (p. 92), die Fresko- 
porträts (11) im Palazzo Vecchio zu Florenz (p. 124) 
nach Vasaris Deutungen, zwei Reliquiarien nach Zeich- 
nungen (p. 160), drei Kardinal siegel (p. 190), Paris 
von Hipp, van Este und zwei von Herc. Gonzaga, drei- 
zehn Münzen und Medaillen (p. 196), die Nymphe von 
Fontainebleau im Museum des Louvre ip.208\ Bronze- 
relieftafelfund im Nationalmuseum zu Florenz (p. 212), 
Qanymed im Museum der Uffizien in Florenz (p. 214), 
Jupiter, Bronzestatuette an der Basis der oben ge- 
dachten Perseusstatue (p. 216), Danae, Bronzegruppe 
ebendaher (p. 218), Merkur ebenda (p. 220\ Minerva 
ebenda (p. 222), Büste Binde Altovitis in dem 
gleichnamigen Palast zu Rom (p. 224), Kruzifix aus 
Marmor in der Kirche San Lorenzo des Eskm-ials 
(p. 226), drei Kameen, einBijou und ein Medaillon teils in 
Wien, teils in Florenz, teils in Paris vorhanden (p. 248), 
Gehänge aus dem Dresdner Grünen Gewölbe, aus 
dem Hotel de Clugny imd aus der Sannnlung Roth- 
schild zu Paris, zwei Pluvialschlösser aus St. Barbara 
(p. 250), fünf Gehänge und eine Brosche aus der Roth- 
schild'schen Sammlung in London (p. 254;, Salzfass 
aus emailliertem Gold in der Sammlung Rospigliosi 
(p. 260), Schenkkanne aus dem Palast Coccapani 



in Modena (p. 262 u. 264), Becken Lercaros ebenda 
(p. 263), Giesser zu Wohlgerüchen aus derSammlungdoB 
Lord Cowper (p. 266), Becken aus St. Barbara nach 
einem Gipsabguss (verschwunden, p. 268), Vase aus 
Bergkrystall mit Goldmontierung im Kunstgewerbe- 
museum zu Berlin (p. 270), Schüssel aus Bergkrystall 
mit Silber montiert im Nationalmuseum zu Florenz 
(p. 272), Deckelschale mit Fuss aus Bergkrystall 
mit Gold montiert, der Sammlung des Lord Salis- 
bury gehörig (p. 273), ein Pace aus dem Dom- 
schatz zu Mailand (p. 274), die Apotheose Karls V. 
aus der Bibliothek des Vatikan (p. 276), silbernes 
Becken aus der Sammlung des Baron Pepoli (p. 277), 
zwei silberne Basreliefs aus der Bibliothek des 
Vatikan (p. 278), Präferikulum aus dem Museum 
zu Neapel (p. 279), Deckel trinkschale mit Fuss aus 
Bergkrystall und emailliertem Gold aus der Galerie 
der Uffizien zu Florenz (p. 280), Kreuz imd Kande- 
laber nach Kupferstichen (p. 282), Giesser aus der 
Silborkamraer der Medicis im Palast Pitti (p. 286), 
silbernes Becken ebenda (p. 287), ein Bischofsstab 
aus dem Kloster Monte Cassino (p. 288), Onyx- 
giesser mit Gold montiert aus der Sammlung G. Roth- 
schild (p. 290), zwei Messbuchdecken aus der Samm- 
lung Schloss Friedenstein zu Gotha und dem South 
Kensington Museum (p. 292), die Famese- Kassette 
im Museum zu Neapel (p. 296), Giesser aus ver- 
goldetem Silber aus dem Kirchenschatz von St. Celso 
ip. 300), neuhergestelltes silbernes Becken ebenda 
(p. 301), goldenes emailliertes Fläschchen in der 
Medicis-Silberkammer (p. 302), zwei goldene Schalen 
mit Wappen ebenda (p. 304), Becken aus vergol- 
detem Silber ebenda (p. 308), Becher aus vergol- 
detem Silber in der Sammlung des Lord Worwick 
(p. 310), Pace aus dem Silberschatz der Medicis 
(p. 312), Perlmutterbccken mit Silbermontierung aus 
dem (jriinen Gewölbe zu Dresden (? p. 314), Nau- 
tiluskanne mit vergoldetem Silber montiert aus dem 
Schatz der Königin zu Windsor (p. 314), Jubiläums- 
hammer des Papstes Julius III. im Nationalmuseum 
zu München ip. 315), Tischglocke Klemens VIIL in 
der Sammlung des Baron Ferd. Rothschild (p. 316), 
der goldene Abendmahlskelch aus dem Grünen Ge- 
wölbe zu Dresden (p. 317), vi(ir Medaillen (p. 328), 
Perseusstatuette aus Bronze im Nationalmuseum zu 
Florenz (p. 338), Perseusstatuette in Bronze aus der 
Sammlung des Baron Davillier (p. 340), Büste aus 
Terrakotta in der Sammlung des Herrn Druvy Fort- 
nmm (p. 342), Degengriff des Grafen Lannoy im 
Artilleriemuseum zu Paris (p. 348), der Karls V. 
in der Ambrasser Sammlung zu Wien (p. 349), Degen 
und Dolch Alex. Farneses im Museum zu Neapel 
und Stilet aus ziseliertem Stahl in der Sammlung 
des Ritters Funghini (p. 350), Degengriff von J. Hamp- 
don im Schloss zu Windsor (p. 351), DegengriflF aus 
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emailiiertem Gold im Museum zu Cassel (p. 352) 
Schild aus dem Schlosse zu Windsor (p. 353), Schild 
aus der Areneria in Madrid (p. 354), Schild aus 
der Areneria in Turin (p. 356), Helm und Schild, 
Nachahmung aus dem 17. Jahrhundert im National- 
museum zu Florenz (p. 358), Schild Karls V. im 
Schloss Skoklester (p. 360), Schild Karls IX., Königs 
von Schweden im Nationalmuseum zu Stockholm 
(p. 360^, Rüstung desselben Königs ebenda (p. 362), 
Rüstung des Pferdes desselben ebenda (p. 363), Büste 
eines Farnese, Zeichnung aus der Sammlung des 
Marquis de Chenneviferes (p. 368), Apollo, Zeichnung 
aus der Münchner Galerie (p. 370), Zeichnung aus 
der Sammlung His de la Salle im Louvre- Museum 
(p. 370), Zeichnung zu einem Salzfass in der Galerie 
der Uffizien (p. 371), zehn Helmmodelle, Zeichnungen 
ebenda (p. 372), Zeichnung zu einer Trinkschale 
ebenda (p. 372), Zeichnung zu einer Vase ebenda 
(p. 374), Croquis zu einer Perseusstatue aus der 
Sammlung Castellani (p. 376). Sonst sind noch bei- 
gegeben ein Faksimile des Originalmanuskripts seiner 
Vita (p. 144) und sein Porträt nach einem Bilde in 
der Sammlung des Herrn E. Piot. 

Man wird aus der vorstehenden Liste der abge- 
bildeten Arbeiten Benvenuto Cellinis sehen, mit wel- 
cher Sorgfalt Herr Plön bei seinen Untersuchungen 
zuwerke gegangen ist, er wollte lieber zu viel als 
zu wenig geben und begnügte sich damit in dem 
beigegebenen Texte, seine fast stets zutreffenden Be- 
urteilungen der Echt- oder Unechtheit zu geben. 
Ganz abgesehen aber von der hohen Wichtigkeit 
der von ihm erlangten Resultate hat der Kunst- 
freund durch das vorliegende Buch den hohen Ge- 
winn erlangt, dass er genau weiss, an welchen Orten 
er die Werke jenes grossen Mannes zu suchen hat. 
Dies wusste er aber bisher nicht, denn wie unsicher 
z. B. die Notizen bei Nagler über Benvenuto Cellini 
sind, weiss jeder, der jemals den betreffenden Artikel 
dort über ihn gelesen hat. Es bleibt also jetzt nur 
noch übrig; dass man sich über die Echtheit der 
einzelnen Werke des Künstlers schlüssig macht. 
Dies wird aber leicht sein, wenn man die Urteile 
des Herrn Plön genau prüft und festhält, dass Ben- 
venuto Cellini wohl bei vielen ihm zugeschriebenen 
Arbeiten nur die Zeichnimg lieferte und die Aus- 
führung wenigstens teilweise seinen Schülern über- 
liess. Diese Werke können nach dem juristischen 
Grundsatz quodaliquis per alium facite, ipse fecisse 
putatum ihm mit Recht vindiciert werden. So wird 
es mit dem Abendmahlskelch im k. Grünen Gewölbe 
und dem Dolcligriff im Casseler Museum sein, wenn 
letzterer nicht gar vielleicht von einem deutschen 
Meister, der sich, wie dies im 16. Jahrhundert oft 
vorkam, in Italien gebildet hatte, herrührt. Das 
Bijou im k. Grünen Gewölbe wird zwar in dem ältesten 



Kunstkammerkatalog angeblich schon Benvenuta 
Cellini zugeselu*iebcn, allein trotz des hohen Alters 
dieses Zeugnisses möchte ich doch dasselbe nicht 
für unwiderleglich halten und so wird es mit allen 
den Werken sein, bei welchen sich nicht archiva- 
lisch die Genealogie bis zu dem Tage verfolgen 
lässt, wo sie angefertigt wurden, wie dies z. B. bei 
dem Salzfass zu Wien möglich ist Bei den Malern 
ist es ja ebenso, es ist gar nicht möglich; dass z. B. 
Rubens und Tizian alle die Bilder gemalt haben 
können, die ihren Namen in den Galerien Europas 
tragen, denn Konzertmaler waren diese Künstler 
nicht, allein immerhin ist es möglich, dass sie die 
Zeiclmung entworfen und hin und wieder einzelnes 
an den Arbeiten ihrer Schüler korrigierten. Es ist 
deshalb viel schwerer, von irgend einem Kunstpro- 
dukt der Vorzeit nachzuweisen, dass es dem Meister, 
dessen Namen es trägt, wirklich gehört, als es dem- 
selben abzusprechen. Hierzu gehört weiter nichts 
als ein wenig Unverschämtheit und Anmassung, 
womit sich leider das grosse Publikum düpieren lässt, 
namentlich wenn das Cliquenwesen in der Presse 
freundlich mit dabei hilft. Es Hesse sich dies aus 
zahlreichen Beispielen in neuerer Zeit beweisen, wenn 
es irgend einen reellen Zweck hätte, allein man würde 
im ganzen doch darin nichts ändern. 

Um nun aber auf das Plon'sche Werk zurück- 
zukommen, kann ich nur noch einmal betonen, was 
ich schon oben bemerkt habe, dasselbe kann allen 
denen, welche etwas ähnliches unternehmen wollen, 
in jeder Weise zum Muster dienen und ist besonders 
noch die grosse Bescheidenheit des Herrn Verfassers 
zu erwähnen, mit der er seine Untersuchungen uns 
vorgetragen hat. Die Ausstattung des Werkes ist 
dem Inhalte angemessen, es ist ein Pracht weilL, 
welches in keiner grösseren Kimstbibliothek und in 
keinem Salon eines Kunstfreundes fehlen darf. 

Werke aus deo Gebieten der Museologie, Aotiqui- 

t&tenkuode etc.^ 

erschienen im Jahre 1882 und Nachträge zu dem 

entsprechenden Verzeichnis für das Jahr 1881. 

(Fortsetzung.) 
Chwolson, D., Corpus inscriptionum hebraicarum, 

enthaltend Grabschriften aus der Krim und andere 

Grab- und Inschriften. St. Petersburg — Leipzig. 

Gr.-4. (M. 20.—.) 
Ciarke, J. TL, Report nn the investigations at 

Assos, 1881. Boston. Gr.-8. (Sli. 1.1.) 
Collignon, M., Manuel d'arch^ologie greeque. Paris 

o. J. H. (Frs. 3.50.) 
Colonna-Ceccaldi, G., Monuments antiques de 

Chypre, de Syrie et d'Egypte. Paris. Gr.- 8. 

(Frc. 25.—.) 



IS 



Criecio, G. de, ^ott*^^ istorichei archeologicbe, 
topografiche deW antiCa citt&drPozzuoli e dei suoi 
due acquedotte Serino e Campano etc. Nap. 1881. 8. 

Daremberg, Ch., et E. Saglio/ Dictionnaire des 
antiquit^s grecques et romaines. Fase. 1 — 8. Paris, 
Librairie Hachette. 4 (k Fase. Frs. 5.—.) 

Demarteau, J., Ä travers Texposition de Tart an- 
cien au Pays de Liege. Liöge. 8. (M. 2.50.) 

Demenieux, E., La sculpture et les sculpteurs fran- 
gaiß du 12« au 19« siecle. Coysevox (1640—1720). 
Pari». 8. 

Desnoyer«, M., Catalogue du Musee historique de 

la ville d'Orl^ans. Orleans. 18. 
Diel, Ph., Die St- Matthias-Kirche bei Trier und 

ihre Heiligtümer. Trier 1881. 8. 
Dreifuss^ H., Die Münzen und Medaillen der 

Schweiz, beschrieben. Bd. 1. Lief. 1 — 7. Zürich. 

8. (k M. 1.60.) 

Drummond, J., Archaeologia Scotica. Sculptured 

Monuments in Jona and the West Highlands. 

Edingburgh 1881. Fol. 
Dütschke, H., Antike Bildwerke in Vicenza, Venedig, 

Catajo, Modena, Parma und Mailand. Leipzig. 

8. A. u. d. T.: Antike Bildwerke in Oberitalien. 

5. (M. 11.—.) 

Dumont, A., et J. Chaplain, Les c^ramiques de 

la Grfcce propre. Vases peints et terres cuites. 

P. 1. Paris 81. Gr.-4. 
Dumontier, G., Etudes et d^ouvertes d'arch^o- 

logie. Les stations de Thorame pr^historique sur 

les plateaux du Grand -Morin (Seine- et* Marne); 

ateliers, camps; cit^s, habitations, monuments et 

s^pultures des Briards primitifs. Paris. 8. 
Elenco dei principali monumenti ed oggetti d'arte 

esistenti nelia provincia di Vicenza. Vic. 1881. 4. 
Engel, A., Recherches sur la numismatique et la 

sigillographie des Normands de Sicile et d'Italie. 

[Mit Tafeln.] Paris. 4. (M. 24.—.) 
Engerth, v., Eunsthistorische Sammlungen des 

allerhöchsten Kaiserhauses Gemälde. Bd. 1. 

Wien. Royal-8. 

Evan, J., L'äge du bronze. Instruments, armes et 
ornements de la Grande Bretagne et de ITrlande, 
trad. de Tanglais par W. Battier. Paris. 8. 
(Frs. 15.-.) 

Evers, Catalogus van het Arnhemsch museuni van 
oudheden. Amhem. 8. (F. 0.50.) 

Festschrift zur 36. Versammlung deutscher Philo- 
logen und Schulmänner zu Karlsruhe . . • 1882. 
Karsruhe. 4. (Enthält: Bauniann, Die antiken 
Marmorskulpturen d. Grh. Antiquariums zu Mann- 
heim.) 

Festing, F., Ein Gang durch Ntirnberg. Charak- 
teristik seiner Baudenkmale, kirchlichen Architek- 



turen und hervorragenderen Bildwerke. Nürnberg. 
8. (M. 1.—.) 

Filangieri, G., II museo artistico industriale e le 
scuole-officine in Napoli : relazione. Nap. 1881. 8. 

Fisenne, L. v., Kunstdenkmale des Mittelalters. 
Ser. 2. Lief. 1—4. Aachen. Fol. (k M. 2.80.) 

Fleury, E., Antiquit^s et monuments du depar- 
tement de TAisne. Partie 4. Paris. Gr.-4. 

Forbes, S. R., Rambles in Rome. An Archaeo- 
logical and Historical Guide to the Museums, 
Galleries, Villas, Churches and Antiquities of Rome 
and the Campagna. London. 8. (Sh. 3.60.) 

Foresti^, E., Excursion de la Soci^t^ arch^ologique 
de Tarn-et-Garonne k Ville-Franche et k Najac. 
Montauban. 8. 

Frattini, V., Guida artistico-storica della citta di 
Spello. Foligno. 16. 

Führer durch das Museum Godeffroy. Hamburg. 
8. (M. 0.75.) 

Führer durch die Sammlung des Kunstgewerbe- 
museums. Dritte Auflage. Berlin. 8. (M. 0.50.) 

Führer durch die Sammlungen im ehemaligen 
kurfürstlichen Schlosse. Mainz. 8. 

Führer durch die grossherzoglich Vereinigten Samm- 
lungen zu Karlsruhe. Karlsruhe 1881( — 82). 8. 

Galanti, L., Guida storico-monumentale della cittk 
di Napoii e contomi, modificata ed ampliata da 
L. Polizzi. 2» ed. Napoii. 16. (L. 3.—.) 

Gallery, The British—. I. Leipzig. Fol. (M. 5.— .) 

Gamba, F., Indicazione sommaria dei quadri e 
capi alfabetico de' nomi e sopranomi degli artisti 
etc. Torino 24. Pflicht im Handel.] 

Gautier, Th., Guide de Tamateur au musöe du 
Louvre, suivi d'^tudes sur quelques peintres. Paris. 
18. (Frs. 3.50.) 

Gay, V., Glossaire arch^ologique du moyen ftge et 
de la renaissance. Fase I. Paris. 4. (M. 9. — .) 

Gerspach, Lamosajique. Paris o.J. 8. (Frs. 3.50.) 

Gibert, H., Le Mus^ d'Aix. Les monuments 
archeologiques, les sculptures et les objets de 
cui'iosit^. Paris. 8. (M. 2.60.) 

Gibert, H., Le musöe d'Aix en Provence. Le 
muse^ d'Aix, Bouches- du- Rhone. Partie 1. Aix. 
12^ 

Giovanni da Bologna, Statuen und Bronzereliefs 
in der Aula der Universität in Genua. 19 Original- 
Aufnahmen von A. Noack. Leipzig. 4. (M. 24. — .) 

Godowikow, J. D., Beschreibung und Darstellung 
der Altertümer des Pskow'schen Gouvernements« 
Lief. 2. [Russisch: OnncaHne n H3o6pa»eHie etc.] 
Pskow. 8^ 

Goetzingers, £., Reallexikon der deutschen Alter- 
tümer. Leipzig. 8. (M. 19. — .) 

Gorringe, H. H., Egyptian Obelisks. New York. 
Fol. (M. 75.—.) 
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Gower ; Lord B., Die Schätze der groesen Geinälde- 

Gallerien Englands. Lief. 1. Leipzig. Fol. 

OS. 5J60.) 
Grangier, M.-L., Notice historique sur le mus^e 

cantonal de Fribourg. Fribourg. 8*. 
Graus y J., Die 2 Reliquiensclireine im Dome zu 

Graz. Graz. Qr.-8. 
Grimm, J., Der römische Brückenkopf in Rastel 

bei Mainz und die dortige Römerbrücke. Mainz* 

4. (M. 4.—.) 
Grueber, B., Die Wallfabrtsbilder zu Fölling und 

Ettal; ihre Verehrung und künstlerische Bedeutung. 

Regensburg. 8. (M. 1. — .) 
Guide au mus^ de Versailles. Abrägä de Thistoire 

du palais. Description des appartements, salles 

et galeries etc. Paris. 16. 

(Fortsetzung folgt.) 



Nr.l72, 



163. 



w 



164. 



Die hanpIs&chlichsteD Preise der Aolitioo Hamiltoo 

zu London im Sommer 1882. 
(Fortsetzang.) 

Kostbare Dekorationsstücke. 
Nr. 162. Zwei hohe Vasen, oval, S^vresporzellan; 
gros bleu als Grund, mit Goldfassung, 
Henkeln und Festons etc., Reliefs von 
Gouthi&re (14 Z.), 1680 Pfd. 
Pendule aus der Zeit Louis XVI., altes 
S&vresporzellan, gros bleu von Kinable, mit 
emaillirtem Zifferblatt in einem lyrafönnigen 
Kästchen, mit der Bronzestatuette des Apollo 
(25 Z.), 462 Pfd. 

Lustre zu sechzehn Lichtem, vergoldete 
Bronze von Beule, in der Mitte Vase 
mit arabeskenartigen Reliefs und Blättern, 
210 Pfd. 

Zwei ovale Vasen aus ziselierter Bronze 
und Reliefblattwerk, Henkeln und Füssen 
ebenso, aus der Zeit Ludwigs XIV., 111 Pfd. 
6 Seh. 

Lustre, aus der Zeit Ludwig XIV., zise- 
lierte Bronze, zu sechs Lichtern, mit Vase 
in der Mitte, 120 Pfd. 
Sechs Nussbaumstühle mit hohen Lehnen 
und geschnitzten Füssen, Elfenbeinmar- 
queterie, eine Minerva darstellend und den 
Wappen der Hamiltons, 212 Pfd. 
Vier dergleichen, 174 Pfd. 18 Seh. 
Zwei Stühle im Stile der Tudor, Ebenholz 
mit reicher Blumenschnitzereii spiralförmigen 
Säulen und Ledersitzen, früher Eigentum 
des Kardinals Wolsey, 137 Pfd. 16 Seh. 
Schreibtisch von Boule mit Ornamenten aus 
graviertem Zinn, Kupfer xmd Schildkrot, 
im Innern mit Marqueterie, 210 Pfd. 
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„ 170, 



181. 
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Nr. 186. 



n 



187. 



„ 188. 
„ 139. 



173. Schränkchen aus EbenhoU und Malia- 
goni, geziert mit einer Platte aus japane- 
sischem Laque, Landschaft und Figuren 
auf schwarzem Grund, reicher Montieniiig 
in Bronze; Fries und Ornamente nadi klaa- 
sischen Zeichnungen und gemalten Medail* 
Ions von Auguste. Der Pendant dazu ebenso^ 
1029 Pfd. 

Schränkchen im Geschmack Ludwigs XIV., 
von Boule mit Zinn-, Kupfer- und Schildkrot* 
einlagen, Bronzemontierung und Medullons, 
die Platten von schwarzem Marmor, 2205Pfd. 
Schränkchen, ähnlich, oblong, aus Ebenliolz 
mit Laque in Gold und Bronzemontienuig, 
an den Ecken Kinder und Bacchanten, die 
obere Platte ägyptischer Granit, 598 Pfd. 
10 Seh. 

Gerader ScLreibsekretär, ebenso, 690 Pfd. 
Alter italienischer Schrank mit zwei Flü- 
geltüren, Ebenholz mit Bronzeomamenten^ 
227 Pfd. 18 Seh. 

180. Zwei längliche Tische mit einer init 
Smaragden gezierten Platte, geschnitzten 
imd vergoldeten Füssen etc., 181 Pfd. 18 Seh. 
Länglicher Tisch, alte Florentiner Mosaik 
mit vier säulenförmigen vergoldeten Füssen^ 
217 Pfd. 6 Seh. 

Grosser italienischer Kasten aus Ebenholz 
mit Bronzemontierung, Masken, Blumen 
und Früchten, in alter Mosaik haut relief, aus 
der Sammlung Fonthill, 952 Pfd. 7 Seh. 
Alter Lustre aus Bergkrystall und Bronze, 
achtarmig mit Nägeln, 735 Pfd. 
Kommode von Boule, Ebenholz mit Mar- 
(jueterie aus Zinn, Kupfer, Schildkrot, mit 
Ornamenten von Büsten und Wappen von 
Frankreich, bekannt unter dem Namen : ca- 
binet d'Ardois, 700 Pfd. 10 Seh. 
Oblonges Schränkchen aus Ebenholz, mit 
Kupfer eingelegt, an den Ecken kannelierte 
Säulen und Täfelchen aus Florentiner 
Mosaik und schwarzem Marmor, 285 Pfd. 
10 Seh. 

Ähnliches Schränkchen, Pendant, 514 Pfd. 
10 Seh. 

Oblonger grosser Tisch aus ägyptischem 
Marmor mit Füssen aus Bronze, geflügelte 
Figuren mit Füllhörnern darstellend, 954 Pfd. 
Pendant dazu, 945 Pfd. 
Zwei Deckelvasen mit Henkeln, ägyptischer 
Marmor, 299 Pfd. 5 Seh. 
(Fortsetzung folgt.) 



IG 



(plan, TOütes etc.)* 4. Quels sont les monameuts dont la date» 
attest^e par des docoments historiques, peut servir k d^ter- 
miner l'^tat pröcis de rarchitectare militaire en France aux 
difförents eitles da moyen &ge? 5. Signaler les oeavres de 
la sculptnre fran^se ant^rieures au ^6^ si^le qui se recom- 
mandent, seit par la ceriitade de lear date, soit par des signa- 
tores d'arti0te& 6. Kgnaler et d^rire les peintures murales 
ant^rieures aa !•• siöcle existant encore dans les edifices de 
la France. 7. Studier les produits dös principaux centres de 
fabrication de rorfövrerie en France pendant le moyeu äge 
et signaler les caractöres qui pennettent de les distinguer. 
8. Quels sont les monuments aujourd*hui connus de r^maillerie 
fran^aise ant^rieures au 18« si^cle? 

(Bibl. de T^cole d. chartes. T. 43. Livr. 5.) 

England. 

(London.) Eine Altartafel Lorenzo Costa» ist für 75 000 
Francs aus Florenz für das Museum gekauft worden. 

(D. K..B1. Jahrg. 2. Xr. 1.) 



Llteratnr. 

In dem rühmlichst bekannten Verlag der Photographischen 
Kunstaiistalt Ad. Braun & Co. in Domach im Elsass und Paria- 
erscheint ein neues grossartiges photographisches Beprodnk- 
tionswerk: Die Kaiserliche Gemfi Ide-Galerie der Eremitage in 
St Petersburg. 432 Blatt in unveränderlichem Kohledmck. 
Dasselbe wird in Lieferungen zu circa 82 Blatt, ä 10 retp. 
5 Mark für Subskribenten erscheinen und wird jedem Blatt 
eine iK-issenschaftliche Beleuchtung aus der Feder des Direktor 
Bode in Berlin beigegeben werden. Lieferung 1 ist bereits 
erschienen. 

In Zürich erscheint seit kurzem von H. Messikomer fils 
in Wetzikon, und R. Forrer in Zürich redigiert und heraus- 
gegeben ein nUnterhaltungsblatt für Freunde der Altertums- 
kunde-. Personal-Nachrichten. 

Karl Anton Milani, Sammler und Kunstkenner, starb^ 
am 30. September 1882 in Frankfurt, 62 Jahre alt, mit Hinter- 
lassung einer wertvollen Sammlung von Altertfimem und Ge- 
mälden. 



Aufruf zur Konkurrenz. 



Die unterzeichnete Verlagshandlung fordert auf zu einer Konkurrenz für 

Malereien auf Porzellan, Majolika und ähnliche glasierte Irdenware. 

Weder die Wahl des Gerätes, noch der Technik, noch der Darstellung soll beschränkt werden» 
gefordert wird nur, dass die Malereien wirklich eingebrannt sind. Das Gewicht wird bei der Beurteilung^ 
nicht auf etwaige plastische Ausbildung des Gerätes, auf elegante Fassung oder ähnliches Zubehör gelegt 
werden, sondern auf die wirkliche Malerei; es empfiehlt sich daher die \Wh\ einfacher Fonnen, wie Teller,. 
Näpfe, glatte Vasen. 

Die Konkurrenz hat den Zweck, künstlerische Kräfte, sowohl Fachleute als Dilettanten, zur Ver- 
wendung ihrer Geschicklichkeit für die dekorative Kunst anzuregen und durch Zusammenstellung und 
Vergleichung der verschiedenartigen Leistungen aus ganz Deutschland und den benachbarten Ländern 
deutscher Zunge die Kunstfertigkeit zu fördern. Vor allem hofft die Yerlagshandlung den Frauen durch 
Beförderung der Liebhaberei auf diesem Gebiet in Deutschland einen ueu<*u Erwerbszweig eröffnen zu können. 

Auf Wunsch der Verlagshandlung haben das Amt der Preisrichter freundlichst übernommen 
die Herren: 

Grunow^ erster Direktor des Kunstgewerbe-Museums, 

Professor Ernst Ewald, Direktor der Unterrichtsanstalt des Kunstgewerbe-Museums, 

Professor Dr. Leasing, Direktor der Sammlung des Kunstgewerbe-Museums, 

Geheimer Regierungsrat Professor Reuleaux, Vorsitzender des Vereins für deutsches Kunstgewerbe. 

Zur Verteilung von fünf Preisen sind fünfhundert Mark ausgesetzt. 

Die fertigen Arbeiten sind bis zum 28. April er. an die Expedition des ^Familienblatts*^ in Berlin, 
SW., Dessauerstrasse 12, einzuliefern. Dieselben sollen nach einer Vorprüfung durch die Jury öffentlich 
in der Art in Berlin ausgestellt werden, dass auch ein Verkauf derselben nach Bestimmung des Elinsendera 
stattfinden kann. 

Wir verweisen auf den in Nummer 4 des Familienblattes enthaltenen Aufsatz, mit welchem auf 
unseren Wunsch Professor Dr. Julius Lessing die Konkurrenz einleitet. 



Die Verlagshandliiiig von Schorers Familienblatt 



Die Redaktion dieser Zeitschrift verfehlt nicht, ihre volle Uebereinstiminung mit dem so überaus 
zeitgemässen und von so ausgezeichneten Männern unterstützten Unternehmen auszusprechen und bittet die 
Leser dieses Blattes dasselbe möglichst zu fördern. pp QpS^cA 



Alle den wisäenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Oeheimeii 
Hofrat Dr. QraesM, Dresden-N., Forststrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Yerlagshandlung von Wilhelni Baensoh 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teü: GeMmer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagshandlung. 
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Schriften nie gelesen haben, sie auch wohl oft nicht 
verstehen würden, geschmäht wird; allein derselbe 
muss hier genannt werden, weil er durch die zuerst 
von ihm aufgestellte Theorie einer symbolischen 
Heilmittellehre gleichzeitig, was wenigen bekannt 
sein wird, der Vater der Homöopathie geworden ist. 
Bekanntlich hat Hahnemann, der Gründer dieser 
medisinischen Schule, den Satz aufgestellt, dass 
dasselbe Arzneimittel, welches in einem gesunden 
Körper gewisse Krankheitserscheinungen hervorzu- 
bringen pflege, dieselben auch in dem kranken 
Körper zu heilen vermöge. Dies ist aber im Grunde 
gar nichts weiter, als was Theophrastus mit seinem 
€hrundsatz SimUia similibus lehrte, ähnliches mit 
ähnlichem zu heilen, nur war seine Nutzanwendung 
eine andere. Er behauptete nämlich, ein aufinerk- 
samer Beobachter der Natur finde schon aus dem 
Äussern der Blumen und Pflanzen heraus, welche 
von ihnen für die verschiedenen Leiden der mensch- 
lichen Organe als Heilmittel dienen könnten. Diese 
äussern Merkmale an ihnen nannte er Signaturen 
und behauptete, dass folglich eine Pflanze, deren 
Blätter z. B. einige Ähnlichkeit mit der Gestalt des 
Herzens, der Leber, der Nieren etc« hätten, dadurch 
schon von dem Schöpfer als für jene Organe heil- 
bringend prädestiniert und gekennzeichnet worden 
wären. Paracelsus mag zufällig in einzelnen Krank- 
heitsfällen eine Bestätigung seiner an sich gewiss 
geistreichen Behauptung gefunden haben, allein dar- 
aus ein allgemein und stets zutreficndes therapeu- 
tisches System aufbauen zu wollen, ist ebenso un- 
sinnig, als die Behauptung jener Physiognomiker 
des siebzehnten Jahrhunderts, welche aus der Ähn- 
lichkeit der Gesichtszüge einzelner Personen mit Tier- 
gesichtem folgerten, dass auch der Charakter der- 
selben mit dem der letztem übereinstimme, was frei- 
lich in einzelnen Fällen zugetroffen sein mag. 

Obgedachter Lehrsatz des Paracelsus ist nun aber 
von ihm und seinen Anhängern weiter ausgeführt 
und nach demselben ein vollständiges Heilmittel- 
system nach Klassen aufgestellt worden; allein bald 
überzeugte man sich von der Unhaltbarkeit desselben 
und verwarf es ebenso schnell, als man sich anfangs 
dafür begeistert hatte. Ohne zu imtersuchen, ob 
nicht doch vielleicht ein Körnlein Wahres darin sei, 
verspotteten die spätem Antiparacelsisten das ganze 
Prinzip als abergläubische und schwindelhafte Alfan- 
zerei und jetzt wissen die meisten Ärzte kaum noch, 
was man einst unter Signaturen im oben erwähnten 
Sinne verstanden hat, obwohl es schon möglich ist, 
dass Hahnemann sich des paracelsischen Similia si- 
milibus bemächtigte und als seine Entdeckung aus- 
gab. Ich habe nun in meinen Studien über die 
Mystik des sechzehnten Jahrhunderts eine Zusammen- 
stellung dieser Signaturen versucht und will diese 



hier zum Abdruck bringen, weil sie offenbar eme- 
angewendete Pflanzensymbolik in rieh tragt. 

Erstes Glied. ') 

Die nachstehenden kugelrunden Kräuter und Blu- 
men zeigen die Gleichheit eines Hauptes und der» 
selben innerste Natur zeigt an, dass gleiches darck 
gleiches zu heilen sei. Beides an innerlichen und 

äusserlichen Hauptgebrechen. 

Hemerocallis, Lilien ToneinesL 
Tag. 

Heliotropü min., Kldnkrebs- 
kraat 

Hederae terrestr., Gimdel- 
reben. 

Tsopi flos., Blamen Tom Tsop. 

Hyancinthi spec. yar., Allerlei 
Hyacinthen. 

Herba imperialis, Kaiserkrone. 

Iridis flos. spec. fsr., Aller- 
hand SchwertelblanieB. 

Jüglandiom fract , Grosse 
Nassa 

Jand, Binsen. 

Joncei porri, Bisslaach. 

Layendulae flos., LsTendeL 

Lini semen, Leinsamen. 

Lilionun purpnr., Porpnrlilien. 

Liliorom albomm, Weisse Li- 
lien. 

Lilionun convaU., Metiblftm- 
lein. 

Lupuli, Hopfen. 

Majoranae, Majoran. 

Melonom firuct, Melonen. 

Milii Indid, Indianische Hirse, 
Welachkom. 

Narcissi, Nardssen. 

Nepetae, KatzenmOntae. 

Nigellae, SchwankOmmel. 

Nympheae, Seeblomen. 

Nacum, Moschat, Moskaten- 
nüBse. 

OnonidiSy HanhecheL 

Ophryos, Zweiblatt 

Origani, Wolgemath. 

Ornithogali latei, FeldswiebeL 

Papayeris capit, Magsamen. 

Papay eris errat.,KlappemMe9* 

Peponom, Pfeben. 

Paeoniae flos., Pftonienrosen. 

Pimpinellae, Pimpinelleo. 

Pulegii, Poley. 

Pyrolae flos., Windermaogolt. 

Sanicolae, Banickel. 

Salyiae flos., Salbeiblone. 

Scabiosae, Postemkraat 

Scarbaeflos., Soharlachblume. 

Seratulae, Schartenkraat 

Serpilli, Wilder QaenteL 

Bigilli Salom., Weiss Worti. 



Herba absinthii rustici, 
Bauemwermath. 

Herba absinthii romani, Rö- 
misch Wermath. 

Herba absinthi marini, See- 
wermuth. 

Acanthl, Distel. 

Acaciae flores, SchlehenblQthe. 

African flos., Indische Kegel. 

Agrimoniae, Odermennig. 

Alceae Venet, Venediger Ha- 
senpappel. 

Ambrosiae, Ambrosien. 

Anagallidis, Gauchheil. 

Anthirrini, Kalbsnass. 

Anacardiae fruct, Anakardien. 

Amicae flos., Wulfferley. 

Artischocae, Artischock. 

Alphodeli, Qoldwurzel. 

Alphodeli latei, Gelbgoldwor- 
zeL 

Alphodeli palustris, Wasser- 
goldwurzel. 

Herba atriplicis, Milien. 

Baccarum juniperi, Wachhol- 
derbeeren. 

Brassicae yariae species, Vie- 
lerlei Kohl. 

Bulbi esculenti, Persische Li- 
lien. 

Gannabis, Hanf. 

Calamentha, Münze. 

Ceparum, Zwiebeln. 

Gentaurei majoris, Grosstau- 
sendgttldenkraut. 

Ghamaepicys, Feldzypress. 

Gichorii foetidi, Stinkender 
Wegwarth. 

Gnici silyestris, Wildsafran. 

Gruciatae magnae, Grosskreuz- 
wurz. 

Gncurbitae, Kürbiss. 

Gucumeris, GurkenKukommer. 

Gyani, Kornblumen. 

Endiyiae, Endiyien. 

Ephemeri, Wilde Lilien. 

Fungorum rosar., Rosen- 
schwämme. 

Geraniorum spec yariae, Vie- 
lerlei StorchenschnabeL 

Gladioli germanici, Braun- 
schwertel. 



>) Ich gebe die lateinischen Pflanzennamen so, wie sie 
in meinen Quellen angegeben sind, also zumeist im iweiten 
Fall, die deutschen in der Schreibart ihrer Zeit 
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8toechacL Arab., Arabisch 

Rheinblumea 
Stoechad. citr., Qelbe Rhein- 

blumen. 
Spicae celticae, Maria-Magda- 

leaenblame. 
Tanaceti flos., Rheinfahren. 
Thymi flos., Thymian. 



Trifolii odorat, Wohlriechen- 
des Kabenkraut. 

Tulpanorum flos. , Vielerlei 
Tulpanen. 

Yerbasci flos. , Wohlkraut- 
blume. 

Violarum, Blaue Violen. 



(Fortsetzung folgt.) 

M^erke aus den Gebieten der Moseologie, Aotiqni- 

(äteokonde etc.^ 

erschienen im Jahre 1882 und Nachträge zu dem 
entsprechenden Verzeichnis für das Jahr 1881. 

(Fortsetzung.) 

Hammeran, A., Urgeschichte von Frankfurt a. M. 
und der Taunusgegend. Mit einer archäologi- 
schen Fundkarte. Frankfurt a. M. 4. 

Handelmann, H., Die amtlichen Ausgrabungen 
auf Sylt 1873, 75, 77 und 1880. Kiel. 8. 
(M. 2.40.) 

Hassel, G., Ganz Nürnberg um 60 Pfennig. Führer 
zu Ntlrnbergs Sehenswürdigkeiten. Nürnberg. 8. 
(M. 0.60.) 

Havard, H., Histoire de la peinture hoUandaise. 
Paris 1882. 8. (Frs. 3.50.) 

Heereman v. Zuydwyk, Gl. Frh., Die älteste 
Tafelmalerei Westfalens. [Mit 4 Tafeln.] Münster 
i. W. Fol. 

Hei SS, A., Les m^dailleurs de la renaissance. 
Francesco Laurana. Pietro da Milano. Paris. 
Fol. (M. 30.—.) 

H^ron de Villefosse, A., et H. Th^denat, Cachets 
d'oculistes romains. T. 1. Tours et Paris. 8. 

Hettner, F., Führer durch das Provinzialmuseum 
in Trier. Trier 1881. 

Heydemann, H., Terrakotten aus dem Museo nazio- 
nale zu Neapel. Halle. 4. (M. 3. — .) 

Hildebrand, H., Sveriges medeltid. Dell. Stock- 
holm 1879-81. 8. (Kr. 7.50.) 

11g, A., Über das Musealwesen in den Provinzen. 
Wien 1881. 8. 

Jatta, G., Le Monete di argento della Magna Grecia. 
Nap. Gr.-8. (Frs. 10.—.) 

Jouin, H., Musee d* Angers: Peintures, sculptures, 
cartons, miniatures, gouaches et dessins; Collec- 
tion Bodinier etc. 2* ^dit. Angers 1881. 18. 
(Frs. 1.50.) 

Jwersen, J. B., Medaillen und Ehreftzeichen russi- 
scher Herrscher und Privatpersonen. Lief. 4. 
St Petersburg. 4 (Me^^an h necTb pyGCKExi» 
. rocyAapcTBeHHuxi» etc.) 

Knoll, F., Braunsohweig und Umgebung. Histor.- 
topogr. Handbuch und Führer durch die Bau- 
denkmäler und Kunstschätze der Stadt Zweite 
Auflage. Braunschweig 1881. 8. (M. 2.50.) 



Knox, T. W,, The Pocket Guide for Europe. New 
York — London. 16. (Sh. 5.—.) 

Kolbe, W., Die Hunburg in der Ginselau an der 
Ohm. Marburg. 8. 

Kunst buch des Peter Flötner, Das. Berlin. 8. 

Kunstgewerbe-Museum zu Berlin, Das. Fest- 
schrift zur Eröffnung des Museumgebäudes. Berlin, 
Weidmann. Fol. (M. 12.—.) 

Kunstschätze und Sammlungen, Die, zu Dresden. 
Dresden 1881. 8. (M. 0.50.) 

Kunstschatten uit het rouseum van Dresden. 
Photolithographieen etc. Met Dichterlijke bijschriften 
van J. J. L. ten Kate. Amsterdam. 4. (F. 15.—.) 

Kupferstiche nach Werken neuerer Meister in der 
k. Gemälde- Galerie zu Dresden. Mit biograph. 
Text von W. Rossmann Lief. 1. Dresden 1881. 
(M. 30, 40, 60, 80, 120.) 

Lanzellotti, B., Di un antico sepolcreto presso 
Chieti. Chieti. 8. 

Lachner, C, Die Holzarchitektur Hildesheims. 
Heft I- IV. HUdesheim. 8. 

Law, E.^ A Historical Catalogue of the Pictores 
in the K. CoUection at Hamptoncourt. London 1881. 
16. (10 s. 6 d.) 

Leffevre, A., e L. Viardot, Le maraviglie delle 
arti. Vol. 1. 2. Nuova ediz. Milano. 8. (L. 10. — .) 

Le Menö, J. M., Catalogue du Mus^e arch^loglque 
(de Vannes). Vannes 1881. 8. (Frs. 1.—.) 

Lenoir, A., Le Mus^e des thermes et de THdtel 
de Cluny; Documents sur la cr^ation du musöe 
d'antiquit^s nationales suivant le projet expos^ au 
Louvre en 1833, sous le num^ro 1546. Paris. 8. 

Lindal, P. J., Runstename i Upsala, beskrifha 
och tolkade. Fotografierna af A. Löfström. Upsala 
1881. K1.-4. (M. 10.-.) 

Loeff 1er, E. v., Ulmische Renaissance. Ulm, Wohler. 
8. (M.0.60.) 

Lützow, C. V., Die Kunstschätze Italiens, in geo- 
graphisch-historischer Uebersicht geschildert Liefe- 
rung 1. Stuttgart Fol. (M. 3.—.) 

Luthmer, F., Der Schatz des Freiherm Karl von 
Rothschild. Meisterwerke alter Goldschmiedekunst 
aus dem 14. — 18. Jahrhundert. Lief. 1 — 6. Frank- 
furt a. M. Fol. (i Lief. M. 7.50.) 

Luthmer, A., Goldschmuck der Renaissance, nach 
Originalen und von Gemälden des 15, — 17. Jahr- 
hunderts gesammelt. Berlin 1881. (M. 75. — .) 

Mario tti, G., Scoperte archeologiche nei lavori ferro- 
viarii del Parmigiano, memorie. H. Ripostiglio di 
monete medioevali scoperte presso Parma. Mo- 
dena. 8. 

Marquis, L., Les rues d'Etampes et ses monuments, 
histoire, arch^ologie etc. Avec präface par V, A. 
Malte-Brun. Orleans 1881. 8. 

Marzo,G. di, J .Gagini e la scultura in Sicilia nei 
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socdi 15. e 16. Memorie storiche e documenti. Vol.l, 
Mailand, Hoepli. 4. (L. 80. — .) 

Massi, E., Descrizione compendiosa dei musei dell' 
antica scultura greca e romana nel palazzo Vati- 
canOy ecc. 2* ed. Roma. 16. (L. 2. — .) 

Mazzola, E, Di tre soffitti della seconda metä del 
secolo 16; intagliati in legno di larice, esistenti nella 
casa giä Aliverti ora Carones. Milano. 8. 

Mehlis, C, Studien. Abtli. 5.: Der Grabfund von 
Kirchheim an der Eck. 

Meisterwerke der Dresdner Galerie. 25 Licht- 
druck- Reproductionen, nebst 25 Blatt Gedichten 
von E. Maurer. Leipzig. Gr.-4. (M. 27. — .) und 
Gr.-8. (M. 12.—.) 

Meisterwerke der Kunst-Tischlerei aus den Kunst- 
schätzen des k. bayer. Nationalmuseums und aus 
Privatsammlungen. L. 1. München. Fol. (M.4. — .) 

Meisterwerke der Elfenbein-Schnitzerei aus den 
Kimstschätzen des k. bayer. Nationalmuseums und 
aus Privatsammlungen. L. 1. München. Fol. 
(M. 4-.) 

M^nard; R., Histoire des Beaux-arts. Vol. 1 — 3. 
Paris. 12. 

Meurer, M., Italienische MajoHcafliessen aus dem 
Ende des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts. 
Berlin 1881. Fol. (M. 50.—.) 

Michaelis, A.; Catalogue of Ancient Marbles in 
Great Britain. Transl. by C. A. M. Fennel. Lon- 
don. 8. (Sh. 42.—.) 

Mi Ich höfer, A., Die Befreiung des Prometheus. 
Ein Fund aus Pergamon. Berlin. 4. (M. 2.40.) 

Monaco, D., A new Catalogue of the Pictures at 
the National Museum in Naples. Nap. 1881. 16. 

Mona von, A., Notice descriptive de Tint^rieur des 

. palais de Trianon et du mus^e des voitures de 
gala, catalogue des peintures, sculptures, objets 
d'art et d'ameublement expos^s dans les apparte- 
ments. Versailles 1881. 8. (Frs. 1.—.) 

Montaiglon, A. de, Notice sommaire des monu- 
ments et objets divers relatifs k Thistoire de Paris 
et de la r^volution fran^aise exposös au mus^e 
Camavalet. Orleans 1881. 16. 

Monumenta Hungariae archaeologica aevi praehisto- 
rici. B. Nydry Jenö, Az aggteleki barlang (Die 
Höhle von Aggtelek als vorhistorische Grabstätte.) 
Budapest 1881. Fol. 

(Fortsetzang folgt.) 

Die hanplsficblichsten Preise der Auldion Hamilton 

zu London im Sommer 1882. 
(Fortsetzang.) 

Skulpturen. 
Nr. 190. Antike Büste des Vespasian, schwarzer 
Basalt, aus der Sammlung Strawberry Hill, 
330 Pfd. 
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Nr. 191. Büste des Augustus aus ägyptischem Por- 
phyr, 1732 Pfd. 
192. Büste des Tiberius ebenso, 525 Pfd. 

Italienische Gemälde. 
316. Barroccio, Heilige Jungfrau mit dem Kinde 
etc., 62 Pfd. 
„ 317. Tizian, Cupido an einer Säule, 155 Pfd. 
^ 342. Guercino, Opfer, 290 Pfd. 
„ 343. A. de Messine, Porträt eines Edelmanns, 

125 Pfd. 
„ 344. L. da Vinci, Porträt eines Edelmanns, 

schwarz, 500 Pfd. 
„ 348. Tintoretto, Die Kreuzabnahme, 180 Pfd. 
„ 353. — Die Fusswaschung, 150 Pfd. 
„ 356. Fra Angelico, Zwei Pendants: Kopf der 
heiligen Jungfrau und des verkündenden 
Engels, 1250 Pfd. 
371. Giorgione, Die Auferstehung, 150 Pfd. 
377. A. Mantegna, Der heilige Sebastian und 
der heilige Georg, zwei Flügel eines Trip- 
tychons, in einem Rahmen* 420 Pfd. 

380. Marc. Verusti, Madonna mit dem Kinde, 
die heilige Elisabeth imd St Johannes, aus 
der Galerie Borghese, 410 Pfd. 

381. G. A. Pordenone, Die heilige Familie mit 
der heiligen Magdalena, 430 Pfd. 

382. F. Francia, Die heilige Jungfrau mit dem 
Kinde, vor welcher ein Mönch und eine 
Nonne knieen, 250 Pfd. 

„ 383. Giorgione, Die Geschichte der Mjrrrbe, 
1350 Pfd. 

„ 387. Tizian, Porträt eines venetianischen Edeln, 
80 Pfd. 

^ 392. Tintoretto, Moses, an den Felsen schlagend, 
150 Pfd. 

„ 393. A. Mantegna, Ludwig Gonzaga, Herr von 
Mentia, und seine Gemalin Barbara, mit 
ihren Wappen, 200 Pfd. 

„ 394. P. della Vecchia, Die vier Kirchenväter^ 
450 Pfd. 

„ 395. G. B. Cinna (il Conegliano), Die heilige 
Jungfrau mit dem Kinde in einer Land- 
schaft, Hirt und Herde in der Feme, aus 
der Sammlung Fonthill, 620 Pfd. 

„ 396. Bassano, Zwei Flügel eines Triptychons, 
Vorfälle auf der Wanderung der Israeliten, 
aus ^der Sammlung Fonthill, 580 Pfd. 

„ 397. S. Botticelli, Die Anbetung der heiligen 
drei Könige, aus der Sammlung Beckford, 
1550 Pfd. 

^ 398. Mantegna, Zwei gerade Wandfelder, dar- 
stellend Vestalinnen, Monogramme, Male- 
reien auf Agatgrund, 1700 Pfd. 
(Fortsetzung folgt) 
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Vermiscbte Nachrichtent 

Deutsches Reich. 

(Dresden.) Hiesige Numismatische Gesellschaft be- 
ging am 3. d. H. in festlicher Weise and unter zahlreicher 
Beteiligung die Feier ihres zehnjährigen Bestehens. In der 
bei diesem Anlasse ausgegebenen Festschrift, welche unter 
dem Titel nAus Dresdner Sammlungen" an die von der Ge- 
sellschaft im Jahre 1881 zur Begrüssung des Zweiten Vereins- 
tages deutscher Mdnzforscher herausgegebene Sammlung von 
Arbeiten ihrer Hitglieder als zweites Heft sich anschliesst, 
sind folgende Abhandlungen enthalten: 1. J. und A. Erbstein, 
Der älteste Denar der Erzbischöfe von Reims. 2. Th. Reichen- 
bach, Biagota, eine bisher unbekannte Gemahlin Boleslav's U., 
Herzogs von Böhmen, durch eine Münze nachgewiesen. 3. J. 
und A. Erbstein, Ein Obol des Würzburger Bischofs Gott- 
fried ni. von Hohenlohe. 4. J. und A. Erbstein, Eine Lira 
der Herren von Frinco nach Art derjenigen von Bologna. 
5. G. Geinitz, Ein bisher unbekannter Zwölfkreuzer des Gra- 
fen Adolf von Tecklenburg. 6. J. und A. Erbstein, Zur Münz- 
geschichte der Grafen von Berg (s' Hecrenberg) in Zütphen. 

7. A. Eneist, Der Gräflich Rietbergische Gulden von 1654. 

8. J. und A. Erbstein, Ein Bluzger Johann Rudolfs Freiherm 
von Schauenstein und Ehrenfels, Herren von Reichenau und 
Tamins. 9. A. Engelmann, Die Medaille zum 100jährigen 
Jubiläum der Bergakademie in Madrid und 10. W. Knoop, 
Professor Christian Schnitzspahn, Grossherzoglich Hessischer 
Hofmedailleur. Der von der Oftizin Wilhelm Baensch schön 
hergestellten Schrift sind auf drei Tafeln sämtliche besprochene 
Münzen und einige der Medaillen in Lichtdnick (von der 
Firma Scheerer und Engler in Dresden hergestellt) beigegeben. 
Dieselbe wird auch käuflich zu erlangen sein. Die an die 
Mitglieder zur Verteilung gekommene Erinnerungsmedaille 
(Durchmesser 40 mm) zeigt vorn den Ödipus vor der Sphinx 
mit der Überschrift: MIT LUST UND MÜTH DEN RÄTH- 
8ELN FRISCH ENTGEGEN! und hinten, von der Umschrift: 
Dffi NUMISMATISCHE GESELLSCHAFT ZU DRESDEN 
umgeben, einen Eichenkranz, worin 1873 | 11. Januar | 1883. 

(Berlin.) Der Mossner'sche , aus circa 80 Stücken be- 
stehende Silberschatz, Kelche, Pokale, Krüge, Urnen, Vasen, 
Leuchter, Becher etc., darunter mehrere kolossale, in gediege- 
nem Golde getriebene mit den originellsten Ornamenten ver- 
zierte Römer, ein mittelalterliches Kauffarteischiff u. a. m. ist 
im alten Museum aufgestellt worden. (Nordd. Allg. Ztg. 691.) 

(Königsberg i. N.) In der St. Marienkirche sind im vori- 
gen Jahre unter dem Kalkbewurf an den Bogenpfeilern und 
in den Nischen des Altars Porträts, Inschriften und farben- 
prächtige Ornamente gefunden worden. 

(Deutsch. Reichsanzgr. Nr. 281.) 

(Staberdorf auf Febmarn.) Ein gut erhaltenes Steinmesser, 
21 cm lang, 9 cm breit ist im November v. J. auf einem Felde 
gefunden worden. (Anzgr. f. K. d. d. Vorz. Jahrg. 99. Nr. 12.) 

(Diepenau, Hannover.) Aus dem abgebrochenen Amts- 
haose ist im vorigen Jahre ein zierlicher, pyramidenförmiger 
Ofen von blaubemalten Kacheln in das Provinzialmuseum 
übergeführt worden. (Brem. Nachr. Nr. 288.) 

(Kehrig im Kreise Mayen, Rheinprovinz.) Silberne und 
vergoldete fränkische Fibeln, teilweise mit Edelsteinen be- 
setzt, Ohrringe von Silber, ein broschen artiger Halsschmuck, 
mit Nadel versehen und mit grünleuchtenden Edelsteinen 
reich besetzt, Halsschnüre aus Glasmosaikperlen, versilberte 
Bronze-Riemenschnallen, Pincetten, Waffen, fränkische Gläser 
und einige Thonschalen, darunter eine geschwärzte, wurden 
im Laufe des vergangenen Jahres gefunden und an das Ber- 
liner Museum verkauft (Nordd. Allg. Ztg. 666.) 

(München.) Die seither der Orbani'schen Sammlung an- 



gehörende sogenannte „Blutfahne eines Wessirs'S von Kur- 
fürst Max Emanuel bei Erstürmung von Belgrad 1688 erobert, 
ist dem National-Museum einverleibt worden. 

(Allg. Ztg. Nr. 4. Beil. 2.) 

(Nürnberg.) Das germanische Museum hat aus dem No- 
vember V. J. unter anderen über folgende Schenkungen zu 
berichten: 800 Mark erhielt es aus dem Nachlasse des Grafen 
Botho Stolberg -Wernigerode, 600 Mark von Glafey in Nürn- 
berg zu einem gemalten Fenster, 100 Mark von Müller in 
Nürnberg zu Ankäufen. Der Dezember brachte 400 Mark 
Jahresbeitrag vom König von Württemberg, 200 Mark von 
der Freiherrl. von Gienanth^schen Familie, von Frau Gräfin 
von Buttler 600 Mark zu einem gemalten Fenster; endlich 
600 Mark von der FreiherrL von Tuchet'schen Gesamtfamilie. 

(Roth.) In der Kirchthurm-Ruine fand sich ein Chor in 
spätgotischem Stile, reich mit Figuren, Ornamenten und Mass- 
werk verziert. (Anzgr. f. K. d. d. Vorz. Jahrg. 80. Nr. 1.) 

(Dürkheim.) Die Funde der Pfalz sind nach achtjähriger 
Arbeit auf vier Blatt der Reymann'schen Spezialkarte fest- 
gestellt worden. Es waren daselbst einzutragen an Fund- 
stellen: In d«r in der 

von Vorderpfals: Wea^tfüs: 

Steinwerkzeugen 68 68 

Gräbern aus der Steinzeit 6 — 

Bronzesachen 65 16 

Gräbergruppen mit Bronze 10 26 

Gussformen 8 — 

Gräbergruppen mit Bronze und Eisen 16 24 

Unbestimmten Grabhügelgruppen 6 40 

Gallischen Münzen 26 6 

Pfahlbauten i i 

Monolithischen Denkmälern 2 6 

Vorgeschichtlichen Befestigungen .... 12 6 

Vorgeschichtlichen Strassen zügen .... 5 6 

Eisensachen 23 2 

Hügelgräbern mit Eisen 2 1 

Umenfeldem 17 9 

Sarkophagen .... 8 2 

Industriestätten für Eisen und Thon . 3 1 

Höhlen und unterirdischen Gängen... 3 4 

Römisch-fränkischen Befestigungen ... 3 4 

Fränkischen Grabfeldem 64 7 

(Westd. Zschr., Korr.-Bl. Jahrg. 1. Nr. 12.) 
(Bermaringen, Württemberg.) Auf dem Kirchhofe wurden 
im vorigen Jahre 8 Goldstücke im Werthe von circa 100 Mark 
ausgegraben, darunter 3 Stück mit dem spanischen Wappen 
und den Namen: Joanna et Carolus Hispaniarum reges et 
Siciliae, 2 Stück mit Wappen, Namen und Titel Kaiser 
Karls V. und der Jahrzahl 1643, 2 je mit Wappen und Namen 
des Papstes Paul HI. und des Königs Franz I. von Frankreich, 
und endlich 1 Stück von Genua mit der Jahrzahl 1646. 

(Staatsanzgr. f. Württemb. Nr. 280.) 
(Schützingen, Württemberg.) Die im vorigen Jahre in 
der Kirche aufgedeckten Wandgemälde sind von Professor 
Kolb aus Stuttgart restauriert worden. 

(Kunstchr. Jahrg. 18. Nr. 18.) 

Frankreich, 

(Paris.) Nochmals die Schenkung des Fürsten Filangieri. 
Derselbe hatte ursprünglich seine Sammlungen im Werte von 
2 Millionen der Stadt Neapel bestimmt, als er jedoch eine 
Steuer von 300000 Francs ftkr sein Geschenk extra zahlen 
sollte, erklärte er von der beabsichtigten Schenkung abia- 
sehen, und machte Gebrauch von dem Anerbieten des Mini- 
steriums der schönen Künste Frankreichs, welches ihm drei 
Säle des Louvre zur Verfügung stellte. Dem Vernehmen 
nach wird dem italienischen Parlamente ein Gesetzentwurf 
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Torgelegt werden, dass Schenkungen obiger Art von Sehen- 
kungssteuer befreit sein sollen. (Bibliophilie. Kr. 3. 1888.) 

( — ) Berr Cemuschi, ein in Frankreich naturalisierter 
Italiener, kündigte auf dem Bankett der Aussteller der Arts 
döcoratifs der YerBammlung an, dass er der Stadt Paris seine 
berühmten Sammlungen von japauischen und chinesischen 
Bronze- und Keramik-Gegenständen testamentarisch vermacht 
habe , sowie das prächtige Palais am Park Monceau , in dem 
diese Sammlungen aufgestellt sind. 

(Lille.) Vor einiger Zeit- ist ein Dieb in das Museum 
eingedrungen, und hat aus einem Glaskasten Goldmünzen 
aus der Zeit der ersten Republik, Karls X und Louis-Philipp's 
im Werte von 2600 Francs gestohlen. Der Dieb ist ermittelt 
worden, auch hat mau einige 5- und 2-Francs-Stücke von 
Karl X und Louis - Philipp bei ihm gefunden, aber etwa 60 
fehlen. (Bibliophilie Nr. 3. 1883.) 

(M&con.) Die Academic de Mäcon eröffnet folgenden 
Konkurs: Faire la monographie historique et arch^ologique 
d'nne commune rurale du departement de Saone-et-Loire, de 
ses institutions administratives, politiques, juridiques et pa- 
roissiales, de ses antiquit^s, coutumes, moeurs et usages, depuis 
les origines jusqu'en 1970. Der prämiierten Schrift wird in 
öffentlicher Sitzung eine goldene Medaille zuerkannt. 

(Biblth. de l'ecole d. chartes. T. 43. Livr. 6.) 

(Montpellier.) Auguste Baluffe glaubt im Museum ein 
Porträt Molidres entdeckt zu haben. Daselbst befindet sich 
nämlich ein Gemälde, betitelt „Porträt eines jungen Spaniers*^ 
und dieses, ein Werk Sebastien Bourdons, soll Moliöre in 
seinem 35. Jahre darstellen. (Bibliophilie. Nr. 3. 1883.) 

Niederlande. 

(Nimwegen.) Bei Schleifung der Festungswerke hat man 
in 10 m Tiefe den Chor einer Kirche vorgefunden. 

(Westd. Zschr., Korr.-Bl. Jahrg. 1. Nr. 12.) 

England. 

(London.) Das British Museum hat kürzlich 89 Silber- 
geräte, leider in Stücke zerbrochen, darunter solche von 
Schüsseln, einem Yasenhenkel und Münzen erworben. 

(Dr. Anzgr. Nr. 18.) 
Nord-Amerika. 

(Sawtotho, Territorium Idaho.) Daselbst ist eine Höhle 
entdeckt worden, deren nähere Erforschung interessante Funde 
verspricht. In der ersten Halle wurde eine männliche, aus 
einem silberähnlichen Metall hergestellte Statue ausgegraben. 
Die Figur trägt eine helmartige Kopfbedeckung, von welcher 
drei aus Kupfer nachgeahmte Federn ausgehen. Aus dem 
Munde dringt eine ebenfalls aus Kupfer gearbeitete Flamme. 
Die Wände der Halle sind mit Hieroglyphen bedeckt, deren 
Entiifferung noch nicht gelungen ist In einer Ecke lag ein 
menschliches Skelet, dessen Inhaber mindestens neun Fuss 
lang gewesen sein muss ; neben dem Skelet lag ein steinerner 
Tomahawk. Ein aus Stein hergestellter Mörser enthielt 
mehrere Stücke Silber blende. Wahrscheinlich enthält die 
Höhle noch mehr Denkmäler aus vorgeschichtlicher Zeit. 

(Dr. Anzgr. Nr. 363.) 

Aofis&tze in Zeitschriften. 

Anzeiger für Schweizerische Altertumskunde. 
1882. Nr. 4: E., Rückblick auf die neuesten in der Nord- 
schweiz ausgeführten Püedilbauten-Untersuchungen. — A. Heim, 
Steinbeil aus dem Kanton Zug. — Y. Gross, Un poignard en 
silez avec sa poign^e de la Station de Finils (lac de Bienne). 

— J. Messikomer, Kupfer aus der Pfahlbaute Robenhausen. 

— A. Vouga, Bracelets en bronze de T^poque Larnaudienne. 

— Y. Gross, Un chariot du premier äge du fer trouv^ ä la 
Töne. ^ Lettre de M. A. Caspari [betr. den Bronze-Dodecaeder 



und die Elfenbeinmaske, gefunden in Avenches = ATeniicnm]. 

— H. Blümner, Römische Fonde ans Aventicam. — A. Schnei- 
der, Der Altarstein von Brugg. — A. Bemoulli, Die Wand- 
gemälde in der ehemaligen Johanniterkapelle zn Bheinüelden. 

— S. Yogelin, Fa^adenmalerei in der Schweiz (Forta.). — 
N. Raedle, Notice sur la Danse des Morts an GoaTent des 
RR. PP. Cordelliers. -— C. Brun, Kleinere Nachrichten. — 
Zur Statistik schweizerischer Kunstdenkmäler (YIIL Gran- 
bünden, Schluss), von J. R. Rahn. 

— für Kunde der deut Yorzeit. N. F. Jahrg. 29. 
Nr. 12 : W. Friedensburg, Ein Inventar der Habe Erfortiacher 
Geistlichen aus dem Jahre 1375. — A. Essenwein, Bilder aas dem 
Jahre 1468 zur Erzählung von der schönen Melusine. — Dera., 
Ein Elfenbeinkamm des 9. Jahrhunderts im german. Maseam. 

— Jahrg. 80, Nr. 1: A. Essenwein, Trabantenwaffen des 
16. bis 18. Jahrhunderts. — H. Rickenbach, Glockeninschrift 
(aus Steinerberg, Kanton Schwyz). — G. M. Blaas, Deatache 
Schwertinschriften. 

Anzeiger, Numismat-sphragistischer. Jahrg. 18, 
Nr. 10 — 11: Der Münzfund von Steinkirchen. — Medaille anf 
das 1300 jährige Jubiläum der Gründung Salzburgs. 

Bär, Der. Jahrg. 9. Nr. 13.: Th. Distel, Spielsachen zur 
Christbescheerung für die Kinder des Kurfürsten Aagost Ton 
Sachsen. 

— Nr. 17: Zur Erhaltung märkischer Bau -Altertümer. 
(Betr. das Kathaus zu Königsberg, die St. Georgskapelle bei 
Eberswalde, die Maienkirche zu Prenzlau und die sogenannte 
Margarethenkapelle ebendaselbst.) 

Bauzeitung, Deutsche. Nr. 91—94: Die öffentlichen 
Bammlungen Berlins und ihre Gebäude. 

Bericht 37., — d. Schleswig-Holstein. Maseama 
vaterld. Altertümer in Kiel: Ein auf einer Küchen- 
abfallschicht erbauter Grabhügel mit Steinkern, Morsnmhaide, 
Sylt. 

Berichte über die YerhandL d. k. sächs. Ges. d. 
Wiss. Phil. -bist. Kl. Bd. 38. 1881. Th. Schreiber, Obei 
Flaminio Yacca^s Fundberichte. — Overbeek, Die EQnstler« 
inschrift u. d. Datum d. Aphrodite v. Melos. 

Blätter für Münzfreunde, Nr. 106 (mitTaf. 71.): Jnlias 
Theodor Erbstein, kgl. sächs. Haupt Staatsarchivar a. D. — 
Der Braunschweiger Münzfuss Herzog Friedrich Ulridi'a in 
Westfalen (Schluss). — Der Waldaner Münafnnd (Schlnis). — 
Nr. 106. Wolff (t), Münzmeister und Wardeine der Slidte 
Göttingen, Nordheim und Einbeck. — Sazonica. — Monsfande. 

Gegenwart, Die. Nr. 49: Lichtwark, Eine japanesiache 
Gemäldesammlung im Gewerbemusenm. 

Globus. Bd. 42, Nr. 22 : Die neue Eatakombenforscbimg. 

Grenzboten, Die. 1882. Nr. 48: Die Reliefs Ton 
Gjölbaschi. 

Jahrbuch, Basler. 1883.: A. Burckhardt, Abbrach des 
Todtentanzes in Basel. 

Kirchenzeitung, Protestantische. Nr. 48—44: 
Ein pompeianisches Wandgemälde. 

Künste, Die graphischen. Jahrg. 6, H. 1: Das 
Passionsbild im Dom zu Graz. 

Kunst u. Gewerbe. Nr. 11.: G. Friedridi, Die alt- 
deutschen Gläser in der Mustersammlung des bayriachen Ge- 
werbemuseums. 

Kunstblatt, Christliches. Nr. 12: Altchrisllidie 
Kunst in und ausser den Katakomben. — Die Gtomilde der 
Katharinenkirche zu Frankfurt a. M. 

Künste hronik. Jahrg. 18, Nr. 12 : C. L., Das Snermondt- 
Museum in Aachen. (Schluss.) 

Mitteilungen d. k. k. österr. Museums f. Kanat a. 
Industrie. Jahrg. 17, Nr. 207: E. Ghmelari, Die Spiel- 
karten in der Bibliothek des österr. Museums. 
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Mitth. d Yer. f. Anhalt Gesch. n. Altertnms- 
kande. Bd. 8, H. 6.: Th. Sienzel, Der Breslaner Thalerfdnd. 

— d. Verein f. hambarg. Geschichte. Jahrg. 6. 
Fr. 8 — 10: J. Brinckmann, Wo liessen die Hamburger ihre 
Gobelins weben? — G. Waliher, Ein Gem&lde von Gabriel 
Engel in der ehemaligen Johanniskirche. — E. Koppmann, 
Die ehemalige Lastjacht Friedrichs L von Preussen in Ham- 
burg. 

— des histor. Yer. f. Steiermark. H. 80: H. Lange, 
Die Ausgrabungen in Dietersdorf. — J. Wastler, Das Inventar 
einer Kaiserin. 

Monatsblatt des herald.-geneal. Vereins f,Adler" 
in Wien. Nr. 28: F. K., FOnfzehner des Grafen Ludwig 
Gustav von Hohenlohe-SchiUingsfürst v. J. 1685. 

Repertorium f. Kunstwissenschaft Bd. 6, H. 1.: 
F. Wickhoff, Der Saal des grossen Rates zu Venedig in seinem 
alten Schmucke. — J. £. Wessely, Das Manuskript von Paul 
Behaim's Kupferstichkatalog im Berliner Museum. — Berichte 
und Hitteilungen aus Sammlungen und Museen, über staat- 
liche Kunstpflege und Restaurationen, neue Funde (W. v. 
Seidlitz, Nürnberg. Germanisches Museum). Gemäldegalerie. — 
R. T. E., Das Hamburger Museum für Kunst und Gewerbe. — 
R. V. E., Aquileja. Staats-Museum. — L. Springer, Eine an- 
gebliche Handzeichnung Rembrandts im Berliner Kupferstich- 
kabinet 

Schau-ins-Land. Jahrg. 9, Lf. 1. 2: F. Ziegler^ Eine 
deutsche Nadelarbeit aus dem 17. Jahrhundert. — Fragmente 
einer Glasmalerei aus dem Beginn des 14. Jahrhunderts. 

Sitz.*Ber. d. ph.-ph. u. bist. Kl. d. k. b. Akad. d. 
Wiss. zu München. 1882. Bd. 2. H. 2.: Die Römerstrasse 
von Schamitz (Scarbia) bis Partenkirchen (Parthanum) und die 
mit ihr zusammenhängenden Befestigungen. 

Studien, Wiener. IV, 2.: Gollob u. Krall, Zur 
„Niobestatue am Sipylos bei Magnesia**. 

Wartburg, Die. Jahrg. 9, Nr. 11: G. Wittmer, Das 
Beleuchtungsaystem der Kasseler Gemäldegalerie. 

Zeitschrift d Ges. f. Anthropologie, Ethnol. u 
Urgesch. zu Berlin. Jahrg. U, H. 4: M. Bartels, Die 
Gemme von Alsen und ihre Verwandten. 

Zeitschrift f. bildende Kunst Bd. 18. H. 3.: F 
Ewerbeck, Portal-, Fenster- und Rahmenbildung der Renaissance. 
— F. Adler, Die Ausgrabungen in Assos. — W. Schmidt, Zur 
Braunschweiger Galerie. 

Ztg., Allgemeine. Nr. 366. Zweite Beilage : Aus der 
neuen Pinakothek. — Nr. 358. Beil.: W. Lübke, Die kaiser- 
liche Eremitage zu St Petersburg. 

— 1883, Nr. 8 — 10 : H. Riegel, Die Museen als allgemeine 
Bildungsmittel. 

— Nr. 19, Beilage: Das SchoreeVsche Bild zu Ober- 
veUach. 

— Dlustrierte. Nr. 2062: Der Chor und das Sakrament- 
hinscben des Ulmer Münsters. — Chorgestühl im ülmer 
Münster. — Der Taufstein im Ulmer Münster. 

— Neue lUustrirte. Nr. 9.: Gefässe von Berg- 
kryatall in der Ambraser Sammlung in Wien. Italienische 
Arbeit ans der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Aarb0ger f. nordisk oldkyndighed og historie. 
1882. H. 3. ; O. Brunius, En Spännbuckla fran Löddeköppinge 
socken. — S. Bergsae, Nogle danske Manter fra Middelalderen 
fremmede Samlinger. 

Mänadsblad, Kongl. Vitterhets Historie och 
Antiquitets akademiens. — 1881. Ark. 8.: 0. Montelius, 
Gm d^ nordiske brons&lderns Ornamentik. — H. Hildebrand, 
En stridslur frän den tidigare jemäldem* — Ders., Gm fom- 
lemningars värd. — Ders., Wendelfyndet 



Tidskrift, Antiquarisk, för Sverige. VI, 4.: 
Söderwall, K. F., Smärre bidrag tili textkritiken af svenska 
medeltidsskrifter. — H. Hildebrand, Statens historiska musenm 
ock k. myntkabinettet. 

— Svenska fornminnesföreningens. IV.8: 0. Mon- 
telius, Fynd frän bronsäldern i Kalmar län. — V. 1: 0. Mon- 
telius, Den fbrhistoriska fomforskningen i Sverige under 1880 
och 1881. — H. Stolpe, Grafundersökningar p& Björkö i Mä- 
laren är 1881. — H. Hildebrand, Bidrag tili {vär medeltids 
kännedom frän ären 1880 och 1881. — Chr. Eichhorn, Grips- 
holms slotts konsthistoria under renassansen. — 0. Montelius, 
S voriges arkeologiska literatur ären 1880 och 1881. 

Antologia, Nuova. Fase. 19: F. B., Gli scavi del foro 
Romano. 

Archeografo triestino. N. Ser., Vol. 9, f. 1. 2: 
Kunz, Unedierte oder seltene Münzen italienischer Fabrika- 
tion, Forts. — Joppi, Ein Stein, gefunden zu San Martine di 
Terzo. (Grabstein mit Inschrift.) 

Atti d. R. Accademia d. scienze di Torino. 1882. 
Giugno: Rossi, Illustrazione di una stela fnneraria della 18. 
dinastia del Museo egizio di Torino. 

— del R. Institut© Veneto di scienze etc. T. 8* 
ser. 5, disp. 8: G. Veludo, Intorno ad una medaglia veneta 
del 1797, dichiarazione, con una tavola. 

— della Societä di archeologia e belle arti per 
la provinzia di Torino. Vol. 3, Fase. 5: E B^rard, 
Antiquit^s romaines et du moyen äge dans la ville d'Aoste. 

— G. Fantaguzzi, Lapide Astese relativa al duca Carlo 
d'Orl^ans. — Idem, Di una tomba scoperta nel territorio di 
Costigliole d'Asti. — E. Ferrero, Sepolture romane scoperte 
a Torino. — G. Comara, Di alcune tombe scoperte nel Campo 
di Ciri^. — A. Angelucci, La piastra figurata di bronzo nel 
R. Museo di Antichitä di Torino. — V. Del Corno, Le stazioni 
di Quadrata e di Geste lungo la strada romana da Pavia a 
Torino. 

Bibliofilo, II. Anno 3, Nr. 12: C. Lozzi, Le Tappezzerie 
e i ricami antichi con accenni bibliografici. 

Bullotino della Commissione archeologica co- 
munale di Roma. X. 3: Yiscond, Dl una statua rappresen- 
tante il genio di Giove con Pegida. — Bruzza, Franunento di 
un disco di vetro che rappresenta i vicennali di Diocleziano. 

— Fabiani, Di una statuetta di pastoforo egiziano recente* 
mente scoperta. 

Civilta catolica. Quad. 776: Nabucodonosar e le sue 
iscrizioni. 

Boletin historico. 1882. Ano 3: J. F. Riaiio, Museo 
de Reproducciones Artisticas. 

Revista hispano-americana. 1. Nov. 1882: Tubino, 
Los märmoles de Pergamo en el Museo de Berlin. 

Art, L'. Nr. 410— 413: Hugonnet, L., Le mus^e de Bou- 
laq. — E. Plön, Comment fut pay6 le Pers^e de Benvenato 
Cellini. — E. Michel, Les mus^es d'Allemagne. — E. Michel, 
Le mus^e de Cologne. 

Athenaeum beige, L'. Nr. 18—23: Fouilles de la 
Soci^t^ arch^ol. de Namur, en 1880. II— HI. — H. Hymans, 
Rubens et l'antique. — L'art flamand et le regime des cor- 
porations (Alph. Wauters). — La collection Hamilton (Ad. de 
Ceuleneer). 

Bibliophilie, La. Nr. 2. Decembre 1882: Les heores 
gothiques et la litt^ratur pieuse aux 16« et 16« sidcles par 
F. Soleil. — Acquisition des manuscrits du Duc de Hamilton 
par le Mus^e de Berlin. 

Biblioth^que de l'^cole des chartes. Vol43.Livre6: 
A. Morel -Fatio, Rapport sur une mission arch^ologique ä 
Majorque. — L. Delisle, L'oeuvre paUographique de M. le 
comte de Bastard. 



Bolletill de rAcad^mie royale des sciences etc. 
de .Belgique. Nr. 7: Classe des beaux-arts.: A. Wauters, 
Sor quelques pemtres peu coddus de la fin du 16« siöcle 
(suite fit fin). 

Bulletin trimestriel des aiitiquitOs africaines. 
Nr. 2: E. Babelon, Monnaie de Syphax. — L. Demaeght, 
Mus^e arch^ologique d*Oraa 

— d'arch^ologie cbretionne. Scrie4. Aiiuöe 1. Nr.l. 
2: de Bossi, Le cimeti^re de Saint- Hippolyte pr^s de la Toie 
Tiburüne et sa principale crypte historique aujourd'hui d^- 
couverte. 

— de rinstitut national genevois. T. 24: C. Rou- 
mieux, Description d'une S^« s^rie de medailles int^dites. 

— litteraire et scicntifique suisse. Nr. 10: H., De 
Torigine des emaux de Vecusson cantonal fribourgeois et 
quelques remarques sur le nouvel ^cusson place deniicrement 
ä rH6tel-de-Ville. 

— mensuel de numismatiqne et d'arcböologie 
Ann^e 2. Nr. 1: L'atelier monetaire des 6v6ques de Toumai. — 
Un probläme gdnealogique, ä propos du sccau d'Adelaide) com- 
tesse de Nassau. — ün tiorin d'or in^dit de Jean I., comte 
de Nassau-Dillenbourg. 

— de la Soc. archeol. de Tarn-et-Garonue. T. 10. 
1882. 2®trim.: Forestie, Les variations des monnaies au de- 
but de la guerre de 100 ans. 

— de la Soc. de Tbist. de Paris, juillet-aoüt, Ma- 
trices de sceaux trouv^es dans la Seine. 

Chronique du Journal g^neral de Timprimerie 
et de la librairie. Ann^e 71. S6r. 2. Nr. 46: Acquisitiou 
des manuscrits du duc de Hamilton par le Mus^c de Berlin. 

Journal des beaux-arts et de la litt^rature. Nr.l7. 
18. September 1882: Lettres sur le salon d'Anvers. — Con- 
cours de gravures ü l'eau forte. — Nr. 2S: A. Bredius, Un 
Pseudo-Yermeer au mus^e de Berlin. — Vente Andr6 Gill. — 
Les r^centes fouilles d'Atb^ues. 

Mömoires couronn^s et m^moires des savants 
etranjcers publica par TAcademie royale des scien- 
ces etc. de Belf^ique. T. 44: Classe des beaux-arts: £dgar 
Baes, La peinture flamande et son enseignement sous le 
r^giihe des confr6ries de Saint -Luc. — Jules Heibig, Les 
reliques et les reliqnaires donn^s par Saint -Louis, roi de 
France, au couvent des Dominicains de Li^ge. 

— de la Soc. histor. du Ober. Ser. 8, T. 2: Mater, 
Gatalogue descriptif de quelques series mon^taires du Musee 
de Bourges. 

Kevue archcologique. T. 44, Livr. 8: A. Wagnon, 
Le Laocoon et le groupe d^Atb^na & la frise de Pergame 
(2m« ari) — Saski, Notice sur P6tat actuel des ruines de 
Docl6a. — B. Mowat, Nouvelles inscriptions de Docl^a (explora- 
tion de M. Saski). — M. Br^al, La plus ancienne inscription 
latine. — L. Morel, Dicouverte d'une 6pee de bronze et d'une 
ep6e gauloise en fer. 

— artistique. Nr. 5—8, aoüt-septembre 1882. (Anvers): 
L'Acad^mie royale d'Anvers, la Kleine (Gazette et M. Yerlat 

— Exposition internationale des beaux arts de Yienne. — La 
statae de Gonscience. — Le portrait de Lord Cavendisb. — 
Encore la Kleine Gazette et M. Yerlat. — Ouvertüre du Salon. 

— Clöture de Tincident Yerlat. — Le Salon d'Anvers: Les 
portraits. — La grande peinture bistorique et religiense. — 
Salon d'Anvers: Les paysage — Les animanx. 



— de Belgique, novembre: Goblet d'AlvieUa, Les cata- 
combes de Rome. 

— egyptologique. T. 2, Nr. 2— S bis: Bevilloaty Sur les 
plus anciennes monnaies b^bralques; Un bilingne monetaire. 

— d'etbnograpbie. I. 4: Yemeau, Les inscriptions 
lapidaires de Tarchipel canarien. 

— histor. et archeol. du Maine. T. 12, 1882, 2. se- 
mestre : Ponton d'Am^court, Les monnaies m^rovingiennes du 
C^nomaunicum ; suite. — Hucher, Jeton de Jehan IlL de 
Daillon, comte du Lude. 

— politique et litteraire. Öer. 8, Annee 1, Nr. 17: 
E. Desjardins, Epigraphie et antiquit^s romaines. — Nr. 33. 
G. de Nouvion, Les fouilles de Sanxay, par le P. de la Greiz. 

Academy, The. Nr. 548: Perceval, The Stoane-GoUec- 
tioi), British Museum. — An ancient Monument at Samos 
described by Herodotus. 

Antiquary, The Indian. Sept. 1882: G. Buhler, 
Inscriptions from the Stupa and Jaggayyapetta. 

— November: Thomas, The Goinages of the East India 
Company at Bombay, under the Charters of Gharles U. 

Archaeologia Cambrensis. July: Rhjrs, The Qes« 
Gyfarch Stone. — Prichard, Cinerary Ums fonnd at Cae Mik- 
ney, Anglesey. — Smith, Drilled Stone in Shrewsbory Ma- 
sciun. — Smith, Bonc Knife found near Kempton, Bedford. 

Athenaeum, The. Nr. 2871: Antiquities et Nablus. 

Journal, Archaeological. Nr. 155: Talbot de Mala- 
hide, On the Antiquities of Algeria. 

— of the British Archaeological Association. 
38, 3: Gope, Ancient Ecclesiastical Stained Glass. — Stevens, 
On a Bronze Sword and an Iron Spur-hand, found at Henlej- 
on-Tliames. — Simpson, The Tonsnre-plate in Use in St. PauPs 
Cathedral during the thirteenth Century. — Morgan, Romano- 
British Mosaic Pavements. 

— of the Anthropological Institute of Great 
Britain. Yol. 12. Nr. 2: Lewis, On the Relations of Stone 
Cirdes to Outlying Stones, or Tumnli, or Neighbouring HiUs, 
with some Interferences thp.re-on. — A. and H. Price, £zca- 
vations of Tumuli on the Brading Downs, Isle of Wight 

Magazine of Art, The. Nr. 26: G. Monkhouse, A Pie> 
Raphaelite Collection. — Yelasquez. — S. Golvin, The Lille 
Bust at the Mus6e Wicar. 

Transactions of the Royal Society of Literature. 
Yol. 12. Nr. 3: Yaux, On Waxed Tablets recenUy found at 
Pompeii. — Carmichael, The Wax Tablets of Pompeii, and 
the Bronze Table of Aljustrel. 

Ilapvaaao;. Mai 1882: J. Dragatsis, Eigenthfimlich- 
keiten der Kunst in der byzantmischen religiösen MalereL 
(Griechisch.) 

Peraonal-Nachrichten. 

I Gharles Goselin ist zum Konservator «dea historischen 

Museums zu Yersailles ernannt worden. 

Edmond Le Blant ist zum Direktor der »£cole finu^aiae 

de Rome" ernannt worden. 

■ 

Paul Mantz hat seine Stelle als Direktor der schOnen 
Künste im französischen Ministerium niedergelegt und ist an 
seine Stelle der Unterstaatssekretär Logerotte getreten, der 
sich den bisherigen Inspektor der schönen KQnate, Kaempff en, 
als Sachverständigen beigeordnet hat. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffienden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: 
Hofirat Dr. Qraesse, Dresden-N., Forstatratae 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Yerlagshandlong von WHlMfan 

in Dresden portofrei zu richten. 




Yerantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststraaae 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Yerlagshandlung. 
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Cynoglossiae, Hinidszungen. 
Ebuli flos., Attichblütlie. 
Euphrasiae, Augentrost. 
Herbae fabarum ilos., Bohnen- 
blüthe. 

Faeniculi, Fenchel. 
Filipendulae, Steinbrech. 
Hieracii, Habichtskraut. 
Hyacinthi, Hyacinthen. 
Impatientiae, Ungeduld. 
Ireos, Schwerte!. 
Liliorunn albor. flos., Weisse 
Lilien. 

Linariae Yulgar., Hornkraut. 
Linariae pannonicae ilos., Un- 
garisch Leinkraut. 

Lupini Üos., Feigbohnen. 
Malvae flos., Hasenpappel. 
Matrisylv. flos., Waldmeister. 
Narcissi flos., Narcissen. 
Narcissi flav., Gelbe Narcisse. 
Nasturcii indici , Indianisch 
Kress. 

Nigellae, Schwarzkümmel. 
Nnmemulariae; Pfennigkraut. 
Nympheae alb. flos., Weisse 
Narcisse. 

Onouidis flos.} Hauhechel. 

Orobi flos., Wicken. 

Paris (herbae) flores, Einbeer. 



Papaveris vulg. , Gemeiner 
Magsamen. 

Papaveris errat., Klapperrose. 

Persicariae, Flöhkraut, 
Weissei'pfefter. 

Mali persici flos., Pfirsich- 
blüthe. 

Primulae veris flos., Schlüssel- 
blumen. 

Ranunculi, Hahneufuss. 

Rosarum fl., Rosen. 

Rosarum sylv.tt., Wilde Rosen. 

Rosarum moschat. fl., Bisani- 
rosen. 

Roris felis, Sonnenthau. 

Rutae flos., Weinraute. 

Sambuci flos., Ilolunderblume. 

Semper vivi flos., Hauslaub- 
blumen. 

Sigilli Salomonis, Weisswurz. 

Solani tt., Nachtschatten. 

Tiliae flos., Lindenblütbe. 

Testiculi vulpini, Fliegcn- 
blumen. 

Trifolii pratens., Wiesenklee. 

Trifolii odorati, Sieben Gezeit. 

Trinitatis flos , Freisamkraut. 

Tulipanorum fl., Tulpen. 

Tunicae fl., Negelblumen. 

Verbcuac flos., Blaue Violen. 

Ulmariae, Ristenbaum. 



(Fortsetzung folgt.) 
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Ist es möglieb 5 eine allgemeine Kuliurgescbichie 

zu schreiben? 

Eine Betrachtung. 
Es ist unzweifelhaft eine der grossartigsten Aut- 
gaben^ welche sich ein Historiker oder Philosoph stel- 
len kann, wenn derselbe sich vornimmt, eine Ge- 
schichte der Entwickelung der geistigen und tech- 
nischen Bildung des gesamten Menschengeschlech- 
tes von der ältesten bis auf die neueste Zeit zu 
schreiben, und so hat denn auch einer der grössten 
Denker der Neuzeit, Leibnitz, einst zuerst die Idee, 
wenn auch nicht den Plan, wie eine solche abzu- 
fassen sei, längere Zeit mit sich herumgetragen. 
Allein er mag sich wohl bald von der Schwierigkeit, 
wenn nicht der Unmöglichkeit eines solchen Unter- 
nehmens überzeugt haben, denn os sind auch nicht 
die geringsten Spuren übrig, die uns darauf schlies- 
sen Hessen, dass er wenigstens den Versuch einer 
Lösung dieser Aufgabe gemacht habe. Da nun aber 
die Kulturgeschichte des einen oder dos anderen 
Volkes nicht gut von der i)olitischen Geschichte des- 
selben getrennt werden kann, so haben schon ziem- 
lich bald nach jenem grossen Philosophen einzelne 
Spezialhistoriker daran gedacht, die geistige und 
nationalökonomische Entwickelungsgeschichte der 
Nation, deren politische und staatliche Entwickelung 
sie zu schreiben sich vornahmen, am Schlüsse der 



einzelnen Perioden derselben in einer Art Rundschau, 
wenn auch nur aus der Vogelperspektive, üuren 
Lesern vorzuführen, z. B. Henry in seiner Geschichte 
Englands, Gibbon in seiner ausgezeichneten Geschichte 
des Verfalls des Römerreiches und in diesem Jalir- 
hundert Hallam in seiner Geschichte des Mittelalters, 
Raumer in seiner Geschichte der Holienstaufen u-s. w., 
natürlich jeder dieser Historiker nach seiner Auf- 
fassung bald mehr bald weniger speziell und erschö- 
pfend. Erst in der zweiten Hälfte dieses Jahrhun- 
derts haben sich einige Gelehrte gefunden, welche 
abermals die Leibnitz'sche Idee aufgriffen und wirk- 
lich auch zu verwirklichen unternahmen. Zwei von 
diesen, v. Hellwald (Augsburg 1874) imd Faulmann 
(Pest 1881), wussten auch eine ziemlich abgerundete 
Skizzierung ihres kulturgeschichtlichen Panoramas 
in allgemeinen Umrissen zu geben, allein die Masse 
des Stoffes, die zu bewältigen war, beschränkte und 
beeinträchtigte selbst eine nur andeutende und über 
alle Einzelheiten hinweggehende allgemeine Übersicht^ 
und dann mussten auch ihre Ansichten über den 
Begriff imd Umfang einer Kulturgeschichte doch 
vielleicht noch zu einer Diskussion und Kritik Anlass 
geben. Anders steht es aber mit ihrem Vorgänger 
auf diesem Felde, mit G. Klemm. Dieser wollte 
zwar auch eine allgemeine Kulturgeschichte der 
Menschheit liefern (Leipzig 1Ö43 — 52), allein er hatte 
sich viel weitere Grenzen gesteckt; statt alle Kultur- 
völker nach allgemeinen Geschichtsepochen, wie dies 
bei einer allgemeinen Weltgeschichte geschehen mus^, 
das eine nach oder neben dem andern, je nachdem 
ihr Ursprung in dieser oder jener Periode beginnt, 
dem Leser vorzuführen, schildert er die verschiedenen 
Nationen, welche für ihn in Frage kommen, getrennt 
von einander, so dass also eigentlich jeder der zehn 
Bände, aus denen sein Werk besteht, ein ftir sich 
bestehendes abgeschlossenes Ganze bildet und die 
Geschichte einer oder melirerer zusammengehöriger 
verwandter Nationen vorträgt. Hat er nun auch . 
hierbei das Richtige getroffen und auch, weil er stets 
wenigstens einen kurzen Abriss der politischen Ge- 
schichte mit einzuflechten pflegt, bewiesen, dass er 
wohl fühlte, wie diese beiden Faktoren einer staat- 
lichen Entwickelung nicht getrennt werden dürfen, 
so liat er doch bei der Ausführung des Planes, der 
ihm bei dem ersten Gedanken an ein solches Werk 
vorgeschwebt haben mag, gezeigt, dass ftU* die Schul- 
tern eines Menschen, und wäre er selbst ein noch so 
grosser Polyhistor, das begonnene Unternehmen zu 
schwer sei. Wie kann nämlich selbst der grosste 
Gelehrte gleichzeitig die Entwickelung der Wissen- 
schaften und Künste, der religiösen Anschauungen, 
der technischen Fertigkeiten, des Landbaus, des Fa- 
milienlebens, des Rechtsbewusstseins und der Sitten 
eines Volkes in dieser ungeheuren Stufe in gleich- 
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P^tigny, J. de, Histoire archeologique du Ven- 
domois. Vendoiue. 

Pigorini, L., II Miiseo Nazionale preistorico od 
etnografico di Roma: prima relazionc». Roma 1881. 4. 

Pinakothek, Die kgl, älterer Meister zu München, 
in Photographien nach den Originalien. Mit erläut. 
Text von F. Pecht. Lief. 1. München. (M. 12.— 

Pinacotheque de l'Acadc^mie des Beaux-Arts de 
Milana Milano. 8. (L. 1.50.) 

Pin der, Die Aufgaben der Provinziahnuseen. Leip- 
zig. 1881. 8. vM. 1.—.) 

Pitre de Lisle, Dictionnaire archeologique de la 
Loire-Infd^rieure (epocjues celtique, gauloise et galh»- 
romaine). AiTondissement de Chateaubriant Nan- 
tes. 8. 

Plan-catalogue complet du muj^de du Louvre, 
salle par salle, avcc im repertoirc complet donnant 
la place de chaque tableau; par P. R. Paris. 
8. (Frs. 2.—.) 

Pomjalowskij, J., Sammlung griechischer und latei- 
nischer Inschriften des Kaukasus, o. O. 4. (Russisch.) 

Por^e, Itinc^raire. arch(5ologi(|Uc de Bernay, Beau- 
mont-le-Royer, Harcourt, Beaumesnil et Thevray. 
Tours. 8. 

Porti oli, A., La zeccha di ^lantova. Parte 7 cd 
ultima. Mantova. 8. (L. 3. — .) 

Publicationen des k. ethnographischen Museums 
zu Dresden. 11. A. Leipzig. Fol. (M. 30. — .) 

Pulczky, K. V., Raphael Santi in der ungarischen 

Reichs-Gallerie. Budapest. (M. 1.20.). 

(Schluss folgt.) 

Die haiiplsäcblichslen Preise der Auktion Hamilton 

zu London im Sommer 1882. 
(Fortsetzung.) 

Nr. 399. Brazino, Porträt der Leouore di Toledo, 
Gemalin des Cosmus de Medicis, mit Perlen- 
halsband, ihren Sohn an der Seite. 1750 Pfd. 

401. Sassoferrato, Die betende Madonna. 365 Pfd. 

402. Merc. Verusti, Anbetung der heiligen drei 
Könige, aus der Sammlung Aldobrandini 
in Forthill. 1160 Pfd. 

„ 404. Perugino, Die bet« nde Madonna. 480 Pfd. 
„ 405. Serani, Die Madonna mit dem Kinde und 

Johannes. 155 Pfd. 
•5 410. Tintoretto, Porträt eines Admirals in Rüstung. 

1100 Pfd. 
„ 411. Giorgione, Venetianischer Krieger in halber 

Rüstung. 505 Pfd. 
y, 414. Pannini, Römische Ruine mit opfernden 

Personen. 205 Pfd. 
„ 415. Raphael (d. h. nach ihm\ Porträt des Card. 

Julian de Medicis. 300 Pfd. 
„ 416. Sansovino, Bistrezeichnung gemacht für die | 
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Ausschmückung der Kirche S. Maria del 
Fiore in Florenz beim Besuch des Papstes 
Leo X. 15 14, aus der Sammlung Lawrence. 
300 Pfd. 
Nr. 417. Botticelli, Die Empfängnis. 4550 Pfd. 

Altes chinesisches glasiertes farbiges Por- 
zellan. 
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427. Dreizehn Suppenteller, Sopha und Vasen 

im Fond darstellend. 26 Pfd. 

Sechs Teller, in der Mitte Figuren und 

fächerförmige Medaillons auf den Rändern. 

25 Pfd. 

Dreizehn Teller ; Hahn und Blumen im 

Fond. 17 Pfd. 

Sechs Teller, canninrot, Fischer im Fond,. 

Medaillons auf dem Rande. 38 Pfd« 

Sechs Teller mit Pfauen im Fond- 26 Pfd. 

Fünfunddreissig Teller, Zeichnungen auf 

den Rändern. 27 Pfd. 

S.echs Teller mit kreisförmigen Ornamen- 
ten in der Mitte. lOVa Pfd. 

Fünf Teller mit Blumenvasen im Fond und 

reichverzierten Rändern. 68 Pfd. 
440. Zwei orientalische Schüsseln mit Kylies, 

Vögeln und Blumen. 41 Pfd. 

445. Cylindrische Vase, reich gemalt, mit einer 
Dame und einem Kinde in zwei g^rossen 
Medaillons, Landschaften in kleineren Me- 
daillons etc., der Fuss aus schwarzem ge- 
schnitzten Holze. 190 Pfd. 

446. Cylindrische Vase mit Blumen in zwei 
Medaillons, Drachen und bunten Blumen 
auf rot und grünem Grunde, in alter fran- 
zösischer Montier ung. 450 Pfd. 

448. Zwei Vasen, meergrün mit Henkeln, mit 
Ansichten in Medaillons, blau, braun und 
weiss. 35 Pfd. 

449. Kleine meergrüne Henkelvase, Storch in 
Blattwerk. 21 Pfd. 

450. Deckelbecken, Eierschalenporzellan, Falke 
mit Bambusstäben in Blattwerk, weiss und 
Gold, in vergoldeter Silberfassung. 43 Pfd. 

455. Viereckige Flasche, altes Seladon, Hals und 
Fuss aus vergoldetem Metall. 20 Pfd. 

456. Tasse mit Untertasse, schokoladenfarbiger 
Grund mit weissen Reliefblumen, in Silber- 
fassung. 18 Pfd. 

458. Porzellankorb , Eierschalenporzellan mit 
Deckel, mit Figiu* in Medaillons und orna- 
mentierten Rändern, blau u. weiss. 177« Pfd. 

461. Zwei sechseckige Vasen mit Ansichten und 
Pflanzen in Medaillons, blau und weiss. 
21 Pfd. 

462. Zwei Vasen, altes Seladon mit Montierung 
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im Gesc\inia^k Ludwigs XV., in or mou- 
lucisel^. 200 Pfd. 
Nr. 463. Zwei Giesser mit Deckeln in Dunkelblau, 
ähnliche Montierung. 65 Pfd. 

„ 464. Flasche mit langem Halse mit Goldzeich- 
nungen auf schwarzem Grunde in vergol- 
deter Silberfassung. 62 Pfd. 

,. 465. Zwei alte japanische Vasen mit Darstel- 
lungen von Pflanzen in Gold und Farben. 
215 Pfd. 

„ 466. Zwei Krüge, Mandarinporzellan mit Deckel, 
chinesische Figuren in Landschaft, in Gold 
imd Farben auf weissem Grunde. 575 Pfd. 

Gegenstände in kostbaren Stoffen. 

„ 467. Ovale Tasse aus Hämatit, zum Teil ge- 
rippt mit Fusö, in emailliertem Gold mon- 
tiert. 400 Pfd. 

Tasse aus grünem Achat mit Fuss, ähnlich 
montiert. 315 Pfd. 

Bronzebüste des Jupiter Serapis, 9 Zoll, 
aus der Sammlung Barberini. 474 Pfd. 

Vase-baril, oval aus sechs Krystallstücken 
zusammengesetzt, mit drei Hähnen, verziert 
mit Ansichten in Medaillons von ziseliertem 
Golde. 910 Pfd. 

Gucridon aus Korallen auf Halbsäulen mit 
Fuss aus Hämatit, in emaillierter Goldmon- 
tierung. 120 Pfd. 

Runde Dose mit Achatdeckel imd bunt 
emaillierter Goldfassung. 205 Pfd. 
Runde Krystallvase, graviert, in Gold ge- 
fasst. 560 Pfd. 
481. Nautilusmuschel, bedeckt mit Weinreben 
und getragen von einer Sirene aus vergol- 
deter Bronze. 15.5 Pfd. 
Buchdeckel (Memorandum) aus Stalil mit 
Gold damasciert. 85 Pfd. 
Grosse ovale Schale mit Fuss aus Blutstein 
auf zwei Delphinen aus vergoldetem Silber, 
aus der Sammlung Beckford. 525 Pfd. 
Schöne Achatvase mit Trauben in Relief,, 
die Henkel Satyrköpfe, ebendaher. 1680 Pfd. 
Giesser mit Henkel aus Aventurin, in Gold 
gefasst, ein Amor auf dem Deckel, bezeich- 
net mit S, darüber Eberkopf. 2250 Pfd. 

Alt-Sevres Porzellan. 

„ 497. Ovales Plateau, Szene aus dem Leben des 
Ulysses in einer Landschaft, dunkelblaue 
Ränder. 410 Pfd. 

„ 498. Deckelzuckcrschale, zu Nr. 497 gehörig. 
280 Pfd. 

„ 499. Tasse mit Untertasse, mit Figuren. 255 Pfd. 



476. 



477. 



479. 



482. 



486. 



487. 



488. 



Nr. 502. Tasse mit Ornamenten von Juwelennach- 
ahmungen in Gold auf olivenfarbigem 
Grunde. 205 Pfd. 

„ .503. Drei ovale Deckelvasen, reich in or moulu 
montiert von Gouthi^re, 12 Zoll H. 275 Pfd. 

„ .507 imd 508. Zwei Nymphenfiguren nach Fal- 
conet mit gerippter Basis, grün, weiss und 
Gold. 350 Pfd. 

„ 509. Deckelvase, türkisblauer Grund mit Festons 
in weiss und Gold, in der Mitte Medaillon 
mit gemalten Figuren. 1510 Pfd. 

„ 510. Gerade Platte, Themire von den Grazien 
bekränzt, von Dodin gemalt. 485 Pfd. 

Dekorative Gegenstände. 

„ 511. Runde Laterne aus or moulu ciseliert, Zeit 
Ludwigs XVL, mit Figuren und Wein- 
ranken. 450 Pfd. 

„ .513. Oblonger Schreibtisch mit Boulemarqueterie, 
schwarz und bunt in or moulu montiert. 
100 Pfd. 

„ 514. Oblonger Tisch, reich geschnitzt und ver- 
goldet, getragen von Greifen mit einer 
Spiegelscheibe. 85 Pfd. 

„ 515. Ovaler Tisch, vergoldetes Silber mit Krone 
und Schild zwischen Blätter werk mit Büsten. 
220 Pfd. 

,, 516. Schrein aus der Zeit Ludwigs XVI., ge- 
schnitzt und vergoldet. 115 Pfd. 

„ 517. Kommode aus der Zeit Ludwigs XV. mit 
Feldern und Marqueterie mit Festons und 
Blätterwerk in haut-relief und der könig- 
lichen Chiffre auf dem Schloss. 3060 Pfd. 
(Fortsetzung folgt.) 



Vermischte Nachrichten. 

Deutsches Reich. 

(Dresden.) Über einige neue Bereicherungen des 
k. ethnographischen Museums bringt das Dr. Journal 
vom 20. Februar d. J. folgenden Bericht: „Das k. ethnogra- 
phische Museum hat in neuerer Zeit durch Schenkungen einige 
sehr beträchtliche Erweiterungen erfahren. Numerisch und 
durch die Pracht der in ihr enthaltenen Gegenstände ragt 
darunter eine Britisch-Indien betreffende Sammlung hervor, 
welche seiten des Kajah Sourindro Mohun Tagore in Kalkutta, 
einem kunstsinnigen und kenntnisreichen Fürsten, eigens für 
das Dresdner Museum zusammengestellt wurde und von einem 
über 800 Nummern enthaltenden gedruckten Kataloge begleitet 
ist. Der Rajah Tagore, selbst ein hervorragender Musiker und 
Musikschriftsteller, ist u. a. der Gründer einer Musikschule 
in Kalkutta, der Bengal-Philharmonic-Academy, welche es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, Studium und Ausübung der Hindu- 
musik wieder zu beleben und aufzumuntern. In dieser Schule 
werden auch Musikinstrumente, zum teil kostbarer Art, an- 
gefertigt, wie sie der Rajah Tagore vor einigen Jahren auch 
Sr. Majestät dem Könige Albert übersandt hat und welche 
in der musikalischen Bibliothek Sr. Majestät aufbewahrt 
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werden. — Ausser den Gegenständen, welche sich auf das 
gewöhnliche Leben der Hindu beziehen und den Hauptl^e- 
standteil der umfangreichen, dem ethnographischen Museum 
geschenkten Sammlung ausmachen, befinden sich in ihr nicht 
wenige Gegenstände, welche durch Glanz und Kostbarkeit 
das Augenmerk auf sich lenken, als golddurchwirkte und ge- 
stickte Gewänder, silberne Geräte und andere metallene, mit 
Silber eingelegte Gefässe. Sehr beträchtlichen Wert besitzen 
auch die zu der »Sammlung gehörenden indischen B(\( her und 
eine Menge von Handschriften auf Papier und Palmblätteni, 
von denen die älteste über :>00 Jahre alt ist. Diese indischen 
Objekte haben für das hiesige junge ethnographische Museum 
um so grössere Bedeutung, als bis jetzt Indien fast nur durch 
eine grosse Lücke liezeichnet war. Die geschenkte öammlunL' 
erweckt die Hoffnung , dass es gelingen werde, auch diese 
wesentliche Lücke noch völlig zu schliesscn. und Indien die- 
jenige Vertretung im Museum zn geben, iwelche ihm gemäss 
seiner grossen Landausdehnung und seiner Bedeutung für 
die Kulturentwickelung fast von ganz Asien, besonders auch 
für die der malayischen Welt, der Spezialität unseres Mu- 
seums, vor allem zukommen müsste. — Ferner möchten wir 
die Aufmerksamkeit der Besucher aui einige neuerliche Schen- 
kungen lenken, welche da> ethnographische Museum Herrn 
W. Joest aus Köln verdankt, einem Forscher, webher sich 
auf der Erde umgethan hat, wie kaum ein zweiter, und sicli 
durch eine fesselnde Beschreibung seiner Reise quer durch 
Sibirien kürzlich in weiteren Kreisen bekannt machte. Der- 
selbe spendete eine interessante Sammlung von den Ainos, 
jenem Volke, welches man als l'berrest der Urbevölkcrun«^ 
Japans ansieht und welches dem Aussterben entgegenzugehen 
scheint. Ausser mehreren von dem Bast eines Baumes ge- 
webten und in charakteristischer Weise verzierten Gewändern 
seien nur die sogenannten inaos, welche sich in der Samm- 
lung finden» erwähnt, einfache beschnitzte Brettchen, in denen 
der Aino seine Gottheit verehrt und welche er ebensowohl 
dauernd in seiner Hütte und an Kreuzwegen aufliängt, wie 
bei vielen Gelegenheiten an Booten, Feuerstellen, im Walde, 
ja selbst an Kranken, um sich den Schutz der Gottheit zu 
sichern. — Es seien weiter aus Herrn Joests Gaben als be- 
sonders interessant hervorgehoben die Stücke, welche die 
Fabrikation javanischer Gewänder (Sarongs) illustrieren. 
Diese werden derartig hergestellt, dass man weissen Stoff mit 
einem aus freier Hand aufgezeichneten Muster von Wachs 
versieht und dann in verschiedene Farben taucht, nachdem 
immer andere Partien des Stoffes mit Wachs überzoiren 
wurden. An den Stellen, an denen sich Wachs befindet, 
dringt nun die Farbe nicht ein, und schliesslich wird alles 
Wachs durch Auskochen entfernt, und es zeigt sich ein 
vielfarbig gemustertes Gewand. Neun verschiedene Stadien 
dieser Fabrikation sind repräsentiert. Der Wert eines sol- 
chen Kleides auf Java ist ein hoher; zwar werden diese 
Sarongs in grossen Massen in der Schweiz und Holland nach- 
gedruckt, allein der Kenner unterscheidet auf den ersten 
Blick echte Wachs- (Batik-) Sarongs von bedruckten. — Eine 
kostbare Schenkung, ebenfalls Java angehend, traf dieser 
Tage von dem Minister der Kolonien in Hollami ein, nämlich 
über 400 Photographien in Folio von den Ruinen des Tem- 
pels Borobudhur und von anderen javanischen Altertümern, 
ein Werk, welches im Buchhandel nicht erschienen ist und 
von welchem jedes Exemplar erst auf Befehl des Ministers 
in Java angefertigt werden muss. Die Photographien sind 
von einer Schönheit und Schärfe, wie sie nur die tropische 
Sonne hervorbringt, und die dargestellten Objekte erregen an 
sich das grösste Interesse, sind aber um so bedeutungsvoller, 
als ihnen bis jetzt nicht diejenige Beachtung geschenkt 
wurde, welche sie für die Geschichte der Religion verdienen. 



Leider erlaubt der Raummangel im ethnographischen Musenm 
nicht, diese Photographien dauernd zur Aufstellung zu brin- 
gen, sie werden jedoch dem sich dafür interessierenden Pub- 
likum auf kurze Zeit zugänglich gemacht werden. — End- 
lich möchten wir die Aufmerksamkeit der Besucher auf einige 
Bereicherungen lenken, welche Amerika betreffen. Yor kur- 
zem wurde in hiesigen Blättern mitgeteilt, das die Herren 
DDr. Reiss und Stübel dem Museum für Völkerkunde in 
Leipzig einen alten Steinsessel aus Ecuador geschenkt hätten : 
einen ebensolchen hatten die genannten berühmten Reisenden 
und Forscher die (iüte, dem Dresdner Musenm zu verehren. 
Es existieren überhaupt nur etwa neun derartige SesseL Bei 
Mantä in Ecuador standen sie im Freien zu einem Kreise 
zusammengestellt auf einem Hügel, auf welchem sich vor An- 
kunft der Spanier in Amerika die altindianischen Fürsten 
der Gegend zu ihren Beratungen niederliessen. Diese auch 
durch ihre Skulptur sehr bemerkenswerten Sessel haben noch 
das besondere an sich, dass sie auf dem Boden von Ecuador 
die einzigen Zeugen einer Kunstentwicklung waren, zn welcher 
man noch nicht einmal den Namen des Volkes kennt, von 
dem sie ausging. Einstweilen begnügt mann sich, sie mit 
dem Volke der Cara in Verbindung zu bringen, welches die 
Sprache des Kulturvolkes von Peru, das Ketschna redend, 
von Süden her in Ecuador eingewandert sein soll. — Herr 
Dr. Alfons Stübel, welcher bekanntlich in unserer Stadt in- 
mitten seiner grossartigen, während acht Jahren in Südamerika 
angelegten Sammlungen lebt, spendete dem Dresdner Museum 
seit Jahren von seinen Schätzen; an zoologischen Objekten 
seien nur der weisslippige Tapir von Ecuador, ein 4300 m 
hoch auf dem Vulkan Antisana ebenda geschossener Kondor, 
der Molina'sche Pelikan von Peru und die Flussfische des 
oberen Amazonas genannt. Das ethnographische Museum er- 
hielt ausser dem erwähnten kostbaren Steinsessel von Ecua- 
dor kürzlich von Herrn Dr. Stübel eine Reihe von alten Ge- 
weben aus den (iräbern von Ancon in Peru, darunter Gobelin- 
stoffe von seltener Schönheit mit Musteni, welche unserm 
Kunstgewerbe zur Ehre gereichen würden. Das Bild, welches 
dadurch von der Weberei der alten Peruaner gegeben wird, 
lehrt uns dieselben als ein wirkliches Kulturvolk kennen. 
Grosser Reichtum in den Stoffarten und Mustern vereinigt 
sich mit den Spuren einer hoch entwickelten Technik. Eine 
sehr interessante, weil ansclieinend selbst bei uns nicht ge- 
fundene Spezialität bilden gewisse durchbrochene Stoffe, in 
denen durch Fadenverschlingungen Lücken im Gewebe und 
aus diesen Muster hervorgebracht worden sind. Die schätzens- 
werte Sammhuig ist begleitet von einer Anzahl fertiger alt- 
peruanischer Taschen, einigen Schleudern und einer Partie 
von Spindeln, welche das typischeste Gerät der weiblichen 
Thätigkeit in Peru waren und darum besonders zahlreich in 
den Gräbern von Ancon gefunden worden sind.** 

(— ; Die k. Gemälde -Galerie hat aus dem Nachlasse des 
am 3. Juni v. J. in l^aris verstorbenen Malers Christian 
Wilberjr ein Gemälde desselben, „Memento mori", geschenkt 
erhalten. (Dr. Anzg. Nr. 34.) 

(Leipzig.) Das Museum für Völkerkunde hat als Geschenk 
der Herren Dr. Reiss in Berlin und Dr. Stübel in Dresden 
ein l*rachtstttck erhalten: einen grossen alten Steinsessel aus 
Ecuador (vergl. oben, den ersten Artikel aus Dresden). 

(Chemnitz.) Ein sehr hervorragendes, von Autoritäten 
hochgeschätztes Kunstwerk, der Altarschrein einer Grabkapelle 
in der Nähe von Wechselburg, aus der FrQhzeit des 16. Jahr- 
hunderts stammend, befindet sich seit einiger Zeit im Chem- 
nitzer Antiquariat des Buchhändlers Winter zur Ansicht Der 
Altarschrein ist ein Triptychon von 1,66 m Höhe, das Mittelbild 
ist 1,«}8 m breit. Die Flügelbilder haben dieselbe Höhe, ein 
jedes die halbe Breite; an jedem der letzteren ist in grossen 
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Amerika. 

(Mexiko.) Das Museum soll in nächster Zeit als Zuwachs 
eine nur wenige Meilen von der Hauptstadt entdeckte 7 m 
hohe, 3,80 m. breite und 1,50 m tiefe Statue der Azteken- 
Gottheit des Wassers erhalten. (Dr. Anzgr. Nr. 42.) 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Gaea. Jahrg. 19. H. 1: Die vorgeschichtlichen Felsen- 
wohnungen in Arizona und Neu-Mexiko. — Die Einhornhöhle 
bei Scharzfeld am Harz. 

Germania. Vierteljahrsschr. für deutscli. Altertumsk. 
Jahrg. 28. H. 1 : H. Dunger, Der Tristanteppich von Schwarzen- 
berg (im sächs. Erzgebirge). 

Kunst und Gewerbe. 1883. Nr. 1: H. Billung, Eine 
deutsche Sammlung unter dem Hammer. 

Kunstchronik. Jahrg. 18. Nr. 14—16: Th. Frimmel, 
Gobelins-Ausstellung im Wiener Künstlerhause. — I*., Aus- 
stellung von Ledertapeten und Buntpapieren im Kunstgewerbe- 
Museum zu Berlin. 

Mittheilungen der k. k. Central-Commission etc. 
Bd. 8. H. 4: L. v. Beckh-Widmanstetter, Grabsteine der christ- 
lichen Zeit zu Friesacli in Kärnten, — A. Schulz, Das Denk- 
mal des Feldmarschalls Melchior Freiherr v. liedern. (Werk 
des Bildhauers Gerhard Heinrich von Amsterdam in der 
Dechantei- Kirche zu Böhmisch-Friedland.) — K. Lind, Einige 
ältere Elfenbeinarbeiten kirchlicher Bestimmung. — U. Kitel- 
berger. Die Kuine der altchristlichen Basilica in Muggia 
Vecchia bei Triest. — E. Richter, Die ältesten Siegel der 
Salzburger Erzbischöfe. — Ij. Böhm. Der römische Strassen- 
zug Lederata-Tibiscum. — V. Leicht., Der Pranger zu Grad- 
wein. — J. Graus, Über Neuberg. — \. Hg, Aus Brunnecken. 
— K. Lind, Ueise-Notizen über Denkmale in Steiermark und 
Kärnten. — Wandmalereien in der Barbara- Kirche zu Kutten- 
berg. 

— * d. antiq. Gesch. zu Zürich. Bd. 21. H. 4: J. K. 
Rahn, Die Kirche von Oberwinterthur und ihre Wandgemälde. 

— des deutschen archäol. Institutes in Atlien. 
Jahrg. 7. H. 3 : K. Lange, Zwei Köpfe von der Akropolis in 
Athen. — Ü. Koehler, Mykenische Schwerter. — A •"• Kan- 
gabe, Das Erechtheion. — A. S. Murray, 'i^e Barrier of the 
THröne of Zeus at airmpfa. — W. Doerpfeld, Beiträge zur 
antiken Metrologie L — U. K., Attisches Kelief. 

Nachrr. v. d. K. Ges. d. W. zu Göttingen. 1882. 
Nr. 23 : F. W^ieseler, Über einen bisher nicht bekannten Onyx- 
kameo mit einer Replik der Darstellungen auf den oberen 
und den mittleren Streifen der grossen Pariser Kameos de 
la Sainte-Chapelle. 

Studien, Baltische. Jahrg. 83. H. 1: v. Bttlow, Der 
Thürklopfer an der Schlosskirche zu Stettin. 

Zeitschrift d. deutsch, morgenl. Gesch. Bd. 36. 
H. 3. 4: E. Rehatsek, Orientalische Rüstungsstücke. 

— der Gesellschaft für Schleswig- Holstein- 
Lauenburgische Geschichte. Bd. 12: H. Handelmann, 
Antiquarische Miszellen. (Zur Hochäckerfrage, betreffend die 
Hochäcker bei Tarbeck, Kirchspiel Bornhöved ; Hufeisensteine 
als Grenzbezeichnung; Die Bronzeschwerter des k. Museums 
zu Berlin; Antike Münzfunde in Schleswig -Holstein; Der 
Königsvogel der Kieler Ober-Realschule; Die amtlichen Aus- 
grabungen auf Sylt, 1873 — 1880; Einheimischer Bronzeguss 
des Eisenalters ; Brakteatenfund in Gahlendorf auf Fehmarn.) 



— für bildende Kunst. Bd. 18. H. 4: A. Rosenberg, 
Der Dante des Sandro Botticelli. — - H. Riegel, Zur Braun- 
schweiger Galerie. 

Zeitung, Allgemeine. Nr. 27. B.: Chr. B., Die Doub- 
letten in Olympia im Berliner Museum. — Nr. 33: J. Jelly, 
Buddhas Bettlerschale. 

Archivio storico lombardo. Anno 9, fasc. 4: D.Maoni, 
Antichitä romane a Farnovo e Martinengo nel basso Berga- 
maaco. — Rivista archeologica della Provincia di Como: 
G. Frizzoni, Di akune pitture esistenti nel territorio di 
Bellagio. — E. Ragazzoni, Gli scavi della Lagozza nel 1881. 

— Corti e Garovaglio, Necropoli di Luino. — Barelli e 
Balestra, Iscrizioni romani. — A. Garovaglio, Ürna faneraria 
romana ad Angera. 

Bollettino della Svizzera italiana. Nr. 11, 1882: 
Le monete romane scoperte a Tenero nelP inverno 1881 — 82. 

Uasscgna italiana, La. — 1882, Ottobre; Maruccbi, 
I presenti scavi del foro Romano. 

Art, L\ Nr. 417—421: H. Havard, La porte de l'eglise 
abbatiale de la Madeleine ä Vezelay. — H. Bouchot, Un Por- 
trait inconnu d'Henry IV. ä la bibliotheque nationale. — 
E. Michel, Les musees d'AUemagne. — H. Delaroche, Les 
nielles tiorentins. 

Bull, litteraire et scientifique suisse. Nr. 11, 
1882: H.. Encore les emaux de Tecusson cantonal fribourgeois. 

Gazette des beaux-arts. Nr. .306—307: Ch. Bigot, 
Les fresques de Ilaphaid ä la Farnesine. — Ch. Ephrussi, 
Les dessins de la collection His de la Salle. — A. Darcel, 
Orfevrerie florentine: Les autels de Pistoja et de Florence. 

— A. Uhone, Dicouverte de momies royales ä Thdbes. — 
Ch. le Breton, Exposition de l'union centrale; La tissuterie 
ancienne. 

Messager des sciences historiques. 1882, Livr. 3: 
J. B. Lavant, Cuivre funeraire de Frangois van Wychhuus, 
k Saint-Bavon. — Vente d'objets d'art provenant d^ancienues 

confreries. — Dccouverte d'antiquites romaines. (Sanxay). 

E. V., L'art ofe I'industrie d'autrefois dans les rcgiona de la 
Moabe beige. 

Moniteur universel. 1882, 29. octobre: Les fouilles 

de Sanxay. 

Revue archeologique. T. 44, livr. 9: A. Wagnon, 
Le Laocoon et le groupe d'Athena a la frise de Pergame 
(3me article). — E. Münz, Notes sur les mosaiques chr^tiennes 
de ritalie (suite). — L. de Ronchaud, sur le groupe dit des 
Parques, au fronton oriental du Parthenon. 

Academy, The. Nr. 555— 669: A. B. Edwards, The 
Boolak Museum. — C. Monkhouse, The Dress of Archers in 
Greek Art. — S. 8. Lewis, Two Greek Inscriptions in Lydia. 

— J. E. Pfeift'er, Archaeology in Asia minor. 

Magazine of Art, The. Nr. 27: S. Colvin, Pictures 
at the Fitzwilliam-Museum. 

Personal-Nachrichten, 

G. Botti wurde zum Direktor der Gemäldegalerie der 
Akademie der Künste in Venedig ernannt 

Dr. Karl Mayer von Mayerfels, der als Altertums- 
Forscher und Kenner in weiteren Kreisen bekannte Besitzer 
von Meersburg am Bodensee (Lassbergs Schloss) ist am 8. d. M. 
iu München am Herzschlag verstorben. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreftenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Oeheimen 
Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., Forststrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Ba«n$oh 

in Dresden portofrei zu richten. 
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iBluJt: Ist es möglich, eine allgemeine Kulturgeschichte zu 
schreiben? Eine Betrachtung. (Schluss.) — Satire in Namen. 

— Symbolik der Blumen und Pflanzen. III. (Fortsetzung.) 

— Werke aus den Gebieten der Museologie, Antiquitäten- 
künde etc. (Schluss.) — Die hauptsächlichsten Preise 
der Auktion Hamilton zu London. (Fortsetzung.) — 
Vermischte Nachrichten. 



Ist es oiOglich^ eine allsemeine Kaliurgeschichte 

zu schreibeo? 

Eine Betrachtung. 
(Schluss.) 

So schwierig oder unmöglich es sonach sein wird, 
auch nur annähernd etwas dem Ideal einer allgemei- 
nen Kulturgeschichte Entsprechendes zu Stande zu 
bringen, so würde sich doch vielleicht für einzelne 
kürzere oder längere Zeiträume eine Geschichte 
einzelner Nationen, eine Skizzierung des Bildungs- 
und sozialen Entwickelungsganges herstellen lassen. 
Dafür spricht nämlich der Umstand, dass der be- 
kannte französische Polyhistor und Alter thumsfor- 
scher, Herr Hr. P. Lacroix, sonst uns auch als bib- 
liophile Jacob durch seine frühern wichtigen For- 
schungen werth| den wohlgelungenen Versuch machte, 
wenigstens fUr sein Vaterland eine umfassende Kul- 
turgeschichte vom 16. bis 18. Jahrhundert zu liefern, 
die nach unserer Ansicht für jeden, der sich eine 
ähnliche Aufgabe stellen möchte, zum Muster dienen 
kann. Der erste Theil dieses seines grossartigen, 
prächtig ausgestatteten Prachtwerkes führt zwar den 
allgemeinen Titel: Les arts au Moyen-Age et ä 
l'öpoque de la Benaissance (Paris 1859); allein er be- 



handelt doch nur hauptsächlich Frankreich und er- 
läutert namentlich : L'ameublement civil et räigieux, 
la tapisserie, la c^raraique, Tarmureric; la sellerie, la 
carosserie, Torf^vrerie, Thorlogerie, les Instruments 
de musique, les cartes k jouer, la peinture sur verte^ 
la peinture ä fresque, la peinture sur bois, sur toile 
etc., la gravure, la sculpture, l'architecture religieuse 
et civile, le parchemin et le papier, les manuscrits, 
la miniature des mss., l.i reliure, l'imprimerie. Selbst- 
redend sind die angeführten Gegenstände nur ein 
kleiner Teil dessen, was in den Bereich der Kultur- 
geschichte des Mittelalters in Frankreich gehört. 
De»«halb fügte er einen zweiten Band unter dem Titel: 
Moeurs, usages et costumes au Moyen-Age et & T^poque 
de la Renaissance (Paris 1871) mit gleich pracht- 
voUer Ausstattung hinzu und behandelte darin fol- 
gende Materien: Condition des personnes et des terres, 
Privileges et droits f^odaux et communauz, Vie pri- 
v^e (luns les chäteaux, les villes et les campagnes 
nourriture et cuisinc, chasse, jeux et divertissements. 
commeroe, corporations de miitiers, impöts, monnaies 
et finances, justice et tribunaux, tribunaux secrets, 
p^nulitd, juifs, Boli^micns, gueux, raendiants, c^rä- 
monial, costumes. 

Damit war indessen die Lösung der Aufgabe 
noch nicht erfüllt Hei r Lacroix fügte zur Vollendung 
seines grossen Kulturgemahles noch zwei weitere 
Bande hinzu, nämlich zuerst: Vie militaire et reli- 
gieuse au Moy. n-Age et & T^poque de la Renaissance 
(Paris 1^73) Hierin kamen nun aber folgende Ar- 
tikel zur Sprache: F^odalitä, Guerre et arm^es, 
Marine, Croisades, Chevalerie, duels et toumois, 
Ordres militaires, Liturgie et cär^monies, les Papes, 



clergö s^culier, ordres r^ligieux, Institutions chari- 
tables, P^l^rinage, Hör^sies, Inquisition, Fun^railles 
et S^pultures. Der nächste Band endlich , welcher 
den Schluss der Kidturgeschichte des Mittelalters, 
natürlich wieder mit Bevorzugung Frankreichs, bildet, 
ist betitelt: Sciences et lettres au Moyen-Age et k 
r^poque de la Kenaissance (Paris 1877). Herr La- 
croix bespricht hier: Universites, ^coles et ^coliers, 
Bciences philosophiques, raathömatiques, naturelles, 
m^dicales, Chimie et alchimie, sciences occultes; 
croyances populaires, sciences g^ographiques et h^ral- 
diques, proverbes, langues, romanes, chants populaires, 
po^ie nationale, chroniques, histoires et m^moires, 
th^tre, iloquence, civile et r^ligieuse. 

Man sieht aus dem vorstehenden, absichtlich voll- 
ständig mitgeteilten Inhalte der vier, die Kulturge- 
schichte des Mittelalters umfassenden Bände des 
Lacroix'schen Werkes, welche Punkte der Verfasser 
in seiner Geschichte zu behandeln für nötig erach- 
tete, und man kann getrost zugeben, dass kaum etwas 
fehlen dürfte, was zu einer erschöpfenden Skizze der 
mittelalterlicheu Kulturgeschichte gehört; freilich 
bleibt immer hierbei zu erinnern, dass auf die übri- 
gen Kulturvölker Europas nur mehr oder minder 
sichtbare Streiflichter fallen, allein immerhin muss 
man für das, was hier geboten ist, höchst dankbar 
Bein, und hätten wir von den übrigen Nationen Euro- 
pas ähnliche Quellen werke, so Hesse sich aus ihnen 
schon eine recht vollständige europäische Kulturge- 
schichte c^eit dem Wiederaufleben der Künste und 
Wissenschaften herstellen. Herr Lacroix hat sich 
aber mit dem 16. Jahrhundert nicht genügen lassen, 
sondern hat auch die beiden nächsten Jahrhunderte 
in gleicher umfassender Weise behandelt. So publi- 
ziert er denn: Le XVIP si^cle, Institutions, usages 
et costumes, Paris 1880 und bespricht darin: La 
Ligne, Henri IV et SuUy, R^gence de Marie de 
Medicis, Louis XUI et Richelieu, La fronde, La 
cour, la famille royale et la noblesse, Los arm^es 
et la marine, Finances, Industrie et Commerce, La 
police et la justice, L*universit^ et Tinstruction pub- 
lique, Institutions charitables et religieuses, Le peuple 
des villes et des campagnes, Les bourgeois et les 
marchands, Divertissements publiques et f^tes de 
cour, Le th^tre, La mode et le costume und daran 
schloss sich Le XVIIe Sitele, Lettres, Sciences et 
Arts 1590—1700. Paris ISSaJ. Hier finden wir fol- 
gende Rubriken: Sciences, Voyages et traveaux 
g^graphiques, T^rudition et les savants des acad^ 
mies et les acad^miciens, les biblioth^ques et les 
cabinets des curieux, l'hötel de Rambouillet, les pr^- 
cieuses et les femmes savantes, la litt^rature et les 
prosateurs, la poesie et les po^tes le th^ätre et les 
auteurs dramatiques, T^loquence r^ligieuse, divine et 
politique, la peinture et les peintres, la sculpture et 



les sculpteurs, l'architecture et les architectes, la gra* 
vure et les graveurs, la musique et les musiciensi 
les arts industriels, Tart d^coratif et rameublement. 
Das 18. Jahrhundert ist in derselben Weise behandelt- 
Es zerfällt in zwei Teile. Der erste hat den Titel: 
Le XVille Sitele. Institutions, Usages et Ck>8tumes. 
Paris 1875. Der Inhalt ist folgender: Le roi et la 
cour, la noblesse, la bourgeoisie, le peuple l'armfe et 
la marine, le clerg^, le parlement, la finance, le com- 
merce, Töducation, la bienfaisance, la justice et la 
police, aspect de Paris, f^tes et plaisirs de Paris, la 
cuisine et la table, les th^ätres, les salons, les vojages, 
le costume et les modes. Der zweite Teil, betitelt: 
Le XVIIIe sifecle. Lettres, sciences et arts. 1700 — 
1789. Paris 1878. zerfällt in zwei Teile, Sciences et 
lettres und Beaux-Arts. Ersterer beschäftigt sich 
mit den Sciences, Inventions et d^uvertes, la 
Philosophie, la litt^rature, Tart dramatique, la eritique 
litt^raire et les journaux, T^rudition, les acad^mies 
et les sociöt^s savantes, l'imprimerie et la librairie. 
Die Beaux-Arts umfassen: la peinture^ la scolptare, 
Tarchitecture, la gravure, la musique; hieran schliessen 
sich: Les arts industriels, Tameublement, la cärami- 
que, Torf^vrerie et la joaillerie, les Stoffes et les tissus, 
womit so ziemlich alles, was in Bezug auf Frank- 
reichs Kulturleben im 18. Jahrhundert gesagt werden 
kann, erschöpft ist. Dass Mancher, der die vorstehen- 
den Rubriken liest, hieran das und jenes zu tadeln fin- 
den oder vermissen wird, ist unzweifelhaft, aber nie- 
mand wird in Abrede stellen können, dass, wenn wir 
z. B. eine ähnliche Kulturgeschichte unseres Vaterlan- 
des besässen, wir sehr zufrieden sein könnten. Für die 
greifbaren Unterlagen zu einer solchen Arbeit ist 
nun aber in Deutschland seit einer Reihe von Jahren 
vortrefflich gesorgt worden. Durch die ethnographi* 
sehen und kunstgewerblichen Museen sind diese nach 
und nach zu einer solchen Vollständigkeit herange- 
wachsen, dass man bei den technischen etc. Erzeug- 
nissen der einzelnen Nationen eine chronologische 
Aufeinanderfolge herstellen kann; so haben wir be- 
reits eine Art praktisch illustrierter Kulturgeschichte. 
Von diesem Standpunkte aus wäre allein die illu- 
strierte Geschichte der Meissner Porzellanmanufaktor 
in der k. Porzellansammlung zu Dresden zu bewerk- 
stelligen gewesen, d. h., man hätte nur Originale 
aus den verschiedenen Jahresreihen . der Fabrik, 
nicht jetzt erst gemachte Kopien alter Modelle dazu 
verwenden müssen. Freilich würde, hätte man nach 
diesen suchen wollen, sehr viel Zeit und Geld erfor- 
derlich gewesen sein, während die Kopien stets nach 
Wunsch hergestellt werden konnten, allein man 
würde doch auch den grossen Vorteil gehabt haben, 
mit den alten Formen und Mustern auch die alte 
technische Ausfuhrung den Beschauem vors Auge 
führen zu können, was natürlich jetzt nicht der Fall 
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Plaotaginip, Wegerich. 
Plantaginis acut. , Spitzig 
Wegerich. 

Plantaginis aqaat., Wasser- 
Wegerich. 

Polygonati argustifol., Weiss- 
wurzel mit schmalen Blättern. 
Polygoni ramosi, Domig Wege- 
tritt 

Portulacae, Purtzel. 
Portulacae sylv., Wildpnrtzel. 
Prunellae, Prunellen. 
Psendo - Lysimachiae , Wild 
Weiderich. 

Pyrolae. Wintergrün. 
Ranae morsus, Froschbiss. 
Rapunculi alopecurii, Rapun- 
zel mit Fuchsschwanz. 

Boris marini, Rosmarin. 
Rosae radiz., Rosenwurzel. 
Rutae, Rauten. 
Rutae cupr., Geisraute. 
Salviae hortul., Gartensalbei. 
Saponariae, Seifenkraut. 
Scolopendriae, Hirschzunge. 

(Fortsetzu 



Sedi major, arbor., Baumhaus- 
laub. 

Sedi dracunculi, Drachenwurz. 

Serpentariae major., Schlan- 
genwurzel. 

Serpentariae min. , Kleine 
Srhlangenwurzel. 

Sileris montani, Bergsiler. 

Sigilli Salomonis, Weisswurzel. 

Stoechadis arab. , Arabisch 
Rheinblume. 

Telephii semperrivi , Stets- 
grünend Herzzwang. 

Terrae glandis, Erdnuss. 

Verbasci sylv., Wild Wül- 
kraut. 

Vincae pervincae, Wintergrün. 

Yisci querciniy Cichenmistel. 

Vitis Tiniferae, Weinblätter. 

Herba Tolubilis migor., Gross- 
winde. 

Yolubilis minor., Kleinwindo. 

Volubilis nigrae , Schwarze 
Winde. 

Urticae mortuae, Taub Nessel. 

Uvulariae, Zapfen kraut 

ng folgt.) 



Werke aas den Gebieten der Miiseologie^ Aotiqui- 

täteiikuDde etc.^ 

erschienen im Jahre 1882 und Nachträge zu dem 
entsprechenden Verzeichnis für das Jahr 1881. 

(Schluss) 

Quaglia, Dei sepolcreti antichi scoperti in undici 
comuni del circondario di Varese, provincia di 
Como : memoria. Varese. Fol. (L. 5. — .) 

Redford, G,AncientScuIpture. London. 8. (Sh.5. — .) 

Beus<$h, Die römischen Funde des Altkircher Mu- 
seums. Programm des Realprogymnasiums da- 
selbst. 1881. 

Riegel, H., Beiträge zur niederländischen Kunst- 
geschichte. Bd. 1 , 2. Berlin. 8. (M. 20.—.) Bd. 1. 
a. u. d. T.: Abhandlungen und Forschungen zur 
niederländischen Kunstgeschichte. — Bd. 2. a. u. 
d. T.: Die niederländischen Schulen im herzog- 
lichen Museum zu Braunschweig. 

Ris-Paquot, Une visite au mus^e Boucher-de-Per- 
thes, k Abbeville. Paris. 12. 

Rosenberg, M., Alte kunstgewerbliche Arbeiten 
auf der badischen Kunst- und Kunstgewerbe- Aus- 
stellung zu Karlsruhe 1881. Lief. 1. Frankfurt 
a.M. Fol. (M.5.— .) 

Ruggiero, M., Degli scavi di Stabia dal 1749 al 
1782. Nap. Gr.-4. (Frs. 50.— .) 

Sacchi, P. E., Guida in Italia. 14* ediz. Milano 
1881. 8. (L. 7.— .) 

Salazaro, D., Studi sui monumenti della Italia 
meridionale. Napoli. 



Salomon, G., Die Statue des belvederischen und 
vaticanischen Apollo. Stockholm. 4. (Kr. 4. — .) 

Sammlungen des österreichischen Kaiserhauses, 
Kimsthistorische. Grmälde. Beschreibendes Ver- 
zeichnis von E. V. Engerth. Bd. 1. Wien. 8. 
(iL 6.—.) 

Santarelli, A., Di un importante lapide romana 
scoperta a ForlL Forli. 8. 

Savy, C, Le monument de Four vifere. Etüde 2. 
Lyon. 16. 

Schäfer, C, Die Glasmalerei des Mittelalters und 
der Neuzeit. Berlin 1881. 8. 

Schlick eysen, F. W. A., Erklärungen der Ab- 
kürzungen auf Münzen des Altertums, des Mittel- 
alters und der neueren Zeit, sowie auf Denk- 
münzen und münzartigen Zeichen. Zweite Auf- 
lage. Herausgegeben von R. Pallmann und 
H. Droysen. Berlin. 8. (M. 16. — .) 

Schlie, F., Beschreibendes Verzeichniss der Werke 
älterer Meister in der Grosshzgl. Gemälde-Galerie 
in Schwerin i. M. Schwerin. 8. (M. 8. — .) 

Schliemann, H., Catalogue des tr^sors de Myr&nes 
au raubee d'Athines. Leipzig. K1.-8. (M. 1.50.) 

Schmidt- Phiseldeck, v.. Die Siegel des herzog- 
lichen Hauses Braunschweig-Lüneburg. Wolfenb. 
Irap.-8. 

Schnedermann, Zur Geschichte der Emder Rüst- 
kammer. Mit 4 Tafeln Abbild, und Text von 
Starcke. Emden. 8. (M. 2.50.) 

Schultze, V.; Die Katakomben. Die altchristlichen 
Grabstätten. Mit Abbildungen. Leipz. 8. (M. 10. — .) 

StolzC; F., Persepolis. Die achämenidischen und 
sasanidischen Denkmäler und Lischriften von 
Persepolis, Itakhr, Pasargadae, Shähpür, z. e. M. 
photogr. aufgenommen. Mit einer Besprechung 
der Inschriften von Th. Nöldeke. Bd. 1. Berlin. 
Gr.-Fol. (Supscrpr. M. 200.. Ladenpr. M. 225.) 

Straub, A., Le cimeti&re Gallo-Romain de Stras- 
bourg. Avec Cartes, planchcs etc. Strasbourg. 
Gr..8. (M. 20.-.) 

Stuart, V., The funeral tent of an Egyptian Queen, 
together with the latest Information regarding other 
raonuments and discoveries. London. 8. 

Tauzia, B. de, Mus^es nationaux. Notioe des 
dessins de la coUection His de la Salle expos^ 
au Louvre. Paris. 12. (Frs. i. — .) 

Uwarow, A. S. Graf, Die Archäologie Russiands. 
Die Steinperiode. (Russisch.) Mit Tafeln und 
Karten, o. O. 8. 

Vachon, M., L'ancien Hotel de Ville de Paris. 
1533—1871. Paris. Gr.-4. (M. 60.—.) 

Vacquier, P., Numismatique des Scythes et des 
Sarmates, Kerkinitis & Tannais. Paris 1881. 8. 

Valle, E., II museo dTnnsbruck, il oonte Guido da 
MontefeltrO; Dante e Koch. Ven. 1881. 4. 
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lassen, wie überall, wo es sich um eine An^relegenheit des 
Geschmacks handelt. Übrigens mag nicht unbemeikt gelassen 
werden, dass die fragliche Umhängung nicht erst von dem Galerie- 
direktor Dr. Woermann angeregt, sondern von ihm nur zur Aus- 
führung gebracht ist; dieselbe war schon beschlossen, ehe er 
kam. Was sodann die Einrichtung von Direktorialzimmern im 
Parterre des Galeriegebäudes betrifft, so ist der Herr Ein- 
sender über die bestehenden Absichten nicht vollständig 
unterrichtet. Er ist der Meinung, dass der Raum für die 
Anfslellung der («emälde um drei Zimmer gekürzt werden 
solle und fragt besorgt nach dem Schicksal der bisher in den- 
selben untergebrachten Bilder. Aber in der That handelt es 
sich nicht um eine Vermehrung, sondern nur um eine Ver- 
legung der Direktorialzimmer. Die bisherigen Direktorial- 
zimmer der Galerie, drei grosse Hchtreiche Räume, liegen 
nämlich — was wohl dem Publikum ganz unbekannt ist und 
auch dem Herrn Einsender unbekannt geblieben zu sein 
scheint — in der ersten Etage neben den grossen italienischen 
Oberlichtsälen und sind vom Saale der Venetianer aus zu- 
gänglich. Diese Zimmer, welche von den beiden letzten Ga- 
leriedirektoren nicht benutzt worden sind, weil denselben 
ausserdem ein grosses Atelier in einem der Zwingerpavillons 
zur Verfügung stand, sollen nunmehr bis auf eines, welches 
dem Galerie-Inspektor überwiesen ist, zur Sammlung gezogen 
und mit Gemälden behängt werden; dafür beabsichtigt man 
unten die erforderlichen Räumlichkeiten für den Direktor, für 
die Galeriekommission und für die Bibliothek einzurichten. 
Aber auch diese Zimmer will man der Sammlung nicht ganz 
entziehen; es werden in <lieselben vielmehr diejenigen geringeren 
Bilder verbracht werden, welche oben etwa weggenommen 
werden müssen, um für bedeutendere Werke günstigeren Platz 
zu schaffen. Auf diese Weise bleiben sie Denen, welche ein be- 
sonderes Interesse haben, sie kennen zu lernen, zugänglich. 
Man sieht also, dass es sich bei der beabsichtigten Veränderung 
keineswegs um eine Vermindeiung des eigentlichen Oalerie- 
raumes, sondern sogar um eine Enveiternng desselben handelt. 
Die Sammlung der Canalettos, welche infolge der neuen 
Einrichtung unten nicht mehr vollständig Platz finden wird, 
soll in die Eingan gslnggia der ersten Etage verlegt werden. 
Aus welchem Grunde der Verfasser des Artikels „aus dem 
Publikum** diesen Raum als einen dieser Gemälde unwürdigen 
bezeichnet, ist nicht erfindlich. Derselbe gehurt schon lange 
zur Sammlung, ist mit Werken hervorragender Meister be- 
hängt und nicht anders dekoriert und ausgestattet, als alle 
tibrigen Räume, vor denen er ausserdem den Vorzug hat, mit 
ganz frischen Sinnen betreten zu werden. Gerade ein solcher 
Eingangsraum ist aber ganz besonders zur Aufnahme von Land- 
schaften geeiffnet, weil sie sehr krä'tig auf die Stimmung 
wirken, ohne doch den Geist schon stofflich besonders zu be- 
schäftigen. Wenn es nun überdies feststeht, dass diejenigen 
Zimmer, in welchen sich die Canalettos jetzt befinden, von 
vielen Galeriebesuchern gänzlich übersehen werden, während die 
obere Eingangsloggia von jedem derselben notwendiger Weise 
betreten werden muss, so kann die beabsichtigte Verlegung 
dieser Bilder nur als ein Gewinn für dieselben bezeichnet 
werden. In seiner Besorgnis um den Bestand der Galerie 
erinnert der Herr Verfasser auch an gewisse Veräusserungen 
von Kunstwerken, welche in den Orei^siger Jahren und später 
stattgefunden haben. Die gegenwärtige Verwaltung der Mu- 
seen hat diese Vorgänge nicht zu verantworten. Ihrerseits hat 
sie sich öffentlich zu dem Grundsatze bekannt, auch nicht das 
kleinste Stück von den Kunstsammlungen abkommen zu lassen, 
und es kann dem Herrn Verfasser bei seinem Interesse für 
die Galerie nicht entgangen sein, wie jetzt zum ersten Male 
alle zum Inventar derseben gehörigen Werke auch wirklich 
zur Aufstellung gelangt sind. Schliesslich erwähnt der Ar- 



tikel „aus dem Publikum", dass das Zimmer der Sixtinischen 
Madonna umgestaltet und umgefärbt werden solle. Allerdings 
ist man der Ansicht, das einer Galerie, welche den unend- 
lichen Vorzug hat, das vollkommenste Werk Bafaels zu 
besitzen, auch die Verpflichtung obliegt, dasselbe in der wür- 
digsten Weise aufzustellen, und da die Tapeten und Vorh&Dge 
des fraglichen Raumes allmälig verschossen sind, so ist im 
Hinblick auf das bevorstehende vierhundertj&hrige Jobil&om 
des grossen Meisters beschlossen worden, denselben neu za 
dekorieren. In welche Farbenstimmung das Zimmer dabei 
gesetzt wird, hängt von den anzustellenden Proben ab, fftr 
welche sich der Galeriedirektor des Beirates zweier in aolchen 
Dingen bewährter Künstler versichert hat 

(^Reinholdshain bei Dippoldiswalde.) Kürzlich warde ein 
14 cm langes und 5 cm breites Beil aus hartem Grünstein- 
schiefer aufgefunden, dessen Stielloch von 21 bis 25 cm zu- 
nimmt, (üeber Berg und Thal. Jahrg. 6. Nr. 2.) 

(Pesteuacker, nördlich von Landsberg.) In der Nähe sind 
neben Spuren von Gräbern ganze und zertrümmerte römische 
Gefässe, Teller, Krüge, Flaschen, Urnen aus Glas, Thon, 
Topf stein und s amischer Erde gefunden worden, dabei ein 
silbernes Löifelchen, eiserne Messer o. s. w., welche Dinge 
von einer römischen Niederlassung herrühren dürften. 

(Augsb. Postztg.) 
Österreich-Ungarn« 

(Wien.) Die grossartige Sammlung von alten Drucken 
und Kunstwerken, welche General Hauslab in Wien hinter- 
lassen hat, ist von der Drugulin'schen Kunsthandlung in 
Leipzig erworben worden. Für dieselbe hat die österreichische 
Regierung vor einigen Jahren 80000 FL geboten. 

(Dr. Anzg. Nr. 46.) 

(Prag.) Im Kloster Emaus wurde ein Teil des Kreuz- 
ganges mit seinen ursprünglichen Fensteranlagen wieder her- 
gestellt. (Mitth. d. C.-Comm. Bd. 8. H. 4.) 

(Ivrakau.) Der hölzerne Authau des Hochaltars in der 
Domkirche musste, weil die Säulen durchgefault waren, abge- 
tragen werden. (Ebenda.) 

Schweiz. 

Es hat sich eine „Societe pour la conservation des mo- 
numents historiques'* gebildet Der Jahresbeitrag ist auf 10 
Francs jährlich festgesetzt. Den Sitz derselben gibt die 
„Revue historique", der wir diese Notiz entnehmen, nicht an« 

(Aarau.) Das kantonale Antiquarium. erwarb seit dem 
1. März ib83 u. A. einen grossen eisengetriebenen Thürklopfer 
mit Bildwerk auf gestanzter Folie, aus dem 17. Jahrhundert; 
ein silbernes Wappenschild des Reichsfürsten und Murenser- 
Abtes Placidus Zurlauben von 1701; 2 grosse Fayenceplatten, 
alt-Winterthurer Porzellan; 2 Fayencetassen, Meissner Por 
zellan; 2 Paar altchinesische Doppelsal^Asschen ; altchine- 
sische Tafelglosse aus Porzellan; Schalltopf aus dem Chor der 
JohanniterkHp lle zu Rhein felden, von 14^; 6 StQck im 
Töpferot'en missiateiier altrömischer Essteller; IrdenlAmpe, 
ausgegraben zu Balsthal; 3 chinesische Thonfigürchen aaa 
Nikolajeö'sk in Ostsibirien; Porträt- Medaillon des Venetianer- 
Dogen Leonardo Loredano, gestorben 1621; 2 DevotionaLe aaa 
Kloster Gnadenthal; Tlionglasiertes Zwergenfigürchen aas dem 
Abbruche des Hallerthörleins zu Nürnberg; Holastatuette der 
heiligen Ursula, bemalt und vergoldet; Lesekanzel aus dem 
ehemaligen Wettinger Refektorium von 1601 , kleine Wappen- 
truhe von 1665; vierthüriger eingelegter Münzschrank; 35 Stück 
antike griechische Münzen; 917 römische Kupfermünzen; 20 
reliefierte Fries- und Gesimsstücke nebst Akroterien aus einem 
römischen Portikus zu Windisch; mehrere Werkstücke 
aus dem 1882 hufgedecktcn Burgstall des G^afenschlosses 
Thiersteiii -Homburg ob Wittnau; 24 Stück alt-NtUnberger 
Euchenmodelle. (Argovia. Bd. 13.) 
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Bnlgrarien. 

(Sofia.) Ein Museum ist im Entstehen ; es enthält bereits 
Medaillen und Schmucksachen, darunter einen Lorbeerkranz 
Ton reinem Golde, von sehr bemerkenswerter Arbeit. 

(BeTue archeol T 44. lin*. 9.) 

Auftfitie in Zeitschrilten. 

Anzeiger, Dresdner. Nr. 51, Beil. 4.: Aus dem Publi- 
kum (die Dresdner Oemäldegi^lf^rie betr.) — Nr. bi. Beil. 5.: 
In Sachen der k. Gemäldegalerie. — Nr. 56.: M. Uhle, Der 
Tempel von Borobudur auf Java. — (Aus dem Publikum.) 

Archief Toor Nederlaudsche Kunstgeschie- 
den is. Deel 5. Aflev. 3. 4.: A. Bredius, Een en ander uit 
dein inventaris van den boedel van Za: Jacob Vosmaer. — 
Aanbesteding van Tromp^s Tombe in de oude kerk te Delft— 
De twaalf schilderijen van Otto van Yeen in^s Ryks Museum 
te Amsterdam. 

B&r, Der. Jg. 9 Nr. 20.: A. v. Müller, Der Reliquien- 
handel aus der Garderobe Friedrich des Grossen. 

F r a n c n i a. Bd. 1. Nr. 1 — 6. : Deckinger, Beschreibungen 
alter GemAlde und Kunstwe.ke, wie der Wandgemälde im 
Chor der Barche zu Schützingen. 

Jagdzeitung, Illustrirte Jagdzeitung. 1883. Nr. 9.: 
Distel, Nachrichten über einige Geweihe und Bilder im 
Schlosse zu Moritzburg. 

Neujahrsblatt. Herausg. v. d. Stadtbibliothek in Zürich: 
8. Vögelin, Die Glasgemälde aus der Stiftsprobstei, von der 
Chorherrcnstj^ie und aus dem Pfarrhause zum Grossmünster. 

— d. antiq. Ges. in Zürich, 47.: J. R. Rahn, Die 
Kirche von Oberwinterthur und ihre Wandgemälde. 

— V. d. Stadtbibliothek in Winterthur a. d. Jahre 
1883: A. Hafner, Die amtlichen Siegel der Stadt Winterthur. 

Sitz.-Ber. d. k. preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin. 
64.: Droyseii, Zum Münzwesen Athens. 

Zeitschr. f. Numismatik. 10, 3.: v. Sallet, Zur antiken 
Münz- und Altertumskunde. — Friedländer, Eine Schutz- 
persihe Medaille. — Greene, Medal of tbe Rappold Family 
by Tobias Wolff. — Tolstoj, Der Münzfund von Njeschin. — 
Bahrfeldt, Der Yictoriatenfund von Tarent — von Yleuten, 
Neue Erwerbungen meiner Münzsammlung. — v. Sallet, Zwei 
italienische Medaillen. — Dannenberg, Der Densrfund von 
Meppen. 

Zeitung, Allgemeine. Nr. 41 — 44.: A. Milchhöfer 
Die Sammlung SdburofT. — J. Schrott, Vorschlag einer Ra- 
phael-Ausstellung. — v. Lehner, Die Gebeine des Cid. 

— Archaeologische. Jahrg. 40. H. 3. : A. Furt- 
wängler, Schüssel von Aegina. — F. v. Duhn, Parisurteil 
auf attischt-r Lrkythos. — ü. Treu, Zu den Funden von 
Olympia IL Die Anordnung der Statuen im Ostgiebel des 
Zeustempels. — A. Fuitwäng'.er, Zum Apoll vom Belvedöre.— 
P. Weizsäcker, Bemerkungen zum farnesischen Herakles. — 
M. Fränkel, Archaische Thoobilder sitzender Frauen. — Ders., 
Zur Lutrophorus aus Sunion. 

Bulletin de correspondance hell^nique. Ann^e 
6. Nr. 8.: E. Pottier et S. Reinach, Fouilles dans la n^cropole 
de Myrina (suite.) — B. Laticheff, Inscriptions de Narthakion 
(suite.) — G. Barrilleau, Inscription de Myconos sur les con- 
stitutions de dot — S Rein ach, L^scription de Cyz que en 
Phuuneur d' Antonia Tryphaina et de sa famiile. 

— epigraph. de la Gaule. Ann6e 2. Nr. 6.: E. Des- 



jardins, Sur quelques monuments ^pigrapbiques d'Aix en 
Savoie. — R. Mowat, Deux diplomes militaires d* Antonin 
d^couverts ä Ghesters. — A. Schmitter, Inscriptions inMites 
de Gherchel (suite.) — F. Yallentin, La colonie latine Angusta 
Tricastinorum (suite.) — A. H^ron de Yillefosse, Inacriptiona 
de Reims. — Ch. Tissot, Dicouverte de la colonie d'Ucitana 
major, en Afrique, et d*un nouveau prüfet du pr^toire. — 
A. Delattre, Inscriptions in^dites de Carthage (soite.) — 
R. Mowat, Une inscription romaine de Lyon au Mus^ Bri- 
tannique. — Dis^ard, Decouverte de la Table de Claude et 
traduction par F. Yallentin. 

— des commissions royales d*art et d* archöo- 
logie. Nr. 6—6. 1882.: J. Rousseau, Les maltres flamandes 
au Musee de Naples. 

— mensuel de numismatique et d'arch^ologiey 
juin — sept — nov. 1882: Les monnaies de Thibaut de Bar 
ev^que de Li^ge, ISOS— 1818. — Un sceau d'or m^rovingien. 
— Dielitz, Le sceau d^Adelalde de Nassau. — Un soi- 
disant jeton venitien. — Th. M. Roe^t, Monnaies seigneuriaies 
du Brabant et du Limbourg. — M. B. Cumont, Lea monnaies 
des Etats — Bel^iques — Unis. — Cte. Maurin — Nahuys, 
Petites monnaies unifaces de billon auz armoiries de la ville 
de Zutphen et de la province d'Gver-YsseL — Bampa, 
Notico sur unc medaille inedite de Saint-Benolt frapp^e poor 
Pabbaye de Saind-Trond, par l'abbe Van der Heyden de 
Hasselt. — A. Brichaut, Quelques curiosit^s numismatiquea. — 
Baron B. de Koehne, Medaille satyriquede Tempereur Fr^deric 
Barberousse et de Timp^ratrice Beatrix. — Etudes gauloises. 
I.: L'inscription d* Alise. — L'exposition des arts iiidustriela 
de Gand. Section rctrospective. — Les monnaies d'Huguea 
de Chalons ^v^ue de Liege (129(i — 130.). — Denier in^dit 
d*Adolphe de Waldeck, evöqiie de Liege (1301 — 8« 3). 

— monumental. Nr. 6.: Mowat, Insiriptions pointill^s 
sur oi'jets votifs en brunze. — Durand, Note sur une bague 
byzantine. 

— de la Societe acadöm. de Brest S6r. 2. T. 7. 
1881 — 1882: Le Guen et Riou, Exploration archöologiqae 
ä Guisseny. 

Illustration, L* — , ?8. oct: Les fouilles de Sanxay. 
Revue del'Ain, sept. — oct: Milliet, Les ruines antiqaes 
du Temple d'Izernore. 

— histor. et archeol. du Maine. T. 12. livr. 3. 1882. s 
Yto de Ponton d'Amecourt, Les monnaies m^vingienuea 
du C^nomannicum (fin). 

— de l'instruction publique en Belgique. T.86. 
livr. 6. Ih82.: De Block, Etüde sur les inscriptions s^pulcraleg 
des Grecs. 

Temps, Le, 25—26. oci: F. Delaunay, Les antiqoit^a 
de Sanxay. 

Chronicle, Numismatic. P. 3.: Gardner, Samos and 
Samian Coins. — C. Bayley, Postscripts to the Paper on the 
Dates found on Hindu Kabul Coins. 

Fenonal-Naclirichteii« 

Eduard Frhr. von Sacken, D.re^tor des kaiserlichen und 
königlichen Münz- und Antiken - Kabinetts zu Wien, starb 
daselbst am 21. Februar d. J. 

Alphonse Veyries, Mitglied der £cole firan^ d' Athene, 
und gewesener Leiter der Ausgrabungen an AÜ-Agha, starb 
kürzlich im Hospital in Smyma. 
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K. FaalaiaDD^ lllastrierte Kulturgesehiehte Tür Leser 

aller Stände. 

Wien, Pest, Leipzig, A. Hartlebens Verlag (1881) 
8®. Mit 14 Tafeln in Farbendruck, mehreren Fac- 
similebeilagen und circa 300 in den Text eingedruck- 
ten Illustrationen. VIII und 656 Seiten. (M. 10,80 

oder Fl. 6.) 

Wir haben in Nr. 4 dieser Zeitschrift unsere An- 
sichten über die etwaigen Prinzipien, nach welchen 
man eine allgemeine Kulturgeschichte schreiben könne, 
entwickelt und auf die Schwierigkeiten, welche sich 
einem solchen Unternehmen notwendig entgegen- 
steUen müssen, hingedeutet. Jetzt liegt uns eine 
solche in ihrer vollständigen Ausführung vor imd 
zwar aus der Feder eines Gelehrten, dessen zwei 
grosse Werke über die Erfindung der Schrift und 
der Buchdruckerkunst in den zwei letzten Jahr- 
^ngen dieses Blattes die verdiente Anerkennung 
gefunden haben. Der Herr Verfasser hat auch hier 
wiederum, was wir gleich zuerst konstatieren wollen, 
seine vorzügliche Befähigung, allgemein verständlich 
und für das grosse gebildete Publikum zu schreiben 
bethätigt^ nur war seine Aufgabe hier insofern schwie- 
riger, als er eine viel grössere Masse von Material 
zu bewältigen und zu verarbeiten hatte, während er 
in seinen beiden vorgenannten Werken es immerhin 



doch nur mit einer einzelnen Spezialität, die bei 
aller ihrer weitgreifenden Bedeutung doch in gewisse 
Schranken gebannt war, zu thun hatte. Der Herr 
Verfasser hat sich in einem kurzen Vorworte über 
das System und dio Prinzipien^ welche ihm bei seinem 
grossartigen Plane vorschwebten, ausgesprochen, und 
wir wollen seine Ansichten hier ganz kurz wieder- 
geben. 

Indem er nämlich die jetzt so umfangreich be- 
triebenen prähistorischen Forschungen deswegen fast 
gänzlich ausser dem Bereiche seiner Deduktion ge- 
lassen zu haben erklärt, weil sie im ganzen wenig 
mehr zu Tage gefördert hätten, als uns früher schon 
aus der Geschichte des Altertums und aus den Be- 
richten der Reisenden in entfernten Ländern bekannt 
war, hat er doch insoweit von denselben Notiz ge- 
nommen, als sie durch Vergleichung eine bessere 
Würdigung der Sitten imd Gebräuche minder kul- 
tivierter Völker möglich machen, als vor einigen 
Jahrzehnten, wo sie eben noch nicht so eifrig wie 
jetzt betrieben wurden, geleistet werden konnte. 
Herr Faulmann hat sicli hierzu vorzüglich der aus 
Müllers Ethnographie gegebenen Resultate bedient. 
Eine zweite Bereicherung der Kulturgeschichte hat 
er femer in den Sagen, Bildern und Symbolen der 
Vorzeit zu finden geglaubt Er ging dabei von der 
Annahme aus, dass die Phantasie nur auf konkreter 
Grundlage aufbaut. Konkrete Gegenstände können 
durch die Einbildungskraft verschönert, verzerrt und 
zu nebelhaften Schatten aufgelöst werden, aber stets 
steckt in der phantastischen Hülle ein konkreter 
Kern. Von diesem Standpunkte aus wird man die 
Mythen weder blindgläubig als historische Wahr- 
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heiten vereliren, noch sie als leere Phantasiegebilde 
verachten, sondern der denkende Forscher wird 
streben, auf dem Wege der Vergleichung den histo- 
rischen Kern zu finden, der in ihnen verborgen ist. 
Ich bemerke hierzu, dass bekanntlich nach diesen 
Grundsätzen die Gebrüder Grimm und Simrock aus 
den deutschen Volksmärchen und Sagen ihre Systeme 
der deutschen Mythologie aufgebaut haben. 

Der Herr Verfasser ist nun der Ansicht, dass die 
Kapitel seines Werkes, welche die Geschichte Ägyp- 
tens, Indiens, Babylons und Griechenlands behandeln, 
beweisen, dass nur auf diesem Wege das Dunkel 
gelüftet werden kann, welches bisher auf der Ge- 
schichte dieser Kulturvölker ruhte. Hierbei treten 
nach seiner Meinimg Thatsachen hervor, welche ver- 
muten lassen, dass die Kultur, ob sie nun am Nil, 
am Hoan-ho, am Euphrat, Ganges oder Mississippi 
zur Blüte gedieh, einheitlichen Ursprmigs war. War 
nun aber die Einheit der menschlichen Kultur das 
Ergebnis dieser Forschungen, so musste auch die 
Bedeutung des Juden- und Griechentums, welche 
Jahrhunderte hindurch überschätzt wurden, weil die 
Ueberlieferungcn anderer Kulturvölker in Europa un- 
bekannt waren, nunmehr auf ein richtiges Mass zu- 
rückgeführt werden. Darum lässt der Herr Verfasser 
in seinem Werke die Kulturgeschichte nur den vierten 
Teil einnehmen, während in anderen Geschichtswerken 
bisher das umgekehrte Verhältnis statt hatte. Dass 
hierbei der Herr Verfasser viele Einzelheiten über- 
ging, die er für imwesentlich und die Harmonie 
seines Werkes störend hielt, lässt sich, objektiv be- 
trachtet, sicher entschuldigen. Dass er natürlich 
die besten und neuesten deutschen, französischen und 
englischen Quellen benutzte, geht fast aus jeder Seite 
seines Werkes hervor. In Bezug auf die Tendenz 
desselben erklärt er, dass er nur seine subjektive 
Meinung in demselben niederlegen wollte, weil die 
sich als objektiv ausgebenden Geschichts werke ihm 
nicht als nachahmungswürdig erschienen. Er be- 
gnügt sich überall damit, Thatsachen zu konstatieren 
und überlässt es dem Leser, Folgerungen aus ilmen 
zu ziehen. 

In Bezug des Werkes ist zu bemerken, dass der 
erste Teil desselben sich mit der Entwickelung der 
Kultur im Allgemeinen beschäftigt, der zweite Teil 
aber die Kulturgeschichte der einzelnen Länder be- 
greift, und zwar: Amerika, Afrika (I. die vier Men- 
schenrassen zur Zeit der Pharaonen, IL die Ägyp- 
ter), Asien (I. China, H. Japan, IH. Indien, IV. 
Babylon, V. Assyrien, VI. Persien, VH. Arabien, 
Vni. die Juden, IX. die Phönizier), Europa (I. die 
Ureinwohner, H. die Griechen, IH. die Römer, IV. 
das Christentum). 

In welcher Weise er aber jedes dieser genannten 
Völker in seiner kulturhistorischen Entwickelung 



dem Laien vor Augen zu stellen sucht, wird sich 
am besten ergeben, wenn wir die der Geschichte 
eines derselben beigegebenen Illustrationen aufzählen. 
Nehmen wir z. B. Assyrien (Seite 393 bis 408), so 
bildet er ab: 1. das Innere einer assyrischen Festung, 

2. den Mosaikfussboden aus dem Palaste zuKoyundzik, 

3. einen assyrischen Tempel, 4. die Tracht eines Ve- 
ziers, 5. einen Keisewagen, 6. Frauen auf einem Maul- 
tier, 7. einen Kriegswagen, 8. ein assyrisches Musik- 
chor, 9. Feueropfer in Baktra, 10. Rüben in der 
Schlacht, 11. Sanherib und 12. assyrische Schrei- 
ber. Die beigegebenen Facsimiles stellen dar: einen 
ägyptischen Papyrus, den Tierkreis zu Denderah, 
ein Sanskritmanuskript auf Palmblatt vom Jalire 1570 
vor Christus, imd den Titel der Lutherbibel. Die 
chromolitographierten Abbildungen sind selbstredend 
ebenso mannigfaltig und geschickt ausgewählt und 
gut ausgeführt. 

Fassen wir nun unser Urteil über das vorliegende 
Werk zusammen, so halten wir dasselbe für vorzüg- 
lich geeignet, einem mit den nötigen Vorkenntnissen 
versehenen Leser einen allgemeinen Ueberblick der 
Kulturentwickelung der verschiedenen Völker des 
Erdballs nach der praktischen Seite hin zu ver- 
schaflfen und das Verständnis gelehrter Spezialwerke 
nach dieser Richtung zu erleichtern. Wenn Herr 
Faulmann im allgemeinen dem Ideengange Klemms 
in seinem System nicht fern steht, so hat er es doch 
viel besser als dieser verstanden, dem Leser gerade 
das, worauf es ankommt, vorzutragen, und das Un- 
wesentliche wegzulassen, wodurch es natürlich ihm 
möglich ward, in einem so kleinen Räume so viel 
Material zu verarbeiten. Die Verlagshandlung hat 
wie immer durch die äussere Ausstattung alles bei- 
zutragen gesucht, die Nützlichkeit des Werkes zu 
erhöhen, und ausser den oben schon angedeuteten 
Vorzügen sind es hauptsächlich die Blustrationen, 
welche dasselbe vor allen ähnlichen Werken, die ja 
fast ohne Ausnahme des Anschauungsunterrichts 
entbehren, auszeichnen. 



Symbolik der Bluoien und Fflaozen. 

III. 

(Fortsetzung.) 

Sechstes Glied. 

Nachfolgende Kräuter und Wurzeln haben das 
Zeichen der Zähne. 



Abietis folia, TauenblQthc. 

Balaustiae flos. , Granaten- 
blüthe. 

Ceryicariae maj. flos., Hals- 
krautblume. 

Chelidonii min. rad., Feig- 
warzenkraut 



Carthmi gran., Wildsalran- 

samen. 
Citri gran., GitroneBkömer. 
Colocynthidis gran., Ck>loquin- 

tenkömer. 
Dentariae, Zahnkrant. 
Dentis leonis, Löwenxahn. 
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3. 



>8. 



659. 
660. 



, 661. 



» 



662. 



„ 666 



Dekor ationsgegenstände. 
Bettschirm in 8 Feldern, alter japanischer 
Laque mit Figuren in Landschaften. 147 Pfd. 
Zwei ovale Spiegel in ihren alten ge- 
schnitzten und vergoldeten Rahmen. 300 Pf. 
Zwei Kandelaber aus or moulu zu je fiinf 
Lichtem, auf Gestelle in Vasenform, zum 
Teil dunkelblau emailliert, mit Sirene als 
Henkel, Zeit Ludwigs XVI. 2250 Pfd. 
Zwei ähnliche Kandelaber. 2650 Pfd. 
Erdkugel aus grlinem Porphyr, getragen 
von einem Herkules, Fuss aus Marmor von 
Verona. 600 Pfd. 

Pendule mit emailliertem Zifferblatt, Gehäuse 
von roter Boule, mit Medaille Ludwigs 
XIV. Krone oben die Figur des Ruhmes, 
Apollos auf seinem Wagen und andere 
Figuren aus or moulu, als Fuss Pferde auf 
einem Sockel von roter Boulearbeit. 351 Pfd. 
Pendule mit ziseliertem und emailliertem 
Zifferblatt, in einem Gehäuse von or moulu, 
oben Vase mit Widderkopf imd Blumen- 
guirlanden in Bronze, Sockel aus grauem 
Marmor. Zeit Ludwigs XVI. 80 Pfd. 
Länglicher Tisch aus alter Florentiner Mo- 
saik, auf geschnitztem und vergoldetem 
Gestell. 100 Pfd. 

Zwei venetianische Ornamentvasen, Globus- 
form, auf langen Hälsen, durchbrochen, mit 
geflügelten Henkeln, mit eingelegter Schild- 
krot und Elfenbein, Fuss Negergruppen. 
150 Pfd. 

668—669. Zwei längliche Tische aus altem ägyp- 
tischen Porphyr, auf geschnitzten und ver- 
goldeten Gestellen. 200 Pfd. 

670 — 671. Zwei venetianische Tische von alter 
römischer Mosaik. 96 Pfd. 

672 — 673. Zwei Schränke, von Boule gearbeitet, 
Zeichnung von Le Brun, eingelegt mit Eben- 
holz, Kupfer und Schildkrot, mit männ- 
lichen und weiblichen Figuren aus Bronze 
in Relief, aus dem Louvre stammend. 
11 500 Pfd. 

Porträts. 

Nr.687, Maria von Schottland und ihr Sohn. 
350 Pfd. 

Italienische Gemälde. 

Nr. 705. Correggio, Ecce homo. 2110 Pfd. 
„ 711. Baccio della Porta, Die heilige Familie. 

200 Pfd. 
„ 718. Bern. Luini, Die Herzogin von Ferrara. 
720. Correggio, Die sterbende Magdalena. 340 Pfd. 
739. Parmighiano, Die Jungfrau mit dem Kinde. 
320 Pfd. 
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99 



W 



W 



99 

II 



Nr. 744 
^ 745. 



99 



746. 



» 



748. 



99 751. 



„ 753. 
w 754. 
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756. 
757. 
758. 
759. 
760. 



761. 



„ 762. 
„ 763. 
764. 



99 



99 



99 



99 



99 



765. 



766. 
767. 
768. 



„ 769. 

Alte 
Nr. 774. 



99 



99 



775. 
779. 



99 



780. 



99 



99 



783. 



785. 



797. 



„ 800. 



Titian, Die heilige Familie, in^ ^ 
Leon, da Vinci, Porträt eines Edelmannes 
mit der Inschrift: Alex. Olivericus V. 
205 Pfd. 

Bonif. Binabo, Madonna mit dem KindCi 
der heilige Jakob und die heilige Lucie. 
460 Pfd. 

Titian, Porträt des Dogen Lud. Comaro. 
320 Pfd. 

Antonello v. Messina. Porträt eines jungen 
Mannes mit der Inschrift: 1474 Ant. Mes- 
sanus me pinxit. 490 Pfd. 
Bronzino, Don Garcia von Medici. 1700 Pfd. 
Seb. del Piombo, Porträt des Papstes Cle- 
mens VII. 225 Pfd. 

Bronzino, Leonora von Toledo. 400 Pfd. 
Tintoretto, Die Königm von Saba. 320 Pfd. 
Titian, Das Begräbnis Christi. 150 Pfd. 
Massaccio, Das letzte Mahl. 600 Pfd- 
Leon. da Vinci, Der lachende Knabe. 
2100 Pfd. 

Andrea del Sarto, Porträt seiner Frau. 
340 Pfd. 

L. Carracci, Die SibjUa Lybica. 270 Pfd. 
G. Bassano, Jakobs Vision. 200 Pfd. 
Guido, Das Martyrium des heiligen Se- 
])astian. 44 Pfd. 

Titian, Porträt Philipps H. von Spanien. 
105 Pfd. 

Yiac. de Pontorano, Allegorie. 300 Pfd. 
Titian, Ein venetianischer Admiral. 590 Pfd. 
Bonifazio, Die Auferstehung. 220 Pfd. 
L. Sigmorelli, Die Beschneidung. 3005 Pfd. 

französische und deutsche Fayence. 

Sechs grosse Delfter Teller mit religiösen 
Sujets. 59 Pfd. 

Elf dergl. blau und weiss, Fischerszenen. 
Schreibzeug mit Köpfen und Arabesken, 
darüber Statuette Innozenz I., innerhalb 
des Schiebers Frauen-Porträt. 14 Pfd. 
Ovale Platte, zwei Frauen in einer Land- 
schaft, mit Bordüren von Blumen und Ver- 
goldung. 2OV2 Pfd. 

Figur eines Hanswurstes, der durch ein 
Halsband lacht. 207» Pfd. 
Italienischer Krug, Schnauze Löwenkopf, 
Henkel Termen mit Masken darunter. 
12 V2 Pfd. 

Zwei zwölfseitige Giesser mit Figuren und 
Landschaften, Delfter Nachahmung des 
alten Nanking. 36 Pfd. 
Zwei Deckelvasen, mit Henkeln und Guir- 
landen aus vergoldeter Bronze, französische 
Fayence aus der Zeit Ludwigs XV. 70 Pfd. 
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der Gipsabgüsse wurde sam Nendrncke vorbereitet, die Be- 
schreibung der Gypsabgüsse von C. Friederichs wird neu be- 
arbeitet Friedrich Thiersch in München schenkte eine land- 
schaftliche Rekonstruktion der Akropolis von Pergamon im 
Karton. — IL Abteilung der mittelalterlichen und Renais- 
sance-Skulpturen: 1. Bemalte Thonbüste der hl. Katharina 
von Siena, etwa unter Lebensgrösse, toskanische Arbeit vom 
Ausgange des 15. Jahrh. ; 2. Die bemalte ^ und vergoldete 
Thonstatuette der bl. Maria von Aegypten; 3. Versilberte 
Bronzestatuette des hl. Petrus in etwa Drittel Lebensgrösse, 
venetianische Arbeit vom Ende des 15. Jahrhunderts. Hier- 
über verschiedene Abgüsse. — C. Antiquarium. 1. Bronzen. 
Kriegerstatuette aus Tareut; Herkules Jovius aus dem Ge- 
biete der Peligner; ein kleiner Herkules mit dem Löwenfell 
aus Etrurien ; eine grosse Lampe mit Pantherkopf aus Klein- 
asien ; archaische Zeus(?)statuette aus Delphi; Relief mit 
der wobl ältesten Darstellung von Eros und Psyche aus 
Epirus. 2. Terrakotten: eine grössere weibliche Maske aus 
Tarent. — 3. Geschnittene Steine: 6 Stücke der ältesten Art 
aus Kreta; 2 fein archaische Karneole aus Griechenland und 
ein Jaspis mit Zeus; — 4. Grabfund aus der Polledrara bei 
Vulci, altertümliche Gefässe und Bronzen. — D. Münzkabinett. 
Juli bis September: 2 Denare des Burggrafen Friedrich Y. 
von Hohenzollern aus Franken; 9 Stück antike Münzen, von 
Freiherrn von Saurma aus Ägypten mitgebracht, Bronze- 
Medaillon von 159.H des Philipp H. von Spanien und seines 
Feldherrn Phyrrhus Malvezzi von Bologna; makedonisches 
Oktadrachmon aus der ältesten Zeit der Münzprägung; 
Silbermünze von Terone; eine dgl. aus Abdera; kleine un- 
edierte Bronzemünze mit dem Kopf des Apollo und einem 
weiblichen, neben welchem die Aufschrift AuxoxavT) steht; eine 
goldene Münze des Alexander Severus, bisher nur in einem 
Exemplar bekannt; einige Exagia, bronzene Normalgewichte für 
Goldmünzen; Sammlungen antiker Münzen aus Smyrna ; eine 
seltene Probemünze des polnischen Königs Michael Wisnowiecki, 
nicht zur Ausprägung gelangt; ein Halbthaler ausDanzig aus der 
Belagerung von 1677; eine Probemünze von Goslar 1616, Ab- 
schlag der Stempeleines Groschens, auf ein dickes Silberstück 
geprägt, u. a. m. — E. Kupferstichkabinett. — Juli bis Sept. 
Kupferstiche von M. Schongauer, L v. Meckenem, A. di 
Musi gen. Agostino Veneziano, H. S. Lautensack, G. Bonasone, 
Th. de Leu, P. Miricenys, S. de Passe, W. J. Delff, J. Suyder- 
hoef, W. J. Basse, Dirk Hals (?), J. J. van Vliet, W. Hollar, 
J. Lagoor, A. Pijnacker, W. de Heusch, C. de Wael, J. Haensbergh, 
J. V. d. Hecke, Th. Wijck, P. Snyers, J. M. Roos, N. de Holt 
Stokade, G. Bodenehr, E. Dahlberg. — Holzschnitte : Epistole, 
Lezioni et Evangelii trad. dal . . . Cattani. Fir., Giunti, 1578. 
fol. mit Holzschnitten der Florentiner Schule des 16. Jahr- 
hunderts; Lucas Jacobsz van Leyden, H. Holbein d. J., italieni- 
sche Schule des 16. Jahrhunderts, Chr. v. Sichem, D. de 
Bray, F. W. Gubitz. — Zeichnungen: Jacob Cornelisz van 
Amsterdam, Priester einen Besessenen heilend, Federzeichnung 
346/261 ; J. de Gheyn , Studienblatt mit Pferdeköpfen, Feder- 
zeichnung, 264/217; P. Lastmann, Der Engel erscheint Abraham 
und Sarah, getuschte Federzeichnung, 230/199; J. Jordeans, 
Küchenmagd, Wasser- und Oelfarben, 370/370; A. Pijnacker, 
Landschaft mit Fluss, Tuschzeichnung, 874/321; J. de Wit, 
Kinderbacchanal, aquarellierte und mit Oelfarben gehöhte 
Tuschzeichnung, 232/168; C. Troost, die Abreise des Ehemanns, 
Gouachemalerei, 868/290. — Photographien : Jan Joest^s Altar 
zu Kaikar, 18 Blatt — F. Ethnologische Abteilung. 1. Ethno- 
logische Sammlung. Belief skulptur aus dem javanischen Alter- 
tum, indische Altertumsfunde, samojedische Kostümfiguren, 
Gegenstände aus dem Feuerlande, Bootmodell aus Samoa, 
Abguss eines skulptierten Steines aus Peru, mumifizierter Kopf 
aus den Salomonsinseln, altbayerische Trachten stücke, Gegen- 



stände der Lappländer, solche aus dem tauistiscben Kultus, 
solche aus dem Kaukasus, kirgisische Kleidungsstücke, ein 
Steinbild aus Java, siamesische Götterfiguren, z. Th. aus den 
Ruinen der alten Stadt Kampeny-pet, Gegenstände der Tucuna, 
Goldschmuck der Chibcha aus Socorro, letzter ^achlass des 
Afrika -Reisenden Hildebrand. — In vorläufige Aufbewahrung 
sind genommen Sammlungen des Reisenden Finsch. — Die 
Abteilung musste das ganze Vierteljahr geschlossen bleiben. 
— 2. Nordische Sammlung. Gefässe und Geräte von Wolmir- 
stedt und Freienwalde, Fundobjekte aus der Provinz Posen, 
ein Eisenfund aus Gossiejewo, Fundstücke des SpreewalJes, 
goldene Fingerringe von Vetschau, ein Bronze-Fingerschmuck 
von Damsdorf, Bronze-Schläferinge aus Mehrin, Steinhammer 
von Charlottenburg, Jadeitbeil aus Straussfurth nebst durch- 
bohrtem Steinhammer. II. KönigL National-Galerie. 1. Juli bis 
30. September: Für 19 000 Mark wurde die Sammlung von 
Zeichnungen, Skizzen, Probedrucken von Holzschnitten, Ra- 
dierungen etc. Adolf Menzels augekauft. — III. Sammlung des 
Kunstgewerbe-Museums. I.April bis 30. September: Truhe von 
Nussholz, Italien, 16. Jahrh.; Kasten mit Intarsien, Italien, 
16. Jahrb.; Tisch, Deutschland, 17. Jahrb.; 8 Pfeilertische 
mit Steinplatten, Süddeutschland, 18 Jahrh.; runder Tisch, 
italienisches Rokoko; Spinct, Deutschland um 1760; Kasten 
mit Wismuthmalerei , Deutschland, 14. Jahrb.; Elfenbein- 
kästchen, Deutschland, LS. Jahrb.; Modell eines japanesischen 
Hauses; Holzplatten, teils lackiert, teils mit aufgelegter 
Arbeit, Japan; Arbeiten aus Strohmosaik; Blumen aus Vogel- 
federn von Buenos Ayres; Majolikafliesen aus der Villa 
d'Este bei Tivoli ; ältere orientalische Fayencen und Porzellane ; 
Bauerngeschirr aus Tunis ; Teller. Tasse und Zuckerdose von 
Berliner Porzellan ; Gothaer Porzellan; Fayencen, Norditalien, 
18. Jahrb.; Ofcnplatte, eingelegter Thon, Berlin um 1800; 
Grabplatte des Malte Witfert, in Kupfer getrieben und ver- 
goldet, IGOO, und Sargbeschläge aus Zinn, 17. Jahrh., gefunden 
in Berlin auf dem Schlossplatz; Wasserblase, Bronzeguss, 
14. Jahrh.; Weihwasserbecken aus dem Palast Strozzi zu 
Florenz, Bronze, 16. Jahrh. ; Zauberspiegel und andere chinesi- 
sche Gegenstände; 85 Thürklopfer und Griffe in Bronze, in 
Florenz gesammelt, beste italienische Kunst; Thürbeschlag, 
Schmiedeeisen aus dem Hirsvogel in Nürnberg um 1520; 
Kaselkreuz und Kelchdecke in Perlen gestickt, aus der Wall- 
fahrtskirche Marienbom bei Helmstädt, 13. Jahrb.; Weiss- 
stickerei, Deutschland, 18. Jahrh.; Persische Stickereien, 
seidene Decken |und Teppiche; Japanesische Stickereien auf 
Seidengrund; ältere orientalische Teppiche; Schwedische Decken, 
bäuerliche Arbeiten, 18. bis 19. Jahrb.; Zeltdecke aus Estland, 
bäuerliche Arbeit; Russische Kostümstücke. 

( — ) Das Kgl. Museum erwarb ein aus zwanzig Sitzen 
bestehendes, vollständig erhaltenes Chorgestühl aus Eichenholz, 
welches aus Italien stammt und zwar wahrscheinlich aus der 
Privatkapelle eines Palastes , da die Dimensionen der einzel- 
nen Sitze für den Chor einer Kirche zu gering bemessen sind. 
Dasselbe erweist sich laut Inschrift als ein Werk des Giacomo 
de Marchis. Den eigentümlichen Schmuck des Werkes bilden 
die Kompositionen aus verschiedenfarbig eingelegter Holz- 
arbeit. Es ist ein Evangelist, ein betender Kaiser, zwei 
italienische Strassenbilder und eine Gruppe von Geräten. 
Die Kompositionen sind teils in Intarsia, teils von plastischer 
Ausführung. Die letztere ist geradezu wundervoll erhalten, 
während die eingelegte Arbeit im Laufe der Jahrhunderte 
wohl etwas von ihrer ursprünglichen Frische einbüssen musste. 

(Dr. Anzg. Nr. 68.) 

(Halle a. S.) Zwischen hier und Wulfen fand man am 
28. Januar d. J. in einer Tiefe von circa 2 Metern sehr alte 
Baureste, Säulenfragmente von Porphyr, Skulptorstücke und 
Platten von Wandbekleidungen etc. Eine Steinplatte trägt in 
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sing, Philipp Hainhofer und der Pommersche Kunstschrank. 
I. — A. Schmarsow, Meister Andrea. — Th. Frimmel, Ein 
interessantes Blatt aus der Miniaturen-Sammlung des k. Kupfer- 
stich-Kabinetts. — C. Frey, Die Gedichte des Michelangelo 
Buonarroti im Vatikanischen Kodex. I. — J. Friedländer, Das 
Bildnis einer HohenzoUern'schen Fürstin, von Mantegna ge- 
malt. — J. Janitsch, Dürers Türkenzeichnung. — F. Lipp- 
mann, Die Zeichnungen des Sandro Botticelli zur Göttlichen 
Komödie. 

Kirchenzeitung, Allg. ev.-luth. Nr. 1.2. Die kirch- 
lich-archäologische Sammlung der Leipziger Universität. 

Kunstchronik. Jg. 18. Nr. 17. 18.: A. ßosenberg, Aus- 
stellung von Gemälden älterer Meister in Berlin. — Th. 
Frimrael, Gobelins -Ausstellung im Wiener Kttnstlerhause. II. 

Litteraturzeitung, Deutsche. 1883. Nr.3.: H. Dressel, 
Antiquarische Funde in Italien. 1. Münzfunde im Gebiete von 
Novara. — 2. Etruskische Gräber in Bologna. — 3. Ausgra- 
bungen in Corneto. — 4 Ausgrabungen am römischen Forum. 
Der Arcus Fabianus. Funde auf dem Kapitol. Ein vergra- 
bener Obelisk. Archaische Marmorstele vom Esquilin. — 
5. Eine neue sabellische Inschrift. — 6. Oskische Inschrift 
aus Pompel 

Militär -Zeitung, Allg. Nr. 96. 97.: Die Porträt- 
sammlung des verstorbenen Generals von Borstell (Schluss). 

Mittheilungen des k. k. Österreich. Museums. 
Nr. 209.: R. v. E., Die historische Bronzeausstellung im 
österreichischen Museum. 

Zeitschrift d. deutsch. Palästina-Vereins. Bd. 6. 
H. 2.: H. Guthe, Ausgrabungen bei Jerusalem (Forts.) 

— d. histor. Verein f. Niedersachsen. 1882.: 
Müller, Ausgrabungen bei Harpstedt, Hannover. 

Zeitung, Allgemeine. Nr. 51. Beil.: B., Der Palast 
Papadopoli am Canal Grande in Venedig. — 62. W. Lübke, 
Photogravüren nach der Dresdener Galerie. 

— Leipziger. Wissensch. Beil. Nr. 18.: W. Rossmann, 
Zur Geschichte der Dresdener Museen. 

Bulletin de correspondance africaine. Nr. 2. 3.: 
de la Blanch^re, Inscriptions de la Mauretanie C^sarienne. — 
Idem, Kaoua, note sur les ruines romaines du territoire 
d'Annui-Mousa. 

— de la Soci6te de Borda (Nr. ?): E. Taillebois, Le 
Tresor de Lanjuzan (Gers.) 

Gazette des beaux-art Nr. .308.: A. Rhon^, Dicou- 
verte de momies royales de Th^bes (Schluss). — L. Courajod, 
Les basreliefs en bronze de l'armoire de St. Pierre • aux- 
Liens. — S. H. Fräser, Le portrait attribu^ ä Raphael de la 
coUection du prince Czartoryski. — M. Vachon, Le Musee des 
arts industriels ä Berlin. — G. le Breton, Les anciennes toiles 
peintes et imprim4es ä Texposition de TUnion centrale. 

Journal des Beaux-Arts. Nr. 2.: Ch. Cournault» 
Notes sur quelques tableaux de Rubens. 

M^langes d'arch^ologie et d'histoire. 2, 5.: de 
la Blanchäre, Briques romaines des terres Pontines. 

Revue arch^ologique. T. 44. Livr. 10.: A. Wagnon, 
Le Laocoon et le groupe d'Ath^na ä la frise de Pergame 
(4me art). — E. Drouin, Les listes royales 6thiopiennes et leur 
autorit^ historique (8°»« art.). — A. H. de V., Inscriptions de 
Chemtou (Simittu) Tunisie (suite). 

— beige de numismatique. 39, 1.: Bouhy, Jacques 
Wiener, graveur en m^dailles et son oeuvre. — Van den 



Broeck, Medaille Offerte par la Bourse de Bnixelles k M. 
Paul de Neck. 

— d'ethnographie. I. 5.: Hamy, La Croix de Teoti- 
huacan, au Musöe du Trocadero. — I. 6.: de Rochebmne, 
De Tempi oi des MoUusques chez les peuples anciens et mo- 
dernes. 1. Sepultures du Bas-P^rou. — L^äge de pierre chez 
les Indiens Klamaths. — Le Cambodge pr^historique. 

Academy, The. Nr. 664.: Conolly, Assyrian Scolptures 
in tbe Vatican. — Nr. ß60 — 661.: C. Monkhouse, The cid 
Masters at Burlingtonhouse. — F. Barnabei, Archaeological 
Discoveries in Latium. — The Discovery of a supposed 
van Eyck. 

Sbornik slovansky stati. 1881.: A. H. Kirkor, Die 
Gräber und Grabbügel in Polen, Litthaucn und Russland. 
(Böhmisch.) 

Viestnik krvatskoga arcbeologickoga druztva. 
Agram Jahrg. 1. 1879.: Ljubid, Ein Perlenschrouck (cimelium) 
aus der vorhistor. Zeit. — Krsnjavi, Die Monstranz von Lepo- 
glav. — Pilar, Die Bearbeitung der Erze und Kiese in den 
ersten Kulturperioden des Menschen. — Senoa, Eine goldene 
Münze von Konstantinus III. — Ljubid, Unbekannte oder 
schlecht edierte römische Aufschriften. — Funde aus der Stein- 
und Eisenperiode. — Fundgruben von Münzen bei Bolevc und 
Gornja Bedrina. — Ueberreste der römischen Stadt in der 
Nähe von Klanjec. — Ljubid, Aquae Jasae. — Geitler, Gla- 
golitische Aufschriften. — Ljubid, Gemalte Denkmale ausge- 
graben in Ksek. — Ljubid, Rittium; zwei schwörende Hände 
aus Bronze; Säule einer Meeresgöttin mit einem einzaekigen 
Anker; Vorhistorische Venus. — Jg. 2. 1880.: Ljubid, Topusco 
und die ueberreste seiner gothischen Kirche; Einige glagoli- 
tische Aufschriften aus Grizano bei Vinodol; Römische Auf- 
schriften im Nationalmuseum; Pannonische Säulen zur Zeit 
des Kaisers Galerius. — Bojnicic, Ein kroatischer Antiquar 
im 17. Jahrhundert (Nicolaus Draskovic); Beschreibung der 
bisher herausgegebenen chorvatischen Siegeln. — Ljubic, 
Archäologische Skizzen von (seiner) Reise. — Vorhistorische 
Funde zwischen Babsko und Sido; bosnisches altes Wappeu; 
Römische Funde bei Batrovac und Bosn.-Brod; Aufschrift aus 
dem 12. Jahrhundert in Zemun. 

Literatar. 

Im Verlage von Asher & Co., London und Berliu, 
erscheint in nächster Zeit „The Miniatures of the Ashbumham 
Pentateucb. Edited by Oskar von Gebhardt** in 20 Folio- 
Facsimile-Tafeln mit begleitendem Text in Mappe. Dieselben 
enthalten ungefähr 80 Szenen aus dem 1., 2. und 4. Buch 
Mosis, beginnen mit der Schöpfung und enden mit den letzten 
Tagen des Moses. Das ziemlich gut erhaltene Manuskript 
stammt aus dem 7. Jahrhundert. — Über diese Publikation 
äusserte sich Herr Professor Dr. Anton Springer in Leipzig 
gegen den Verleger folgendermassen: 

„Ich halte dieselbe gradezu für epochemachend in unserer 
Fachliteratur und bin überzeugt, dass, sobald das Werk vor- 
liegt, in dieser Beziehung nur eine Stimme herrschen wird. 
Die Lücke, welche bisher zwischen alt christlichen und karo- 
lingischen Kodices bestand, wird dadurch ausgefüllt, die Ent- 
wickelung der mittelalterlichen Kunst, speziell der Miniatur- 
malerei vielfach in ein ganz neues Licht gestellt Ich zweifle 
nicht, dass jede Bibliothek, jede Kunstsammlung das Werk 
erwerben wird." 
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einsclilagenden Werke beschreiben, welche sie be- 
sitzen; unendlich viele andere sind in den vielen 
kleineren öffentlichen und Privatsaiumlungen ver- 
steckt, von denen wir keine näheren Beschreibungen 
besitzen. Wer also etwas Vollständiges auf diesem 
Gebiete leisten will, muss die Museen etc. selbst be- 
suchen und wird natürlich oft nicht einmal Gelegen- 
heit haben, alle verborgenen Schätze zu sehen imd 
zu studieren. Ich glaube deshalb, es dürfte nicht 
ganz zwecklos sein, wenn man als Bausteine zu 
einer zu schreibenden Geschichte eines oder des 
andern dieser Kunstfächer Notizen über solche Werke 
sammelte, die nicht in Sammlungen, sondern in 
öffentlichen Gebäuden, Kirchen etc. zerstreut sind. 
Man findet zwar in den meisten Reisebüchern nach 
Murray's und Bädecker's Vorgang sorgfältige Auf- 
zählungen von dergleichen in den einzelnen Ländern 
Europas vorhandenen Kunstwerken, aber doch nur 
unter andern Mitteilungen zerstreut; eine eigentliche 
Topographie derselben ist nicht vorhanden ; ich will 
daher den Versuch machen, in Folgendem eine 
alphabetisch nach Städten geordnete Übersicht der- 
selben zu geben, bemerke jedoch, dass diese auf 
Vollständigkeit keinen Anspruch macht , sondern 
eben nur Baumaterial sein soll. Die so wichtige 
Mikrotechnik , zu der ich auch die Schnitzwerke in 
Elfenbein und* Krystall rechnen möchte, kann nicht 
mit hierher gezogen werden, weil deren Anzalil so 
bedeutend ist, dass sie den mir gesteckten Raum 
weit überschreiten würde. Aufmerksam will ich hier 
nur noch in dieser Beziehung auf die in den ein- 
zelnen Kirchenschatzkammern, z. B. zu Prag, Regens- 
burg, Köln etc. aufbewahrten Kunstwerke machen, 
die leider bisher viel zu wenig berücksichtigt worden 
sind. (Fortsetzung folgt.) 



Symbolik der Blamen and Pflanzen. 

III. 

(Fortsetzung.) 

Achtes Glied. 

Folgende Kräuter, Stiele und Wurzehi bezeich- 
nen die Lunge und deren Luftröhren. 

Betae albac et rubrae, Weiss 
und roth Mangold. 

Betonicae, Betonien. 

Herba bliti maculati, Papagei- 
kraut. 

Boni Henrici, Guter Heinrichs- 
schmerbel. 

Botryos, Traubenbl&tter. 

Brassicae vulg. sativae, Ge- 
meiner Kohl. 

Brassicae rubrae capitatae, 
Rother Häupterkohl. 



Herba acanthi, Wegdiestel. 

Alkekengi, Judenkirschen. 

Allii non buslosi, Knoblauch 
ohne Haupt. 

Amaranthi, Tausendschön. 

Angelicae aquat. , Wasser- 
angelick. 

Anisi, Anis. 

Asparaginis spuriae , Wild- 
spargel. 

Atriplicis, Melden. 

Bardanae, Kletten. 



Brassicae crispae , Krauser 
Kohl. 

Brassicae selinoidis, Gehackt 
Kohl. 

Brassicae silvaticae , Wild- 
kohl. 

Brassicae imperialis, Kappis- 
kohl. 

Brassicae sabaudiae, Savoyisch 
Kohl. 

Brassicae cypriae, Blumenkohl. 

Brassicae nigrae, Schwarzkohl. 

Buphthalmi, Bindsaugen. 

Cardni benedicti, Kardobene- 
dicten. 

Cucumeris,Gurken,Kukumorn. 

Guscutae, Flachsseide. 

Dipsaci sativi, Zahme Karden- 
distel. 

Enulae radix, Alantwurzel. 

Equiseti major., Gross Schaflf- 
they. 

Equiseti minor., Klein SchaiT- 
thev. 

! Equiseti palustris major., Gr. 
Feldschaflfthey. 

Equiseti silvatici, Wild. Schaff- 
they. 

Erysimi, Hederich. 

Ericae, Heidekraut 

Foenicae, Fenchelstiel. 

Herba fumariae, Erdrauch. 

Gingidii, Gingidicnkraut. 

Hepaticae indicae, Indianisch 
Leberkraut. 

Hermini, Wild Scharlach. 

Hysopi caules, Hysopenstiel. 

Lactucae crispae , Krauser 
Lattich. 

Lappatii aquatt. , Weisser 
Schmerbel. 

Lappatii tuberosi , Knoten- 
Schmerbel. 

Leontopodii,' Löwenzahn. 

Liquiritiae radix , Süssholz- 
wurzel. 

Malvae hortensis , Garten- 
pappel. 

(Fortsetz 



Mal vae crispae, Krause Pappel. 

Marrubii, Amdom. 

Millefolii, Tausendblatt, Gar- 
ben, Schafrippe. 

Musci marin, virentis latifolii. 
Grosses breitbl&ttriges See- 
moos. 

Nicotianae, Tabak. 

Patientiae, Gross Sauerampfer. 

Pilosellae caulis, Mausöhrlein- 
stieL 

Piperis indici, Indianischer 
Pfeffer. 

Primula veris , Schlüssel- 
blumen. 

Pulmona riae quercin., Eichen- 
lungenkraut 

Pulmonariaemaculatae, Fleck- 
lungenkraut. 

Pulmonariae gallorum, Welsch- 
lungenkraut 

Pulmonariae angustiü, Schmal- 
blatiges Lungenkraut. 

Herba rhabarbari, Rhabarber. 

Herba rhabarbari monachorum, 
Mönchrhabarber. 

Baphani, Rettig. 

Raphani minor.. Klein Rettig. 

Raparum, Raben. 

Salviae, Salbey. 

Salviae agrestis, Wilde Salbey. 

Sancti Petri, St Peterskraut. 

Scarleae, Scharlach. 

Scabiosae, Postenkraut. 

Serpentariae majoris, Gross 
Schlangenkraut 

Serpentariae minoris, Klein 
Schlangenkraut. 

Sonchi asperi, SaudisteL 

Stoechadis serratae, Stech- 
klee. 

Symphiti, Schwarzwurz. 

Tussilaginis, Huflattich. 

Tanaceti leucanthemi, Weiss 
Rheinfahrn. 

Yalerianae, Baldrian. 

Yerbasci silv. altera spec., 
Wild Walkraut 

ung folgt) 






ÜDbekaDDteS) dem BenveDuto Cellini zageschriebeoes 

Werl(. 

Im Besitz des Fürsten Paskewitsch in Petersburg 
befindet sich ein früher dem Grafen (Fürsten) Rassu- 
mofski angehöriges Kunstwerk, eine Trinkschale aus 
ßergkrystall und Silber mit Deckel aus letztgedach- 
tem Metall. Auf einer Schildkröte steht der Riese 
Atlas, welcher auf seinem Rücken (Nacken) die Schale 
trägt, welche die gewöhnliche längliche Form hat. 
Auf dem Deckel steht eine wunderbar schöne weib- 
liche Figur und an der Rückseite des Randes der Schale 
hängend schwebt ein kleiner Knabe (Amor?)« Dieses 
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(Wechselburg.) Der in Nr. 4 d. Zschr. erwähnte Altar- 
schrein einer Grabkapelle in der N&he von Wecbselburg, 
welcher im Chemnitzer Antiquariat des Buchhändlers Winter 
zur Ansicht ausgestellt war, ist im ,,Ghemnitzer Tageblatt'* 
in einem Artikel, betitelt „Neues zur älteren italienischen 
und zur deutschen Kunstgeschichte", besprochen worden. Der 
Aufsatz nennt als Entstehungszeit des Werkes das Jahr 1422 
und führt für dessen künstlerischen Wert wie kunsthistorische 
Bedeutung keinen Geringeren, als den um deutsche Kunst- 
forschung hochverdienten Geh. Rat Dr. von Förster zu Mün- 
chen an. Auch Dr. Lübke wird genannt, doch ohne dessen 
urteil wiederzugeben; der Verfasser begnügt sich mit der 
Bemerkung, dass auch dieser grosse Gelehrte durch den in 
Rede stehenden Fund ebenfalls hoch Überrascht und erfreut 
werde. Beiden berühmten Kunsthistorikern hatten die Be- 
sitzer des Altarwerkes Photographien desselben tibersendet. 
Försters in jenem Aufsatze veröffentlichtes Urteil bestätigt 
die £ntstehungszeit vom Jahre 1422 und bezeichnet den Altar- 
schrein als em Werk, „das auf eine mit der alten Kunst zu- 
sammenhängende , mit der Neuzeit fortgehende Kunstübung 
hinweist, welches ohne Widerrede eine ganz besondere Be- 
achtung verdient", denn „im Erzgebirge und dessen Nachbar- 
schaft hatte man bisher kein Werk, weder der Bildhauer- 
noch der Malerkunst gefunden, an dem eine Nachwirkung 
jener grossartigen" (vorher ist die Freiberger und Wechsel- 
burger Bildhauerschule aus dem Beginne des 13. Jahrhunderts 
geschildert) „aus sich entfaltender Jugendkraft erzeugter 
Schöpfungen, ein Obergang zu dem milderen Stil des 14. und 
dem naturalistischen des 15. Jahrhunderts hervorgetreten.'^ 
„Der aus der Frühzeit des 15. Jahrhunderts ans Licht ge- 
brachte Altarschrein ist offenbar aus einer ganz eigentüm- 
lichen Gemütsstimmung des Künstlers hervorgegangen. Er 
bietet", fährt Förster fort, „nach meinem W^issen das erste 
Beispiel einer Verbindung des alten idealen Stiles mit natu- 
ralistischer Formengebung auf sächsischem Boden, in den auf 
den Aussenseiten der beiden Seitentafeln gemalten heiligen 
Gestalten, während der Bildschnitzer, dem die Ruhe und 
Würde des alten Stils nicht lebendig genug war, in seinen 
Figuren einen auffallenden Wechsel von Licht und Schatten 
hervorgebracht, wie er ihn für sein Gefühl brauchte und wie 
er bald das allgemeine charakteristische Merkmal des neuen 
Stiles geworden ist. — Schwerlich dürfte sich irgendwo ein 
zweites Werk linden , dessen Teile gleichzeitig ganz ent- 
gegengesetzten Ursprungs im Gefühl sind. Noch ist Näheres 
über die Urheber des Werkes nicht bekannt, wohl aber ver- 
lohnt es sich, die Spuren weiter zu verfolgen, denn als eine 
einzelne Erscheinung kann das Werk nicht angesehen werden, 
zumal da es allein die fühlbare Lücke in der deutschen Kunst- 
geschichte nicht ausfüllen kann und doph auf eine Bewegung 
ungewöhnlicher Kräfte hinweist." — So lautet von Försters 
schwerwiegendes Urteil nach jenem Aufsatze. — Herr Pro- 
fessor Dr. R. Steche in Dresden, welcher im vergangenen 
Herbst ebenfalls mit Zusendung der Photographien bedacht 
wurde und zugleich eine Kopie der auf dem Schrein befind- 
lichen Jahreszahl in natürlicher Grösse erhielt, erklärte je- 
doch, dass das Werk in die späteste gotische Periode zu 
setzen und die Jahreszahl für 1499 statt 1422 zu lesen sei. 
„Nur ungern", schreibt Dr. Steche- neuerdings im „Chem- 
nitzer Tageblatt, „sehe ich mich durch jenen Aufsatz ver- 
anlasst, ja verpflichtet, dieses mein damaliges Urteil an gleicher 
Stelle zu veröffentlichen, nachdem ich auf Grund der Förster- 
schen Würdigung das Altarwerk persönlich untersucht habe. 
Diese Besichtigung hat mein früheres Urteil völlig bestätigen 
müssen, äussere wie innere Gründe, technisch -künstlerische 
wie gedankliche Beziehungen einzelner Figuren sind hierbei 
massgebend. Die geschnitzten Figuren des Altarschreines 



charakterisiert v. Förster selbst wegen Unterbrechung von 
Linien und Flächen etc. als Werke der Spätgotik, auf deren 
Weise sämtliche angegebenen Eigentümlichkeiten sicher 
deuten, ja v. Förster erkennt selbst das feingeschnitzte ^sp&t- 
gotische" Rankenwerk an, trotzdem er das Jahr 1422 als 
Entstehungszeit festhält Hinzu tritt ferner das Trachtliche.; 
die Rüstung des St Georg trägt den Charakter der Maxi- 
miliennerüstung des 15. Jahrhunderts und die Tracht des 
Donators (?) auf einer der gemalten Aussenseiten entspricht 
derselben Zeit. Bezeichnend ferner ist das starre, inhaltlose, 
greisenhafte Lächeln der Madonna und übrigen Figuren, dieses 
gezwungene Lächeln ist der Gegensatz stehender Fröhlichkeit, 
dieses Lächeln zeigen sämtliche spätgotische Arbeiten. Das 
Figurenwerk ist alles gesunden Lebens bar, es ist typisch, 
schematisch , es steht fem der tiefsüssen Innigkeit , wie sie 
der Anfang des 15. Jahrhunderts schuf, es steht auch im 
Ausdruck zurück gegen jenes des Altarwerkes vom Jahre 
1479 in der Zwickauer Marienkirche, es gehört einer späteren 
Zeit an als letzteres. Die vornehme Zeichnung der beiden 
gemalten heiligen Männer der Aussenseiten , wie deren ge- 
samte Ausführung widersprechen den letzten Jahrzehnten des 
15. Jahrhunderts durchaus nicht, Vorzüge der Zeichnung 
blieben bis in die ersten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts 
auch den Gemälden in den sächsischen Landen. Beweise 
hierfür bilden die Altarwerke zu St Nicolai von Dipi^ldis- 
walde, zu Seifersdorf u. v. A. Mit der Darstellung natur- 
wahrer, ausdrucksricbtiger Charaktere, mit bildnisartig indi- 
viduellen Zügen verbinden jene Werke in der Anordnung 
und Form der Gewandung den überlieferten Geschmack und 
Schönheitssinn. Sollte dieses von mir Angeführte aber auch 
irrtümlich sein , so gibt die am Werke zweimal verzeichnete 
Jahreszahl unzweifelhaft als richtige Zeit das Jahr 1499. 
Als Zweien sind die Neunen nicht zu lesen, der Duktus vom 
Anfang des 15. Jahrhunderts ist wesentlich strenger; ganz 
gleich gestaltete Neunen wie die des Altarwerkes mit nach 
aussen gebogenen unteren Endigungen befinden sich in der 
Kirche zu St Rupprecht, Bezirk Strassenfurt in Krain (1497), 
an der Stadtkirche zu Pirna etc. Es wäre unnötig, hierfür 
noch Beweise anzuführen, wenn jener Aufsatz nicht die 
Jahreszahl 1422 mit so ausgesprochener Sicherheit hinstellte. 
Dass ferner die Zahlen gleichzeitig mit dem Werke ent- 
standen sind, unterliegt keinem Zweifel. Zu alledem kommt 
jedoch noch ein innerer Grund, welcher das Jahr 1499 be- 
stätigt Es ist dies die auf dem linken Altarflügel befindliche 
Darstellung der Anna Selbdritt (mettercia), d. h. die Mutter 
Anna mit Maria und Jesus auf den Armen, ihr Gatte war der 
h. Joachim, dem in Sachsen gleichfalls viele Altäre im Ende 
des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts gewidmet worden. 
Auf dem oben angeführten Altar des M. Wohlgemuth in der 
Marienkirche zu Zwickau ist diese Heilige nebst ihrer ganzen 
Sippe dargestellt Die Feier der h. Anna kam in den säch- 
sischen Ländeni wesentlich durch Kurfürst Friedrich den 
Weisen in Aufnahme, welcher nach seiner Rückkehr aus dem 
heiligen Lande Münzen mit der Legende hilf Sancta Anna 
prägen Hess und 1494 vom Papst Alexander VL ein Breve 
erwirkte, um in seinem Lande dieser Heiligen einen Festtag 
zu feiern, den höchsten Kirchenfürsten gleich, wodurch die 
Heilige sehr an Beliebtheit zunahm. Der gleichfalls in das 
Ende des 15. eventuell Anfang des 16. Jahrhunderts gehörende 
Altar zu Flöha bei Chemnitz und viele andere nach 1494 er- 
richtete sächsische Altäre hängen mit der Feier der Anna 
Selbdritt zusammen, während uns wenigstens meines Wissens 
Altäre im Lande mit derselben Darstellung aus dem Anfange 
des 15. Jahrhunderts nicht bekannt sind. Nach dem Gesagten 
dürfte sich der Wert dieses Altarwerkes auf jenen normalen 
beschränken , welchen die meisten derartigen Arbeiten vom 
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Ende des 16. und Anfang des 16. Jahrhunderts haben, keines- 
falls zeigt es eine ausgesprochene Nachwirkung der alt- 
s&chsischen Schule, keinesfalls ist es ein erstes Beispiel einer 
Verbindung des alten idealen Stiles mit naturalistischer Formen- 
gebung auf sächsischem Boden, keinesfalls bildet es ein Glied 
in der Entwickelung der sächsischen oder gar deutschen 
Kunstgeschichte, ja es ragt, vielleicht der Wohlgemuth^schen 
Werkstatt entstammend oder ihr nahestehend, nicht einmal 
über die grosse Reihe gleichartiger und gleichzeitiger Werke 
hinaus.** (Dr. Anzgr. Nr. 73.) 

(Vettersfelde in der Lausitz.) Ober den in Nr. 21 des 
Jahrganges 1882 d. Zschr. erwähnten Ooldfund berichtet 
Kunstchronik Nr. 19 ausführlicher. Der Fund, vom Berliner 
Museum erworben , besteht aus elf Gegenständen ; darunter 
befinden sich eine wohlerhaltene Dolchscheide , ein Schwert- 
grifT, eine aus feinem Golddraht zusammengeflochtene Kette, 
ein grosser runder Ring und Waffenfragmente, eine Art Agraffei 
welche aus vier runden Scheiben besteht, die im Viereck um 
eine fünfte, kleinere!, gestellt und mit einander verbunden 
sind, ein grosser, etwa fusslanger Fisch in getriebener Arbeit, 
dessen Körper, wo er nicht mit Schuppen bedeckt ist, figür- 
liche Darstellungen zeigt. Die Scheiben, ebenso wie der 
Fisch, zeigen Löwen, Leoparden, Hirsche und Fische, der 
Fisch ausserdem eine Najade mit menschlichem Oberkörper. 
Der Goldwert soll etwa 6000 Mark betragen. 

(Hamburg.) Die Sammlung Hamburgischer Altertümer 
erhielt von Januar bis Juni 1882 u. a. folgenden Zuwachs: 
die Posaune des Turmwächters der St Annen-Kapelle, einen 
Pokal und zwei Becher der Schlosserzunft in Bergedorf, 
einen Zinnlöffel, ausgegraben beim Billhafen, einen Bolzen 
aus Rindsknochen für Armbrust ebendaher, Kupferplatte, 
Adelswappen von Bürgermeister Eberhard Moller, ein kleines 
Messerheft aus Knochen geschnitzt, gefunden beim Bau des 
Sandthorquais, Gürtelschnalle der alten Stadtsoldaten und der 
früheren Hanseaten, einen Spindelstein aus dem 16. Jahr- 
hundert, das Turmwächter-Horn von St. Petri, gebraucht bis 
1842, ein Eisenschwert mit Horngriff, Silberknauf und Ringen. 

(Regensburg.) Am Olberg wurden beim Abbruch eines 
Hauses 98 Münzen, darunter 28 Goldmünzen, alle zusammen 
von 28 Münzstätten herrührend, gefunden. Nur vier stammen 
aus Regensburg. (Allg. Ztg. Nr. 62, Beil. 2.) 

(Schloss Winkel bei Grabenstatt am Chiemsee.) In der 
Werkstube befindet sich in einer Nische unter der Ofenbank 
ein vor etwa 200 Jahren aus Holz geschnitzter Bauer in 
der dortigen Landestracht , circa 45 cm hoch , dem leider 
früher die Beine abgenommen werden mussten. Ursprung 
und Zweck dieser Figur sind unbekannt. Dieselbe wurde im 
historischen Verein von Oberbayem am 1. März vorgezeigt 

(Allg. Ztg. Nr 62, Beil. 2.) 

(Stuttgart.) Der König von Württemberg hat der König- 
lichen Staatsgalerie das Bleibtreu^sche Gemälde „l^ie Schlacht 
bei Wörth** geschenkt (Allg. Ztg. Nr. 73.) 

— Die Inspektion der Staatssammlung vaterländischer 
Kunst- und Altertumsdenkmale wird künftig die Erwerbungen 
für die Sammlung in den „Württembergischen Vierteljahrs- 
heften für Landesgeschichte**, einem Teil der „ Württembergi- 
schen Jahrbücher für Statistik und Landeskunde**, heraus- 
gegeben von dem k. statistisch-topographischen Bureau, ver- 
öffentlichen. Gelegentlich dieser Notiz sei auf diese hoch- 
interessante und vielseitige Publikation, die so ziemlich ver- 
einzelt dastehen dürfte, besonders aufmerksam gemacht Es 
.enthält der zweite Band der Jahrbücher, der den Doppeltitel 
„Vierteljahrshefte** „Jahrgang 5** trägt, ausser Chronik und 
Nekrolog des Jahres 1882 ein ganzes 223 Seiten in Quarto 
starkes Buch des Diakonus Klemm, „Wflrttembergische Bau- 
meister and Bildhauer bis um's Jahr 1750**, mit den Stein- 



metzzeichen; femer Mitteilungen der Anstalten für vater- 
ländische Geschichte und Altertumskunde« darunter von Pro- 
fessor Hartmann, württembergische Geschichtslitteratur vom 
Jahre 1881, Aufsätze von Mitgliedern des württembergischen 
Altertumsvereins in Stuttgart, des Vereins für Kunst und 
Altertum in Ulm und Oberschwaben und des Historischen 
Vereins für das württembergische Franken und den württem- 
bergischen Hof- und Staatskalender für 1883. 

Schweiz. 

(Nach d. Anzg. f. schw. Altertumsk. 1883. Nr. 1.) 

(Bern.) Die in Nr. 1 des Jg. 1883 d. Zschr. erwähnten 
aus dem Münsterschatze stammenden Kirchengewänder, die 
angeblich 4 000000 Francs wert sein sollten, sind nachträg- 
licher Schätzung nach nur 12 000 Francs wert 

(Champittet, Waadt.) Ein circa 12 m langer, sehr de- 
fekter Kahn ist ausgegraben worden. 

(Glarus.) Der historische Verein erhielt eine aus dem 
Kreuzgang des Klosters Rathhausen stammende Scheibe mit 
der Darstellung des Todes Maria und den Wappen der Stände 
Glarus und Zug von 1698. Es ist ein Stück des umfang- 
reichen im Jahre 1853 „verschleuderten** Cyklus. 

(Locarno , Tessin.) Die Munizipalität schreibt zwei alte 
Schilde und einen Helm deutschen Fabrikates , ihr 1854 erst 
mit dem Palaste, in welchem sie jetzt ihren Sitz hat, von der 
Familie Marcacci geschenkt, zum Verkaufe aus. Angebote 
von 7000 Francs an sind an die Stadtkanzlei zu richten. 

(Morges, Waadt) Das Zeughaus hat zwei im Jahre 
1752 von dem Solothurner Maritz in Strassburg gegossene 
Bronzekanonen aus Schloss Chillon geschenkt erhalten. 

(Salez.) Vor kurzem hat, schreibt man dem „Fr. Khä- 
tier**, ein Bauer einen kleinen Hügel, der eine muldenförmige 
Vertiefung zeigte, abgetragen und fand in einer Tiefe von 
3'/s Fuss 60 Stück Rhätische sogenannte Bronzebeile, wenig- 
stens 2500 Jahre alt 

(Unterwaiden.) Aus dem Winkelriedhause ist im letzten 
Dezember der berühmte Kachelofen, aus dem Jahre 1599 
stammend, verkauft worden. 

(Wolhusen, Luzem.) Als im letzten Dezember der Turm 
der barocken Kirche demoliert wurde, fand man Beste goti- 
scher Masswerke und ein circa zwei Quadratfuss grosses Sand- 
steinrelief mit der rohen Halbfigur des heiligen Andreas, zu 
dessen Seiten zwei aufrechte Tartschen mit dem luzemischen 
Standeswappen sich befinden. 

(Zeiningcn.) Drei am sogenannten Herrschaftsberge ge- 
legene Gräber sind geöffnet worden, wobeie man an Beigaben 
nur ein Korallenhalsband fand. 

(Zürich.) In der Froschau sind die aus Vögelins „Altem 
Zürich" bekannten Reformatoren bildnisse wiedergefunden 
worden. 

ItaUen« 

(Florenz.) Das Nationalmuseum hat den Camin Bene- 
detto da Rovezzanos alis dem Palast Borgherini für 60 000 
Lire gekauft (Dr. Anzgr. Nr. 82.) 

England. 

Wrotham-Park, der Ahnensitz des Grafen von Straf- 
ford in Bamet, ist am 6. März in Flammen aufgegangen, doch 
ist die Gemäldesammlung gerettet. (Allg. Ztg. Nr. ß9.) 

Dänemark. 

(Slagelse auf Seeland.) Ein Fund alter Münzen etc. ist 
in diesen Tagen hier gemacht worden. Derselbe besteht aus 
37 grösseren und 149 kleineren Goldmünzen, 87 Perlen und 
8 Ringen. Ausserdem wurden verschiedene Bruchstücke an- 
derer Schmucksachen etc. gefunden. Unter den erwähnten 
Goldmünzen befinden sich .S7 Goldthaler aus der Regierungs- 
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zeit Philipps VI. von Yalois (1328—1360) , 3 Goldgülden aus 
der Zeit des französischen Königs Ludwigs YII. (1137 — 1223) 
oder eines seiner Nachfolger, jedoch nicht über Ludwig XL 
(1461^1483) hinaus. Zwei Ooldgülden tragen das Gepräge 
des Burggrafen Friedrich V. von Nürnberg (1372 — 1398), 
während 144 Goldgüldeu aus Lübeck stammen und vermut- 
lich der Zeit von 140Q — 1450 angehören. Auf der Aversseite 
sämtlicher Goldgülden befindet sich das Bildnis Johannes des 
Täufers mit dem Kreuzstabe in der Rechten. Von den Silber- 
münzen stammen 210 aus der Zeit des bereits obenerwähnten 
französischen Königs Philipps VL, die Münzstätte des grössten 
Teiles derselben ist die Stadt Tours ; 50 grössere und kleinere 
Silbermünzen sind englischen Ursprungs aus den Zeiten der 
Könige £duard L bis III. (1272 bis 1877) und endlich findet 
sich noch ein aus Hamburg stammender sogenannter „Witwen- 
penning^* vor. An Fingerreifen wurden ausser einem Ringe 
aus vergoldeter Bronze 6 Reifen von massivem Golde ge- 
funden. Auf zwei derselben erblickt man eine Platte mit 
einem emaillierten Christusbilde, in einem besonders schönen 
Bing ist ein blauer Stein (vermutlich ein Saphir), in einem 
andeni ein violetter (Amethyst), in einem dritten endlich eine 
schöne weisse Perle eingefasst. Einen Gegenstand von ganz 
besonderem Interesse bildet der sechste Ring; derselbe ist in 
12 emaillierte kleine Felder eingeteilt, deren jedes abwech- 
selnd mit Wappenzeichen und Buchstaben aus der Mönchs- 
schrift geziert ist. (Dr. Anzgr. Nr. 74.) 

Mexiko. 

Interessante archäologische Entdeckungen sind jüngst in 
Mikla, welches zwischen 20 und 30 Meilen von Orijaca in 
dem Tafellande Mixtecopan gelegen ist, gemacht worden. 
Grosse Überreste von altertümlichen Palästen und Grabmälem 
sind entdeckt worden und es heisst, dass dieselben ausnahms- 
weise merkwürdig sind infolge der das Dach stützenden 
Säulen, ein Baustil, welcher dem Distrikt von Mexiko, in 
welchem sie gefunden worden sind, eigen ist. Diese Ruinen 
sind von Herrn Emil Herbruger erforscht und photographiert 
worden , doch wurde ihm nicht gestattet , Ausgrabungen an 
Ort und Stelle vorzunehmen. In einer Schilderung der Ruinen 
erzählt Herr Herbruger, dass die grosse Halle sechs Säulen 
enthält und 37 m lang und 7 m breit ist. Jede Säule hat 
eine Höhe von 3Va m und ist aus solidem Gestein. Die 
Halle, welche drei Eingänge hat, wurde als ein Vorzimmer 
für die königliche Wache benutzt. Die Grabmäler sind alle 
von gleicher Grösse und T förmig. Die Wände sind mit Mosaiks 
verziert. Der gewölbte Fussboden befindet sich einen Meter 
unter der Oberüäche und am Eingange zu demselben steht 
eine Monolithsäule. Die Gräber dehnen sich in Ordnung von 
der Säule aus; jedes ist 5 m lang und IVs m breit; es 
sind auch mehrere und andere Säulen vorhanden, von denen 
jede 2 m hoch ist und l'/a m im Durchmesser hat. Der 
Forscher beabsichtigt, ein Werk herauszugeben, welches eine 
von photographischen Illustrationen , begleitete Schilderung 
dieser Entdeckungen enthalten wird. (Dr. Anz.) 

AnfiBätze in Zeitscliriften. 

Anzeiger f. schweizer. Altertumskunde. 1883. 
Nr. 1: R. Ritz, Fund berichte aus dem Wallis. — J. Amiet, 
Römische Glasgefässe , gefunden in Solothurn. — A. Youga, 
La Grotte du Four dans les Gorges de TAreuse (Canton de 
Neufchätel). — J. R. Rahn, Fundberichte aus Bero-Münster. — 
H. Zeller- Werdmüller, Dolche aus dem Bieler See mit Wappen- 
schilden am Knaufe. — J. L. Meyer, Der ehemalige Kapitel - 
saal und die neue Pfalz des Stiftes St. Gallen. — J. R. Rahn, 
Zur Statistik ^schweizerischer Kunstdenkmäler. V. Kanton 
Freiburg. — H. Escher, Kleinere Nachrichten. 



Anzeiger, Dresdner. Nr. 78: Der Altarschrein einer 
Grabkapelle in der Nähe von Wechselburg. 

Ausland, Das. Nr. 6: Andree, Der gegenwärtige Stand 
der Nephritfrage. 

Blätter für Münzfreunde. Nr. 107 (mit Taf. 72); 
P. Joseph Hervord, eine Herzoglich Jülicb*sche Münzstätte. 
1678, 1579, 1582. — Derselbe, Mittelalterliche Frankfurter 
Bleimarken. — A. Boutkowski, Antike Münzen ans der Samm- 
lung desselben. — Die Numismatische Gesellschaft zu Dresden. 

Gentralblatt der Bauverwaltung. 7: Die Ausgra- 
bungen in Assos. 

Corr.-Bl. d. deutschen Ges. f Anthropologie etc. 
Jg. 13, Nr. 11—12: 0. Tischler, Die Situla von Waatsch. 

Ge gen wart. Die. Bd. 23. Nr. 6—7: A. Öchricker, 
Durch das elsässische « Heckenland ". Eine Streife nach Alter- 
tümern. — Nr. 9 : A. L., Die Ausstellung älterer Kunstwerke 
aus Berliner Privatbesitz. III. 

Kunstchronik. Jg. 18. Nr. 20: C. v. Fabriczy, Aus- 
grabungen zu Sanxay. 

Literaturzeitung, Deutsche. Jg. 4. Nr. 1 1 : H. Dres- 
sei, Antiquarische Funde in Italien. 1. Gräbermobiliar in 
Ventimiglia. — 2. Patronatstafel einer Frau in Volsinium 
novum. — 3. Münzfund in Pompeji. Das Urteil Salomonis 
und die Bestrafung des Marsias auf pompejanischen Wand- 
gemälden. — 4. Inschrift aus Verona. 

Militär-Zeitung, Allgemeine. Nr. 4. 6: Zemin, Ein 
Gang durch das kgl. bayerische Armee-Museum in München. 
(Schluss.) 

Mittheilungen des Vereins für Hamburgische 
Geschichte. Jg. 5: C. F. Gaedechens, Hamburgische Me- 
daillen V. J. 1881. — Halseisen. I. Von R. Hoche. II. Von 
H. Handelmann. — J. F. Voigt, Münzfund in Duvenstedt — 
J. Lieboldt, Zur Bildsäule des Grafen Adolf UI. auf der Trost- 
brücke. — C. W. Lüders, Aus der St. Annen -Kapelle. — 
H. Handelmann, Ein unbekanntes Gewichtstück. — C. Walther, 
Das Amtsgeschirr der Rade- und Stellmacher. — J. Brinck- 
mann , Alte Hamburgische Ofen im Museum für Kunst und 
Gewerbe. — K. Koppmann, Münzbecher der Becher-, Lechel- 
und Ammermacher. — J. Brinckmann, Wo Hessen die Ham- 
burger ihre Gobelins weben? — C. Walther, Ein Gemälde 
von Gabriel Engel in der ehemaligen Johanniskirche. — 
K. Koppmann, Die ehemalige Lustjacht Friedrichs I. von 
Preussen in Hamburg. — J. Lieboldt, Der gekrönte Helm 
in den Wappenbildern vor 1400. — 0. Benoke, Zu den Per- 
spektiv-Gemälden Gabriel Engels. — Zur Frage nach der 
Herkunft Hamburgischer Gobelins. I. Von 0. Beneke. U. 
Von K. Koppmann. — Die Ausstellung von Brandbildem. — 
Sammlung Hamburgischer Alterthümer. 

Rundschau, Deutsche. Jg. 9. H. 5: A. Duncker» 
Zur Geschichte der Kasseler Kunstschätze, vornehmlich in den 
Zeiten des Königreichs Westphalen. 

— Österreichische. I, 3: Thausing , Lionardo's 
Abendmahl. 

Vierteljahrshefte, Württembergische, f. Lan- 
desgeschichte. Jg. 5. 1882. Klemm, Württembergische Bau- 
meister und Bildhauer bis ums Jahr 1760. — Mittheilungen 
der Anstalten für vaterländische Geschichte und Alterthums- 
kunde. — Von der Inspektion der Staats Sammlung vater- 
ländischer Kunst- und Altertumsdenkmale. — Erwerbungen 
des Jahres 1881. — Fürst F. K. von Hohenlohe-Waldenburg- 
Schillingsfürst , Das Wappen an der „Turris Caesaris'' zu 
Monopoli. — Hassler, Bericht über die beiden Verwaltungs- 
jahre (des Histor. Vereins für das Württembergische Franken) 
1880/82. 

Zeitschrift f. bildende Kunst Jg. 18. H. 6: W. 
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manderie de CbarbonDi^res-les-Mines; Boite en cuivre coDsi- 
d^ree comme boite de messager. — A. Rhon^, Lettres sur 
les d^couYertes faites r^cemment k Th^bcs (figypte). — Ch. 
Robert, Numismatiquo du Languedoc k T^poque m^rovingienne. 
Robion , Note sur ApoUon dans la dottrine des Mysteres. — 
J. Roman, Basilique et cimeti^re de l'^poque m^rovingienne 
ä Saint-Romain d'Albon; Sculptures de r^glise Sainte-Apolü- 
naire ä Yalence; Inscription de Brives (Hautes - Alpes). — 
W. Schmidt, Note sur des antiquit^s du 3e si^cle de T^re 
cbr^tienne d^couvertes en Danemark. — Th6denat, üraffites 
trouv^s ä Arras dans des substructions romaines; Inscription 
▼otive de Mercure Glavarias trouv^e dans la commune de 
Marshai (Meurthe-et-Moselle); Objets romains trouv^s aux 
Lilas-Romaiuyille (Seine); Lampe de la mosquee de Gyodjebe, 
province de Bronssa (Asie-mineure) ; Cacbet d'oculiste pro- 
venant de Bavai; Lampes antiques trouv6es k Cypre et en 
Asie-Mineure; Monogramme d^une bague trouvc^e k Lambese 
(Alg6rie); Vases portant des inscriptions m^dicales; cacbet 
d'oculiste trou?6 ä Metz en 1828; Note sur une inscription 
trouv^e k Tarente. — Vincent-Durand, Le tr6sor de Notre- 
Dame de Montbrison, d'aprds un manuscrit d'Antoiiie-Granjon. 
Baron J. de Witte, Vases panatheuaiques trouves aux environs 
d* Äthanes ; Note sur une situla etrusque du cabinet Czartoryski. 

Gazette des beaux-arts, fevrier: Rhone, D6couverte 
des monnies royales ä Th^bes. II. — Courajod, Les bas-re- 
liefs en bronze de l'armoire de Saint-Pierre-aux-Lieus, edition 
a?ec variantes au Louvre et au South-Kensington-Museum. — 
Fräser, Le portrait attribue ä Raphael de la coUection du 
prince Czartoryski. — Vachoii, Le Musee des arts industriels 
k Berlin. — Le Breton, Les anciennes toiles peintes et im- 
primees a TExposition de l'Union centrale. 

Melange s de numismatique III, 5. 6: Muret, Mon- 
naies de Galaties. — Mommsen, Zenobia et Yabalathus. — 
Les ann^es tribunitiennes de Philippe le Jeune. — Roman, 
Denier de Pepin, frappe k Grenoble. — Cessac, Un tresor des 
comtes de la Marche et leur atelier mon^taire a Bellac. — 
Zobel de Zangroniz, Le trösor de Saccus. — r Robert, Tiers 
de sol d'or de Marsal, de Vie, de Nov^ant et de Naix. — 
Guiffrey, La monnaie des medailles, histoire metallique de 
Louis XIV de Louis XV (suite). -:- Engel, sur les collections 
numismatiques de la Sicile et dltalie meridionale (suite). — 
Chassaing, Beaux de la monnaie du Puy. 

M^moires de la Societe nationale des anti- 
quaires de France. Serie ö. T. 2. 1881: A. de Long- 
perier , Un portrait de la Pythie delphique. — De Boislisle, 
Les collections de sculptures du Cardinal de Richelieu. — 
Ch. Robert, Medaillons de terre du Cabinet Duqueuelle. — 
G. Schlumberger, Sceaux byzantins le thome de Chersou et 
la Bulgarie. — J. B. Giraud, Le sceau de B. Cellini, pour le 
Cardinal de Ferrare. 



Memoires de la Societe R. des Antiquaires da 
Nord. N. Serie. 1880. J. J. A. Worsaae, Des ftges de pierre 
et de bronze dans Pancien et le nouveau monde. Compa- 
raisons archeologico - ethnographiques. — 1881: F. Schieni, 
Une 6nigme ethnographique de Pantiquite. 

Academy 662: Wedmore, Lord Ronald Gowers* Por- 
traits of Marie Antoinette. — H. M. S., The Roman Town at 
Sanxay. — Weale, The Discovery of a supposed Van Eyck. 

Antiquary. 1883. February: Head, Greak Coins. — 
Ancient Lake Dwelhng in Scotland. 

Antiquary, Indian. 1882. December, 1883. January: 
Thomas, Indo-Scythian Coins, with Hindi Legends. 

Journal Archaeological. Nr. 166: Kricklethwaite, 
On the Crypts at Hexhamand Ripon. — Watkin, Roman In- 
scriptions discovered in Britain in 1881. — Clark, The moated 
Mound of Seckington. — Hartshorne, On Collars of SS. — 
Birch, On Egyptican Sepulchral Statuettes. — Lees, Cresset 
Stones. — Drydcn, Lamp Niches. — Goodehild, On the Ar- 
chaeology of Milboum. and its Neighbourhood. — Brailsford, 
The Monuments of the Seymours in Great Bedwyn Chorch 
Wilts. — Witehead, Notes in the Old Hutton Chalice and the 
Hamsterley Paten. — Middleton , On the Little Farringdon 
Chalice. 

Journal of the British Archaeological Associa- 
tion. 88, 4: Roach Smith, A Uoard of Roman Bracelets at 
Brading, J. W. — Brock, The Roman Wall at Moorgate. 

Jornal of the Anthropol. Institute XIL 3: Keane, 
On North Carolina Stone carvings. — Kinahan, On a Circu- 
lar Strukture at Cummer, Co.'Wexford. — Stuart, On some 
Egyptian Antiquities. 

Journal of the R. Asiatic Society of Great Bri- 
tain and Ireland. Vol. lö. p. 4: Thomas, Parthian and Indo- 
Sassanian Coins. 

Review, Edinburgh, January: The Life and Works 

of Raphael. 

Literatur« 

Besitzern des „Anzeigers für schweizerische Alterthums- 
künde", welchen die vergriffenen Jahrgänge 1868 und 1869 
fehlen sollten, sei hiermit angezeigt, dass im Falle genügender 
Bestellungen ein Neudruck beider Jahrgänge vorgenommen 
werden wird. Dieselben sollen dann zum Preise von 4 Francs 
der Jahrgang abgegeben werden. Bestellungen sind an Herrn 
Buchdruckereibesitzer Herzog in Zürich zu richten. 

Die nächsten wichtigen Versteigerungen von Kunstsamm- 
lungen (nach illustrierten Katalogen) sind: Sammlunfir Slmo« 
netti zn Rom durch Herrn Capobianchi. Sammlung Menard 
zn Gent im Tli^&tre Minard durch Herrn Defunt am 7. Mai 
ds. Js. — Sammlung der Frau Mertens Schaaflhauden aus 
Rom zu Köln durch die Herren Heberle vom 23. bis 28. April. 



Kunstwerk 

verkäuflich. Alterthum. Ein 
Herrenkopf in Wolle gestickt 
in prachtvoller Ausfdirung^ 
portraitähnlich. Adressen zu 
richten GoerUtz, Leipziger- 
strasse 35. III 1. unter K. W. 



Iixsei*a.tenteil. 

= IVumismatik. = 

Julius Belmonte jr., Hamburg, Graskeller 4, 

empfiehlt sich den pp. Herren Münzensammlern. Neuestes 
Verzeichniss, circa 15000 kleine Münzen meistens Mittelalter 

enthaltend, gratis und franco. 



VVilh. Scblfiter, 

Halle a. S., 

Naturialien- und Lehrmittel- 
Handlung^ 

auch ethnographische 
Gegenstände. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Qaheimen 
Hofrat Dr. Qraesse, Dr«sden-N., Foratstrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baentoh 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen TeiL- Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagshandlung. * 
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AusstellDog fOr graphische KOnste in Wien. 

Unter dem Protektorate Sr. Kaiserlichen Hoheit 
des Erzherzogs Ludwig Viktor und unter Förderung 
der k. k, österreichischen Regierung veranstaltet die 
Gesellschaft für vervielfältigende Kunst zu Wien 
vom 15. September bis 1. November 1883 eine inter- 
nationale Spezialausstellung der graphischen Künste in 
den Ausstellungsräumen des Wiener Künstlerhauses. 
Bei dieser Ausstellung hat man die Absicht, einen 
vollständigen Überblick über die Entwickelung der 
reproduzierenden Künste in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts in allen Kunstländorn Europas und 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika zu bieten, 
was für die ausübenden Künstler und die Liebhaber 
der graphischen Künste um so wichtiger ist, als bis- 
her bei den Kunstausstellungen im allgemeinen die 
graphischen Künste lange nicht nach dem Masse ihrer 
Bedeutung vertreten und gewürdigt seien. Die Kom- 
mission für die Ausstellung hat nun ein Statut ver- 
öffentlichty in welchem alles Nähere hierüber bestimmt 
und gesagt wird, dass die Ausstellung umfassen wird : 
a. Kupferstiche aller Arten, b. Radierungen, c. Litlio- 
graphieUy d. Holzschnitte, e. Zum Zwecke der graphi- 
schen Reproducktion hergestellte Aquarelle, Zeichnun- 
gen und andere Vorlagen. Um den Einfluss erkennbar 
zu machen, welchen die Erfindung und mannigfache 



Anwendung der Photographie auf die künstlerische 
graphische Reproduktion ausgeübt haben, gelangen 
auch Nichtkupferstiche, Heliographien zur Ausstel- 
lung, dann illustrierte Prachtwerke in Buchform, in 
welchen nun auch andere hier nicht aufgezählte Re- 
produküonsarten mit Ausschluss der direkten Photo- 
graphie zulässig sind. Die Gesamtausstellung setzt 
sich zusammen aus allfälligen Kollektivausstellungen 
einzelner Staaten, sowie aus den Einsendungen ein- 
zelner Aussteller, Kunstgesellschaften imd Kunstver- 
leger. Die Ausstellungskommission hat nun an die 
verschiedenen Kupferstichka binette und Privatsamm- 
ler etc. gedruckte Einladungen ergehen lassen, worin 
dieselben ersucht werden, durch Einsendung von in 
deren Bereich gehörigen Kunstwerken die Ausstel- 
lung zu vervollständigen. Unterschrieben sind diese 
Einladungen von Hugo Graf von Abensperg-Traun 
als Präsidenten und Dr. Oskar Berggrün als Schrift- 
führer. Unter den übrigen mit unterschriebenen 
Mitgliedern befindet sich auch Herr Hans Makart. 



Versuch eines Verzeichnisses interessanter älterer 

Kunstwerke im Auslände. 

Fortsetzung von: ^^Betrachtungen über einige Lücken in 
unserer kunstgeschichtlichen Litteratur". 

a. Eisen. 
Ich habe schon in einem hierauf zielenden Auf- 
satze in der vorigen Nummer dieser Zeitschrift im 
allgemeinen bemerkt, dass namentlich für solche 
Kunstliebhaber, welche sich auf Reisen ins Ausland 
begeben, es nicht ohne Nutzen sein werde, wenn sie 
auf nicht in Museen, sondern in Kirchen, Staats- 
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gebäuden etc. vorhandene Kunstwerke aufmerksam 
gemacht werden. Nun haben zwar die neueren 
Reisebücher mit anerkennungswerter Sorgfalt sich 
bemüht; ihre Leser auf die in den einzelnen von 
ihnen näher beschriebenen Städten etc. vorhandenen 
Kunstwerke aufmerksam zu machen, allein gleich- 
wohl wird es nicht imnütz sein, wenn ich meine 
freilich zu ganz anderem Zwecke gesammelten No- 
tizen hier mitteile. Dieselben machen auf Vollstän- 
digkeit durchaus keinen Anspruch, allein vielleicht 
bieten sie doch manche Anregung und manches 
Neue, was man anderwärts nicht findet und da ich 
das von mir, wie schon gesagt, zu einem ganz be- 
stimmten Zwecke, einem ^grost^en Nachschlagewerke 
gesammelte Material nicht gern vergebens zusammen- 
gebracht haben möchte, indem ich meinen Plan selbst 
aufzugeben durch verschiedene Umstände genötigt 
bin, so teile ich es den Lesern dieser Zeitschrift 
zur beliebigen Benutzung mit. 

Ich füge noch hinzu, dass eine ähnliche Idee, nur 
in grösserem Massstabe, verfolgt ist von W. Lutz 
in seiner ^Statistik der DeutscJien Kunst des Mittel- 
alters und des 16. Jahrhunderts (Kunsttopographie 
Deutschlands, I. Band Norddeutschland 1867, II. Band 
Süddeutschland 1863) Basel. 8*^.'' Zu wünschen wäre 
hier freilich gewesen, dass die einzelnen Kunstzweige 
geschieden wären, allein immerhin ist bis jetzt noch 
in keinem Lande ein ähnliches Kepertorium zu geben 
versucht worden. 

Spanien und Portugal. 

Alcala. In der Kapelle der Universität befin- 
det sich eine schöne Reja oder Balustrade, gearbei- 
tet von den beiden Vergaras. Die reichen Cinque- 
cento-Ornamente zeigen heidnische und christliche 
Devisen. Das Werk ist in den Jahren 1566 — 1573 
entstanden. 

In derselben Stadt befindet sich in der Kirche 
von El Magistral eine Reja von Juan Frances 
(16. Jahrhundert). 

Astorga. In der Kathedrale erblickt man eine 
ähnliche Balustrade (ohne Namen des Meisters). 

Avila. In der Kirche des heiligen Vinzenz, im 
Südflügel, befindet sich ein wunderschönes Gitter um 
einen Seitenaltar, wahrscheinlich ein Teil des alten 
Cliorgeländers. Eine ähnliche Arbeit befindet sich 
an einem der Fenster der Apsis. 

Barcelona. In der Kathedrale befindet sich ein 
gotischornamentierter Rundbogen der Treppe zur 
Kanzel mit phantastischen Eisenspitzen; die dazu ge- 
hörige Thüre zeigt künstlich durchbrochene Verzie- 
rungen. Die Arbeit stammt aus der letzten Periode 
der Gotik. 

Barga. Hier sind die eisernen ziselierten Thüren 
in der sogenannten Pilgrimskapelle bemerkenswert. 



Burgo de Osma. In der Kathedrale befindet 
sich in der grossen Kapelle eine Reja von Juan 
Frances aus dem Jahre 1505. 

Burgo 8. Hier erblickt man eine wunderbar 
schön gearbeitete Chorbalustrade von Juan Bautista 
de Celma, ein Geschenk des Kardinals Zopeta mit 
dessen Wappen, Stiefeln und Schuhen. Die Reja des 
Transept wurde im Jahre 1723 für den Erzbischof 
M. F. Navarrete durch einen früheren Mönch, Pedro 
Martinez, gearbeitet. In der Capilla del contestable 
befindet sich eine Reja mit einer Thüre, von S. Jago 
gekrönt, ein Meisterwerk des Christo val de Andino, 
einem in der Stadt Burgos geborenen Künstler. 
Leider ist aber dieses Werk in schlechtem Zustande. 
Das Schloss und die knieenden Schildhalter sind 
ganz in antikem Stil gehalten, das Datum ist 1523. 

In der Kirche des Agidius daselbst befindet sich 
eine sehr schön gearbeitete Kanzel mit Himmel^ aus 
zwei zum Teil vergoldeten Eisenplatten bestehend. 

In der Kirche des Klosters Miraflores bewundert 
man eine Reja von Francisco diSalamanca (16. Jahr- 
hundert). 

Caceres. In der Kirche von San Jago befindet 
sich eine schöne Reja, datiert 1563. 

Cordova. In der Capilla di Villa viciosa be- 
merkt man eine Reja um das Grabmal des Conestable 
Conde de Oroposa von sehr schöner Arbeit. 

Cuenca. Die Reja in der Kathedrale ist eine 
prachtvolle Arbeit des Hernando de Arenas. 

In der Capilla de los apostoles befindet sich 
gleichfalls eine sehr schöne Reja, die aber von der 
in der Capilla de San Juan, die mit Cherubim und 
Wappenschildern geziert und in korinthischem Stile 
gearbeitet ist, übertroflen wird. In der Capilla der 
Familie Munoz ist ebenfalls eine sehr schöne Reja 
vorhanden, desgleichen in der Capilla de los Cabal- 
leros mit dem Datum 1557. 

Granada. In der Capilla de los reyes in der 
Kathedrale befindet sich eine wunderbare zum Teil 
vergoldete Reja, gearbeitet von „el maestro Barto- 
lom<i^^, dessen Namen sich mit dem Datum 1522 am. 
Schlüsselloch eingraviert findet. 

(Fortsetzung folgt) 

Symbolik der Bluoien uod PflanzeD. 

ni. . 

(Fortsetzung.) 

Neuntes Glied. 
Nachfolgende Kräuter und Wurzeln bezeichnen 
die Leber. 



Herba alysmatis, "Wilder Wege- 
rich, Lucianskraut. 

Aloös, Aloö. 

Aloes americanae, Amerika- 
nische Aloe. 



Alsinae repentis, Kriechender 

Hühnerdarm; 
Aronis aegyptii, Ägyptischer 

Aron. 
Asari, Haselwurz. 
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Becabungae, Bachbummen. 

Belidis hortensis, Maassliebe. 

Belidis silv. , Wilde Mass- 
lieben. 

Bistoeae, Natterwurzel. 

Bliti majoris, Meyerblutkrant. 

Bliti minoris, Papageienkrant. 

Bliti mbentis maj. , Gross 
rot Papageienkraut. 

Bliti rubentis miu. , Klein 

rot Papageienkraut. 
Brassicae perfoliatae silv., 

Durchwachsend wilder Kohl. 

Brassicae capitatae, H&upter- 
kohl. 

Brassicae rusticae , Bauern- 
kohl. 

Cardui mariae, Fraaendistel. 

Caprifolii german., Deutsche 
Specklilien. 

Caprifolii italici, Italienische 
Bpecklilien. 

Gapparis, Kapern. 

Oarthami, Wilder Safran. 

Centaurii min.,Tausendgülden- 
kraut 

Cichorii, Wegwarten. 
Gochleariae, Löffelkraut. 
Gonsolidae mediae, Gulden 

Günsel. 
Cotyledon altera species, An- 

der-Nabelkraut. 
Drabae siliquosae rarioris, 

Fremde Kresse mit Schoten. 

Herba dulcis amarae, Je länger 
je lieber. 

JBndiviae, Endivien. 

Hepaticae nobilis, Edol Leber- 
kraut. 

Hepaticae aureae , Gulden 
Leberkraut. 

Hepaticae maculatae, Fleck 
Leberkraut. 

Spimedii virginiani, Virginisch 
Epimedien. 

£pimedii fruticosi , Staudig 
Epimedien. 

Euphorbii, Euphorbien. 
Fabamm, Bohnen. 
Fragariae, Erdbeerkraut. 
Galegae, Geissraute. 
Gentianae, Enzian. 

Zehnte 
Diese nachfolgenden 

Galleublase. 

Herba absin thii vulgär., Ge- 
meiner Wermuth. 

Herba absinthii romani, Rö- 
mischer Wermuth. 

Alkekengi, Judenkirsche. 

Botryos maj., Gross Trauben - 
kraut 

Botryos min., klein Trauben- 
kraut. 



Graminis Parnassi, Parnassen- 
kraut. 

Hederae trifoliae, dreiblattig 
Epheu. 

Helleborinae, Waldniesswurz. 

Hellebori albi. Weisse Niess- 
wurz. 

Hepaticae aquat.,Wasserleber- 
kraut. 

Hepaticae lapideae, Steinleber- 
kraut. 

Hepaticae &tellari8,Sternleber- 
kraut. 

Illecebrae, Katzenträublein. 

Lactncae, Lattich. 

Lampsanae, Weiss Wild Senf. 

Lauri folia, Lorbeerblätter. 

Lilior. convalL, Maiblumen. 

Mari major, Gross Marum. 

Mari minor, Klein Marum. 

Mercurialis masc. , Männlich 
Bingelkraut. 

Herba mercurialis foemin., 
Weibliches Bingelkraut. 

Nasturtii aquat., Wasser-Brun- 
nenkresse. 

Noli me tangere, Kraut Rühr 
mich nicht an. 

Nympheae albae, Weisse See- 
blumen. 

Nympheae Ilavae, Gelbe See- 
blumen. 

Oxylappati, Grindwurzel. 

Plantaginis aquat. , Wasser- 
wegerich. 

Ranunculi hortensis, Garten- 
hahneufuss. 

Raphani rustican., Meerrettig. 

Saniculae albae, Bergsanickel. 

Scorzonerae, Schlangenmord. 

Sedi major., Gross Hauswurz. 

Seseli aethiopici, Mohrensesel. 

Sisari, Zuckerrüben. 

Solani, Nachtschatten. 

Tithymali maximi , Grosse 
Wolfsmilch. 

Tithymali latifolii, Breite Wolfs- 
milch. 

Unifolii, Einblatt. 

Xylostemi major. , Grosse 
Hundskirsche 

Xylostemi minor., kl. Hunds- 
kirsche, Beinholz. 

8 Glied. 

Kräuter bezeichnen die 

Capparis, Kapern 
Colocynthidis, Koloquinten. 
Cochleariae, Löffelkraut. 
Cucumeris asinini fruct., Esels- 

kukummern. 
Cucumeris vulgaris, Gemeine 

Kukummem. 
Cyclaminis, Schweinbrod. 
Genistae fruct., Pfriemen. 



Hellebori albi Üor., Weisse 

Niessworzblnmen. 
Hellebori nigri flos., Schwarze 

Niesswurzblumen. 
Mari syriaci. Syrisches Marum. 
Myrtillorum, Heidelbeeren. 
Mechocannae, Mechocum. 
Nucum jugland. cortex, Grosse 

Nussschalen. 

(Fortsetz 



Rhabarbari radix, Rhabarber- 
wurzel. 

Senae folia, Sennesblätter. 

Soldanellae, Meerwinden. 

Tithymali silv., Wilde Wolfe- 
milch. 

Trifolii anglici. Englisch Drei- 
blatt. 

Veronicae, Ehrenpreis 
ung folgt.) 



Die hauptsächlichsten Preise der AakdoD Hamilton 

zu London im Sommer 1882. 
(Fortsetzung.) 

Nr. 903. Giesskanne mit ovaler Platte^ kannelierten 
Rändern, Vögeln und bunten Blumen auf 
schwarzem Grunde. 200 Pfd. 
Grosser Pokal mit Figuren in Medaillons 
und farbigen Ornamenten. 38 Pfd. 
Krug in Gestalt eines Vogels, altes Bouen, 
das Gefieder in glänzenden Farben. 38 Pfd. 
Flasche aus Fayence von Nevers, mit zwei 
grossen Medaillons, Stier- und Eberjagd, 
die Henkel Widderköpfe darstellend. 35 Pfd. 
Krug von Nevers mit Doppelhenkeln, Löwen- 
köpfe darstellend, Vögeln und Blumen in 
Blau und Weiss auf gelbem Grund. 31 Pfd. 
Giesskanne mit Becken ebendaher, mit der 
Fabrikmarke G. S., blau un3 rot. 148 Pfd. 
Pendant dazu. 105 Pfd. 



7i 



910. 



914. 



917. 



918. 



919. 



920. 



Emaillen von Limoges. 

„ 969. Giesskanne mit oval abgeplattetem Bauch, 
Grisaille, oben Seegötter, unten Kampf 
von Centauren und Tritonen. 700 Pfd. 

„ 970. Ovale Schüssel, Grisaille auf schwarzem 
Grunde, aufgehöht mit Gold und Fleisch- 
farben, das Göttermahl nach Raphael (?), 
oben gezeichnet J.C., unten Maskarons und 
Arabesken. 1150 Pfd. 

„ 971. Triptychon in Farben von P. Raymond, 
in der Mitte die drei Marien weinend über 
den Leib Christi, nach Raphael, auf dem 
linken Flügel der Prophet Daniel in Braun 
mit Gold aufgehöht, auf dem rechten ein 
Apostel mit einem weissen Vogel ebenso, 
auf den Feldern die Goldbuchstaben P. R. 
1160 Pfd. 

„ 973. Viereckige Platte, Grisaille auf schwarzem 
Grunde, die Anbetung der Heiligen dar- 
stellend, gezeichnet P. M., wahrscheinlich 
von Pericaud Manu. 1265 Pfd. 

n 974. Viereckige Platte, Grisaille mit Goldstreif 
auf schwarzem Grunde, die Verleumdung 
des Apelles mit allegorischen Figuren, auf 
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der Rückseite helle Emaille mit Rot, hier 
die Initialen J. K. und ein laufender Löwe. 
305 Pfd. 
Nr. 977. Triptychon von Nardou Pericaud, in der 
Mitte das Begräbnis Christi, auf den Seiten 
die Abnahme vom Kreuz und die Auf- 
erstehung. 1265 Pfd. 
Italienische Metallarbciten. 

„ 981. Längliches Köflferchen aus Stahl, in Gold 
und Silber damasziert, IH. Jahrhundert. 
600 Pfd. 

„ 982. Viereckiger Schachtiseh aus damasziertem 
Eisen, auf dreifussiger Säule, die Platte 
mit Marqueterie in Gold, Silber und Lapis- 
lazuli, der Fuss reich verziert mit Figuren 
aus vergoldeter Bronze , ruht auf zwei 
Delphinen. 3000 Pfd. 

, 984. Schränkchen mit Fliigelthüren und drei- 
eckigem Fronton, inkrustiert mit Platten 
aus mit Gold und vSilber damasziertem 
Eisen und Cabochons aus kostbaren Steinen, 
klassischen Figuren und Arabesken, an 
jeder Seite Säule aus Eisen, Mailänder 
Arbeit. 1129 Pfd. 

„ 985. Längliche Kassette, 16. Jahrhundert, das 
Schloss bedeckt mit einem Netz aus Stahl 
imd vergoldetem Metall, mit gravierten 
Lilien und Malteserkreuz mit Blumen 
und Vögeln, Unterlager venetianische Arbeit. 
300 Pfd. 

Dekorative Gegenstände. 

„ 992. Ebenholzschränkchen mit drei Thüren, Flo- 
rentiner Mosaikmarqueterie, an den Ecken 
kannelierte Säulen in or moulugefasst, Platten 
aus schwarzem Marmor mit Gold geädert. 
360 Pfd. 

„ 994. Kommode aus der Zeit Ludwigs XIV., in 
Sarkophagform mit zwei Schubkästen, 
schwarze Boulearbeit, an den Ecken ge- 
flügelte Relieffiguren, Montierung in or 
moulu, die obere Platte Veroneser Marmor. 
1630 Pfd. 

^ 996. Italienisches Schränkchen, 16. Jahrhundert, 
mit Architektur und Eeliefsäulen aus Lapis- 
lazuli und besetzt mit kostbaren Steinen, 
Figuren und Büsten aus or moulu. 1 120 Pfd. 

„ 998. Toilettenspiegel aus der Zeit Ludwigs XIV., 
Kahmen aus Beule nach einer Zeichnung 
von Perrin, die Ornamente aus or moulu, 
oben eine Frauenfigur, die Rückseite Schild- 
krot und Kupfer mit eingravierten Vögeln 
und Ornamenten. 1350 Pfd. 

„ 1000. Gerader Sekretär aus Holzmarqueterie, in- 
wendig drei lange Schubfächer mit Griffen 



und Wappenschildern aus vergoldetem 
Metall, der obere Teil in Schrankforni mit 
Glasthüren, vergoldeten und geschnitzten 
Bordüren von Amoren und Laubwerk, 
oben eine männliche Büste in Medaillon. 
350 Pfd. 
Nr. 1001. Sekretär aus Marqueterie aus Tulpenbaum- 
holz mit Flügelthüren , Schubladen und 
Platten, unten zwei Schubfächer und zwei 
Schränke, Füsse, Handhaben und Orna- 
mente aus ziseliertem or moulu. 510 Pfd. 

„ 1003. Die Jahreszeiten, eine Folge von vier 
allegorischen Büsten in natürlicher Grösse 
Fayence aus Ronen von Vavasseur, reich 
mit emaillierten Blumenketten verziert. 
2570 Pfd. 

„ 1008. Zwei Vasen aus ägyptischem Porphyr^ 
Henkel in Schlangenform, Sockel aus Ser- 
pentin auf Ebenholzgestell. 1301 Pfd. 

Alte holländische und vlämische Gemälde. 

„ 1016. Holbein. Porträt der Königin Katharina 
Parr. 810 Pfd. 

„ 1018. J. Wyck. Die Schlacht von BothweU- 
Bridge. 170 Pfd. 

„ 1019. Steenwyck und F. Franks Inneres eines 
Hauses mit Personen. 195 Pfd. 

„ 1021. A. van Dyck. Vier kleine Porträts in 
Grisaille. 200 Pfd. 

„ 1027. Breughel, Markt in einem holländischen 
Dorfe, auf Kupfer gemalt. 430 Pfd. 

„ 1030. Rubens. Bellerophon, die Qhimära tötend. 
370 Pfd. 

„ 1041. Van Dyck. Porträt Karls IL als Kind 
in roter Kleidung mit Spitzenkragen. 
220 Pfd. 

„ 1045. D. Teniers. Inneres einer Küche, ein Mann 
mit rotem Federlmt hält eine Pfeife und 
Glas, eine Frau steht neben ihm, vier 
Kartenspieler im Hintergrunde. 900 Pfd. 

„ 1048. Rotenhamer. Jakobs Traum, Moses aus 
dem Wasser gerettet, die Israeliten Manna 
sammelnd, und der heilige Johannes predi* 
gend. Folge von vier Malereien auf Ala- 
baster. Italienischer Metallrahmen mit 
Cherubimköpfen und Marmormarqueterie. 
900 Pfd. 

„ 1049. Renibrandt. Magdalena in der Wtiste. 
210 Pfd. 

„ 1050. A. de Lorme. Inneres einer Kirche mit 
Personen. 680 Pfd. 

„ 1051. D. Teniers. Flussszene mit Personen und 
Tieren. 220 Pfd- 

„ 1052. L. Cranach. Frauenporträt ein Miniatur- 
bild haltend, gezeichnet 1561. 310 Pfd. 
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BeiniguDg der Kunstwerke durch leichtes Abstäuben mit Feder- ' 
wedeln Yorgenommen wird, die nach dem Modell der in der 
Nationalgalerie gebräuchlichen auf Kosten der EmpQüager zu 
beschaffen sind. Anderweitige Reinigungen, sowie irgendwelche 
Restaurationen, Auffrischung oder Erneuerung des Firnisses, 
Ausbesserung etwaiger Beschädigungen u. s. w. dürfen nur 
nach eingeholter Genehmigung der Direktion der National- 
galerie und nur nach deren Anweisung ausgeführt werden. — 
§ 7. Über jede, auch die geringste Beschädigung des Kunst- 
werks ist ein Protokoll aufzunehmen und dasselbe unyerzüg- 
lich der Direktion der Nationalgalerie zu übersenden. — 
§ 8. Jährlich einmal ist seitens der Verwaltung des betreffen- 
den Gebäudes eine Mitteilung über den Zustand jedes ent- 
liehenen Kunstwerks an die Direktion der Nationalgalerie zu 
richten. — § 9. Werden Kunstwerke an andere Personen 
als den Staat leihweise überlassen, so haben die Empfänger 
a) die Kosten der Verpackung, des Hin- und Rücktransports, 
sowie der Versicherung während desselben, b) die Kosten der 
Versicherung gegen Feuersgefahr und c) die Kosten für die 
während der Besitzzeit erforderlich gewordenen Reparaturen 
zu tragen. Die Versicherung in den Fällen a) und b) ist in 
H6he des von der Direktion der Nation algalerie festzustellen- 
den Wertes des Kunstwerks zu bewirken. — § 10. Der Direk- 
tion der Nationalgalerie bezw. deren Kommissaren ist jeder- 
zeit der Zugang zu den betreffenden Kunstwerken behufs der 
Kontrole über die pünktliche Erfüllung der obigen Vor- 
schriften seitens des Empfängers zu gestatten. 

(— ) Über die Inventarisierung der Baudenkmäler der Pro- 
vinz Brandenburg schreibt „Der Bär", Jalirg. 9, Nr. 26: Pro- 
fessor Bergan, dem dieselbe übertragen, sei erkrankt und Regie- 
rungsbaumeister Körner ihm beigegeben worden. Bis zum I.April 
d. J. werde das Inventar der bis zum Jahre 1881 besuchten 
Ortschaften und die allgemeine Kunstgeschichte fertiggestellt 
sein ; zum Druck seien fertig 297 Zeichnungen, von 34 anderen 
Gegenständen seien Skizzen und Photographien genommen; 
für die Beendigung des W^erkes seien 12000 Mark in den 
Etat gestellt. 

(Herdringen.) Die schon erwähnten Silberarbeiten des 
Warburger Meisters Anton Eisenhoit sind von den Fürsten- 
bergischen Agnaten als zum Fideikommiss der Familie gehörig 
erklärt worden. Dieselben können daher ohne Genehmigung 
des Königs von Preussen nicht verkauft werden. 

(Kunstchr. Jahrg. 18, Nr. 24.) 

(Furschweiler bei St. Wendel.) Fundamente einer römi- 
schen aus Bruchsteinen aufgeführten Villa sind gefunden 
worden. Im Atrium befindet sich ein ziemlich wohlerhaltener 
Opferaltar, Stücke von Knochen und Hirschgeweihen und 
Scherben eiserner und thönemer Geschirre lagen in der Nähe. 

(Kunstchr. Jahrg. 18, Nr. 20.) 

(München.) Auf dem Boden des Rathauses hat Karl 
Förster kürzlich unter altem Gerumpel „einen prachtvollen 
gothischen Gobelin, alte Rüstungen, Schwerter etc.^' gefunden. 

(AUg. Ztg. Nr. 90.) 

(— ) Die Neue Pinakothek hat Fritz Bodenmüllers „Schlacht 
bei Wörth" erworben. (Kunstchr. Jahrg. 18, Nr. 23.) 

( — ) Dem Vernehmen nach hat der berühmte Gelehrte und 
Direktor des k. bayerischen Nationalmuseums zu München, 
Herr Dr. Jakob Heinrich Hefner von Alteneck (geboren am 
20. Mai 1811 zu Aschaffenburg), am 7. April d. J. an seine 
vorgesetzte Behörde das Gesuch um Quieszierung eingereicht. 
Sollte demselben stattgegeben werden, so würde für das seiner 
Obhut anvertraute Institut ein unersetzlicher Verlust herbei- 
geführt werden, umsomehr, als die grossartige Sammlung in 
ihrer jetzigen Zusammensetzung und Einrichtung fast allein 
sein Werk ist An tiefem Wissen, Vielseitigkeit und prak- 
tischer Erfahrung steht derselbe unübertroffen da. 



ItoUen. 

(Florenz.) Die erste Abteilung des neuen archäologi- 
schen Museums, welches die dem Staate gehörenden Samm- 
lungen ägyptischer, etruskischer, griechischer und römischer 
Altertümer vereinigen soll, ist im Palazzo della Crocetta er- 
öffnet worden. 

(Neapel) Die „Uffizien'' haben kürzlich für 12000 Lire 
den Teil eines Gemäldes Carpaccios erworben. 

(Kunstchr. Jahrg. 18, Nr. 24.) 

(Rom.) Im März ist an der Nordseite der BasiUca Giulia 
das Fundament eines Triumphbogens, vermutlich desjenigen 
des Tiberius, entdeckt worden. (Kunstchr. Jahrg. 18, Nr. 24.) 

Frankreich. 

(Paris.) Unter den neuesten Erwerbungen des Louvre 
befinden sich ein mit 6500 Francs bezahltes Forträt des Jean 
de Bourbon-Vend^e, Grafen von Enghien, gefallen in der 
Schlacht von Saint -Quentin, das als ein Werk des Fran^ois 
Clouet, gen. Janet, angesehen wird, und ein Crayonbildnis 
eines Fräulein Boinnard, gemalt von Ingres. Letzteres kostete 
5000 Francs. (Kunstchr. Jahrg. 18, Nr. 24.) 

( — ) Die Witwe des Kunstsammlers Morean hat ein in 

seinem Nachlasse aufgefundenes Gemälde von Delacroix „Don 

Juan auf dem Schiffe**, 2 m hoch und 1,18 m breit, für welches 

dem Verstorbenen noch vor Kurzem 300000 Francs geboten 

worden sein sollen, dem französischen Staate geschenkt. 

(AUg. Ztg. Nr. 84.) 
Eagland. 

(London.) Die National Gallery hat ein Gem&lde des 

Isaak van Ostade erworben, welches das lebensgrosse Porträt 

eines bis zu den Knieen sichtbaren Ejiaben darstellt. Das 

Gemälde trägt die Inschrift „J. V. 0. Aetat. Suae 11, 1660.*' 

(AUg. Ztg. Nr. 85.) 
Ägypten. 

(Kairo.) Es wird geschrieben: Man hat hier soeben einen 
sehr wichtigen archäologischen Fund gemacht. Es wurden 
nämlich die Gräber der Abassiden, nach denen die Wissen- 
schaft so lange gesucht hat, in vollkommen erhaltenem Zu- 
stande aufgefunden. Die Sache verhält sich folgendermassen: 
Ende Februar inspizierte der Chef-Ingenieur der Vakuf- Ver- 
waltung, Franz Bey, die Reparaturarbeiten in der Sitte-Nesisa- 
Moschee. Bei dieser Gelegenheit bemerkte er in einem Saale 
hinter teilweise mit Tapeten überzogenen Gittern prachtvolle 
arabische Holzschnitzereien. Durch diese Entdeckung neu- 
gierig gemacht, drang er weiter vor. Durch einen langen 
Gang gelangte er auf einen alten Friedhof und von da in den 
Saal, wo die Skulpturen sich vorfanden. Diese, wunderbar 
ausgeführt, bilden, wie sich nachträglich herausstellte, die 
Krone der Gräber der Abassiden. Der Saal selbst bietet 
einen nicht minder merkwürdigen Anblick. Von einer Kuppel 
überwölbt und auf stalaktitenartigen Säulen ruhend, wird er 
durch buntfarbige Scheiben magisch beleuchtet, und über den 
Thüren und Fenstern bemerkt man anmutige Gipsverzie- 
rungen. Der Sekretär der Kommission für die Erhaltung der 
alten Baudenkmale, Roger Bey, hat die Inschriften mit 
Leichtigkeit entziffert und wird in der nächsten, anfangs April 
stattfindenden Versammlung einen ausführlichen Bericht über 
diesen Fund erstatten. (Dr. Anzgr. Nr. 92.) 

AnfiBätze in Zeitachrlften. 

Annalen des Vereins für Nassau. Altertumsfor- 
schung und Geschichtsforschung. Bd. 17. 1882: von Gohausen, 
Gräber: a) Hügelgräber: l.Bei Höhr, 2. Brandobemdorf, S. Im 
Wald Pfarrhofen bei Nastätten; b) Beihengräber. — Otio, 
Römische (?) Hufeisen. — von Gohausen, WaUburgen. — Der- 
selbe, Höhlen. — von Cohausen und Jacobi, Römische Bau- 



63 



-nerke: 1. Marienfels, 2. Römisches Gehöft im Kohlwald bei 

Holzhausen a. H., 3. Die Villa beim Kastell HolzhauseD, 4. Die 

drei Rittergräber, 5. Hügel am grauen Berg, 6. Am Benner- 

pfad, 7. Hügelgmppe, 8. Hügel auf dem Eieshübel, 9. Am 

£insiedel, 10. Am Rosskopf, 11. Auf dem Klingenkopf, Reste 

in der Umgebung von Homburg, 12. Im Quellengebiet, 13. Bau- 

reste in der weitern Umgebung von Homburg, 14. Weitere 

JPundplätze römischer Altertümer bei Homburg. — von Cohausen 

lind M. Heckmann, Mittelalterliche Bauwerke: 1. Altes Kloster 

l>ei Hofbeim, 2. Zur Belagerung von Rheinberg 1279. — von 

Cohausen und Reuter, Zur Topographie des alten Wiesbadens 

— von Cohausen und F. Otto, Inschriften. 

B-e richte und Mi tteilungend. Altertums-Vereins 
zu W^ien. Bd. 21: Berichte des Vereins. — Mitteilangen 
des Vereins: F. Kenner, Der römische Grabstein von der 
-Zweierwiese bei Fischau. — K. Liud, Beiträge zur Kunde 
mittelalterlicher Denkmale in Niederösterreich. I. Ältere 
Gemeiudewappen : 1. Wappenbriefe: a) Der Markt Hainfeld, 
b) Der Markt Purgstall, c) Der Markt Röschitz; 2. Siegel: 
a) Markt Qnmpoldskirchen , b) Markt W^eiten. IL Demolie- 
rnngen: 1. Moosbrunn, 2. Klostemeuburg, 3. Korneuburg, 
4. Eggenburg, 5. Pöggstall, 6. Weiteneck. III. Restaurierungen: 
1. Die Pfarrkirche zu St. Valentin, 2. Die Pfarrkirche zu Waid- 
hofen an der Ybbs, 3. Der Kreuzgang im Stifte Klosterneu- 
burg. — C. Meindl, Die Grabmonumente des Chorherrn Stiftes 
Reichersberg am Inn. — A. Hauser, Die Dreifaltigkeitssäule 
am Graben in Wien. — E. Frh. v. Sacken, Ein Altar im Stile 
der Früh -Renaissance in der Kirche Maria Stiegen in Wien. 

— C. M. Blaas, Eisenarbeiten aus dem 16. und 17. Jahrhun- 
dert in Niederöstereich. — E. Frh. v. Sacken, Die Kirche 
zu Murstetten und die Grabdenkmale der Familie Althann 
daselbst. — C. M. Blaas, Die Regenbogenschüsselchen. — Kleine 
Mitteilungen: Schrattenthal, Sakramentshäuschen. — Pulkau, 
desgleichen. — Marcheck, Augustinerklostersiegel. — Dorn- 
bach, Relief. — Heiligenkrcnz, Grabmal. Gross-Euzersdorf, 
dsgl. — St. Michael, dsgl. — Steyr, dsgl. — St. Gotthard, 
Grabmale. — Hallstatt, Inschrift. 

Blätter für Münzfreunde. Nr. 108 (mit Tafel 73): 
Einladung zum dritten Vereinstage deutscher Münzforscher in 
Wien, 1883. — J. und A. Erbstein, Erklärung der auf Kipper- 
nrünzen Herzog Friedrich Ulrichs von Braunschweig erschei- 
nenden Umschrift PA • PR • S • N • I • L — A. Dttning, 
Zur Geschichte des Münzwesens der Stadt Einbeck. — J. und 
A. Erbstein, Ein Mariengroschen der Stadt Hildesheim mit 
der Jahrzahl 1263 statt 1523. — W^eber, Un edierte Pader- 
bomer Münzen. — V. v. Röder, Bernburger Gulden von 1796. 

— Th. Stenzel, Cöthener Münzfunde. 

'Jahrbücher des Vereins für mecklenburgische 
Geschichte und Altertumskunde. Jahrg. 47. 1882: 
P. Crttll, Die Dekoration des Innern der Kirche St. Nikolai 
zu Wismar. — . R. Beltz, Die neuesten prähistorischen Funde 
in Mecklenburg (1881. 1882): A. Bronzezeit: 1. Kegelgräber 
Ton Friedrichsruhe, 2. Kegelgrab von Sarmstorf, 3. Moorfund 
Ton Granzin, 4. Urnenfeld von Reutershof, 5. Urnenfeld von 
JClink. B. Eisenzeit: 1. Urnenfeld von Raduhn, 2. Urnenfeld 
"von Friedrichsruhe; C. Einzeln gefundene Gegenstände. 

Kunstchronik. Jahrg. 18. Nr. 21: Ausstellung in der 
3erliner Nationalgalerie. (Adolph Dressler, Adolph Lier, 
^ugen Neureuther, Adolph Eybel). — Nr. 23: C. v. F., Römi- 
sche Ausgrabungen und Funde. 

Mitteilungen des Vereins für Geschichte der 
Deutschen in Böhmen. Jahrg. 21. Nr. 2: G. C. Laube? 
Über den Fund von römischen Münzen in der Urquelle zu 
Teplitz. 

Rhenus. Beiträge zur Geschichte des Mittel- 
Theins etc. Jahrg. 1. Nr. I: K. Koenen, Über griechischen 



EinfloBS auf die rheinisch -gallische Töpferkunst, sowie über 
eine Gallieransiedlung zu Horchheim und deren Entstehungszeit. 

Schriften der Universität Kiel a. d. J. 1881/1882. 
Bd. 28: R. Foerster, Das Porträt in der griechischen Plastik: 

Zeitschrift für die gebildete Weit. H. 8: L. Stern, 
Altertumskunde, Überblick. — Perrot und Chipiez, Geschichte 
der ägyptischen Kunst Deutsche Ausgabe dieses Werkes. — 
Die cyprischen Altertümer im Metropolitan-Museum zu New- 
York. Restauriert oder repariert? Eine archäologische Fehde. 

Zeitung, Allgemeine. Nr. 84: Die Nephrit - Frage. 
Nr. 88—89: E. Förster, Zur Kunstgeschichte. (Betr. Pietä in 
der Pinakothek zu München, — geschnitzter Altar aus der 
Kirche zu Breitenborn bei Chemnitz). — W. Dörpfeld, Noch 
einmal Troja und Neu-Ilion. — Zur Nephrit-Frage. 

Bidrag tili Södermanlands äldre kulturhistoria* 
III.: Fomminnesföreningens kyrkomuseum: kalkkläden och 
antependier. 

Bulletin des commissions royales d'art et d'ar* 
cheologie. Nr. 7. 8. 1882: D. v. d. Casteele, Dessin 
authentique du retable en argent dor^ que Palb^ Wilibald 
tit faire pour Tabbaye de Stavelot. — Ed. v. Even, Le 
reliquiaire de Saint -Hubert appartenant au tr^sor de Peglise 
de Saint-Jacques, ä Louvain. 

Compte-rendu des s^ances de la commission 
royale d'histoire. S^rie 4. T. 10. Bull. 3: Ch. Piot, Lft 
vaisselle et les bijoux de Philippe-le-Beau. 

Gazette des beaux-arts. Nr. S09: Duranty, Les 
curiosit^s du dessin antique sur les vases peints. — P. Lefort, 
Collection de M. B. Narischkine. — P. Goot, Exploration 
archeologique de St. i^milion. 

Revue archeologique. T. 44. Livr. 11: A. Wagnon, 
Le Laocoon et le groupe d'Athena ä la frise de Pergame 
(5iae art.). — L. Heuzey, Le roi de Tello et la p^riode archalqne 
de l'art chald^en. — R. Mowat, Exemples de gravure antique 
sur verre (^ propos'^c quelques fragments provenant de Dukle, 
Montenegro). — Bulletin mcnsuel de l'Acad^mie des Inscrip- 
tions (mois d^octobrc). — Society nationale des antiquaires de 
France. — Nouvelles arch^ologiques. 

— epigraphique du midi de la France. Nr.l4— 22. 
Juin 1881 bis mars 1883 enthält unter den Kapiteln 235—888 
kurze Artikel über Grabstelen, Altäre und dergleichen aas 
meistenteils römischer Zeit 

Tersteigerimgen. 

(Paris.) Am 6. April begann die Versteigerung der Narisch- 
kin'schen Gemäldesammlung. Daraus wurden bezahlt: Pieter 
van Hoch, Konsultation, mit 160000 Francs; Troyon, Tränke, 
mit 80000 Francs ; Albrecht Dürer, Porträt des Senators Muffel, 
mit 78000 Francs; Wouvermans, Heuernte, mit 63000 Francs; 
ein Figürchen von Terburg, mit 56000 Francs; Rembrandt, 
Das alte Weib, mit 61000 Francs; Defregger, Tanz, mit 
48000 Francs; Troyon, Gang zum Markte, mit 42600 Francs 
Decamps, Umgebung von Smyma, mit 36000 Francs. 

( — ) Von den ktlrzlich versteigerten Gemälden der Aguado'- 
sehen Sammlung erzielten die nachgenannten folgende Preise: 
Murillo, ein Mönch, 51000 Francs; Leonardo da Vinci (?), zwei 
Kinder, 34000 Francs; Marche, Rinderheerde, 26000 Francs; 
Rembrandt, Flucht nach Ägypten, 19000 Francs; Paolo Vero- 
nese, heil. Katharina, 17 300 Francs; Isabey, Jagdzusammen- 
kunft, 12 600 Francs; Ziem, Partie aus Venedig, 9000 Francs. 

Litteratnr. 

„Cid Liucolnshire'' wird eine neue Vierteljahresschrift 
heissen, welche die Geschichte, Altertumskunde, ArchitektOTi 
Naturgeschichte u. s. w. dieser Grafschaft zum Gegenstand 
haben wird. (Publishers Circular Nr. 1092) 
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Personal-Nachrichteii. 

Max Lehr 8, bisher in Breslau, ist an das Dresdner 
Kapferstichkabinett berufen worden, und zwar einstweilen als 
wissenschaftlicher Hilfsarbeiter. 



Graf Paolo Vimercati Sozzi, Pr&sident des Athen&nms 
der KOnste und Wissenschaften zu Bergamo, Besitzer einer 
bedeutenden Sammlung Tenetianischer MQnzen, sowie grosser 
Gem&lde- und Antiquit&ten - Sammlungen , starb am 21. M&rz 
zu Bergamo. 



InseiTAteTiteil. 



Dritter Vereinstag deutectier Mflnzforsckr 

(deutscher numismatischer Kongress) 

za Wien 1883. 

Der im September 1881 zu Dresden abgehaltene zweite Vereinstag deutscher Münzforscher hat bekanntlich in freu- 
diger Annahme einer von Seiten der Numismatischen Gesellschaft zu Wien bereits an den 1880 zu Leipzig abgehaltenen ersten 
Yereinstag ergangenen freundschaftlichen Einladung beschlossen, den dritten Yereinstag in Wien abzuhalten. 

Auf Grund dieses der Wiener Numismatischen Gesellschaft vom Präsidium mitgeteilten Beschlusses hat erstere 
ihren Vorstand als Lokal- Ausschuss zur Beratung der erforderlichen Vorbereitungen eingesetzt und zwei Komitees gebildet, 
ein Fest-Komitee, welches das gesamte Arrangement für den Empfang, für die geselligen Zusammenkünfte und die zu ver- 
anstaltenden Ausflüge übernommen hat, und ein Ausstellungs-Komitee, welches mit den Vorbereitungen einer numismatischen 
Ausstellung beschäftigt ist. 

Der Wiener Lokal-Ansschuss, bestehend aus den Vorstandsmitgliedern dortiger Numismatischen Gesellschaft, 'den 
Herren Regierungsrat Ritter von Ernst, Eduard Forohhelmer , Professor Dr. J. Karabaoek, Direktor Dr. Kenner, 
Direktor Joh. Newald, Landesgerichtsrat Dr. F. Ritter von Raimann und Franz Trau und den zugew&hlten Herren 
Professor Dr. Borschke, Maler Stephan Delhaes, Dr. Ad. von Ehrenfeld» Konservator Jos. von Kolb, Professor Dr. 
Lnsohin von Ebengrenth, Victor von Miller zu Äichholz, Professor Dr. Neomann, Karl Peez, Münzgraveur Ant. 
Soharff, Staatsanwalts-Substitut Schmidl, Regierungsrat Münzdirektor J. Waltsohisko und Prinz Ernst zu Windisohgratz, 
Durchlaucht, hat Herrn Regierungsrat Ritter von Ernst zum Vorsitzenden, Herrn Direktor Newald zu dessen Stellvertreter 
und die Herren Staatsanwalts-Substitut Sohmidl und K. Peez zu Schriftführern gewählt. 

Das Fest-Komitee besteht aus den Herren Professor Dr. Borsohke, Dr. A. von Ehrenfeld, Regierungsrat Ritter 
von Ernst (Obmann), E. Forohhelmer, V. von Miller zu Aicbholz, Professor Dr. Neomami, Karl Peez, Münzgraveur 
A. Soharff, Staatsanwalts-Substitut Sohmidl, Franz Trau und Prinz Ernst zu Windisohgratz, Durchlaucht 

Das AvssteUiings-Koinitee bilden die Herren Maler Stephan Delhaes, Dr. A. v. Ehrenfeld, E. Forohhelmer, 
Professor Dr. Karabaoek (Obmann), Konservator J. von Kolb, V. von Miller zu Äichholz, Professor Dr. Nenmann, 
Landesgerichtsrat Dr. Ritter von Raimann, Münzgraveur A. Soharff, Staatsanwalts-Substitut Sohmidl, Franz Trau und 
Regierungsrat Münzdirektor J. Waltsohisko. 

Ans den Verhandltmgen, die mit der Wiener Nomism&tischen Gtosellsohaft in Vereinstagsangelegenheiten 
bisher stattg^fonden haben, spricht eine solohe Ftllle von Gastfreundsohaft tmd Liebenswürdigkeit, dass es für 
die deutsohen Faohgenossen als eine Pflicht ersoheinen mnss, den österreiohisohen Kollegen für die mannig- 
fachen Veranstaltungen, mit denen dieselben den dritten Vereinstag zu einer festlichen und würdigen Zusammen- 
Ininft zu gestalten sich bemühen, lebhafte Anerkennung und freudigen Dank durch möglichst zahlreiches 
Erscheinen zu bekunden. 

Nachdem nun im Vereine mit dem Wiener Lokal-Ausschusse das Bureau für die Abhaltung des dritten Vereinstages 
die zweite Woche des Monats September d. J. und damit die Zeit unmittelbar vor den anlässlich der zweiten Säcularfeier 
der Befreiung Wiens von der Türkenbelagerung stattfindenden grossen Festlichkeiten gewählt hat, denen anzuwohnen somit 
allen jenen Mitgliedern ermöglicht wird, welche ihren Aufenthalt in Wien um einige Tage verlängern können, so ergeht 
hiermit an die geehrten Fachgenossen die freund liehe* Aufforderung, ihre Anmeldung zum dritten Vereinstage möglichst 
bald an den mitunterzeichneten Dr. J. Erb stein (Dresden, Dippoldiswaldaer Strasse 5 a) gelangen zu lassen, da 
der Wiener Lokal-Ausschuss über das Mass der Beteiligung dringend der Auskunft bedarf und dieselbe bis Anfang Mai 
zu haben wünscht. 

Die Tage der Zusammenkunft und das Programm für die Verhandlungen, wie für die in Aussicht stehenden Aus- 
flüge, Vergnügungen u. s. w. werden demnächst in Gemeinschaft mit dem Wiener Lokal-Ausschusse, der überdies auf man- 
cherlei Vergünstigungen für die Teilnehmer Bedacht nehmen will, noch bekannt gemacht werden. Die Mitglieder wollen, 
wie in Dresden, mit ihren Damen erscheinen. 

Dresden, den 31. März 1883. 

Das Bureau des zweiten Vereinstages deutscher Münzforscher : 
Dr. jur. Julius Erbstein. Dr. phil. Bruno Stttbel (Leipzig). 

Dr. phil. Adalbert Dttning (Quedlinburg). Emil Thieme (Leipzig). 

Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreifenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Geheimen 
Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., Forststrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensoh 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagshandlnng. 
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sehr oft gelblich oder auch bräunlich ist. Bestimmte 
Regeln lassen sich hierüber allerdings nicht aufstellen. 
Sestini sagt (S. 25 bei der Münze von Dia), die 
Fälscher von Sayren hätten sich des türkischen 
Kupfers von Sayren bedient, welches eine rötliche 
und einigermassen schwärzliche Farbe hat. Eine 
etwas dunkle Erklärung. 

Das Gewicht der vorliegenden Falschmünzen 
imd seine Abweichungen vom Vollgewicht anzugeben, 
wäre ebenfalls unnütz, da bei falschen Münzen das 
Gewicht des einen Exemplares für andere nicht mass- 
gebend sein kann. Übrigens ist bei Gold- und Silber- 
münzen das Vergleichen des Gewichts eines zweifel- 
haften Stückes mit dem Vollgewicht echter ein gutes 
Kennzeichen insofern wenigstens, als auffallender 
Unterschied die Falschheit beweist; allerdings muss 
man die etwaige Abnutzung mit in Rechnung bringen. 

Über die Geschichte der falschen Münzen hat 
Sestini in seinen Falsificatori gehandelt; eine Über- 
setzung dieser Abhandlung findet sich in den Han- 
noverschen Blättern für Münzkunde, II, S. 51 fg., 
ein Aufsatz in Piots Cabinet de Tamateur I, p. 385 fgg. 
(und ein Auszug daraus in Numismat. Chronicle IV, 
p. 53 fgg») ist ebenfalls auf Sestinis Nachrichten ge- 
gründet. Es wird dort von Dervieux in Florenz, 
welcher sehr grosse und dicke Bronzemedaillons der 
ersten Kaiser gemacht hat, von Carteron in Holland, 
Cogornier in Lyon, Laroche in Grcnoble, Caprara 
in Sayren und Syrn gesprochen. 

Herr Dr. Friedländer fügt nun noch einige Sestini 
unbekannt gebliebene Fälschernamen hinzu. Er 
sagt nämlich, Vasari erzähle im Leben des Valerio 
Belli (Vicentino), dass auch dieser berühmte Edel- 
steinschneider Münzen der zwölf ersten Kaiser und 
eine grosse Anzahl griechischer Münzen verfertigt 
habe und es könne sein, dass auch die zum Teil 
sehr schöne Medaille auf Artemisia, Dido, Alexander 
den Grossen u. s. w. vielleicht von ihm herrühre, 
wenn auch nicht zum Zwecke der Täuschung ange- 
fertigt. Ebenso gehören die von dem berühmten 
Gambello (Cam.) in Venedig und von den Borzagnas 
in Parma geschnittenen Münzen hierher. Zwar wird 
von den Paduanern dasselbe behauptet, allein wohl 
nicht ganz mit Recht, da sie noch heute täuschen. 

Eine (nicht vollständige) Liste der diesen Namen 
tragenden Münzen findet sich in Gl. du Molinet, Ver- 
zeichnis der Sammlungen der Abtei St. Geneviive in 
Paris, eine andere im Jahresbericht des historischen 
Vereins lür Schwaben und Neuburg VII, S.31 fgg.*) 

Man hat eine Anzahl geschickter Falschmünzer 
aufzuweisen; Luca Lorsi wird als ein grosser Virtuos 
in dieser Kunst von O. Liguoro in seinem Ristretto 

■) Herrn Dr. Friedländer scheint das von mir in dieser 
Zeitschrift, Jahrg. 1880, Nr. 21—23, Gegebene unbekannt ge- 
blieben zu sein. 



delle Medaglie (Roma 1733) p. 15 genannt. Galli 
prägt Denare der späteren Kaiser in Gold und in 
Silber. Eine eigentümliche Kunst übte Scotti, der 
etwa um 1836 oder 1840 verstorbene Verfasser eines 
unbedeutenden, in Italien verbreiteten numismatischen 
Handbuchs. Nach des verstorbenen römischen Münz- 
händlers Capranesi mündlicher Erzählung veränderte 
er äusserst geschickt mit dem Grabstichel die Kai- 
serköpfe und die Aufschriften von Bronzemünzen und 
versteckte diese Fälschimgen durch gut angebrachte 
kleine unregelmässige Löcher, welche er mit Salpeter- 
säure erzeugte; diese Löcher haben völlig das Au- 
sehen der durch Oxyd entstandenen. Sestini sagt, 
in Stuttgart sei eine Fabrik von Falschmünzen ge- 
wesen, allein dies ist wohl irrig. In sieben sizili- 
schen Städten: Palermo, Messina^ Syrakus, Catania, 
Taormina, Caltanisetta und Marsala sollen ebenfalls 
Fabriken falscher Münzen gewesen sein, wie der Herr 
Verfasser dort im Jahre 1846 erfuhr, aber auch 
Sestini scheint schon früher davon Kenntnis erlangt 
zu haben. 

Man kann nun aber nie einen falschen Stempel 
so gut beschreiben, dass man darnach bestimmt über 
die Unechtheit einer Münze entscheiden kann, denn 
die Fälscher haben öfters an demselben Veränderun- 
gen angebracht, wie es z. B. Becker gethan hat. Er 
prägte oft seine falschen Stempel auf wertlose antike 
Münzen. Becker hat trotz der sorgfaltigsten Unter- 
suchungen und des Bekanntwerdens der Zeichen, an 
denen man die Becker^schen Münzen erkennt, mit 
dem Vertrieb derselben nicht aufgehört und aus dem 
Jahre 1859 weiss Herr Dr. Friedländer ein arges 
Beispiel davon zu erzählen. Ein anderer Fälscher, 
der bekannte Goltz, der auch viele Münzliebhaber 
täuschte, ist in diesem Jahrhundert der Gegenstand 
von Spezialuntersuchungen geworden (s. Serrure, 
Notice sur le cabinet mon^taire du prince de Ligne. 
Gand 1847; cf. Nouvelles annales de l'inst. de corresp. 
archöol. I. IL p. 85; Rev. numisra. 1844. Nr. 330). 
Er hatte jedoch nicht Münzen, sondern nur Abbil- 
dungen und Beschreibungen gefälscht, und viele von 
ihm abgebildete Münzen, die lange als Erfindungen 
gegolten hatten, haben sich später als richtig er- 
wiesen, da man die Originale derselben entdeckte. 

Selbstredend hat der gelehrte Herr Verfasser 
dieser Skizze detaillierte Beispiele einzelner Fälschun- 
gen beigefügt. Er geht aber, nachdem er noch seinen 
Standpunkt Micurts Angaben über gefälschte grie- 
chische Münzen gegenüber dargelegt, zu den einzel- 
nen gefälschten Münzen selbst über, die topographisch 
von ihm geordnet sind, nämlich: Italien, Sizilien, 
Griechenland, Macedonien, Thessalien, Epirus, Phocis, 
Böotien, Achaja, Argolis, Lakonien, Kreta, Kleinasien, 



') Im Falsificatori modern!. Firenze 1826. in 4*. 
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Bosporus, Colchis, Pontus, Paphlagonien, Bithynien, 
Mysien, Troas, Acolis, lonien, Arien, Isaurien, Ly- 
kaonien, Cilicien, Cypem, Phrygien, Galatieii; Syrien, 
Commagene, Afrika, Marraarika, Syrtika, Römische 
Republik. 

Die Beschreibungen der einzelnen Münzen sind 
mit der bewunderungswürdigen Genauigkeit gemacht, 
die wir an den Schriften des berühmten Verfassers 
seit langer Zeit gewolmt sind. 

Karzer Vorschlag zur Sichernog der Wildbabn. 

(1633.) 
Mitgeteilt von Theodor Distel. 

Just Christoph Römer in Bärenfels berichtete 
am 16. April 1633 an den Kurfürsten Johann 
Georg I. von Sachsen u. A. über ein Dorf von 30 
bis 40 Häusern, nahe an der Grenze nicht weit von 
Rechenberg gelegen, also: 

Darinnen wohnen 6 Wildschützen, die nach Dux 
und dem Herrn Poppel zu Pielen (Bilin) gehörig 
imd itzo albereit die Hirsche, wann dieselben durch 
den Wildzaun gehen, vorwarten und wegschiessen. 
Das Dorf heisst Flöe (Fleyh). Die übrigen Ein- 
wohner in solchem Dörfel Flöe treiben meistentheils 
Schelm- imd Diebsstücke, reissen den Wildzaim ein 
imd helfen die Säulen nebst den Latten verbrennen. 
Wann, fügt Römer hinzu, solche Schützen unrui- 
niret aldar zur Flöe verbleiben sollten, würden sie 
grossen Schaden und Abbruch an den G ranzen und 
der Kurfiirstl. Wildbahn verüben, deshalb sei es 
hochnoth wendig, dass solches Dörfel aus dem Walde 
und an den Gränzen weggeschafft imd ganz zu 
Grunde abgebrennet würde, welches durch 
ein Achtzig Blauröcke vom Kurfürstl. Leib- 
regiment wohl verrichtet und dadurch die 
Wildbahn um ein Merkliches gesichert werden könnte. 
(K.S. Hauptstaatsarchiv: Loc.7207, Elennthiere u.s. w., 
Bl. 0.) 

Nachtrag zd meioem Aafsatz über deo Hofoarreo 

Frö(h)lich 

im ersten Jahrgang dieser Zeitschrift. 

Aus dem Besitz einer polnischen adligen Familie 
ging in den Besitz des hiesigen Antiquitätenhändlers 
Herrn Erichson über die Statuette dieses merk- 
würdigen Mannes mit dunkelblauem oder blaugrauem 
Spitzhute, rosenroter offener Jacke, braunem oder 
grauem Brustlatz mit schwarzen oder weissen Hosen- 
trägem, gelben Pumphosen und Schuhen. Er hat 
ein noch ziemlich junges, joviales Gesicht mit roten 
Backen. Diese Statuette ist aus Meissner Porzellan 
gefertigt und in drei Exemplaren vorhanden. Das 
erste trägt das Meissner Fabrikzeichen und ist vom 



Jahre 1740, welches Datum mit den Buchstaben J. F. 
sich an der Figiur befindet; das zweite ähnliche ist 
vom Jahre 1741, von gleicher Höhe als sein Vetter, 
aber nach einem andern Modell gearbeitet; das dritte 
aber, etwas grösser, vom Jahre 1742, scheint wieder 
nach einem andern Modell gearbeitet zu sein: wahr- 
scheinlich sind jedoch die letzten beiden Modelle nur 
Varianten des ältesten. In der Meissner Porzellan- 
manufaktur gibt es übrigens kein Originalmodell 
dieser hochinteressanten Statuette mehr. 



Keramik-Studien voo Aagust Demmin. 

Zweite und dritte Folge. Leipzig, Theodor Thomas. 

1883. 8^ 

Der als vielseitiger Publizist bekannte Herr Ver- 
fasser, der sich namentlich durch seine Werke: En- 
cyclopödie cöramique monogrammatique (guide de 
Tamateur de faiences et porcelaines) und Histoire 
de la ceramique, sowie durch den illustrierten sy- 
stematischen Katalog seiner keramischen Sammlung 
(Catalogue par ordre chronologique, ethnologique 
et gönörique de la coUection cöramique de M. Auguste 
Demmin) auf dem Gebiete der keramischen Wissen- 
schaft hervorragend thätig gezeigt hat, lässt der 
1881 erschienenen „Ersten Folge" seiner Keramik- 
Studien, welche die Fayence und die aretinischen 
Töpfer waaren, sowie die Terra-sigillata-Gefässe und 
Thonwaaren von Keneh und Sciout behandelte, jetzt 
die zweite und dritte nachfolgen. Die zweite Folge 
beschäftigt sich mit dem Porzellan, dessen Erfindung, 
Zubereitung und geschichtlicher Entwickelung, ver- 
breitet sich im ersten Hauptabschnitte über das Por- 
zellan im allgemeinen und behandelt in den drei 
übrigen Hauptabschnitten das Porzellan von China, 
Japan und Europa, dessen letzter selbstverständlich 
der umfangreichste und eingehendst behandelte ist. 
Die dritte Folge bringt das Steingut, dessen Zu- 
bereitung, Charakter und geschichtliche Entwickelung, 
und zwar zunächst Allgemeines über Geschichte und 
Darstellung des Steinguts und sodann die einzelnen 
Steingutgebilde, zuerst die deutschen (rhein ländischen, 
fränkischen, schlesischen, sächsischen, westfälischen) 
und dann diejenigen Frankreichs, Belgiens und Eng- 
lands. In den Text gedruckte Abbildungen ver- 
anschaulichen hervorragende und interessante Fabri- 
kate dieses Zweiges des Kunstgewerbes. Die in 
diesen Heften gegebene Übersicht wird allen Kunst- 
freunden und Sammlern erwünscht kommen, wie 
denn denselben die Anschaffung der ^Studien^ besteoB 
empfohlen werden kann. Die vierte der Folgen soll 
das Glas, dessen Geschichte imd Werkweise ; die 
fünfte die unglasierten Thongebilde (Terrakotten) 
und die Stukkatur- und Zementbildnerei, die sechste 
die Schmelze auf Metall zum Gegenstand haben. 
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Wenn auch diese letzteren Abteilungen mit der 
Keramik nichts zu schaffen haben, so will sie doch 
der Herr Verfasser als in gewissem Grade verwandte 
Gebiete ihren Platz in den Keramikstudien finden 
lassen. — Druck und Ausstattung lassen nichts zu 
wünschen übrig. E— n. 



^^■^^■^S^'^^^^^^^i^^^^S^N^S^Si^ 



Versuch eines Verzeichnisses interessanter älterer 

Kunstwerke im Auslande« 

(Fortsetzung.) 

Kloster Guadalupe. In der Kapelle befindet 
sich eine Chorbalustrade, welche die Mönche vom 
Publikum trennen soll, ein Meisterstück von Juan 
de Avila und Francisco di Salamanca. 

Leon. Hier bemerkt man auf der Plaza San 
Marcello und an der Casa de Alonzo Guzman reich 
verzierte Gitter imd Balkone. 

Lissabon. In dem Palast Necessidades erblickt 
man im Waffensaal eine prächtige Truhe aus ge- 
triebenem Eisen, bestimmt zum Aufbewahren der 
Eamingerätschaften. 

Madrid. In der Kirche des heiligen Andreas 
sieht man eine kleine Reja im Presbyterium. In der 
Kirche San Maria de la Almudena steht eine sehr 
schöne Reja, fast die einzige der Hauptstadt. Ein 
schönes eisernes Gitter schliesst übrigens auch den 
botanischen Garten ein. 

Medina del Campo. Eine schöne Beja ziert 
das Innere der Kirche San Antolino. 

Medina del Rio Secco. In der Kirche San 
Maria eine Reja von Francisco Martinez, datiert 1553. 

Kloster Monserrat. In der Kapelle gewahren 
wir eine Reja von Cristobal de Salamanca, datiert 1578. 

Murcia. Der Marktplatz ist von sehr schön 
gearbeiteten eisernen Baikonen umgeben. 

Osuna. In der Hauptkapelle der Kathedrale 
befindet sich eine sehr schöne Reja, gearbeitet auf 
Kosten des Fürstbischofs von Toledo Alonso de Fon- 
seca von Juan Francis im Jahre 1505. 

Oviedo. In der Kathedrale erblickt man eine 
schöne Reja (ohne Namen des Künstlers). 

Palen cia. In der Kathedrale bemerkt man eine 
schöne Vergitterung der Apsis und der Hauptkapelle 
von Cristobal Antino. 1530. 

Pampeion a. In der Kapelle de la San Cruz 
der Kathedrale befindet sich eine sehr schöne alte 
Vergitterung, ein Überbleibsel aus der Schlacht von 
Las Navas de Tolosa (12. Jahrhundert). Am Chor 
der Kathedrale derselben Stadt sieht man eine Reja 
im antiken imd Renaissancestil gearbeitet, welche 
der der Haiiptkapelle nachsteht. Diese besteht aus 
glatten und in einander verflochtenen Stäben; da 
der imtere Teil fast gar nicht ornamentiert ist, ver- 
gisst man den zu überreichen federartigen Schmuck 



des obern. Die Totalhöhe dieses Gitters beträgt 
nicht weniger als 30 Fuss. Der Thürring am 
Transept besteht aus sich in einander windenden 
Schlangen. 

Plasencia. Ein durchbrochenes Geländer be- 
findet sich in der Kathedrale. Die Figuren der 
Darstellung der Himmelfahrt an der Reja sind ein 
Meisterwerk Juan Bautista Celmas. Das Datum 
derselben ist 1604. 

Porto. In der Rua das Ortas gewahrt man reich 
vergoldete imd mit Farben bemalte Balkone. 

San Jago. In der Kathedrale wird die Reja 
am Hochaltar dem Juan Bautista Celma (?) zu- 
geschrieben; sie trägt das Datum 1563. 

Santo Domingo de la Calzada. In der 
Kapelle der heiligen Magdalena in der Kathedrale 
befindet sich eine eigentümlich gearbeitete Reja 
ohne Künstlernamen. 

Saragossa. Die alte Kathedrale enthält eine 
prächtige Reja mit Figuren, Masken und gedrehten 
Ornamenten. Die Kapellen haben gewöhnlich ihr 
besonderes Gitter werk; imter ihnen zeichnen sich die 
Rejas an den Kapellen des heiligen Gabriel und des 
heiligen Michael besonders aus. Die neue Kathe- 
drale El Pilar besitzt eine sehr schöne Chorreja 
von Juan Celma und das Sanctum sanctorum eine 
vergoldete Reja. (FortsetzuDg folgt) 

Symbolik der Blameo nod Pflaazeo. 

ai. 

(Fortsetzung.) 



Elftes 

Nachfolgende Kräuter 

Herba absinthii mar., See- 
wermuth. 

Herba absinthii angustifol., 
Schmaler Wermuth. 

Accipitrinae, Habichtskraut. 

Acanthi silv., wilde Distel. 

Agrimoniae, Odermennig. 

Albi cleris, Weiss Munss. 

Ambarvalis, Kreuzblumen. 

Anthemii foliosi, Raden. 

Anserinae, Genserich. * 

Almerii, Donners-Nezels. 

Araci latifolii, Gross vogels- 
wicken. 

Articocae, Artischocken. 

Asparagi silv., Wildspargel. 

Asteris attici, Sternkraut. 

Atriplicis marin., Seemilde. 

Atriplicis hört., Gartenmilde. 

Atriplicis silv., Wilde Milde. 

Buglossi hortens. , Garten- 
ochsenzunge. 

Bupleuri angustifol. Schmal- 
blättrig Hasenöhrlein. 

Bupleuri latifolii. Breit Hasen- 
öhrlein. 



Glied. 

bezeichnen die Milz. 

Gampanulae mediae, Glocken- 
blumen. 

Campanulae autumn., Spath- 
glocken. 

Gannabis, Hanf. 

Herba cannabinae, Hanfkraut 

Cardui benedict., Gardobene- 
dicten. 

Ghrysanthemi, Güldendistel. 

Sphaerocephali, Scharf fremde 
Distel 

Garlinae, EberwurzeL 

Garlinae altr., zweite Eber- 
wurzel. 

Carthami silv., Wildsafran. 

Gaudae murinae , Mäuse- 
schwanz. 

Gataputiae, Springkraut. 

Gentaurii maj., Gross Tausend- 
güldenkraut. 

Getrachii, Milzkraut 

Chamaleonis nigri, Schwarz 
Ghamäleon. 

Ghamaeleae, Niedrig Gliven- 
baum. 

Garyophylli, NägelbaauL 
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Chrysanthemi, Gänseblamen. 

Cicerum, Kttchenerbsen. 

Cichorii sil?. foL, Breit Weg- 
warten. 

Ck>chlear. Britann., Britannisch 
Löffelkraut 

Coronae imperialis , Kaiser- 
krone. 

Crista galli, Hahnenkamm. 

Croci, Safran. 

Cyani anglici, Englische Korn- 
blume. 

Dipsaci silv., Wild Karden- 
distel. 

Dentis leonis, 1. 2. 8. spec, 
Löwenzahn, Pfaffenröhrlein, 
Schmalzblumen, erster, an- 
derer und dritterLöwenzahn. 

Herba draconis, Dragon. 

Draconis sily., Wild Dragon. 

Echii, Schlangenhaupt. 

Echii alt. spec., Ander Schlan- 
genhaupt. 

Eryngii spurii quart., Bastard- 
mannstreu. 

Esulae, Süsswolfsmilch. 

Felicis palustris, Wild Fahren. 

Felicis virgineae , Jungfer- 
fahren. 

Filipendulae, Rother Stein- 
brech. 

Gentianae, Grossenzian. 

Gentianae min., Kleinenziau. 

Genistae, Pfriemenkraut 

Gladioli, Schwertelwurzel. 

Graminis pamass., Paniassen- 
kraut. 

Gratiolae, Wasserysop. 

Hellebori nigri,SchwarzeNiess- 
würz. 

Hemionitis, Fremd llemionit 

Hieracii magni, Grosshabichts- 
kraut 

Hieracii min., Kleinhabichts- 
kraut. 

Hyacinthi, Uyacinthe. 

Hysopi, Ysop. 

Jasmini, Jasmin. 

Isatis, Waidt. 

Iridis bulbos.,KnotigSchwertel. 

Lavendulae, Lavendel. 

Lathyris silv., Wilde platte 
Erbsen. 

Herba leucoii, Lucey. 

Linariae, Leinkraut. 

Linariae graecae, Griechisch 
Leinkraut 

Lini, Leinflachs. 

Liliorum, Weisse Lilien. 

Liliorumpurpur., Purpurlilien. 

Liliorum silv. , Wilde Lilien. 

Liliorum Alexandri, Lilien von 
Alexandrien. 

(Fortsetz 



Liliorum asphodeli, Lilien von 
einem Tag. 

Linguae cervinae , Hirsch- 
zungen. 

Lagopi Maj. alt. Ander Gross- 
hasenfuss. 

Lonchitis asperae , Wasser- 
fahren. 

Momordicae femin. , Bisam- 
Äpfelreis. 

Millefolii aqu., Wassergarben. 

Narcissi, Narzissen. 

Narcissi lutei, Gelbe Narzissen. 

Narcissi autumn. maj., Herbst- 
narzissen. 

Nasturtii hortensis , Garten- 
kresse. 

Nasturtii silv., Wilde Kresse. 

Osyris, Leinkraut 

Pedis anserinae, Gänsefuss. 

Pedicularis, Läusekraut 

Persicariae, Flöhkraut 

Petroselini Macedon. , Peter- 
silie von Macedonien. 

Phalangii, Spinnenkraut. 

Phyllitis laeiniatae , Gekerbt 
Hirschzunge. 

Herba piperitis, Pfeflferkraut 
Polypodii, Engelstiss. 
Polii, Poley, Wild Rosmarin. 
Potamogoitonis, Fontainkraut 
Plantaginis hispan., Spanisch 
Wegekraut. 

Pseudocytisi , Wild Eytichen- 

kraut 
Pulicariae, Flöhkraut. 
Ranunculi Illyrici, Slavonisch 

Hahneufuss. 

Flammulae, Feuerkraut. 
Roris marini, Rosmarin. 
Rutae muralis, Mauerraute. 
Sabdarifae, Sabdarifenkraut 
Sanguinis, Drachenblut 
Saponariae, Seifenkraut 
Saturojae, Saturey. 
Scolopendriae, Hirschzunge. 
Seuecionis, Kreitzwurz. 
Sisyrinchii, Haselnusskraut 
Spicae, Spicken. 
Spinagiae, Spinat 
Spinagiae peregrinae, Welsche 
Distel. 

Spinagiae silv., Wild Spinat 
Splenetici, Milzkraut 
Stoechadis citrin. , Rhein- 
blumen. 

Testiculi canis. Hundesgeil. 
Herba Thlaspicani, Raden. 
Thymacleae, Kellerhals. 
Tithymali, Wolfsmilch. 
Tripolii, Seesternkraut. 
Tulipae, Tulpen. 

ung folgt) 



Die haaptsächlichsleo Preise der Aaktioo HamiltoD 

zu London im Sommer 1882. 
(Fortsetzung.) 

Nr. 1107. Fragonard. Eine Dame in karminrothem 
Kamisol mit Schwan besetzt , Rock von 
weissem Altas; sie lässt ihren Hmid durch 
eine Dienerin züchtigen. 450 Pfd. 

^ 1108. J. L. David. Porträt von Napoleon I. 
360 Pfd. 

„ 1110. N. Largillirre. Porträt von Jacob Prinz 
von Wales und seiner Schwester in den 
Gärten von St German. 840 Pfd. 

„ 1116. L. A. Blanchet. Heinrich Stuart, Kardi- 
nal von York, in ganzer Figur. 1300 Pfd. 

„ 1118. 6. Poussin. Acadinische Landschaft; Fluss, 
Häuser und Schafheerde. 140 Pfd. 

„ 1120. N. Poussin. Das Begräbnis Christi. 480 Pfd- 

yy 1133. J. L. Tocquet Der Marquis von Mais- 
gey, jüngerer Bruder der Marquise von 
Pompadour, einen Plan der Militärschule 
haltend, gest. von Ville. 600 Pfd. 

„ 1134. Gl. Lorraine, Ariadne und Bacchus (wahr- 
scheinlicher: Ulysses, sich der Nausikaa 
zeigend), gem. 1658 für Franc. Abericü, 
gest von F. Vivares. 800 Pfd. 

Gemälde spanischer Künstler. 

„ 1138. Murillo. Das Jesuskind schlafend , im 
Hintergrund Schafheerde von Engeln be- 
wacht (aus der Sammlung Fonthill). 2300Pfd. 

„ 1141. Coello. Porträt des Herzogs Alba (eben- 
daher). 400 Pfd. 

„ 1142. Velasquez. Philipp IV. von Spanien in 
Lebensgrösse, geziert mit dem Orden des 
goldnen Vliesses ; er hält ein Papier, worauf 
der Name „Velasquez" (aus dem Madrider 
Königspalast). 6000 Pfd. 

„ 1143. Juan Pantoxa. Kongress von englischen 
und spanischen Staatsmännern mit den 
Porträts der Herzöge von Frias, Graf 
Villarmediana, Alexander Rouldio, Graf von 
Aremberg, Verreykyn, der Grafen Dosset, 
Nottingham, Densier (Devonshire), Nor- 
thampton und Robert Cecil, gez. imd da- 
tiert 1594. 2400 Pfd. 
Japanische Laquearbeiten. 

„ 1153. Viereckiges Schränkchen mit Schiebethüren 
und Schubfächern, verziert mit Landschaften 
imd Vögeln, Gold auf schwarzem Grund, 
montiert in graviertes Metall. 63 Pfd. 

„ 1155. Schanktisch aus alter Laque, mit Rot 

jaspiert, mit grotesken Figuren, Bambus- 

und Blätterwerk geziert, Henkel von Silber, 

Fuös vergoldetes Metall. 38 Pfd. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Vermischte Nachrichten. 

Deutsches Reich« 

(Chemnitz.) Hiesiger Stadtbibliothek ist von Herrn Georg 
Bodemer in Dresden ein höchst wertvolles Bild, Defreggers 
„Balontyroler" geschenkt worden. Dasselbe ist bis auf weite- 
res in der Kunsthütte ausgestellt. 

(Berlin.) Die Eröffnung der Sammlung des Zeughauses 
soll, neuesten Bestimmungen gemäss, doch noch im Herbste 
d. J. statttinden, vielleicht schon am 2. September, spätestens 
am 18. Oktober, am Geburtstage des Kronprinzen. Die Er- 
öffnung dürfte sich aber nicht auf die Rotunde und die Feld- 
herrenhallen erstrecken, denn die dort auszuführenden Arbeiten 
werden noch lange Zeit, vielleicht das ganze nächste Jahr 
in Anspruch nehmen. Der Lichthof selbst ist bereits voll- 
ständig mit Kanonen , Fahnen u. s. w. dekoriert. Ebenso 
sind die Waffen, Rüstungen, Geschützmodelle, die Festungs- 
und Schlachtenreliefpläue sämtlich aufgestellt, etikettiert und 
von Herrn Professor Weiss, dem gelehrten Verfasser der 
Geschichte der Kostüme, katalogisiert. 

(Berlin.) Das Museum hat aus der Narischkin'schen 
Gemälde-ammlung für 78000 Francs das Porträt des Nürn- 
berger Septem vir s Jacob Muffel von Albrecht Dürer erworben. 

(Kunstchr. Jg. 18. Nr. 26.) 

(Charlottenburg.) Im vorigen Jahre sind auf W. Siemens* 
Grandstücke über 100 Urnen von roher Gestalt mit wenig 
Beigaben gefunden worden. 

(Anzgr. f. K. d. d. Vorz. N. F. Jg. 30, Nr. 3. 4.) 

(Kirchhasel, Schwarzburg.) In einem Bauerhause soll ein 
der besten Zeit der altniederländischen Schule entstammen- 
des 1 m hohes und 2 m breites Ölgemälde entdeckt worden 
sein. (Ebenda.) 

(Donnerschwee, Oldenburg.) Kürzlich wurden hier drei 
verzierte Thongefässe von heller Farbe gefunden, welche 
weder Brandzeichen noch Knochen, sondern nur Sand ent- 
hielten. (Anzgr. f. K. d. d. Vorzeit N. F. Jg. 80. Nr. 3. 4.) 

(Frankfurt a. M.) Franz Hals* unter dem Namen „Das 
Mädchen" bekanntos Gemälde ist dieser Tage in den Besitz 
der Baronin Mathilde von Rothschild dahier übergegangen. 
Die Vorgeschichte des Bildes ist interessant. Im „Hofje van 
Goerestein** in Haarlem, einer Stiftung der Familie dieses 
Mannes, befanden sich bis vor kurzem vier Bilder von Franz 
Hals, deren Besitz an dieser Stelle wohl bis auf die Zeiten 
des Künstlers selbst zurückzuführen war. Ein grosses Gruppen- 
bild, das Porträt eines Kavaliers, dasjenige einer Dame und 
schliesslich das lebensgrosse Bildnis eines etwa zwölfjährigen 
Mädchens (wohl das Kind der beiden Erwachsenen) bildeten 
diesen Besitzstand. Dieses letztere Bild ward bekannt unter 
dem Namen „het meisje^* (jjDm Mädchen") und stets als eine 
der vortrefflichsten Arbeiten des Meisters gefeiert. Natürlich 
wurden diese Werke eines erst in neuerer Zeit zur vollen 
Würdigung gelangten Meisters vielfach von reichen Privat- 
sammlem wie auch öffentlichen Galerien zu erwerben gesucht 
Aber bis vor kurzem war es unmöglich gewesen, den streng 
konservativen Geist, der in der Familie der bisherigen Be- 
sitzer herrschte, durch noch so hohe Angebote zu brechen 
and dieselbe zum Verkauf zn bewegen. Erst nach dem vor 
etwa anderthalb Jahren erfolgten Tode des Administrators 
der Stiftung zeigte man sich geneigter, aber nur für den 
Fall eines Verkaufs von allen vier Bildern zusammen. Denn 
freilich waren die übrigen drei Gemälde minder umworben, 
sie waren nicht ganz wohl erhalten und hatten sogar durch 
einige recht bedeutende Restaurationen an ihrem Werte 



wesentliche Einbusse erlitten. Das „meisje" hingegen war 
unberührt, licht und klar in der Farbe, ja von so frischem 
Aussehen, als käme es direkt von der Staffelei, zudem durch 
ein gewisses Ineinanderwachsen der Farben, durch die Patina 
der Zeit noch veredelt Über den Preis des „meisje" ist, 
wie dies in der Natur der berührten Verhältnisse liegt, direkt 
nichts zu erfahren, doch lässt sich nach der früher für alle 
vier Bilder verlangten Summe mit annähernder Sicherheit 
annehmen, dass „das Mädchen*' von Franz Hals mit 200000 
Mark bezahlt worden ist (Dr. Anz. Nr. 126.) 

(Nürnberg.) Dem germanischen Museum bat der König 
von Bayern auf weitere fünf Jahre einen Jahresbeitrag von 
1260 Mark, und der Reichstag des Deutschen Reiches die von 
der Reichsregierung geforderte Summe zum Ausbau des 
Museums bewilligt Mitglieder der Familie von Minnigerode 
haben 300 Mark zu einem Fenster gestiftet An Altertümern 
erhielt das Museum u. a. : ein silberbeschlagenes Taschennotiz- 
buch des 18. Jahrhunderts und verschiedene alte Uhren, Uhr- 
werke und Bestandteile von Uhren. 

Österreich. 

(Wien.) Die von dem Kuratorium des österreichischen 
Museums für Kunst und Industrie veranstaltete historische 
Bronze-Ausstellung ist am 1. Mai durch den Protektor Erz- 
herzog Rainer feierlich eröffnet worden. Diese Ausstellung 
umfasst mehr als 1600 Nummern. 

(Aquileja.) Eine traurige Schilderung der Verhältnisse 
der Grundbesitzer enthalten die Mitteilungen der k. k. Cen- 
tral- Kommission Bd. 9. H. 1.: Ausgraben der alten Begräb- 
nisplätze, Verkaufen der aus denselben stammenden Knochen, 
welche in Schiffsladungen von dort verkauft werden und 
Suchen nach Grabbeigaben bildet einen Haupterwerbszweig 
der stetig herunterkommenden Bevölkerung. 

Italien« 

(Rom.) Seit dem 1. April d. J. gestattet der Besitzer 
der Villa Farnesina, der Herzog von Ripalta, dem Publikum 
wieder, die Kunstschätze derselben zu besichtigen, und zwar 
am 1. und 15. jeden Monats von früh 10 bis nachmittags 
3 Uhr. (Kunstchr. Jg. 18. Nr. 26.) 

(— ) Der Palast des Fürsten Corsini ist samt der Ge- 
mäldegalerie und Bibliothek für 2 Va Millionen Lire in den 
Besitz der italienischen Regierung übergegangen. 

(Kunstchr. Jg. 18. Nr. 25.) 

(Bologna.) Über das neue Museo Civico schreibt W. Bode 
in „Repert f. Kunstwiss. Bd. 6. H. 2: „Ich glaube nicht zu 
viel zu sagen, wenn ich diese Sammlnng in Bezug auf prak- 
tische Verhältnisse und Ausschmückung der Räumlichkeiten, 
sowie auf übersichtliche, lehrreiche und geschmackvolle Auf- 
stellung als das beste Museum nicht nur in Italien, sondern 
in Europa bezeichne. Hier haben Architekten und Direktoren 
einmal in glücklichem Verein zusamm engearbeitet'' u. s. w. 

(Venedig.) Ober das .an Stelle des Fondaco dei Turchi 
erbaute neue Museo Correr berichtet W. Bode in „Repert. 
f. Kunstwiss.'' Bd. 6. H. 2. nicht eben vorteilhaft Die Räume, 
sagt er, sind nicht als Museumsräume geschaffen worden, die 
Bilder hängen meist an dunklen Fensterwänden, einzelne der 
interessantesten sind ganz hoch angebracht worden, und die 
Majoliken sind in schwerfälligen Schränken untergebracht, 
welche sie erdrücken und ihre Farbenwirkung nicht zur 
Geltung kommen lassen. 

Frankreich. 

(Saint- Pierre -Quiberon, Departement Morbihan.) Ein 
Dolmen wurde entdeckt, welcher vier vollkommen erhaltene 
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Menschengerippe enthielt Dabei fanden sich zwei Äxte aus 
Silex, eine bronzene Stecknadel und Gef&ssreste. 

(Anzgr. f. K. d. d. Vorz. N. F. Jg. 30. Nr. 3. 4.) 

Belgrien. 

(Brüssel ) In das Mus^e Royal ist seit kurzem eine von 
Frans Meerts gemalte Kopie des im Museum zu Madrid be- 
findlichen van Eyck'schen Gemäldes, welches den Triumph 
der christlichen Kirche über die Synagoge darstellt, aufge- 
nommen. A. J. Wauters handelt darüber ausführlich in 
Messager de sc. histor. 1882. livr. 4. 

England. 

(London.) In einer vom Buchhändler Quaritch in der 
Sunderland-Auktion erstandenen Theokiit-Aldine wurde eine 
bisher unbekannte Aquarellzeichnung Dürers mit der Jahres- 
zahl 1624 entdeckt. (Kunstchr. Jg. 18. Nr. 26.) 

Griechenland« 

(Athen.) Auf der Akropolis sind vor kurzem gefunden 
worden: eine Athene, vollkommen erhalten, mit bis zu den 
Füssen reichendem Gewände und roten spitz zulaufenden 
Pantoffeln, eine sitzende Figur der Göttin in archaischem 
Stil, mit einer Tafel auf dem Schosse — Kopf und Ober- 
leib fehlen — und der obere Teil eines Reliefs, einen Wagen - 
lenker mit umgewendetem Kopfe vorstellend. 

(Kunstchr. Jg. 18. Nr. 26. nach Academy.) 

(Pergamon.) Karl Humann ist durch grossherrlichen 
Firman ermächtigt worden, seine Ausgrabungsarbeiten wieder 
aufzunehmen. (Dr. Anzgr. Nr. 116.) 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Anzeiger f. Kunde d. deut Vorzeit. N. F. Jg. 30. 
Nr. 8. 4: A. Essenwein, Eigentümliche Wagen, Schiffe und 
Schlitten vom 15. — 18. Jahrhundert. — Verzeichnis der Ge- 
schütze der Stadt Münden. 1461, November 1. — Burkhardt, 
Bischof Thietmar's Grabstein im Dome zu Merseburg. — 
C. M. Blaas, Zur Geschichte des Pfählens. — Chronik des 
germanischen Museums. 

~, Numismatisch - sphragistischer. Jg. 14. 1883 
30. Jan. : M. Bahrfeldt, Die Münzen der Herzogtümer Bremen 
und Verden unter schwedischer Herrschaft 1648 — 1719. — 
Münzfunde. — Kupfermünze des Grafen von Ostfriesland von 
1678. (Nach einer Berichtigung in d. Bl. f. Münzfr. eine Not- 
münze der Stadt Deventer.) 

Archiv f. d. Studium d. neu. Sprachen u. Litt. 
Bd. 69. H. 1: A. Budolf, Eine Götterstätte im Eifellande. 

— d. bist. Ver. f. Unterfranken u. Aschaffen- 
bar g. Bd. 26: H. Lippert, Die älteste Goldmünze des Hoch- 
süfts Würzbarg. 

Carinthia. Jg. 72. 1882: K. Hauser, Neue Römerfunde. 
— J. Schell, Über Pfahlbauten und Crannog. 

Correspondenzblatt d. Ver. f. siebenb. Landes- 
kunde. Jg. 6. 1888. Nr. 1. 2: H. Müller, Archäologische 
Funde am Burgberg von Michelsberg. — F. Teutsch, Sieben- 
bürgisch-deutsche Altertümer. 

Konstanz, das alte. Jg. 2. 1882. H. 2. 3: Wandge- 
mälde in Konstanz aus dem 14. JahrL 

Kunstblatt, Deutsches. Nr. 11: y. Berlepsch, Die 
Aasstellung der kaiserl. Haute -lisse- Tapeten und Gobelins 
im Ktlnstlerhaase zu Wien (Schluss). 

Kunstchronik. Jg. 18. Nr. 26. 26: Zum Raffaeljubi- 
läam. — XX., Zar Museenfrage. — Archäologische Gesell- 
schaft zu Berlin. Sitzung vom 6. März. 

Literaturzeitung, Deutsche. Nr. 12. 13; H. Dressel, 
Antiquarische Funde in Italien. 5. Etruskische Antiquitäten 
im Bologneser Apennin. — 6. Ausgrabungen am Herakles- 
tempel zu Selinunt — 7. Beisebericht aus Grossgriechenland. 



— 8. Aus der Nekropolis von Orvieto. — 9. Die Eselsohren 
des Bemini. — Publikation über das Pantheon. — Gräber 
auf dem Esquilin. — Ausgrabungen in Antemnae. — 10. Ein 
Matronenstein aus der Provinz Como. 

Mittheilungen d. k. k. Gentral-Commission. Bd. 9. 
H. 1 : R. Eitelberger , Die Beuroner Benediktiner - Kongre- 
gation und die Restaurierung der Benediktiner- Abtei „Emaus^ 
in Prag. — L. Frh. von Hohenbühel, Die Holzschnitte der 
Handschrift des Heiltum-Büchleins im Pfarr- Archive zu Hall 
in Tyrol. — K. Deschmann , Ein Kunstwerk altetruskischer 
Metalltechnik L — F. Rziha, Studien über Steinmetz-Zeichen 
in. — 8. Bericht d. k. k. Central-Kommission für Erforschung 
und Erhaltung der Kunst- und histor. Denkmale über ihre 
Thätigkeit im J. 1882. — K. Lind, Notizen über Denkmale 
in Kärnten. — Notizen: Prähistorische Wohnstätte auf dem 
Berge Velis bei Jicin. — Die Heidengräber und Hofineves. — 
Funde von Königgrätz und Podbaba. — Hradec bei Boletic 

— Bozen. — Altura. — Staatsmuseum in Aquileja. — Bleierne 
Wasserleitung in der Marignane. — Strasse von Aquileja ad 
pontem Sonti und Grabungen bei Vilesse. — Ausgegrabene 
und verunstaltete Grabmonumente von Ronchi. — Wandge- 
mälde in Niederhofen. — Grabsteine in Viktring. — Mittel- 
alterliche Eisenarbeiten. — Funde von Sereth in der Buko- 
wina. — Zustände in Aquileja. 

— d. anthropol. Ges. in Wien. 12, 3. 4: Andree, 
Die prähistor. Steingeräte im Volksglauben. 

— d. k. k. mähr.-schles. Ges. etc. Jg. 62. 1882: A. 
Komers, Eine prähistorische Kupfer Schmelzstätte in Kallen- 
dorf bei Znaim. — d'Elvert, Die Subventionierung des Fran- 
zens-Museums von Seite des Landes. 

— d. deut. archäol. Institutes in Athen. Jg. 7. 
H. 4: A. B. Rangab^, Das Erechtheion (Schluss). — H. G. 
LoUing, Mitteilungen aus Thessalien 7. 8. — B. Latischew, 
Zur Epigraphik von Böotien und Lamia. — ü. Koehler, In- 
schrift der Kleruchen auf Samos. — Ders., Peloponnesisches 
Eisengeld. — K. J. MvXojyag, Jvo i^ onr^g y^g TayceyQixd 
dyysla fxerd ixrvTiioy iiKQaöxdcstav, — C. Robert, Relief im 
Peiraeus. — ü. Koehler, Attische Choregeninschrift. — A. 
Furtwaengler, Zu den Skulpturen von Sunion. — H. Dessau, 
Die Inschrift der Arkadenreihe am „Turm der Winde**. 

Repertorium f. Kunstwissenschaft Bd. 6. H. 2: 
G. Dahlke, Romanische Wandmalereien in TiroL 3. Aus 
der Johanneskapelle zu Brixen. — Berichte und Mitteilungen 
aus Sammlungen und Museen, über staatliche Kunstpflege 
und Restaurationen, neue Funde : W. Bode, Italienische Kunst- 
sammlungen und ihre Pflege. — H. J., Graz. Restaurationen. 

Rhenus, Jg. 1. Nr. 2: F. W. E. Roth, Zur Gesch. 
alter Turmuhren im Rheingau. 

Ztschr. d. numismat Ges. in Wien. Jg. 14. 1882. 
2. Halbjahr; A. Markl, Ober die Bedeutung des Palmzweiges 
im Abschnitte einiger Münzen des Kaisers Gallienus. — A. 
V. Pawlowski, Über wissenschaftliche Klassifikation mittel- 
alterlicher und modemer Münzen. — A. Luschin v. Eben- 
greuth, Das Münzwesen in Österreich zur Zeit Königs Rudolf I. 
von Habsburg. — Kleine Beiträge zur mittelalterlichen Münz- 
kunde Tirols. — C. Schalk, Zur Geschichte des Osterreichi- 
schen Münzwesens im 15. Jahrhundert. — J. Müller, Das 
Tiroler Pfund Berner. — E. Forchheimer, Unedierte Medaille 
auf Florian Griespeck von GriesbacL — Missong, Noch ein 
unbekannter Thaler des Fürstenhauses Liechtenstein. — A. 
Meyer, Die Münzen und Medaillen der Herren von Rantzaa. 

— G. F. Trachsel, Übersicht der Münzen und Medaillen der 
Reichsstadt Lindau. — A. Luschin von Ebengreuth, Ober 
das Alter des Senkungsverfahrens bei Anfertigung von Münz- 
stempeln. — G. Schmid, Privat- Geldzeichen aus Eger and 
Umgebung 1848—1849. 
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Zeitang, Allgemeine. Nr. 104. Beilage: A. Bauer, 
Nene Funde aus Ägypten. (Betr. die yon Theodor Graf aus 
Ägypten nach Wien geschafften Papyri und Qewandreste). 

— Nr. 108. BeiL: a) Zur Nephritfrage. (Ist eine Kritik 
der A. B. Meyer'schen „Jadeit- und Nephrit- Objekte".) 

Tidskrift, üpplands Fornminnesföreningens. 
H. n : Lindal, Till&mnad samling af runstenar i üpsala. 

Archives des missions scientifiques et litt^- 
raires. S^r. 8. T. 9. 1882: Menant, Rapport sur les em- 
preintes des pierres grav^es assyro - chald^ennes du Mus^e 
britannique. 

Art, L' — . Nr. 428. 429: ü. Schulze, fitudes sur les 
serrures d'art italiennes. — Davillier, Benvenuto Cellini. — 
£. Molinier, Les majoliques italiennes en Italie. 

Biblioth^que de l'ecole des chartes. T. 43. 
LiTT. 6 : £. Molinier, Inventaire du tr^sor du saint-si^ge sous 
Boniface VIII (suite). 

Bulletin de correspondance hell^'nique. Ann^e 7. 
Livr. 2: Pottier et S. Reinach, Fouilles dans la N^cropole de 
Myrina. IIL Les figurines de terre cuite. — M. Collignon, 
Inscription de Rhodes. — A. Sorlin Dorigny, Poids d'Alexan- 
drie de Troade. — A. Hauvette-Besnault, Fouilles de D^los. 
— Inscriptions choragiques. — W. H. Waddington, Inscrip- 
tions grecques et latines de la Catalonie. — P. Foucart, Frag- 
ment d'inventaire de la Marine ath^nienne. 

— de la Soc. d. Antiquaires de Normandie. 10: 
£. de Beaurepaire, La fonderie de Port-en-Bessin et le cime- 
ti^re gaulois de Mondeville, pr^s Caen. — Cimeti^res m^ro- 
yingiens r^cemment d^couverts en Basse -Normandie. 

Comit^ de travaux historiques. Bulletin. Section 
d'histoire, d'arch^ologie et de philologie. 1882. 
Nr. 2 : Sceau de Guillaume Manier, bailli d^^tampes 1280. — 
Le Breton , Inventaire des bijoux et de Torf^vrerie apparte- 
nant ä Mme la comtesse de Sault . . . 1596. — Boucher de 
Molandon» Inventaire de T^glise Saint -Paul ä Orleans en 
1462. — Nr. 8 : Hamard, D^couvertes archöologiques au mont 
de Hermes (Oise). — Denys, Borne milliaire de l'oued Fer- 
goug, prov. d'Oran. — J. Gauthier, Inventaire du mobilier 
des chateaux francs-comtois appartenant ä la maison de Cha- 
lon en 1532. — P. du Chatellier, Exploration de quelques 
sepultures de T^poque de bronze dans le nord du d^p. du 
Finist^re. — Morel, Inscriptions chr6tiennes des Aliscamps. — 
Ben^, Inventaire des bagues, joyaux, m^dailles et m^daillons 
de feu maitre A. Belon, archidiacre de la cath^drale de 
Nismes, 1618. 

M^moires de la Soc. ^duenne. N. Ser. 10: C16- 
mencet, Notices sur les d6couvertes arch^ologiques faites k 
Seurre. Cöte d'Or. 

Revue britannique. 1882. Novembre: La Gote-d*Or 
et ses monuments druidiques. 

— des 6tudes juives. Nr. 8. 1882, avril-juin: Kisch, 
Trois sceaux juifs du moyen &ge. 

— de Gascogne 1883. janvier: Lavergne, M61anges 
^pigraphiques. — La Plague-Barris, Inventaire des joyaux de 
Veglise de Yic Fezenzac, 1555. 

— d. questions historiques. 1883, 1er janvier: Ch. 
Aubertin, Recherches sur les drapeaux de Tancienne province 
de Bourgogne. 

Soci6t6 des antiquaires de l'Oueat. Bulletin. 1882, 
8e trimestre: Laumonier, Les monuments megalithiques. — 



M^moires. S^rie 2. T. 4. 1880: Barbier de Montault, Le tr^sor 
de Tabbaye de Sainte • Croix de Poitiers avant la Revolution. 

— d. sc. histor. et nat de l'Yonne. 35: Yaudin: Les 
tr^sors d'art de Sens. 

Academy. Nr. 566: Pfeiffer, The Sculptures from Olympia. 

Antiquar y. March: Hodgetts, Some Remarks on Chain 
Mail. — Peterborough Cathedral — Grueber, Roman Coinage. 
— Lach-Szyrma, Preservation of Antiquities. 

Journal of the Asiatic Society of Bengal. Yol. 
50, 1. 2: A. Cunningham, Relics from Ancient Persia in Gold, 
Silver and Copper. 

— of Hellenic Studios, 3: D. Comparetti u. C. Smith, 
Die Goldtafel von Petelia. 

Review, North American, April: Cbamay, The Ruins 

of Central America. 

Rezeiisioiieii« 

H. Dütschke, Antike Bildwerke in Ober-Ägyp- 
ten. Bd. 1—5. Leipzig 1874—1882. 8. (Deut. Lit-Ztg. Nr. 12.) 

Dutuit, Manuel de Tamateur d'estampes. Paris 
1882. (Wessely in Report, f. Kunstw. Bd. 6. H. 2.) 

£. F^tis, Catalogut descriptif et historique du 
Mus 6 e Royal de Belgique (Bruxelles) preced^ d'une 
notice historique sur sa formation et ses accrois- 
sements. 5e ^dit. Brux. 1882. (Mess. d. sc. histor. 1882. Livr.4.) 

Kaiserliche Gemäldegalerie der £remitage in 
St. Petersburg. Photographien von A. Braun in Demach. 
Text von W. Bodo. Lief. l. Paris u. Dornach 1883. Gross- 
fol. (J. im Report f. Kunstw. Bd. 6. H. 2.) 

M. Heyne, Kunst im Hause. 2. Reihe. Abbildungen 
von Gegenständen aus der mittelalterlichen Sammlung zu 
Basel. Basel 1883. Kleinfol. (Lit CentralbL Nr. 14. und 
Anzgr. f. K. d. d. Vorz. N. F. Jg. 30. Nr. 8. 4.) 

Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen 
des Allerhöchsten Kaiserhauses. Bd. 1. Wien 1883. 
Fol. (R. Fitelberger v. £delberg im Report, f. Kunstwiss. 
Bd. 6. H. 2.) 

Katalog der Herzogl. Gemäldegalerie zu Gotha. 
Von H. J. Schneider. (W. Bodo ebenda.) 

Katalog der Grossherzogl. Gemäldegalerie zu 
Schwerin. Verfasst von Schlie. Schwerin 1882. 8. (W. Bodo 
ebenda.) 

Grossherzogliche Kunsthalle zu Karlsruhe. 
Katalog der Gemäldegalerie. Verfasst von Koelitz. 
Karlsruhe 1881. 8. (W. Bodo ebenda.) 

H. Riegel, Beiträge zur nie derländis eben Kunst- 
geschichte. Bd. 1.2. Berlin 1882. 8. (Deut. Lit-Ztg. Nr. 11.) 

— Beiträge zur niederländ. Kunstgeschichte. 
Bd. 1. 2. Berlin 1882. 8. (L. Scheibler im Report, f. Kunstw. 
Bd. 6. H. 2.) 

Personal-Naclirlchteii. 

Der gelehrte Pater Cahier, bekannt u. a. durch die M^- 
langes d'arch^ologie, starb im März d. J., 75 Jahre alt 

Dr. A. Kuhn, der bisherige zweite Konservator am bay- 
rischen Nationalmuseum wurde vom Amte entlassen und seine 
Stelle provisorisch dem Historienmaler R. Seitz, die des 
ersten Konservators dem Privatdozenten H. Graf gleichfalls 
provisorisch verlieben; Bibliothekar und Sekretär des National- 
museums wurde A. Mayer. 

Der Kunsthändler Georg Med er in Heidelberg starb 
£nde April d. J. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Oehaimen 
Hof rat Dr. Qraesse, Dresden-N., Forstatratae 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensofi 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
fttr den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Oftizin der Verlagshandlung. 
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und Washingtonstreet. In Frankreich hatte man 
dazu die Pappel gewählt. 

Die rote und weisse Böse war das Parteizeichen 
der sich bekämpfenden englischen Fürstenhäuser 
Lancaster und York. Die Lilie war das Zeichen 
der Bourbons, das Veilchen das Symbol der Napo- 
leoniden, die Distel Hauptsymbol des schottischen 
und der Klee des irischen Wappens. Der Ginster 
gab sogar einem Zweige des Hauses Anjou den 
Namen Plantagenet; entstanden aus planta genista. 
Die Eiche war das Symbol der Deutschen, die 
Linde das der Slaven in ihren Kämpfen in Preussen. 
Neuerdings wählten die Sozialisten die rote Nelke 
zum Zeichen und Symbol ihrer Partei. 



Versach eines Verzeichoisses ioteressanter älterer 

Kunstwerke im Auslände« 

(Fortsetzung.) 

Segovia. In der Kathedrale ist der Hochaltar 
von einem luftigen Eisengeländer; das durch Ver- 
goldung aufgehöht ist, umgeben. In derselben Stadt 
im Dominikanerkloster San Cruz befindet sich eine 
Beja, Geschenk Philipps 11.^ datiert 1557. 

Sevilla. Das Chor der Kathedrale ist ein- 
geschlossen durch ein sehr schönes Gitterwerk von 
Sancho Munoz, datiert 1519. Vor dem Hochaltar 
sind zwei Ampeln, und die Hauptreja, das Werk des 
frtüiem Dominikaners Francisco di Salamanca, da- 
tiert 1518. Die Gitter an der Seite, Kunstwerke 
ersten Ranges, rühren ebenfalls von Sancho Munoz 
her. Eine Reja aus der schlechten Zeit Karls HI. 
vom Jahre 1760 befindet sich in der Capilla real. 
In der Capilla de San Pedro ist das Schloss des 
Gitters, genannt ^Cerco de la Beja^, eine Arbeit 
von Cordero. In der Kirche des heiligen Julian 
daselbst ist die Reja aus Ketten von Gefangenen, 
welche die heilige Jungfrau der Sage nach befreit 
haben soll, gearbeitet. Am Eingang des Museo be- 
findet sich das grosse eiserne Kreuz, früher in der 
Cerrageria befindlich gewesen, eine Arbeit von Se- 
bastian Conde mit dem Datum 1692. 

Siguenza. In der Kapelle Santa Caterina sowie 
in der Kapelle San Francesco Xaverio in der Ka- 
thedrale befinden sich gleichfalls zwei sehr schöne 
Rejas. 

Taragona. In der Kathedrale erblickt man 
fremdartig gebildete Angeln und Thürklopfer, welche 
das Wappen des Erzbischofs Goncalo tragen. Sehr 
schön ist auch die Reja von 1456. 

Teruel besitzt in der Kathedrale eine sehr schöne 
Ghorreja. 

Toledo. In der Kathedrale ist die Reja, eine 
Arbeit des Domingo de Cispedes, im Cinquecento- 



geschmack. In der Capilla de la Adoracion de los 
santos Reyes befindet sich eine aus in einander ver- 
flochtenen Stäben gearbeitete Reja. Zwei Rejas be- 
finden sich östlich vom Chor und westlich von der 
Hauptkapelle. Die grosse eiserne Reja auf der 
Aussenseite des Nordtransepts ist eine frühere Ar- 
beit von sehr schöner Ausftihrung und rührt von 
Francisco de Villalpando 1548 her. Im Kloster San 
Juan de la Paulencia daselbst ist ebenfalls eine 
schöne Reja. 

Tortosa. In der Kathedrale befindet sich eine 
vom Bischof Gaspar Punter vergrösserte Reja mit 
Jaspis verziert. Die eiserne Reja am Hochaltar ist 
gleichfalls bemerkenswerth. 

Valladolid. Die Kathedrale ist im Innern durch 
eine allzugrosse Reja entstellt. 

Xativa. Im CoUegiate de San Felin befindet 
sich eine in Schwarz und Gold ausgeführte Reja. 

Zamora. In der Kathedrale befindet sich ein 
sehr altes Chorgitterwerk und die westliche Reja ist 
von 1400 datiert. Unter dem östlichen Bogen des 
Kreuzgewölbes befindet sich eine alte Metallreja mit 
zwei eisernen Kanzeln, die an der westlichen Seite 
hervortritt 

Belgien und Holland. 

Antwerpen. Am Fusse des Turmes der Ka- 
thedrale befindet sich ein Ziehbrunnen, der mit einem 
eisernen, baldachinähnlichen Dach in gotischem Stil, 
einer Arbeit von Quintin Metsys, bedeckt ist Die 
Statuette auf der Spitze desselben stellt einen ge- 
wappneten Ritter, der einen Handschuh hält, dar, 
wahrscheinlich nach dem früher dort abgehaltenen 
Handschuhmarkte. Ungefähres Datum 1480. 

Löwen (Louvain). In der Fronte der Heiligen- 
bildergalerie der Kathedrale hängt ein zwölfarmiger 
Leuchter aus Eisen, die Arbeit desselben Quintin 
Metsys. An der Westseite des Schiffes befindet sich 
ein Taufstein mit einem an der Wand befestigten 
Krahn, der einst die jetzt weggenommene Bedeckung 
desselben stützte. 

Mecheln (Malines). Auf dem grossen Markt- 
platze umgibt ein altes sehr schön gearbeitetes 
Gitter die dort aufgestellte Statue. 

Zütphen. In der protestantischen Kirche St. 
Walpurgis befindet sich ein gotischer schöner Kan- 
delaber über einem der dort aufgestellten Monumente. 

Schweiz. 

Luzern besitzt in der Stiftskirche ein sehr 
schönes Gitter. 

Frankreich. 

Orleans. Im Museum befinden sich einige sehr 
schön ausgeführte Eisenarbeiten, Schlösser u. s. w. 
mit ausgezeichneten gotischen Mustern. 
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Parie. Der Chor der Kirche Notre Dame ist 
durch ein sehr schönes eisernes Gitterwerk vom 
Schiff getrennt. 

Im Saale der antiken Bronzen im Louvre sieht 
man jetzt zwei Thüren von Eisen , welche unter 
König Ludwig Philipp im Schlosse Maison Lafitte 
in sehr vernachlässigtem Zustande aufgefunden und 
hierher versetzt wurden. 

Die Ostfronte des alten Palais do justice besass 
ein sehr schön gearbeitetes eisernes Gitter. 

Die Eingangsthore des Parkes von Monceau sind 
Meisterwerke der neueren Eisenarbeit. 

Ronen. Die Sakristei der Kathedrale besitzt 
eine wunderbar schön gearbeitete Thür, wahrschein- 
lich dem 15. Jahrhundert angehörend. 

(Fortsetzung folgt) 

Symbolik der Bluoieo und Pflaozeo. 

III. 

(Fortsetzung.) 



Zwölft 
Diese nachfolgenden 

zeichnen den Magen. 

Herba acori rad., Wasserkal- 
muswurzel. 

Aristolochiae rotund., Runde 
Hohlwurzel. 

Aronis, Aronkraut. 

Angelicae rad. , Angeliken- 
wurzel. 

Apii sativi, Garteneppich. 

Betae nibrae, Roth Mangold. 

Bistocae rad., Natterwurzel. 

Bulbo castani, Erdnuss. 

Carlinae rad., Eberwurzel. 

Calami, Kalmus. 

Ghinae rad., Fremd Ingwer. 

Cyclaminis orbicul., Schwein- 
brod. 



es Glied. 

Kräuter und Wurzeln be- 



Cyclaminis aureae , Gülden- 
schweinbrod. 

Dauci rad., Gelbe Rüben. 

Enulae rad., Alant. 

Herba galangae, Galgant. 

Hederae terrest, Gundelreben. 

Iridis rad., Schwertel. 

Iridis Üor., Schwertelblumen. 

Levistici rad., Liebstockwurzel. 

Pastinacae rad. , Pastinak- 
wurzel. 

Porri, Lauch. 

Paeoniae rad., Päonienwurzel. 

Raphani rad., Rettichwurzel. 

Schoenoprasi, Binsslauch. 

Zingiberis, Ingwer. 



Dreizehntes Glied. 
Folgende Kräuter, Wurzeln und Samen bezeich- 
nen die Nieren. 



Sem. anisi, Anissamen. 

Amygdalorum, Mandeln. 

Herba botryos Maj., Gross 
Traubenkraut. 

Herba botryos min.. Klein 
Traubenkraut. 

Sem. bombycis , Baumwoll- 
samen. 

Brasicae ursin., Burenkraut- 
samen. 

Ganri, Wiesenkümmel. 

Cannabis, Hanfsamen. 

Cassiae, Cassiakömer. 

Castaneae, EAstanien, Kesten. 

Rad. cedonii min., Feigwarzen- 
kraat 

Sem. cicerum, Kichererbse. 



Corni, Hornbeersamen. 

Cynosbati, Wildrosen. 

Fructus cucumeris, Gurken. 

Fructus cucumeris chini, Esels- 
kukummem. 

Cucurbitae, Kürbis. 

Semen cymini , Römischer 
Kümmel. 

Dactylorum, Datteln. 

Radix Doronici , Gemsen- 
wurzel. 

Sem. fabar. maj. , Grosse 
Bohnen. 

Foeniculi, Fenchel. 

Foenugraeci, FOnugr&csamen, 
Bockshorn. 

Frazini ligni, Eschenholz. 



Galegae, Geisraute. 

Semen genistee , Pfriemen- 
krautsamen. 

Herba hederae terrestr., Gun- 
delreben. 

Hemiariae, Tausendkorn. 

Sem. jasmini, Jasmin. 

Lupini, Feigbohnen. 

Lentis, Linsen. 

Malvae silv., Wild Pappel- 
samen. 

Malrae maj., Gross Pappel- 
samen. 

Malvae min. , Klein Pappel- 
samen. 

Melonum, Melonen. 

Mespillorum, Mispelkömer. 

Morsus ranae, Froschbiss. 

Muci terrestris , Erdmoos- 
samen. 

MilU vulg., Gemeiner Hirse. 

Milli solis, Meerhirse. 



Nucum avellanar., Haselnüsse. 

Pisorum, Erbsen. 

Pinearum, Pineen. 

Pistachiarum, Pimpemüsse. 

Ranunculiaqu. Wasserhahnen- 
fuss. 

Ribium, Johannisbeeren. 

Sazifragiae, Steinbrech. 

Saxifragiae aureae, Gulden 
Steinbrech. 

Semen sinapi, Senf. 

Herba Soltanellae, Seewinde. 

Rad. testiculi pastor., Knaben- 
kraut. 

Rad. testiculi canis, Hunds- 
klot. 

Semen tribuli aqu.,Was8ersüss, 
Stachelnüsse. 

Urae passae, Rosinen. 

Violariae, Blau Violen. 

Xylocaractae , Johannisbrod- 
körner. 



Vierzehntes Glied. 
Nachfolgende Kräuter bezeichnen die Blase. 



Herba alceae vesicar., Sig- 
marskraut. 

AUii, Knoblauch. 

Alkekeugi, Judenkirsche. 

Ceparum, Zwiebeln. 

Ceparum silv., Wilde Zwiebeln. 

Ceparum oblongar. , Lange 
Zwiebeln. 

Coluteae, Wilde Sennesblätter. 

Colureae, Wälsche Linsen. 

Hyoscyami, Bilsenkraut. 

Juncei porri, Bisslauch. 

Moly angustifol, Moly mit 
schmalen Blättern. 

Fünfzehntes Glied. 
Folgende Kräuter und Wurzeln bezeichnen die 
Gedärme. 



Moly latifolii , Breitblättrig 
Moly. 

Moly Indici, Indianisch Moly. 

Porri, Lauch. 

Porri vitiginii, Weinranklauch. 

Primulae veris, Schlüsselblu- 
men. 

Solani, Nachtschatten. 

Staphy lodendri, Pimpernüsse. 

Testicul. lutci, Gelb Knaben- 
kraut. 

Violariae femin., Yiolensamen. 



Herba anagallidis, Gauchheil. 

Aisines, Hühnerdarm. 

Aristolochiae long, rad., Lan- 
ger Osterlucey. 

Bellidis hortensis , Zahme 
Massliebe. 

Buphthalmi flos., Rindsaugen. 

Asparagi radix, Spargel wurzel. 

Brassicae montan., FeldkohL 

Bryoniae. Zaunrüben. 

Convolvuli caerulei , Blaue 
Winde. 

Cuscutae, Flachsseydotter. 

Cyperi rotundi, Runder wilder 
Galgant. 

Cyperi longi. Langer wilder 
Galgant 

Dulcamarae, Jelängerjelieber. 

Foenugraeci, Bockshorn. 

Graminis radix, Graswurzel. 

Hirci barbae, Bocksbart 

Hirundinariae rudex, Schwal- 
benwurzel. 



Lupuli, Hopfen. 
Mechoaecannae , Mechoacan. 
Nasturtii indici , Indische 

Kresse. 
Perfoliatae, Durchwachs. 
Periplocae prior.. Erst Peri- 

plock. 
Polypodii rad. , £ngelfnss- 

wurzel, 
Sarsaeparillae rud., Salsapa- 

rille. 
Scamoniae, Scamonien. 
Herba serpent alter.. Ander 

Schlangenkraut. 
Sigilli Salomon. rad., Weiss- 
wurzel. 
Soltanellae, Seewinde. 
Sqoamariae, Schuppenwurzel. 
Yolubilis maj.. Grosse Winde. 
Yolubilis min.. Kleine Winde. 
Yolubilis nigrae , Schwarze 

Winde. 

(Fortsetzung folgt) 
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Die hanpts&chlichsteD Preise der AalctioD HamiltoD 

zu London im Sommer 1882. 
(Fortsetzung.) 

„ 1162. Zwei Vasen mit Deckel und Sockel; geziert 
mit Häusern, Vögeln und Pflanzen, Gold 
auf schwarzem Grund, Montierung und zu- 
sammengerollte Schlange aus or moulu. 
200 Pfi 
„ 1165. Schönes oblonges KöfFerchen, grosse Land- 
schaft mit Häusern und Personen, von 
Guirlanden umrahmt, Vögel und Tiere in 
Silber- und Goldreliefs, Montierung: ver- 
goldetes ziseliertes Metall, Sockel: ver- 
goldetes geschnitztes Holz, einst dem Kar- 
dinal Mazarin angehörig. 650 Pfd. 
Orientalische Gegenstände. 
„ 1166. Oblonger Kübel aus Achat mit ziselierten 

Ecken und Rändern. 61 Pfd. 
„ 1179. Ovales Schälchen aus grünem Jade mit 
geschnitzten Henkeln und Füssen. 127 Pfd. 
„ 1185. Eins desgl. blassgrün mit Gold und Ru- 
binen inkrustiert, mit Fuss in Griffform 
aus or moulu. 300 Pfd. 
„ 1188. Eine desgL aus Achat. 130 Pfd. 
. „ 1189. Ovales kanneliertes Schälchen aus Achat 
mit gravierten Ornamenten und Montierung 
aus vergoldetem Metall. 50 Pfd. 
Orientalisches Porzellan. 
Nr. 1194. Zwei Katzenfiguren aus chinesischem blass- 
blauen Porzellan. 115 Pfd. 
„ 1195. Zwei groteske Affen, blau, gelb und grün 

koloriert, 50 Pfd. 
„ 1231. Ein Straussvogel aus weissem Porzellan 
nebst zwei kleineren in Blau, auf Fussgestell 
von or moulu, französische Arbeit mit 
durchbrochenen Rändern und Klauen als 
Füssen. 70 Pfd. 

Sächsisches Porzellan. 
Nr. 1263. Gruppe von zwei Männern mit einer Ratten- 
falle in Farben und vergoldet. 200 Pfd. 
„ 1264. Pferd mit Geschirr an einem Wagen aus 
vergoldetem Metall. 150 Pfd. 
Dekorative Gegenstände. 
„ 1268. Toilettengamitur aus karminroter Seide 

und alten Spitzen. 265 Pfd. 
„ 1270. Nessus, die Dejanira entführend, verkleinerte 
Kopie der Gruppe J. de Bolognas. 1000 Pfd. 
„ 1275. Oblonger Tisch aus Nussbaum von dem- 
selben, italienische Arbeit des 17. Jahr- 
hunderts, auf der Platte: Maria, Christi 
Füsse waschend, Köpfe und Medaillons in 
eingelegter Arbeit, Köpfe und Trophäen 
in Medaillons, Vögel und Blumen in Elfen- 
bein und Perlmutter, auf sechssäuligem 
Fussgestell. 200 Pfd. 



„ 1280. Zwei achteckige Piedestals aus schwarzem 
Holz imd Boulearbeit, Zeit Ludwigs XIV., 
mit Masken und Beschlägen aus vergoldeter 
Bronze. 1600 Pfd. 

„ 1282. Kommode aus der Zeit Ludwig XIV., zu drei 
Schubfächern, an den Seiten ausgebogt mit 
Reliefsäulen und Masken, schwarzes Holz 
mit Tafel aus Marmor. 800 Pfd. 

„ 1283. Eine desgl. 800 Pfd. 

(Fortsetzung folgt.) 



Vermischte Nachrichten. 

Deutsches Reich« 

(Dresden.) Ueber eine Erwerbung des königL Münz- 
kabinets schreibt der Direktor, Dr. A. Erbstein, dem Dresdner 
Jonmal: „Der Maler Arthur Forgeais in Paris war der Erste, 
welcher die Auswürfe der in der Seine arbeitenden Bagger- 
maschinen sorgfaltigen Durchsuchungen unterzog und hierbei 
in den konglomeratartig verbundenen Boden teilen zahlreiche 
aus alter Zeit stammende Gegenstände von Blei und ähnlichem 
Metall auffand. Seitdem nun dieser Forscher seine auf diese 
Weise entstandene und durch weitere, bei dem Abbruch und 
dem Neubaue mehrerer Brücken der Seine (Pont St. Charles, 
Pont au Change, Pont St. Michel, Pont Notre Dame) ange- 
stellte Nachsuchungen schliesslich zu bedeutendem Umfange 
angewachsene Sammlung Ton sogenannten Plombs histori^s 
in einem bändereichen Werke*) eingehend behandelt und damit 
die Aufmerksamkeit der Gelehrten auf diese in den Flussbetten 
anzutreffenden Überlieferungen vergangener Jahrhunderte ge- 
lenkt hat, begann man auch anderwärts in Frankreich mit 
gleichen Nachforschungen in den Gewässern, ja es wurde, 
nachdem auch der Abb^ Desnoyers 1875 bei der R^union des 
d^l^gu^s des soci^t^s savantes des d^partements in der „Sor- 
bonne" einen nachgehends im Druck erschienenen Vortrag über 
die in der Loire bei Orleans während der Jahre 1873—1876 
gefundenen Gegenstände (Objets antiques trouv^s dans la 
Loire ä Orleans) gehalten hatte, in Frankreich sozusagen 
Mode, sich mit Plombs, den M^reaux, den Enseignes de p^le- 
rinage etc. zu beschäftigen und dieselben eifrig zu sammeln. 
Forgeais' grosse Sammlung derartiger Fundstücke, die unter 
Kaiser Napoleon III. für das Mus^e Carnavalet zu hohem 
Preise angekauft und später in das Hotel de ville übergeführt 
wurde, ist leider mit dem Brande des letzteren zur Zeit der 
Kommune (1871) zu Grunde gegangen. Eine neue Sammlung 
dieser Art ist jetzt erst wieder im langsamen Entstehen begriffen. 
Wie allen Funden vorzeitlicher Gegenstände, so schenkte unsere 
zu wiederholten Malen in Frankreich gewesene, namentlich auf 
dem Gebiete der sogenannten prähistorischen Forschungen 
rühmlichst bekannte Landsmännin Fräulein Ida v. Boxberg 
auch den dort in den Gewässern, namentlich unweit grosser 
Städte sich findenden altertümlichen Gegenständen reges 
Interesse. Insonderheit veranlasste Fräulein v. Boxberg 
bei ihrer Anwesenheit in Orleans Nachsuchungen in der 
Loire. Dieselben waren von reichlichen Erfolgen begleitet; 
es wurden auf den Inseln der Loire und auf den Sandbänken, 
die bei niedrigem Wasserstande hervortreten, zahlreiche 
M^reaux gefunden, zum grossen Teile noch aus dem Mittel- 



*) CoUection de plombs histori^s trouv6s dans la Seine. 
Paris, 1863 — 1866. Ein Vorläufer war die yon demselben 
Verfasser 1868 veröffentlichte Notice sur des plombs historiös 
trouv^s dans la Seine. 
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alter kommend und teils von weltlichen Korporationen, teils 
von Kirchen und geistlichen Brüderschaften und wahrschein- 
lich namentlich von Klöstern ausgegangen, deren eines (St. 
Antoine), auf einer Insel der Loire stand, dann Plombs de 
Douane, Handelsmarken und Zollplomben französischen, nieder- 
ländischen und selbst deutschen Ursprungs, welche letztere 
in betreff alter Handelsverbindungen Aufschlüsse zu geben 
geeignet sind, sowie eine Reihe von verzierten Bleiringen 
und Bleirädchen, deren Zweck von den Forschern noch nicht 
festgestellt werden konnte, wie denn auch die Ansichten über 
das Alter letzterer Fundstücke noch sehr auseinander gehen. 
Auf den M6reaux finden sich zum Teil erhaben gegebene 
Ornamente, die mitunter ganz denjenigen gleichen, die auf 
merovingischen Grabsteinen erscheinen, die indess doch noch 
nicht berechtigen, diese Bleie als Produkte so alter Zeit zu 
betrachten, da diese einfachen Ornamente auch weit später 
sich wiederfinden. Die ältesten der M^reaux scheinen erst 
dem Ausgange des 13. Jahrhunderts zu entstammen. Abb^ 
Desnoyers bezeichnete die mitgefundenen Ringe als gal- 
lische und glaubte in ihnen dem Wasser übergebene Votiv- 
gegenstände erblicken zu sollen, andere Gelehrte wollten 
diese Ringe für Spinnwirtel halten, während noch andere in 
ihnen Schmuckgegenstände oder Amulettes vor sich zu haben 
meinten. Davon, dass diese offenbar zum Anreihen au Schnüre 
eingerichteten durchlochten Kugeln und ringartigen Gegen- 
stände, die in mancherlei Grössen und mit verschiedenen 
Verzierungen versehen zahlreich sich finden, Bestandteile 
von mittelalterlichen Rosenkränzen (rosaires) sein könnten, 
hat bisher noch niemand gedacht, vielleicht deshalb nicht, 
weil man sie in zu frühe Zeit zurückversetzen zu müssen 
glaubte, und doch hat ihre Deutung als Perlen von Rosen- 
kränzen viel für sich. Die neben und mit diesen ring- und 
radförmigen kleinen Metallgegenständen gefundenen Bleie 
weisen auch für erstere auf die Zeit des Mittelalters und auf 
Beziehungen zur Kirche hin, der Gebrauch der Rosenkränze 
aber bildete sich bereits im Anfange des 18. Jahrhunderts aus, 
nachdem der heilige Dominikus ihre Verwendung bei den An- 
dachtsübungen in seinem Orden eingeführt hatte und zahl- 
reiche angesehene Brüderschaften zur Weiterverbreitung der- 
selben entstanden waren. Übrigens bedienten sich schon früher 
Mönche und Einsiedler kleiner, wohl auch angereihter Steine 
und dergleichen, um ihre sich wiederholenden Gebete zu 
zählen, wie denn auch der Orient solchen Brauch bei der 
Verrichtung von Gebeten von alten Zeiten her kannte. Die 
Sammlung nun , die Fräulein v. Boxberg mit regem Fifer 
zusammenbrachte, stieg während des Aufenthalts ihrer Grün- 
derin in Orleans auf bald 400 Stücke, sie zählt 165 M6- 
reaux, 130 Plombs de Douane, 86 Ringe u. s. w., denen sich 
noch einige ebenfalls daselbst gefundene römische, gallische 
und mittelalterliche Münzen anschliessen. Wie schon wieder- 
holt die königl. Sammlungen für Wissenschaft und Kunst 
durch die liberale Sammlerin und Forscherin bereichert worden 
sind, so hat Fräulein v. Boxberg in richtiger Würdigung des 
Umstandes, dass das durch den Sammelfleiss des Einzelnen 
Zusammengebrachte in öffentlichen Sammlungen am besten 
der Allgemeinheit und dem Studium zu gute kommen kann 
und hier den meisten Nutzen zu schaffen vermag, jetzt auch 
diese ganze Kollektion zum Staatseigentum gemacht, indem 
sie dieselbe dem königl. Münzkabinet geschenkweise ein- 
verleibt hat. Nebst den Fundobjekten hat die Gescheuk- 
geberin auch die zugehörige Litterat ur, namentlich das Werk 
von Forgeais, der Bibliothek des königl. Münzkabiuets ein- 
gereiht** 

(— ) Die königL Galerie ist um ein Bild des Jan van 
der Meer von Haarlem bereichert worden. Das neuerworbene 
Gemälde stellt eine flache Gegend dar, welche nur im Vorder- 



grunde eine Erhebung des Bodens, über welche ein Weg 
führt, erblicken lässt Im Mittelgrunde, rechts vom Beschauer, 
ein Kirchdorf, dessen rote Ziegeldächer aus Baumgruppen 
hervortreten. Auf der andern Seite ein kleines Gehölz, neben 
welchem ebenfalls Häuser stehen. Einen kleinen Weiher in 
der Mitte des Bildes umgeben Wiesen, auf denen Leinwand 
gebleicht wird. Auf einem niedrigen, von einem Sonnenstrahl 
getroffenen Hügel sitzt ein Mann, die einzige Staffage des 
Bildes. Mittelgrund und Feme werden teilweise von einem 
Sonnenblick erhellt. Der Himmel zeigt neben blauem Äther 
auch schwere Wolkenmassen, welche dem Gemälde zum 
stimmungsvollsten Eindruck verhelfen. Das Bild ist auf Holz 
gemalt, vortrefflich erhalten und hat im Kabinet 16 seine Auf- 
stellung erhalten. (Dr. Anzgr. Nr. 126.) 

(Leipzig.) In der Frage wegen Erweiterung des Museums 
ist hinsichtlich der hauptsächlichsten Punkte ein Einverständ- 
nis zwischen beiden städtischen Kollegien erzielt worden. 
Nur die geforderten Mehrkosten im Betrage von 33 100 Mark 
sind abgelehnt worden. Da das Kollegium einstimmig der 
Meinung war, dass der Bau für die Summe von 900000 Mark 
recht gut in Ausführung gebracht werden könne, da namentlich 
die im ersten Anschlage eingestellten Kosten für Vergrösse- 
rung des Mittelbaues um zwei Fenster, den die Stadtver- 
ordneten abgelehnt hatten und mit welcher A*blehnung sich 
der Rat einverstanden erklärt hat, in Wegfall zu kommen 
haben. Dem Antrage des Stadtverordneten -Kollegiums, die 
Fagade des jetzigen Gebäudes mit derjenigen der beiden 
Anbauten , namentlich durch Umbau der unteren Fenster- 
reihen, in Einklang zu bringen, wird der Rat möglichst 
Rechnung tragen. Hieraus aber resultieren in der Haupt- 
sache die geforderten Mehrkosten von 33 100 Mark, da dieser 
Umbau eine Summe von 40900 Mark erfordert, wozu noch 
7 500 Mark für die allgemein gewünschte Tieferlegung des Okto- 
gons hinzutreten, insgesamt 48400 Mark, welche den ersten 
Kostenanschlag (884700 Mark) auf 933100 Mark erhöhen. 
Zur Deckung der Kosten haben die Stadtverordneten bereits 
die Verwendung von 30000 Mark aus dem Stamm vermögen der 
Stadt genehmigt, während 600000 Mark aus dem Grassi'schen 
Vermächtnisse zur Verwendung kommen. 

(Dr. Anzgr. Nr. 126.) 
(Hohenleuben.) Der vogtländische altertumsforschende 
Verein verzeichnet unter den neuen Erwerbungen in seinem 
52. — 53. Jahresbericht: 22 Stück Eisenteile, mit welchen in 
Toumai ein Skelett an die Wand eines Kellers geschmiedet 
war, zahlreiche Urnen und Urnenscherben, Wehrgehänge, eine 
Streitaxt aus dem Tännicht bei Köstritz, Bronzeringe, einen 
Serpentinring aus der Lausitz und drei Feuerstein -Lanzen- 
spitzen aus Pennsylvanien. 

(Berlin.) Über einen im preussischen Kron-Tresor be- 
findlichen kostbaren Emailschmuck, welcher einstmals dem 
Kurfürsten Johann Georg von Brandenburg gehörte, erflihrt man 
folgende interessante Einzelheiten. Der Schmuck besteht in der 
Hauptsache aus einer Kette mit dem sächsischen Wappen in 
Email, aus einem prachtvoll gearbeiteten, mit Email und 
Steinen gezierten Anhänger und einer Anzahl Nadeln, deren 
Köpfe als Blüten ausgearbeitet und mit Email geschmückt 
sind. Als vor mehreren Jahren die Gruftgewölbe des Domes 
untersucht wurden, fanden der Kammerherr und Zeremonien- 
meister Graf von Oeynhausen, der verstorbene Geh. Oberbau- 
rat Strack und ein Hofarzt unter den vermoderten Särgen 
auch einen von ungewöhnlicher Grösse. In dem halb offenen 
Sarge lag das riesige Skelett des Kurfürsten, eingehüllt in 
einen langen Mantel von schwarzem Sammet. Um den Hals 
des Gerippes war jene Kette mit dem Anhänger geschlungen 
und auf dem Kragen des Mantels waren jene Nadeln mit 
den Blütenköpfen symmetrisch gesteckt. Der Schmuck war 
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noch wohl erhalten. Völlig gereinigt, erwies es sich als eins 
der schönsten Kleinode der Renaissance. 

(Dr. Anzgr. Nr. 130.) 
(Wittenberg.) Von den beiden in die Rückwand des 
Altars hiesiger Stadt- und Pfarrkirche mit der Bildfläche nach 
innen eingemauerten Cranachbildern ist das eine bereits bloss- 
gelegt und zeigt sich trotz des ihm anhaftenden Schmutzes 
gut erhalten. Das Gemälde ist etwa 2 m hoch und 1 m 
breit und stellt das Opfer Abrahams nach 1. Mose 22 dar. 
Die Details des Gemäldes sind mit grossem Fleisse ausge- 
führt und die Farbenfrische des Bildes in den Gewändern 
der Personen und namentlich das saftige, frische Grün des 
Waldes geradezu erstaunlich. Das Bild zeigt noch die Marken 
im Rahmen, aus denen deutlich zu erkennen ist, dass früher 
die beiden Seitenbilder des Altars als Seitenflügel in Angeln 
beweglich waren. Man hat begonnen, auch das zweite Bild 
blosszulegen. Die Reinigung der beiden interessanten Gemälde 
soll unverzüglich erfolgen. (Dr. Anzgr. Nr. 122.) 

Aus Köln wird berichtet: Die Erwartung, dass bei der 
Stadterweiterung interessante Reste der Römerzeit zu Tage 
kommen würden, hat sich schon mehrfach erfüllt; der be- 
deutendste Fund ist dem Prorinzialmuseum in Bonn über- 
wiesen worden. Dieser Tage hat man am Anfang der Aacheuer 
Strasse, gegenüber der Blatzheim'scben Restauration, auf dem 
Grundstücke des Branntweinbrenners Schäfer an der Herzog- 
strasse aus einer Tiefe von etwa zwei Metern, zehn Meter 
von der Landstrasse entfernt, abermals einen antiquarischen 
Schatz gehoben. Derselbe besteht aus mehreren Urnen, Vasen, 
Schüsseln, Lampen, Würfeln, einem Schreibgritfel, einer Haar- 
nadel und sonstigen Dingen aus der Römerzeit. Der wert- 
vollste dieser Gegenstände ist wohl eine vollständig wohl- 
erhaltene, S2 cm hohe Glaskanne oder Vase mit aufrecht 
stehenden Doppelhenkeln und Deckel. Das Glas hat eine 
grünlich-weisse Farbe. Anscheinend von demselben Stoffe 
ist eine zweite kleinere Vase. Die erstgenannte befand sich 
in einem ebenfalls vollständig erhaltenen, einem riesigen 
Blumentopfe nicht unähnlichen, aus Kalkstein gehauenen Ge- 
fasse, welches mit einem Deckel verschlossen war. Zwei 
andere, der erstgenannten ähnliche, nur noch schönere Glas- 
vasen, ferner eine Anzahl Thränenflaschen und sonstige Glas- 
gefässe wurden bei den Erdarbeiten zertrümmert. Einer 
kleinen schwarzen Schale von Thon sind in der Mitte die 
Buchstaben VIX eingebrannt Die kleinen Würfel, auf denen 
sich die Augen noch vollständig gut erhalten zeigen, sind 
von gelblich-brauner Masse. (Dr. Anzgr.) 

(München.) Nach der Allgemeinen Zeitung Nr. 111 hat 
unter anderen kostbaren Schmuckgegenständen Prinzessin 
Isabelle folgende in die Ehe mitgebracht: 1. Kollier, Bracelet 
und Breche in Perlen und Saphir, 20000 Francs; 2. Diadem 
und Kollier in Brillanten 100000 Francs; 8. Breche und Bra- 
celet in Saphir mit Miniature 20000 Francs ; 4. Ein desgleichen 
6000 Francs; 6. Renaissance-Kollier, St. Hubert, 6000 Francs; 
6. Kollier und Breche in Rubinen 10000 Francs; 7. Kollier 
und Kamm in Türkisen 20000 Francs; 8. Bracelet in Bril- 
lanten 26000 Francs; 9. ein Skorpion, grosse Perle und 
Brillanten, 20000 Francs; 10. Vogelbroche, 6000 Francs; 

11. Bouquet in Diamanten und Lilien bracelet, 10000 Francs ; 

12. Bracelet und Perlen -Medaillon, 6000 Francs; 13. Ohr- 
gehänge in Brillanten, 15000 Francs; 14. Korsage, 3 Brechen, 
7000 Francs wert. 

(Pullach.) Das im vorigen Jahre aufgegrabene sogenannte 
Fürstengrab, einer von 17 Grabhügeln, ergab 70 Stück Bronzen, 
21 Eisengegenstände, darunter ein Schwert, und zahlreiche 
Thon- resp. PrunkgeDUise. Unter den Bronzen sind hervor- 
zuheben Trensen, Gürtel und Streitwagenbeschläge. 

(Beitr. z. Anthrop. u. Urgesch. Bayerns, Bd. 6. H. 2. 3.) 



(Kloster Heilsbronn.) Das herrliche Portal an der Süd- 
seite der sogenannten Primizkirche (Brauereikapelle) ist vom 
Besitzer um 12000 Mark an einen Herrn aus Würzburg ver- 
kauft worden , der es für einen ungarischen Magnaten er- 
standen haben soll. Mit dem Ausbrechen des Portals wird 
baldigst begonnen werden, da die Arbeit schon an einen 
Maurermeister vergeben ist. (Dr. Anzgr. Nr. 126.) 

Österreich« 

(Wien.) Die am 1. Mai im österreichischem Museum 
mit über 1600 Nummern eröffnete grosse historische Bronze- 
Ausstellung besteht in der Hauptsache aus zwei grossen 
Gruppen, die der alten und modernen Bronzen, die erstere 
die Bronzeerzeugnisse der ägyptischen, römischen, griechischen 
und etruskischen Völker, die letztere jene der modernen Zeit, 
insbesondere die besten Erzeugnisse der Wiener Bronze- 
industrie umfassend, und zwar von der Bronze des 16. Jahr- 
hunderts angefangen. Besonders schön sind die aus 240 
Nummern bestehenden orientalischen Bronzegegenstände und 
mustergiltig, was die technische Behandlung anbetrifil, einige 
dem 18. Jahrhundert angehörende Sachen. Der Art ihrer 
Verwendung nach setzt sich die Abteilung für die alte Zeit 
aus Schwertern, Messern, Sicheln, Beilen und Hämmern, 
Brust- und Armfibeln, Ketten, Knöpfen, Diademen, Agraffen, 
so¥rie aus Gelassen, Tier- und Menschenfignreu u. s. w., die 
des Mittelalters aus kirchlichen Gebrauchs - Gegenständen, 
Thür beschlagen und Wappenschildern und jene der Neuzeit 
aus Schmucksachen aller Art, kleineren statuarischen Arbeiten, 
Leuchtern, Schalen u. s. w. zusammen. In jedem Falle ist 
die Ausstellung, zu welcher Museen und Privatsammlungeo, 
Kirchen und Vereine beigesteuert haben, eine ausserordent- 
lich lehrreiche, welche nicht nur dem Laien, sondern in der 
Hauptsache auch der Industrie zum Vorteil gereichen muss. 

(Dr. Anzgr. Nr. 132.) 
( — ) Die Anmeldungen zur historischen Ausstellung nehmen 
andauernd einen sehr erfreulichen Fortgang. Das Oberst* 
kämmereramt überlässt der Gemeinde ausser Objekten aus 
der Ambraser-Sammlung und dem Hofwafienmuseum auch die 
in dem Münz- und Antiken-Kabinet vorhandenen Gedenk- 
medaillen und aus dem Belvedere das Porträt des Herzogs 
Karl von Lothringen und das Bild des Leander Russ : „Sturm 
der Türken auf die Löwelbastei*'. Der König von Sachsen 
stellt nebst anderem auch ein vor Wien erbeutetes türkisches 
Zelt zur Verfügung. Fürst Nikolaus Esterhazy überlässt der 
Gemeinde Gemälde des Königs Johann III. Sobieski, des 
Palatins Fürsten Paul Esterhazy, des Bischofs Grafen Ester- 
hazy und des Grafen Emerich Tököly, eine ungarische und 
eine türkische Fahne, ein türkisches Zelt, ein Atlaskleid und 
einen Rosenkranz aus grünen Achatkugelu, die Eigentum des 
Königs Johann HL von Polen waren und aus seinem Aufent- 
halte vor Wien herrühren, eine halbe türkische Pferdedecke 
mit Halb-Edelsteinen besetzt, Armschilde, Pallestern, Pfeil- 
taschen, türkische Messer und Dolche, sämtlich vor Wien 
erbeutet. Femer haben angemeldet: Gräfin Angelika Kegle vich 
ein türkisches Zelt und die Kopie eines kleineren türkischen 
Zeltes, das Stift Herzogenburg ein Schlachtengemälde von 
Altomonte, Geyza Freiherr von Apor einen Säbel des Kara 
Mustapha und Oberlieatenant DoUeschek ein in Farben aus- 
geführtes Tableau der Schutz- und Angriffswaffen, die von 
den polnischen Hilfsvölkern vor Wien getragen wurden. 

(Dr. Anzgr. Nr. 182.) 

Fraiila*eich. 

(Paris.) Aus der Moore'schen Sammlung ist das Raphael 
zugeschriebene Gemälde „ApoUon und Marsyas" um 200000 
Francs für das Louvre erworben worden. 



(HontgMT, iDdre-Bt-Loir«.) Bei dem Brande des SchloiMB, 
welcher die «nf MOOOO FrancB geuh&tite Bibliothek mit Ver- 
sehrte, ist eine Pendole Terbrannt, for welche Kothschild 
IWOOO Fruics geboten htben sollte. 

(L* Bibliophilie. Nr. 6. 1883.) 



(Cobham-Uall bei Eocbester.) unter den Warzeln einer 
alten Eiche fanden Arbeiter kflrzUch 600—900 tusgaieichnet 
erbaltene römiBche BronzemQnzen, meist aus dem 4. Jahr- 
bondert (Allg.Ztg. Nr. 117.) 

(Beratal bei RocbeBter.) Beim Bau der Befestigungaan- 
lagen des neuen Forts stiess man auf einen sUen Begräbnis- 
platz der Ureinwohner Britanniena. Im Innern eines aufge- 
deckten „Cromlecha" fand man sechs Skelette in sitzender 
Stellung nebst einigen Trinkgefftssen und Bronsewaffen. 

(Dr. Anigr. Nr. 132.) 
ßriechesluid. 

(Athen.) Bei den Akropolis-Ausgrabungen Bind wieder 
neue und znm Teil sehr wertvolle Sachen der alten Kunst 
zu Tage gef&rdert worden. Unter anderem fand man auch 
Stocke von Tofstein, welche einen Wagenlenker auf dem 
Wagen stehend darstellen, Wagen und Pferde sind mit 
Bcbfinster Poljchromie versehen und sehr gut erhalten. Ein 
Ifiwenartiger Leib einer Sphinx, welcher der Kopf und der 
obere Teil der Flügel fehlt, gehjjrt zu den bessern der ge- 
fundenen Bildsäulen. Femer wurde ein Marmorklotz gefun* 
den, der einen Teil von einer Athene - KoloBsalstatue bildet, 
welcher, wie sieb erkennen l&sst, llftnde und Kopf beigefügt 
gewesen sind. Der schönste und wertvollste der Fnnde ist 
eine weibliche Statue, die bis an die Hüften unversehrt er- 
halten ist. Die Arbeit dieser Statue zeigt, dass sie von einem 
der ersten KouBtIer des klassischen Altertums gefertigt wor- 
den ist. Die Zöge des Gesichts lassen männliche SCitrke und 
weibliche ScbOnbeit erkennen i um den Mund legt sich ein 
leichter Zug von Trauer. Die Auafühnitig des Haares und 
die Falten des Unterkleides versetzen die Entstehung des 
Werkes in das fünfte Jahrhundert v. Ch. Man hat auch eine 
ganze Wand aufgedeckt, die bei irgend einer Veranlasaang 
umgefallen sein musB. Unter derselben fand man eine Menge 
von Terrakotten, GefllBsen, Bchmucksacheii und KrUgen, von 
denen zwei wert sind, bervorgehoben zu werden. Beide Bind 
mit den schönsten Bildern bedeckt; das eine, welches den 
TheseuB darstellt, wie er mit dem MinotaaruB k&mpft, das 
andere, wie dieser Ifeld mit den Pailautideu kämpft, sind mit 
den bezüglichen Inschriften: ÖjjmuV und /InWa« versehen. 
Wort, hervorgehoben zu werden, ist anch ein weiblicher Kopf 
mit Ohrringen von Gold und eine kleinere weibliche Bild- 
Bftole, der die Hände und Füsse fehlen. Dann eine sehr fein 
anegefQhrte Hand aus echtem parischen Marmor. Ebenso 
worden riele Inschriften aus der Zeit des EukUdes anfgedeckt. 
(Dr. Anzgr. Nr. 132.) 
Kleinasien. 

(Assos.) Über die bisherige Tbfttigkeit des amerikanischen 
archäologischen Instituts berichtet Tb. W. Ludlow in der 
R«Toe archäol. T. U, L. 12 wie folgt: Im Jabre 18SI wurde 
die Ungenauigkeit der Texier'schen Arbeiten bewiesen, die 
Topographie der alten Stadt sorgfältig studiert, der Plan und 
die Aufnahme des berühmten dorischen Tempels der Ahro- 
polis auf dem Papier bis ins einzelnste restanriert, mehrere 
für die Kenntnis der öffentlichen und privaten Bauwerke hoch- 
interessante Entdeckungen gemacht, mehrere ganze Blöcke 
und zahlreiche Fragmente der Tempeldekoration gefunden 
und mehrere Inschriften und Altertümer geringeren Wertes 
entdeckt. Die Campagne des Jahres 1882 ergab Folgendes. 



Von dem Tempel Bind Jetzt die architektonischen Elemente 
fast durchweg bekannt. Von dem Theater, bis znm Anlang 
dieses Jahrhunderts einem der besterbaltenen seiner Art, 
später leider arg demoliert, ist der Plan des xotiay wieder 
aufgefunden, die beiden Eingänge sind hergestellt Das 
Studium der Stoa machte es Mr. Clarke wahrscheinlich, dass 
sowohl diese als die Stoa des Tempels der Athene Polias zu 
Pergamon von demselben Erbauer herrühren. Eine archaische 
Stele in Fonn einer dorischen Säule wurde entdeckt. Einige 
Sarkophage wurdeu unangetastet gefunden und in einem der- 
selben unter der Asche des letzten Bewohners desselben seine 
zwei eisernen Bade-Kratzbllrsten mit einigen Resten ihrer 
hölzernen OriCTe, seine ÜlgeßLsse nnd die für Cbaron bestimmte 
Münze. An Skulpturen sind ein neuer grosser Block von 
dem Epistylion des Tempels und einige in Kalkstein oder in 
Marmor ausgeführte gefunden worden. Von ThongefilsBeD ist 
eine beträchtliche Anzahl archaischer Vasen mit einfachen 
Verzierungen, aber sehr verschiedenen und eleganten Formen 
und eine grosse Menge TbonGgürcben aosgegraben worden. 
Ziemlich ansehnlich ist die Reihe der aufgefundenen Inschriften, 
von denen einige neue wichtige Aufschlüsse über die Btadt- 
verwaltnng geben. Unter den Gegenständen des täglichen 
Lebens, welche man fand, sind zu erwähnen hellenische 
Schlüssel , ein zweites Hohlmass nnd zahlreiche Münzen fast 
durchweg Tämischer oder byzsntiniscfaer Kaiser. 

(Revue archeol. T. 4t. Livre 12.) 

Anf^&tze In Zeltscbrirten. 

Beiträge zur Anthropologie und UrgeBchicbte 
Bayerns. Bd. &, H. 2, 3: J. Naue, Die Hügelgräber mit dem 
Fürsten grabe bei Pul lach. 

Blätter für Münzfreande. Nr. 109: M, J. Meissner, 
Über Christian Wermuth und seine satirischen Medaillen. — 
J. und A. Erbstein, Ein Doppelschilliug Herzog Friedrich Ul- 
richs von Braunscbweig mit der irrigen Jahrzahl I6I2. — 
A. Bussen , Einige Bemerkungen über die hohenlohiscben 
Fünfzehoer kaiserlichen Gepräges vom Jahre 1665. — MOnz- 
funde. — Neue Medaillen. 

Jahresbericht des Vogtländiscben Alterthnms- 
forschenden Vereins zu Hohenleuben. 52.und6S. und 

4. und fi, Jahresbericht des Geschichts- und alter- 
thumsforschenden Vereins zu Schleiz: B. Eisel, Be- 
richte über Ausgrabungen. (Forts,) III. ürnenfriedhof beim 
Etablissement des Herrn Moritz Jahr in Gera. IV. Die Grab- 
hügel auf der Coase bei Mühlsdorf. — Köhler, Zwei Schlüssel 
und ein Kompass: Wunderblume, Springwurzel nnd Wüuschel- 

Kirchen-Zeiluiig, Evang. Nr. 14: Die Kirche der 
heiligen Elisabeth zu Marburg, nebst ihren Kunst- und Oe- 
schichtsde nkmäle m , 

Literat ur-Zeituug, Deutsche. Nr, 14: Antiquarische 
Fnnde in Italien. — U. MQnzschätie in Carovigno und Casa- 
lino. — 12. Rhodische Amphoren auf dem Berge Eryi. — 
Punische Inschrift aus Lilybaeum. — 13. Das Forum zn Con- 
cordia. — 14. Ein Lararium in Pompei. — IG. Militärdiplom 
aus Sardinien, 

Rundschau, Deutsche. H. 4: F. X. Kraus, Die Wand- 
gemälde von Oberzell auf der Reichenau. 

Zeitschrift für Gemeinnützigkeit. Jalirg.SS, H. 1 : 

5. Abt, Ein schweizerisches Nalionalmuseum, 

— fUr Numismatik. 10,4: Dannenberg, Der Tumosen- 
fund von Wittmund; Münzfunde; Ein numismatisches Gemälde. 

— J. Friedläuder, Ein Medaillon des Petrus de Domo Fani. 

— Bahrfeldt, Zum MQtizfund von Daelie. — Friedensburg, 
Die Heller der Stadt Neisse in Schlesien. — Imboof-B lumer. 
Zur Münzkunde Kilikiens. — v. Sallet, Die Denare des Mark- 
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grafen Otto II. von Brandenburg; Berichtigungen zu den Bei- 
trägen zur antiken Münz- und Altertumskunde. 

— des Vereins für hessische Geschichte und 
Landeskunde. N. F., Bd. 10, H. 1, 2: F. Frh. v. u. zu Qilsa, 
Zur Ringwallfrage mit besonderem Bezug auf Hessen. — 
W. Stern, Drei neuere Münzfunde in Hessen. 

Bulletino di archeologia cristiana. Ser.4, T. 1,8: 
Escavazioni nel cimitero dei ss. Pietro e Marcellino sulla via 
Labicana. — Yetro con l'epigrafo: Hodor suavis. 

— d. inst, di corresp. archeologica 1883. Nr. 1,2: 
£. Stevenson, Ausgrabungen in Palästina. 

Annales de Tlnstitut archeol. du Luxembourg. 
T. 14, F. 28: E. Tandel, La collection Xav. Heuschling. — E. 
Tandel, Le Dolmen de W6ris. — Ch. Legros, Les tumuli de 
Saint- Vincent (Bellefontaine). — Hermand, Fouilles de Villereux 
(Mambompr^). — Dos en 1882, k Plnstitut archöologique du 
Luxembourg. 

Bull. Rubens. Annales delaCommission offic. .. . 
de la ville d'Anvers etc. T. 1, livr. 4. 1882: M. Rooses, 
P. P. Rubens en B. Moretus. — C. Ruelens, Un tableau egare 
de Rubens. 

— de laSoc. d'art et d'histdu diocese de Li^ge. 
T. 1, 1881: A. de Ceulener, Notice sur un diplöme militaire 
de Trajan, trouv6 aux environs de Li6ge. — Dubois, Le 
maitre-autel de Wals-Wezeren. — A. de Ceuleneer, Decouverte 
d'un tombeau chr^tien ä Coninxheim-lez-Tongres. 

Museon, Le. T. 2, Nr. 1: A. H. Sayce, Les inscriptions 
vanniques d'Armavir. — T. 2, Nr. 2: E. Drouin , Les inscrip- 
tions de Tunis. — V. D. Palumbo, Note sur quelques-unes des 
derniöres decouvertes archeologiques en Grece. 

Revue archeol ogique. N. S., T. 44, L. 12: A.Wagnon, 
Le Laocoon et le groupe d'Ath^na k la frise de Pergame 
(ßme art.). — G. Perrot, Sceaux hittiques en terre cuite, appar- 
tenant k M. Schlumberger. — A. S. Murray, Vases d'Jalysos. — 
Th. W. Ludlow, Les fouilles de l'institut [arch^ologique ameri- 
cain k Assos (2n»e campagne). — A. Dumour, Note sur les silex 
du terrain tertiaire de Thenay (Loir-et-Cher). — Bulletin 
mensuel de TAcademie des inscriptions (novembre). — Society 
nat. des antiquaires des France. 

— de l'art chr^tien. Annee 26, Serie 3, T. l, livr. 1: 
Barbier de Montauld, Les portes de bronze de Benevent. — 
W. H. J. Weale, Les tresors d'art chretien en Angleterre. — 
L. de Farcey, Quatre anciens osteusoires. 

— generale. Janv. 1883: P. de Decker, Oeuvres d'art 
enlev^es et d^truites en Belgique par la r^volution frangaise. 

Academy,The. Nr. 667-569: The Archeological Museum 
at Cambridge. — Atkinson, The Frescoes at Assisi. — Rogers 
Early Arab Monuments at Cairo. — Wedmore, French Eigh- 
teenth-Century. 

Antiquary. March: Keary, The Coinage of Christian 
Europe. — Bayley, Monumental Brasses. 

— Indian. March: Senart, The Column Inscriptions of 
Piyadasi. 

Athenaeum, The. Nr. 2891—2892: The Archaeological 
Societies. — Samos and Samian Coins; The Preservation of 
Arab Monuments. 

China Review, The. XI, 3: Eitel, On Chinese Porce- 
lain (cont.). 

Journal of*the British Archaeol. Association. 
Vol. 38, p. 3: J. Stevens, On a Bronze Sword and an Iron 



Spear-Head, found at Henley-on-Thames. — W. Simpson, The 
Tonsure-Plate in Use in St. PauPs Cathedral during the 13^ 
Century. — T. Morgan, Romano-British Mosaic Pavements. 

— of the R. Asiatic Soc. of Gr. Britain a. Ireland. 
N. Ser., Vol. 15, p. 1 : £. Thomas, Parthian and Indo-Sassanian 
Coins. 

Rezensionen. 

Die grossherzoglich badische Altertümer- 
sammlung in Karlsruhe. Antike Bronzen. Darstellungen 
herausgegeben von dem grossherzogl. Conservator der Alter- 
tümer. N. F. H. 1. Karlsruhe 1888. Fol. (A. Furtwaengler 
in: Deutsche Literatur-Zeitung Nr. 16.) 

R. Behla, Die Urnenfriedhöfe mit Thongefässen 
des Lausitz er Typus. Luckau 1882. 8. (Deutsche Lite- 
ratur-Zeitung Nr. 16.) 

Persepolis. Die achaemenidischen und säsä- 
nidischen Denkmäler und Inschriften von Perse- 
polis, Pas arg ad ä, Shähpür zum ersten Male photo- 
graphisch aufgenommen von F. Stolze etc. Berlin 1882. Gr.- 
Fol. (Schrader in : Deutsche Literatur-Zeitung Nr. 16.) 

Versteigerungen. 

(Frankfurt a. M.) Die schon erwähnte Versteigerung der 
Milani^schen Kunst- und Antiquitäten - Sammlung ist aufge- 
schoben worden und findet nun am 4. Juni und den folgenden 
Tagen im Hörsaale der Polytechnischen Gesellschaft (ehemals 
HädeVsches Kunst -Institut), neue Mainzerstrasse 35, statt 
Der Katalog zählt 671 Nummern. 

(Altmeersburg am Bodensee.) Die berühmte historische 
Kunst- und Gerätesammlung, welche der verstorbene bayerische 
Kämmerer Carl Edler Mayer von Mayersfeld daselbst während 
seiner Lebzeiten gesammelt, wird am 16. August und den fol- 
genden Tagen zur Versteigerung kommen. Die Sammlung be- 
steht aus einer grossen Anzahl Rüstungen, Schwerter, Helle- 
barden, sowie überhaupt Waffen zu Schutz und Trutz, Krügen 
Gläsern, kirchlichen und profanen Gefässen, Gold- und Silber- 
gegenständen, Möbeln, Gemälden, Glasmalereien, einer Sammlung 
alter seltener Siegelstöcke etc. ; femer einer grossen Bibliothek, 
in welcher sich seltene, kostbare Werke, besonders Heraldica, 
befinden. (Dr. Anzgr. Nr. 132.) 

(Rom.) Am 16. April hat im Palazzo Theodoli der Ver- 
kauf der Kunst- und Altertümer-Sammlung des Malers Attilio 
Simonetti begonnen. (Allg. Ztg. Nr. 123 Beil.) 

(Paris.) Bei der Versteigerung der Narischkin'schen Ge- 
mälde-Sammlung wurden für folgende Gemälde die beigesetzteu 
Preise erzielt: Es erstanden Rembrandts alte Frau Baron de 
Beurnonville für 61000 Frsc, Gerard Dows Fischhänderin 
M. Mackay für 61000 Frs., ein Figürchen von Terburg Herr 
von Rothschild für 66000 Frse, P. de Hooch, Consultation, M. 
Cedron für 160000 Frs., Wouvermans Heu-Ernte Herr von 
Rothschild für 63000 Frs., Decamps, Umgegend von Smyrna, 
brachte 36000 Frs., Troyou, die Tränke, 80000 Fr«., dessen 
Weg zum Markte, 42600 Frs., Th. Rousseau, die Mare, 
20000 Frs. 

Personal-Nachrichten« 

H. Hof her g, Vorsteher der kgl. Leibrüstkammer zu 
Stockholm, starb am 28. April d. J., 60 Jahre alt 

Ignazio Jacometti, Bildhauer und Direktor der päbst- 
lichen Museen, starb in Rom am 22. Apiil d. J. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Oetieimen 
Hofrat Dr. Oraesse, Dresden-N., Forststrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensoh. 
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Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
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worfenen Plänen kommt nun aber oflFenbar ein 
Faktor in Betracht, der eigentlich bei den Welt- 
und Industrieausstellungen so gut wie gar nicht, 
oder doch nur ganz beiläufig in Frage kommen 
konnte. Es waren dies die Leistungen früherer 
Zeitperioden und zwar zuerst die der Renaissance 
und später auch die der Rococcoperiode, zwei Stil- 
arten, welche, wenn auch in Einzelheiten einander 
ähnelnd, doch im ganzen sich entschieden entgegen- 
stehen und noch einander den Sieg streitig machen. 
Man kann es nur dankbar anerkennen, wenn 
vorzüglich zur Unterstützung jener guten Absicht 
die jetzige Generation der das Kunstgewerbe Trei- 
benden grössere Ausstellungen von Kunstprodukten 
der Gewerbsthätigkeit früherer Jahrhunderte arran- 
gierte, wie z. B. die zu München (1876) und zu 
Dresden (im Kurländer Palais 1875) etc., ob- 
wohl bei ersterer auch die Jetztzeit vertreten war 
und der Besucher hier vollständige Gelegenheit 
hatte, Vergleiche anzustellen. Um der Jetztwelt ein 
recht vollständiges Bild dessen vorzuführen, was 
frühere Jahrhunderte in den verschiedensten Zweigen 
des Kunstgewerbes und der Kleinkunst geleistet 
hatten ; war von Seiten der bayerischen und andrer 
deutschen und sogar ausländischer Regierungen 
sowie von Privatpersonen durch bereitwilligste Zu- 
sendung und zeitweilige Überlassung von Kunst- 
werken aus ihren Museen und Sammlungen das 
möglichste geleistet worden. Immer war es jedoch 
nur dem guten Willen der Aussteller überlassen ge- 
blieben, was sie ausstellen wollten, viele Sammler 
unter den Privatpersonen hatten sich natürlich nicht 
herbeigelassen, etwas von ihren Schätzen herzu- 
geben, z. B. ist mir nicht erinnerlich, hier die aus- 
gezeichneten Sammlungen des Herrn Spitzer zu 
Paris , des Fürsten DemidofF zu San Donato , des 
Herzogs von Hamilton u. a. vertreten gesehen zu 
haben, und so kam es , dass die einzelnen Fächer 
ungleich vertreten waren und das Gesamtbild lücken- 
haft war. Selbstredend müssen dies auch die erst 
seit wenigen Jahrzehnten geschaffenen Kunstge- 
werbemuseen sein, mögen sie auch über noch so 
grosse Mittel gebieten und noch so vorzüglich ge- 
leitet sein, wie das bei den meisten der Fall ist. 
Es liegt dies einfach darin, weil so vieles, was sie 
eigentlich haben müssten, absolut selbst für hohe Sum- 
men nicht mehr zu haben ist, da es sich in festen Hän- 
den befindet, oder auch aus andern Gründen nicht 
beschafft werden kann. Es bleibt also nichts übrig, 
als solche Lücken durch moderne Nachbildungen 
auszufüllen oder von Zeit zu Zeit Ausstellungen der 
Kunst- und Gewerbsthätigkeit früherer Zeit zu ver- 
suchen imd es hier dem Zufall anheimzustellen, in- 
wieweit durch opferwUliges Mitwirken des kunst- 
liebenden Publikums jene Lücken ausgefüllt werden. 



Zu diesem Zwecke hat denn nun auch die Union 
centrale des beaux-arts ihren jährlichen Fachaus- 
stellungen ein Mus^e r^trospectif beigegeben, dessen 
Plan und Ziel der berühmte Herr Germain Babst, 
vormaliger Hofjuwelier der Könige von Frankreich, 
in seinem gleichbetitelten und mit Illustrationen 
versehenen Werke (Paris 1881) mit grosser Klar- 
heit dargelegt hat. Dass nun aber eine solche Aus- 
stellung nicht ohne fremde Beteiligung überhaupt 
auszuführen ist, liegt auf der Hand, es fragt sich 
nur, ob und inwieweit eine solche ausführbar sein 
wirii. Um diese Frage genügend zu beantworten, 
muss aber zuerst auf die Beweggründe zurückge- 
gangen werden, welche alle diejenigen, die über- 
haupt Sammlungen angelegt oder noch anlegen, 
leiteten. Es ist dies zuerst die Vorliebe für diesen 
oder jenen Zweig der Kunst und der Wunsch, her- 
vorragende Erzeugnisse derselben zu besitzen und 
sich daran zu erfreuen. Mit diesem Wunsche des 
Besitzes hängt aber ganz genau der, das Erworbene 
zu ei halten und nicht wieder wegzugeben , zu- 
sammen, denn solche Sammler, welche einzelne 
Gegenstände für hohe Summen, scheinbar aus Ge- 
fälligkeit, weggeben und so das Feilschen unmög- 
lich machen, sind eigentlich nur Händler. Von 
solchen Gedanken sind wohl alle Sammler älterer 
und späterer Zeit ausgegangen und jene kunst- 
sinnigen Fürsten in Italien, Frankreich, England 
imd Deutschland , deren Sammeleifer und Kunst- 
sinn wir noch jetzt die bedeutendsten hierher ge- 
hörigen S<ammlungen, z. B. die Sammlungen im 
Louvre zu Paris, im Palast Pitti zu Florenz, das 
Grüne Gewölbe zu Dresden, die Ambrasser Samm- 
lung und die Schatzkammer zu Wien u. a. zu ver- 
danken haben, wenn sie auch, wie die Mediceer und 
Franz L, noch nebenbei die Unterstützung einzelner 
Kunstzweige überhaupt bezweckten, doch im ganzen 
nur die Absicht gehabt, was sie gesammelt als eine 
Art Augenweide zu behalten und auf ilwe Nach- 
kommen zu vererben. Daran, dass sich auch andere 
Personen an den von ihnen erworbenen Kunstschätzen 
erfreuen sollten, haben sie sicher nicht gedacht und 
erst mit dem Beginn des laufenden Jahrhunderts 
lässt sich jene anfangs allerdings noch sehr be- 
schränkte Zulassung des gebildeten Publikums zu 
den bisher streng gehüteten Schätzen herdatieren, 
allerdings mit einigen ziemlich einzeln dastehenden 
Ausnahmen aus einer früheren Zeit. Dass man aber 
aus solchen fürstlichen oder staatlichen Museen 
und Sammlungen irgend ein Stück je zu einem 
andern Zwecke als zu dem einer vorübergehenden 
Benutzung seitens des jedesmaligen Landesherm 
und vielleicht seiner Gemahlin etc. hergegeben 
habe, davon ist uns nichts bekannt, es sind wohl 
auch dergleichen Zumutungen an die betreffenden. 
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damaligen Besitzer wohl kaum vor dem Beginn der 
sogenannten liberalen Ära (1830) von niemandem 
gestellt worden^ wahrscheinlich wären sie auch nicht 
berücksichtigt worden. Ist nun aber, namentlich in 
Deutschland (in Frankreich war dies schon früher 
der Fall), dem grössern Publikum seit dem zweiten 
Viertel dieses Jahrhunderts der Zutritt zu den 
öffentlichen Museen so erleichtert worden, dass er 
gegenwärtig ein unbeschränkter genannt werden 
darf, so Hegt, streng genommen, eigentlich ein Grund 
nicht vor, weshalb aus ihnen hervorragende Kunst- 
gegenstände zeitweilig nach entfernten Orten zu 
Ausstellungen abgegeben werden sollen. Wer sich 
wirklich zu Studienzwecken für diesen oder jenen 
in einer Sammlung aufbewahrten Gegenstand inte- 
ressiert, kann ja diese selbst besuchen, er wird 
dort allemal denselben mit viel mehr Muse besich- 
tigen können, als in einer öffentlichen Ausstellung, 
wo seine Aufmerksamkeit vielmehr gestört und 
abgezogen wird; will er ihn zeichnen, wird er alle- 
mal die Erlaubnis dazu gern erhalten. Umgedreht 
aber kann sich derjenige, der aus dem Kataloge 
des betreffenden Museums Kenntnis von irgend 
einem bestimmten Werke eines Meisters, das sich 
da befinden soll, erlangt hat, mit Recht beklagen, 
wenn er vielleicht einzig und allein zu diesem 
Zwecke aus weiter Ferne dahin gereist ist, es aber 
nicht vorfindet und hören muss, es sei zu irgend 
einer Ausstellung auf längere Zeit weggeschickt 

worden. 

(F rt setz Uli g folgt.) 



Was hat man im 16. Jahrhundert sich uoler der 

Sphiox gedacht? 

Der Verfasser des ersten in Deutschland erschie- 
nenen Handbuchs der Zoologie mit Illustrationen, 
der gelehrte Conrad Gessner, gibt von diesem merk- 
würdigen Phantasiegebilde in der deutschen Aus- 
gabe seiner berühmten Historia animalium (Gesnerus 
redivivus, auctus et emendatus oder Allgemeines 
Thierbuch. Frankfurt a. M. MDCLXX, in Folio) 
Seite 19 eine sehr grosse Abbildung des sogenannten 
Jungfrauenaffens, aber nicht, wie die Sphinx immer 
dargestellt wird, in liegender, sondern in stehender 
Stellung, und fügt dann folgende, höchst merkwürdige 
Beschreibung hinzu, die ich, weil ich nirgends der- 
selben Erwähnung gethan finde, der Kuriosität wegen 
hier mitteile, gleichzeitig um zu zeigen, in welcher 
Weise man vor länger als dreihundert Jahren Kritik 
geübt hat. Es heisst da: 

„Es meldet Plinius, diese Affen seyen braun- 
härig, hätten zwei Duten oder Brüste und wären 
sonst unterschiedlicher wunderbarer Gestalt. Soli- 
nus setzet hinzu, sie seyen von Haar zottig, hätten 



rundlicht starrende Duten oder Brüste und seyen 
leichtlich zahm zu machen. Denn von Natur sagt 
Diodorus Siculus, sind sie gütig, auch zu man- 
cherlei Possen und Künsten geartet, eben wie der 
Elephant, der Sittich oder Papagei und das Geiss- 
männlein, wie Aelianus sagt. Es thut Albertus hinzu, 
ob sie schon wild sind, so lassen sie sich dennoch 
zähmen, aber so zahm werden sie nimmer, dass sie 
denjenigen nicht Schaden thun, die sie vexiren imd 
plagen, denjenigen aber, so sie unbekümmert und in 
Frieden lassen, thun sie nichts. Etliche schreiben 
ihnen eine Gestalt zu, dass er Haupt, Arme und Hände 
habe wie eine Jungfrau, der Leib sey obenher wie 
ein Hund, er habe Flügel wie ein Vogel, eine Men- 
schenstimme, Klauen wie ein Low und einen Schwanz 
wie ein Drach. Doch sagt Aelianus, die Aegypter 
haben diesen Affen in zweyerley Gestalt gemalet, 
oben wie eine Jungfrau, unten wie einen Löwen (so 
bei Gessner). Alciatus, ein gelehrter Jurist, hat von 
diesen Jungfrauenaffen dieses Verstands geschrieben 

Du wunderst Dich vielleicht 
Warumb diess seltzam Thier 
Den Jungfrau Nahmen erreicht? 
Man stellet Dir hierfür 
Mit diesen Löwenfuss 
Mit dieser doppeln Brust 
Und den gepaarten Flügeln 
Der Hoi'hmuth seye süss 
Die Uiikouschheit ein Lust 
Und schwing sich über Hügel 
Des Menschen leichte Hand 
Durch blossen Unverstand. 

Derowegen dieser hochvernünftige Mann diesen 
Affen nach anderer Meinung oben als eine Jungfrau 
und unten wie einen Löwen mit Flügeln beschrieben, 
dabei anzeigen wollen, dass der Unverstand durch 
Wollust, als die dadurch des Jungfrauenbild Jin- 
gezeigt wird, wie auch durch Hoffart, so des Löwen 
Fuss vorbilden und durch Verwegenheit, so die 
Flügel bedeuten, ernehret ja versucht werde. Da- 
hingegen ein Jeder, so sich selbst erkenne, eines 
andern Fehler und Gebrechen erkennen und wie ein 
weiser Mensch nach dem Exempel, so er vor ihm 
siebet, seinen Mangel verbessern und eines andern 
Uebelstand zum Besten zu kehren sich befleissen 
könne. Diese Gestalt leget ihm auch Ausonius zu, 
da er sagt: 

Ein Vogel auf der Rück, ein Jungfrau von Gesicht 
Und mit vier Löwenfuss hat manches hingericht. 

Die Maler und Steinmetzen malen imd hauen dieses 
Thier in vielerlei Gestalten und ist auch wohl 
glaublich, dass sie darzu gutte Fug und Macht 
haben, auch nicht fehlen mögen an seiner Gestalt, 
die weil auch die Naturkündigen ungleich darvon 
schreiben und Jeder sein Bedünken darvon, was er 
nie gesehen, anzeigen will. Dann, obwohl etliche 
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BchreibeD, dass solche Thier bei den Trogiodyten, so 
man heutigen Tag das Königreich Ceylon nennet 
und auch in der Gegend des Lanfl.es Habescli ge- 
funden werden, ist danoch ihrer keiner, der fUrgeben 
könne, dass er es gesehen habe. Derohalben ich 
der Meinung bleib, dass diese Gestalt des Thiers 
ein Gedicht der alten Aegypter sey, die solche Bild- 
nisse anstatt ihrer Schrift aller Welt fürgebildet 
haben^ mit ihrer eigenen geheimen Bedeutunge. Da 
wie Celius schreibet, so haben sie dieses Thieres 
Bildnisse auf alle Portale oder Thürgestelle ihrer 
Tempel und Götzenhäuser malen oder hauen lassen 
um dem gemeinen Mann dadurch zu verstehen zu 
geben, dass ihre Lehre von der Gottheit verdunkelt, 
auch wohl mit Mährleinen verdeckt, also verrückt 
und verfinstert wäre, dass man durch solches 
die helle Wahrheit nicht wohl erkennen könnte. 
Michael Psellus vermeint, es hätten die Poeten 
diese Wundergestalt also beschrieben, um dadurch 
zu erkennen zu geben, wie der Mensch durch 
mancherley künftige Qualitäten und Arten zu einen 
rechten Menschen würde, als nähmlicli durch den 
Sinn, durch die Vernunft, durch den Verstand und 
die Gedanken, durch die Einbildung, Begreifen 
oder Gelehrsamkeit, wodurch er gleichsam zu einem 
Mittelding wird zwischen einem vernünftigen und 
unvernünftigen Thiere.*^ 



iDStriiklioD^ betrefTend die Auf- und llntersiichung 
der historischeo Denkmäler^ erlassen gegen die 
]\litle des 18. Jahrhunderts an den Intendanten der 

Bretagne. 

Die nachstehende Instruktion befindet sich im 
Original in den Archiven von Illc-et-Vilaine unter 
Nr. C. 1318 imd abgedruckt in einer der zahlreichen 
französischen Provinzialpublikationen, deren Inhalt 
man in Deutschland leider oft nur aus Bibliographien 
erfährt, in: M^langes historiques, litt^raires biblio- 
graphique publi^s par la Soci^tö des bibliophiles bre- 
tons. T. 2. 

Jusque vers le milieu du 17 e si^cle, on a n^glig^ 
de recueillir les monuments antiques de toutes esp^ces, 
qu'on trouvait en abondance dans le royaume. L'igno- 
rance, Tavarice ou le mauvais goüt donnoient Heu 
k une teile conduite. Comme on marche k prdsent 
sur des pas diffi^rens, il seroit k souhaiter que les 
seigneurs des grandes terres, les gouvemeurs et les 
intendans des provinces fussent attentifs k se faire 
rendre comte de tout ce qu'on d^couvre de tems 
en tems dans les endroits qui sont de leur ressort, 
et qu'ils se fissent apporter surtout les monnoyes et 
les m^dailles de tout m^tal et de tout coin, les statues, 
les reliefs, les urnes, les vases, les inscriptions, les 



ferrements, les armes, les lampes s^pulcrales, certaines 
pierres et certains os qui ont servy d'armes a quelques 
peuples celtiques. 

II faudroit en particulier mettre tous les soins k 
d^terrer les tombeaux, parce que ce sont des sources 
in^puisables d'antiquit^s, et que tout y est instructif 
n y a des tombeaux de plusieurs sortes. Les uns 
consistent en des urnes, telles que Celles des Romains, 
et ceux-lk sont les moins int^ressans pour la nation» 
quoiqu'ils les soient pour les curieux et les antiquaires 
de profession. Les tombeaux vrayement gaulois sont 
ou ma^onnez et faits en guise de foumeau, ou bien 
de grands cercueils d'une seule piftrre, k Texception 
! du couvercle qui est une grande et large pierre 
quelquefois plate, mais souvent taill^e, ou est un 
cerceau, ou en dos d*asne. 

Le gros des tombeaux gaulois consiste en des 
eminences et ^lövations faites exprfts k la main, 
aussi hautes que des coUines ou de petites montagnes. 
Ils doivent leur origine k la superstition de ceux 
qui se faisoient un devoir de jeter ou de faire jeter 
quantit^ de terre, de pierres, de sables et de cendres 
sur le Corps de ceux qu'ils enterroient. II y a une 
Sorte de tombeaux inconnue aux antiquaires raemes 
Ils ont pour marque des colonnes k plusieurs faces 
et ces faces ont des reliefs. Ces colonnes ont 6t6 
^rig^es sur le corps des personnes qualifiöes; et si 
Ton vient h creuser jusqu'ä une certaine profondeur, 
on ne manquera pas de trouver ou des cadavres 
entiers ou des ossements, avec des pots de terre, des 
couches de cendres des charbons et une infinit^ de 
choses dont le detail est inutile icy. II faut seule- 
ment etre bien attentif k examiner les endroits, ras- 
sembler tous les petits tr^sors qu'ils renferment, et 
marquer la Situation, la distance, Tordre et la ma- 
niere dont chacune des choses qui se presentent est 
dispos^e et placke. 

On rendroit un grand Service au public et a 
Thistoire, si Fon pouvoit lever le plan dWe ville et 
de quelques maisons des anciens, d en consid^rer la 
structure, le ciment et le goüt, les appartements, 
r^tendue, la figure, les portes, les fenetres, les toits, 
les chemin($es, etc. Tout cela mfeneroit k de grandes 
d^couvertes et r(5pandroit des lumi^res sur Celles qu'on 
a ddjk faites. II faut surtout donner de bons ordres 
aux pionniers et aux ma^ons, qu'on employe k ces 
nobles desseins, de ne pas endommager les pierres 
ou les pifeces [de mur qui ont des reliefs et les in- 
scriptions non seulement comme une excellente trou- 
vaille, mais encore comme une marque de plusieurs 
autres^qu*on fera, si on se donne la peine de con- 
tinuer k creuser. 

Au reste, toutes les antiquit^s qu'on d^couvre 
perdent une partie de leur prix, lorsqu'en les don- 
nant au public, les dessins et les gravures ne sont. 
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point fidfeles et ne les rendent point trait pour trait 
Sur ce pied, il faut se faire une religion de les faire 
repr^senter exactement comme on les trouve, sans 
se meler de corriger les fautes, et de suppiger ce 
qui raanque soit par Tinjure des tems ou autrement. 



Versuch eines Verzeichoisses interessanter älterer 

Kunstwerke im Auslände. 

(Fortsetzung.) 

Italien und Sizilien. 

Bologna. Die neunte Kapelle auf der linken 
Seite in der Kathedrale St. Petronio besitzt ein sehr 
schönes eisernes Gitter, gestiftet von Antonio Barbaca 
und seiner Gemalin Margarita PepoH (15. Jahr- 
hundert). 

Fiesole. In der Kathedrale bt^findet sich ein 
eisernes Geländer, ausgeführt von Petruccio Betti 
aus Siena (14. Jahrhundert.) 

Florenz. In der Kirche Sancta Cruce ist die 
Rinuccinikapelle von der eigentlichen Sakristei durch 
ein sehr schönes Gitter aus Eisen getrennt. 

In der Krypta der Kirche S. Miniato daselbst 
Ist der Altar von einem Gitter umgeben, das von 
dem obengenannten Batti herrührt und die Jahres- 
zahl 1338 trägt. 

Die vierte Kapelle auf der rechten Seite in der 
Kirche La sancta Trinita ist durch zwei sehr schöne 
Thüren von Eisen verschlossen. 

Lucea. In der Kathedrale hängt vom Gewölbe 
des Schiffes ein Dreifuss in Schiffsform aus eisernen 
Stäben zusammengestellt, herab. Ein sehr schönes 
Gitter umgibt daselbst die heilige Sakraments- 
kapelle. In der Kapelle, enthaltend das Volto sancto 
de Lucca, befinden sich sehr schöne vergoldete eiserne 
Thüren. 

Messina. Im Stadtpalaste erblickt man im 
grossen Vorhofe sehr schöne eiserne Krahne zwischen 
den einzelnen Säulen desselben. 

Neapel. In der Kirche Sancta Maria Donna 
Kegina befinden sich eiserne und messingene sehr 
geschmackvolle Gitter, welche die einzelnen Kapellen 
vom Schiff trennen. 

Oristano auf Sardinien. Hier sieht man auf 
dem Marktplatz eiserne Balkongeländer mit den 
Wappen der aragonischen Edeln, die einst diese 
Häuser bewohnten, welche mit dem jetzt herab- 
gekommenen Äussern des Ortes in traurigem Wider- 
spruch stehen. 

Palermo. In der Capella Palatina befindet sich 
eine merkwürdige vergitterte eiserne Thür, einst ver- 
goldet, jetzt aber bemalt, wahrscheinlich aus sehr 
früher Zeit- Originell ist auch die Vergitterung des 
Fensters in der mittlem Apsis, welches aber jetzt 
abgesperrt ist. 



Turin. Die schönen eisernen Thore und Gitter, 
welche den königlichen Palast von der Piazza tren- 
nen, sind nach Zeichnungen von Palagi gearbeitet. 

Verona. Ein Balkon des Palazzo Catarinetti 
an der Ecke der Strasse (15. bis 16. Jahrhundert) 
zeichnet sich durch sehr geschmackvolle Arbeit aus« 

Die Gräber der Scalier an der Kirche Sancta 
Maria Antica auf dem Kirchhofe daselbst sind von 
einem sehr schön gearbeiteten Geländer aus kreuz- 
weise aufeinander gelegten Stäben, zwischen welchen 
man ihr Wappen, die Leiter, angebracht hat, ein- 
geschlossen. Das Grab von San Signorio ist eben- 
falls von einem Kreisgitter umgeben, welches ein 

reicheres Muster als die übrigen zeigt. 

(Fortsetzung folgt.) 

Symbolik der Blumen und Pflanzen. 

III. 

(Fortsetzung.) 



Sechszehn 
Folgende Kräuter und 

Nabel. 

Herba aconiti pard. matthioli, 
Matthiolische Wolfsmilch. 

Apparinae, Ktebken. 

Aristolochiae rotuud., Runde 
Osterlucey. 

Bellidis hortensis, Zahme 
Massliebe. 

Bellidis silv., Wilde Massliebe 

Buphthalmi flos., Rindsauge. 

Calthae Alpin, flos., Mutter- 
wurz. 

Chamae c) parissi , Niedrige 
Cypresse. 

Chamomülae, Kamillenblume. 

Chamomillae romanae, Rom. 
Kamillenblume. 

Cotyledonis pahistr., Wasser- 
nabelkraut. 

Consolidae palustr. flos., Was- 
serriedkraut. 

Chrysanthemi latifolii, breit- 
blättrige Gänseblume. 

Herba dentis leouis, Löwen- 
zahn. 

Farfarae flos. , Huflattich- 
blume. 

Hederae terr. summitas, Gun- 
delreben-Oberstes 

Hieraci flos. , Habichtkrauts- 
blume. 

Hippochoeris flos., Ferklein- 
kraut. 



tes Glied. 
Blumen bezeichnen den 

Lilii silv., Goldwurzel. 
Lilii inter spinas, Specklilie. 
Mal vae major., Grosse Pappel. 
Malvae min.. Kleine PappeL 
Matricariae flos. , Matemen- 

kraut. 
Matri silviae, Waldmeister. 
Nasturtii indici, Indianische 

Kresse. 
Nuramulariae , Pfennigkraut. 
Nympheae flos., Seeblumen. 
Nympheae minimae, Kleine 

Seeblumeu. 
Peponis rotund. maj., Grosse 

runde Feben. 
Plantagin isroseae, Rosen Wege- 
rich. 
Portulacae, Purtzel. 
Portulacae silv., Wilde Purtzel. 
Rosae rad.. Rosenwurzel. 
Smyrnium Cret. , Cretische 

Schmieren. 
Sedi maj., Grosse Hauswurz. 
Sedi arborei, Braun Hauswurz. 
Sedi min. , Kleine Hauswurz. 
Tanaceti flos., Rheinfahren. 
Herba thymeleae, Kellerhals, 
ümbilici vener. maj., Gross- 

Nabelkraut. 
ümbilici vener. min., Klein 

Nabelkraut. 



Siebenzehntes Glied. 
Nachfolgende Kräuter bezeichnen die Hand. 



Herba aconiti, Wolfswurz. 
Anagyris foetidae, Baumboh- 
nen. 



Agni casti , Keuschbaum,. 

Schafsmulle. 
Bryoniae, Zaunrübe. 
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Cariophyllatae, Negelwurz. 

Golocyuthidis, Coloquinten. 

Cucurbitae, Kürbis. 

Gucumeris , Gurkeiikukum- 
meru. 

FicuB, Feige. 

Fragariae, Erdbeerkraut. 

Geranii maj., Gross Storchen- 
schnabi'l. 

Geranii min., Klein-Storchen- 
schnalel. 

Grossulariae, Wegdorn, Klo- 
sterbeere. 

Heptaphylli, Blutwurzel. 

Hellebori, Nie^swurz. 

Hennodactyli, Hermodattel. 

Lupini, Feigbohnen. 

Lupini silv., Wolfsbobnen. 

Herba lupuli, Hopfen. 

Meloiium, Melonenkraut. 

Oxytriphylli, Starkriechend 
Klee. 

Ostrutii nigri, Schwarz Meister- 
wurz. 



Palmae Christi maj., Gross 
Händleinkraut. 

Palmae Christi min. , Klein 
Hftndleinwurz. 

Paris, Ein beer. 

Pentaphylli, Fünffingerkraut. 

Petrosel. maccdon., Macedoni- 
sehe Petersilie 

Ranunculi, Hahnenfuss 

Kibesiae folia, Johannisbeer- 
blätter. 

Ricini, Wunder bäum. 

Sambuci aqu., Wasserholun- 
der. 

Staphis agr., Läusesamen. 

Saniculae offic , Sanickel. 

Tormentillae, Blutwurz. 

Veratri nigri, Schwarze Niess- 
wurz. 

Viola e dentariae, Zahnviole. 

Vitis Ideae, Uimbeer. 

Vitis silv., Wilde Reben 

(Fortsetzung folgt.) 



Die haupLsächlichsteD Preise der AuiitioD HaniiltOD 

zu London im Sommer 1882. 
(Forts et zu n g.) 

Nr. 1296. Schwarzes Elfeubeinliolzscliränkchen , in- 
krustiert mit Laque und or moulu, von 
Gouthiere, auf der Thürc grosse ovale Platte, 
ein Opfer dem Amor gebracht darstellend, 
an den Ecken die Figuren der Sieges- 
göttin, Fries und Handhabe ziseliert, Satyre, 
Kinder, Vögel, Blumen in Haut relief, das 
Fussgestell mit drei Schubfächern in schwar- 
zem Laque und Gold. 5200 Pfd. 

„ 1297. Sekretär aus Ebenholz (Zeit Ludwigs XIV.> 
inkrustiert, mit schwarzem Laque und Gold' 
montiert in or moulu von Gouthiere, mit dem 
Monogramm der Marie Antoinette, an den 
Ecken Blumenbüschel, Tafel aus schwarzem 
Marmor. 9000 Pfd. 

„ 1298. Kommode aus Ebenholz, Zeit Ludwigs XIV.^ 
mit Feldern aus mit Gold inkrustiertem 
Laque, Vögel und Pflanzen darstellend, 
montiert von Gouthiere, Fries gebildet aus 
Blumengewinden und Bändern mit der 
vorigen ChiiFre, Tafel aus schwarzem Mar- 
mor. 9000 Pfd. 

Japanische Laquearbeit. 

„ 1301. Köfferchen aus Laque mit Gold in Form 
einer Vase, in Gold gefasst. 235 Pfd. 
Orientalisches Porzellan. 

„ 1375. Zwei Flaschen aus altem chinesischen Por- 
zellan, blauer Grund, jaspiert mit Pflanzen 
und Vögeln in Medaillons. Montierung: 
or moulu. 142 Pfd. 

„ 1377. Eiförmige Vase aus chinesischem Porzellan, 
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blauer Grund mit Pflanzen und Fleder- 
mäusen in Basrelief, blau, braun und 
weiss, in or moulu montiert, Masken an 
den Henkeln etc. 505 Pfd. 
Nr. 1378. Zwei grosse Vasen mit Medaillons, Land- 
schaften und Figuren darstellend, farbige 
Goldmalerei auf blauem Grunde, am Halse 
Drachen in Gewölk. 1150 Pfd. 

„ 1379. Zwei grosse Vasen aus japanesischem Por- 
zellan mit MeJaillons von Landschaften, 
Blumen und Goldornamenten auf blauem 
Grunde. 400 Pfd. 

„ 1381. Zwei Deckel Wasserkrüge , japanesisches 
Porzellan mit Blumen und Ornamenten in 
Rot und riold auf weissem Grunde, auf 
den Deckeln zwei Kylies. 360 Pfd. 
Dekorative Möbel, Marmorgegenstände. 

„ 1426. Kleine römische Kinderbüste. 150 Pfd. 

„ 1431. Verwundeter Soldat, alt italienische Bronze, 
auf beweglichem Piedestal von Lapislapidi 
mit Beschlägen aus or moulu. 
1433. Ähnliche Statuette als Pendant. 430 Pfd. 

1435. Zwei Schalen aus Verde antico, getragen 
von einer Frauengruppe aus Bronze, auf 
Halbsäulen von Verde antico. 270 Pfd. 

1436. Kannelierter Giesser aus braunem Jaspis, 
mit Henkel von einem Ungeheuer gebildet, 
auf Fussgestell, darstellend vier Kinder- 
figuren , darunter kannelierte Platte, auf 

einem von vier Sphinxen gebildeten Fuss 
aus vergoldetem Metall. 878 Pfd. 
1440. Oblonger Tisch aus schwarzem Marmor, 
mit Hirsehjagd und Blumen aus Floren- 
tiner Mosaik auf Fussgestell von Marmor* 
110 Pfd. 

1443. Voltaire, Marmorstatuette von Houdan, auf 
Fussgestell aus Marmor von Siena. 1000 Pfd. 

1444. Deekelvase aus ägyptischem Porphyr mit 
spiralförmigen Kannelierungen, ziselierten 
Henkeln imd viereckigen Sockeln. 225 Pfd. 

1345. Bronzestaiuette in natürlicher Grösse, Amor 
mit einem Schwan spielend, von Süsse. 
195 Pfd. 

1450. Zylinder -Schreib -Sekretär aus der Zeit 
Ludwigs XVI , aus Mahagoni mit zahl- 
reichen Schubfächern und Geheimkästen an 
den Seiten und Beschlägen aus or moiilu, 
Täfelchen aus Bildhauermarmor. 310 Pfd. 

1452. Konsoltisch aus der Zeit Ludwigs XV,, 
mit Frauen als Termen, Masken und Blätter- 
werk, Platte aus Amethyst und reichen Be- 
schlägen aus or moulu. 1920 Pfd. 

1494. Uhr aus der Zeit Ludwigs XVI. von 
Dutertre , mit emailliertem Zifferblatt und 
Gehäuse in Vasenform aus or moulu, Festons 
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und Blätterwerk in Relief; auf dem Sockel 
Kinder, welche die Skulptur und Archi- 
tektur darstellen, nebst Blumenguirlanden. 
420 Pfd. 
Nr. 1456. Schreibtisch mit Aufsatzschrank aus der 
Zeit Ludwigs XIV., aus Ebenholz, der 
Tisch auf acht kannelierten Füssen mit 
Löwenklauen, Fries massiv, Blumenguir- 
landen und Blätter aus or moulu, oben 
rote Kupferplatte mit Gold beschlagen, der 
Schrank mit Schlüssel in griechischem Stih 

mit Relieffestons. 3050 Pfd. 
(Fortsetzung folgt.) 



Vermischte Nachrichten. 

Dentsches Reich« 

(Dresden.) Im Saale D der Kgl. Gemäldegalerie ist seit 
kurzem ein in Florenz neuerworbenes Werk des Lorenzo 
Lotto aufgehängt. £s stellt in Halbfigureu von zwei Drittel 
Lebensgrösse die heilige Jungfrau vor, auf deren Schoss das 
Christkind steht und einen vom heil. Paulus ihm hingehalte- 
nen Pergamentstreifen ergreift. Neben Paulus steht Petrus 
und zur Linken der heil. Franciskus und Katharina von Siena. 
Im Hintergrunde waldige Gegend und zwei einen Baum 
fallende Männer. (Dr. Anzgr. Nr. 139.) 

(Leipzig.) Das Museum für Völkerkunde hat von Herrn 
Dorenberg, welcher längere Zeit in Mexiko gelebt hat, eine 
Sammlung von bei Puebla ausgegrabenen mexikanischen Alter- 
tümern geschenkt erhalten. (Dr. Anzgr. Nr. 144.) 

(Bautzen.) Das im Jahre 1868 erst gegründete Museum 
füllt jetzt 9 grosse Zimmer, und schon beginnt der Raum zu 
fehlen. Man hat deshalb in dem von den Architekten Giese 
und Weidner zu errichtenden Kaufhaus, in welches das Mu- 
seum verlegt werden soll, grösseren Baum vorgesehen. Das 
Museum sammelt besonders alles, was mit der Geschichte 
Bautzens zusammenhängt, doch sind auch andere, vor allem 
kulturgeschichtliche und kunstgewerbliche Gegenstände nicht 
ausgeschlossen. Eine Auswahl der interessantesten Gegen- 
stände ist kürzlich im Kunstgewerbemuseum zu Dresden aus- 
gestellt worden. 

(Berlin.) Das Museum hat kürzlich zwei Rembrandt'sche 
Gemälde, „Susanna im Bade'*, bezeichnet „Rembrandt f. 1647'* 
und „Vision des Daniel*' erworben. 

(Kunstchr. Jg. 18. Nr. 28.) 

(Aachen.) Das Museum der Stadt hat dadurch eine kost- 
bare Bereicherung erfahren , dass Alfred von Reumout den 
kunsthistorischen und grchaeologischen Teil seiner Bibliothek 
mit den dazu gehörenden Galerie- und Kupferwerken ihm 
vermacht hat. (Dr. Anzgr. Nr. 139.) 

(Gellep, Reg.-Bez. Düsseldorf.) Südwestlich von hier sind 
kürzlich vier Gefässe und zehn kleine Kupfermünzen spät- 
römischer Kaiser, einem spätrömischen Grabe angehörend, 
gefunden worden. 

(Jahrbb. d. Ver. v. Alt-Fr. im Rheinl. H. 74.) 
(Mehrhoog, Reg.-Bez. Düsseldorf.) Dem Bahnhofe gegen- 
über wurden im November vorigen Jahres 104 römische Mün- 
zen und Teile von solchen, darunter von Philippus pater, 5 
Ton Gallienus, 1 von Victoria, 14 von Tetricus pater, 6 von 
Tetricus jun. und 7 von Claudius Goth. gefunden. 

(Ebenda.) 

(Kreuznach.) Auf einem Gräberfeld in der Nähe des 
Kastells ist neuerdings eine Menge von Bronzegegen ständen 
ausgegraben und meist an Mainzer Kunsthändler verkauft 



worden , darunter ein Metallspiegel mit Profilbildchen de? 
Kaiser Nero. (Ebenda.) 

(Bambergeu nordöstlich von Überlingen, Bodensee.) Blos- 
gelegt wurden ein römisches Hypokaust und ein kleines keller- 
artiges Gemach mit Estrichboden. Die auf 1 m Höhe er- 
haltenen Wände trugen noch die Stuckverkleidungen, teils 
als Marmor gemalt, teils in viereckigen farbigen Feldern. Im 
Innern des Kellers fand man eine bauchige henkellose Urne 
mit enger Otfnung, schmalem Fuss und eine grosse zwei- 
henklige Amphora. (Ebenda.) 

(Lorsch.) Von diesem Kloster, welches auf einer Insel 
der Weschnitz errichtet war, ist kürzlich die älteste Anlage 
ausgegraben worden. Ausser Marmorstücken und Steinfrag- 
menten wurden Knochengeräte und zahlreiche Eisensachen, 
Bronzeklumpen, die auf stattgehabten Brand schliessen lassen, 
und ein sehr einfacher Stilus von Blei gefunden. (Ebenda.) 

(Würzburg.) Bei den Nachforschungen nach dem Grabe 
Walthers von der Vogelweide wurden vor einigen Tagen in 
dem erhaltenen Reste des alten Kreuzganges des Neumünsters 
die auffallend grossen Gebeine von 15 Personen gefunden, 
teilweise noch Spuren von Kutten an sich tragend. Zugleich 
wurde aber der Kreuzgang selbst von der Vermauerung be- 
freit und es zeigten sich 16 Bogen Wölbungen mit geradezu 
überraschender Vielseitigkeit der Formen in Bearbeitung der 
runden , eckigen und gewundenen Säulenschäfte , wie der 
Bilderwerke und Kapitale. Nicht zwei Bogen sind gleich be- 
handelt , wie dies dem romanischen Stile eigen war. Die 
Beste des grossen Minnesängers aber sind nicht gefunden, 
vielmehr hat er in einem nur noch in den Fundamenten vor- 
handenen andern Teile des Kreuzganges geruht, wo vor 
Jahren alle Gräber entfernt und nach der Mitte des Gartens 
zu einer grossen Gruft verlegt wurden. Darin werden sich 
höchst wahrscheinlich die Reste des Sängers befinden. 

(Dr. Anzgr. Nr. 144.) 
Italien. 

Im Jahre 1882 haben die sämtlichen Staatssammlungen 
an Eintrittsgeldern 299004, 75 Lire ergeben. 

(Kunstchr. Jg, 18. Nr. 27.) 
Griechenland« 

(Olympia.) Nachdem der von dem Geh. Baurath Professor 
Adler aufgestellte Entwurf eines Museums die Genehmigung 
des Königs erhalten, wird der Bau bald unter Leitung des 
Regierungs - Bauführers Siebold und des Dr. Dörpfeld aus 
Athen begonnen werden. Bauplatz ist der Fuss der Berge 
von Druwa am rechten Kladeiosufer. 

Anft&tze in Zeitschriften. 

Anzeiger, Dresdner. Nr. 135: Aus dem Kunstge- 
werbemuseum. I. (Betr. die aus dem Museum der Stadt Bautzen 
zur Ausstellung hierher geliehenen Altertümer.) 

Ausland, Das. Jg. 56. Nr. 19: Ohlenschlager, Eine 
wiedergefundene Römerstätte. 

Bär, Der. Jg. 9. Nr. 32—34: Eine Wanderung durch 
das HohenzoUeni-Museum. 

Jahrbücher d. Ver. v. Alterthumsfreunden im 
Rheinlande. H. 74: Geschichte und Denkmäler: J. Naeher 
und K. Christ, Die ersten germanischen Verteidigungsbauten 
am Oberrhein. — P. Wolters, Metrische, Grabinschrift aus 
Mainz. — B. Liesen und F. Schneider, Die Bertichildis-In- 
schrift zu Kempten bei Bingen. Nachtrag: Weitere christliche 
Inschriften aus Mainz. — Naeher, die Ausgrabung der rö- 
mischen Niederlassung, genannt die Altstatt bei Messkirch. — 
E. aus*m Weerth, römische Gläser. C. Heidnische und christ- 
liche Trinkbecher mit eingeschliffenen Figuren. — C. Mehlis, 
Funde von Eisenberg - Rufiana. 1. Ein römischer Votivstein. 
2. Ein Silvandenkmal. — A. de Ball, Bericht über die Aus- 
grabungen auf der alten Burg zu Xanten bis Mitte November 
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des Jahres 1881. — Aldenkirchen , Die ältere St. Quirinus- 
kirche in Neuss. — E. aus'm Weerth, Kleinere Mitteilnngen 
aus dem ProTinzialmuseum zu Bonn, Erwerbungen und Funde. 
Grünglasierte römische Töpferware. — Miscellen: liasel- 
Augst: Römischer Thurm im Bheinbett. Von Z. — Bregcnz: 
Bleitäfelchen mit Inschrift. Von Jenny. — Düsseldorf: Ger- 
manische Gräberfunde. Von Koeuen. — Gräber mittlerer Zeit 
der Römerherrschaft in der Gegend von Eller bei Düsseldorf. 
Von demselben. — Gellep : Spätrömische Gräber. Von Koenen. 
— Lauturbach bei Bregenz: Münzfunde. Von Jenny. — Kreuz- 
nach: Fund von Bronzegegenständen. Von aus'm Weerth. — 
Lorsch : Ausgrabung von Kloster Lorsch und Funde daselbst. 
Von demselben. — Linz a. Rh.: Fund von Urkunden. Von 
Pohl. — Mainz : Römischer Votivaltar. Von Keller. — Mehr- 
hoog (Reg.-Bez. Düsseldorf): Römischer Münzfund. Von van 
Vleuten. — Metz: Römische Wasserleitung. — Zur Kenntnis 
des Mithras. Von Christ. — Neuss: Gräberfunde. Von Koenen. 
Nachtrag zu S. 81 über die alte Quirinuskirche in Neuss. Von 
Aldenkirchen. — Oldenkirchen : Funde. Von demselben. — 
Odilienberg: Fundamente der alten Petruskirche aus dem 
9. Jahrhundert — Aus der Pfalz: Römisches Grab auf dem 
Atzelljcrg bei Wallstadt — Schaan (Fürstentum Liechtenstein) : 
Römische Dachziegel. Von Jenny. — Überlingen (Bodensee). 
Römische Ansiedelung in Bambercren. Von demselben. — 
Weetze (Kr. Geldern): Münzfund. Von Steiner. Zusatz von 
V. Vleuten. — Wesseling: Fund von Inschriftsteinen. Von 
aus^m Weerth. — Wiesbaden: Ausgrabungen auf der Saalburg. 

Kunstblatt, Christliches. Nr.4: H. Merz, Die Wand- 
gemälde in Kleinkomburj2. 

Kunstchronik. Jahrg. 18, Nr. 27— 29: A. Rosenberg, 
Neue Erwerbungen der Berliner Gemäldegalerie. — Die 
malerische Ausschmückung der neuen Museen in Wien. — 
A. R., Der Umbau der Berliner Gemäldegalerie. 

Mittheilungen des k. k. Österreich. Museums 
Nr. 211: Drei Spezialausstellungen im Museum. — Zur Ge- 
schichte des Zinks bei den Alten. 

Revue, Kroatische. N. 4: Das kroatische archäolo- 
gische Nationalmuseum. 

Ztschr. f. bildende Kunst Bd. 18, H. 7: W^. Lübke, 
Das Wandgemälde des Jüngsten Gerichts im Münster zu 
Ulm. — A. Bredius, Gemäldepreise in Holland um 1650. — 
A. R., Waldmannskette und Feldaltar eines Grosskomturs vom 
deutschen Orden. 

Ztg., Allgemeine. Nr. 126: K. v. Lützow, Das Jahrbuch 
der Kunstsammlungen des österreichischen Kaiserhauses. — 
Nr. 132: W. Lübke, Die Reliefs von Gjölbaschi. 

— Archaeologische. Jahrg. 40, 1882, H. 4: P.Wolters, 
Tarentiner Terrakotten im akademischen Kunstmuseum zu 
Bonn. — A. Furtwängler, Von Delos. — A.Michaelis, Eine 
Originalzeichnung des Parthenon von Kyriakus von Ancona. — 
M. Fränkel, Zwei archaische Inschriften. — K. Purgold, Drei 
archaische Inschriften. — Schale des Kachrylion. 

Art, L'. 26. fevrier: Durrieu, Un tableau de Patelier de 
Verrocchio au musöe du Louvre. — Nr. 430: G. Milanesi, Les 
nielles de Tommaso Finiguerra et de Dei. — Ch. Diehl, Trois 
miniatures in^dites de Giulio Clovio. 

Art ist e (Janvier): De Chenneviöres, Souvenirs d'un direc- 
teur des beaox-arts. 

Bulletin monumental. Nr. 7, 8: Barbier de Montault, 
Le trusor de la basilique royale de Monza. — H6ron de Ville- 



fosse et Th^denat, Note sur quelques cachets d'o.ulistes ro- 
mains. — Miln, Exploration du Man6-Roullarde (Morbihan). — 
Tardien, Clef de Saint-Huberi. 

Contemporain (fevrier): Dutan, Un prdtendu tombau 
de Saint Luc k Eph^se. 

Gazette des Beaux-Arts. I.April: Ch. Bigot, Les 
fresques de Raphael k la Famesina. — M. Duranty, Les curio- 
sit^s du dessin antique dans les vases peints. — G. Frizzoni, 
L6 Mus^e Correr k Venise. 

M6langes d'archeologie et d'histoire. Ann. 2, 
f. 6: A. Geffroy, Tablettes inedites de la Biccherna et de la 
Gabella de Sienne. — R. de la Blanch^re, Briques romaines 
des terres Pontines. 

Art-Journal, The. Nr. 28, April 1883: G. R. Redgrave. 
The Jones Bequest to South Kensington Museum. 

Rezensionen. 

E.Bonnaff^, Recherches sur les collections des 
Richelieu. Paris 188.3. (E. C. in Le Li vre. Annee 4, 
Livre 3.) 

L. V. Fisenne, Kunstdenkmale des Mittelalters 
(H. Otte in: Jahrbb. d. Ver. v. Alt-Fr. im Rheinl. H. 74.) 

W. Fraehner, La verrerie antique. (Friedrich in: 
Jahrbb. d. Ver. v. Alt.-Fr. im Rheinl. H. 74.) 

Nadaillac, M>s de, L'Amerique pr^historique. 
Paris 1883 (L. in Le Livre. Ann6e 4, Livre 3.) 

M. Bosenberg, Alte kunstgewerbliche Arbeiten, 
auf der Badischen Kunst- und Kunstgewerbeaus- 
stellung zu Karlsruhe 1881. Hgg. vom Hauptkomite. 
Frkfrt. a. M. 1882. KL fol. (P. in: Kunstchronik Jahrg. 18, 
Nr. 29.) 

Versteigerungen« 

Preise von Autographeu aus der Sammlung Dubruu- 
faut, versteigert zu Paris im Januar 1 ^83. 

Brief der Louise von Savoyen an Karl V. (100 Fr.) — 
Correspondenz der Katharina von Medicis (1679 — 80) mit 
Ussac, dem Gouverneur von La Reale. (125 Fr.) — Brief der 
Margarethe von Valois an Katharina von Medicis. (200 Fr.) — 
Brief Ludwigs XIV. an den Marschall Catinat. (.300 Fr.) — 
Brief Ludwigs XV. an den Herzog von Nivemois. (200 Fr.) — 
9 Stücke von Ludwig XVI. über seine Flucht und Festnahme 
in Varennes. (löO Fr.) — Brief Napoleons 1. an die Municipal- 
beamten von Bonifacio vom 11. Januar 1793. (1000 Fr.) — 
Brief Napoleons I. an Marie Louise vom 20. April 1814, dem 
Tage , an welchem er nach Elba reisen sollte. (3800 Fr.) — 
Brief der Josephine Beauhamais vom 8. März 1786. (300 Fr.) — 
Brief derselben an den Marquis von Beauhamais vom Sep- 
tember 1783. (350 Fr.) — Brief von Karl Bonaparte, dem 
Vater Napoleons L, vom 19. Dezember 1781. (610 Fr.) — Brief 
des Joseph Bonaparte, des altern Bruders Napoleons L, vom 
10. November 1790. (610 Fr.) — Brief der Henriette = Marie 
von Frankreich, Gemahlin Karls I., an Mazarin. (103 Fr.) — 
Brief der Königin Christine von Schweden an Gassendi vom 
26. September 1652. (101 Fr.) — Brief Peter d. Gr. an General- 
major Henning. (225 Fr.) — Brief des Alexander Farnese 
an den König von Spanien vom 30. Oktober 1586. (120 Fr.) — 
Brief Philipps V. an Ludwig XIV. vom 4. Januar 1707. (100 Fr.) 
— Brief Washingtons an den Oberst Humphreys vom 10. Ok- 
tober 1787. (128 Fr.) 
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Inhalt: Ist es ratsam, Kunstgegenstände aus öffentlichen 
Museen zu Ausstellungen abzugeben? (Fortsetzung und 
Schluss.) — Soll der Zweifel an der Echtheit eines 
Kunstwerks in einem Museum von den Vertretern der- 
selben selbst angeregt werden oder nicht? — Herzog- 
liches Museum. Führer durch die Sammlungen. — Ver- 
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Ist es ratsam^ Kiinstgegeostände aus öffentlicheD 
Museen zu Ausstellungen abzugeben? 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Freilich kann man hier einwenden, dass, wenn 
öffentliche Museen aus irgend welchem engherzigen 
Grunde nicht zu einer retrospektiven Ausstellung 
beitragen wollen, dieselbe überhaupt nicht zu machen 
sein werde , da Privatsammler schon aus persön- 
lichen Gründen überhaupt schwer zu bewegen seien, 
etwas von ihren Kunstschätzen herzuleihen, es liege 
also sozusagen schon in der Aufgabe, welche die 
öffentlichen Kunstsammlungen hätten, sich bei solchen 
gemeinnützigen Unternelimungen zu beteiligen. Ist 
dies nun zwar im allgemeinen richtig, so steht 
es doch anderseits fest, dass diejenigen, welchen 
die Oberaufsicht und die Leitung solcher Insti- 
tute obliegt , in erster Reihe nach unserer Mei- 
nung noch eine andere Aufgabe haben, nämlich die 
der möglichsten Erhaltung und Sicherstellung der 
in d^n ihrer Obhut unterstellten Museen aufbewahrten 
Kunstgegenstände. Es mag dahin gestellt bleiben, 
ob nicht z. B. in Gemäldegalerieen bei unbeschränkter 
.Zulassung von Besuchern, namentlich im Sommer, 
durch den von den Herumgehenden aufgewirbelten 



Staub und die Ausdünstung etc. die Sammlungs- 
gegenstände leiden, aber hier kann man sagen, dies 
ist nicht zu ändern, weil die öffentliche Meinung 
nun einmal verlangt , dass Kunstsammlungen als 
Gemeingut angesehen werden und jedem, wer es 
auch sei, zugänglich gemacht werden sollen. Man 
dürfte dann auch nicht im Winter heizen, weil es 
doch auch feststeht, dass Wasser- oder Luftheizung 
den Gemälden Verderben bringen kann (z. B. ist 
dies im Leipziger Museum der Fall) , allein dann 
könnte ja in den Wintermonaten niemand die Samm- 
lungen besuchen etc. Zweifellos würde der, welcher 
solchen Gründen zu einer beschränkten Zu- 



aus 



lassimg des Publikums raten würde, einen wahren 
Sturm von Widerspruch erregen und demselben 
nicht zu widerstehen vermögen, allein anders steht 
es doch mit den Gründen, die sich gegen das zeit- 
weilige Wegborgen von Kunstgegenständen an- 
führen lassen. Da selbstredend von jedem Aus- 
stellungskomitee nur Gegenstände von hohem Werte 
erbeten werden , so handelt es sich für diejenigen, 
welche dieselben gewähren sollen, hierbei um keine 
geringe VerantwortHchkeit. Wir wollen hier gar nicht 
in betracht ziehen, dass bei dem Einpacken und Aus- 
packen an den Ausstellungsorten sicher nicht dieselbe 
Aufmerksamkeit über die eingesendeten Gegenstände 
wachen wird als da, wo sie bisher aufbewahrt waren, 
wir denken nur an ihre Sicherung während ihrer 
Abwesenheit. Dass von Seiten der betreffenden Aus- 
stelluDgskommissionen dafür alles mögliche gethan 
wird, daran zweifeln wir nicht, allein gegen Unglück 
ist niemand gefeit, dies hat der Brand der hygieni- 
schen Ausstellung zu Berlin vor zwei Jahren ge- 
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BUgsam gezeigt Wie unendlich wertvolle Gegen- 
stände sind hier nahe gänzlich oder doch zum Teil 
vernichtet worden. Dagegen wird man freilich ein- 
wenden, die eingesendeten Wertobjekte werden ja 
auf Kosten des Ausstellungskomitees hoch versichert 
und müssen, geben sie verloren, ersetzt werden, es 
ist also keine Gefahr. Das ist aber ein sehr schlechter 
Trost, denn einmal läuft die Versicherung streng 
genommen erst von dem Moment, wo sie im Aus- 
stellungsgebäude angelangt sind, und dann, wenn 
man dieselbe auch vom Augenblick ihrer Absen- 
dung an annimmt, wie steht es denn mit dem so- 
genannten Ersatz überhaupt? Diese Frage, glaube 
ich, lässt sehr bedeutende Zweifel zu. 

Um den Wert eines Objekts zu bestimmen, muss 
dasselbe doch zuvor taxiert werden. Wie kann man 
denn nun aber Kunstgegenstände früherer Jahr- 
hunderte überhaupt auch nur annähernd schätzen? 
Man kann sich nur nach den Preisen richten , die 
in namhaften Auktionen oder bei grösseren Händ- 
lern für sie bezahlt werden. Schreiber dieses glaubt, 
wie je einer die in Auktionen zu London , Paris, 
Köln etc. für ältere Wertsachen bezahlten Preise 
genau verfolgt zu haben und doch getraut er sich 
nur bei wenigen das Richtige zu finden. Es hängt 
gar zu viel von den eben herrschenden politischen 
Verhältnissen, von der zeitweiligen Mode, von der 
zufälligen Anwesenheit mehrerer Konkurrenten, von 
der Beschaflfenheit der Objekte selbst ab, oft auch, 
ob gleichzeitig mehrere namhafte Auktionen abge- 
halten werden. Wie sollen denn endlich Unica, 
z. B. dem Benvenuto Cellini, Jean de Bologne, Peter 
Vischer u. a. zugeschriebene Werke taxiert werden? 
Alle solche Schätzungen sind illusorisch, und nimmt 
man wirklich einen enormen Prozentsatz bei solchen 
Schätzungen an, mag er sogar, geht das Objekt 
verloren, wirklich bezahlt werden, lässt sich denn 
der Verlust eines solchen Unikums überhaupt mit 
Geld ersetzen, kann man sich dasselbe für jene 
Summe wiederverschafFen ? Nein, folglich gibt es 
keinen Ersatz. Nun bleibt aber noch der Fall denk- 
bar, dass Ersatz überhaupt nicht geleistet werden 
kann, was dann? Wäre z. B. das Münchner Aus- 
stellungsgebäude vor sieben Jahren mit seinem kost- 
baren Inhalte abgebrannt, was doch immerhin nicht 
imdenkbar gewesen wäre, so wäre es doch vielleicht 
eine Frage gewesen, ob der bayrische Staat die 
vielen Millionen Mark, die hier versichert waren, auf 
der Stelle wieder hätte ersetzen können, und wenn 
es auch geschehen wäre, mit welchen Opfern. Hier 
wäre aber wenigstens der volle Betrag der Taxe 
gezahlt worden, aber wie wäre es geworden, wenn 
die Ausstellung nur von einigen Privatunternehmern 
ausgegangen wäre, hätten diese denn Ersatz zu 
leisten vermocht, auch wenn sie es gewollt hätten? 



Nun ist aber noch der Fall möglich, dass der- 
gleichen Kunstwerke nicht gänzlich zu Grunde 
gehen oder in Verlust geraten, sondern nur be- 
schädigt werden, wie steht es dann mit dem Ersatz, 
wird dann ein solcher gewährt werden und in 
welcher Höhe, wer soll dann bestimmen, um wie- 
viel der Gegenstand weniger wert geworden ist? 
Von dem bei Münzen so leicht möglichen Umtausch 
gegen unechte will ich weniger sprechen, ebenso- 
wenig von den Gefabren, welche in jeder Beziehun<y 
für Handzeichnungen und Kupferstiche durch ihre 
Entfernung aus den betreffenden Sammlungen zu 
gewärtigen sind. Vergegenwärtigt man sich nun 
die vielen Möglichkeiten von Gefahr für die weg- 
gegebenen Gegenstände und vergleicht damit den 
scheinbaren Nutzen, den man durch Überlassen der- 
selben gestiftet hat, so wird man sich sagen müssen, 
dass letzterer in keiner Weise die Verantwortlich- 
keit aufwiegen kann, welche derjenige, der die 
seiner Fürsorge anvertrauten Gegenstände aus blosen 
Humanitäts- oder Gefälligkeitsrücksichten auch nur 
der geringsten Gefahr aussetzt, übernimmt. Ein 
Hauptfaktor der Zurückhaltung liegt aber noch da- 
rin, dass, wenn Privatsammler ihre Sammlungen zu 
solchen Zwecken öffnen, sie ihr Eigentum aufs Spiel 
setzen, also bei diesem Risiko niemandem als sich 
selbst die Schuld geben können; wenn aber solche, 
die fremdes Eigentum verwalten, dieses aus Oppor- 
tunitätsgründen, wenn auch nur leihweise hergeben, 
so kann man ihnen mit Recht mindestens Leicht- 
sinn und Mangel an Gewissenhaftigkeit vorwerfen. 
Freilich darf man sich nicht davor fürchten , als 
engherzig, pedantisch und nicht mehr für die jetzige 
Zeit passend ausgegeben zu werden, was natürlich 
nicht ausbleiben wird. Beispielsweise mag noch be- 
merkt werden, dass übrigens aus der Wiener Schatz- 
kammer, den Sammlungen des Louvre, auch aus 
andern französischen Museen *), aus den Waffensamni- 
lungen zu Madrid und Turin, aus den Museen zu 
Petersburg und Moskau in den Ausstellungen, die 
von mir besucht worden, niemals etwas gesehen 
wurde, und ebenso scheint man in München, natür- 
lich mit Ausnahme der bekannten lokalen Ausstel* 
lung, hierin sehr vorsichtig gewesen zu sein. Nach 
meiner unmassgeblichen Ansicht bleibt aber eigent- 
lich nichts übrig, wenn man durch grössere Zurück- 
haltung überhaupt retrospektive Ausstellungen nicht 



») Es bedurfte z. B. einer besonderen, sehr schwer zu 
erhaltenden Erlaubnis der französischen Regierung, die Krön- 
diamanten su sehen. Ebenso war der Schatz der sogenannten 
Reichen Kapelle zu München noch vor kurzer Zeit ein ver- 
schlossenes Paradis für Kunstfreunde. Das aus den Schatz- 
kammern katholischer Kirchen, die man jedoch nur schwierig 
zu sehen bekommt, niemals zu Ausstellungen etwas weggegebeiv 
wird, ist begreiflich. 
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abgewonnen hat. Absolut erwiesen ist ja die Sache 
überhaupt nicht und es gibt noch manchen Kenner, 
der anderer Meinung ist. Hätte der selige Direktor 
Dr. Hühner jene Entscheidung voraussehen können, 
würde er sich der ganzen Beschlussnahme, ein 
Schiedsgericht über jenes Bild zu berufen, wider- 
setzt haben, denn auf ihn konnte der Spruch : „Ein 
schlechter Vogel, der sein Nest beschmutzt" nicht 
angewendet werden, er hat auch noch kurz vor 
seinem Tode mir gegenüber entschieden beteuert, 
dass durch jenes Urteil seine Überzeugung auch 
nicht entfernt erschüttert worden sei. Freilich soll 
hiermit nicht etwa behauptet werden, dass aus solcher 
persönlichen oder patriotischen Rücksicht der freien 
wissenschaftlichen Forschung Hindernisse in den 
Weg gelegt werden dürften, ich behaupte nur, dass 
von Seiten derer, welche einer Kunstsammlung vor- 
stehen, nicht selbst der erste Anlass zu Zweifeln 
gegeben werden darf. Es ist zehn gegen eins zu 
wetten, dass wenn man heute in gleicher Weise die 
Raphael'sche Madonna Sixtina vor ein Schiedsgericht 
stellen wollte, es doch mindestens einen unter den 
Bichtern geben würde, der auch gegen dieses Meister- 
werk Bedenken erheben dürfte und sich gar zu 
seiner Rechtfertigung jene früher schon ausgesprochene 
Behauptung, dass nach Dresden nur eine vortreff- 
liche Kopie des Originals, welches in Italien ver- 
blieben sei, gekommen wäre, benutzen werde. Eben- 
so ist es mit andern Kunstwerken. Wie viele Arbeiten 
Benvenuto Cellini's werden in der vortrefflichen 
Monographie des Herrn Plön aufgezählt und bei 
wie wenigen steht es aus archivalischen Urkunden 
fest, dass sie unwiderleglich von der Hand des 
grossen Meisters selbst herrühren? Dasselbe gilt 
von den Jamnitzer, Job. v. Bologna u. A. Noch 
nie aber habe ich gelesen oder gehört, dass in einem 
Museum von den Vertretern desselben selbst in den 
Katalogen der Sammlung die Echtheit des einen 
oder des andern Stückes derselben mit einem Frage- 
zeichen versehen oder auf ein abweichendes Urteil 
eines Kunstkenners verwiesen worden sei. Etwas 
ist sicher darauf zu geben, wenn in den ältesten 
Inventarien einer Sammlimg schon der Name eines 
Künstlers bei der Aufführung des Objekts ange- 
nommen ist, denn diejenigen, welche diese frühesten 
Inventarien abfassten, standen der Zeit der Ver- 
fertigung oder der Erwerbung desselben natürlich 
näher, und zu jener Zeit trieb man begreiflicherweise 
noch nicht so viel Betrug und Schwindel mit frühern 
Arbeiten wie jetzt. Allein ebenso fest steht es, dass 
bei Ankäufen nicht mit solcher Vorsicht wie jetzt 
verfahren ward, und man eben absichtlichen Betrug 
nicht annahm. Dass aber z. B. bei alten Gemälden, 
wie es oft vorkommt, etwaige mit Tinte hinten auf 
den Rahmen oder die Leinwand geschriebene Notizen 



über die Autorschaft gar keinen Beweis liefern 
können, steht wohl ebenso fest, als dass man sich 
bei alten Porträts darauf verlassen kann, dass der 
Name dessen, den das Bild vorstellen soll, der rich- 
tige ist, oft sind jene Bemerkungen auf der Rück- 
seite nur einfache Vermutungen eines frühem Be- 
sitzers , denn derjenige , der sein Porträt malen 
Hess, hatte begreiflicherweise zu der Zeit, als es 
gemalt wurde, keinen Grund, seinen Namen darauf 
schreiben zu lassen. Einen eklatanten Beweis 
aber, wie es mit solchen angeblich einem grossen 
Mann einst angehörig gewesenen Gegenständen zu 
gehen pflegt, geben die überall in den Kunst- 
sammlungen noch vorhandenen Lutherringe; ich 
selbst habe z. B. den bekannten Ring mit dem 
gekreuzigten Heiland an fünf Orten gesehen und 
einer kann doch nur echt sein , aber welcher? 
(s. m. Beschr. Katalog d. Gr. Gewölbes zu 
Dresden, 1881. S. 125). Das Verzeichnis solcher 
zweifelhaften Objekte Hesse sich ohne Mühe ver- 
mehren, allein ich will hier nur meine uniiiassgeb- 
liche Meinimg gesagt haben, ob sie die richtige ist, 
mag dahin gestellt bleiben, jedenfalls ist meine Ab- 
sicht hierbei die, dem jetzt herrschenden Geist, der 
stets verneint, einmal entgegengetreten zu sein. 
Dass ich irgend jemanden, der Anhänger der skep- 
tischen Richtung ist, bekehren könne, bilde ich mir 
nicht ein. 

Herzogliches Museum« FOhrer durch die Sftoim- 

lUDgeD. 

Braunschweig 1883. kl. 8*. (250 S.) 

Der gelehrte Direktor des noch viel zu wenig 
bekannten braunschweigischen Museums, Herr Hof- 
rat Riegel, der bereits vor einigen Jahren eine aus- 
gezeiclmete detaillierte Schilderung der Cimelien der 
Altertumspartie desselben und im vorigen Jahre eine 
tiefgelehrte Untersuchung und Würdigung der der 
niederländischen Schule angehörigen Gemälde des- 
selben gab, hat in dem vcrliegenden beschreibenden 
Katalog oder Führer für das grosse Publikum einen 
belehrenden Überblick über den ganzen Inhalt des 
Museums geliefert und somit auch für Fremde die 
Möglichkeit hergestellt, sich vor dem Besuche des- 
selben ein Bild dessen , was sie darin zu finden 
haben, zu verschaffen und gewissermassen ftlr die 
Besichtigung vorzubereiten. Wir erfahren nun aus 
dem beigegebenen Vorwort des Verfassers, dass die 
Ungleichheit, welche sich bei den einzelnen Ab- 
teilungen in den Erklärungen zeigt, davon herrührt, 
dass die Bearbeitung derselben noch nicht ganz 
vollständig beendigt ist. Es wird beabsichtigt, von 
allen Abteilungen so genaue Beschreibungen anzu- 
fertigen, als eine solche in der bereits oben erwähn- 
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ten für äie mittelalterlichen Gegenstände bereits 
vorliegt. Der Führer befolgt nun folgende Rich- 
tung. Er geleitet uns über den Treppenraum in 
den Majolicasaal mit dem kleinen Vorraum, dann 
in den grossen Saal, dessen eine Hälfte Gegenstände 
aus dem 16. bis 18. Jahrhundert enthält, und dessen 
zweite Hälfte die mittelalterliche Sammlung, die wir 
schon kennen, umfasst, dann folgt das Zimmer der 
geschichtlichen Merkwürdigkeiten und WaflPen, dann 
die Gemäldesammlung , der Ausstellungssaal für 
Kupferstiche, der Verbindungsraum, der grosse 
nördliche Saal, welcher Gegenstände in Erz, Stein, 
Elfenbein und Holzarbeit, die Emaillen, ausser- 
europäische Gegenstände, die chinesische Sammlung, 
die Sammlung der Porzellan- und Thonwaren und 
die Schlösser und Schlüssel enthält, endlich auch 
die vorgeschichtliche Sammlung. 

Um sich einen BegriiF von dem Umfange des 
Museums zu verschaiFen, genüge es, zu erfahren, 
dass z. B. die Gemäldesammlung 930 Nummern 
enthält. Interessant ist das von dem Herrn Ver- 
fasser am Schlüsse des Führers beigegebene alpha- 
betisch geordnete Verzeichnis der Künstlernamen. 

Vermischte NachrichleDt 

Deutsches Reich« 

(Leipzig.) In der am Montag stattgefundenen Mitglieder- 
versammlung des Museums für Völkerkunde in Leipzig brachte 
der Vorsitzende, Herr Geheimer Regierungsrat von Sockendorff, 
den zehnten Jahresbericht zur Vorlage. Wohl könne die Ver- 
waltung mit Befriedigung auf das abgelaufene Decennium ihrer 
Geschäftsthätigkeit zurückblicken, denn es sei ihr gelungen, 
aus bescheidenen Anfängen und unter fast unüberwindlichen 
Schwierigkeiten eine Sammlung zusammenzubringen, welche 
sich den bedeutenderen Instituten gedachter Art zuzählen 
dürfe und in den weitesten Kreisen, namentlich bei %vissen- 
schaftlichen Autoritäten, grösste Achtung geniesse; aber dies 
Gefühl der Genugthuung werde wesentlich durch die Gleich- 
gültigkeit getrübt, welche nicht nur seitens der heimischen 
Bevölkerung, sondern auch seitens der städtischen Behörde 
der Institution entgegengebracht werde. Erscheine es für die 
Bewohner Leipzigs einigermassen verzeihlich, wenn sie in den 
elenden, baufälligen, feuergefährlichen, kaum geringen Forde- 
rungen der Wohlanständigkeit entsprechenden Räumen keine 
allzu grossen Schätze vermute, so müsse es seitens der Ver- 
waltungsbehörden des Museums einen gewissen Missmut hervor- 
rufen, dass trotz wiederholter dringlicher Vorstellungen und 
Darlegung der Sachlage es nicht gelungen sei, den Rat von 
der Notlage des Instituts zu überzeugen und ihn zu bestimmen, 
zur Verbesserung desselben geeignete Schritte zu thun. Wohl 
schiene man einstmals der Bedeutung der Sammlung eingenk 
zu sein, als davon die Rede gewesen, für das Museum für 
Völkerkunde und andere ähnliche Institute aus dem Fonds 
der Grassi-Stiftung einen Monumentalbau zu schaffen, indess 
die Ausführung dieses löblichen Gedankens sei in unabsehbare 
Feme gerückt, so dass zu befürchten stehe, dass in der Zwischen- 
zeit die kostbaren, auf mehr als 300000 Mark geschätzten 
Sammlungen verkommen und verderben. Und so hätten denn, 
nach zehn mühevollen Jahren zu der bedauerlichen Überzeu- 
gung gelangt, dass Leipzig anscheinend nicht der Platz sei, 



an dem die wissenschaftliche Bedeutsamkeit und der materielle 
Wert der Sammlung gebührend gewürdigt werde, Vorstand 
und Aufsichtsrat im April dieses Jahres einmütig beschlossen, 
bei der nächsten Generalversammlung die Auflösung des Ver- 
eins zu beantragen und die Sammlungen schenkweise entweder 
an Dresden oder an Berlin abzutreten. Um noch einen letzten 
Versuch zu machen, hätte man dem Rate seiner Zeit von 
diesem Vorhaben Kenntnis gegeben und eine definitive Rück- 
äusserung darüber erbeten, wie derselbe sich in dem gegebenen 
Falle zu verhalten gedenke. In einer beziehentlichen Antwort 
habe nun zwar der Rat nicht verfehlt, die Bedeutung des 
Museums anzuerkennen, auch habe er einige entgegenkommende 
Schritte gethan, im ganzen sich immerhin noch dilatorisch 
verhalten, so dass die Versammlung die oben entwickelten 
Fragen in Erwägung nehmen müsse. Herr Geheimer Hofrat 
Professor Dr. Leuckart verstand es in überzeugender Weise, 
den Anwesenden die Notlage des Vereins und die völlige 
Unmöglichkeit zu schildern, die Geschäfte in dieser Weise 
länger fortzuführen; indessen gelangte man schliesslich doch 
noch zur Überzeugung, dass es nicht wohlgethan sei, zu einer 
sofortigen Auflösung des Vereins und Weitergabe der Samm- 
lungen zu schreiten, ohne vorher den Behörden nochmals 
Gelegenheit gegeben zu haben, anderweiten Beschlusa zu fassen^ 
der es ermöglichte, das Institut für Leipzig zu erhalten. Es 
wurde hervorgehoben, dass es den Eindruck mache, als habe 
man behördlicherseits geglaubt, der Vorstand erscheine mit 
seinen Eingaben um Verbesserung der Sachlage als Petent 
in eigener Sache, während derselbe doch nur im vollen Be- 
wusstsein des Wertes der Sammlung für die Wissenschaft 
und für den Ruhm der Stadt Leipzig seine Anforderungen 
gestellt habe. Schliesslich einigte man sich dahin, im nächsten 
Oktober diese Frage zum endlichen Austrag zu bringen in 
der Hofl'nung, dass die städtischen Behörden die Zwischenzeit 
benutzen würden, energische Schritte zu thun, um die Not- 
wendigkeit der Veräusserung der Sammlungen abzuwenden. 

(Dr. Anzgr. Nr. 161.) 

( — ) Dem Museum für Völkerkunde in Leipzig ist, wie 
soeben berichtet sich findet, vom Rate aus den Mitteln der 
Grassi-Stiftung eine jährliche Subvention von 6000 Mark be- 
willigt worden. 

(Berlin.) Erwerbungen der k.Kunstsammlungen, nach 
den Amtlichen Berichten vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1882, 
enthalten im Jahrbuch der Kgl. Preussischen Kunstsammlungen, 
Bd. 4, H. 2: Sammlungen der Skulpturen und Gyps- 
abgüsse. I. Abteilung der antiken Skulpturen : Bruchstücke 
spätgriechischer Grabmonumente aus Tarent; Reliefbruchstück 
vom Grabe König Antiochos II. von Commagene auf dem so- 
genannten Nemruddag am oberen Euphrat; sehr rohes Relief 
mit einem Kopfe des Helios aus Baibeck und ein weiblicher 
Matmorkopf aus Cypern ; Abgüsse des Grabreliefs eines Jüng- 
lings, bei Laurion gefunden und jetzt im Gentralmuseum; eines 
orientalischen Reliefs, von Mylonas im Bull, de corr. hellen. 4 
beschrieben (von beiden Reliefs sind die Formen erworben 
worden), und eines Mengsischen Abgusses der Clytia aus 
Dresden. Ferner Inschriften- Abklatsche vom Nemruddag. — 
II. Abteilung der mittelalterlichen und Renaissance-Skulpturen: 
Marmorrelief, darstellend Maria mit dem Kinde auf dem 
Schoosse, welches mit einem Kinde spielt, wahrscheinlich eine 
Arbeit des Giacomo Cozzarelli von Siena, im Originale, und 
Abgüsse der Reiterstatuette Karls des Grossen, jetzt im Musee 
Carnavalet in Paris, sowie des Grabmals von Kardinal Pietro 
Foscari in Sta. Maria del popolo zu Rom. — Antiquar ium. 
Eine griechische Gemme, Bergkrystall, mit bekränztem, leier- 
spielenden Silen; eine Reihe Statuetten aus Terrakotta, und 
eine bronzene Statuettenbasis aus Argos. — Münzkabinett. 
118 Stück, darunter 3 goldene und 27 silberne Münzen, und 
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gegen 600 Denare der römischen Republik, 4 moderne bronzene 
Medaillen, nämlich die von Bendemann gezeichnete und von 
Schwenzer ausgeführte für Verdienste um das Bauwesen, eine 
auf den Epigraphiker G. B. de Rossi in Kom, und zwei von 
der geographischen Gesellschaft mit den Bildnissen Alexanders 
von Humboldt und Karl Ritters, eine silberne des Dresdner 
Goldschmieds Tobias Wolf, eine nürnbergische auf Melchior 
Schedel, eine goldene des Herzogs Albert II. von Bayern mit 
goldener emaillierter Einfassung, eine ähnliche vollkommen 
erhaltene des Grafen Karl II. von Hohenzollern , Werk des 
Nürnberger Goldschmieds Valentin Maler, ein grosser gegossener 
Medaillon der Dogaressa Malipiero, Arbeit des venezianischen 
Künstlers Petrus de Domo Fani, Medaillon des Caradosso 
und Pomedello und andere mehr. — Ethnologische Ab- 
teilung. I. Ethnologische Sammlung: Bereicherungen fanden 
statt an Gegenständen aus unbetretenen Teilen Afrikas, von 
Major von Mechow; aus Luzon, von Dr. Landau, ebendaher; 
von Konsul Kempermann in Manila; von der Erdumsegelung 
der Korvette Gazelle, von Korvetten - Kapitän Strauch; aus 
Korea von Kapitän Krause; aus Hongkong von Dr. Gerlach 
(herrührend von eingeborenen Stämmen Chinas); von den Khond 
von Herrn Minchin in Orissa; Figuren aus Japan von Konsul 
Gärtner; eine brasilianische Begräbnisurne von Dr. Jhering; 
Altertümer aus dem Gebiete der Totonaken von den Herren 
Kerber und Finck in Cordoba, eine polynesische Sammlung 
von W. Schönlank und anderen mehr, kaukasische Gegenstände 
von General von Erkert in Stawropol, eine Sammlung von 
den Samojeden durch Konsul Gernet in Archangcl, eine der- 
gleichen aus Südafrika von Superintendent Merensky, eine 
südafrikanische von Dr. Fischer in Zanzibar und anderen mehr. 
— H. Nordische Sammlung. Geschenkt wurden Funde von 
den k. Eisenbabndirektionen Bromberg und Magdeburg und 
der Berlin -Hamburger Eiseubahngesellschaft, von Herrn von 
Köckeritz auf Mondschütz bei Wohlau, Herren Velze, Lange 
und Weigel, und angekauft wurden oberfränkische Höhlenfunde 
von H. Hoesch, endlich Thongefässe von Hohensee (Provinz 
Posen). — K. Natioualgalerie. Es wurden angekauft für 
46250 Mark folgende Ölgemälde: F. Defregger, Der Salon- 
tyroler (Bergfex); A. Flamm, Blick auf Cumae; W. A. Schade, 
Liebesydille ; E. Steinbrück, Erstürmung Magdeburgs und 
C. Wilberg, Villa Mondragone, und für 10460 Mark Handzeich- 
nungen, nämlich: E. Kurzbauer, 11 Blatt Illustrationen zu 
Kellers „Romeo und Julia auf dem Dorfe" (Bleistift und Kreide); 
K. F. Lessing, Kreuzfahrer (Blei und Sepia); F. Overbeck, 
Der reiche Mann und der arme Lazarus (Blei und Tusche); 
C, Wilberg, Studien in Wasserfarben, Öl und Bleistift. — 
Sammlung des Kunstgewerbe-Museums. Achteckiger 
Tisch aus Italien, 16. Jahrhundert; Rahmen eines Altarbildes 
^n Nussbaum geschnitzt, teilweise vergoldet, edelste italienische 
Renaissance, Florenz um 1500; Spiegelrahmen von Milchglas 
mit eingebrannten Emaillefarben, Würzburg um 1760; Fries- 
streifen von glasiertem Thon von einem Hanse in Lüneburg, 

17. Jahrhundert; Thonwaren aus Korea, deutsche Fayenzen, 
Azulejos, ein gemaltes Fenster; Maria mit dem Kinde thronend 
in reicher Einfassung, nach einem Karton des Loreuzo Costa, 
Italien um 1600; Tassen von Berliner Porzellan, 19. Jahrhundert; 
silbernes Tablett mit zwei Messkännchen, um 1750; bronzene 
Brieftafel aus Japan, italienischer Wandteppich mit reichem 
Grotesken werk, 16. Jahrhundert; chinesischer reich gestickter 
Seidenshwal, um 1800; indischer rotseidener Kaftan, 17. bis 

18. Jahrhundert; Seidenstoffe, Mittelalter und Renaissance, 
darunter 3 Stück frühester Zeit aus Quedlinburg; Hauben, in 
Gold und Silber gestickt, bäuerliche Arbeit aus Süddeutschland, 
18. bis 19. Jahrhundert. 

(Mechow. Kr. Ost-Priegnitz.) Gegen 240 Silbermünzen, 
sog. Wendenpfennige, welche im Frühjahr in einer gerieften 



Urne hier ausgegraben wurden, hat das Märkische Provinzial- 
Museum als Geschenk erhalten. (Nordd. Allg. Ztg. Nr. 164.) 

(Herdringen.) Der Silberschatz des Grafen von Fürsten- 
berg-Herdringen, von dem in Nr. 8 d. Ztschr. die Rede war, 
ist, wie schon im Dezember vor. J. das Deutsche Kunstblatt 
meldete, für 500000 M. von der preussischen Regierung an- 
gekauft worden. 

(Oberlahnstein.) Im April wurde bei einem Eisenbahnbau 
ein alter Begräbnisplatz entdeckt. (Nordd. Allg. Ztg.) 

(Rüdesheim.) Im März d. J. ist ein Topf mit 40—50 Gold- 
münzen aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts von der 
Grösse eines Zwanzigmarkstüc*(es ausgegraben worden. 

(Corr.-Bl. d. Westd. Ztschr. Nr. 4.) 

Nach anderen Berichten sind es angeblich 35 Goldmünzen 
aus dem 15. Jahrhundert im Werthe von 800 M. 

(Augsb. Postztg. Nr. 73.) 

(Trier.) Das Museum hat anfangs dieses Jahres 14 Stück 
Ziegelplatten erworben, welche einen bei Wasserbillig aus- 
gegrabenen Sarg bildeten. Dieselben rühren laut Stempel 
von denselben Fabrikanten her, welche das Material für die 
römische Kirche, den Kern des Trierer Domes und die römi- 
schen Thermen zu St. Barbara lieferten. Man darf die Ent- 
stehungszeit der Bauten und der Gräber also als gleichzeitig, 
von 324—385 stammend, annehmen. 

(Corr.-Bl. d. Westd. Ztschr. Nr. 3.) 

(Pfahlheim bei Ellwaugen.) Im April wurde ein Grab 
mit zwei Skeletten ausgegraben. Dabei lagen gut erhaltene 
Lanzen, kürzere und längere Schwerter, ein gut erhaltener 
eiserner Zaum, Stücke von eiserner Rüstung, Metallknöpfe 
und Sattelschnallen. Nicht weit davon wurde ein anderes 
Grab entdeckt Die Bruchstücke des in diesem enthaltenen 
Schädels waren umgeben mit Perlen von gebranntem Thou, 
welche in Draht gefasst waren; dabei lagen Bruckstücke einer 
wahrscheinlich goldenen Spange, Metallknöpfe u. a. m. Die 
Funde sind auf das Rathaus in Pfahlheim gebracht worden. 
(St.-Anzgr. f. Württ. Nr. 79. — Anzgr. f. K. d. d. Vorz. Nr. 6.) 

(München.) Die neue Pinakothek hat kürzlich ein Jagd- 
stOck des Tiermalers Guido von Maffei, „Dachshunde haben 
einen Dachs gestellt", erworben. (Allg. Ztg. Nr. 151.) 

— Das Aquarium hat eins der besterhaltenen Platten- 
gräber vom Taubenbergerhofe zu Standkirchen oder Stein- 
kirchen erworben. (Ebenda Nr. 152.) 

(Weiler Standkirchen, recte Steinkircben im bayerischen 
Oberland.) Der Besitzer des an einen 3 Meter hohen Lehm- 
buckel angebauten Taubenbergerhofes hat kürzlich ein 
Plattengrab geöffnet, das 1 Meter tief in der Richtung gegen 
Nordost eingebettet war und drei Skelette enthielt. Beigaben 
fanden sich nicht. Das Grab ist 2m lang, 0,32m hoch, am 
Ostende 0,42, am Westende 0,51 m breit. Die glatt behauenen 
Platten sind aus Tuffstein. Auf dem Deckel des Sarges lag 
noch ein Skelett. Überhaupt enthält der ganze Hügel ein 
Reihengrabfeld, in welchem die Leichen zu Hunderten in drei 
bis vier Schichten übereinander bestattet wurden. In seiner 
Mitte sieht man roh aus Feldsteinen aufgeführte Grand- 
mauern, offenbar die Reste der alten „Steinkirche'S dem 6. 
bis 8. Jahrhundert angehörend. (Ebenda Nr. 138 u. 141, Beil.) 

(Heilbronn.) Das in letzter Nummer erwähnte Portal der 
Brauereikapelle ist durch Cession aus dem Besitz des unga- 
rischen Grafen W., der es kürzlich erworben, in den des 
Kronprinzen des Deutschen Reiches übergegangen. 

(Allg. Ztg. Nr. 143, BeU.) 

(Würzburg.) In bezug auf den hier aufgefundenen an- 
geblichen Sarkophag von Walther von der Yogelweide schreibt 
man dem „N. C": Nach der Ansicht des Kreisarchivars 
Dr. Schäffler dahier, welcher in erster Linie berufen sein 
dürfte, ein massgebendes und unparteiisches Urteil zu Allen, 
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ist die Annahme, dass der aufgefundene Steinsarg im Lusam- 
gärtchen der des Walther von der Yogelweide sei, eine irrige. 
Jene Ansicht entbehre jeder historischen Grundlage; denn es 
beruhe doch nur auf einer Sage, dass der fränkische Minne- 
sänger hier seine Grabstätte gefunden habe, und den zufällig 
gefundenen Steinsarg, der nach sorgfältiger Untersuchung 
auch nicht den geringsten historischen Beweis liefere, damit 
in Verbindung zu bringen, sei unlogisch. Vom hohem Werte 
sind dagegen die aufgefundenen Säulen. 

Schweiz. 
(Nach Anzgr. f. schw. Alterthumskunde Nr. 2.) 
(Basel.) Vom Münster wurde im Januar die Reiter- 
statue des heiligen Martinus, ein Bildwerk aus der Blütezeit 
der gothischen Skulptur, heruntergelassen um ausgebessert 
und als Modell verwandt zu werden. Weil ihr Sandstein 
verwittert ist, soll sie später nicht wieder im Freien auf- 
gestellt werden. Zu ihrer Ausbesserung sind schon 1000 Fr. 
beigesteuert worden. 

( — ) Der Bericht der Kommission der mittelalterlichen 
Sammlung zeigt zwar ein Minus von 464 Fr. 40 Cts., aber 
dafür ist die Sammlung um 236 Nummern, darunter mehrere 
Kollektivnummern, bereichert worden. Die Amerbach'sche 
Sammlung von Goldschmiedmodellen ist vollständig gewonnen 
worden, ebenso sind es die zwei Wollenteppiche von Felix 
Platter. Zehn Zünfte und Gesellschaften haben ihre Schrauck- 
gegenstäude der Kommission zur Aufbewahrung übergeben. 
(Bern.) Die Küustlergesellschaft bewilligte am 6. Februar 
200 Francs für den Betrieb des Kunstmuseums. — Der in 
Münchenbuchsee im Anfang d. J. verstorbene Dr. ühlmann 
hat bestimmt, dass das Bernische Museum aus ühlmanns Nach- 
lasse diejenigen Stücke, welche ihm wünschenswert erscheinen, 
gegen billige Entschädigung erhalten soll. — Die zum Kirchen- 
schatz gehörigen Tapeten und Teppiche aus der Burgunder 
Beute werden nun nach Gemeinderats -Beschliiss nicht ver- 
äussert, wohl aber mit 200000 Fr. versichert. 

(Gerlikon, Thurgau.) In einer alten Kapelle ist eine 
Folge von Freskomalereien, Teile aus der Passionsgeschichte 
darstellend, entdeckt und freigelegt worden. 

(Grenchen, Solothurn.) Eine römische Station wurde 
entdeckt und zahlreiche Funde von Ziegeln, Amphoren, Am- 
peln, Töpfen, Terrakotten wurden gemacht. 

(Neuenburg.) Zu Ehren des verstorbenen Desor, welcher 

der Stadt Neuenburg 264297 Fr. vermacht hat, wird der 

Pfahlbautensaal des neuen Museums künftig Desorsaal genannt. 

(Salez, Graubünden.) 60 alte rhätische Bronzebeile wurden 

anfangs d. J. gefunden. 

Italien. 
(Rom.) Hinter der Kirche Sopra Minerva wurde ein 6 
bis 7 m langer Obelisk, ein Monolith mit Hieroglyphen, ge- 
funden; derselbe gehört vermutlich zu dem dort einst ge* 
standenen Isistempel. An diesem Obelisk wurden die Hiero- 
glyphen entziffert; sie melden von einem Pharao Ramses XI. 
aus der 19. thebanischen Dynastie. Der Obelisk gehört also, 
wenn er eine ägyptische Originalarbeit ist, dem 14. Jahr- 
hundert V. Chr. an. Eine gleichfalls gefundene schwarze 
Basaltsphinx stellt den' Pharao Amasi aus der vorletzten 
saStischen Dynastie dar. (Dr. Journal.) 

Fraiüu*eich« 
(Nach Revue arch^ol. 8er. 3, An. 1, Janv.-fevr.) 
(Bayeux, Dept. Calvados.) Im vorigen Jahre ist ein ziem- 
lich wohlerhaltenes römisches Bad ausgegraben worden. Die 
dabei gefundenen Münzen, unter denen Constantin überwiegt, 
reichen bis Valens. 

(Cond^, Dept. Calvados.) Im Anfang dieses Jahres wurden 
8 Bronzeschwerter, ein Dolch, Arm- und Halsband, und zahl- 
reiche andere Bronzesachen ausgegraben. 



(Finist^re.) M. Paul du Chatellier hat eine Reihe mega- 
lithischer Monumente und ein merkwürdiges gallisches Ge- 
bäude von ganz neuem Charakter entdeckt. 

(Montereau, Dopt. Seine-et-Oise.) Beim Wegräumen eines 
grossen Steinblockes kam ein Grab zum Vorschein, das, den 
Beigaben nach, fganz früher Periode angehören muss. Es 
fanden sich ein Steinbeil, oval, 12 cm lang, an der breitesten 
Stelle 6 cm breit, ein Messer und ein Schaber gleichfalls von 
Stein, sonst nichts. 

Belgien. 

(Brüssel.) Gallaits Gemälde: „Die Pest von Tournai", 
ist zum Preis von 120000 Fr. für das Museum angekauft 
worden. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Anzeiger f. Schweizerische Alterthumsk. Nr. 2: 
E. Schmid, Schalensteine auf dem Bürenberg. — J. Amiet, 
Gallischer Goldstater, gefunden zu La-Tene bei Marin. — 
Th. V. Liebenau, Die Antiquitäten von Seedorf. — J. R. Rahn, 
Der Schild von Seedorf. — R. Wackernagel, Reliquien, Ab- 
lässe und Zierden zu St. Andreas in Basel. — S. Vögelin, 
Fai^adenmalerei in der Schweiz. Fortsetzung: Schaffhausen. — 
J. R. Rahn , Zur Statistik schweizerischer Kunstdenkmäler. 
V. Kanton Freiburg. — Miszellen : Modoux fils, Altarstein aus 
Basel -Äugst. — A. Vouga, Formule de salutation romaine dans 
le canton de Neuchütel. — Th v. Liebenau, Sursee's Silber- 
schatz. — Kleinere Nachrichten. 

— f. K. d. den t. Vorzeit. N. F. Jahrg. 30, Nr. 6: Döbner, 
Das Meisterstück des Nürnberger Uhrmachers Nikolaus Münch, 
1640. — F. Schneider, Zur Einhornlegende. — Vermischte 
Nachrichten. 

Dombauvereinsblatt. Jg. 3, Nr. 17: W. A. Neumann, 
Der ehemalige St. Ursulaaltar zu St. Stephan. 

Jahrbuch d. Kgl. Prenss. Kunstsammlungen. 
Bd. 4, H. 2: Amtliche Berichte aus den königl. Kunstsamm- 
lungen: Berlin: kgl. Museen, kgl. Nationalgalerie, Kunst- 
gewerbemuseum; Breslau: Schlesisches Museum der bildenden 
Künste. — W. Bode, Eine Predellatafel von Domenico Vene- 
ziano. — A. v. Kretschmar, Der sogenannte Hippolytaltar im 
Museum Wallraf-Richartz in Köln. — H. Grimm, Der Liller 
Mädchenkopf. 

Kunst und Gewerbe. Jg. 17, H. 2, 3: C. Friedrich, 
Die altdeutschen Gläser in der Mustersammlung des bairischen 
Gewerbemuseums. 

Mittheilungen des k. k. österr. Museums f. Kunst 
u. Industrie. Nr. 210: Die tlorentinische Bronze. 

Sitzungsberichte der Alterthumsgesellschaft 
Prussia in Königsberg im 38. Vereinsjahre. November 
1881—1882: Th. Blell-Tüngen, Die Eisenaltertümer unserer 
heidnischen Vorzeit in den Sammlungen Deutschlands und 
ihre Konservierung. — Rödiger, Arabische Münzfunde in 
Altpreussen. — v. Sauden, Ostpreussische Hügelgräber bei 
Wangniek bei Landsberg, Kr. Pr.-Eylau. — v. Kamienski, 
Über den Pfahlbau im Soldinersee in der Neumark. — v. From- 
berg. Über ein Urnenfeld der Niederlausitz in der Mark Bran- 
denburg. — Lorek-Popelken , Das Gräberfeld zu Imken, Kr. 
Wehlau. — Th. Blell-Thüngen, Der Tartarenhelm von Georgen- 
burgkehlen, Kr. Insterburg. — Ders., Ein altrussischer Helm 
von Kowno. Um 1400. — Zander, Der Wasiansky'sche Bogen- 
flOgel — Sommer, Das Gräberfeld von Stobingen, ICr. Wehlau. 
— Puttig, das kgl. Schloss zu Königsberg i. Pr. — Scherbring, 
Die neuesten grössern prähistorischen Gräberfunde zu Löberts- 
hof. Kr. Labiau. — Ders., Ausgrabungen in Possritten, Kr. 
Labiau. — Bujack, Vier Hügelgräber vorchristlicher Zeit zu 
Friederiken hain, Kr. Orteisburg. 

Verslagen der Kgl. akad. van wesensch. Abd. 



96 



letterkunde. Reeks 2, D. 11: J. Habets. Twee romeinsche 
gedenksteenen te Home by Roermond. 

Ztschr., Westdeutsche — t Gesch. u. Kunst. Jg. 2, 
H. 1, 2: F. Soldau, Das römische Gräberfeld von Maria-Münster 
bei Worms. Ein Bericht über die Ausgrabung des Wormser 
Altertums Vereins im Sommer 1882. — Westdeutsche Museo- 
graphie über das Jahr 1882. 

Ztg., Allgemeine. Nr. 145: v. V., Die historische 
Bronzeausstellnng in Wien. I. — Nr. 148 und 150: R. Schöner, 
Die pompejanische Wandmalerei. — W. Lübke, Das Jahrbuch 
der kgl. preuss. Kunstsammlungen. 

Academy, The. Nr. 571: The Anglo-Roman and Saxon 
Gollections at the British Museum. — Westropp, Recent Dis- 
coveries in Rome. — The Discovery of a Roman Synagogue 
in Tunis. — Andrews, The „Prehistoric Camps" near Mentone. 

Athenaeum, The. Nr. 2894— 2895: Anglo-Roman and 
Saxon Antiquities at the British Museum. — The South- 
Kensington-MuseunL 

Journal, Archaeological-. Nr. 167: Petrie, The Do- 
mestic Remains in Ancient Egypt. — Lewis, The Antiquitiec 
of Autun. — Öcarth, Roman Antiquities at Sanxay in France. 

— Nanson, The Carlisle Cullery Tenure. 

— of the British Archaeol. Association. 39, 1: 
Boutelon, On an Ivory Figure in the R. Chapel of S. Fernando 
of Seville. — Brock, The Peculiarities of the Ancient Churches 
of Devonshire. — Worth, The Antiquity and Antiquities of Ply- 
mouth. — de Gray Birch, On the „Tabula honestae mis- 
sionis" found near Liege. — Lach-Szyrma, Qu the Churchyard 
of St. Hilary, Cornwall. — Compton, The Archaeological 
Features of the Recent Exhibition of the Homer's Company 
of London at the Mansion House. — Fryer, On an Ancient 
Intaglio. — Breut, On Aaglo -Saxon Discoveries at Stowtiug. 

— Compton, Epitome of the Ancient Monuments Protestion 
Act, 1882. 

— of the Bombay Brauch of the R. Asiatic So- 
ciety. Nr. 40: J. G. da Cunha, Contributions to the study 
of Indo-Portuguese Numismatics. Part 3. — Bhagvanlal Iii- 
draji; Antiquarian Remains at Sopära and Padana. — 0. Co- 
drington, On a hoard of coins found at Broach. 

Ateno Veneto, L'. 1883, Gennajo: Pietrogrande, 
Notizie archeologiche di Este. 

Revue archeologique. S6rie 3, Annee 1, Janv.-Fevr.: 
F. Voulot, Un cippe iignratif de la premi^re periode chretienne 
sur la Moselle. Art. 1. — Vercourtre, Sur nne figurine sculptee 
de V^poque de la pierre polie. — E. Muntz, Notes sur les 
mosalques chr^tiennes de l'Italie. (Suite). — G. M. Tourret. 
Notes sur quelques objets d'antiquites chretienne existant dans 
les mus^es du midi de la France. — P. Tannery, Sur le modius 
castrensis. — A. L. Frotingham jun., Une mosaique constau- 
tinienne inconnue h Saint -Pierre de Rome. — L. Cailletet, 



Note sur P^tat de conservation des ctous en fer decouverts 
dans les fouilles d'une cit^ gallo-romaine. — G. Bapst, L'or- 
f^Trerie d'^tain dans Tantiquit^. (Suite.) — Bulletin mensuel 
de l'Acad^mie des inscriptions (d^cembre 1882 et janvier 
1883). — Soci6t4 nationale des antiquaires de France. — 
Correspondance et nouvelles archeologiques. 

— beige de numismatique. 39, 2: de Chestret, Nn- 
mismatique de la rövolution liegoise. — Brichant, Jetons de 
numismate. — Philippe Auguste et Louis YIU. ont ils frappö 
monnaie dans Tournai ? — Brichant, Quelques medailles fran- 
^ises. — Maurin Nahuys, Le droit de battre monnaie poss4d4 
et exerc^ par les comtes de Hohenlohe. — Camont, Les 
monnaies des Etats-Belgiques-Unis. 

Bezensionen. 

Jahrbuch der Kgl. Preussischen Kunstsamm- 
lungen. (W. Lübke in: AUg. Ztg. Nr. 150.) 

A. Milchhöfer, Die Anfänge der Kunst in Grie- 
chenland. Lpz. 8. (F. V. Duhn in: Deut Lit-Ztg. Nr. 18.) 

R. Sucker, Die römischen Münzen, Stempel und 
Graffite von Gross-Krotzenburg und der Umgegend 
von Hanau. (A. Hammerau in: Westd. Ztschr. f. Gesch. u. 
Kunst. Jg. 2, H. 2.) 

G. Wolff, Das Römercastell und das Mithras- 
heiligthum von Grosskrotzenburg am Main. (A. Ham- 
merau in : Westd. Ztschr. f. Gesch. u. Kunst Bd. 2, H. 2.) 

Personal-Nachiichteii. 

Mme. Elisa Brav, geborene Kempe, Verfasserin des 
Werkes „Die Denkmale Gross-Britanniens", ist im Anfang d. 
J., 93 Jahre alt, gestorben. 

Herr Dr. Winckel, der bekannte Numismatiker aus 
Samarang auf Java, welcher jetzt in Gotha lebt, ist dem Ver- 
nehmen nach vom Herzog von Sachsen-Koburg-Gotha in den 
erblichen Adelsstand erhoben worden. 

Versteigenmgeii« 

Der Times zufolge hat der Herzog von Marlborough be- 
schlossen, dass die Sammlung von Limoges-Emaillen im Blen- 
heimpalast das Schicksal der Sunderlandbibliothek teilen solle. 
Die aus ungefähr 80 Stücken bestehende Sammlung sollte 
am 14. Juni im Lokale der Herren Christie, Manson & Woods 
in London meistbietend versteigert werden. 

In London ist am 15. d. M. bei Herrn Christie das bisher 
der „Sunderland-Galery** des Herzogs von Marlborough an- 
gehörig gewesene Bild Mantegnas „Sirason und Delila", das 
als eins der namhaftesten Kunstwerke auf dem Gebiete der 
Temperamalerei gilt, öffentlich versteigert worden. Es fiel 
um das Gebot von 2362'/« Pfund Sterl. (2250 Guineen) der 
Londoner Nationalgalerie zu. Der Vertreter des Berliner 
Museums, Herr Thibaudeau, hatte bis 2310 Pfund Sterl. mit- 
geboten. 



Aus Privatbesitz sind zu verkaufen: 



Zwei grosse gemalte Cartons, von Silvestre (17 15, so- 
genannte gemalte Gobelins, 2'/s m Höhe, 5 m 30 cm und 
2 m 80 cm Breite, afrikanische Landschaften darstellend), 
vorzüglich gehalten. 

Porträt eines laehenden Bauers, von Adr. v. Ost ade. 

Porträt eines Mönchs mit dem Todenkopf, von Hibera. 



Porträt eines Jungen Mannes, von einem Meister aus der 

Schule Bembrandts. 
Ein grrosses Seestflck, von Eckbart. 
Der Landwehrmann am Grabe seiner Eltern, erstes Original 

des berühmten Becker'schen Genrebildes. 
Ein Aquarell (Winterlandschaft), von Hilde brand. 



gtS* Preise sehr annelimbar. "Tfig 

(Wo, sagt die Redaction d. Z.) 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: Herrn Qaheiman 
Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., Forststrasse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Bionsoh 

in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagsbandlung. 
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vergleiclit ihn einmal mit Silen, ein anderes Mal 
mit Pan. Es heisst bei ihm, Hanuraan sei der 
Sohn der Sonne und des Mondes, imd deute den 
Wind an. Dies ist mit den Angaben des Ramajana 
offenbar im Widerspruch : er ist der Sohn des Wind- 
gottes und seine Mutter wird ausdrücklich genannt; 
die Unsterblichkeit, besser noch, die ewige Jugend, 
bekommt er blos, seiner Verdienste wegen. 

Besser gefällt mir der Vergleich 7on Monier 
Williams ') mit Ulysses. Ohne dass er annimmt 
wie z. B. Fauche, die Ilias stamme von Ramajana,*) 
weist er unter andern darauf hin, dass beide Hel- 
den nur verwendet werden, wenn irgend eine Auf- 
gabe besondere List oder Geschicklichkeit erheischt- 
Aber viel weiter geht die Ähnlichkeit nicht. 

„Hanuman", sagt Wollheim ®) „hatte den Vishnu 
in dessen Inkarnation als Ramatschandras ein Heer 
von Affen zugeführt, welche dem Gotte im Kriege 
gegen Ravanas beistanden. Sie bauten nämlich eine 
Brücke aus Felssteinen vom festen Lande nach der In- 
sel Lanka hinüber; diese Brücke wurde nach Hanu- 
mans Anordnung geschlagen. In den Kämpfen selbst 
zeichnete Hanuman sich durch seine Tapferkeit aus. 
Als man die Hauptstadt nicht erobern konnte, tauchte 
er seinen Schweif in brennbare Gegenstände und 
setzte so die Stadt in Brand, von welcher That 
er den Beinamen Lankadahi, der Lanka-Entzünder 
führt. Er besass ausserordentliche, übernatürliche 
Kräfte, wie schon sein Beinamen Jogatscharas, der 
Zaubermäclitige, beweist. Er wird oft mit einer 
Krone auf dem Haupte und mit reichen silbernen 
Spangen und Reifen geschmückt dargestellt, wes- 
halb er auch Radschatadjutis, der Silberglänzende 
heisst." 

Auf der von Wollheim beigegebenen Figur zeigt 
er sich mit einer Krone und einer Art Schwimmhose. 
Die, vom genannten Pater auf Tafel XVIHb mit- 
geteilten Gegenständen im damaligen Museum des 
KardinalsBorgia zu Velletri entnommen, zeigen mit 
meinem Relief gar keine Ähnlichkeit. 

Das stellt ihn vor, als er auf Geheiss des Arztes 
Sushena auf dem Berge Gandha Madana die vier 
Kräuter (mahaushadhi) sucht, die der tötlich ver- 
wundete Prinz Lakshamana, der Bruder Ramas be- 
darf. Er findet die Pflanzen nicht, nimmt aber den 
ganzen Berg mit und bringt diesen zum Arzt. 

Diese Szene'") war dem früheren Besitzer des 
Reliefs ganz gut bekannt. Über die Glöckchen am 
Schweif konnte er aber keine Aufklärung geben, wie 



') Indian Epic Poetry; with the füll analysis of the Ra- 
mayana etc.; Loudon and Edinburgh 1863, p. 46. 

•) Schon darum, weil die indischen Helden erhabener, 
idealer sind, weniger menschlich wie die des Homers. 

•) P. 155. 

'•) Ramajana, Buch VI, cap. LXXXH, vers 37. 



ich solche auch nicht bei europäischen Gelehrten be- 
kommen. Vielleicht sind sie spezifisch-javanesisch, 
wie denn Hanuman auf den Tempel- oder Komödie- 
Münzen öfters vorkommt, und in dem Schattenspiel 
(wajang) eine beliebte Figur ist. 

Wollheim sagt von den Affen, sie werden in den 
Bildwerken so dargestellt, dass es scheint^ als ob 
man ihre Gesichter ein wenig veredeln und men- 
schenähnlich habe machen wollen. Ich muss gesteheu, 
dass ich solches an meinem Relief nicht entdecken 
kann. Ich muss aber bemerken, dass es crar keine 
Ähnlichkeit zeigt mit der Abbildung, die Brehm*') 
von dem Semnopithecus entellus gibt; wahrschein- 
lich hängt dies zusammen mit dem Umstand, dass 
diese Gattung auf Java nicht vorkommt, so dass der 
Künstler das Modell genommen hat, wie er es eben 
vorfand. 

Anmerkung der Redaktion. 

Coleman, Hindu Mythology (London 1832), 
p. 57 — 60, der bekanntlicli die indischen Mythen 
nach den populären National Überlieferungen referiert, 
sagt von Hanuman, er werde bald der Sohn der 
Affin Unjuna und des Ravana Gott der Winde ge- 
nannt, bald als Verkörperung des Mahadeo ange- 
sehen und seine Mutter die angeheiratete Frau des 
Brahma. In den Tempeln findet man sein Bild bald 
allein ; bald zusammen mit Rama und Sita. Man 
betet zu ihm um Gewährung eines langen Lebens. 
Er heisst auch Maruty, weil sein Vater Bhovana 
Häuptling der Maruts war oder Genius der Winde- 
Im ersten Viertel dieses Jahrhunderts fing man in 
Birma einen kleinen weissen Affen den der König 
von Ava für 20000 Rupien kaufte und durch einen 
Birmaner zeigen Hess, weil man ihn für den Hanu- 
man hielt, er starb aber. Auf Taf. IX., Nr. 3 und 6 
sind zwei Abbildungen dieses Affen gegeben, wie 
er als Krieger zum Kampfe schreitet, Figur 4 stellt 
ihn dar, wie er auf einen Daitya herumtritt und 
Nr. 5 wie er als Brücke Berge trägt, damit Rama 
nach Lanka einfallen kann. Er trägt Kleider 
(Wams und Hosen) und zuweilen eine spitze Mütze 
und kurze Keule (vielleicht ein Baumast um damit 
Früchte von den Bäumen zu schlagen) nebst Schwert, 
hat aber bald zwei, bald vier Arme. Auf Taf. X 
wird eine alte Tempelskulptur kopiert, welche Hanu- 
man mit seinen Affen nebst Rama darstellt, wie sie 
Wishnu und Lakshmi göttliche Verehrung bezeu- 
gen. Taf. XI, Nr. 1 stellt Hanuman dar, wie er 
seine Erlebnisse den Rama, Sita und Lakshmi er- 
zählt, und Nr. 2 wie er auf einem der menschen- 
fressenden Rakshasa herumtritt; hier hat er eine Keule 
in der einen und einen Felsblock in der andern 



') Thierleben, Leipzig 1876, I, p. 108. 
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Symbolik der Blumen uod PflaozeD. 

(Fortsetzaog u. Schluss.) 
Achtzehntes Glied. 

Nachfolgende Kräuter bezeichnen die Ademi 
Sehnen und Nerven. 

Herba ammi, Ameykraut 

Anetbi, Dillen. 

Herba allii, Knoblaucb. 

Herba allii silv. latifolii, Breit- 
blättrig Knoblauch. 

Herba allii Alpini, Bläulich 
Siegwurz. 

Bistocae, Natterwurz. 

Bursae pastoris, Hirtentasche, 
Teschelkraut 

Galceoli sacerdotis , Pfaffen- 
Bcbuh. 

Gannabis, Hanf. 

Carvi, WiesonkQmmel. 

Cariophylli centumnodiae, 
Weggras, Wegtritt. 

Crumae cyparissi, Niedrige 
Cypresse. 

Chrysanthemi latifoli, Gold- 
wurzel. 

Goriandri, Goriander. 

Goronopi, Krähenfuss. 

Gumini, Römischer Kümmel. 

Gentianae, Enzian. 

Gram, parnassi, Gras vom 
Parnass. 

Harmalae, Wtide Baute. 



Hellebori albi, Weisse Niess- 
wurz. 

Iridis, Schwertel. 

Isatis, Waid. 

Fraxini cort., Eschenbaum- 
rinde. 

Liliorum convallium , Mai- 
blumen. 

Lilii silv., Goldwurzel. 

Paronychiae, Nägelkraut. 

Plautaginis ramos., Spinnen- 
kraut. 

Herba plantag. maj., Gross 
W^egbreit. 

Herba plantag. min., Klein 
Wegbreit. 

Herba plautag. aquat., Wasser- 
wegbreit. 

Porri Syriaci, Syrisch Lauch. 

Psyllii, Flöhkraut. 

Sabinae, Nervenkraut. 

Saponariae, Seifenbaum. 

Sigilli Salamonis, Weisswurzel. 

Scoebae, eine Art von Sca- 
biosen. 

Vincetoxici rad., Schwalben- 



wurzel. — 

Neunzehntes Glied. 
Diese nachfolgenden Kräuter und Wurzeln be 
zeichnen das Blut. 



Herba acetosae, Sauerampfer. 

Acetosellae, Herzklee. 

Agrimoniae, Odermennig. 

Anchusae alt. tert. quart. sp ; 
Bastard- Anchus. 

Alcannae rad., Gross rot 
Ochsenzunge. 

Amaranthi, Tausendschön. 

Apparinae rad., Beifuss. 

Ascyri, Hartheu. 

Herba atriplicis, Milde. 

Atractylis, Wilder Safran. 

Auricnlae muris, Mäuseohr. 

Barbae capri rad., Bocksbart. 

Brassicae rub., Roter Kohl. 

Brancae ursinae , Bärenklau. 

Baccar. ebuli, Attichbeeren. 

Betae rubrae, Rote Rüben. 

Gentaurii maj. rad.. Gross 
Tausendgüldenkraut. 

Centinodii, Tausendkmot. 

Ghrisogoni rad., Wqlfkrauts- 
geschlecht 

Ginae rad., Ghinawurzel. 

Gichorii min. rad., Klein Weg- 
wart. 

Filicis rad., Farrenkraut 

Filipendulae rad, Steinbrech. 



Floris solis truncus, Stamm 
von Sonnenblumen. 

Fumariae, Erdrauch, Tauben- 
kropf. 

Fragariae, Erdbeerkrant. 

Fucii marin., Wasseröte. 

Fucii Hispan., Spanisch Rot. 

Geraniorum 6 spec, Sechser- 
lei Storchenschnabel. 

Hypericonis, Johanniskraut. 

Iridis aq., Wasserschwertel. 

Herba lappatii lang., Rot 
Grindwurzel. 

Herba lappatii acuti, Spitze 
Griudwurz. 

Lithosporm rad.,Meerhirschen- 
wurzel. 

Lysimachiae, Weyderich. 

Lychnis coron. flos. , Kronen- 
christauge. 

Lycopsis rad., Wilde Ochsen- 
zunge. 

Lonchitis, Spiesskraut. 

Origani, Wohlgemut. 

Ouothelae rad., Ochsenzunge. 

Onosmae rad., Stallkrautwurz. 

Osyris rad., Fremd Leinkraut. 



Papaveris flos. , Maysamen, 
Maysamenblumen. 

Parietariae rad., Tag- und 
Nachtwurzel. 

Pancratii rad., Meerzwiebel. 

Paeoniae rad., Päonien wurzel. 

Persicariae, Flöhkraut. 

Pimpinellae, Pimpinell. 

Piperis aq., Wasserpfeffer. 

Pruti reginae, Wiesenkönigin. 

Quinquefolii, Fünffingerkraut. 

Roris solis, Sonnenthau. 

Rubiae tinct., Färberrot. 

Sanguis draconis , Drachen- 
blut. 

Sanguis Johannis , Johannis- 
blut. 

Sanguisorbae, Blutströpfel. 

Sanguis viri, Mannesblut. 



Herba sanguinariae, Bluts- 
kraut 

Sanieolae alb. flos., gutt san- 
guin., Blutsprickelt Berg- 
sanickel. 

Saxifraga» Steinbrech. 

Sempervivi m%j., Gross Haus- 
wurz. 

Serpilli, Lavendel. 

Somniferi solan. rad., Schlafs- 
krautwurzel. 

Symphyti, Schwarzwurzel. 

Tormentillae, Blntwurz. 

Yerbenae, Eisenbart. 

Yirgae aureae. Golden Ruth. 

Volubilis acut rad., Stech- 
rindenwurzel. 

Urticae rubeae, Rote Nessel 

Xanthii, Bettlerslftuse. 



Veroiischte Nachrichteot 

Deutsches Reich. 

(Dresden.) Für die hiesige Galerie ist auf der Münchener 
internationalen Kunstausstellung Defreggers neues Gemälde 
„Waffenschmiede im Walde** für den Preis von 50000 Mark 
angekauft worden. 

(Wittenberg.) Die Ausgrabungen in der Füsilierkaseme, 
an deren Stelle früher die Kirche der Franziskaner gestanden, 
sind beendet und haben im ganzen 14 Särge, darunter einen 
zerbrochenen Marmorsarg und mehrere Kindersftrge, zuT^e 
gefördert. Die Hotzsärge sind so verwittert, dass nur noch 
bei einem die Holzart festgestellt werden konnte. Die Kinder- 
Särge standen vor dem Altarraua»^ Waffeft lüiAfiar wenige 
in der Gruft gefunden und von dem Regiemngarat ▼. Hirsch- 
feld, der die Ausgrabungen leitete, in Yerwahmng genommen 
worden. Ein Zweifel an der Identität der gefundenen Reste 
mit den gesuchten der Ascanier kann nicht aufkommen, da 
die Originalgrabsteine, deren Inschrift Melancbthon, als die 
Kirche im Jahre 1544 zu einem Kommagazin eingerichtet 
wurde, abgeschrieben hat, noch auf den Grabstätten liegen. 
Von einem der aufgefundenen Grabsteine ist ein Gipsabguss 
genommen worden, um die Inschrift durch einen auswärtigen 
Archäologen entziffern zu lassen. Die gefundenen Ueberreste 
sind, von dem Geheimen Sanitätsrat Dr. Wachs anatomisch 
geordnet, in neue Särge gelegt, und sollen, so weit bis jetzt 
bekannt, in der Schlosskirche beigesetzt werden. Das Auf- 
finden dieser Begräbnisstätte ist im wesentlichen dem Gym- 
nasiallehrer Dr. Stier in Zerbst zu danken, der in seinem 
„Wittenberg im Mittelalter*' auf die Gräber der Ascanier auf« 
merksam machte. Er schreibt darüber: „Der Eingang zur 
Gruft der ascanischen Fürsten ist verschüttet, vielleicht die 
Gruft selbst ebenfalls; die Särge aber müssen noch im Boden 
stecken, da niemand von ihrer Wegschaffung berichtet hat 
Nur einige Reliefs wurden von Melancbthon gerettet und be- 
finden sich noch hinter dem Altar der SöUosskirche ein- 
gemauert" (Dr. Anzgr. Nr. 159.) 

(Magdeburg.) Am 2a Juni wurden Breiteweg Nr. 187 
127 Silber- und 24 Goldmünzen, deren jüngste vom Jahre 16S4 
stammt, gefunden. 

(Köln.) Am 1. Mai d. J. wurde zwischen Norbert- und 
Steinfeldergasse ein von Flachziegeln bedeckter zerfallener 
römischer Bleisarg gefunden. Ausser Skelettresten lagen darin 
Reste von Gläsern und ein goldener Ring mit blauer Emaille. 
Ebendaselbst wurde ein zerbrochener römischer Grabstein mit 
sehr interessanter Inschrift ausgegraben. 



Ein javanesischer Hanuraan. Von Dr. jur. VON WlNCKEL in Gotha. 
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(Trier.) Zu den AaBgrabungen der römischen Thennen 
in S, Bubant htt der Kaiser ei» GnadengeBchenk bis za 
lOOOO Muk bewilligt. (Dr. Antgr. Nr. 1S7.) 

(Meti.) Die SehenswQrdigkeiteD der Kathedrale sind 
durch Anregung dee Dombaameistera Tomow um ein inter- 
essantes Stock Tennebrt worden. Im Mittelalter befand sich 
Dämlich die Kathedrale im Besitze einer Beiterstatuette Karls 
des Orossen, welche während der französischen Revolution 
glQcklich der Zerstörnngawut des Pöbels entging und sp&ter 
in den Besitz des Archäologen Lenoir und von diesem an 
Frau ETans-Loube gelangte. Diese Übergab das Kunstwerk 
der Pariser Auaslellung von leßT, aus welcher dasselbe von 
der Btadt Paris angekauft ui)d auf dem Btadtbause aufgestellt 
wnrde. Nach der Zerstörang des letztern durch die Com- 
mnne wurde es IBTS unversehrt aus den Trümmern hervor- 
gezogen und dem Husenm Camavalet einverleibt, wo es noch 
bente zu sehen ist. . Aus alten SchatzverseichnisBen und 
sonstigen bistoriscbon Nacluichl«D führte nnn Tomow den 
Beweis, dass dieses Reiterstaudbild früher im Besitze der 
hiesigen Kathedrale war und jährlich am SS. Jannar, am Todes- 
tage Karl's dea Grossen, auf einem Marmortische, von i Leuch- 
tern umgeben, aufgestellt und dem Volke gezeigt wurde. Durch 
einen glücklichen Zufall wurde nun vor einigen Jahren auf 
dem Tormchen in der Ecke dea aodarmea des (juerschiffes, 
im Volksmunde tonr Charles-Magne genannt, ein alter Marraor- 
tisch entdeckt Die Reste von Buchstaben, welche den Namen 
Karls dea Grossen zu enthalten scheinen, die Vertiefungen 
für die Statuette und die Leuchter liessen keinen Zweifel 
über, dass dies derselbe Tisch sein müsse, auf welchem das 
Reiterbild früher ausgestellt worden war. Dadurch wurde ein 
erneutes Interesse für die damit in Verbindung stehende Siatue 
erregt und der Statthalter ordnete deshalb die Anfertigung 
einer Kopie an. Diese ist von der Hand Barb^diennes in 
Bronze ausgeführt und soll dem Origiual so tauschend ähn- 
lich sein, dass sie von letzterem kaum unterschieden werden 
kOnne. Das interessante Kunstwerk ist der Kathedrale als 
Geschenk überwiesen worden. (Dr. Journ ) 

(Bretten.) Auf dem sogenannten Sibänzle wurden am 
18- und 19. April d. J. vom Karlsruher Anthropologischen und 
Altertnmsverein Ansgrsbungen veranstaltet und folgende Alter- 
tümer zu Tage gefördert: Reste eines eiserneu Schwertes 
in eiserner Scheide mit Spuren aufgesetzter Verzierung, 
ein kleiner Ring von dickem Golddraht, Fragmente einer 
eisernen Speerspitze, Feuerstein Splitter, ein kleiner dicker 
Eisenring von 3 cm Durchmesser, dünne, massive, olTene, runde 
FasBTtnge von Bronze, welche noch an den Unterschenkel- 
knochen ihres ehemaligen Trägers steckten, ein sehr zerstörter 
Nadelkopf von Bronze, Reste eines rohen, roten, zum Teil 
verzierten Thongefiaaes, endlich drei vortrefdich erhaltene 
Steinwerkaeuge; ein scharf geschliffener Steinmeisel von 4,6 cm 
Länge und fast derselben Breite aus AmphibnlBchiefer, ein 
durchbohrter Steinhammer von I3 cm Länge aus demselben 
Gestein, und ein vortrefflich poliertes hellgrünes Jadeitbeil 
von 9,4 cm Länge und 6,1 cm Breite. 

(Karlsr, Ztg. Nr. 103.) 
(Mainz,) Hinter der Neothorkaseme und den Artillerie- 
Stallungen sind grosaartige römische Bauten dieser Tage zum 
Vorschein gekommen. (Dr. Anzgr. Nr. 168.) 

(Nürnberg.) Aue der Chronik des german. Museums ist 
folgendes berrorzuheben ; Die 800 Mark, welche als Erb- 
schsftastener für die 1S81 ihm zugefallene Bosenberg'sche 
Sammlung zu zahlen gewesen wären, sind von dem kgl. preuss. 
Ministerium erlassen worden. Baar sind 800 und 60 Mark, 
von zahlreichen kleinen Posten abgesehen, geschenkt worden. 
An Altertümern sind ala neu zn verzeichnen: i Fossboden- 
fliesse 2 glasierte Dachziegel, 2 glasierte mit Krappen ver- 



sehene Gratziegel ans dem 15. Jahrhundert, eine grosse Serie, 
circa fiOO StQck. znaammen gehöriger BolzstAcke des 18. Jahr- 
hunderts, das InnungsBchild des Nürnberger Nadler- nnd Fisch- 
angetmachergewerbes von 1636, das Werk einer groasen 
Taschenuhr nebst Glocke und Bruchstücken des vergoldeten 
Hessinggebäuses aus der ersten Periode der Taschenuhren, 
circa 1640, und zwei Bruchstücke mittelalterlicher Seiden- 
stoffe. 

(Augsburg.) In der potestantischen St Jahobskirche sind 
beim Abbruche der allen Orgel mehrere icböne grössere Fresken 
aus dem IS. Jahrhundert gefunden worden. 

(Dr. Anzgr. Nr. 162.) 
Österreich. 

(Prag.) Über neu entdeckte Rafael'scho Uandzeichnungeit 
wird geschrieben: Ein kunsthistorischer Fund von grossem 
Interesse ist dieser Tage hier gemacht worden. In dem Be- 
sitze der Prager Hof-Kunatbandlung von Nikolaus Lehmann 
befindet sich ein Blatt in Gross-Querfolio mit Handzeichnun- 
gen, und zwar des Loggienbildes .Gott erscheint dem Isaak" 
und einer Madonna, welche sowohl von Nagler, als auch von 
Passavant dem Rafael zugeschrieben wurden. Dieses Blatt 
war bis jetzt auf einer alten Leinwand aufkachiert und das 
Ganze auf einen Karton geklebt, so dass die Bückseite voll- 
ständig zugedeckt war. Eine zufällige Transparenz liess das 
Vorhandensein von Zeichnungen auch auf der Rückseite ver- 
muten. Nach vorsichtiger Ablösung der Leinwand, welche 
vollständig gelang, bestätigte sich die Vermutung auf eine 
überraschende Weise. Es kamen drei mit der Feder teil- 
weise mit den belebenden Doppelkonturen gezeichnete und 
teilweise leicht schraf&erte Entwürfe ganzer Figuren und 
ein mit der Feder in Kontur gezeichneter Entwurf eines 
Torso zum Vorschein. Die mittleren zwei Figuren Stellen 
Satp'e dar, und zwar sir.d es dieselben, welche sich als Basis 
des Ornaments am Parzenpilaster (Variante oben mit dem 
päpstlichen Wappen) in den Loggien befinden: nur eracheinen 
sie in ihren Standorten gegen einander verfauafUi und auf 
der Handzeichnung noch nhoa jene Modifikationen, welche 
am ausgeführten Pilastor Jus Hinzutreten der Arabeske später 
aotweniilg machte. Man zieht daraus den Scbluss, dass in 
diesen Handzeicbnungeu Original- Entwürfe Rafaels vorli^en, 
die schon vor der .Ausführung der Arabeske angefertigt wurden. 
Die uackte, nur leichl drapierte weibUche Gestalt, welche 
als dritte Handzeichuung in ganzer Figur — doch ist der 
linke Arm rudimentär, der rechte gar nicht angedeutet — 
erscheint, ist ebenfalls mit der Feder gezeichnet und leicht 
schraffiert. Der Kopf der Gestalt steht in freier, schOner 
Verbindung mit dem Halse und ist mit einer graziösen Wen- 
dung leiclit nach rechts geneigt. Die Clesicbtsformen , insbe- 
sondere Augen und Mund, die Ausbiegung der Hüfte, die 
Beine, sind von klassischer Schönheit und die Sicherheit dea 
anatomischen richtigen Konturs ist h Ach st bemerkenswert. 
Die vierte Handzeicbnung zeigt den Kontur eines Torso 
und ist ein leicht und genial Mngizeichneler Entwurf von 
solcher Schönheit, wie er ganz wohl dem FormengefQble eines 
Rtfaol entspringen konnte. (Dr, Anzgr. Nr. tö9.) 

Schweiz. 
(Zürich.) Die Antiquarische Gesellschaft hat von den in 
der Nabe der Bauschanze ausgeführten Baggerarbeiten Ge- 
genstände aus der Steinzeit der Pfahlbauten erhalten, nämlich 
Mahl- nnd Reibstetne, Komquetscber, Stembeile und Stein* 
meiasel, Feuersteingeräte, Werkzeuge aus Hirschhorn und 
BAhrenknochen, Tbonscberben von roheren und feineren 
schwärzlichen Geflssen mit und ohne Verzierung, femer 
mittelalterliche Eisengeräte. Auch von Quaibauten beim 
»grossen Haffner" erhielt die Gesellschaft zahlreiche Gegen- 
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stände, teils ähnlich den obenaufgeführten, teils anderer Art, 
als Geräte aus Bronze, Hinge, Spiralen, Nadeln, Messer etc. 
and 19 römische Kupfermünzen. Die Gesellschaft hat der 
Bürgergemeinde Wiedikon 8 silberne und teilweise vergoldete 
Kelche, einfach formiert und mit bescheidenen aber charakter- 
vollen Zierden im Stile des 17. Jahrhunderts ausgestattet, 
abgekauft. 

Italien« 

(Rom.) Der Herzog von Ripalda, Besitzer der Farnesina, 
welcher jüngst verstorben, vermachte dem König von Neapel 
ausser 60000 Francs ein Raphaelsches Bildnis imWerthe von 
einer Million. (Dr. Anzgr. Nr. 171.) 

( — ) Bei einer Tiefe von nicht ganz sechs Metern stiess 
man auf ein mächtiges Basaltwerk, das sich bald als eine 
trefflich gearbeitete Sphinx herausstellte. Leider ist dieselbe 
an den vier Tatzen und auch am Kopfe stark beschädigt. 
Die Ausgrabungen werden auf Betreiben des Sindaco fort- 
gesetzt. (Ebenda.) 

( — ) Wie der Direktor der Ausgrabungen, Fiorelli, kürz- 
lich gemeldet, ist zwischen der jetzigen Via Principe Amadeo 
und Via Napoleone III eine Statue Pluto's mit Cerberus in 
der ursprünglich für dieselbe Nische, in einer andern Nische 
eine Irisstatue, wie jene aus griechischem Marmor, gefunden 
worden. (Kunstchr. Nr. 34.) 

(Petugia.) Im vorigen Jahre brachte ein Landmann eine 
unedierte Münze von Geta nach Rom (Modulus 12 nach Mionnet). 
Santelli bot 160 Lire, Innocenti zahlte 200-, zuletzt forderte 
er dafür 7000. (Bull. hist. et arch. de Vaucluse. T. 4.) 

Frankreich. 

(Nach Bull. hist. et arch. de Vaucluse. T. 4.) 
(Paris.) Das Musee Carnavalet hat im vorigen Jahre das 
kupferne Pinten-Mass erworben, welches, sonst im Ilotel-de- 
Ville aufbewahrt, nach der Ordonnanz von 1672 als Normal- 
Mass bei allen Aichungcn zu dienen hatte. 

\ — > Kürzlich wurde eine Rousseau-Reliquien-Ausstellung 
veranstaltet, um ismtot-ourjjirrichtung eines Rousseau-Denk- 
males zu erhalten. 

(Chalmoux, Saöne-et- Loire). Mllte vorig«» Jahres fand 
ein Grundbesitzer eine Menge von 3-Livres-Stücken von Lud- 
wig XIV. im ungefähren Gewicht von 40 — 50 Kilo. 

(Chäteaubriant, Loire -Inferieure). Das Museum hat im 
vorigen Jahre einen jener kunstvoll gearbeiteten stark ver- 
wahrten Koffer erworben, in welchen das Gold aus der Neuen 
Welt nach Europa transportiert wurde. Er stammt aus der 
Zeit Franz I (1615—1547). 

(Dijon). Im März vorigen Jahres wurde in einem alten 
Gebäude der Place Saint- Jean eine Kassette mit 306000 Fr. 
in Goldmünzen Ludwigs XIV. und Ludwigs XVI. gefunden. 

(Fontevrault und Pellouailles , Maine-et-Loire). Aus der 
Kirche des ersteren Ortes sind 7 alte Ölgemälde, und aus 
der des zweitgenannten Vaudellant's, des berühmten Malers 
des Ren6 von Anjou, Bestattung Christi^ gestohlen worden. 

(Fr6jus). Aubenas, der Konservator des Museums, hat 
im vorigen Jahre auf der Ausstellung zu Draguignan den 
ersten Ehrenpreis für seine archeologische Ausstellung er- 
halten. 

(Havre). Im vorigen Jahre wurde ein Gefäss mit 130 vor- 
züglich erhaltenen Goldstücken von Karl VI. und dem Herzog 
Philipp von Burgund ausgegraben. 

(Saint-Denis bei Paris). Nachdem im vorigen Jahre eine 
Person vergeblich mit obrigkeitlicher Erlaubnis in den Königs- 
grüften der Basilika nach Schätzen gesucht, haben Einbrecher 
aus eben dieser Basilika verschiedene Wertgegenstände, da- 
runter die Krone Karls d. Gr., einen Kelch aus der Zeit 



Ludwigs XIII. einen andern mit 6 Säulchen verzierten ans der 
Zeit Ludwigs XU. u. a. m. gestohlen. 

(Saint- Germain.) Das Museum hat kürzlich bedeutende 
Bereicherungen erfahren. Vor allem ist zu erwähnen die 
Erwerbung einer Sammlung von Altertümern aus Koban im 
Kaukasus, darunter Vasen aus Bronzeblättem, grosse Fibeln, 
Nadeln, Gehänge aller Art, Dolche, Streitäxte, bemalte Platten, 
Armbänder, Ketten, Halsbandperlen in Bernstein und Glas- 
paste. Mehrere dieser Gegenstände sind mit den Köpfen von 
Bergschafen mit gewundenen Hörnern geschmückt, welche im 
Kaukasus noch vorkommen. Besonders interessant aber sind 
kleine sehr dicke Bronzeplatten, verziert mit eingelassenen 
Eisen-Zeichnungen. Diese Sammlung war von einem Russen 
an M. Chantre abgetreten worden, der seinerseits dieselbe 
dem Museum überliess. Femer hat das Museum erhalten 
ein sehr schönes Bronzeschwert, bei Humes aus der Saone 
ausgebaggert, 8] cm lang, und zwar kommen davon 70 auf 
die Klinge und 11 auf den Griff, eine Reihe von goldenen 
Riemenbeschlägen, und mehrere goldene Platten, welche 
Dekorationszwecken gedient haben, von dem Grabe eines 
Häuptling zu Chiusi in Italien stammend, sowie eine Bronze- 
vase ebendaher. Die Gegenstände sollen aus der Periode 
der Barbaren-Einbrüche stammen. Endlich hat das Museum 
von M. Schlumberger im Auftrage M. Sorlin - Dorigny's ein 
Dutzend Kieselmesser und Lanzenspitzen erhalten, welche 
von letzterem in Rumänien gesammelt und in einer der 
letzten Sitzungen der Society des antiquaires de France von 
ersterem vorgelegt wurden, mit dem Hinweis darauf, dass in 
Rumänien diese Werkzeuge noch heute zu verschiedenen 
Zwecken gebraucht und scheffelweise verkauft werden. 

(Villeneuve-les-Avignon). In dem kleinen Museum der 
Stadt befindet sich in einem Glasschranke ein Jünglingskopf 
aus Marmor vorzüglicher Arbeit, aber unbekannten Ursprungs. 
Am Ende des vorigen Jahres nun hat der bekannte Cour^^od 
feststellen zu können geglaubt, dass dieser Kopf seinen Ur- 
sprung einem Künstler noch unbekannten Namens, oder dessen 
Ateliers verdankt, von dem die Museen zu Florenz, Rom, 
Paris, Wien und Berlin Werke besitzen. 

CXertiguy, Dep. Vosges.) Kürzlich wurde eine gallo- 
römische Stele ausgegraben, eine junge Frau in langer Tunika, 
mit einer Schlange in den Händen, vorstellend. Das Bild- 
werk ist aus einem Block Buntsandstein wie er dort vor- 
kommt, in Hochrelief geschnitten. Die Füsse fehlen, alles 
übrige aber in Höhe von 88 cm ist wohlerhalten. Der Fund 
ist in den Besitz des Museums zu Epinal übergegangen. 

(Revue archeoL 8er. 8. An. 1.) 

Niederlande. 

(Brüssel). Das Museum hat Gallaits Gemälde „Die Pest 
von Tournai'* für 120000 Fr. gekauft. (Kunstchr. Nr. 32.) 

(Utrecht). Auf dem Domhofe fand man in der Erde 
gegen 20 verstümmelte Heiligenbilder, Bischofsstatuen und 
Figuren knieender Geistlicher, einen schöngearbeiteten, poly- 
chromierten Kopf vom Grabmal eines Geistlichen, Fragmente 
eines gothischen Baldachins und Bruchstücke eines Renaissance- 
monuments, vermuthlich Reste der 1487 abgebrochenen 8. 8al- 
vatorkirche (Altenmünster). 

(Korr.-Bl. d. Westd. Ztsch. Nr. 6.) 

England. 

(London.) Die naturhistorischen Sammlungen werden aus 
den Bäumen des ersten Stockwerkes im British Museum in 
das neuerrichtete naturhistorische Museum zu South-Kensington 
gebracht und dadurch ist Baum geschaffen worden für die 
archäologischen Sammlungen. Einer der freigewordenen Säle 
hat die etruskischen Vasen und Sarkophage aufgenommen, 
zwei die meisten ägyptischen Antiquitäten, zwei sind der grie- 



sur an jetoa frain;ai8 du 16e si^L-le. — Enaeignes dii peleri- ] 
nage de Sainte-Gertmde i Watleren. — Inscription BjMutine 
■nr 1ID denier lillois. — I.a r^ouyertiire de l'atelier de Nsmur, 
80US Charles IL, en 188S. 

FedSration artistique, Li — . Nr, 19—23, mare 
1988; Le nouveau mns^e et lea iioaveaux quais d'Antera. 

Gazette des beaai-arts. Mai: Lenormant, L'art du 
moyen-äge daos la Pouille. II. — Mantz, Eipoäitiön retro- 
spettive de l'art japoiiais. — Sltiniz, L'orfevrerie romaine de 
la reoaissance. I — de Champeaux, Le Legs Janes au South 
Kengington Mugeum, — de Loitalot, Le MusSe des arts d6- 
coratifs: Exposition de MM. le comiB Lepic et J. Tissot. 

Journal dea savants. Marg: Daveste, Les papjros 
gr^co-^gyptiens. 

Magaain pittoresque. 16. avril: Ün diptyque caro- 

Atademy, The — . 673 — 575: Seyce, Ad unkuowii 
Greek Monument — Atkinson, Tlie Kreskoes at Äsiisi. — 
Harrison, Romano- British Letters at Stonehenge, — Collen, 
H. Maspeco at Luxor. — FreshÖeU, Preliistoric Remains near 
San Eemo. — Monkhouse, The Urostenor Gallery. — The 
Metropolitan Museum of Fine Arta ut New York. — Watkin, 
Becent Discovery of Romain Reraalns gt ehester. — Haverliöld, 
Ä Roman Inscription near Broujsa. 

Antiquar;. May: Ancieiit Bedsieads. — Wade, Cliaiii 
Uail Armour. 

Art-Journal, The — Nr. 30: H.Wallis, The Naiioiial 
Gallery. Recent AcquiBitions. — G. R. Kedgrave, The Jones 
Bequest to South Kensington Museum. 

Athenaeum, The — . Nr. 2895: Micbaeliä ou Ancietit 
Marbka in Greal Britain. — New Extavatioiis at Pithom. — 
The South Kensington Museum. — Nr. 2»97: The Tombs of 
the Memluks. 

Pamfitky archaeologickc a misiopiane. (Ar- 

"'"'■»musilii; und lopograpli iarhc Dctikwürdigkeiten. tu 
tscheihistBen:, — 4uj^ Th. 12, 1882: Grabhügel in Böhmen 
und ihr Inhalt, — Zwei ~WjrrD.i,_4,e UegcähniBStJtten aus dem 
11. Jahrhundert. — J, Smolfk, SmiiM_^ü___j5t_j)gfg5T^ |ie[. 
Duxer Bronienfund. — J. Smolik, Über densellen."^^"!!. uirj- 
til, Malereien im Veitadom zu Prag aus der Zeit Karls IV. _ 
B. Jelinek, Die Burganlage (hrBillsle) bei Butowitz und Funde 
daselbst. — J. N. Wolilriih, Eine slaviscbe Begrübnisstätte 
bei Netolitz. — J. Smolik, Über „die lange Münze" in Bölimen. 



B«£eiisionen> 

P. Gardner, The Tjpes of Greek Coins. (C.W. 
C. Oman in: The Academy Nr. 577.) 

J.Urimm, Der remiscbe BrOckenkopf in Kastei 
bei Haint und die dortige ROmerbruck«. Mainz 1883. 
B. (A. Duneker in: Histor. Ztachr. N. F 13, H. 3.) 

A. Hammerau, Urgeschichte »on Frankfurt a. M. 
undderTaunuBgegend. Frankfurt 1882. 8. (pn in: Histor. 
Ztachr. NF. 13, H. 8.) 

Hoozey, Catalogue de figurines antiques de 

terre cuite du Mus^e du Losere. (Revue crit. Nr. 16, IT.) 

A. Strank, BeakriTende Catalog overPortraiter 

af det Danake Kongehus. Kjob. 1882. (Wesselj in: 

Bepert. f. Kunstwias. Bd, G, H. 3.) 

A. Venturi, La R. Galleria Estense in Modena. 
Med. 1882. (H. J. in: Repert, f. KunatwiSä. Bd. 6. B. 3.) 
Teratelgernngeii. 
Am 10. Mai d. J. wurde in London bei MM. Botheby ein 
Bembrandt'acher Kupferstich „Der AdTocat Tolling" oder 
„Petrus van Toi" einem H^rrn Clement für IBIO Pfund Ster- 
ling oder S0200Mark zugeschlagen. (La Bibliophilie Nr. 8.) 

Preise tou Autographeu, verateigert in London. 
Brief der Anna »on Bretagne an den Kanzler Qanay »on 
IBIO: 4i7 Fr.; Boasuet an Finalen: 319 Fr.; FSnSlon, von 
1691: 2iOFr.; Katharina von Medici an ihren Sohn Hein- 
rieb IIl! 212 Fr. i dieselbe an ihre Tochter, die Königin tob 
Bpanien: 875 Fr.; Karl IX. an Katharina ton Medici: 325 Fr.: 
Graf TOn Artoia an General Stoffiel, tob Edinburgh, 1796: 
600 Fr.; Karl V. an Franz L: 380 Fr.; Colbert an Prinz 
CondS: 260 Fr; Coligny an Katharina von Medici: 760 Fr.; 
verschiedene Autograpben Colignys : 1S5— 288 Fr. ; Friedrich 11., 
König von Preussen an Kardinal Fleury: 1026 Pr.; Henri de 
Lorraine le Balafr* au Laiisae: ,'iOOFr.; Frau von MainteDOn 
an difi Prinzessin von Vandfimont: 870 Fr,; U Briefe dea 
Conn^table von Montmorency (1649-1651): 526 Fr.; fran- 
zöaisches Gedicht, geschrieben «on Karl, Herzog von Orleans, 
dem Vater Louis XII., während seiner Gefangenschaft in Eng- 
land: iiou Fr,; 15 M^moires des Kardinal Richelieu mit den 
Signaturen Louis XUL: 3975 Fr.; Frau von Sävignä an ihre 
Tochter (1685): 500 Fr ; Voltaire an Lekain, Femey 1759: 
IS! Fr.; Voltaire an Colini, Femey 1762: 158 Fr, 

(Le Livre, Annäe i, livr. 5.) 
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Zwei grosse gemalte Cartons, 

genannte gemalte Gobelins, 3'/imHohe, 

im 80 cm Breite, afrikanische Landschaften daratellend), 

vorzüglich gch^llen. 
Portrit eines lachenden BanerB, von Adr. v. Ostade. 
FortrSt eines MSocbs mit dem Todenkopf, von Hihera. 



Ivestre (17IG, so- I Portnt eines Jnngen I 
.!_. r _ „„ __ .__. Schule Rembrandt». 

Ein grosflei Seeitflck, von Eckhart. 

Der Landwelirmann am tirabe seiner Eltern, e] 

des berühmten Becker'schen (Genrebildes. 
Btn Aquarell (Winterlaudschaft), von Hildebr 



S|£^ Fraise sehr annehmbar. * Tfip 

(Wo, sagt die Bedaction d. Z.) 



Kupferstiche und Holzschnitte 

alter Meister zu kaufen fesncbt. — Auswahlsendungen nebst Preisangaben zu senden au: 

^«lolf* Oidtmann in X^inniclu (B.-B. Aachen). 

Alle dtn wis-ieiisihaftlithen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die RedakIJou: H 
Hofrit Dr. äraetse, DroMlen-N., ForatstrHse 29, die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von WK 
in Dreaden portofrei zu richten. 
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lesen hat, dasselbe Gefühl der Befriedigung empfinden, 
welches der Schreiber dieses nach Beendigung der 
Lektüre desselben hatte, wozu vorzüglich die Be- 
geisterung, mit welcher namentlich Lucas Cranach 
als Mensch und treuer Freund seines Fürsten ge- 
schildert ist, nicht wenig beiträgt. Wenn Herr In- 
spektor Lindau manchem vielleicht doch etwas zu 
weit in seiner Apologie des sächsischen Meisters zu 
gehen scheint, so sind dies eben Ansichten, über 
welche man mit ihm nicht rechten kann, allein so- 
viel steht fest, dass diese seine Biographic sicher 
nicht wenig dazu beitragen wird, die Augen des 
kunstliebenden Publikums wieder mehr auf unscrn 
Meister zu lenken und zum Studium seiner Werke 
zu veranlassen. Gewünscht hätten wir, dass der 
Herr Verfasser sich doch noch etwas mehr darüber 
verbreitet hätte, ob jene Kunstkritiker, welche dem 
Meister namentlich mangelhafte Figurenzeichnung 
vorwerfen, Recht haben, oder ob in dem unschönen 
Frauenkostüm seiner Zeit vielleicht die Ilauptur- 
sache zu jenen anscheinend hölzernen und eckigen 
Frauengestalten liegt, die man auf seinen Bildern 
zu finden glaubt. Freilich triffst jener Tadel auch 
seine nackten Figuren, allein vielleicht entschuldigt 
ihn hier die ganze Geschmacksrichtung der streng 
lutherischen Malerschule, wie wir denn auch bei 
andern deutschen Malern seiner Zeit denselben 
Fehler zu rügen haben, denn es ist doch kaum zu 
glauben, dass ein wirkliches Malergenie so wenig 
Gefühl für das Schöne gehabt habt;n sollte, dass er 
sich gerade solche Formen zu Modellen gewählt 
hätte, wie sie uns auf seinen und den Bildern seiner 
Schule entgegen treten. Wir wünschen gleichwohl 
dem Buclie von Herzen recht viele Leser. Bemerkt 
mag noch werden, dass auch die äussere Ausstattung 
dem Inhalte völlig entspricht. 



Real-Enzyklopädie der christlichen AltertOmer^ unter 

Milwirliung mehrerer Faehgenossen bearbeitet uod 

herausgegeben von F* \. Kraus. 

Mit zahlreichen zum grossen Teil Martignys Diction- 
naire des antiquitös chretiennes entnommenen Holz- 
schnitten. Freiburg in Br., Herder'sche Verlagshdlg. 
1882 fgg, Bd. L (Lief. I— VII). A-H in 4^ 
(Vn u. 677 S.) Bd. IL Lief. VUI. J-Kan. (S. 1—90). 

Mit diesem auf 12 Lieferungen (k 1 M. 80 Pf.) 
berechneten Werke, hat die geehrte Verlagsbuch- 
handlung einem längst gefühlten Bedürfnisse abzu- 
helfen unternommen. Die Studien der christlichen 
Altertümer, vor circa dreisig Jahren nur die Neben- 
beschäftigung einiger gelehrter Theologen, sonst aber 
nirgends in umfassender und methodischer Weise 
betrieben, hat seit dieser in Vergleich mit der frühem 



sehr kurzen Zeit einen ausserordentlichen Aufschwung 
genommen, wozu die grossartigen Entdeckungen in 
den römischen Katakomben nicht wenig beigetragen 
haben. Durch die Zusammenstellung der dort er- 
langten Resultate ward es dem gelehrten Herrn Mar- 
tigny möglich sein obengenanntes Werk zu verfassen, 
welclies leidur in Deutschland nicht eben sehr be- 
kannt ist, im ganzen katholischen Auslande aber 
mit ausserordentlichem Beifall aufgenommen wurde. 
Es lag nun der Wunsch sehr nahe, auch für Deutsch- 
land ein Werk herzustellen, welches nicht bloss den 
von Martigny gesammelten Schatz von Wissen in 
; sich aufnehmen, sondern auch der Basis des freien 
Forschens manche darin enthaltene Lücken und Irr- 
tümer beseitigen, über einzelne dunkle Punkte Licht 
verbreitend und unvollkommene Ergebnisse auf 
Grund neuerer Entdeckungen ergänzen imd klar- 
stellen sollte. Diesem schwierigen Unternehmen hat 
sich nun der gelehrte Verfasser der vorliegenden 
Realenzyklopädie in der eingehendsten und sorg- 
samsten Weise miterzogen und, soweit man dies aus 
den vorliegenden acht Lieferungen überhaupt beur- 
teilen kann, seine schwierige Aufgabe in ausgezeich- 
neter Weise gelöst. 

Er hatte, um hier seinen Plan kurz anzudeuten, 
alle rein kirchenhistorischen und literargescliicht- 
lichen Artikel ausgeschlossen, einzig mit Ausnahme 
der auf die ersten Christen Verfolgungen bezüglichen, 
welche bekanntlich für die christliche Altertumskunde 
sehr wichtig sind. Ebenso hat er das Mittelalter 
nur in soweit in den Bereich seines Planes gezogen, 
als seine Monumente mit denen jener ersten sechs 
Jahrhunderte in einigem Konnex stehen. Dagegen 
giebt er über Alles, was die Rechtspflege, den 
Kultus, das Privatleben und die Kunst der in jenem 
Zeiträume lebenden Christen betrifft, die erschöpfendste 
Auskunft. Hier hat er sich in erster Linie auf die 
erhaltenen Denkmäler gestützt, natürlich aber auch 
die literarischen Quell n sorgfältig benutzt. Indess 
hat der Herr Verfasser nicht wie Herr Martigny 
sein grossartiges TA'erk allein zu schreiben unter- 
nommen, sondern mit gutem Grunde nach dem Bei- 
spiele des bekannten Verfassers der Realenzyklopädie 
des klassischen Altertums Smith einzelne Artikel 
durch befreundete Fachgenossen abfassen lassen, deren 
Namen jedesmal unterschrieben sind. Der Herr 
Verfasser beabsichtigt übrigens nach Vollendung 
des vorliegenden Werkes auf Grund des in diesem 
zusammengebrachten Materials ein systematisches 
Handbuch der christliclien Archäologie, an welchem 
es ebenfalls noch fehlt, folgen zu lassen. 

Eine Publikation wie die vorliegende konnte 
selbstverständlich der Illustrationen durch artistische 
Beigaben nicht entbehren, die Verlagshandlimg hat 
daher eine Anzahl Holzschnitte schneiden lassen. 
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andere sind aus der Roma sotterranea genommen, 
der grösste Teil aber besteht in den 675 Clichös, 
welche die zweite Ausgabe des Martigny'schen Dikt. 
begleiten. Somit ergiebt sich auch sehr leicht, in 
welcher Weise das vorliegende Werk auch in diesem 
Punkte das seines Vorgängers übertrifft und ver- 
vollständigt Was aber die einzelnen Artikel selbst 
angeht, so wollen wir zur beliebigen Vergleichung 
nur auf die Artikel: Christenverfolgung, Eucharistie, 
Feste, Jesus Christus, Inschriften u. s. w. verweisen. 
Die äussere Ausstattung ist vorzüglich zu nennen 
und wünschen wir nur, dass die noch fehlenden fünf 
Lieferungen bald erscheinen mögen. 



Vemiischle Nachrichten. 

Deutsches Reich. 

(Plauen i. V.) Im vorigen Monat wurde ein irdener mit 
einem Tuche zugebundener Topf gefunden, welcher circa 600 
Stflck meissner und hessische Groschen aus dem 15. Jahr- 
hundert enthielt. 

(Langenwetzendorf, Reuss j. L.) Vor Kurzem fand der 
Gutsbesitzer und Restaurateur Holpert beim Wegrcissen eines 
alten Backofens in einer Nische über demselben drei Trink- 
gläser und einen Porzellankrug mit eingebrannten Malereien. 
Die zwei grösseren Gläser waren völlig gleich und zeigten 
die Buchstaben J. D. H(olpert). Anno 1781, ein Blumen- 
bouquet, eine männliche Figur, einen Metzger vorstellend 
mit einem Trinkglase in der Hand und einen schwarzen Hund 
vor sich und daneben die Initialen des Metzgerhandwerks: 
oben einen Ochsenkopf, darunter gekreuzte Messer und Beile 
und über der ganzen Malerei die Worte: „Das ehrbare Metzger- 
handweik." Diese beiden Gläser waren das eine mit Gold- 
münzen, das andere mit Silbermünzen gefüllt. 

(Dr. Anzgr. Nr. 190.) 
(Breslau.) Das Schlesische Museum der bildenden Künste 
hat im Jahre 1882 folgende Bereicherungen an Ölgemälden 
erfahren: A. Hertel, Ruhe auf der Flucht nach Aegypten; 
Duecker, Seestrand j Kroen»*r, Rehe im verschneiten Walde; 
A. V. Werner, Kaiser Wilhelm am Grabe seiner Eltern vor 
dem Aufbruch nach Frankreich 1870; F. Karsch, Der heilige 
Hieronymus; A. Storch, Rosenkranz; Hoflfmann v. Fallersleben, 
Am Kyffhäuser; Vogel, Porträt Ludwig Tiecks; Thomö, Maria 
mit Jesus und Johannesknaben; Kopie nach unbekanntepi 
italienischen Meister, Maria auf dem Thron mit Heiligen; 
Ulrike Laar, Väterchen und Mütterchen; Wilhelm Krauss, 
Getreide - Ernte und Heu- Ernte. Die Sammlung der Gips- 
abgüsse wurde durch Nachbildungen namentlich aller bis 
dahin geformten Fragmente der Pergamenischen Giganto- 
machie, einer Anzahl attischer Grabreliefs, und von Werken 
der italienischen Renaissance bereichert. 

(Jahrb. d. EgL Preuss. Kunstsammlungen Bd. 4, H. 2.) 
( — ) Das Museum schlesischer Altertümer enthält jetzt 
an Prähistorischem rund 6H00, an Kirchlichem (Mittelalter) 1 100, 
an Waffen, Uniformen 1450, an häuslichen Altertümern 3700, 
an Architektonischem 140, an Abbildungen, Stichen, Siegeln 
und Urkunden 13110^ und an Münzen circa 7000 Stück. 

(Zschr. f. bild. Kunst. Bd. Ib, H. 9.) 
(Halle a. S.) Ein Teil des sogenannten Residenzgebäudes 
ist von der Regierung dem Provinzialverband zur Errichtung 
eines Provinzialmuseums vorläufig auf 30 Jahre überlassen 
worden. (Dr. Anzgr. Nr. 178.) 



(Hamburg.) Ein historisch wertvolles Geschenk ist kürz- 
lich dem Museum für Völkerkunde gemacht worden, nämlich 
das Fragment der spanischen Fahne, unter deren Entfaltung 
Francisco Pizarro im Jahre 1525 in Peru landete und dies 
damals so reiche Land eroberte. Die Fahne selbst soll von 
der Königin Isabella, Gemahlin Fernando IV., eigenhändig 
gestickt sein. Drei Jahrhunderte hindurch bewahrte die spa- 
nische Regierung dieses Denkmal ihrer Siege in der Munizi- 
palität in Lima, bis der General Bolivar nach der entscheiden- 
den Schlacht bei Agachucho am 9. Dezember 1821, wonach 
die Spanier von dem Boden der alten Incas vertrieben wurden, 
diese alte Fahne als Siegestrophäe mit erbeutete. Dem Be- 
freier Bolivar wurden unter anderen Ehrenbezeugungen eine 
Million Piaster als Geschenk dekretiert, die er jedoch aus- 
schlug und sich nur jene Fahne erbat, um sie seiner Vater- 
stadt Caracas zu schenken. Von dem k. Wappenschilde, auf 
die Fahne in Gold gestickt, löste Bolivar einen Löwen, den 
er an Mr. Canning schenkte, unter dessen Ministerium die 
Unabhängigkeit der südamerikanischen Republiken von der 
englischen Regierung anerkannt wurde. Ein zweites Stück 
der Stickerei erhielt der bei Bolivar accreditierte englische 
Gesandte und das dritte (jetzt im Hamburger Museum befind- 
liche) Stück der kostbaren Stickerei erhielt der Hamburger 
Kaufmann Job. Phil. Friedrichs 1841 von dem Privatsekretär 
Bolivars zum Geschenk. Die Fahne selbst hängt heute noch 
in der Kathedrale von Caracas. (Dr. Anzgr. Nr. 158.) 

(Würzburg.) Der im Garten des Neumünsterstiftes auf- 
gefundene Sarkophag soll nun doch endgültig als der Walthers 
von der Vogel weide festgestellt worden sein. 

(Dr. Anzgr. Nr. 1878.) 

(Nürnberg.) Die Chronik des germanischen Museums ver- 
zeichnet unter dem 25. Mai d. J. 600 Mark, welche von den 
Familien von Haustein und von Wintzingemde zur Herstel- 
lung von gemalten Glasfensteni, und 300 Mark, welche von 
einem Ungenannten zu Ankauf eines interessanten Stückes 
geschenkt wurden. Unter den neuerworbenen Gegenständen 
sind hervorzuheben: 9 Uhrwerke, 17. bis 18. Jahrhundert; ein 
in Kupfer getriebenes vergoldetes Uhrgehäuse, 18. Jahr- 
hundert; eine englische Selbstschlaguhr in silbernem Gehäuse, 
18. Jahrhundert; und eine glasgemalte schweizer (?) Wappen- 
scheibe vom Beginn des 16. Jahrhunderts. 

( — ) Das Bayerische Gewerbemuseum hat kürzlich einen 
etruskischen Goldschmuck erworben, der vor 10 Jahren in 
der Nähe von Chiusi und Pieve gefunden wurde. Er besteht 
aus einem Blätterkranz für den Kopf, einem Hals- und 
Brustschmuck, einem grösseren und drei kleineren Ohrge- 
hängen und zwei Ringen mit geschnittenen Steinen. 

(Allg. Ztg. Nr. 170.) 
Österreich« 

(Mödling bei Wien.) Nahe dem alten Friedhofe wurde 
ein römisches Grab mit einem weiblichen Skelett entdekt. 
An einem Oberarm des Letzteren fand sich ein Bronzering 
und zwischen seinen Füssen ein Olasgefäss. Die Wände des 
Grabes waren mit Sandsteinplatten gefüttert und bedeckt war 
es mit einer Steinplatte, welche innen ein zum Teil bemaltes 
Relief trug. (Anzgr. f. K. d. d. Vorz. N. F. Jahrg. 30. Nr. 6.) 



Türkei. 

(Konstantinopel.) Die Regierung lässt zu ausschliess- 
lichem Nutzen des Museums im Tschinli- Kiosk an verschie- 
denen Stellen des Reiches Ausgrabungen vornehmen. Auch 
scheint der Entscliluss zu bestehen, die im Reiche verstreuten 
und dem Verderben ausgesetztun Altertümer in Konstanti- 
nopel zu sammeln. So sind die zwei in der Revue des deux 
Mondes vom 1. März d. J. beschriebenen, mit archaischen 
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Malereien verzierten Sarkophage von gebranntem Thon, aas 
Smyrna hierher geschafft worden. 

(Revue arch^ol. S6r. 3. Ann. 1. Mars-avril.) 

Griechenland. 

(Athen.) Am 25. Juni ist in London beschlossen worden, 
eine Schule für archäologische und klassische Studien hier 
zu gründen. 

( — ) Unter den zuletzt auf der Akropolis durch die 
archäologische Gesellschaft ausgegrabenen Gegenständen sind 
ein Marmor- Fraueukopf mit Ohrglocken, eine Frauenstatue 
ohne Hände und Füsse, gleichfalls aus Marmor, und eine 
Handy eine Lanze haltend, hervorzuheben. 

(Revue arch6ol. Ser. 3. Ann. 1. Mars-avril.) 

( — ) Auf der Ostseite des Parthenon sind kürzlich Vasen- 
fragmente, eines mit dem Namen des Yerfertigers , und Sta- 
tuen, wie man annimt, aus der Zeit der Plünderung der Akro- 
polis durch Xerxts, ferner ein Bronzekopf und ein Stumpf 
einer bronzenen Srhlange gefunden worden. 

(Revue archeol. Ser. 3. Ann. 1. Mars-avril.) 

Italien. 

(Rom.) An derselben Stelle, wo kürzlich dio Sphinx und 
der Obelisk gefunden wurden, ist ausser andern Altertümern j 
ein prächtig ornamentierter Altar aus Marmor ausgegraben 
worden. (Dr. Anzgr. Nr. 181.) 

(Tivoli.) In der Nähe der Kirche S. Lorenzo wurden 
die Fundamente des Herkulestempels entdeckt, und zwei 
niensü ponderarie gefunden. Ermöglicht ist nun die Isolierung 
des Sibyllentempels bei den Wasserfällen. 

(Kunstchr. Jahrg. 18, Nr. 35.) 

Frankreich. 

(Paris.) Die Akademie des inscriptions beschäftigte sich 
in den Sitzungen des März und April mit folgenden Gegen- 
ständen: 9. März: mit Masperos l^rief über eine koptische 
Kirche des 5. Jahrhunderts, tunisischer Archäologie, griechisch- 
ägyptischer Epigrapbie, indisihen Altertumi^rn; 16. März: mit 
orientalischer Arcliäologie, chinesischen Altertümern, archa- 
ischer Keramik der Griechen ; 23. März : mit den Ausgrabungen 
in der Rue Mon*je, archäologischen Entdeckungen in Rom, 
dem Mosaik von Hanimam-Lil; 30. März: mit der geoyra- 
dhisihen Laga Zamas, mit dem tarp»'jischen Felsen des Ka- 
j»itols zu Besan^ou; 6. April: mit pariser Altertümern, orien- 
talischen Siegeln, der Inschrift von Zama; 13. April: mit dem 
Garnier'schen Vermächtnis von 20U00 Francs Rente für die 
Akademie des inscriptions, ägyptischen Altertümern, dem 
Mosaik von Ilammam-Lit, afrikanischen Altertümern, den Mu- 
seen Bor»leaux, römischen Altertumern; 20. April: mit römi- 
schen Altertümern. 

( — ) In den Sitzungen der Societe nationale des anti- 
quaires de France sprachen : am 7. Februar de Lasteyrie über 
eine Inschrift in der Kirche zu Villemanoche; am 14. Februar 
Thedenat über eine zu Grand in den Vogeseu gefundene 
unedierte Inschrift. — Roman über das von ihm im Jahre 1879 
in Aspres-les-Veynes (Hautes-Alpes) entdeckte römische Lager; 
am 21. Februar ChabouiUet über eine im Jabre 1373 zu 
Moirans im Jura vom Alt Guillaume IL, aus dem Hause 
Beauregard, geschlagene Münze; Thedenat über das früher 
derGesellschjift von Mowat vorgelegte Bronze-Gewicht, welches 
aus Ostuni, nicht aus Canosa stamme; de Villetosse über einen 
neuerdings in der Provinz Oran gefundenen Meilenstein, und 
über eine auf dem Mont-Beuvray von BuUiot gefundene la- 
teinische Inschrift. — de Lauriere über eine ihm aus Por- 
tugal zugegangene Münze mit Aufschrift Aesuri; de Rouge 
über die ägyptischen Altertümer des Museums zu Nantes; 
am 21. M&rz: Roman über ein im Louvre kürzlich gefundenes 



Schild mit dem Wappen'der Margarethe van Burgond, Tochter 
Karls VI. (Ausführliche Nachrichten über die Vorträge er- 
scheinen später in dem Bulletin de la Soci^t^ nationale des 
antiquaires.) 

(Bordeaux.) Man geht mit der Idee um, die Altertums- 
museen in eine Entfernung von 3 km von der Stadt zu ver- 
legen. Diese Absicht des Stadtoberhftuptes wird aber von 
anderer Seite bekämpft. 

(Revue archeol. Ser. 3. Ann. 1. Mars-avril.) 
(Conde-sur-Noireau, D6pL Calvados.) 6 Beile von po- 
liertem Stein, davon 4 aus Grünstein, und 1 aus weissem 
Quartz, wurden im Anfang d. J. gefunden. (Ebenda.) 

(La Villecar, Dept. Cötes-du-Nord.) Im Innern des Dol- 
mens wurden 4 Urnen, 6 polierte Beile, 2 Klopfer, ein ge- 
schnittener Kiesel, ein Bleirädchen, ein Schieferstein zum 
Zeichnen, und ein TopfscherDen mit einem absichtlich ge- 
machten Loch gefunden. (Ebenda.) 

(Saint- Andre-de-Meoulle, D6pt. Basses- Alpes.) Folgende 
aus einem Keltengrab stammende Bronze -Gegenstände hat 
anfangs d. J. Doktor Ollivier in Digne zum Teil erworben: 
eine Lanzenspitze, 10 Knöpfe von 0,036 m, 2 dergleichen von 
0,086 m Durchmesser, 4 Bracelets, Ketten, ein Kollier, ein 
0,17 m langes zusammengewickeltes Kupferblech, 4 Sicheln, 
4 runde convexe Schildchen von 0,17 m Durchmesser, einen 
Helm von bizarrer Form, und die Hinge eines Kolliers. 

(Ebenda.) 
England. 
(London.) Unter den neuesten Erwerbungen der assyri- 
schen Sammlungen des British Museum hebt ein Korrespon- 
dent der Allg. Ztg. in Nr. 166 derselben hervor: einige ba- 
bylonische Tafeln aus Tel Sifr, etwa von 2700 v. Chr., in 
deren einer ein 4 Zoll langer und 2 Zoll breiter Ochsenkopf 
aus einem unbekannten weissen Holze kunstvoll geschnitzt, 
verborgen ist, ferner einen scbönen Cylinder mit Inschriften, 
einer sich auf Wiederherstellung des Belustempels zu Baby- 
lon beziehenden, und einer andern, von Alexander d, Gr. 
(Isakander Makiduki) veranlassten unvollständigen. 

Norwegen. 

(Stavijordet bei Eidsvold.) Im vorigen und in diesem Jahre 
sind sehr interessante Funde an Goldsachen gemacht worden. 
Beim Aufräumen eines Grabens in einem Torfmoore wurden 
' im vorigen Jabre ein schwerer Goldbarren und drei teilweise 
' beschädigte Goldbrakteaten gefunden. Diese Sachen wurden 
I für die Altertumssammlung der Universität Christiania er- 
j Würben. Man fand ferner, wie der „Voss. Ztg.'* berichtet 
; wird, dicht neben der ersten Fundstelle noch zwei Goldbrak- 
! teaten, vier goldene Spiralriujre (sogenannte Bezahlungsriuge), 
ein Stück von einer runden goldenen Stange und schliesslich 
zwei schwere, praclitv.)ll gearbeitete Goldbeschläge zu Schwert- 
scheiden, im Gewicht von resp. 43,6 und 38 gr. Die Sachen 
geboren dem Zeitraum vor der Vikingerzeit an. Merkwürdig 
ist der sehr verschiedene Goldgehalt der Sachen, nämlich von 
J4 bis 23 Karat. Die Altertumssammlung der Universität in 
Christiania hat den ganzen Fund, dessen Goldwert circa 660 Kr 
beträgt, erworben. (Dr. Anzgr. Nr. 179.) 

LlTland. 
(Dorpat.) Das Museum der gelehrten estnischen Gesell- 
schaft hatte im Jahre 1882 sehr zahlreiche Erwerbungen zu 
verzeichnen, aus denen die folgenden hervorgehoben seien: 
aus den Gräbern des Binne-kalns zahlreiche verrostete Messer 
und Teile von solchen, Bronzeschnallen, Ringe aus Messing 
und Bronze, Münzen des 16. Jahrhunderts, 40 kleine Kreuze 
und 2 Medaillons, wie die Angehörigen der orthodox -griechi- 
schen Kirche sie um den Hals zu tragen pflegen, einige Holx- 
blasinstrumente weissrassischer Bauern des GouTemement 
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Minsk, Grabfunde von Kislowodsk, verschiedene Münzen aus 
den Ostseeprovinzen, die ältesten aus dem 15. Jahrhundert 
stammend. (Sitz.-Ber. d. gel. estn. Ges. zu Dorpat 1682.) 

AMka. 

(Karthago.) Nach Mommsens Mitteilung in der Sitzung 
der k. preussischen Akademie der Wissenschaften am 1. Mai 
d. J. sind in der Nähe zwei ummauerte Friedhöfe, dicht ge- 
füllt mit kleinen steinenien Cippen und unberührt, gefunden 
worden. Dieselben waren für das kaiserliche Hofgesinde be- 
stimmt. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Abhh. d. k. Akad. d. Wiss. zu Berlin. 1882: Virchow, 
Alttrojanische Gräber und Schädel. 

Anzeiger f. K. d. d e u t. Vorzeit, N. F. Jahrg. 30, 
Nr. 6 und 7: Fih. H. v Eelking, Alte Geschützinschriften in 
der Stadt Bremen. — Th. Distel, Nachrichten über Balthasar 
Hacker aus Nürnberg (betr. die von ihm gefertigten Kunst- 
werke). 

Arcliiv f. kirchl. Kunst. Jahrg. 7, Nr. 5: G. Humann, 
Einiges über Restauration unserer Kunstdeukmale, insbeson- 
dere der Architektur und des Kunstgewerbes. — Th. Hach, 
Das Kirchleiu zu Haddebye (Schi.). — E. i'aulus, Die alten 
Wandgemälde in Württemberg. 

Bauzeitung, Deutsche. Nr. 45. 46: Die gotisierende 
Baukunst in Holland und das neue Reichsmuseum in Amster- 
dam (Schluss). 

Beilage zur Leipziger Zeitung, Wissensch. — . 
Nr. 42.: Über die Bedeutung ethiiographischer Museen. — 
46. 47: Dürers Selbstbildnis vom Jahre 149:i. 

Kirchenschmuck, Der — . Jahrg. 14. Nr. 3: Das Pavi- 
ment der Kirchen (Schi). 

Kunst und Gewerbe H. 6: C. La« hner, Die Uolz- 
architektur Nürnbergs. — E. Bahrfeldt, Die Seidengewebe- 
Ausstellung des Museums schlesischer Altertümer zu Breslau. 

Kunstchronik. Jahrg. 18, Nr. 35—37: C. v. F., Alte 
Wandgemälde in Schwaben. — Tl». Frimniel, Ausstellung alt- 
orientalischer Stoffe im Österreichischen Museiini (Schlusa). — 
C. V. F., Die Wandgemälde von Oberzell auf Reiclienau. — 
J. E., Gesetzlichen Sv hutz für die Kunstsamuilungen Italiens. — 
J. E., Zucunft und jüngste Vergangenheit der „Farnesina** 
in Rom. — E. v. H., Neu aufgefundene Wandmalereien aus 
dem 15. Jahrhundert (in AuL'sbnrg). 

Militär-Zeitung, Allg. — . Nr. 34. 35: Eine Dose mit 
französischen Allegorien der Schlacht bei Leipzig. — Das 
Berliner Zeughaus und die Waffensanunlung des verstorbenen 
Prinzen Carl von Preussen. 

Mittheilungen der anthropologischen Gesell- 
schaft in Wien. N. F. Bil. 2: K. Andree, Die prähistori- 
schen Steingeräte im Volksglauben. — St. Berger, Über die 
Fibula in Böhmen. — F. Heger, Grosser Fund prähistorischer 
Bronzen bei Dux in liöhmen. — 0. Tischler, Über die Deko- 
ration der alten Bronzegeräte. 

— d. dent archäol. Institutes in Athen, Jahrg. 8, 
H. 1 : Ü. Koehler, Mykenisches Silbergefäss. — H. G. Lolling, 
Das Artemision auf Nordeuboea. — L. v. Sybel, Statuarische 
Typen (Mantelfrauen). — U. Koehler, Choregeninschrift aus 
Athen. — Ders., Inschriften der Ergastinen. — W Doerp- 
feld. Über das Schatzhaus der Sikyonier in Olympia. — 
W. M. Ramsay, Notes and Inscriptious from Asia Minor. 

— d. Ver. f. anhält. Gesch. Jahrg. 3, H. 7: v. Köder, 
Die Grabstätten des anhaltischen Fürstenhauses in der Schloss- 
kirche zu Ballenstedt. — Stenzel, Neueste Münzfunde in 
Anhalt. 

Sitz.-Ber. d. gel. estnischen Ges. zu Dorpat 1882: 
Duhmberg, Über eine Wladimir-Münze. — Engelmann, Über 



Tolstois alte russische Münzen. — C. Grewingk, Über ein 
geschäftetes Nephritbeil. — Ders., Über 'Bronze -Nähnadeln 
alter Gräber Livlands. — J. Jung, Über einige Altertümer 
aus dem Kirchspiel Ilallist und Umgegend. — Ders., Die 
Sinihalliku-Bauernburg bei Fellin. — A. 8ommer, Der Rinne- 
kalns und seine Bedeutung für die ostbaltiscbe Archäologie. 

— Stieda, Der V. archäologische Kongress in Tiflis. — Ders., 
Die Ausgrabungen des Frl. v. Torma in Siebenbürgen. 

Verhandlungen der Berliner anthropologischen 
Gesellschaft. 1882. Sitz, vom 20. Mai: Bayern, Bemer- 
kungen und Ansichten über den Kaukasus und seine vor- 
historischen Verhaltnisse, seine Völker und deren Industrie. 

— Jentsch, Neue prähistorische Altertümer aus dem Gubener 
Kreise, namentlich aus dessen Burgwällen. — Untersuchungs- 
reise des Dr. Bujak in Galindien und Sudauen. — E. Roch- 
holz, Die Hronzepatina der Posenschen Fibeln. — Nehring, 
Fibula aus Bronze von Blankenfelde (Mark Brandenburg). — 
Virchow, Spandauer Bronzefund. — Sitz, vom 17. Juni: Schlie- 
mann, Ausgrabungen in der Troas. — Virchow, Neue Funde 
aus der Station Auvernier. — Ders., Verzierte Steinscheibo 
von Nemmin bei Schivelbein (Pommern). — M. Erdmann, 
Gräberfeld bei Kluczewo (Posen), insbesondere eine Totenurne 
mit Tierzeichnungen. — R. W. Krüger, Funde von Battin 
(Kreis Belgaril, Pommern). — Virchow, Slavisches Grab mit 
Leicher brand bei Wachlin in Pommern. — Jentsch, Vorge- 
schichtliche Altertümer, namentlich Eisenfunde aus dem Gube- 
ner Kreise. — J. Friedländer, Münzfund von Paretz an der 
Havel. — Behla, Germanische und ursprünglich germanische 
Rundwälle in der Niederlausitz und im Elstergebiete. — 
Kadloff, Die alten Gräber in Sibirien. — Sitz, vom 15. Juli: 
Friedel, Bericht über die nach Feldberg in Mecklenburg jrerich- 
tete Exkursion. — Virchow, Exkursion nach Stettin. — E.Friedel, 
Wendische Graburnen. — C. Thieme, Burorwall bei Kuners- 
dorf im Oderbru. h. — Schliemann, .\usgrabungeu in der Troas. 

— V. Gross, Ein in der Station La T^ne gefundenes Wagen- 
rad. — Steinwerkzenge ans dem Banda -Distrikt (Nordwest- 
Indien). — Virchow, Die kaukasischen und transkaukasischen 
Gräberfelder. — Sitz, vom 21. Oktober: H. Schindler, Persische 
.Altertümer. — Virchow, Graphithaltige Bruclistücke grosser 
Thonjrcfässe von Olmütz und I\remsier. — E. Kerber. Eine alte 
mexikanische lluinenstätte bei S. Andres Tuxtla. — Virchow, 
Irderer Trinklie. her von Lj>srhtic l)ei Müglitz (Mähren). — 
Behla, Thoni£eta>se mit Kadverziernni,'en von Garrenchen bei 
Lurkau. — Antrer, I)ie Kirt-htMiniiirken. — E. Handtmann, 
Rillen und Kundmarken. — Ilandelmann, Hochiicker in Hol- 
stein. Bayern, Neue kaukasisi he Gräberfunde. — Virchow, 
llöhlenfunile von der Uivicra. — E. Friedel, Exkursion nach 
Alt-Kübnitz, Kreis Ivoni^sbcg in der Neumark. — Bastian, 
Xcue Frwerbmiren des k. Museums. — W. Sciiwartz, Funde 
im l'oseiis. hen im Jahre 1882. — Virchow, Alte Wohnplätze 
bei Gross -Gerau (Hessen). — Ders., Die alten romischen 
Töpfereien in Heulelberg. — M. S. Valentine, In Stein ge- 
schnittene Menschen- und TiertiLnuen von Haywood County, 
N.- Carolina. — Sit/, vom 11. November: Bastian, Neue Er- 
werbunpen des k. Museums. — V. Gross, Funde aus der Pfahl- 
baustation Finelz. — Mützennrne mit Tier- und Menscheu- 
zeiihnung von Dar/.luhie, We<tpreussen. — E. Krause, Ein 
neues Vei fahren zpr lvonservieiun<r der Eisen- Altertümer. — 
W. Svhwartz, Altertümer von Mogilno. — Merensky, Waffen, 
Zauberwurfel und Schumckkorallen der Südafrikaner. — von 
Alten, Über ilie Gemme von Alten und ilire Verwandten. — 
Sitz, vom l6. Dezember: ilantlelmann, D.e Krötentibeln. — 
Virchow, Prähistorischer Hammer aus Elchgeweih. — de 
Roepstorff, BiMtafeln von den Nicobaren. — Wesierski-Kwi- 
lecki, Gräberfunde von Wolkowo, Nowydno und Wierschocin. — 
Virchow, Neuere Pfahlbaufunde aus dem Bodensee, namentlich 
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Nephrit und Jadeit. — Ders., iMittelamerikanischer Fund. — 
Grempler, Buckelarmb&nder von Märzdorf in Schlesien. 

Yerhandlungen der Berliner Gesellschaft für 
Anthropologie u. s. w. 1883, Sitz, am 20. Jan.: A. B. 
Meyer, Altertümliches Haus im Pflertschthal (Tirol). — Handel- 
mann, Thongefässe und Haselnüsse im Moor. — Ders., Vor- 
geschichtliches Burg^erk und Brückwerk in Dithmarschen. — 
von Quistorp, Der Gebrauch des Schulzenstabes in Werbellin. 

— Brückner, Exkursion nach denjenigen üferpunkten der 
Tollen se und Lieps, an welchen die Lage von Rethra gesucht 
wird. — Jentsch, Vorgeschichtliches aus dem Kreise Guben. 

— von Schulen bürg, Der Brahmoer Schlossberg und der wen- 
dische König. — Ders., Topfscherben mit Radverzierung und 
prähistorische Erbsen von Müscben, Spreewald. — E. Friedel, 
Nene Funde in der ünterspree, innerhalb Berlins. — Behla, 
Der Gehrener üpferheerd bei Luckau. — Olshausen, über 
Zinngeräte aus Gräbern und über den Belag der Griffzunge 
eines Bronzeschwertes mit Bleiweiss. — E. Friedel, L Der 
Silberberg bei Wollin als Stätte der Jorosburg. 

Ztschr. f. bildende Kunst. Bd. 18, H. 9.: C.v.Lützow, 
Die Ergebnisse der österreichischen Expeditionen nach Lykien. 

— K. Lange, Der Kupido des Michelangelo in Turin (Schluss). 

— E. Kaiesse, Das Museum schlesi«cher Altertümer in Bres- 
lau. — Hans Baidungs Sebastianaltar. 

— f. Numismatik. Bd. 11, H. 1: Kotelmann, Geschichte 
des Geld- und Münzwesens der Mark Brandenburg unter den 
wittelsbachischen, den luxemburgischen und den zwei ersten 
hohenzoUernschen Regenten. — Blancard, Der Gros Tournois, 
eine Nachahmung des Sarrazinas von Acre christlicher Prä- 
gung. — J. Friedländer, Griechische Eigennamen auf Münzen ; 
Die Erwerbungen des k. Münzkabinets im Jahre 1882. — 
A. Erman, Die im Jahre 1882 vom k. Munzkabinet erworbe- 
nen orientalischen Münzen. — Th. Mommsen, Der Denar des 
G. Salvidienus und die Schätze von PeccioU und Metz. 

— f. ägypt. Sprache u. Alterthumskunde. 1888. 
H. 1 : A. Wiedemann, Ein Fund thebanischer Ostraka. 

Zeitung, Allgemeine ~. Nr. 186—187: F. 0., Das 
bayerische Nationalmuseum und seine Zukunft. 

— Archäologische — . Jahrg. 41, H. 1: P. J. Meier, 
Neue Durissthalen im Berliner Museum. — G. Kieseritzky, 
Der Apollo Stroganoff. — A. Kalkmann, Ober Darstellungen 
der Hippoly tos -Sage. I. — K. Lange, Das „Laokoon"- Frag- 
ment in Neapel. — Ch. Beiger, Der Löwenwürger auf dem 
Altarfries von Pergamon. — Ders., Zur Frage über die Ver- 
wundung des sterbenden Galliers. — H. Luckenbach, Knieende 
ßilene. — A. Furtwängler, Zur archäologischen Zeitung 1882. 
Erwerbungen der k. Museen im Jahre 1882. L A.Conze, Samm- 
lungen der Skulpturen und Abgüsse. — Sitzungen der archäo- 
logischen Gesellschalt in Berlin, Januar bis April. — A. Conze, 
Bericht über die Thätigkeit des kaiserlich deutschen archäo- 
logischen Instituts im Jahre 1882. 

Jlapva^^oa 1888, Februar (nach Revue arch^oL): J.Dragat- 
sis, Kopf Homers. — Meletopulos, Athenisches Symbolum 
aas Bronze, unediert. — Ders-, Alterttüner des Piraeus: 
1. Vase in Form eines Herakopfes. 2. Zwei Grabinschriften. 
8. Zwei verstümmelte Inschriften. Athenastatue. — Lasopulos, 
Inschriften aas Dion. 

Antologia, Nuova. lö. maggio: Boito, La mostra di 
belle arti e la nuova Galleria nazionale. 

Archivio d. Soc. Romana di storia patria. VoL6, 
1.2: Muntz e Frothingham, II tesoro della basilica di S. Pietro 
in Vaticano dal 13. al 15. secolo. 

Atti d. Societä Ligure di storia patria. Vol. 16: 
Poggi, Di un tegolo sepolcrale alF epoca longobarda. 

Bolletino storico d. Svizzera italiana. 1883. Nr.3. 
4: I sigilli antichi della Svizzera italiana. 



BuUettinod.CommissionearcheoL comm. diRoma. 
Vol. 11, 1: Guidi, Appendice air articolo „Iscrizione greca 
medioevale corcirese** (1881). — Lanciani, La basilica Matidies 
et Marcianes dei cataloghi. — Visconti, Di due statae togate 
in atto di dar le messe ai Circensi. 

Bullettino d. inst di corr. archeoL Nr. 5: R.Man- 
cini, Ausgrabungen in Orvieto. 

Memorie d. R. Accademia di sc, lettere ed arti 
in Mode na. Ser. 2. Vol. 1: Bertolotti, Epigrafe cristiana 
del secolo VI, disotterrata in Modena nel marzo 1881. 

Art, L' — . 22. avril: Monceaux, Les sculptures du 
chateau de Fleurigny. — Schulze, £tude sur les ferrures 
d'art italiennes. 

Artiste, L^ — , mars: De Chennevi^res, Souvenirs d^un 
directeur des Beaux-Arts. — Peladan, La collection Jusky 
de dessins de maltres anciens. 

Bull. d. commissions roy. d'art et d'archeologie. 
Ann^e 21. Nr. 9—12. 1882: M. J. Rousseau, Le Musee des 
plätres au palais des Academies. — Commission roy. des 
monuments. — Resume des proc^s-verbaux des s^ances des 
mois de septembre et d'octobre 1882. — M. H. Schuermaiis, 
Bibliographie. — Ed. Van Even, üne tabati^re en or donnee 
en präsent par Marie-Th^rese au peintre beige Pierre-Josepb 
Verhaghen (1773). — A. Pinchart, Les fabriques de verres 
de Venise d'Anvers et de Bruxelles au 16« — 17« si^cle (ä con- 
tinuer). — H. Van Duyse, Gr^s wallons. 

Bulletin de corresp. hellenique. Annee 7, Livr. 3. 4: 
P. Foucart, Inscriptions des clerouques ath^niens d'Imbros.— 
D^crets en Thonneur d^un polemarque — d'Ath^nodoros — 
d'un clerouque — Dedicaces aux grands dieux, ä Hermes- 
D6cret en l'honneur du pretre d'Orthannäs. — G. Schlumberger, 
Sceaux Byzantins. — Les ^glises, les couveuts, les palais, le 
cirque de Constantinople. — B. HaussDuUier, Inscriptions de 
Delphes. — Fragments d*une liste de prox^nes rang6s par 
ordre geographique. — E. Pottier & S. Reinach, Fouilles dans 
la necropole de Myrina (suite). — IV. Inscriptions sur les 
figurines de terre cuite. — L. Duchesne, Les Necropoles 
chr6tieunes de Plsaurie (suite). 111. Korycos. — B. Latichew, 
Inscriptions de T6nos. — Th. HomoUe, Inscriptions archaique 
de D6los. — W. M. Ramsay, Unedited inscriptions of Asia 
Minor. — I. Pamphylia. II. Lydia. — Varietes. 

— critique. 1883. 16. mars: Caron, Monnaies feodales 
fran^aiscs. 

— monumental. 1883. no. 1: L. Germain, La porte 
Saint-Georges ä Nancy. — De Lauri^re, La colonne Henri IV. 
ä Rome. — L. Blancard, Sur la livre romaine et les notations 
ponderales des pat^res d'Avignon et de Bernay. 

Gazette des Beaux-Arts, juin: Duranty, Les curio- 
sit^s du dessin antique dans les vases peints. III. — Müntz, 
L'orf^vrerie romaine dans la renaissance, avec une ^tude spe- 
ciale sur Caradosso U. — Armand, Les m^dailles italiennes 
des löe et 16« siMes. 

Journal des savants, avril: Miller, Dicouverte d*un 
nouvel exemplaire du d^cret de Canope. 

Revue arch6ologique. 8er. 3, Ann. 1. Mars— avril: 
Rivett-Carnac, L*ftge de la pierre dans ITnde. — R. Lemaitre, 
De la disposition des rameurs sur la tri^re antique (suite et 
fin). — £. Renan, Les mosaiques de Hammam - Lif. — 
G. Bapst, L'orfevrerie d'etain dans Tantiquite (suite). — 
E. Stuart, üne inscription buddhique du Gambodgc. — E.Miller, 
Inscriptions grecques d^couvertes en Egypte. — Bulletin men- 
suel de PAcad^mie des inscriptions. — Soci^te nationale des 
antiquaires de France. — Nouvelles arch^ologiques et corre- 
spondance. — Bibliographie. 

~ de Tart chretien. Ann. 26, S6r. S, T. 1, L2 
J. Corblet, L'autel chretien (suite). — J. Heibig, Le nu dans 



la sutnaire et la peintate. — X. Barbi«r de HonUult, Le 
Bjmbolisrae du bälier but les L-rosBea d'ivoire. — G. Callier, 
ConTertnre d'iiangeliaire en iToire stulptS. — O P. de 
Barlh^lemj, Statistique arcb^ologique da departement de U 
Harne. — W. H. J. Weale, Lea treBOTa de l'art cfarätien en 
Angleterre. — C** de Rosai, Examen histor. et arch^ol. de 
l'image du pape [JTbain II. — V., Uiie annoire de refecfoire 
da begoiaage de äand. 

— numiamatique. III. S.I, t : Barthelemy, Numismatique 
gauloise. Moonaies tnedites et rectificatioDa. — Leiiormant, 
Sur uue moonaie de Sybaris. — Waddiugton. NiiniiEmatiqiie 
de l'Isaurie et de la Lyt'aonie. — Murct, Mdnnaies antiqaes, 
rares on in^dites Uu Cabinet de France. — Cliarbouillet, Sur 
des m^dailles romaiiies ruuvmoient acquises par le Cabinet de 
France. — Blancard , Sur quelques poiiits obscnres de la 
natnismatique de Charlea VIII, 

BetenBlonen. 

Ad. Boetticher, Olympia. Dag Fest und seine 
S^fttte. Berlin. Irnp.-S. (A. M. in Lit. Centralbl. Nr. !.<t.) 

Beschreibende Darstellung der älteren Bau- 
und Kunstdenkmäler des Königreii;lis Sachsen. U. I. 
(W. Lübke in Kunstchronik Jahrg. 18, Nr. 37.) 

B.Deiters, ßeBI aar ation lind Vaiidalismus. Düssel- 
dorf. 8, (W. Lübke in Kiinstthronik Jahrg. 18, Nr. 36.) 

Die Dolzarchitektur Hildesbeims. Herauszugeben 
von CLaebner. Hildesh. 188!. (W. Lubke in Zachr. f. bild. 
Kunst Bd. le, II. 9.) 

A. Milchhöfer, Die Anfänge der Kunst in (irie- 
chenland. Leipzig. Gr.-B. (Bu. in Lit. CentralUl. Nr 33.) 

R. Bollett, Die Goethebildnisse. Wien, ür,- 4. 
(SehrOer in Zschr. f. bild. Kunst. Bd. 18, IL 9.) 

Terslel gerangen. 

Preise der Versteigerung der B Weigersilien Sammlung 
alter Band Zeichnungen und Kupferstiche, welche am 16. Mai bei 
B.O.OuteknnatinBtuttgartst;ittfaiid. HandzeicbnuKgen: Xr.1.19. 
J.Brueghel, Ein Dorf, Miirk:i25; Nr. 2G0. A. DUrer, S.SebaW, 
Mö; Kr. 274. A. v, Dytk, H. v. d. Ejnilen, 650; Nr. 277. A. v. 
Djck, J. Jones, 700; Nr. 414. F. Hals, Zwei Mftnner, 850; 
Nr. 445. H. Holbein, Männerkopf, 12öü-, Nr. 679. Live ns. Männ- 
liches Porträt, 4^0; Nr. 609. Manlepna, Drei Uänner, 9K5; 
Nr. 613. Mantegna,Triumpf des Titas, 1160; Nr. 71 0. A.v.Oatade, 
Banernsiube, 525; Nr. 711. A. t. üälade, Doris ihenke, 360; 
Kr. 784, J. V. Oätaile, Bauenistnbe, 700; Nr. 762. J. Potter, 
Zwei Beiter, 4000; Nr. 814. Rembrandt, Liejieniler Löwe, 6iJ0; 
Kr. 956. J. Schnorr von Carolareld, Heilige Familie, 365; 
Nr. 1041. G. Terburg, Junger Mann, 601 ; Nr. 1053. J. v. d. Ulft, 
Einzug Peiera des Grossen, tiä5; Nr. 107^. l'.Vanacci, Junger 
Mann, 616; Nr. 1130. C. Visscher, Junger Manu, 351; Nr.ll2/. 
C.VisBcher, Ein Knabe, 211 ; Nr. I2i^5. Kidinger, Bchiesstabelle, 
400; Nr. 1278. Ders., 17 lil. Jagilstduke. lliiO; Nr. 1295. Ders., 
Entwurf einiger Tiert?, 500. Kupferstiche: Nr. 1367. A.Dnri-r, 
Heiliger Georg. B. 64, Mark 376; Nr. 1391. Ders., Tankendes 
Paar. B. 90, 300; Nr. 162.1. Lucas von Leyden, Madonna. ß.ÖO, 
1900; Nr. 1524. Ders., Madonna, li. 81, »tO; Nr. Inü2 DerB., 
Vier Krieger. B. 141, 606 ; Nr. 1580. Dera., Eulenspiugel. Ü. 159, 
8000 Mark. 

Versteigerung der Sammlung Koseuberg in 
Wien. Es wurden erzielt für Nr. 2. Antike Skulpturen aus 



parischem Marmor, Hochrelief, Faunkopf und Bacchuskopl 
3950 Fl.; Nr. 3. KalTarienberg, Gruppe von neun Rundfigaren 
aus Elfenbein 3280; Nr, 22—61. Kollektion der veneti an i sehen 
Glaeer 6000; Nr. 66. Gravierter Deckelpokal von böbmiachem 
Glas fiOO; Nr, Bl Zwei bispano- maurische Vasen 2030; Nr. 93. 
Bechs rhodische Teller 580; Nr. 94. Fayence-Schale, Faenza, 
SOOO; Nr. 96. Zwei Majolika- Va;en, italienisch, 1310; Nr. 99. Vier 
kleine M^nlika-Teller, Caatel Dnrante, 6<i5; Nr, lOO. Zwei Majo- 
lika-Schüsseln, Urbino,54ii;Kr. 124. Zwei Eleph ante n, eltchine- 
sische email cloiEOnne, 1490; Nr. 125. Altchinesisches Rftacber* 
gefass, email cloisonne, 13IJ; Nr. 153. Venetianische Email- 
srhüssel, 460; Nr. 180, Dose aua (iold mit Email, Louis XVI., 
620-, Nr. 166. Ovale silbergetriebeiie Schüssel, deutsch, 450; 
Kr. 163. Eine dergleichen, aus Siebenbürgen, 1310; Nr. 19a 
Bergkrystallschale, graviert, 16. Jahrhundert, 3000; Nr. 194. 
Eine kluine dergleichen, 805; Nr. 199. Persisches Becken, 
Bronze, 16. Jahrhundert, .100; Nr. 220. Bronzerahnien,LouisXVI., 
675; Nr. 231, Gobelin garnitur, Louis XVI., 2800; Nr. 933. 
DoppeUchraiik aus Ebenholz und Schildpatt, 3.^01; Nr. 231. 
Kabinet mit Untersatz, Florentiner Pklleniuosaik, 3005; Nr. 236. 
Italienische Truhe, reich geschnitzt, 16, Jahrhundert, 8fM); 
Xr. 2.36, Spaniscbe Möbel (VargueüO), ISeS; Nr. 250. Sechs 
portugisische ArmstUble mit Leder, 800; Nr. 263. Zwei spa- 
nische Schränke von Kurd Danieder, 695; Nr. 26ii. Kkdne eiserne 
KastieCtcn, Louis XIII., 4 0; Nr. 2nl. Deutsche Standuhr, 16. Jahr- 
hundert, 585; Kr. 282. Standuhr, Louis XV., 65ä; Nr. 283. 
Wanduhr auf Konsole, Luilo-ig XV., lldO; Nr. 29,1. Fünf Gobe- 
lins, 17. Jahrhundert, ftdOO; Nr. 291. Alt persischer Teppich, 
200O; Nr. 295. Italienische Tischdecke, Seide gesüukt, 505; 
Nr. 337. Jan von Huysum, Stillleben, 880; Nr. 352. Tiepolo, 
vier Bilder in Wandschirm, etO«!; Nr. 357, Jan Weenii, Todes 
Wild, 635 Fl. (Kun=tchr, Jahrg. 18, Nr. 36.) 

Versteigerung des Museums Rusca in Florenz. 
Ein in Eisen getriebener duniaszierter Stbild, Mailämler Ar- 
beit aus der Mitte des 16. Jahrhunderts, mit dem h. Georg 
und dem W«(ipe» der Bo.^mini in Udine, sowie ein ebenfalls 
in Eisen getriebener Helm ebendaher brachten 6< 000 Lire, 
ein /.weiter in Eisen getrieliener Helm mit römischeu Rciter- 
g.'ffchlen 24600 Lire, ein Mormor-Baarelicf von Desiderio da 
Settiguano, zwei Engel, welche einen Schild mit Umschrift 
rei regiim et dominator dominatorum haltend, I8UO0 Lire, 
eine Majoliki) platte mit Metall re d e xen , einer Madi>nna mit 
dem Kinde elc, ein Werk des Andrcoli gen, il Miiestro Giorgio 
dn Guhhie, 10 Lire, (Kunstehr. Jahrg. 18, Nr. 36.) 

London, Ein Auton Stradiiarius von 1687, von Ole Bull 
seiner Zeit nach Lcudnn gebrneht, ist kürzlich in Versteigerung 
mit 500 Pfund Sterling bezahlt worden. (Dr. Anzgr. Nr, 131.) 

Personal -N achrichten. 

Alessandro Castellani, Sammler von Altertümern, starb 
am 8, d. M in Portici. 

Jean-Baptiste Gassies, Direktor des prähistorischen Mu- 
seums zu Bordeaux, ist, C7 Jahre all, pe^lorben. Der Ver- 
storbene war von Haus aus Schneider, bat es aber durch 
eiserne Konsequenz dabin gebracht, duss er selbst Verfasser 
zahlreicher n» tu rwlsseiischaftl icher Werke werden kannte. 

Christian Wilhelm Schmidt, Spezialfursrher fUr Trieiiscbe 
Geschichte und Altertümer, ist am 31. Mai d. J. zu Trier 
gestjrb«n. 



Insersitenteil. 



Kupferstiche und Holzschnitte 

alter Meister zu kaufen gesaeht. — AuswuhUendui^gen nebst Preiaangaheu zu senden an: 
Adolf Oidtmami in Liniiich» tR.-B. Aachen). 
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Dritter Vereinötag deutscher Münzforscher 

(deutscher numismatischer Kongress) 

ZU Wien 1883. 

Im Anschlüsse an die vom Bureau des 11. Yereinstages deutscher Münzforscher unter dem 81. März d. J. in dieser 
Zeitschrift (Nr. 8} und in den Blättern für Münzfreunde (Nr. 108) erlassene, auch als Zirkular zur Versendung gekommene 
Einladung zu dem in Wien abzuhaltenden III. Yereinstage deutscher Münzforscher, infolge welcher das Präsidium bereits 
zahlreiche Anmeldungen zu verzeichnen hatto, bringen wir/ nachdem inzwischen die Numismatische Gesellschaft in Wien an 
ihre Mitglieder eine Einladung zur Beteiligung an der Wiener Zusammenkunft ebenfalls hat ergehen lassen, hiermit zur 
Kenntnis der geehrten Fachgenossen, dass in gemeinsamer Beratung für die Abhaltung des III. Vereinstages 

die Tage yom 5. bis 9. 8eptemt>er dieses Jahres 

gewählt worden sind, dass die Verhandlungen im grossen und im g^rünen Saale der k. k. Akademie der Wissen- 
sohaften stattfinden werden und dass das vereinbarte Programm folgendermassen lautet: 

Mittwoch 9 den 5« September. Abends: Empfang der eintreffenden Fadigenossen auf den Bahnhöfen durch 
Mitglieder des Wiener Komitees, welche an weiss-roten Kokarden kenntlich sein werden. Dann gesellige 
Zusammenkunft und Vorbesprechung im Hotel Metropole. 
Donnerst agy den 6. September« Empfang der noch mit den Morgenzügen eintreffenden Kongressmitglieder in 
gleicher Weise. Vormittags 11 Uhr: Festsitzung der Wiener Numismatisoben Gesellschaft zur 
Bewillkommnung der Gaste. Hierauf: Eröffnung des Vereinstages durch das Präsidium und erste 
Bauptsitzung. Berichterstattung von Seiten des Präsidenten des U. Vereiustages. Ausgabe der nach dem 
Dresdner Beschlüsse geprägten, von dem k. k. Münzgraveur Herrn A. Scharff ausgeführten Medaille auf 
K. F. W. Erbsteiu. Wahl der Präsidenten und Schriftführer. — Nachmittags 4 Uhr: Eröffnung der 
numismatischen Ausstellung, welche die historische Entwickclung des Münzwesens von den ältesten 
Zeiten bis zur Gegenwart vorführen und zugleich einen Überblick über die Sammelthätigkeit der Mit- 
glieder der Wiener Numismatischen Gesellschaft geben soll, im grossen Saale der Graveurakademie in 
der k. k. Münze. — Abends: Sektions-Sitzungen. Später gesellige Vereinigung. Vorlegung mitgebrachter 
Sammlungsolgekte. • 

Freitag^ den 7. September« Vormittags: Besichtigung der Sammlungen des a. h. Kaiserhauses (Antikeu- 
und Münz -Sammlung, Ambraser Sammlung), der k. k. Münze, Besuch der Ausstellung der Bronzen, der 
ägyptischen Papyrus- und Textil-Funde im k. k. Museum für Kunst und Industrie, der elektrischen Aus- 
stellung in der Wtltausstellungs-Kotunde, der Ausstellung der Gesellschaft für vervielfältigende Künste im 
Künstlerhause etc. — Nachmittags: Ausflug nach dem Kahlenberge. P^ahrt mit&ls eines von der 
Wiener Numismatischen Gesellschaft zur Verfügung gestellten Dampfschiffes und Separatzuges der Zahn- 
radbahn. — Abends: Eventuell Sektions-Sitzungen. Gesellige Vereinigung. 
Sonnabend den 8« September. Ausflug nach Deutsch- Altenburg auf einem, ebenfalls von der Wiener Numisma- 
tischen Gesellschaft gestellten Separatdampfer, Besuch des Römerlugers und der Überreste der römischen 
Stadt Carnuntum, Besichtigung der dort betindlichen archäologischen und numismatischen Sammlungen etc. 
Gemeinschaftliches Mittagsessen im Kasino des Bades Altenburg. — Abends: Rückkehr nach Wien. 
Sonntag; den 9. September« Zweite Bauptsitzung. Vorträge. Wahl des auf der nächsten Vereinstags-Medaille 
Darzustellenden. Wahl des Versammlungsortes für den IV. Vereinstag. — Abends: Fest-Bankett, gegeben 
von der Wiener Numismatischen Gesellschaft. — S.hluss des Vereinstages. 
Indem nun die geehrten Fachgenossen unter Hinweis auf das für die Vereinstage deutscher Münzforscher in Dresden 
aufgestellte Statut (Akten der Vereinstage deutscher Münzforscher Sp. 39 und 40, Blätter für Münzfreunde Nr. 97) zum Besuche 
des IIL Vereinstages hiermit nochmals freundlichst eingeladen werden, wird zugleich ergebenst bemerkt, dass zum Zwecke 
der Erlangung der erforderlichen Legitimationskarten, welche zum Zutritte zu den Verhandlungen, zur Teilnahme an 
allen Festlichkeiten und zu ermässigten Fahrpreisen auf den österreichischen Hauptbahnen berechtigen, Anmeldung bei dem 
mitunterzoichneten Dr. J. Erbstein (Dresden, Dippoldiswaldaer Strasse 5a) zu bewirken ist, von welchem diese auf den 
Namen lautenden Karten, für die ein Beitrag nicht zu entrichten ist, den geehrten Teilnehmern (Herren und Damen) recht- 
zeitig werden zugesandt werden. In Wien werden den Mitgliedern des Kongresses in einem der grössten und schönsten 
Hotels Zimmer zu ermässigten Preisen zur Verfügung stehen. Wegen Auskünften, die in dieser Hinsicht und in sonstigen 
lokalen Fragen erwünscht sein sollten, wolle man sich an den mitunterzeichneten Obmann des Wiener Festausschusses 
Regierungsrat C. Ritter von Ernst (Wien, HI, Ungargasse 3) wenden. 

Anträge, Mitteilungen und Fragen, welche für die Versammlung bestimmt sind, wird gebeten, baldgef&lligst an 
Dr. J. Erbstein gelangen zu lassen. 

Dresden und Wien, am 1. Juli 1883. 

Das Bureau des H. Yereinstages und der Wiener Lokalansschuss fflr den in. Vereinstag 

deutscher Münzforscher. 



Dr. jur. Julius Erbstein (Dresden), I.Präsident, 

Dr. phil. Bruno Stttbel (Leipzig), II. Präsident, 

Dr. phil. Adalbert Dttning (Quendlinburg), I. Schriftführer, 

EmU Thieme (Leipzig), IL Schriftführer, 



C. Ton Ernst (Wien), 

Obmann des Festausschusses, 

Edmund Schmidel (Wien), 

Schriftführer. 



Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer üofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststraase 89; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagshandlung. 
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Die Museologie als Fachwissensdiaft. 

Wenn jemand vor dreissig, selbst vor zwanzig 
Jahren von der Museologie als einer Fachwissen- 
schaft gesprochen oder geschrieben hätte, würde er 
bei vielen Personen einem mitleidigen, geringschätzen- 
den Lächeln begegnet sein. Jetzt freilich ist dies 
anders. Museen existierten damals natürlich ebenso 
wie heute, wenn auch nicht immer in ihrer jetzigen 
Gestalt, Ausstattung und Benutzung. Es bedarf 
keiner nähern Auseinandersetzung, wie sich dieselbe 
nach und nach aus den Kuriositätensammlungen des 
15. und 16. Jahrhunderts zu den systematisch ge- 
gliederten Instituten der Jetztzeit entwickelt haben, 
wir wollen nur darauf hinweisen, wie z. B. aus der 
Kunfitkammer des sächsischen Kurfürsten August 
das Grüne Gewölbe, das historische Museum '), das 
zoologische Museum, der mathematische Salon, das 
Antikenkabinet entstanden sind (die Errichtung der 
Porzellansammlung als Museum gehört einer viel 
spätem Zeit an und in die Gemäldegalerie und 
Kupferstichsammlung ist doch nur weniges aus der 
alten Kunstkammer gekommen). Kimstliebende und 
reiche Fürsten sammelten eben, wie dies auch heute 
noch bei reichgewordenen Privatleuten oft geschieht, 
ohne irgend ein Prinzip zu verfolgen, womöglich 
Alles was ihnen merkwürdig, begehrenswert und 
preiswttrdig erschien, sowohl um es selbst zu besitzen 



*) Einst Rüstkammer genannt und unter diesem Namen 
noch Yon Hr. y. Reibisch beschrieben. 



und ihr Auge daran zu erfreuen, als auch um es 
ihren Nachkommen zu hinterlassen, oft wohl auch 
um die Gemächer ihrer Paläste und Schlösser zu 
schmücken, sehr selten um die schönen Künste selbst 
zu fördern, wie man dies von einzelnen italienischen 
Fürsten (z. B. Mediceern), Päpsten (z. B. Leo X.), 
Kaisem (z.B. Rudolf II.) und Königen (z.B. Franz I.) 
sagen kann. Andern als ihrer Familie, ihren Ver- 
wandten, fürstlichen Gästen oder vielleicht noch ein- 
zelnen begünstigten Personen aus ihrer Umgebung 
die gesammelten Schätze mid Merkwürdigkeiten zu- 
gänglich zu machen, fiel sicherlich keinem dieser 
fürstlichen Sammler ein und selbst im vorigen Jahr- 
hundert noch gehörten diejenigen, welchen als ge- 
lehrten Touristen, wie z. B. Keyssler und Sander etc., 
es gelang, einen genauem Einblick in solche Samm- 
lungen zu thun, zu besondem Ausnahmen. Für uns 
sind allerdings die kurzen Notizen über das dort 
von ihnen Gesehene, die wir in ihren Reisebeschrei- 
bungen finden, noch insofern von Interesse, weil, wie 
ich an einem andern Orte nachgewiesen habe, manches, 
was sie damals sahen, jetzt nicht mehr vorhanden 
ist. Dies mag wohl zuweilen darin seinen Grund 
gehabt haben, dass, so schwierig auch noch zu An- 
fang dieses und zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
der Eintritt in diese verschlossenen Paradiese ge- 
macht wurde, es doch vielleicht manchem Besucher 
gelang, dieses oder jenes kleinere Stück unbemerkt 
mitzunehmen, oder ein ungetreuer Aufseher selbst 
sich an dem ihm anvertrauten Gute vergriff oder aus 
Unachtsamkeit dieses oder jenes Stück beschädigt 
und um dies nicht anzeigen zu müssen ganz beseitigt 
wurde. Dies war um so leichter, als wohl nur aus- 
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nahmsweise^ wie z. B. in Dresden ziemlich genaue 
Inventarien bestanden, bei deren Revision wohl auch 
nicht immer die nötige Sorgfalt stattfand, die Samm- 
lungen^ um sie in Kriegszeiten vor den Feinden 
sicher zu stellen^ häufig in andere Lokale gebracht 
wurden, wo beim Ein- und Auspacken oft Alles 
so zu sagen Hals über Kopf ging, und wenn In- 
ventarien da waren, diese schlecht abgefasst wurden. 
Der letztere Umstand ist aber um so erklärlicher, 
als diejenigen, welchen die Aufsicht über diese Kunst- 
kammern überti*agen war, wenigstens in Deutschland, 
allerdings mit einigen Ausnahmen, unstudierte, ja 
ungebildete Personen waren, z. B. fürstliche Kammer- 
diener oder Kämmeriere, denen man öfters als eine 
Art Ruheposten oder Sinecure die Aufsicht über 
solche Institute anvertraute. Allerdings fing man, 
nachdem einmal einzelne Abteilungen aus den alten 
Kunstkammern ausgeschieden und zu selbständigen 
wissenschaftlichen und artistischen Instituten erhoben 
worden waren, an, die Leitung und Konservierung 
derselben Fachmännern von Ruf zu übertragen, wie 
dies z. B. in Sachsen der Fall war, wo Hofrat Böt- 
tiger, einer der grössten und vielseitigst gebildeten 
Gelehrten, welche unser Vaterland jemals besessen 
hat (er nennt sich in einem Briefe an Professor 
Schütz in Halle, weil er täglich Anfragen aus allen 
Teilen der Welt erhielt, den Laquai von ganz Europa!), 
die Direktion des Antikenkabinets, und von Heinecken, 
auch ein gelehrter Kunstschriftsteller, wie es deren 
überhaupt nur wenige gegeben hat, die des Kupfer- 
sticlikabinets über sich hatten. Allein im allgemeinen 
war doch der Grundsatz vorherrschend, zu Inspek- 
toren oder Direktoren von Kunstsammlungen allge- 
meineren Umfangs entweder gediente Offiziere oder 
solche Personen zu wählen, denen man eine ruhige, 
einträgliche Stellung verschaffen wollte, und die man 
anderswo ihrer mehr weltmännischen als eigentlichen 
praktischen Bildung wegen nicht gut unterbringen 
konnte. Waren diese Herren nun zwar eigentlich 
nicht am richtigen Platze und konnten sie den frei- 
lich damals auch sehr seltenen die Sammlung be- 
suchenden Sachkennern gegenüber ihren Posten nicht 
würdig vertreten, so besassen sie doch gewöhnlich da- 
für ein Äquivalent, welches leider bis auf die neueste 
Zeit herab sehr vielen Museumsbeamten abging, sie 
wussten sich geläufig mit den ausländischen Besuchern, 
Engländern, Franzosen, Italienern, in deren Mutter- 
sprache zu unterhalten und hatten somit eine Eigen- 
schaft, die ich als unerlässlich für einen Museums- 
beamten ansehe, weil durch den Besitz derselben man 
nicht etwa bloss den Fremden imponiert, sondern auch 
seinen Untergebenen gegenüber seine Stellung wahrt. 
Der Untergebene will in seinem Vorgesetzten ge- 
wisaermassen ein höheres Wesen erblicken, sieht er 
nun, dass dieser nicht fähig ist, sich geläufig oder 



gar nicht in einer der neuern Sprachen, die nun 
einmal Umgangssprachen geworden sind und deren 
Kenntnis von jedem Gebildeten gefordert wird, aus- 
zudrücken, oder spricht er selbst vielleicht eine der- 
selben und der Vorgesetzte spricht sie nicht, so ist 
es absolut vorüber mit der Autorität des Letzteren, 
mag derselbe auch sonst noch so gelehrt und ge- 
bildet sein, er gehorcht ihm natürlich, weil er muss, 
allein jener unsichtbare moralische Impuls, welcher 
ihn nötigen soll, sich der höhern geistigen Begabung, 
nicht bloss der höhern Stellung des Vorgesetzten zu 
unterwerfen, fehlt, und somit auch eins der Haupt- 
elemente der Disziplin. Erwägt man nun, was hier 
eben gesagt worden ist, so stösst uns von selbst die 
Frage auf, lässt sich für diejenigen, welche die Mu- 
seumskarrifere zum Ziel ihrer Studien wählen wollen, 
nicht ebenso gut, wie man mancherlei Schriften über 
die Bildung des Bibliothekars hat, wenn auch nicht 
eine Anleitung hierzu, doch wenigstens ein kurzer 
unmassgeblicher Fingerzeig geben? 

Man kann diese Frage zwar bejaen, muss aber 
gleichwohl bekennen, dass dieselbe unseres Wissens 
überhaupt noch nirgends aufgeworfen, natürlich auch 
noch nicht beantwortet worden ist. Dies hindert 
jedoch nicht, sie hier zu diskutieren und gleichzeitig 
den Wunsch hinzuzufügen, sie auch von anderer 
Seite beleuchtet zu sehen. Um nun aber zuerst 
unsere Ansicht hierüber auszusprechen, so wollen 
wir in erster Linie als conditio sine qua non hin- 
stellen, dass ein Museumsbeamter der Jetztzeit über- 
haupt die akademische Laufbahn durchmessen haben 
muss. Es wird allerdings niemand zweifeln, dass b^ 
einem Direktor des Münzkabinets oder der Antiken 
dies sich ohnehin von selbst versteht, ebenso von 
einem Vorstande naturwissenschaftlicher Sammlungen, 
wahrscheinlich auch von einem Direktor heraldischer 
oder mathematischer Kollektionen. Etwas anderes 
könnte es aber sein, wenn z. B. statt eines Malers 
oder Kupferstechers bei Vakanzen einer Gemälde- 
galerie- oder Kupferstichkabinets-Direktion auf einen 
akademisch gebildeten Gelehrten Rücksicht genom- 
men würde. Hier würden sicher Stimmen laut werden, 
welche, wie es ja auch sonst Sitte war, statt des 
letzteren einen Maler oder Kupferstecher an diesen 
Platz gestellt haben wollen und zwar hauptracUich 
darum, weil man den praktisch gebildeten Technika' 
in vieler Beziehung für Beurteilung von Gemälden 
oder Kupferstiche geeigneter und kompetenter hält 
als den einfachen Theoretiker. Lassen wir ee il^Km 
gestellt, ob nicht der letztere durch Studium und 
Belehrung sich nicht nachträglich noch auch die 
technische Befähigung würde erwerben können, sic^ier 
ist es, dass die Grundlagen, welche er auf Sdmk 
und Universität für seinen künftigen Beruf sich er- 
worben haben wird, ihn sicher in den Stand 
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dann nach endlicher Verschneidang und ferttigung dieser 
leztem Figur, die übrigen 250 Rhtlr: und also in allen 
die gantze völlige versprochene Summam der 850 Rhtlr: 
empfangen: £s solle aber die ferttigung, und auslieferung 
der ersten Statua innerhalb 5 Monath frist von dato dieses 
an, zum längsten ohnfehlbarlich erfolgen, welches Er 
Francesco Mangiotti, absonderlich zu halten hiemit ver- 
spricht, wie auch, da je etwan einiger defect oder schaden 
wieder YerhofTen bey dem Gusse erfolgen solte, vor selbigen 
zu stehen, und solchen zutragen; Zu bessserer beglaubnus 
und Versicherung beiderseits theile, ist dieser Contract 
toppelt zu Papyr bracht, von beiden theillen aigenhändlich 
unterschrieben, und mit dero Pettschafften verferttiget, auch 
jedem theil Ein Exemplar aussgelifert worden, trewlich, son- 
dergeföhrde. Geschehen inWienn am 26. December: Ao. 1658. 
(Folgen die Unterschriften der Kontrahenten nebst beige- 
drückten Siegeln.) 
Erst Ende 1662 war Mangiotti seinen Verpflichtungen 
allenthalben nachgekommen. 

( — ) Das k. Ethnographische Museum erhielt kürz- 
lich von dem Reisenden Herrn Dr. W. Joest aus Köln, der 
Zeit in Berlin, eine sehr wertvolle altchinesische Seladon- 
schale, welche derselbe auf der Insel Geram (Molukken) aus- 
gegraben hat. Derartige alte chinesische GefUsse waren schon 
Yalentijn von den Molukken bekannt; noch heute werden sie 
dort von den wilden Eingeborenen hoch geschätzt und vererbt. 
Die so reichhaltige k. Porzellan- und Gefässsammlung besitzt 
kaum ein so altes chinesisches Stück. Es zeichnet sich durch 
etwas dunkle, grüne Farbe und durch seine bedeutende Schwere 
vor ähnlichen Seladonschalen aus und macht auf den Be- 
schauer den Eindruck von „Jade**; es legt den Gedanken nahe, 
dass die ersten Versuche der Chinesen auf diesem Gebiete 
dahin gerichtet waren, Geisse aus der kostbaren Jade nach- 
zubilden. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist die seltene Seladon- 
schale älter als das U. Jahrhundert. 

(Berlin.) Ein aus der Sammlung Suermondt stammendes 
Gemälde des Berliner Museums trägt ein Monogramm, welches 
aus der Verschmelzung eines grossen P mit C gebildet ist. 
Es ist als Cornelis Pierson und als Clara Peters gelesen 
worden, soll aber nach einem Gegenstück des Fitzwilliam- 
Museums Pieter Claesz zu lesen sein. (Echo du Parlement.) 
( — ) Das Vermächtnis des Prinzen Karl von Preussen 
an die k. Museen ist jetzt im dortigen Kunstgewerbe-Museum 
ausgestellt. Sein Wert beziffert sich nach Hunderttausenden, 
unter den Emaills cloisonn^s sind vor allen Dingen zwei chine- 
sische Vasen von wohl anderthalb Mannshöhe, über und über 
mit eingelegten phantastischen Tieren, Figuren und Land- 
schafts Szenerien bedeckt, zu nennen, rechts und links flan- 
kieren die Aufstellung zwei Vasen in Gestalt riesiger Flaschen- 
kürbisse, deren Schmelzeinlagen reiche Ornamente bilden. 
Hierzu treten vier kolossale Räucherbecken, von phantastischen 
Bronzetieren gekrönt und mit Schmetterlingen und Blumen 
bedeckt. Die Mitte dieser Aufstellung nehmen grosse Schnitze- 
reien aus dem teegrüuen, kostbaren Jadestein ein, zwei breite, 
flache Vasen mit Flaschenhals, eine Vase aus dunklerem, be- 
sonders reich geschittenem Jade, in vergoldete, brillant mo- 
dellierte Bronze gefasst, und die Figur eines liegenden Stiers 
aus demselben Halbedelstein. Dazu tritt eine grosse Samm- 
lung europäischen Goldschmucks. Zunächst ein Grabfund, 
im Jahre 1870 bei Reims gemacht, nach Angabe Berliner 
Blätter aus der Merovinger Zeit (5. bis 6. Jahrhundert) stam- 
mend, aus Siegelringen mit geschnittenen Steinen, Gürtel- 
rosetten und dergleichen bestehend, und dann einer Reihe 
Kleinodien deutscher und italienischer Arbeit aus dem 16. 
bis 17. Jahrhundert, mit Edelsteinen, Perlen und farbigen 
Emaillierungen. (Dr. Anzgr. Nr. 202.) 



(Erfurt) Die Stadt hat den künstlerischen Nachlass des 
vor circa 2 Jahren verstorbenen Malers Nevly (Nehrlich) als 
Vermächtnis erhalten. Er besteht in 24 grossen Ölgemälden 
in Goldrahmen, einer grossen Zahl Aquarellbilder unter 
Glas und Rahmen, und in Skizzenbüchem und Kartons. 

(Dr. Anzgr. Nr. 204.) 

(Kassel.) 8e. Majestät der Kaiser hat bestimmt, dass 
die jetzt an verschiedenen Orten aufbewahrten Fahnen und 
Standarten der früher kurhessiscben Truppenteile nach Kassel 
überzuführen und dort als ehrende Anerkennung der Tapfer- 
keit dieser Trappen in der im Erdgeschoss der Bildergalerie 
befindlichen Filiale des «Museum Fridericianum** im Verein 
mit anderen Denkwürdigkeiten, welche in Beziehung zu den 
früheren kurhessischen Truppenteilen stehen, aufzustellen sind. 

(Rückingen -Grosskrotzenburg.) Die vom Hanauer Bezirks- 
verein im März und April d. J. veranstalteten Ausgrabungen 
zwischen obengenannten Orten ergaben folgende Resultate. 
Lage und Form des am „Neuen Wirtshaus" gelegenen Castells 
konnten vollständig bestimmt werden und zahlreiche Funde, 
welche in das Vereins- Museum geliefert wurden, sind gemacht 
worden. Im Innern des Castells lagen nämlich in einer 
Zone von Brandschutt zahlreiche Reste von grossen Amphoren 
und Reibschalen, Salbentöpfchen , Fragmente von Sigillata- 
schalen, eiserne Nägel, Beschlagstücke, Glasscherben, Schmuck- 
gegeustände, Knochen, und Münzen von Vespasian bis An- 
toninus Pius. Hervorzuheben ist eine runde Zierscheibe von 
Bronze mit aufgesetzten konzentrischen Leisten, zwischen 
welchen Streifen von Emaille und sehr feiner Glasmosaik 
eingelasen sind. (Korr.-Bl. d. Westd. Zschr. Nr. 6.) 

(Reil an der Mosel.) Beim Baggern wurde ein Gold- 
medaillon des Constans, Sohnes Constantins des Grossen, 
(337—350) gefunden. Es trägt auf der Vorderseite den Kopf 
des Kaisers, auf der Rückseite den Kaiser gerüstet, mit dem 
Labarum in der Hand und von der neben ihm stehenden 
Victoria bekränzt Die Umschrift ist : Gaudium populi Romani, 
unter den Figuren ist der Prägort genannt Smaq, Sacra 
Moneta Aquileiensis. (Dr. Anzgr. Nr. 198.) 

(Darmstadt.) Das Korrespondenzblatt des Gesamtvereins 
etc. Jahrg. 31, Nr. 5, zählt folgende neue Erwerbungen der 
Sammlungen des historischen Vereines auf: einen römischen 
Altar mit drei Figuren, einer Minerva und zwei männlichen 
Gottheiten, aus Lorsch, ein frühromanisches WTürfelkapitftl 
aus Lorsch, Fundstücke aus dem Odenwald, als: eine römische 
Steinmaske, Relief, und ein Steinfigürchen eines römischen 
Legionssoldaten, mit Beinschienen an den Oberschenkeln. 

(Worms.) Das Paulusmuseum erwarb in letzter Zeit u. a. 
einen ziemlich grossen steinernen bimförmigen Komquetscher, 
einen Handmühlstcin, das Bruchstück einer Steinscheibe von 
linsenähnlicher Form, mit zentraler Bohrung aus Kieselschiefer, 
und ein grosses Thongefass mit Asche und Knochenresten, 
mehreren Miniaturgefässen , einem Bronzearmreif und emer 
sogenannten Rollennadel. (Korr.-Bl. d. Ges.- Ver. Jahrg. 3 1 . Nr. 5.) 

(Behren, Baden.) Grundmauern eines grösseren römischen 
Gebäudes sowie ein Kellergewölbe wurden blossgelegt 

(Korr.-Bl. d. Westd. Zschr. Jahrg. 2. Nr. 7.) 

(Huttenheim, Baden.) Im Februar d. J. und folgenden 
Monaten sind zahlreiche Hügelgräber, Thongefässe und Scher- 
ben, eiserne Messer, bronzene Armbänder und Armringe, ein 
einschneidiges eisernes Schwert, eine eiserne 4 kantige Pfeil- 
spitze, eine schwarze Thonkanne alemannischer Form, zwei 
eiserne Schwerter, eine Spatha, ein Scramasax, eine Gürtel- 
schnalle besetzt mit Bronzeknöpfchen , ein silberplattiertes 
Schildchen mit feinem Punkt- und Linienomament, Reste 
eines Schildes, Reste eines Eimers, und schliesslich ein ganzes 
Umengrabfeld älteren Ursprunges als jene Hügelgräber ge- 
fanden. (EbendaJ 
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(München.) Das Bayerische Nationalmuseum hat kürz- 
lich ein etwa aus dem Jahre 1520 stammendes Holzschnitz- 
werk, das yermutlich einst einen Altar zierte, erworben. 
Dasselbe stellt den Kampf des Bitters Georg mit dem Drachen 
dar, St Georg in der vollständig ornamentierten Maximilians- 
rtlstung. (Dr. Anzgr. Nr. 198.) 

(Nürnberg.) Für die kunst- und kulturgeschichtlichen 
Sammlungen des germanischen National-Museums wurden u. a. 
erworben: ein grosser Fayencekrug mit vergoldetem Silber- 
beschl&ge und Deckel, 17. bis 18. Jahrhundert; feines englisches 
Spindeluhrwerk, 1830 — 1850; Wecker in einem Messingkasten, 
um 1700; Messergriff aus Elfenbein, 16. bis 17. Jahrhundert, 
Elfenbeinkompass, 16. Jarhundert; Werk einer Standuhr mit 
Spindel- und Yiertelschlaggang, sowie Datumzeiger, um 1 680 ; 
gesticktes Damenkostüm, 18. Jahrhundert; grössere Spieluhr 
mit Spindel- und Yiertelschlaggang, in Holzgehäuse, um 1680; | 
Spindeluhr vom Beginne des 18. Jahrhunderts in schwerem 
silbernem Gehäuse, mit Emailbild und Steinen ; Wanduhr mit ; 
hölzernem Werk und 4 Zifferblättern, 17. bis 18. Jahrhundert; 
eine Legbüchse, 17. Jahrhundert. 

(Anzgr. f. K. d. d. Vorz. N. F. Jahrg. 30. Nr. 7.) 

( — ) Am 1. Juni d. J. wurde der Rechenschaftsbericht 
des Bayerischen Gewerbemuseums in der Generalversammlung 
bekannt gegeben. Nach demselben betrugen die Ein- 
nahmen im verflossenen Jahre 101219 M. 68 Pf., die Ausgaben 
92296 M. 55 Pf., mithin sind Aktivüberschuss 8923 M. 13 Pf. 
Das Museum ist in den letzten 10 Jahren von 506348 Per- 
sonen besucht worden, ungerechnet diejenigen, welche in den 
Lehrwerkstätten thätig waren oder die sich Rats erholten. 
Der Vermögensbestand betrug Ende 1872 nur 800000 M., jetzt 
sind daraus 1437029 M. 8 Pf. geworden an Grundstücken, 
Sammlungs- und Inventarwert. Rechnet man davon die Passiven 
mit 770920 M. 71 Pf. ab, so bleibt ein Vermögeusüberschuss 
von 556598 M. 19 Pf. 

(Rosenbeim.) Ein altgermanisches Grab ist neuerdings 
geöfi&iet worden, in welchem sich ein ganzes Ross fand. Es 
lag in einer Tiefe von fast 2 m der beim dritten Halswirbel 
vom Rumpfe getrennte Kopf eines alten Mannes, neben diesem 
Stücke eines zerbreche en, vom Feuer geschwärzten Gefässes 
aus grauem Thon, sowie ein Stückchen Holz, das an einer 
Seite angekohlt war. Dies lässt auf die vorhergegangene 
Verbrennung des Rumpfes schliessen. Etwas tiefer, und zwar 
gleichfalls von kleineren und grösseren Steinen dicht um- 
hüllt, lag das Gerippe eines Pferdes. Die Zeit der Bestat- 
tung dürfte aus der dabei gefundenen Verzierung von Bronze 
zu ermitteln sein. Der leere Raum war mit Steinen, Kies 
and Bruchsteinen ausgefüllt und unterschied sich dadurch 
genau von dem umgebenden Sande. Das Grab hatte danach 
eine Länge von 3 m, eine Breite von 1—1 Va ^• 

(Dr. Anzgr. Nr. 168.) 

Österreich. 

(Wien.) Der regierende Fürst Johann Liechtenstein hat 
die vom Feldzeugmeister Hauslab hinterlass^ne Gemälde- 
gallerie um 155000 Fl. angekauft. (Dr. Anzgr. Nr. 201.) 

( — ) I )ie Entdeckung und Wiederherstellung eines Meister- 
werkes von Albrecht Di.rer, „der vom Kreuze herabgenom- 
mene Christus wird von Maria, Johannes und einer der heligen 
franen betrauert", auf Holz gemalt, 76 cm hoch, 58'/> breit, ist 
dem Kustos der Kaiserlichen Gemäldegalerie Herrn Pentlier, 
gelungen. Das Bild befand sich seither in der Abteilung für 
altdeutsche Malerei der genannten Galerie und galt für einen 
Lucas Kranach. Eine Kruste von Ubermalungen in stumpfer 
Farbe, die fast das ganze Bild bedeckte, entzog dasselbe 
durch lange Jahrzehnte der Beachtung. Nur an wenigen 
Stellen war die alte Maierei erkennbar, freilich nur für den 



geübten Scharfblick des gegenwärtigen Kustos. Nachdem 
Herr Penther die Übermalungen abgenommen, die sogar noch 
auf dem alten Fimiss sassen, ist das Originalbild wieder voll- 
ständig zum Vorschein gekommen und von Jedermann zu er- 
kennen als unmittelbar von Albrecht Dürers Meisterhand her- 
rührend. Bis auf die rechte untere Ecke — hier ist vielleicht 
noch Aussicht auf Entdeckung des bekannten Monogramms, 
das Dürer übrigens erst seit^dem Jahre 1497 angenommen 
hat — ist das Bildniss gegenwärtig schon ganz von Uber- 
malungen befreit Hierbei traten grosse Verkittungen zutage, 
die entfernt wurden mit Ausnahme der Punkte, wo die Farbe 
ganz fehlt. Glücklicherweise befinden sich die bereits auf 
ein Minimum reduzierten Verkittungen und die wenigen, un- 
bedeutenden schadhaften Stellen zumeist in Nebenpartien. 
Im übrigen ist das Bild unversehrt erhalten, so zwar, dass 
dasselbe, wie schon bemerkt, noch von dem alten Firniss (der 

Patina) bedeckt ist. 

Schweiz. 

(Nach Anzgr. f. schw. Altertumsk. H. 2.) 

(Andermatt, üri.) Bei der Columbanskirche wurden im 
Frühjahre 19 legierte savoyische und einige silberne Münzen, 
als 1 Carolus II. dux Sabaudiae (1504—53), 1 Berner Plappert 
mit Mönchsschrift, u. a. gefunden. 

(Basel.) Die Universitätsbibliothek hat 100 Einbände aus 
den letzten 4 Jahrhunderten ausgestellt] ^ 

(Bern.) Das hitorische Museum hat im Juni die aus 
älteren Waflfen, Möbeln etc. bestehende Sammlung des Zahn- 
arztes Peter Aemmer in Interlaken erworben. 

(Fraubrunnen.) In diesem Frühjahr ist durch Aus- 
grabungen bestätigt worden, dass früher 1. in St. Urban eine 
grosse Backsteinfabrik bestand, welche besonders im 14. Jahr- 
hundert blühte, 2. das Material von vorzüglicher Güte war 
— es kommen Blöcke von fast 1 m Länge vor — , 3. die 
Ornamente teils geschnitten, teils gepresst waren, wozu 
feinere Formen aus Metall, gröbere aus Holz benutzt wurden, 
4. dreierlei Ornamente vorkommen, nämlich Bänder-, Blatt- 
und Würfelverzierungen, Wappen und Tierfiguren. Die letz- 
teren sind nach Professor Heyne in Basel niedersächsischen 
Ursprungs. (Allg. Ztg. Nr. 185.) 

(La Place, Wallis.) Im Frühjahr wurden in Gräbern ge- 
funden: Haarnadeln, wovon eine grosse^ mit runder Bronze- 
platte, verziert mit in der Mitte sich kreuzenden Linien, 
Bronze -Armschienen, geziert mit Zickzacklinien, und kleine 
kopfartige Dinger aus Bein. 

(Lentigny, Freiburg.) In einem Grabhügel wurde ein 
12 g schweres Armband von reinem Golde gefunden. Der 
Hohlreif zeigt 8 Flächen, deren jede mit geometrischen Zeichen 
versehen ist. 

(Leuk, Wallis.) In einem Grabe wurde auf der Brust 
eines Skelettes eine sehr stark oxydierte und iu'crustierte 
Fibel, in Gestalt eines l'lättchens mit Muschelgehängen an 
den 4 Ecken gefunden. 

(Morges, Waadt.) Gescbichtsfreunde haben dem Waffen- 
saal die aus dem vorigen Jahrhundert stammende Fahne des 
Regiments Vevey geschenkt 

(Plan-Conthey, Wallis.) Ein grosser Bleisarg, umgeben 
und bedeckt von schweren Steinplatten aus Jurakalk, wurde 
gefunden und für das kantonale Museum erworben. 

(Ratbhausen.) In dem ehemaligen Zisterzienserinnen- 
kloster sind spätgotbische Wandmalereien, vermutlich aus 
dem Anfang des 16. Jahrhunderts stammend, zum Vorschein 
gekommen. Sie stellen eine stickende Madonna vor. 

(Sallavaux, Freiburg.) Ein Bauer stiess beim Pflügen auf 
eine Büchse mit angeblich 4000 alten Schweizer Silbermünzen. 

(St. Johann, Bern.) Die Regierung, welche das alte 
Benediktinerkloster angekauft hat, schenkte darin enthaltene 
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wertvolle Stücke des Eunsthandwerks des 15. und 16. Jahr- 
hunderts dem städtischen Museum zu Bern. 

(Schafifhausen.) Im Grossratssale ist unter dem jetzigen 
Get&fel eine ältere tannene Holzverkleidung zum Vorschein 
gekommen. 

(Solothum.) Domprobst Fiala hat der hist-antiq. Samm- 
lung der Kantonsschule ein Holzschnitzwerk aus dem 16. Jahr- 
hundert geschenkt, auf dem die Ausführung der Thebäer zu 
ihrer Hinrichtung dargestellt ist. 

(Zürich.) Die antiquarische Gesellschaft erhielt einen 
Jahresbeitrag von 800 Francs. 

ItaUen. 

(Bom.) Im Kapitel sind in zwei gothischen Zimmern 
Fresken der umbrischen Schule vom Ende des 15. Jahrhunderts 
gefunden worden, die eine Inschrift dem Pietro Spagnolo 
anweist. (Dr. Anzgr. Nr. 205.) 

( — ) Über die Auffindung zweier Statuen an ihren alten 
Standplätzen giebt B. Lanciani in der „Academy" genauere 
Nachricht. Man fand auf dem Esquilin , da wo die Yia Na- 
poleone III. auf die Piazza Yittorio Emmanuele stösst, einen 
grossen, mit Travertin - Quadern sauber gepflasterten Platz, 
über dessen antike Benennung bis jetzt noch keine Sicherheit 
herrscht; auf der Westseite grenzt an diesen Platz ein quad- 
ratisches Bassin, eine Piscina; rings um das Bassin laufen 
drei Stufen; der Boden desselben ist mit Mosaik bedeckt; 
südlich davon war eine Art Nymphäum angebracht, dessen 
Aussen- und Innenseite mit Nischen verziert war. Zwölf 
davon waren leer, in einer stand noch die ehemalige Statue, 
den Gott der Unterwelt, Hades, mit den Cerberus zur Seite 
darstellend; die Statue einer Isis stand vor der vierzehnten; 
sie ist, wie gewöhnlich, mit dem vor der Brust so eigen- 
tümlichen zusammengeknoteten Gewand dargestellt. 

(Dr. Anzgr.) 

(Mazzara.) Marmorstatuen und Reliefs, kirchengeschicht- 
liche Szenen darstellend, vermutlich Werke des Domenico 
Ghigini, sind entdeckt worden. (Dr. Anzgr. Nr. 205.) 

Frankreich. 

(Paris.) Das Mus^e de Saint-Germain hat kürzlich eine 
Sammlung von aus Bergkiesel hergestellten Pfeilspitzen, Beilen 
und Hacken, welche Bivett-Oarnac und Cockbum im District 
Banda gefunden, erhalten. 

(Revue arch^ol. Ser. 3. Ann. 1. mars-avril.) 

(— ) Das Louvre hat in den letzten Monaten die Posno'- 
sehe Sammlung, 2 uralte Bronzestatuen, letztere für 64600 Fr., 
und 4 Falence-Mosalks aus Tell-el-Jaouhdeh, die bisher hier 
fehlten, erworben. (Revue arch^ol. S^r. 3. T. 1., mai-juin.) 

( — ) Durch Ausgrabungen in der Nähe der Bue Monge 
ist man auf das Podium der alten Arena, ein viereckiges 
Zimmer voller Sand, vermutlich zum Aufbewahren wilder 
Tiere bestimmt, die Schranken der Arena und eine Gallerie 
gestossen, deren Aufgabe die Abführung des Wassers gewesen 
sein dürfte. (Temps, 6 mai.) 

(Avignon.) Das Mus^e Galvet erwarb im vorigen Jahre 
u. a. ein antikes eisernes Enterbeil von 32 cm Länge und 
einem Gewicht von 1 k 670 g, mit einem Stück des Stieles, 
gefunden in der Bhone bei Arles; ebendaher eine schöne 
Grabstele von 27 zu 32 cm, wohlkonserviert mit Inschrift; 
grosse römische Ziegel, wie sie zum Bedecken von Gräbern 
gebraucht wurden; ein römisches Steingetäss (Oenochloe); 
mehrere Marmorbruchstücke; eine weisse antike Marmor- 
statuette, einen liegenden kleinen Knaben darstellend; 1013 Ori- 
ginal-Zeichnungen und Skizzen von Laplanche, Zeichenlehrer 
in Saint-Garde, meist Bettler und Hirten darstellend; Gyps- 
büste Girards, des Erfinders der mechanischen Leinenweberei, 
ein Werk Chardignys; ein Gemälde Carriäres, eine junge 
Mutter, welche ihr Kind stillt, darstellend; ein Bapin'sches 



Landschaftsbild; ein bronzenes Agraffen-Schild, wohl aus dem 
12. oder 18. Jahrhundert stammend; zwei gallische Silber- 
münzen,(^eine von dem Häuptling Ausero, die andere von den 
Arecomicischen Volskern; ein Marmor -Wappenschild aus der 
Renaissance-Zeit, u. a. m. (Bull. bist, et arch. de Yaucluse. T. 4.) 
(Marseille.) Im vorigen Jahre wurde beim Durchbrechen 
der rue Colbert der Grundstein des sogenannten Mont-de-Pi^t6 
von 1545 gefunden. Er trägt folgende Inschrift: 

Mens Pietatis 

Asylum Pauperis mutuantis 

IMunitio formidanda usurario insidiandi institutns 

ab illustrissimo D. J. De Fuget MDXCY. 

cujus haercs nobilio fuit de Martin de Puget 

ab ovo primarium posuerunt lapidem 

Nobilis Joannes Jacobus de Bricard 

Nobilis Franciscus Collongue 

Fosesta. Josephus Rosset et Stephanus Sossin 

sub demente XI et Ludovico XIV 

fuit reparatus anno salutis MDCCIIL (Ebenda.) 

(Nimy.) Bei den Kanalbauten, welche zwischen Mens 

und Brüssel gemacht werden, sind in letzter Zeit zahlreiche 

römische Medaillen, Thon- und Glaswaaren u. a. gefunden 

worden. (Mess. d. sc. histor. 1883. Nr. 1.) 

Villeneuve- sur-Aelier. Im vorigen Jahre wurden 
65 französische und fremde Gold-, und über 400 ebensolche 
Silbermünzen gefunden und fast sämtlich schleunigst einge- 
schmolzen. Das Bulletin der Society d'^mulation de PAllier 
giebt eine summarische Beschreibung des Schatzes, aus dem 
hervorgehoben seien an französischen Goldmünzen: Ecns von 
Ludwig Xn., Franz I., Heinrich IL, Karl IX., Heinrich III. und 
Karl X., Kardinal von Bourbon ; an französischen Silbermünzen : 
Ecus und Blancs von Ludwig XIL, Franz L, Gros de Nesle 
von Heinrich ü., Testons von Karl IX.; an fremden Münzen: 
spanische Gold -Sarrazins von Ferdinand Y. und Isabella der 
Katholischen von 1475, Philipp von Portugal, Papst Paul lY. 
und Urban Yll , dem schwarzen Prinzen von Galles, Sohn 
Eduards III. von England von 1347. Endlich Burgondische 
Münzen mit den Namen Karls Y., mehrerer Fürsten von Ura- 
nien, Heinrichs IL von Navarni, Heinrichs HL von Bourbon, 
Ludwigs IL und Heinrichs von Bourbon, der Herzöge von 
Montpensier fiir die Herrschaft Dombes. 

(Bull bist, et arch. de YaucL T. 4.) 
Holland. 
(Leiden.) Der sechste internationale Orientalisten-Kongress, 
welcher für 1884 geplant war, wird schon in diesem Jahre 
vom 10. bis 15. Septbmeer hier abgehalten werden. Es soll 
diese Yerschiebung eintreten, weil in Amterdam die intematio« 
nale Colonial-Ausstellung zu sehen ist. 

(Bevue archeol. Ser. 3, T. 1, mai-juin.) 
Dänemark. 
(Bingkjöbing.) Im Deibjerger Moor, wo im vorigen 
Jahre ein prachtvoller Götterwagen aus der Bronzezeit gefun- 
den wurde, sind jüngst die Überreste eines zweiten ähnlichen 
Wagens aufgefunden. Der Konservator des Kopenhagener 
Museums, Dr. Petersen, welcher in dieser Yeranlassung die 
Fundstätte besucht, hat die notwendigen Nachgrabungen vor- 
nehmen lassen, und es ist ihm bis jetzt gelungen, die Beste zweier 
solcher Wagen aufzufinden. Der eine lag 40 Fuss von dem 
im vorigen Jahre aufgefundenen entfernt und ist zum Teil mit 
prächtigem Beschlag versehen; zwei Bäder trägen Eisenbe« 
schlag. Es scheint unzweifelhaft, dass bei dieser Gelegenheit 
fernere interessante Funde zum Yorschein kommen werden. 

Bassland. 
(Ladogasee.) Im vorigen Jahre wurden bei Kanalbauten 
folgende Gegenstände aus der Steinzeit aufgefunden: Schaber 
aas Homstein, jaspisähnlichem Kieselschiefer , Thonschiefer 
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nnd Qaarz, eine Pfeilspitze, ein Messer, Ahlen aus Hornstein, 
Meisel, Beile, Hacken, Schlagsteine, Schleifsteine und anderes 
aus Horoblendeschiefer und Thonschiefer, poliert, kleine dünne 
mit einem Loch versehene Pl&ttchen aus Schiefer, und Ringe, 
allerhand Werkzeuge aus Knochen gefertigt, eine Streitaxt, 
aus dem Geweih eines Elen gefertigt, Thonscherben und das 
Hinterteil eines Kahnes aus Eichenholz. 

(Kuss. Revue Bd. 22, H. 2.) 

Schweden. 

(Stockholm.) Die Verwaltung des „Nordischen Museums" 
hat seiner Zeit eine Konkurrenz zur Einlieferung von Plänen 
zu einem Museumsgebäude erlassen, an der auch Ausländer 
teilnehmen konnten. Der Einlieferun gster min ist am 1. Juli 
abgelaufen und zwar gingen bis dahin IS Risse und Kosten- 
fiberschl&ge ein. Bei dieser Konkurrenz haben drei deutsche 
Architekten einen Preis davongetragen Der erste Preis von 
1500 Kronen wurde, mit besonderer Rücksicht auf die Pläne, 
dem Architekten W. Manchot in Mannheim zuerkannt; den 
zweiten Preis im Betrage von 600 Kronen und einen Extrapreis 
von 400 Kronen errang der Architekt A. Marenholz in Berlin. 
Der Entwurf von Bruno Schmitz in Düsseldorf konnte, weil 
zu spät angekommen, zur Konkurrenz nicht zugelassen werden, 
derselbe wurde aber dennoch mit einer Extraprämie von 
1000 Kronen belohnt. Der dritte und vierte Preis, sowie ein 
Extrapreis fielen Stockholmer Architekten zu, während der 
fünfte Preis von Benischek in Prag davongetragen wurde. 

(Dr. Anzgr. Nr. 203.) 
Amerika. 

Mr. Vanderbilt hat für 410000 L. eine Sammlung von 
Gemälden von Philipp Miles, Leigh Court u. A. gekauft. 

(Dr. Anzgr. Nr. 201.) 

(Irvington am Hudson.) James A. Banker hat Makarts 
Jagdzug der Diana für seine Galerie um 35000 Dollars gekauft 

(Dr. Anzgr. Nr 204.) 

Ansätze in Zeitschriften. 

Antiqua. 1883. Nr. 1 — 11: J. Messikommer, Die Kon- 
struktion der Pfahlbauten ; die Gewinnung von Sämereien und 
Früchten. — H. Messikommer, Fischereigeräte, Yerzieningen 
an Töpfen, neueste Funde aus Pfahlbaustation Robenhausen; 
die Heidenburg bei Uster. — H. Forrer jun., Ein prähistori- 
sches Refugium; Schmuckgegenstände. — B. Bliggenstorfer, 
Die alte Kirchendecke von Weisslingen, römische Funde im 
Schürhof. 

Anzeiger für schweizerische Alterthumskunde 
1883. Nr. 3: H. Messikommer, Sohn, Ausgrabungen auf der 
«Heidenburg'' im Aathal. — Chr. Kind, Der Salenzer Bronze- 
fund. — E., Bronzefunde aus den Pfahlbauten bei Zürich. — 
Seh., Römischer Altarstein. — R. Ritz, Gräberfunde aus dem 
Wallis. — J. Wyrsch, Der Thurm an der „Seefuhren" zu 
Buochs. — Th. V. Liebenau, Zur Geschichte des Klosterbaues 
von St Urban. — S. Vögelin, Fa^adenmalerei in der Schweiz 
(Forts.). — J. R. Rahn, Zur Statistik schweizerischer Kunst- 
denkmäler (V. Kanton Freiburg). — Vorkommen der Stein- 
beile. — Altarstein von Basel-Augst. — Kunstgeschichtliches 
aus dem Wettinger Archive. — C. ßrun, Kleinere Nachrichten. 

Archiv d. histor. Ver. d. Kontons Bern. 10, 3. 4: 
Nüscheler-Usteri, Die Glockeninschriften im reformierten Teile 
des Kontons Bern. 

Correspondenzblatt des Gesammtver. d. deut. 
Geschichts- u. Alterthumsvereine. Jahrg. 31. Nr. l — 5; 
Generalversammlung des Gesamtvereins. — E. Wörner, Die 
Ausgrabungen auf der ersten Stätte des Klosters Lorsch. — 
G. Deiffenbachy Über vorhistorische Erdeinschnitte in der Um- 
gegend von Friedberg. — R. Schäfer, Römisches aus Fried- 
berg in der Wetterao. — Ders., Rektifikation der Strassheimer 



Votiv-Inschrift in der Stadtkirche zu Friedberg. — J. Keller, 
Eine neue römische Inschrift in Mainz. — Arz, Ein neuer 
Fund von Sarmizegetusa. — F. Kofler, Ein Hügelgrab im 
Lorscher Walde. — F. Schneider, Antikes Schwert im Main- 
zer Museum. — Lotz, Eine römische, noch unbekannte Strasse« 

— C. M., Archäologisches aus der Pfalz. — Die Funde in 
Rauschenberg 1830 und 1836. — Lotz, Neue Ausgrabungen 
in der Römerstadt Heddernheim. — Die römische Ruine bei 
Brötzingen. — Lotz, Die Römerstätte bei Ober-Florstadt. — 
Ders., Ein wohl noch unbekannter Weg-Sperrwall. — C.Mehlis, 
Ein frühchristlicher Grabstein von Leistadt in der Pfalz. — 
Ders., Archäologische Funde bei Dürkheim a. d. Hart — 
K. Christ, Ringwälle im hessischen Odenwald. — F. Kofler, 
Prähistorische Wohnstätten zu Holzhausen v. d. Höhe. 

Kunstchronik. Jahrg. 18, Nr. 38: E. Münz, Herr 
Karabacek und die Tapisserie de haute lisse. 

Mittheilungen, Archäol.-epigraphische — aus 
Österreich. Jahrg. 6 und 7, H. 1: Benndorf, Vorläufiger 
Bericht über zwei österreichische archäologische Expeditionen 
nach Kleinasien. — Goraperz, Eine archaische Inschrift. — 
Hirschfeld, Epigraphische Mitteilungen. — Hübner, Die Bein- 
schienen der römischen Legionare. — Löwy, Antiken Sammlung 
des Fürsten Liechtenstein. — Majonica, Unedierte Inschriften 
aus Aquileja. — Orsi, Scoperte archeologico - epigrafiche nel 
Trentino (Schluss). — Petersen, Angebliche Phineusdarstel- 
lung. — Schneider, Bronzehenkel aus Dodona. — Tocilescu, 
Inschriften aus der Dobrudscha. — Torma, Inschriften aus 
Dacia, Moesia superior und Pannonia inferior. — Tschudi, 
Eine unbekannte Replik der Laokoongruppe. — Diner, Ar- 
chäologisch-epigraphischer Bericht aus Österreich-Ungarn L — 
Löwy, ünediertes ans Rhodos. — Inschriften aus Gjölbaschi. 

— Orsi, Iscrizioni dell' Albania. — Benndorf, Griechische In- 
schriften von Physkos. — Gomperz, Zu griechischen Inschrif- 
ten. — Hirschfeld, Epigraphische Mitteilungen. 1. Inschriften 
aus Bosnien. 2. aus Kärnten. 

Revue, Russische — . Bd. 22. H. 2: L. Stieda, Der 
vorgeschichtliche Mensch der Steinzeit am Ladoga-Üfer. 

Studien, Baltische — . Jahrg. 33. H. 3: Zechlin, In- 
schriften an Kirchengerät aus Schievelbein und Umgegend. 

Zschr. f. Gemeinnützigkeit, Schweizerische — • 
1893. H. 1: S. Abt, Ein schweizerisches Nationalmuseum. 

Bulletin trimestriel des antiquit^s africaines. 
Annee 2. fasc. 4: Demaeght, Musöe arch^ologique d'Oran, 
dons recueillis. 

— Epigraph de la Gaule. Annee 3. Nr. 3: H^ron de 
Villefosse, Inscriptions de Reims, de Stenay et de Mouzon. — 
P. Casalis de Fondouce, Trois Liscriptions nouvelles du d6- 
partement de TH^rault. — R. Mowat, Remarques sur les in- 
scriptions antiques de Paris (Supplement). — L. Audiat, Deux 
inscriptions gallo -romaines ä Saintes. — A. Schmitter, In- 
scriptions inedites de Cherchell (suite). — R. Mowat, Inscrip- 
tions de Kairouan. 

— de rinstitut egyptien. Travaux de l'ann6e 
1880: Rogers -Bey, Notice sur les papyrus post6rieurs a Väre 
chr6tienue. — Kabis, Communication sur quelques papyrus 
coptes du musee de Boulaq. — Abbate-Bey, Des vases canopes. 

Magasiu pittoresque, 15. juin: LaflEite, Le Mus^e 
du Prado ä Madrid. 

Melanges d'archeol. et d'hist. T. 3, 3: Lefort, 
Chronologie des peintures des catacombes de Naples. 

Messager d. sciences histor. Ann. 1883. Livr. 1: 
]fi. Varenbergh, Exposition des arts industriels a Gaud. — 
C*« Limburg-Stirum, Rachat des cloches de Gaud en 1678. 

Revue arch^ologique. S6r. 3. T. 1. Mai-juin: Ch.Cler- 
mont-Ganneau, Epigraphes hebralques et grecques sur des 
ossuaires juifs in^dits. — G. Schlumberger, Documenta poar 
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servir k l'histoire des th^mes byzantins (sceaux de plomb 
inödits de fonctionnaires provinciaux). — E. Le Blant, Une 
collection de pierres grav^es k la biblioth^ue de Ravenne. 

— 6. Perrot, Comparaison de V^gypte et de la Cbald^e. — 
Balletin mensuel de l'Acad^mie des inscriptions (avril — mai). 

— Soci^t^ nationale des antiquaires de France. — Correspon- 
dance et nouyelles arcb^ologiques. — S. Reinacb, Gbronique 
d'Orient 

Revue d'ethnographie. 2, 2: De Quatrefages, Sur 
quelques monnments et constructions pr^historiques k propos 
d'on monament m^galithique de Tlle de Tonga-Tabou. 

— lyonnaise, 15. mars: N. Rondot, La medaillc de 
Philibert le Beau et de Marguerite d' Au triebe. 

— lyonnaise, t5. ayril: L. Niepce, Les cbambres de 
merveilles on cabinets d'antiquit^s de Lyon depuis la renais- 
sance. 

— ;d. d. Mondes, 1«' juin: Geitroy, L'ecole fran^aise 
de Rome; ses premiers travaux; 1. Tantiquit^ classique. 

Antiquary, Jane: Gold and Silver Piatee. — Haymann, 
Porlock Church and its Monuments. — Keary, Coinage of the 
British Islands. L — Brailsford, The Ogle Altar Tomb at 
Bothai. 

Chronicle, Numismatic. P. 1: Bunbnry, Additional 
Tetradrachms of Alexander the Great. — Head, Coinage of 
Alexander. — Howorth, Some Re-attributions. — Montagu, 
Silver Stycas of Nortbumbria and York. — A. Smith, The 
Human Hand on Hiberno-Danisch Goins. — E. Thomas, Goins 
of the East India Company, in Bombay under the Charters 
of Charles H. 

Journal of the Anthrop'olf: 'l4i&titut.e ,o/ Great 
Britain and Ireland. VoL J2, I{r. 4: R. F: Burton and 
y. L. Cameron, On Stone Implements ä:om the Golcl Coast, 
West Africa. - ., 

— of the Bombay Branciraf the R.'As.Soc. Nr. 40: 
Bhagyanlal Lidraji, Antiquariao BeipjkiAa :at Sopara a. Padana. 

— 0. Godrington , On a Hoard of Goins found at Broach. — 
J. G. da Gunha, Contributions to- the Study of Indo-Portuguese 
Numismatics. HI. — J. F. Fleet, A Copper-Plate Grant of 
the Devagiri Y&dava Eing Singhana II. 

Anthographen-Preise. 

Katalog Dubrunfaut: Brief Beethovens vom 21. März 1818 
aus Wien betr. Ankauf eines guten Klavieres, 310 Fr.; drei 
Schriftstacke Lulli's betr. ihn und seine Familie, 102 Fr. ; Brief 
Mozarts an seine Schwester, d. d. Mailand den 3. März 1770, 
806 Fr.; ein Fragment von Rameau's Y^rites interessantes, 



107 Fr.; 29 Briefe Clairons an Larive, 1000 Fr.; Talmas Liebes- 
briefe an Mme Bazire, 610 Fr. 

Katalog Grangier de la Mariniere. 3 Briefe des 
Baron de Breteuil, 200 Fr. ; ein Brief der Duchesse de Ghatillon 
au Mazarin, 200 Fr.; ein Brief der Princesse de Conde, Ge> 
mahlin Heinrichs IL Bourbon, an die Königin von Polen, 300 Fr.; 
Correspondenz des Louis de Bourbon, Prince de Conde, 400 Fr. ; 
3 Briefe der Henriette-Marie de France an die Priorin der Filles 
de la Visitation de Chaillot, 300 Fr.; Brief Jakobs IL von 
England an die Königin von Polen vom 16. September 1649, 
100 Fr.; 13 Briefe von Saint-Simon über politische Angelegen- 
heiten, 200 Fr.; 168 Briefe Verschiedener an Manage, 2.30 Fr.; 
600 Stücke von Latour d' Auvergne, 250 Fr. ; circa 600 Stück 
Originaldocumente des 12. bis 19. Jahrhunderts, betreffend 
das Niveruais, 1500 Fr. 

Bezensionen. 

Beschreibende Darstellung der älteren Bau- 
und Kunstdenkmäler des Königreichs Sachsen. 
Herausgegeben vom k. sächs. Altertumsverein. H. 1. (H. J. 
in Liter. CentralbL Nr. 27.) (W. Lübke in Kunstchr. Nr. 37.) 

Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen 
des Allerhöchsten Kaiserhauses. Bd. 1, Wien foL 
(W. von Seidlitz in Deut. Lit.-Ztg. Nr. 26.) 

A. Milchhöfer, Die Anfänge der Kunst in Grie- 
chenland. Leipzig 1883. 8. (Salomon Reinach in Revue 
arch^ol. Ser. 3. Taf. L, mai-juin. Bu. in Lit Centralbl. Nr. 23.) 

L. V. Sybel, Kritik des ägyptischen Ornaments. 
Marburg. Gr.-8. (Justi in Deut. Lit-Ztg. No. 27.) 

Personal-Nachrichteii. 

Der Direktorialassistent an der Berliner Nationalgalerie 
R. Dohmo hat den Direktortitel erhalten. 

Florian Vallentin, der Herausgeber des Bulletin epi- 
graphique de la Gaules, starb am 20. Mai in Montcaud-Sabran 
(Gard), 32 Jahre alt. 

Wir machen auf die am 17. September und flg. Tage 
zn München 9 Promenadenstrasse 00 ^ L Et. durch Herrn 
M. Heberle ans Köln stattfindende Auktion der bekannten 
Kunstsammlung des ChevaUer Carlo Morbio auftnerksam. 
Der illustrirte Katalog beschreibt in seiner I. AbteUnng 
Antiken (griechische^ etmskisch-ägjptlsche und römische, 
070 Nnmmem); in seiner IL, Kunstgegenstände des Mittel- 
alters und der Neuzeit (385 Nummern). An diese Auktion 
schliesst sich am 19. September und flg. Tage eine wert- 
ToUe Sammlung Ton typographischen und xjlographischen 
Seltenheiten, seltenen Büchern etc. 



Aus Privatbesitz sind zu verkaufen: 



Zwei grosse gemalte Cartons, von Silvestre (1715, so- 
genannte gemalte Gobelins, 2'/s m Höhe, 6 m .SO cm und 
2 m 80 cm Breite, afrikanische Landschaften darstellend), 
vorzüglich gehalten. 

Fortrfit eines lachenden Bauers, von Adr. y. Ostade. 

Portrftt eines Mönchs mit dem Todtenkopf^ von Kibera. 



Porträt eines Jungen Mannes , von einem Meister aus der 

Schale Rembrandts. 
Ein grosses Seestflck^ von Eckhart. 
Der Landwehrmann am (ilrabe seiner Eltern^ erstes Original 

des berühmten Beck er 'sehen Genrebildes. 
Ein Aquarell (Winterlandscbaft), yon Hilde brand. 

aelir annelimbar. ' ^^^g 

(Wo, sagt die Redaction d. Z.) 

Kupferstiche und Holzschnitte 

alter Meister zu kaufen gesucht. — Auswahlsendungen nebst Preisangaben zu senden an: 

^dolf* Oidtma^nn in X^innicli. (ß.-B. Aachen). 

Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreifenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: 

Herrn Geheimen Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., ForetatraMe 29, 
die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensoh in Dresden portofrei zu richten. 



Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 89; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensoh. Dresden. Druck: Offizin der Verlagahandlung. 
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für verwandte Wissenschaften. 



Ersoheint monatlich zweimal. 



Redakteur: Geheimer Hofrat Dr. J. G. Th. Graesse, 

Direktor a. D. de« K.Ciiiinen Ccwölbes, der K. Porzellan- und (iefass-^aininlung und den K. Münzkaltinett« zu Dretiden, K. Bibliothekar und Direktor des Kupferstich- 
kabinetts 8. U. d. HötbatseL. Königs Friedrich August, wirk). Mitglied der K. Kuss. Archäolog. (Gesellschaft zu Moskau, ord. Mitglied des Gelehrten-Anssohoaaet 
des Germanischen Museums zu Nürnberg, Ehrenmitglied des Museum Francisco-Carolinum des Landes Oesterreich ob der Enns. korrespondierendes Mitglied 
der Academia Araldico-Genealogica Italiana zu Pisa und der Sociale des bibliophiles zu Antwerpen, Ritter des K. Sachs. Verdienstordens 1. Klasse und des K. 
K. Oe«terr. Ordens der Eisernen Krone, des K. Kuss. St. Annon-Ordenü und des K. Preuss. Kronenordens 3. Klasse. Inhaber der Medaille S. H. des Papstes 
PiusIX.: Causa laetitiae nostrae, etc. und der Medaille S. H. des Papstes Leo XIII.: Thomac Aquin. Doctrina in pristinum decus restituta. 



Erwbeiat Mitte und Ende Jeden llonats. — AbOBnemeBtsprel§ pro Jahr 20 Mark. Einzelne Nummern 1 Mark. — InMertionaprein für die durchlaufende 
Petitzeile oder deren Raum 40 Pf., zweimal gespalten 20 Pf., viermal gespalten 10 Pf. Bei zwölfmaliger, monatlich wiederholter Aufnahme wird von diesen 

Preisen 2.'>*/o, l>ei vicrundzwanzigmali^e-, alle halbe Monate erfol(:jter Aufnahme 40 '/o Rab<itt gewährt. 

An die liesitzer you Priyat-Kiinstsammlungeii. 

Die von dem Unterzeichneten vor nunmehr sechs Jahren gegründete Zeitschrift für Museologie, 
welche im nächsten Jahre ihren siebenten Jahrgang beginnt, hat von Jahr zu Jahr eine sich steigernde 
Verbreitung und Anerkennung im In- und Auslande gefunden, was einesteils die Notwendigkeit eines 
solchen Organes für Mus(?ums- und Kunstzwecke beweist, audernteils aber auch für das gewissenhafte 
Bestreben der Redaktion und der geehrten VerlagshancUung, allen billigen Anforderungen und den in unserem 
Prospekt gegebenen Versprechungen gerecht zu werden, Zeugnis ablegt. Der klassische Spruch „non 
onmia possiimus omnes" findet jedoch auf unser Blatt Anwendung. Es lag in unserem Plane, mehr oder 
weniger eingehende Notizen über hervorragende Privatkunstsammlungen zu bringen, weil in diesen oft die 
wundervollsten ^^'erke aus jedem Zweige der schönen Künste verborgen liegen, welche kennen zu lernen 
nicht bloss der Kunstschriftsteller, so-idern überhaupt Jeder, der sich für Kunst interessiert, wünschen muss. 
Es giebt bis diese Stunde kein Handbuch für Reisende, welches in einer gewissen Vollständigkeit über die in 
den verschiedenen grössern Städten des Kontinents etc. vorliandeneii Privatkunstsammlungen, über die in ihnen 
vertretenen Fächer der Wissenschaft und Kunst etc. berichtet. Ich selbst habe einen Versuch gemacht, 
einen solchen Führer auszuarbeiten, allein denselben wieder bei Seite gelegt, weil ohne Unterstützung von 
Seiten der Privatsammler selbst meine Arbeit nur eine fragmentarische bleiben würde. Welchen Nutzen 
würde aber ein solches Buch nicht bloss für Touristen, sondern auch für die Kunstgeschichte haben? Wie 
wenige Personen haben z. B. das Glück gehabt, die wunderbaren Sammlungen der Herren Barone von 
Rothschild in Paris, Frankfurt etc. zu sehen, oder wie klein ist die Zahl derer, welchen es bekannt ist, 
dass z. B. in der Kunstsammlung des Herrn Revaillod zu Genf unter andern kostbaren Gemälden sich 
die Raphael'sche Madonna mit dem Stieglitz befindet, und das Museum des Herrn Spitzer zu Paris unter 
andern vier kostbare gothische Rüstungen und eine Sammlung von Arbeiten Palissys und jener kostbaren 
faiences de Henri H enthält, wie wir sie kaum im Louvre antreften? Doch dies nur beispielsweise! Ich 
erneuere also meine schon früher ausgesprochene Bitte an die Besitzer von Privatkunstsammlungen, doch 
um der guten Sache selbst willen und im Interesse der Wissenschaften nur für den Zweck der Veröffent- 
lichung in diesem Blatte von den in ihrem Besitze befindlichen, ihnen als wertvoll und merkwürdig er- 
scheinenden Werken der Kunst Mitteilung zu machen imd vielleicht anzugeben, in welcher Weise es für 
Kunstliebhaber möglich ist, dieselben in Augenschein zu nehmen und bewundern zu können; sie werden 
dadurch gewiss manchem stillen, unerfüllt gebliebenem Wunsche gerecht werden und sich um die Wissen- 
schaft hoch verdient machen. Um einen kleinen Fingerzeig zu geben, wie ich mir die Sache denke, habe 
ich im Folcrenden einen kurzen Bericht über das, was der Kunstfreimd in der für den 17. September zu 
München zu versteigernden Kunstsammlung des Cavaliere Carlo Morbio (f zu Mailand 1881) zu erwarten 
hat, gegeben. Geheimer Hofrat Dr. J. G. Th. Graesse. 
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Die Kuostsaninilung des Cav. Carlo Morbiot 

Von antiken Schmuchsacheu in Gold, etruskischer, 
griechischer und römischer Provenienz, womit der illu- 
strierte Katalog dieser Sammlung anhebt, nennen wir 
als besonders schön ein paar grosse etruskische Ohr- 
ringe, eine grosse Fibula mit dem erhaben eingepräg- 
ten Kopfe der PaUas Athene, einen Ohrring in Gestalt 
eines Schweines, einen grossen massiven Fingerring mit 
dem Porträt des Kaisers Septimius Severus. Unter 
den Bronzen bemerken wir z. B. zwei vollständig gut 
erhaltene etruskische Halsbänder nebst dem dazu- 
gehörigen Brustschmuck mit Spiralornam(*nten, einen 
Teil einer etruskischen Rüstung mit dem erhaben 
eingeprägten und vertieft contourierten Bilde eines 
streng stylisierten Greifen etc. Die Sammlung etrus- 
kischer und römischer Siegel und Stempel ist fast 
vollständig zu nennen. Schön und werthvoll ist das 
etruskische und römische Haus- und Küchengerät, 
die Kandelaber, Striegeln etc. Einige der reichen 
Sammlung etruskischer Spiegel haben interessante 
Inschriften, merkwürdig ist unter anderm eine Spiegel- 
kapsel mit der erhaben ausgeführten Darstellung des 
verfolgten Paris, nach Gerhard ein Werk volcensi- 
scher Abkunft. Die Sammlung der antiken Terracotta- 
Lampen mit figürlichen Darstellungen und Inschrif- 
ten, die etruskischen Graburnen noch mit ihrem In- 
halt versehen, die kleinen campanischen und sicili- 
schen Terracotta-Statuetten, Masken, Köpfe etc., die 
reichhaltige Sammlung etruskischer und römischer, 
teilweise bemalter Thongefässe erregen allgemeine 
Bewunderung, noch mehr aber die antiken Gläser 
in jeder Grösse. Unter den Katakombenfunden sind 
zunächst die so seltenen Gläser mit den Apostel- 
figuren auf Goldgrund zu verzeichnen. Dann nennen 
wir eine kleine Bronzestatuette, welche Christus als 
nackten Jüngling, die Taube auf der rechten Hand 
haltend, darstellt, sowie eine kleine runde Marmor- 
büchse mit Deckel, auf welchem mit rother Farbe 
das Monogramm Christi, ein fein stylisierter Lorbeer- 
kranz mit der Aufschrift S. EMIHILI (S. EMILIA ?) 
gezeichnet sind, während die Büchse selbst ein Stück 
des weissen Gewandes der Märtyrerin, ein Finger- 
glied und zwei kleine gläserne Ampullen mit dem 
Rückstande des ehemaligen Blutes derselben enthält. 
Höchst kostbar sind auch 12 goldene Votivkreuze, 
von denen 2 byzantinischen, 1 merovingischun und 
9 longo bardischen Ursprungs sind, diese unendlich 
wichtigen Stücke sind im Katalog S. 57 flg. genau 
beschrieben imd abgebildet. Aus der Zeit der 
longobardischen Herrschaft in Italien rührt der obere 
Teil eines silbernen Pastorais, eines sogenannten 
Pedum, gebildet durch zwei Löwenköpfe (Nr. 650) 
aus dem 7. Jahrhundert, sowie eine Sammlung von 
Bronzegewichten, zum Teil mit in Silber tauschierten 
Inschriften etc. her. 



Die mittelalterliche Abteiluncr der Sammlunor 
enthält auch eine versilberte Hostienschale mit der 
getriebenen Darstellung einer Kirchenfa^ade und niel- 
liertem Rande aus der ersten Hälfte der carolinori- 
sehen Periode, einen silbernen liturgischen Löffel 
mit Inschrift, ein sogenanntes coUatorium de argen to, 
wie solche von den Päpsten Leo HI. 795 und Bene- 
dict III. (t 858) der Basilica von St. Peter, resp. 
dem Kloster der heiligen Märtyrer Sergius und 
Bacchus geschenkt wurden, ein grösseres silbernes 
Pectoralkreuz mit vortrefflich dargestellten Engels- 
figuren in Relief und Inschriften (Nr. 680) und 
griechischen inscliriften, ein grosses Vortragkreiiz 
mit Silberplatten belegt und auf beiden Seiten mit 
figürlichen Darstellungen und herrlichen Emaillen 
geziert. 

Unter den Elfenbeinskulpturen heben wir her- 
vor die Platte eines Diptychons mit Cliristi Gefangen- 
nahme und Kreuzschleppung, vorzügliche italienische 
Arbeit aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts, sowie 
einen grossen Elfenbeinspiegel (Nr. 722) aus dem 
Hause der Familie Malatesta de Rimini mit den 
Porträts einzelner Glieder derselben und reichen 
figürlichen ornamentalen Darstellungen, sowie dem 
Monogramme des Künstlers J. G. W. etc. 

Unter den Emaillen nennen wir Kruzifixus in 
Hochrelief, dessen Körperteile ebenfalls emailliert 
sind, was bekanntlich sehr selten ist (Nr. 728), zwei 
sehr schöne Hostienbüchsen und mehrere Heilige 
aus Kupfer- und Silberplatten, ferner einen EmailU 
löffel mit drei Figuren und dem Monogramme 
Heinrichs IV. von Frankreich und der Diana von 
Poitiers. 

Wir finden hier auch eine reiche Siegelstempel- 
sammlung italienischer Edeln, Städte, Klöster und 
Gemeinden vom 14. Jahrhundert bis zur Neuzeit, 

Von den Möbeln und Geräten zeichnen wir 
aus eine geschnitzte Leiste aus der Blütezeit ita- 
lienischer Renaissance (Nr. 884) mit dem Namen des 
Künstlers Benedictus Mantuanus, eine sehr schön 
gearbeitete florentinische Hochzeitstruhe mit Renais- 
sance-Ornamenten, einen grossen Schrank aus der 
Abtei Chiaravalle bei Monza (Nr. 886, abgebildet), 
einen herrlich geschnitzten Spiegel aus der italieui- 
schen Spät- Renaissance (Nr. 888, abgebildet), ein 
florentinisches Hochzeitskästchen mit reizenden relief- 
artigen Stuckarbeiten an allen vier Seiten, eine Hoch- 
zeitstruhe aus der tiorentiner Früh - Renaissance, 
einen schwarzen Schrank, Spät -Renaissance, mit 
versilberten Plaquettes und kleinen Statuetten geziert, 
das Scliaclispiel Clemens XII etc. 

Unter den Holzschnitzereien ragt hervor ein 
auf das Feinste ausgeführtes Kästchen, worin ein 
Löffel mit reicher figürlicher Darstellung, ein Pracht- 
stück deutscher Kleinkunst des 15. Jahrhunderts. 
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Sehr schön ist die bronzene Reiterstatuette eines 
Geharnischten, vielleicht des Franc. Galeazzo Sforza, 
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, sowie zwei 
sehr schön modellierte Pferde aus dem Ende des 
16. Jahrhunderts. 

Unter den chinesischen Gegenständen bemerken 
wir 6 Tassen mit schön ausgeführten Figuren, soge- 
nannte Langen Loisen. 

An diese Sammlung reiht sich eine Bibliothek 
von 594 Nummern, fast nur sehr seltene Gegenstände, 
z. B. das Unikum (Nr. 34), das auf hellblauem Papier 
gedruckte Exemplar der Ausgabe von 1544 des 
Orlando Furioso mit den kolorierten Holzschnitten, 
Nr. 86 das auf Pergament gedruckte Kalendarium 
ecclesiasticum mit Miniaturen geziert, Nr. 136 die 
florentiner Ausgabe des Dante 1481 von Baccio 
BaldiuSy Nr. 194 die Geschichte des Lebens Jesu 
Christi in 46 Miniaturen auf Pergament aus dem 
Anfange des 15. Jahrhunderts, Nr. 368 Negri, Le 
grazie d*amore Milano 1602, Nr. 450 Polypliili Hyp- 
nerotomachia Ven. 1545, Nr. 373 Officium b. virg. 
Mariae, auf Pergament gedruckt und mit Miniaturen 
geziert (s. Abb.), Nr. 261 ein Libellus precatorius 
auf Pergament mit Miniaturen, Anfang des 16. Jahr- 
hunderts (s. Abb.) u. s. w. Alle hier vorkommenden 
Werke gehören zum Teil ihrer Ausstattung wegen 
ebensogut in eine Kunstbibliothek. 



Zacharias Wehme') aod die KestauratioD des )lori(z- 
moDiimeDtes zu Dresden im Jahre 1591. 

(Mit einer Abbildung.) 

Von Theodor Distel. 

Vor Kurzem erschien im Neuen Archiv für 
Sächsische Gesciiichte und Altertumskunde (IV, 1 u. 2. 
S. 116 flg.) eine Abbildung*) der schon früher ein- 
mal zur Wiedergabe gelangten Aquarelle vom Moritz- 
monument zu Dresden aus dem Jahre 1591. Die- 
selbe trägt ein Monogramm, das, wie schon Nagler 
mit Recht vermutet hat, dasjenige des kursächsischen 
Hofmalers Zacharias Wehme ist. Die Verlagshand- 
lung erachtete diese getreue Darstellung der ältesten 
Zeichnung ') des einst so prächtigen Denkmals einer 



*) Er unterschreibt sich in dem nachher mitzuteilenden 
Kostenanschlage Wehm, sein Vater, der Tischler Hans, schrib 
sich Wiehm. 

*) „Der Sammler für Geschichte und Alterthum, für Kunst 
und Natur im Elbthale«* S. 867, z. vgl. S. 6,S9. M. vgl. auch: 
„Beiträge zur Belehrung etc," (1811, 8. 648, 1055, 1164). 

») Hasche (Beschreibung Dresdens I, 738) erwähnt eine 
Abbildung des Monumentes, welche sich im Jägerhofe zu Neu- 
Dresden, und zwar im Fürstensaal, befunden haben soll. Nach 
dem Verbleib derselben — vielleicht eine Arbeit des kur- 
sächs. Hofmalers Georg Dürr (Hasche meint Albr. Dürers I) 
— ist vergeblich geforscht worden. 



grösseren Verbreitung würdig und ersuchte mich, das 
Blatt mit einigen Zeilen zu geleiten. Ich glaube dieser 
Aufforderung nicht besser entsprechen zu können, als 
wenn ich ein Schriftstück mitteile, aus welchem hervor- 
geht, dass Wehme bei der Restauration des 
Denkmals unmittelbar beteiligt gewesen ist.*) 

In den Akten des K. S. Hauptstaatsarchivs: Den 
Festungsbau zu Dresden betr. 1575 flg. Loc. 4451, be- 
finden sich Bl. 89 flg. zwei Kostenanschläge ^auf das 
vorhabende wergk". Der eine datiert vom 4. Juli 1591 
und hat den Maler Heinrich (d. i. Göding) zum 
Verfasser, der andere*), vom Kurfürsten Christian I 
gebilligte, trägt Zacharias Wehmes Unterschrift und 
lautet wörtlich also: 

Vonn den fünff mennern, zehen kindern mit den 
profintz Wappen, von iedera insonderheitt 6 thaler, 
thutt 90 thaler. 

Von dem haubtgesims benebeu der vordachungk 
auch das gelender darauf die kinder stehenn, darvon 
30 thaler. 

Von den 22 wappen von einem iderenn 4 thaler, 
thutt 88 thaler. 

Vonn den beyden langen schrifFt taffelnn imd 
buch Stäben auf einen schwarczen grundt vorgult, 
von einer taffei 20 thaler, thutt 40 thaler. 

Vonn den andemn schriefft taflPeln von einer 12 
thaler, thutt 24 thaler. 

Vonn den beyden fordern seulen von einer 7 thaler, 
thutt 14 thaler. 

Von den anderen zweyen halben seulen von einer 
5 thaler, thutt 10 tlialer. 

Vonn der feldungen hinder dem contrafeht 10 thaler 

Von den beyden cluirfürsten von einem 14 thaler 
thutt 28 thaler. 

Von des cliurfurst Moritzen gemahl 5 thaler. 

Von des churfursten Augusty gemahl 10 tlialer. 

Von den vier kracksteinen auch roltatfeln und 
zweyen stalwergk auf beiden seiten 30 thaler. 

Von der seiten auf der mauren, an churfurst 
Moritzen, und von der seiten auf churfurst 
Augusty, vonn einer idernn zumahlenn 30tha- 
ler, thutt 60 thaler. ®) 

Summa summarum des gantzen Überschlags thutt 
439 thaler. 

Nach einer Notiz (unstreitig Paul Buchners Hand) 
wurde das AN'erk „dem Malermeister Zacharias" 
schliesslich um 305 Thaler verdungen. 

*) Xicht unerwähnt bleibe, dass Wehme von seinem nachher 
zu erwähnenden Konkurrenten Heinrich Göding mit Beziehung 
auf „die Pastey gegen der Elbe" vorgeworfen wird, er könne 
nicht Farben machen, welche zwei Jahre am Wetter stehen 
blieben. 

*) Diesem Anschlage dürfte die Aquarelle beigelegen haben. 

•) Hierdurch widerlegt sich die im Neuen Archiv a. a. 0. 
S. 117 i. d. M. ausgesprochene Vermuthung von selbst. 
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L. LiDdeDSchniit. Handbach der deutschen Alter- 
tumskunde. Übersicht der Denkuiale und Gräber- 
TuDde rrflh- und vorgeschichtlicher Zeil. 

In drei Teilen. Erster Teil: Die Altertümer dermero- 
vingischen Zeit Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn, 
1880, in 8^ Mit 256 Holzschnitten. (XII u. 321 S.) 

Das vorliegende Werk des berühmten Herrn 
Verfassers soll in drei Teilen die merovingische, 
die römisch-germanische und die vorgeschichtliche 
Zeit umfassen, wir haben jedoch nur den ersten 
Teil desselben vor uns. In den seinem ausgezeich- 
neten Werke vorausgeschicktem Vorworte spricht 
sich derselbe über die Gründe aus, welche ihn zur 
Abfassung desselben bewogen haben. Er erkennt 
mit der aufrichtigsten Bewunderung an, was bisher 
für die Kenntnis des frühesten deutschen Altertums 
von J. Grimm, Müllenhoff und andern hervorragenden 
Germanisten geleistet und zusammengetragen worden 
ist, allein er weist auch mit Recht darauf hin, dass 
bis jetzt noch die sorgfältig erhobenen Ergebnisse 
einer Untersuchung der unmittelbaren Hinterlassen- 
schaft der Vorzeit, einer unbefangenen Erkundimg 
der in den Gräbern niedergelegten Zeugnisse, der 
äussern Lebenserscheinung, einer übersichtlichen Zu- 
sammenstellung aller jener in den Geräten und Ge- 
fässen, in dem Schmuck und den Waffen erkenn- 
baren Äusserungen der technischen Befähigung und 
ursprünglichen Geschnmcksanlage, aus welchen allein 
ein Urteil über das Verhältnis der selbstständigen 
Entwickelung zu den Einwirkungen von Aussen sich 
ergeben, fehlen. Allerdings ist hierüber in dem Leit- 
faden über die Geschichte der Stein-, Erz- und 
Eisenperiode, sowie in dem trefflichen Werke Wein- 
holds über die heidnische Todenbestattung manches 
sehr Dankenswerte mitgeteilt worden, allein etwas 
den Gegenstand völlig Erschöpfendes wurde bisher 
noch nicht zu Tage gefördert. Es kam nur darauf 
an, sich in der Fülle der täglich sich mehrenden 
Forschungen so zu orientieren, dass man nicht 
bloss die erlangten Resultate sammeln und klar dar- 
stellen, weitere Konsequenzen andeuten und in Hin- 
sicht der nah' schwebenden Fragen die gegensätz- 
lichen Ansichten klarstellen konnte. Der Herr Ver- 
fasser unternimmt es nun in dein vorliegenden ersten 
Teil seines Werkes, nicht bloss diese Aufgabe zu lösen, 
sondern er beabsichtigt auch, eine vielseitigere Be- 
teiligung dieser wichtigen Untersuchung anzuregen. 
Er wählt zugleich für den Weg seiner Darstellung 
eine andere als die bisherige Richtung, indem er 
seinen Ausgang von dem festen historischen Bo- 
den, von den sicher bestimmbaren Denkmalen 
der letzten heidnischen und ersten christlichen Zeit 
nimmt. Als Grundlage dieser seiner Darstellung 
betrachtet er mit Recht ausser der noch vorhan- 



denen hochwichtigen Berichten der römischen Ge- 
schichtschreiber unsere ältesten einheimischen Über- 
lieferungen selbst, die, wenn auch nicht in unmittel- 
barem Anschlüsse an jene, doch allem wesentlichen 
nach einen fortdauernden Zusammenhang in Gehalt 
und Gestaltung der Verhältnisse mit jenem der 
frühern Verhältnisse erkennen lassen. Nach den 
lange währenden Kriegen und den grossen Um- 
wälzungen des 5. Jahrhunderts findet sich zu den 
Zeiten der ersten fränkischen Könige das deutsche 
Volksleben nach allen von den Römern beobachteten 
Richtungen auch innerhalb der Grundsätze der alt- 
germanischen Anlage in allen Überlieferungen dieser 
in den Rechtsbräuchen, ja in den Zügen der Ge- 
schichte selbst begegnet uns auch die ausgesprochenste 
Eigenart ; der alte Götterglaube, kaum äusserlich ge- 
trennt, zeigt überall noch das Walten seiner tief- 
begründeten Macht, und die Überreste einer gross- 
artigen Dichtung geben noch den vollen Klang hoch- 
altertümlicher Weise. Dazu bieten jetzt nun die 
Gräberfunde mit ihren Waffen und Geräten ergän- 
zend die äussere Gestaltung, so dass wir an dem 
Scheidepunkte, bei welchem die heidnische Vörwelt 
einer neuen Gesittung zu weichen beginnt, ein Ge- 
samtbild dieser fernen , einst so lebensvollen Ver- 
gangenheit gewinnen können. In der ziemlich langen 
Einleitung (S. 1 — 61) unternimmt übrigens der ge- 
lehrte Verfasser mit -vielem Glück im Gegensatz zu 
-der bisher fast darohweg angeiiGmnieiieii Hypikbee^ 
dass alle imsere uns verwandten Stätnmie unseres 
Weltteils . aus dem fernen Asien eingewandert seien, 
zu beweisen, dass die Art und Dauer der Entwicke- 
lung der mitteleuropäischen Stämme öfter aus der 
Neigung zum Beharren auf ihrem seitdem durch 
Jahrtausende festgehaltenen Heimatsboden, als aus 
einem Instinkt von Wandertriebe zu erklären ist. 
Es kann hier nicht der Ort sein, den Herrn Ver- 
fasser bei seiner scharfsinnigen Deduktion zu folgen, 
allein mit voller Überzeugung können wir die Be- 
hauptimg aussprechen, dass wer dieselbe mit der 
gebührenden Aufmerksamkeit gelesen hat, sicher 
nicht länger blind, wie es gewöhnlich geschieht, der 
bisherigen Annahme folgen, sondern das pro und 
contra jedenfalls gewissenhafter als er es bislier ge- 
than prüfen wird. Dass natürlich über diese hoch- 
wichtige Frage, bei der so viele archäologische, 
anthropologische und linguistische Momente in Be- 
tracht zu ziehen sind, die Akten noch lange nicht 
geschlossen werden dürfen, erkennt der Herr Ver- 
fasser mit grosser Bescheidenheit selbst an. 

Wir haben aber in dem vorliegenden Werke 
ein so vollkommenes Handbuch der deutschen Alter- 
tumskunde jener Periode vor uns, dass wir wenig- 
stens über diese meiner Ansicht nach völlig im klaren 
sind, so weit dies eben möglich ist. Was der 
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Herr Verfasser überhaupt geleistet hat, lässt sich 
sehr leicht erkennen ^ wenn man das vorliegende 
Buch mit dem Handbuche der germanischen Alter- 
tu iiskunde von G. Klemm (Dresden 1837), welches 
lange als das einzige brauchbare Werk über diesen 
Gegenstand gegolten hat, vergleicht, man wird dann 
am Besten begreifen, was man damals von einem 
ähnlichen Werke verlangte und was jetzt derjenige, 
der ein solches zu schreiben unternimmt, zu leisten 
hat. Gleichzeitig erhält man dadurch einen richtigen 
Einblick in die Resultate, wiche die deutsche Alter- 
tumsforschung in den letzten fünfzig Jahren geliefert 
hat. Möchten die beiden andern Teile des vorzüg- 
lichen Buches nicht lange auf sich warten lassen. 
Die Ausstattung desselben ist so, wie man sie an 
den Verlagswerken von Vieweg & Sohn gewohnt ist. 



Die Mariinikirche io Breslau iidcI das voo Kechen- 
berg'sche Altarwerk in Klitschdorf (Kr. ßunzlau). 

Festschrift zum 25jährigen Jubiläum des Museums 

Schlesischer Altertümer, am Festtage (12. Jan. 1883) 

herausgegeben v. d. Verein f. d. Mus. Scliles. Altert. 

Breslau 1883 in 4^ (35 S. u. 4 Taf.-IUustr.) 

Die EinLitung zu dieser interessanten Festschrift 
enthält auf 22 Seiten eine gedrängte und dabei 
doch höchst sorgfältige Geschichte des Museums 
schlesischer Altertümer in Breslau und der Thätig- 
keit desselben seit seiner ersten Begründung (am 
11. November 1857). 

Dann folgt auf S. 23 — 31 eine Geschichte der 
Martinikirche zu Breslau (von Herrn Regienmgs- 
baumeister M. Satzenau) mit 2 Tafeln Abbildungen. 
Diese äusserlich sehr unscheinbare Kirche liegt auf 
der Oderinsel in der Nälie der Kreuzkirclie und 
stösst an das BHndeninstitut an. Dieselbe bietet in 
ihrem Innern zwei Reihen von mit äusserster Sorg- 
falt in der Skulptur ausgeführter Spitzbogenarka- 
den, deren Ausführung wesentlich von der sonst 
in Schlesiens mittelalterlichen Kirchenbauten ange- 
wendeten Stilweise abweicht. Zuerst ist hierauf von 
Luchs in seiner Schrift: „Über einige mittelalter- 
liche Kunstdenkmäler von Breslau 1855** hingewiesen 
worden. Derselbe erklärt ihr jetziges Äussere als 
das Resultat mehrerer Umbauten einer im 13. Jahr- 
Imndert errichteten gotischen Kapelle, womit der 
obengenannte Herr Verfasser einverstanden ist. 
Derselbe hat nun* auf Grund genauester Forschungen 
die ehemalige Gestalt der Kirche zu ermitteln ge- 
sucht. Auf den zwei beigegebenen Tafeln gibt er 
die rekonstruierte äussere Ansicht, den jetzigen 
Grundriss und die rekonstruierte innere Ansicht, 



sowie die nördliche und südliche Arkadenreihe und 
zeigt sich überall als ausgezeichneter Sachkenner 
und Altertumsforscher. 

Von S. 32 — 35 ist nun von Herrn Direktor Dr. 
Luchs eine Abhandlung über das von Rechenberg- 
sche Altarwerk in Klitschdorf (Kreis Bunzlau) bei- 
gegeben. Dieses alte Kunstwerk befindet sich in 
der Kirche des 13'/4 Meilen nordwestlich von Bunz- 
lau am Quais sehr schön gelegenen Dorfes. Dieses 
herrliche Kunstwerk ward zuerst von dem Kreis- 
gerichtsrat Schuster in Liegnitz wieder aufgefunden. 
Die ursprünglich für den katholischen Gottesdienst 
bestimmt gewesene Kirche war zwar einige Zeit 
den Protestanten eingeräumt, ist ihnen, jedoch seit 
der Gegenreformation im Jahre 1654 wieder ent- 
zogen und jetzt noch katholisch. Mitten an der 
fensterlosen Nordseite des Schifi'es, westlich vom 
Herrenchor, erhebt sich hier der von Rechenberg'sche 
Altar, wie es scheint, noch in seiner ursprünglichen 
Schönheit erhalten. Der Aufbau der hölzernen 
Altarwand bewegt sich noch in den Formen der besten 
würdig gehaltenen Renaissance. In der portalartigen 
Flachnische hänort in der Mitte der Heiland am 
Kreuze, die fünf kleinen schön geschnitzten Seiten- 
reliefs stellen die Verkündigung, die Geburt, den 
Ölberg, die Auferstehung und die Himmelfahrt Jesu 
dar; die Bekrönungen und Simse sind mit Fi- 
guren christlicher Tugenden , wie der Liebe , des 
Glaubens, der Hoffnung, der Stärke etc. geziert. 
Die sicherlich viel jüngeren Stufen auf dem Altar- 
tische dienen zur Aufnahme von künstlichen Blumen. 
Den merkwürdigsten Teil desselben bilden aber die 
lebensgrossen knieenden und betenden Figuren, Ritter, 
Ritterfrauen und Kinder, teils auf der untersten 
Altarstufe, teils jetzt auf den Stufen der Altarwand, 
Der Name des ausgezeichneten Künstlers, der diese 
Gestalten wahrscheinlich porträtgenau darstellte, ist 
leider unbekannt geblieben. Es war vermutlich ein 
Sclilesicr aus der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts, der das Kunstwerk auf Veranlassung eines 
dem von Rechenberg'>chen schlesischen Adelsge- 
schlechte angehörigen Besitzers des Gutes arbeitete- 
Wahrscheinlich ist der auf dem oberen Altarbesatz 
knieendeRitter Kaspar v.Rechenberg,gest. 1588, neben 
dem sich andere Glieder seiner Familie befinden. 
Porträts derselben (8) sind auf der zweiten Bildtafel 
beigefügt, während auf der ersten sich die volle 
Ansicht des Altars befindet. Die Errichtung des- 
selben ist von dem Herrn Verfasser um 1574 — 76 
angenommen. 
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Vermischte Nachrichten. 

Deutsches Reich« 

(Dresden.) Für die k. Antikensanimlung ist kürzlich in 
Florenz eine thöneme etruskische Aschenkiste mit vorzüglich 
erhaltener Bemalung erworben worden. 

(— ) Im k. Musenm der Gypsabgüsse sind seit kurzem 
die neu erworbenen, von Fritz Gurlitt in Berlin gefertigten 
Kopien nach den in Berlin und Paris befindlichen buntbemalten 
Thonfiguren aus Tanagra ausgestellt. 

(Berlin.) Nach der im Staatsanzeiger ausgeschriebenen 
Konkurrenz für den Erweiterungsbau der k. Museen sind die 
Bewerbungen bis zum I. Februar 1884, Mittags 13 Uhr, im 
Bureau der General -Verwaltung der k. Museen, Berlin G., 
abzugeben. 

(Billigheim, Pfalz.) Der Bruch erweist sich als interes- 
sante Fundstelle. An Pfahlbauüberresten wurden Hm Mai d. J. 
gefunden: ein zwei Meter langer behauener Eichenholzpfahl, 
viele Hohlziegel von dunkelrother Farbe, Reste von unglasierten 
Gefässeii, die Mehlis in das 10. — 12. Jahrhundert n. Chr. setzt, 
Gelenkknöpfe und Röhrenknochen eines Quadrupeden, ein 
Feuersteinmesser ö'/i cm lang und 1 — 1 '/i cm breit. 

(Corr.-Bl. d. Ges.-Ver. Jahrg. 31, Nr. 6.) 

(Leistadt, Pfalz.) In dem voriges Jahr auf Abbruch ver- 
steigerten alten Kirchlein St. Leodegar fand sich ein frühchrist- 
licher Grabstein aus rothem Sandstein mit srhrafHertem Rande 
und einem rautenförmigen Netz erhabener Linien auf der 
Oberfläche. Die Inschrift lautet: f . A . PRANI IN HOC 
Tumulo. (Corr.-bl. d.Westd. Zschr. n. Pfalz. Kurier Nr. 46.) 

(Lindau.) Die Sammlungen des Vereins für Geschichte 
des Bodensees und seiner Umgebung haben im Jahre 1882 
u. a. folgende Bereicherungen erfahren: circa 200 Feuersteine 
und Feuersteingeräte aller Art, darunter hervorzuheben zwei 
Sagen in Hirschhornfassung, welche eine holzhobelförmige be- 
queme Handhabe bieten ; circa 660 Steingeräte verschiedenster 
Grösse, Form und Gesteinsart, darunter zwei unversehrte Beile 
mit ovalem Loch, 50 Stück Nephritbeile, sowie 3 Nephritmesser 
in schön erhaltenen Heften von Hirschhorn und ein ebensolches 
aus helldurchsichtigem Nephrit in Rehgeweihgriff gefasst; 
circa 350 Stück Tierüberreste, roh und bearbeitet; circa 
60 Stück Töpfergeschirr und Gegenstände aus Thon, aus 
freier Hand ohne Drehscheibe geformt, darunter ein kleines 
Krüglein mit Henkel aus grauschwärzlicbem Thon gefertigt, 
ganz unversehrt; 10 Glasscherben und 2 Haselnüsse; circa 
100 Stück Bronzegegenstände und circa 10 Stück Eisenteile, 
sämmtlich aus dem Besitz des Herrn Karl Wenk in Konstanz- 
Aus einer abgebrochenen Kirche in Wahlwies wurde erworben 
u. a. ein uraltes Reliquien sepulcrum aus Eisen. 

(Schriften d. Ver. f. Gesch. d. Bodensees. H. 12.) 

England« 

(London.) Die National-Gallerie hat kürzlich ein Porträt 
von Antonello de Messina, lebensgrosses Brustbild eines Mannes 
von 40 Jahren, aus der Sammlung Maltina in Genua, und ein 
Bildchen von Mantegna aus der lilenhem -Auktion, letzteres 
für 2250 Guineen, gekauft. (Kunstchr. Jahrg. 18. Nr. 39.) 

( — ) Erwerbungen des britischen Museums im Jahre 1882. 
Marmor: Statue eines Athleten, der im Begriffe steht, einen 
in der Linken gehaltenen Diskus abzuschleudern, aus der 
Sammlung Campana; Schildkröte und Muschel (Strombos) mit 
Spuren von Purpurfarbe und Gelb, angeblich aus Galaxidi bei 
Delphi; Torso einer Aphrodite aus Fayum; archaische Figur 
aus Amorgos; Gewicht von weissem Marmor, und 7 andere 
runde Gewichte, angeblich aus Griechenland; Fragment eines 
Reliefs, Unterteile einer zwischen zwei Löwen sitzenden Frau, 
aus PaUnyra; zwei Aphrodite-Statuen, die eine beim Bade, 



die andere die Sandale anlegend, aus Antarados in S>Tien; 
Pferdekopf, angeblich aus Tarent. — Anderer Stein: Bärtiger 
Porträtkopf aus Palmyra ; Fragment der Statuette eines Flöten- 
spielers, und archäischer Herkules, aus Cypern ; 4 Fragmente 
vom Fussboden des Athenatempels auf Aegina, die Oberfläche 
tief roth gefärbt — Bronze: 21 Gefässe und andere Gegen- 
stände von schöner Form, angeblich aus Galaxidi. — Inschriften: 
5 Marmorfragmente aus Cypem, mit Resten griechischer In- 
schriften ; rundes Stück einer Bronzeplatte, auf beiden Seiten 
mit lateinischer Inschrift — Terracotten: Tanzender Eros, 
ziegenfüssiger Pan, Figuren eines alten Mannes und eines 
alten Weibes in grotesken Stellungen aus Tanagra; Reliefs, 
Köpfe und andere Fragmente von Votivterracotten aus Tarent; 
Statuette eines Giganten, ohne Kopf, Arme und Unterbeine, 
aus Smyrna; Henkel einer rhodischen diota mit 2 Namen, aus 
Alexandria. — Vasen: Oinochoe, rothe Figuren, mit Gold- 
schmuck, aus der Sammlung Hamilton; Vase mit schwarz 
gezeichneten Blumen auf gelblichem Grunde, angeblich aus 
Pergamon; sogenannte Mastos, schwarze Figuren auf gelb- 
lichem Grunde; schwarz gefimisste Schale mit 5 Hühnereiern 
und 2 Tierknöchelchen aus Rhodos. — Geschnittene Steine: 
8 sehr rohe. archäische Gemmen von einer ständig in Griechen- 
land und dem Archipel gefundenen Klasse. — Goldschmuck: 
Ohrringe aus Smyrna; kleiner weiblicher Kopf mit Epheu 
bekränzt; Kügelchen, in gekörnter Arbeit verziert; sehr kleine 
nackte weibliche Figur, aus Athen. (Archäol. Ztg.Jahrg.41.H.2.) 

Spanien« 

(Madrid.) Im Museum beflnden sich 4 Gemälde mit dem 
Monogramm C. P., welche dort als Werke von Clara Peeters 
1611 bezeichnet werden. Journal desBeaux-Arts lässt als zweifel- 
haft erscheinen, ob die Buchstaben Clara Peeters oder Picter 

Claesz bedeuten. 

Bassland« 

(St Petersburg.) Die Eremitage hat Rafaels Madonna 
della Staffa, im Jahre 1870 von Alexander H. dem Grafen 
della Staffa für SIOOOO Frs. abgekauft und der Zarina ge- 
schenkt, als deren Vermächtnis ei halten. Bei einer R(>paratur 
hat sich gezeigt, dass die Madonna ursprünglich nicht ein 
Buch, sondern einen Granatapfel in der Hand hielt, und dürfte 
also die in der Albertina zu Wien befindliche dementsprechende 
Handzeichnung der erste Entwurf für das Gemälde sein. 

(Kunstchr. Jahrg. 18. Nr. .^9.) 

Griechenland« 

(Aeolis.) Hier werden jetzt bei dem alten Grynium, bei 
Doumanli-Dagh und Tschandarli, dem alten Pitane, unter 
Leitung von Demosthenes Baltazzi Nekropolen untersucht 
Nur bei Doumanli-Dagh sind nennenswerte Funde zu ver- 
zeichnen, als: Bronzespiegel, eine dunkelgelbe Glasflasche 
mit blauer Relief-Spirale, leider zerbrochen, ein Thonfigürchen 
17 cm hoch, einen Epheben mit gekreuzten Armen darstellend, 
zur Rechten eine Gans, welche mit ihm spielen zu wollen 
scheint, und verschiedene Gefässscherben. 

^Revue archeol. Ser. 3. T. 1. mai-juiu.) 

(Korinth.) Auf dem Isthmus sind durch die £cole firan- 

i^ise d'Athänes ein römisches Thor und griechische und 

lateinische Inschriften aus der Zeit Hadrians gefunden worden. 

(Ebenda.) 
Anfsätze In Zeitschriften. 

Archiv f. Anthropologie. Bd. 14, H. 3, 4.: Fraas, 
GrabhÜgelfonde bei Ludwigsburg (Württemberg). — Reyer, 
Die Kupferlegiernngen, ihre Darstellung und Verwendung bei 
den Völkern des Altertums. — Friedel, Der Bronzepfahl bau 
in Spandau. 

Bär, Der — . Nr. 44. : Die Neubauten auf der Museums- 
insel (in Berlin). 
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Gazette etc.: Academie des iiisiriptioDS et belled-lettrcs ; 
Soci^t^ natioDale des antiquaires de France; congr^s des 
Soci^tes savantes des d^partements , etc.: nouvelles diverses; 
yentes: collection Camille Lecuyer, coUection Charvet; som- 
maire des recueils p^riodiques fran^is et ^trangers; biblio- 
graphie, par Ernest Babelon. 

Gazette des Beaux-Arts, juillet: L. Courajod, Ob- 
servations sur deux bustes du Louvre. 

M^moires der Soc. d^arch^ol. lorraine. S^r. 3, 
Vol. 10: L. Germain, Les tombeaux de Tcglise de Lenoncourt 

— Bretagne, Mounaies gauloises inedites de Strasbourg. — 
L. Germain, La croix d'afirauchisseroent de Frouard. 

Revue beige de numismatique 39, 8: Nahuys, Edit 
imperial du 25. aoüt 1759, frappant d'interdit des mounaies 
de mauvais aloi de la principaute d^Anhalt-Bembourg. — 
Pinchart, Monnayage ä Tatelier de Reckbeim, en 1385. — 
Brichaut, Sur les coUectious numism. dans le royaume de 
BuMe. 

Academy, The. Nr. 683— 584: The Egypt Exploration 
Fund. — J. Barnabei, Egyptian antiquities found at Rome. 

— Autotypes of the Hermitage. 

Yersteigerangen« 

In den Tagen des 18., 19., und 20. September findet in 
Hamburg durch den Auktionator Herrn Emil Mühlenpfordt 
die Versteigerung einer ansehnlichen Sammlung (ca. 1100 Nr.) 
kunstgewerblicher Altertümer, welche zum grossen 
Teil aus dem Nachlass des Herrn Geheimrat Professor Dr. 
Thaulow in Kiel stammen, statt. Indem wir alle sich für 
Altertümer Interessirende auf diese Versteigerung aufmerksam 
machen, verweisen wir speziell auf vorhandene ausgezeichnete 
Holzschnitzereien und Möbel, sowie auf die reiche Auswahl 
verschiedenartigster Fayencen. Mit zur Versteigerung gelangt 
auch das grosse Salon-Olgemälde ersten Ranges von Professor 
Karl Otto in München, Marie Antoinettes Huldigung in Ver- 
sailles darstellend, beschrieben in jedem Conversations-Lexikon. 
Der illustrierte Katalog ist von Herrn Mühlenpfordt gegen 
Einsendung von 1 Mark zu beziehen. 

Preise einiger Altertümer der im Mai d. J. in 
Paris versteigerten Sammlung Charvet. No 1716: 
Grosse samische Thonvase, im Jahre 1880 zu St.-Severin in 
Köln gefunden, 2275 Fr.; Nr. 1820: Schale von verzinntem 
Kupfer, in Givors (Rhone) gefunden, innen mit Jagd- und 
Kriegsbildern, 3^*5 Fr.; Nr. 1824: Bronzespiegel, im Jahre 



1866 in Praeneste gefunden, mit Reliefs und Inschrift, 1905 Fr.; 
Nr. 1830: Silbernes Gefäss, im Jahre 1861 beim Leuchtturm 
von Gullera in Spanien gefunden, mit vergoldeten Ziselierungen, 
70öOFr.; Nr. 18.36—1837: Zwei Silberschalen mit bukolischen 
Gegenständen und bacchischen Emblemen verziert, die eine 
1950, die andere 1900 Fr. (Bull.epigr.delaGauleAnnee3,No.3.) 

Personal-Nachrichten« 

Heinrich Freiher von Ferstel, Schöpfer «les Österreichi- 
schen Museums, starb am 14 Juli im Alter von 55 Jahren. 

Inhalt: An die Besitzer von Privat - Kunstsammlungen. — 
Die Kunstsammlung des Cav. Carlo Morbio — Zacharias 
Wehme und die Restauration des Moritzraonumeutes zu 
Dresden im Jahre 1591. Von Theodor Distel. — L. Linden« 
schmit. Handbuch der deutschen Alterthumskunde. Über- 
sicht der Denkmale und Gräberfunde früh- und vorge- 
schichtlicher Zeit. — Die Martinikirche in Breslau und 
das von Rechenberg'sche Altarwerk in Klitschdorf (Kr. 
Bunzlau.) — Vermischte Nachrichten. — Inseratenteil. 

Infesei^Atenteil« 



Antiquitäten-Auktion 

in Hambarg. 

Am 18*9 19. nnd 20« September a« c. findet im 
Anktionshaase für Kunstsachen etc.^ 

kleine Setchenstrasse 7 I., 

im Auftrage der Wittwe des weiland Herrn Geheimrat 
Professor Dr. Thaulow in Kiel, unter Einreichnng von 
Doubletten hervorragender öffentlicher und Privatsamm- 
lungen, die Versteigerung einer ansehnlichen Sammlung 
(circa 1100 Nummern) 

Kunstgewerblicher Altertümer, 

als Fayencen und Majoliken, Porzellane, Steingwt, Glas-, 
Metall-, Bronze- und Bilbersatheu, Stoffe, Möbel und Holz- 
schnitzereien etc etc.; ferner des grossen Salon -OeK 
gemäldes ersten Ranges, Marie Antoniettes Huldigung' in 
Versailles, von Professor Carl Otto in München, statt 
durch den Auktionator und Taxator 

Emil Mfiihlenpfordt 

Ausstellung zur Besichtigung den 16. und 17. Seiptember. 
Illustrierte Kataloge sind ä M. 1. — zu bezienen. 



Aus Privatbesitz sind zu verkaufen: 



Zwei grosse gemalte Cartons, von Silvestre (1715, so- 
genannte gemalte Gobelins, 2'/s m Höhe, 5 m SO cm und 
2 m 80 cm Breite, afrikanische Landschaften darstellend), 
vorzüglich gehalten. 

Porträt eines lachenden Bauers, von Adr. v. Ost ade. 

Porträt eines Mönchs mit dem Todtenkopf, von Ribera. 



Porträt eines Jungen Mannes , von einem Meister aus der 

Schule Rembrandts. 
Ein grosses Seestlick, von Eckhart. 
Der Landwehrmann am Grabe seiner Eltern, erstes Original 

des berühmten Becker 'sehen Genrebildes. 
Ein Aquarell (Winterlandschaft), von Hilde brand. 



SK^ Preise sehr annelunbar. 'T fifi 

(Wo, sagt die Redaction d. Z.) 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: 

Herrn Geheimen Hofrat Dr. Graease, Dresden-N., Forststrasse 29, 
die geschäftlichen Zuschriften an die Yerlagshandlung von Wilhelm Baensoh in Dresden portofrei zu richten. 



Hierzu eine Beilage in Lichtdrnck: Da^i Moritzmonnment zn Dresden. Nach 

einer Originalzeichnung von Zacharias Wehme (1591). 



Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
fUr den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: OfHzin der Verlagshandlung. 
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xier Untorluiltung oder Liebhaberei verfolgen, niclit 
für das i^rössere Publikum bestimmt sind und ihr 
Besitzer niemandem für das von ihm seiner Samm- 
lung zu Grunde gelegte System verantwortlich sein 
kann. Privatsammlungon von grösserem Umfang, 
worin verschiedene Fächer der Kunst und Wissen- 
schaft vertreten sind, wie wir solche in England, 
Frankreich, Deutschland etc. allerdings gar ver- 
schiedene kennen, gehören meist solchen Besitzern 
an, die, wenn auch nicht des Brotstudiums wegen, 
die höhere Schulbildung sich aneigneten, folglich 
auch alle die Vorkenntnisse besitzen, die wir als 
unumgängliches Erfordernis eines Kandidaten für die 
Stelle eines Museumsbeamten erklärt haben. 

Dass wir natürlich nicht behaupten wollen, dass 
jeder, der die akademische Laufbahn absolviert hat, 
deswegen atich befähigt sei, die Leitung eines Mu- 
seums zu übernehmen, versteht sich von selbst, wir 
wollten nur sagen, dass eme solche Vorbildimg 
Mittel zum Zweck sei. Es gehört selbstverständlich 
viel mehr dazu, und der blosse gute Wille oder die 
angeborene Neigung und Lust zu einer solchen Be- 
schäftigung, obwohl sie auch vorhanden sein müssen, 
reichen allein noch nicht aus, selbst wenn die von 
uns oben verlangten Erfordernisse, klassische Vor- 
bildung und Fertigkeit sich in den neuern Sprachen 
geläufig auszudrücken, vorhanden wären, es liegt 
also die Frage sehr nahe, was ausser diesen Eigen- 
schaften noch verlangt werden kann. Wäre dies nicht 
der Fall, so könnte ja jeder Theolog, Jurist, Medi- 
ziner, welcher nach Absolvierung seines Trienniums 
oder Quatrienniums umsatteln und sich der Museums- 
karrifere zuwenden wollte, einen solchen Posten aus- 
füllen. So etwas prätendieren zu wollen, wäre 
geradezu Thorheit. Wer sich einem solchen Be- 
rufe widmen will, muss sich natürlich schon auf der 
Universität dazu vorbereiten, er muss also vor allem 
das Studium der Philosophie oder im spezielleren 
Sinne, der Piiilologie, wählen, welches bekanntlich 
am dehnbarsten ist und dem Studierenden so ziem- 
lich freie Hand lässt. Er wird also neben dem 
fortgesetzten sorgfältigen Studium der alten und 
neuem Sprachen sich hauptsächlich mit dem der 
historischen Wissenschaften, vorzüglich der Kul- 
tur- und Kunstgeschichte zu beschäftigen haben, 
Archäologie im weitesten Sinne des Wortes zu trei- 
ben, Litteraturgeschichte nicht dabei vernachlässigen, 
auch möglichst alle neuen, die Fäclier seines ge- 
wählten Berufs betreffenden wissenschaftlichen Er- 
scheinungen kennen zu lernen, mit einem Worte: eine 
universelle Bildung sich anzueignen suchen müssen. 
Mythologie, Symbolik, Anfangsgründe der Heraldik, 
Siegelkunde, Paläographie, Numismatik, Ethnogra- 
phie, Keramik gehören natürlich auch zu denjenigen 
(Gegenständen, welche der Li begriff des museologischen 



Studiums bilden. Dass freilich eins oder das andere 
spezielle Kunstfach den angehenden Museum sbeamteii 
mehr oder weniger interessiert, versteht sich von 
selbst, wird aber sicher seinen Gesaratleistungen 
keinen Schaden bringen, er darf nur nicht das eine 
vor dem andern zu sehr bevorzugen, was namenthcli 
bei Universitätsbibliothekaren häufig vorkommt, wo, 
weil der betreffende einer Fakultät angehört, bei An- 
schaffungen von ihrem Vertreter meist zum Nncliteil 
der andern auf die seinige Rücksicht genommen wird. 
Kommt hierzu vielleicht noch Geschicklichkeit 
im Zeichnen, so wird man kaum mehr von einem 
Bewerber um die Direktion oder Inspektion eines 
Museums zu verlangen haben und er wird imstande 
sein, wenn es verlangt wird, einen raisonierenden 
Katalog der ihm unterstellten Sammlung zu liefern. 
Aus einem solchen allein aber lässt sich ein Urteil 
über seine Befähigung und Kenntnisse fassen und 
nur ein solcher wird ihm nach aussen die gebührende 
Anerkennung verschaffen können. Freilich giebt es 
manche Spezialsammlungen, wo für den Besuclier 
einfache Angabe des Gegenstandes hinreicht, z. B. 
Gewehrsammlungen, Waffensamralungen, naturhisto- 
rische, ethnographische, prähistorische, keramische 
Kollektionen, aber ist es auch hier schon sehr 
wünschenswert etwas mehr über Ursprung, Wert etc. 
des aufgeführten Objektes zu lesen, so ist z. B. bei 
Gemälden zuweilen die Angabe biograpliischer und 
archivalischer Notizen sehr notwendig, Kataloge 
von Antikensanmilungen aber müssen jedoch gründ- 
liche, wenn auch kurze Nach Weisungen über Künst- 
ler, die mythologischen Stoffe, Nachbildungen schon 
vorhandene Beschreibuntjen etc. enthalten. Wslb 
nützt z. B. bei Verzeiclmissen der in den Samm- 
lungen von Gipsabgüssen enthaltenen Kopien antiker 
Skulpturen und Monumente eine magere Nomen- 
klatur? Für ungebildete Personen gewährt sicher 
eine blosse trockene Angabe „eine Niobe, Apollo 
und Danae, Laokoon" so gut wie gar keinen Auf- 
schhiss, da ihnen die vorausgesetzten mythologischen 
Vorkenntnisse abgehen, für solche aber, welche die- 
selben besitzen, ist es wieder zu wenig, sie erkennen 
entweder ohne Weiteres beim blossen Ansehen des 
Stückes, was es vorstellen soll, oder sie finden die 
Bezeichnung des Gegenstandes auf der an demselben 
befindlichen Inschrift oder Schrifttafel, sie wollen 
sich unterrichten, wo die Originale sich befinden, 
wer der Künstler war, aus welcher Zeit sie stammen, 
und was solche Notizen mehr sind. Diese gehören 
in die beizufügenden Anmerkungen, durch sie be- 
kommt der Katalog erst einen wissenschaftlichen 
W^ert, durch diese allein kann der Verfertiger des- 
selben beweisen, dass er in seiner Wissenschaft zu 
Hause ist. Solche Verzeichnisse wird auch jeder 
Gebildete gern kaufen, während ihm der billigste 



trockenj Nomenklatur, wie iLn die gewÖlinlichen 
Auktionskataloge darbieten, immer noch zu teuer 
sein wird. 

Freilich bleibt aber fUr denjenigen, der alle von 
una als wünschenswert oder notwendig bezeichneten 
Eigenschaften besiut, immer noch die grosse Schwie- 
rigkeit übrig, dass er von seinem Wiesen keine 
Probe ablegen kann. Ein Examen für Eanditaten 
lim Museumsbeamten- Stellen gibt es nicht und wird 
es auch schon darum wohl schwerlich jemals geben, 
weil den Verliältnissen nach nur sehr wenige solcher 
Stellen esistierun. Wie sollte auch eine Kommission 
zur Abhaltung solcher Prüfungen zusammengesetzt 
werden? Sie könnte nur wieder aus Direktoren von 
Museen bestehen und wie verschieden würden dann 
die Beurteilungen ausfallen, so lange nicht eine Ein- 
heit in den Ansichten über die Bildung und Eigen- 
schaften eines Museumsbeamten überhaupt in den 
massgebenden Kreisen hergestellt ist. Eher könnte 
man vorschlagen, dass wer um ein solches Amt 
petiert, nicht bloss genaue Nachweisungen über die 
von ihm gehörten, hier einschlagenden Universitäts- 
kollegien (bei den sogenannten Brotstudien muss man 
ja auch die gehörten Vorlesungen belegen) sondern 
auch irgend eine grössere oder kleinere litterarische 
Arbeit vorlege, die von seinen Leistungen und Kennt- 
nissen Zeugnis gibt, Gelehrte, welche diese gewissen- 
hafter und imparteischer Prüfung unterziehen, wird 
die vorgesetzte Behönle schon zu finden wissen, es 
kann ihr ja selbst nicht daran liegen, Personen an- 
zustellen, welche von dem, was ihre Stellung von 
ihnen verlangt, keine oder doch nur geringe Ahnung 
haben, sich und die ihnen unterstellte Sammhing 
Kennern gegenüber bliimieren, letztere durch ihre 
Unkenntnis selbst schädigen. Leider gibt es nocli 
jetzt im grossen Publikum Leute genug, die von 
dem, was ein Aluseumsbeamter zu leisten und zu 
wissen nötig hat, nur eine höchst geringe Meinung 
haben und sein oft sehr schwieriges und verant- 
wortliches Amt für eine reine Sinekure, wo m^n 
nichts zu arbeiten brauche, er klaren und ihn im 
Innern ihres Herzens nicht viel höher acliten als 
den Führer durch ein herumziehendes Wachsfiguren - 
oder Naturalienkabinet. Dies wird aber aufhören, 
wenn nach und nach die Museumsbeamten- Stellen 
nur in den Händen solcher Männer sind, welche die 
von uns im obigen angegebenen Eigenschaften be- 
sitzen. 

Damit ist es nun freilieb noch nicht abgemacht, 
etwas, was unbedingt nouh dazukommen muss, kann 
man erst nach und nach sich aneignen, das ist 
Erfahrung. Diese lässt sich nicht aus Büchern 
erlernen, sondern diese erlangt man eigentlich nur 
durch den Verkehr mit Gelehrten gleicher Stellung, 
mit Kennern, mögen diese Fachmänner oder blosse 



Amateurs heissen, namentlich aber durch Reisen 
und durch den Besuch anderer Kunstsammlungen, 
mögen diese nun öffentliche oder private sein, ja 
selbst die Magazine der Antiquitätenhändler muss 
man besuchen, hier lernt man am besten Fälschungen 
von Echtheiten unterscheiden und so entwickelt sicli 
nach und nach jener Instinkt im Unterscheiden der 
Originale von den Kopieen, den ein Museunisbc amter 
haben soll, Dass man nie auslernt, vorzüglich in 
Gegenständen aus dem Gebiete der Keramik, weiss 
jeder, der sieh einige dreissig Jahre wie ich mit 
dieser Wissenschaft beschäftigt und hunderttausende 
von ihren Produkten in den Händen hatte. 



Versuch eines Verzeichoisses ioieressanler SIterer 
KiiDSlwerke im Auslaode. 

(Fortsetzung aua Nummer 11,) 
RuBsIand. 
Moskau. Ein prächtiges eisernes Gitterwerk 
vom Kaiser Nikolaus gestiftet, befindet sich auf dem 
Käthe d rale n pl a tze. 

Nowgorod. Die Brücke im Innern der Stadt 
besitzt ein reicli vergoldetes, mit Adlern und krie- 
gerischen Emblemen geschmücktes Geländer. 

St. Petersburg. Das Gitter, welches den zur 
Preobrajenskikirche gehörigen Kirchhof abschliesat, 
ist aus französischen und türkischen K;inonen er- 
richtet; von diesen 300 Kanonen befinden sich je 
drei, eine grosse und zwei kleine, auf einem granit- 
nen Piedestal, indem sie so, die Mündung nach unten 
gerichtet, eine Säule bilden; um die Kanonen sind 
Ketten von verschiedener Stärke gewunden, welche 
gleiclisam als Guirlanden zwischen den Säulen herab- 
hängen. Auf der Spitze jeder Säule thront ein eiserner 
russisclier Doppeladler mit ausgebreiteten Flügeln. 

Um die Smolnoikirche geht ein sehr schön ge- 
zeichnetes eisernes Gitter, dessen Pfeiler mit Ketten 
von Weiahlättern und Blumen aus Eisen umwun- 
den sind. 

Der innere Hof des Palastes des Grossfürsten 
Michael wird von dem äussern durch ein sehr ge- 
schmackvolles Gitter aus Eisen getrennt. 

Reval. Sehr schöne massive eiserne Thüren 
führen zu den Privatkapellen vornehmer Edelleute. 

Zarsküje Selo, Der Eingang zum Kaiser- 
paloät ist mit eisernen Basruliets geziert, welcl ■ 
ägyptische Szenen aus dem Denon'schen Wert« 
enthalten. 

Deitischiand. 

Augsburg. Hier bemerkt 
zimnier Anton Fuggere im Gi 
Mohren einen eisernen Ofen» gev 
atu dem Kriege Kaiser Vaxj^I 
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Berlin. Auf dem Kreuzberg bei Berlin befindet 
sich ein gotisches eisernes Kreuz, genannt Volks- 
denkmal, 160 Fuss hoch, nach einer Zeichnung von 
Schinkel. Rauch und Tieck ftthrten die Krieger- 
statuen in den Nischen und die Basreliefköpfe in 
den Medaillons, sämmtHch auf die Siege der preussi- 
schen Armee Bezug habend, aus. Das grosso 
Kunstwerk ward in der k. Eisengiesserei gegossen 
und als Andenken an Preussens Erhebung aus der 
französischen Abhängigkeit errichtet. Die In- 
schrift lautet: Der König seinem Volke, welches bei ! 
seinem Kufe edelmüthig bot Leben und Eigenthum | 
für das Vaterland, ein Monument für die Gefallenen, 
ein Gedächtniss für die Lebenden, ein Beispiel für 
die Nachwelt. 

Breslau. In der St. Johanniskathedrale in der 
Frauenkapelle befindet sich das Grabmal des Grün- 
ders, des Bischofs Pretzlaw, mit kupfernen Laternen 
an den Ecken. 

Dortmund. In der katholischen Kirche daselbst 
befindet sich ein eiserner Kandelaber mit den Figuren 
der zwölf Apostel imter Baldachinen (15. Jahr- 
hundert). 

Dresden. Im Bronzezimmer des k. Grünen 
Gewölbes befindet sich Loygebes Statuette Karls IL 
von England als St. Georg, mit dem Drachen käm- 
pfend, aus Eisen gehämmert. 

Noch gehört hierher die zu Lauchhammer ge- 
gossene Statue K. M. von Webers und die eiserna 
Koh)ssalbüste König Antons an der Weisseritzstrasse 
in Friedrichstadt. Desgleichen bei Dresden auf der 
Höhe bei Räcknitz das eiserne Grabmonument des 
Generals Moreau. 

Erzberg. Auf dem Gipfel des Berges befindet 
sich ein 24 Fuss hohes Kreuz, zu Mariazeil auf Be- 
fehl des Erzherzogs Johann gegossen; ein Votiv- 
gemälde von Schnorr ist darin eingeschlossen. 

Essen. In der Johanniskirche befindet sich ein 
Altar mit Reliquienschrein, welcher durch ein Kreuz- 
gitter von vergoldetem Eisen (14. Jahrhundert) ein- 
geschlossen ist. 

Gräfe nberg. Hier befindet sich die Kolossal- 
statue eines eisernen Löwen nach einer Zeichnung 
von Schwanthaler. 

Kulm. Hier befindet sich an der Strasse eine 
eiserne Pyramide, überragt von dem österreichischen 
Doppeladler, mit dem böhmischen Löwen am Fuss- 
gestell und dem Wappen und Porträt des Grafen 
Colloredo in der Mitte. Das Denkmal ward von 
der österreichischen Armee zum Andenken an ihren 
Befehlshaber in der Schlacht von Aibisau errichtet. 

Magdeburg. In der Kapelle am Westende der 
Domkirche erblickt man ein eisernes Geländer von 
sehr alter Arbeit. 

Osnabrück. Merkwürdig sind die drei eisernen 



eckigen Leuchter aus Eisen, die man jedoch nur am 
Charfreitag in Gebrauch nimmt. 

Vre den. In der Pfarrkirche befindet sich ein 
Kandelaber, gebildet aus sechs Teilen, verbunden 
durch einen durchbrochenen Stab und der aus Holz 
geschnittenen Statuette der heiligen Jungfrau unter 
einem sechseckigen gotischen Baldachin. Die Figuren 
der zwölf Apostel stehen in den sechs Doppelecken. 
Die Arbeit rührt von Gert Bültink her (1498V 

Wismar. Um den Taufstein der St. Marien- 
kirche geht ein eisernes Geländer, welches der Sage 
nach der Teufel gemacht haben soll. 

Wo b bei in bei Schwerin. Auf der Strasse nach 
Schwerin steht das in Eisen gegossene Denkmal 
Theodor Körners. 

Würzburg. Die drei Thore, welche in die 
Gärten des k. Palais führen, sind Meisterwerke der 
Eisenarbeit. (Fortsetzung folgt.) 



Die haiiptsächlichsteu Preise der Auktion HaniiKon 

zu London im Sommer 1882. 

(Fortsetzung aus Nummer 11.) 

Miniaturen. 

Nr. 1467. Porträt eines Edelmannes. 90 Pfd. 
„ 1486. Porträt einer Dame, gez. A ß. 55 Pfd. 
„ 1504. Kinderporträt. 85 Pfd. 
„ 1507. Madame de St Fargeau, ihren Kindern die 

Bllste ihres Gemals zeigend. ' 80 Pfd. 
„ 1508. Sitzende Dame, ein Notenheft haltend, mit 

Rahmen aus or moulu. 70 Pfd. 
„ 1529. J. B. Bully, Email von Petitot mit Rahmen 

aus Gold. 81 Pfd. 
„ 1530. Ludwig XIV. , Email von Petitot mit 

schwarzem Holzrahmen. 6^ Pfd. 
„ 153.5. Der Marschall d'Ancre und Leonore Ga- 

ligae, Ölminiaturen in vSil her rahmen. 70 Pfd. 
„ 1537. Odet von Coligny, Kardinal von ChatiUon 

und seine zwei Brüder, Admiral Gaspard 

und Fran^.ois von Coligny. 56 Pfd. 
„ 1539. Philipp V. von Spanien zu Pferd, gez« 

V. D. 55 Pfd. 
„ 1545 Porträt einer Dame in weisser Kleidung, 

von Lonsdale, 1801. 62 Pfd. 
„ 1541. Eine Dame in schwarzem Kleide, rosa 

Band im Haar, von R. Cosway, in Gold 

gefasst und blau emailliert. 185 Pfd. 
„ 1547. Ein zweites Porträt derselben Dame. 195 Pfd. 
„ 1548. Dame in weissem Kleid und scliwarzen 

Bändern, von demselben. 140 Pfd. 
„ 1580. Der Prinz Karl Eduard Stuart in Gold- 
rahmen. 200 Pfd. 
„ 1583. J. Graham, Viscount Dundee in Rüstung. 

Fassung Stahl mit Gold eingelegt. 62 Pfd. 
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Nr. 1588. Karl IL in Küstung, mit Cravatte von 
Spitzen uml blauem Band. 92 Pfd. 

„ 1589. Count Sanderich in braunem Kleid mit 
Spitzenkravatte, von S. Cooper, 1659. 
255 Pfd. 

1599. Sir J. Maynard in schwarzem Kleid imd 
Halskrause, Hintergrund: Landschaft, von 
J. Hoskins, 1657. 220 Pfd. 

1608. Lady Digby nach Van Dyk von P. Oliver. 
280 Pfd. 

1611. Lady Arabella Stuart, reich gekleidet, mit 
offenem Haar. 260 Pfd. 

1615. Jakob 1. von Hilliard, in blauer gold- 
gestickter Kleidung mit Halskrause und 
Bändern. Emaillierter Rahmen mit dem 
Königlichen Wappen in Diamanten. 2200 Pfd. 

1616. Maria Stuart mit der Inschrift: Maria re. 
gina Scotorum. 105 Pfd. 

1619. Herr von Montaigne. 120 Pfd. 

1626. Die Königin von Spanien in rotem mit 
Gold gesticktem Kleide. 57 Pfd. 

1644. Die Krönung Heinrichs IV. von P. de 
Champagne. 310 Pfd. 

1647. Zwei Messbucheinbände, Heiligengruppen 
in Gold und Farben, in Ebenholzrahmen. 
105 Pfd. 

1648. Zwei desgl., die heilige Jungfrau mit dem 
Jesuskinde und der heilige Joseph mit der 
Jungfrau. 155 Pfd. 

1651. Porträts Heinrichs U., III., Karls IX., 
der Katharina von Medici, des grand dau- 
phin und der Claude de France von 
Jannet, in Schildpattralnnen. 1615 Pfd. 

1655. Ludwig XIV. in goldenem Rahmen mit 
Krone und Amoren. 55 Pfd. 

1656. Maria Theresia als Pendant. 71 Pfd. 

1659. Der Herzog von Burgund, Dauphin Louis 
von Petitot. 50 Pfd. 

1660. J. P. Colbert, schwarz gekleidet mit Spitzen- 
halskrause und dem Heiligengeistorden. 
230 Pfd. 

1661. Porträt einer Dame, auf einem roten Stuhle 
sitzend , in blauem Kleide und schwar- 
zer Spitzencoiffure, von Petitot, 180 Pfd. 

1664. Porträt von A. Lepautre, an der Staffelei 
sitzend, auf der Rückseite der Stich von 
Erlanger. 55 Pfd. 

1664. G. Lord Seton, „actatis suae 27", 1548, 
Unterhändler der Heirat der Maria Stuart 
mit dem Dauphin, von H. Bone nach dem 
Original von Sir A. More. 125 Pfd. 

1665. Frau in Novizentracht, auf Elfenbein ge- 
malt, 76 Pfd. 
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Kunst gegenstände. 

Nr. 1961. Zwei Messer mit Griffen, in Silber inkru- 
stiert, eins mit Schildpattgriff, Perlen und 
Silber. 227, Pfd. 

„ 1964. Dolchgriff" von ziseliertem Gold. 17 Pfd. 

„ 1966. Flakon aus Perlmutter, in Gold gefasst. 
23 Pfd. 

„ 1967. Notizbuch Ludwigs XV., in einer Achat- 
schale, Forme violon, montiert in Gold mit 
Kinderfiguren und Blumen. 245 Pfd. 

„ 1094. Sphärische Dose aus vergoldetem Silber 
mit Löwenmasken, Kinderfiguren und Vögeln, 
enthaltend zwei kleine eingegrabene Bilder, 
der Tod und das Jüngste Gericht. 460 Pfd. 

„ 1980. Ovale Dose aus Schildpatt, in Gold ge- 
fasst, der Deckel geziert mit inkrustierter 
Trophäe. 280 Pfd. 

„ 1982. Ovale Dose Ludwigs XVI., Felder von 
La(|ue in Schwarz und Gold, oben im 
Fond geziert mit Landschaften und Figuren, 
in ziseliertes Gold gefasst. 380 Pfd. 

„ 1986. Runde Bonbonniere aus Schildpatt mit 

Gold eingelegt und gefasst, im Deckel ein 

Emaille von Petitot. 380 Pfd. 
(Schluss folgt.) 

Dr. E. GötziDgeis Reallexikou der deutschen Aller- 

(Onier. Ein Hand- und Nachschlagcbnch für 

Studierende und Laien. 

Leipzig, Wilh. Urban. 1881—83. 8. (IV. u. 898 S. 

19 Mk. 
Das vorliegende Werk hat den Zweck, eine fühl* 
bare Lücke in der pliilologischen Litteratur auszu- 
füllen. Wir haben Reallexika des klassischen Alter- 
tums und der christlichen Archäologie, abei ein 
solches über das germanische Altertum und seiner 
Spezialitäten, welches docli für diejenigen, welche 
die Cterinanistenlaufbahn einschlagen wollen, sicher 
ebenso unentbehrlich ist als für sich für diese 
Studien interessierende Laien, fehlte bisher gänz- 
lich. Allerdings fehlte es nicht an Material, die 
ausgezeichneten periodischen Schriften, welche haupt- 
sächlich diesem Fache dienen mid an denen unsere 
Litteratur reich ist, sowie die gelehrten Faciiwerke 
der Gebrüder Grimm und ihrer Schule boten vor- 
zügliche Quellen, allehi etwas Ganzes und Erschöpfen- 
des musste doch erst geschaffen werden, und dass 
der Herr Verfasser eine so schwierige Aufgabe 
zu lösen sich rühmlich bemüht hat, dafür gebührt 
ihm unser aufrichtiger Dank. Derselbe macht zwar 
mit seinem Werke keinen Anspruch auf selbständige 
wissenschaftliche Forschung, stützt sich aber durch- 
gehends auf die Resultate der Forschungen ausge- 
zeichneter Fachgelehrter, die er, ohne irgendwie auf 
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Kontroversen Rücksicht zu nehmen, mitteilt. Mit 
den vorgeführten Quellen beabsichtigt er zweierlei 
zu erzielen, er will nämlich erstlich sich selbst über 
seine Studienresultate rechtfertigen, dann aber auch 
seinen Lesern den Weg zeigen, den sie zu weiterer 
selbständiger Forschung zu betreten haben. 

Was nun die ^Vahl der aufzunehmenden Artikel 
anlangt, so war dieselbe selbstredend nicht leicht, 
wurden nämlich von vorn herein historische Person- 
Hchkeiten, Ortlichkeiten, Landgebiete und Forsclmn- 
gen solcher Natur ausgeschlossen, so blieb doch oft 
noch ein Zweifel übrig, ob der oder jener Artikel, 
welcher in das Gebiet der Geschichte oder in das des 
eigentlichen Altertums gehörig sei. Wie zahlreiche 
Altertümer würden sich z. B. nennen lassen, welche 
heute noch jeder kulturhistorischen Bearbeitung er- 
mangeln, und wie viele mögen zwar bearbeitet, aber 
in schwer zugängliciien Büchern und Zeitschriften 
mehr oder weniger versteckt sein, es kann daher 
dem Herrn Verfasser in keiner Weise ein Vorwurf 
gemacht werden, wenn Jemand einen ihm gerade 
bekannt gewordenen Artikel in diesem Werke ver- 
gebens sucht, Einer kann eben nicht Alles wissen. 
Gegenüber vielen Wörterbüchern des klassischen 
Altertums hat ein ähnliches für das Mittelalter be- 
stimmtes Werk mehr als eine Schwierigkeit zu über- 
winden, und in ungleich höherem Masse als in der 
antiken Weit liegt im Mittelalter dies alles im Fluss 
der Entwickelung, sodass Anschauungen , Sitten, 
Gebräuche , Sachen, Zustände der verschiedensten 
Natur, oft von der urgermanischen Zeit durch zahl- 
reiche Entwickelungsstufen bis dahin durchgeführt 
werden wollen, wo sie aufhörten Altertum zu sein. 
Noch charakteristischer aber ist für das Mittelalter, 
dass die sachlichen Altertümer oft so augenfällig 
hinter der beweglichen Welt der Sitte, des Gemüts, 
des Rechts, der religiösen Auffassung zurücktreten, 
was alles deutlich darzustellen ungleich schwieriger 
ist als eine plastische Welt des konkreten Lebens. 
Auch die zahlreichen Berührungen des deutschen 
Mittelalters mit andern Völkern von den Kelten herab 
zu den Iren, Angelsachsen, Skandinaviern, Fran- 
zosen und Italienern erschweren eine einheitliche 
Darstellung, nicht minder die durch die landschaft- 
lichen Zustände bedingten Unterschiede zumal von 
Nieder- und Oberdeutschland. Hierdurch erklärt 
es sich, wenn an manchen Stellen eine gewisse Ein- 
seitigkeit und Ungleichheit in der Darstellungs weise, 
in der Behandlung der einzelnen Artikel sich be- 
merklich macht. Bei der durch die Lieferungsaus- 
gabe des vorliegenden W^erkes bedingten stückweisen 
Ausarbeitung war es unmöglich, von Anfang an die 
Anzahl aller aufzunehmenden Artikel festzustellen, 
und es musste bei zahlreichen Nachweisen vorläufig 
blos auf einen folgenden Artikel verwiesen werden ; 



bei dessen Stellj im Alphabet angekommen, stellte 
es sich zuweilen heraus, dass aus diesem und 
jenem Grunde ein besonderer Artikel unthunlich 
sei und der dahin gehörige Stoff besser unter einem 
grösseren Ganzen untergebracht werde. Deshalb 
lassen einige Verweisungen den Suchenden im Stiche. 
Als Ersatz für diesen Mangel wurde die Ausarbei- 
tung eines eingehenden Registers durchgeführt, ein 
Verzeichnis , welches nun jene vorzüglich in der 
ersten Hälfte des Werkes sich vorfindenden Ver- 
weisungen unnötig und das Buch so erst recht brauch- 
bar macht. Ganz ähnliche Ausstellungen hat man 
bekanntlich an die berühmten Werke Grimmas über 
deutsche Mythologie und deutsche Rechtsaltertüraer 
zu machen, wo viel wichtige Notizen, weil unter ge- 
wisse Stichworte gebracht, sehr schwer herauszu- 
finden sind; ganz abgesehen davon, dass man sehr 
oft, wenn man die dort ans^eführten Stellen in den 
Quellenwerken selbst nachschlägt , sie dort nicht 
finden kann, z. B. ist dies mit denen aus der Edda 
der Fall, welche aus einer mir wenigstens unbekannt 
gebliebenen Ausgabe gezogen zu sein scheinen, über 
die sich der Verfasser aber nicht erklärt hat. Alle 
diese Mängel wird die zweite verbesserte Auflage be- 
seitigen, die sicher kommen wird, denn das Buch ist 
eben brauchbar und ein Beweis grossen Sammelfleisses, 
und seine etwaigen Fehler wird der am besten 
entschuldigen, der selbst einmal einen ersten Versuch 
in irgend einem Litteruturzweig, der noch von Nie- 
mandem gemacht worden war, unternommen hat. 
Der Druck des Werkes ist recht gut ausgefallen. 
Vielleicht könnte der Herr Verleger bei der zweiten 
Auflage einige Illustrationen beifügen, die gewiss 
er w Unscht wären. 



Vermischte Nachiichien. 

Deutsches Reich« 

(BerHn.) Die AmtUchen Berichte aus den k. Kunstsamm- 
lungen enthalten in Heft 3 des Jahrbuches der Kgl. Preuss. 
Kunstsammlungen die Verzeichnisse der Erwerbungen der 
ersten drei Monate d. J. Es sind die folgenden: I. Kgl. 
Museen. A. Gemäldegalerie: Nr. 478a: Fr. Milet, genannt 
Francisque, italienische bergige Landschaft, Leinwand, H. 0,82, 
Br. 1,03, in London erworben. Nr. 454 a: G. P. Panini, Ansieht 
von antiken Bauten Korns, bezeichnet: „P. Panini, Roma 1736", 
Leinwand, H. 0,98, Br. 1,34, in London erworben. Nr. 146a: 
Gerino da Pistoia (?), Das Abendmahl, Fappelholz, H. 0,18, 
Br. 1,2», in Frankfurt a. M. erworben. Nr. 68c: Masaccio, 
Rundbild mit Darstellung der Wochenstube einer vornehmen 
Florentinerin, Pappelholz, Durchmesser 0,67. — B. Samm- 
lungen der Skulpturen und Gipsabgüsse: Antike Skalpturen. 
Keine Originale. — Gipsabgüsse: aus Böotieu; femer Todten- 
mahlrelief aus dem British Museum; Eybele- Relief aus der 
Akademie -Sammlung zu Sanct- Petersburg; zwei Köpfe aus 
dem k. k. österreichischen Museum für Kunst und Industrie; 
ein GefUss mit Psychedarstellung aus dem Antiquarium; Niobe- 
kopf aus der Sammlung Yarborough. — C. Antiquarium: GoM: 
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Fand von Vettersfelde in der Lausitz ; Bronze : Uasis aus 
Argos mit Widmung an die Dioskuren, Stempel aus Konstanti- 
nopel in Form einer Schuhsohle, drei Löwenmasken aus Syrien, 
Helmklappe mit dem Bilde des sitzenden Philoktet, in ge- 
triebener Arbeit; Blei-Reliefplatte mit dem Doppelbilde eines 
byzantinischen Kaiserpaares aus dem Lech; Terrakotten aus 
Tarent; ein Skarabäus in ägyptisierendem Stil — D. Münzkabi- 
nett: Unter anderm 3 Bronzemünzen von Städten der Euphrat- 
Under aus der späteren Kaiserzeit; einige klcinasia tische 
Münzen, darunter eine aus Mastaura in Lydien unter Tiberius 
geprägt, auf welcher tejAKXtjTT); T^avabTjvaCuiv Torkoramt; seltene 
Silbermünze des Maxentius, Gegenkaisers Konstantins d. Gr. ; 
14 andere wertvolle römische Münzen; verschiedene deutsche 
Medaillen des IB. Jahrhunderts, darunter eine an drei goldenen 
Kettchen hängende, mit breitem Rande der zierlichsten Gold- 
schmiedarbeit versehen, Werk des Valentin Maler, femer 
Medaillen des Grafen Stephan Schlick und des Benedikt 
Stimmel ; ein Doppelthaler zu Utrecht geprägt, zu Ehren der 
Schlacht von Lepanto; eine Silberplatte mit dem gravierten 
Bildnis Karls von Uttenhoven, bezeichnet mit dem Namen des 
Simon de Passe; Kronze-Exemplar des von Eberlein auf die 
kronprinzliche Silberhochzeit modellierten Gussmedaillons. — 
K. Knpferstichkabinctt: Vcnetianische Schule, 15. Jahrhundert : 
Doge und Prokuratoren in einer Kapelle kniend; Pinsel und 
Tusche, weiss gehöht, 53?/408. — B. Sunrdi, genannt Braman- 
tino, Herkules in halbliegender Stellung, getuschte und ge- 
höhte Federzeichnung, 129,167. — Italienische Schule, Anfang 
des 16. Jahrhunderts: Anbetung der Hirten, Federskizze, 
269/182. — H. van Averkamp, Flusslandschaft mit zwei Schiffen 
links und Galgen und Rad rechts, vorn am Wasser ein Pferd, 
mit Monogramm, 124/127. — Derselbe, Auf dem Vorsprung 
eines Flussufers ein breiter runder Thurm, aquarellierte Feder- 
zeichnung, mit Monogram n, 191/325. — G. van den Eeckhout, 
Dünenlandschaft, bezeichnet „G. v. Eeckhout f.", Aquarelle, 
140/185. — A. van de Velde, Flachlandschaft im hellen Sonnen- 
schein, Wasserfarl>en, bezeichnet: a. v. velde f. 1662, 187/275. 

— J. V. de Capelle, Winterlandschaft mit einem Kanal, Pinsel- 
zeichnung in Wasserfarben, bezeichnet „JVC 1682", 129/177. 

— F. Ethnologische Abteilung. 1. Ethnologische Abteilung: 
Schlubach'sche Sammlung von der Oster-lnsel; Hans Mcyer- 
sche Sammlung bei Hügelstämmen der Insel Luzon zusammen- 
gebracht; Bauermeisters annamitiscbe Sammlung; Traverssche 
Sammlung aus Hainan; altperuanisches Thongefäss von Eck- 
hard in Lima; Wassei j;efässe der Botokuden; Pfeil der Pueblos; 
Indianermaskcnschnujck aus Kanada; Sammlung bei den Bur- 
jäten zusamnifugeluacht; ftfvner Gegenstände aus Banjrkok, 
von den Tschuki sehen, von den Jahna -Indianern am Alto- 
Amazonas, von den Zulu, Galla und Aschanti, vom Gabun; 
die Finsch'sche Sammlung; verschiedene deutsche Alterttimer. 

— 2. Xordischo Altertümer: Funde von Tangermünde aus 
der Zeit des Uebcrganges von der Stein- zur Bronze- und 
ans der Eisenzeit; Funde aus Pommern; ein goldener Hals- 
ring von StarL^ard in Pommern; goldene Drath- Armringe 
von Zossen u. a. m. — G. Ägyptische Abteilung: Die Druck- 
probeblätter von Lepsius' Denkmäler aus Ägypten und Äthio- 
pien. — II. Kgl. Xationalgalcrie. Ölgemälde: V.Ruths, Haide 
bei Zoppot; r. Janssen, Bildnis des General- Feld marschalls 
Herwarth von Bittcnfeld; Gesamtaufwand 10 500 Mark. — 
Zeichnungen: J. Schnorr von Carolsfeld, Nausikaa, Feder- 
zeichnung, 1828; M. v. Schwind, Kunigunde von Eisenberg, 
Federzeichnung; F. Overbeck, 6 Blatt Akt- und Gewand- 
Studien, Blei und Kreide; F. Horny, Ansicht von Olevano, 
Feder und Wasserfarben; E. Meyerheim, Relief vom Denk- 
mal des Königs Friedrich Wilhelm HL im Tiergarten, nach 
F. Drake, Bleistift; P. von Cornelius, Martyrium der heiligen 
Katharina von Alexandrien; H. Ludwig, 5 Blatt römische 



Studien in Feder; Gesamtaufwand 85C0 Mark. — HL Kuns 
gewerbemuseum. Möbel und Holzaibeiten: Thronartiger Sit 
aus Holz geschnitzt, bemalt und vergoldet, aus der Synagog 
zu Siena, Anfang des 16. Jahrhunderts; Schreibschrank mi 
Klappe und kleinen Fächern, Nussholz, Italien, Ende des 

15. Jahrhunderts; Kabinett mit Klappe nach vom und oben 
und zahlreichen Fächern, aussen mit eingelegten maurischen 
Mustern, innen durchbrochene Schnitzerei im Renaissancestil^ 
Spanien, Anfang des 16 Jahrhunderts; Hängeschränkchen 
für eine Waschvorrichtung und Handtuchhalter in Eichenholz 
geschnitzt, Köln um 1540. — Metallarbeiten: 44 Stichblätter 
von alten japanischen Schwertern; griechische und türkische 
Schmuckstücke; schmiedeeiserner Thürbeschlag, Deutschland, 

16. Jahrhundert. — Kunsttöpferei: 6 persische und rhodische 
Fayencen; chinesische Porzellan teller ; russische desgleichen; 
zwei alte Meissner Porzellantassen; Berliner Porzellandose, 
18. Jahrhundert; 6 indische Töpfergeschirre; alter S^vres- 
Porzellanteller. — Malerei und Druck: 2 Füllbreter eines 
Frieses, bemalt mit Halbfiguren, Norditalien, 15. Jahrhundert; 
Stoffrausterung der Japaner; Papiertapeten -Sammlung, im An- 
fang dieses Jahrhunderts in Kassel gedruckt. 

(Speier.) Das im Jahre 1611 entstandene steinerne Bild- 
werk „Der Ölberg^', einst an der südlichen Langseite des 
Domes befindlich, ist von dem Bildhauer Renn zum Teil 
restauriert worden. (Allg. Ztg. Nr. 220.) 

Belgien. 

(Flemalle.) Zwischen hier und Chokier wurde vor einigen 
Monaten em Fragment aus Bronze, welches zu den Blättern 
eines Militärdiplomes von Trajan gehört, in der Meuse ge* 
funden. Es ist in das im Entstehen begriffene Museum der 
Societe d^art et d'histoire du diocese de Liege gebracht worden, 
wird aber vom Staate als sein Eigenthum reklamiert, da der 
Fluss fiskalisches Eigenthum ist. (Mess. d. sc. bist. Nr. 'i.) 

Frankreich« 

(Arras.) Von einem kürzlich entdeckten Mosaik schreibt 
Mess. d. sc. histor. Nr. 2: Dasselbe, aus Würfeln von Marmor, 
gebranntem Tbon und buntem Glase gemacht, stellt den 
Bischof von Arras, Frumauld, dar. Sein Stil erinnert an den 
byzantinischen. Es ist 2 m 68 cm lang und im 15 cm breit. 
Seine Entstehungszeit ist das 12. Jahrhundert. 

Dänemark. 

(Muldberg im Kircbspiel Honen.) Ein im August geöff- 
netes Hünengrab enthielt einen schön erhaltenen, aus einem 
ausgehöhlten Eichstamm bestehenden Sarg und in demselben 
die Leiche eines 6 Fuss grossen Mannes. Die Leiche hatte 
auf dem Kopfe eine Art Kapuze und war in zwei sehr gut 
erhalten«' Kleidungsstücke eingehüllt, von denen das äussere 
die Form eines Mantels hatte. Neben der Leiche wurde ein 
in gleichfalls vollständig erhaltener Holzscheide steckendes 
Bronzeschwert, sowie ein aus Knochen gefertigter Knopf ge- 
funden. (Dr. Anzgr. Nr. 239.) 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Bär, Der, Jahrg. y, Nr. 4ö: Eine Wanderung durch 
das Hohenzollern-Museum. (Fortsetzung.) 

Corr.-Bl. des deut. Cies. für Anthropologie etc. 
Jahrg. 14, Nr. 6, 7 : L. Leiner, Geräte von Kupfer und kupfer- 
reicher Bronze. — H. Fischer, Über Steinschneidekunst der 
Alten. — C. Mehlis, Flintwerkzeuge aus der Pfalz. — Ders., 
Pfahlbauten in der Südpfalz. — H. Messikommer Sohn, Ein 
wertvoller Bronzefund. — Lauth, Die figurativen Hieroglyphen 
in ihrer Bedeutung für die Praehistorie. 

Jahrbuch d. k. preuss. Kunstsammlungen. Bd. 4, 
H. 3: Amtliche Berichte aus den k. Kunstsammlungen: Berlin. 
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— W. Bode und R. b(üinje^,.We-A^sstellung von Gemälden 
älterer Meister im Berliner Privathesitz'. 

Jahrbücher, Wüitferni-'iyef^'i^fciie, üW Statistik u 
Landeskunde. Bd. 2, H. 1: E. Paulus, Ausgrabung des 
Römerkastells bei Isny. — E. Hochstetter, Die Wandgemälde 
«ler Kirche zu Kcntheim bei Calw. — Hassler, Urkunden- 
forschung und Miinzkuude. 

Mitteilungen der k. k. Ceutialkommission etc. 
B. 9, H. 2: K. Deschmann, Ein Kunstwerk altetruskischer 
Metallteohnik. II. — W. Boeheim, Die Sammlung alter Ge- 
schütze im k. k. Artillerie-Arsenale zu Wien. I. — C. Cermak 
und J. Hendrich, Die Leichenbrandstätte bei Ksin. — Gräber- 
funde an der Colombara bei Aquileja und die Ausgrabungen 
an der Beligna. — Altdeutsche Dilder aus der Vintler'schen 
Galerie in Bruneck. — K. Lind, Notizen über Denkmale in 
Kärnten. XV. 

— des deutschen archäolog. Instituts in Athen. 
Jahrg. 8, H. 2: H. Brunn, Nordgriechische Skulpturen. — 
H. G. Lolling, Mitteilungen ans Thessalien. 9, K». — H. Ohne- 
falsch-Richter, Mitteilungen aus Cypern. 1,2. — F. Baumgarteu, 
Grabmonument aus der Argolis. — W. Doerpfeld , Die Skeuo- 
thek des Philon. — U. Ivöbler, .-Vus den attischen Marine- 
inschriften. — D. Korolkow, Megarische Inschriften. — H. G. 
Lolling, Meilenstein von Domoko. 

8itz,-Ber. u. Abh. des naturw. Gesellschaft Isis 
zu Dresden. Januar — Juni: W. Osborne, Über den praehist. 
Wohnsitz am Hradischt bei Stradouic in Böhmen. 

Verhandlungen der Berliner Gesellschaft für 
Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte. 
Sitzung am 20. Januar 1883 (Schluss): Friedel, Der Silberberg 
bei Wolliu als Stätte der Jomsburg. (Schluss.^ — Derselbe, 
Michendorfer Fund. — Derselbe, Vorgeschichtliche Gefäss- 
strichler. — Derselbe, Depot-Fund mit Bronze und Eisen von 
Carlsstein, Kr. Königsberg, Neumark. — Arzruni, Nephrit und 
Jadeit. — L. Schneider, Die Lage von Askiburgion. — Der- 
selbe, Die böhmischen Funde in Undsets Buch. — Graf 
Wensierski-Kwilecki, i^ionze^efass von ünia. Kr. Wreschen. 

— Freiherr von Ramberg, Prähistorische F'unde von Kl. Ladc- 
bow bei Greilswahl. — Bastian, Goldfun«! von Vettersfelde 
bei Guben. — Radde, Anthropologische Arbeiten in Kaukasien. 

— Sitzung vom 10. Februar 1883: Messikommer, Antiqua. — 
Zannoni, Schmelzereiwaaren von S. Francisco in Bologna. — 
Friedel, Symbolische Kröten und Verwandtos. — Freiheri von 
Bönigk, Kühne, Leichenbrand bei Slaven und Thongefäss von 
Loitz. — IloUmann, Virchow, Gräberfunde bei Tangermünde. 

— Köhler, Bronzegefäss von ünia. — Freiherr v. Hardenberg, 
Gräberfunde von Dluzyn, Trzebidza, Kamelin (Kr. Kosten). — 
Bartels, Bastian, Gräberfelder bei Bromberg, Nakel u. s. w. — 
Dieselben, Photographien aus dem Museo civico in Bologna 

— Sitzung vom 17. Febr. 1883: Virchow, Gräberfeld von Koban. 

— Teige, Nachbildung des Goldschmucks von Hiddensö und 
«iner Silberfibula von Swinemünde. — Parisius, Virchow, 
Bronzereste und Thonscherben von den Kellerbergen bei 
Gardelegen. — von Erckert, Kurgan bei Stawropol. (Mit 
Tafel III und 6 Holzschnitten.) -- Fritsch, Band, von Korff, 
Porträtcharaktere der altägyptischen Denkmäler. — Sitzung vom 
17. März 1883: Bastian, Neue Erwerbungen des k. Museums. 

— Undset, Virchow, Altitalische Bronzewagen. — Pinder, 
Gräberuntersuchungen in Hessen. — Bayern, Transkaukasische 



Altertümer. — Lepkowski, Bronzereif aus dem Mle zka-Fluss, 
Ostgalizien. 

Wochen bl. für Architekten. Nr 57, 58: Preisaus- 
schreiben betr. die Bebanung der Museuuisinsel iu Berlin. 

Ztschr. f. Ethnologie. Jahrg. 15, U. 3: H. Schliemann. 
Untersuchung der Thermopylen. 

— f. vaterL Gesch. u. Alte rtumsk. Bd. 41: Miscellen. 
Von C. Mertens. 1 . Römerspuren bei Herstelle an der Weser. 

— 2 Die Rolandssäule zu Brakel. — 3. Die Kirch platze bei 
Holtheim. — 4. Der Heidenkirchhof im Neuwalde bei Lipp- 
springe. — 5. Alte Grabstätten bei Nuttlar. 

— des deutschen Palästinavereines. Bd. 5, H. 4: 
H. Guthe, Ausgrabungen bei Jerusalem. 

— Westdeutsche, f. Gesch. a Kunst. Jahrg. 2. H. 3: 
F. Möller, Ein Nymphäum in Sablon bei Metz. 

Ztg., Allgemeine. Nr. 234: G. Ebers, Theodor Grafs 
Entdeckung antiker Gewandsto£fe. 

Archivio per Pautropologia e laetnologia. 13,1: 
Bellucci, Su taluni utensili litici rinvenuti nel Pcrugino. 

Boll. stör. d. Svizzera italiana. Nr. 5, 6: I sigilli 
antichi della Svizzera italiana. 

Art, L\ (17juin — 8juillet): Del Monte, Le Lampadaire 
de bronze du Musee de Cortone. — E. Soldi, Des origines de 
Part dans l'antiquit^ — Collignon, Les sculptnres de Pergame 
au musee de Berlin. 

Bull, de la Soc. de Thist. de Paris (mai-juin): Les 
ardnes de la rue Monge. 

Messager d. sciences histor. Liv. 2: A, de la G., 
Notice sur la corporation des tailleurs de pierres de Tournai. 

— E. V., Mosaique du 12 e siecle. — Decouverte dans la Meuse. 

— Decouverte ä Rome. 

Antiquary, July: Keary, Coinage of the British Islands. 
II. — Recent Antiquarian Discoveries on the Gontinent. 

Magazine of Art, The. July: G. Wigan, Electric 
Lighting for Picture Galleries. — M^ Conway, The Plantin- 
Moretus Museum. — J. Cartwright, The Tomb of Gaston de Foix. 

Rezensionen. 

Arbök hins islenzka fornleifafelags 1882. Reikjavik 1882. 
Roy.-8. (E. M. in Liter. Centralbl. Nr. 29 ) 

Kunsthistorische Sammlungen des Allerhöchsten Kaiser- 
hauses. Gemälde. Beschreibendes Verzeichnis von Ed. von 
Engerth. 1. Band. Wien 1882. 8. (U. J. ebenda Nr. 32.) 

Die Martinikirche in Breslau und das v. Re.chenberg'sche 
Altarwerk in Klitschdorf. Breslau 4. (W. Lübke iu Kunst- 
chronik Nr. 40.) 

F. Schlie, Beschreibendes Verzeichnis älterer Meister 
in der grossherzogl. Gemäldegalerie zu Schwerin. Schwerin 
1882. 8. (H. J. in Lit. Centralbl. Nr. 32.) 

Verzeichnis der Gemälde und plastischen Bildwerke im 
Museum des westfälischen Kunstvereins zu Münster. Münster 
1882. 8. (L. Scheibler in Westdeutsche Ztschr. Jahrg. 2, H. 3.) 

Die Gazette archeologique ist in eine neue Phase 
getreten. Bedeutende pekuniäre Unterstützungen, welche 
Freunde der Wissenschaft ihr zukommen lassen, machen es 
möglich, ihren Umfang beträchtlich zu erweitern, mehr Tafeln 
und mehr Text als bisher zu geben und zwar ohne Preisauf- 
schlag! Von jetzt ab wird der Jahrgang 60 Tafeln und 
400 Seiten Text enthalten, und die Revue wird sich nicht 
mehr wie bisher auf das klassische Altertum beschränken, 
sondern auch das Mittelalter berücksichtigen. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschriit betreffenden Briete, Anfragen etc. sind an die Redaktion: 

Herrn Geheimen Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., Forststrasse 29, 
die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensoh in Dresden portofrei zu richten. 

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagshandlung. 
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Sorten kannte man bisher noch nicht. Wir sind in 
der angenehmen Lage, jetzt auch über solche zu 
berichten und damit zugleich den Nachweis zu liefern, 
dass nicht jene eben genannten drei kleinen Münz- 
stätten Oberitaliens allein es waren, welche mit der 
Nachahmimg Strassburger Gepräge sich beschäftigten. 
Eine von der Stadt Strassburg lange und in 
grosser Menge geschlagene Münzsorte waren die halben 
Batzen, Vierer genannt als das Doppelte der Zwei- 
linge oder Kreuzer, welche letztere dort zu zwei 

Bigi 65 und 79; Periodico II, 1869, T. X, 3). Von hier ge- 
dachten Sechsbätzneni, die A. Engel, Fig. 8 und 9, nach zwei 
Vorlagen (Strassburger Ordonanz vom 13. September 1617 und 
Periodico II, T. X) wiedergiebt, findet sich eine Abbildung 
auch unter dem Kreis- Münzedikte, d. d. Nürnberg 15./5. Mai 
1618, wo der Werth des Stückes auf 9 Kreuzer gesetzt wird. 
Das von A. Engel unter Nr. 10 abgebildete ganz ähnliche, 
angeblich nur etwas kleinere und leichtere Stück, welches 
8. 12 (nach einer im Periodico II, p. 2.^2 geäusserten Ver- 
muthung) für einen halben Teston (Dreibätzner) angesehen wird, 
ist ebenfalls ein Sechsbätzner, fällt also mit unter unsere Nr. 1. 
Die a. a. 0. zitierte Abbildung in Hoffmanns Münzschlüssel 
(T. 44), wo das Stück übrigens ganz richtig unter den schlechten 
Sechsbätznem erscheint und derWerth desselben auf 8*/» schwere, 
bez. 11 leichte Kreuzer angegeben wird, ist nur eine flüchtige 
Kopie des unter dem eben angeführten Kreis-Münzedikte von 
1618 ersichtlichen Abdruckes. 

2. Geringhaltige Dreibätzner aus der Münzstätte zu 
Dezana, auf denen die Bilder der seit 1620 geschlagenen 
Strassburger Urstücke (Lilie und ein in Lilien endendes Kreuz) 
beibehalten, statt der Umschriften ^ ASSIS • REIP : ARGKNT : 
DVPLEX und ^ ■ GLORIA ■ IN • EXCEL8IS • DEO aber zu 
lesen ist: A MüN » ARGENTEA » COM » D » VIC » IMP 
und « IN » HOC » 8IGN0 » VINCES (Engel, Fig. 4 u. 6, 
nach zwei Vorlagen, einer älteren Zeichnung und der Abbil- 
dung in der Rev. num. fr., 1865, pl. V, 32). Diese Münzen 
sind ausgegangen unter dem Grafen Anton Maria Tizzone- 
Blandrate. 

3. Ein schlechter Dreibätzner von Dezana aus gleicher 
Zeit und mit denselben Bildern aber mit den Umschriften 
SICVT • LILIVM INTER • SPINAS • und MON • ARG • COM • 
DEC . VIC . IMP • PER : (Engel, p. 6). 

4. Ein geringhaltiger Dreibätzner eben dieser Art aus 
der Münzstätte Crevacuore mit den Umschriften A MON ETA 
» NOVA » ARGENTEA und A SIMPLEX » FLREN » 
MAR 9 CREI (Simplex florenus marchionis Crepicordensis) 
Engel, p.7, Fig. 6. Da das Strassburger Urstück erstmals 1620 
geschlagen wurde, so kann dieses Nachgepräge nur von Franz 
Philibert Ferrero, Fürsten von Messerano und Markgrafen 
von Crevacuore ausgegangen sein, der 1584 — 1629 regierte 
und das Nachahmen fremder Münztypen ebenfalls reichlich 
geschehen Hess. 

5. Ein unterwerthiger Dreibätzner aus der Münze zu 
Dezana, bei welchem Strassburger Zwölfkreuzer mitderWerth- 
zahl Xn, die den unter Nr. 3 gedachten ganz ähnlich sind und 
seit 1623 geschlagen wurden, zum Muster gedient haben. 
Dieses Nachgepräge des Grafen Anton Maria zeigt um die 
Lilie an Stelle der Umschrift ASSIS » REIP » ARGENT » 
DVPLEX • (XH) die Umschrift MONE + NOVA + ARGENT • 
CO + DEC (XII), während auf der Rückseite mit dem Kreuze 
der Strassburger Wahlspruch beibehalten ist. Engel, Fig. 2, 
nach dem Abdrucke unter einer Strassburger Ordonnanz vom 
29. Juni 1629. 



Pfennigen oder vier Hellern gerechnet wurden. Diese 
Vierer, von denen in des Freiherrn von Berstett Ver- 
such einer Münzgeschichte des Elsasses einige wenige 
unter Nr. 203 bis 206 beschrieben, beziehentlich ab- 
gebildet sich finden "), trugen ursprünglich und lange 
Zeit hindurch auf der einen Seite die Lilie in einer 
Bogeneinfassung, vom Wahlspruche umgeben, und 
auf der andern ein Kreuz, welches die anfangs in 
Mönchsschrift, später in römischen Majuskeln gegebene 
Umschrift viermal theilt. Die Notizen über den Zeit- 
punkt der verschiedenen Emissionen dieser Münzsorte, 
die von Berstett giebt, sind sehr dürftig. Auch 
Levrault's Essai sur Tancienne monnaie de Stras- 
bourg (Strassburg 1842) giebt in dieser Hinsicht 
nicht mehr. Von folgendem Schlage dieser Vierer 
lässt sich behaupten, dass er vor dem Jahre 1597 
bereits kursierte, weil er in Berg's Münzbuche von 
genanntem Jahre abgebildet sich findet. 

Vs. « GLORIA IN EXCELSIS DEO Die 
Lilie in einer Einfassung von vier verzierten Bogen. 

Rs. AR - GEN - TORA - T VM - Langes Kreuz, 
welches das mit einer feinen Bogeneinfassung um- 
gebene Feld durchzieht und die Umschrift an vier 
Stellen theilt. — Dm.: 20 mm. 

Von Vierern oder halben Batzen nun dieser Art 
sind im Jahre 1594 Nachahmungen italienischer 
Herkunft aufgegriffen worden, von denen Proben 
mit den darüber ergangenen Schriftstücken jetzt 
wieder zum Vorschein gekommen sind. Herr Paul 
Joseph in Frankfurt a. M., dem diese interessante 
Auffindung zu danken ist, schrieb uns darüber: 

„Ende November 1594 wurde in Augsburg ein 
gewisser Cosmo di Cosmi von Rovereut (Roveredo) 
verfolgt, weil er einige halbe Batzen ausgegeben 
hatte, welche statt 8 nur 4% Heller ihrem Inhalt 
nach werth waren. Die einem Briefe beigefügten 
Exemplare ergeben, dass diese Batzen Nachahmungen 
von Strassburger Münzen sind. Ob sich jemals fest- 
stellen lassen wird, wo und von wem diese Nach- 
münzen geschlagen sind, ist ungewiss und lässt sich 
kaum anders als durch Urkunden erwarten. Cosmo's 
Angabe, er habe sie von einem „savoyschen Kramer 
von Padua** erhalten, wird man wohl bezweifeln 
dürfen und giebt auch sonst keinen Aufschluss." 

Das von Herrn Joseph gleichzeitig uns gefälligst 
mitgetheilte Exemplar dieser geringhaltigen halben 
Batzen macht nun auf den ersten Anblick ganz 
den Eindruck der oben beschriebenen Strassburger 
Münze, nur in den Umschriften lässt eine nähere 
Betrachtung Abweichungen finden. Hier die Be- 
schreibung: 

') Weitere Exemplare dieser Münzsorte verzeichnete 
B. von Köhne bei Besprechung des von Berstett'schen Buches 
in der Zeitschrift für Münz-, Siegel- und Wappenkunde» L 
(1841) S. 113. 
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Vp. 4c GLORIA • IN EXCELC(8icl) • DEO 
Die Lilie im Vierpasse, ganz wie auf dem Strass- 
burger Vorbilde. 

, Rs. ^MO-ARG-ENT-MCA- Langes Kreuz, 
welches das mit einer feinen Bogeneinfassung um- 
gebene Feld durchzieht und die Umschrift viermal 
theilt. — Dm.: 20 mm. 

Andere Exemplare haben am Ende der Rück- 
seitenumschrift MA • C - statt M • CA. 

Dass diese Stücke nicht, wie man seiner Zeit 
gemeint zu haben scheint, Falschmünzer waare (für 
die auch ihr Gehalt noch zu gut wäre), sondern 
Erzeugnisse einer zum Münzen berechtigten Offizin 
sind, ergiebt sich aus der veränderten Umschrift 
der Rückseite. Letztere lässt uns die im Jahre 1594 
nicht zu ergründen gewesene Herkunft der Stücke 
mit Sicherheit feststellen. Wir lesen dieselbe 

MONETA ARGENTEA MARCHIONIS CA- 
STIONI seu CASTILLIONIS und erklären aus 
derselben diese interessante Münze für Erzeugnisse 
der Münzoffizin zu 

Castiglione delle Stivicre. 

Castiglione mit dem Beinamen delle Stiviere 
oder delle Stiverie (Castionum a Stiveriis s. Castellio 
Stiverorum), welches von den verschiedenen Orten 
des Namens Castiglione allein hier in Betracht 
kommen kann, war der Hauptort des zwischen 
Mantua und Brescia gelegenen kleinen Fürstenthums 
gleichen Namens, das sammt dem Fürstenthume Solfe- 
rino imd dem Marquisat Medole, die beide schliess- 
lich mit ihm verbunden waren, ehemals zu den 
Besitzungen der Markgrafen von Mantua gehörte. 
Nach des Markgrafen Ludwig HI. Tode (1478) kam 
Castiglione mit Luzzara und anderen Orten als 
Ausstattung an dessen jüngsten Sohn Rudolf I., 
in dessen Nachkommenschaft es sich vererbte, bis 
Ferdipand IL Gonzaga (1680 bis 1723), der Castigli- 
one und Medole mit Solferino vereinigt besass, in- 
folge begangener Felonie, der er sich dem Kaiser 
gegenüber im spanischen Successionskriege schuldig 
machte, gleich dem Herzoge von Mantua, seines 
Landes verlustig ging. Der Badener Friede erkannte 
ihm zwar das Land wieder zu, aber weder er, noch 
seine Nachkommen, deren letzter von Osterreich eine 
Entschädigung erhielt und 1819 starb, gelangten je 
wieder zum Besitze. 

Der Erste der von gedachtem Rudolf I. abstam- 
menden, sich dann noch mehrfach theilenden Linie 
des Hauses Gonzaga, welcher zu Castiglione das 
Münzrecht ausübte, war dessen Enkel Ferdinand, 
der seinem Vater Ludwig Alexander Herrn von 
Castiglione 1548 in Castiglione gefolgt war, während 
von seinen Brüdern Alfons die Herrschaft Castel- 
goffredo (Castelgiflfredo) und Horaz die Herrschaft 



Solferino erhalten hatten. Dieser Ferdinand wurde 
1579 vom Kaiser mit dem Titel eines Markgrafen 
von Castiglione und Fürsten des heiligen römischen 
Reiches ausgestattet und starb am 13. Februar 1586 
zu Mailand. Unter seinem Sohne und Nachfolger 
Rudolf II., dem berüchtigten jüngeren Bruder des 
von Castiglione und von Mantua nachmals zum 
Schutzpatron erkorenen, bekannten h. Aloysius Gon- 
zaga, welcher 1585 seinen Ansprüchen entsagt hatte, 
begann in der Münze zu Castiglione bald ein arges 
Treiben, welches dieselbe den schlimmsten Heck- 
münzen jener Zeit zur Seite stellte. 

Unter diesem Rudolf IL wurden zu Castiglione 
die Typen der benachbarten und selbst entlegener, 
zunächst italienischer, dann aber auch ausländischer 
Münzoffizinen in weito^ehendster Weise zum Vorbilde 
für geringhaltige Sorten genommen. Päpstliche kleine 
Münzsorten von Ancona, Bologna, Fano, Macerata, 
Montalto wurden damals massenweise in Castiglione 
nachgemacht, so dass auf dort entstandenen Münzen 
die Wappen der gleichzeitigen Päpste Gregor XIII. 
(1572—1585) und Sixtus V. (1585—1590), das Brust- 
bild letztgedachten Papstes, das auch mit den Namen 
des h. Petrus, des h. Geminianus oder des h. Pater- 
nianus umgeben wurde, und andere jenen päpstlichen 
Sorten angehörende Bilder sich finden. ') Sogar 
während der kurzen Sedisvakanz nach dem Tode 
des Papstes Urban VII. 1590 zu Fano geschlagene 
Münzchen wurden in Castiglione schleunigst zum 
Vorbilde genommen.*) Für Markgraf Rudolf 11. 
hatte dieses schamlose Gebahrcn den Bannstrahl des 
Vatikans zur Folge. In den schweizerischen Ab- 
schieden (Amtliche Sammlung der älteren eidgenössi- 
schen Abschiede) sehen wir unterm 2. Februar 1592 
an den Kaiser Klage darüber führen, dass die Grafen 
von Dezana und Castion (das ist der Markgraf 
von Castiglione) falsche Münzen schlagen, die nicht 
nur dem Bischöfe von Wallis (Sitten), sondern auch 
den drei Ständen Bern, Freiburg und Solothurn zu 
grossem Schaden gereichten. Belege für die Richtig- 
keit dieser gegen den Markgrafen erhobenen Klage 
hat Mr. Morel-Fatio in Kreuzern beigebracht, welche 
in Castiglione nach dem Muster derjenigen des 
Sittner Bischofs Hildebrand I. von Riedmatten 
(1565 — 1604) geschlagen worden sind und welche 
unter Beibehaltung der Bilder der Urstücke (des 
von 2 Sternen begleiteten Kleeblattes der Familie 
von Riedmatten und des Kreuzes) von diesen ledig- 



*) Zaiietti, Nuova raccolta delle monete e zecche d'Italia, 
III, Tav. XXV e XXYI, und Cinagli, Le monete dei papi p. 174. 
Vgl. auch L. Pigorini^s Abhandlung „Baiocchelle papali e loro 
contraflfazioni" (Periodico, V, 1873, p. 148) und N. Papadopoli, 
Monete inedite delle Zecche minori dei Gonzaga (ib. p. 301). 

>) Zanetti, 1. c. Tav. XXYI, 63; Cinagli p. 179 und Perio- 
dico Y, p. 166. 
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lieh durch die Umschrift abweichen '), ganz ebenso 
wie die Nachbildungen solcher Kreuzer, die wir von 
den Herren von Frinco*) haben. 

Trotz aller Klagen und Strafen wurde aber das 
Nachahmen firemder Münztypen in Castiglione auch 
nach Markgraf Rudolfs II. im Jahre 1593 erfolgten 
Tode weiter betrieben; denn auch von seinem Bruder 
und Nachfolger Franz, der sich der besonderen 
Gunst des Kaisers Rudolf IL zu erfreuen hatte und 
von diesem im Jahre 1609 Castiglione zu einem 
Fürstenthume und das vom Herzoge von Mantua 1602 
für die Herrschaft Castelgoffredo erhaltene Medole 
zum Marquisat erheben sah, finden sieh Nachahmun- 
gen von Münzen anderer Offizinen. So hat Zanetti 
(III, Tav. Xn) Münzchen dieses Fürsten Franz bei- 
gebracht, bei denen die Quattrini von Pesaro, von 
Genua, Lucca und Florenz zum Muster gedient 
haben und so finden sich daselbst weiter verschiedene 
Münzsorten, welche in ihren Bildern an solche von 
Bologna, Mantua und Mailand eng sich anschliessen. 

Markgraf Rudolf IL fiel am 3. Januar 1593 
durch Mörderhand. Unter Markgraf Franz wurde 
nach einer bei Zanetti (III, p. 197) mitgetheilten 
Inschrift mit der Prägung von Gold- und Silber- 
münzen bereits am 21. Juni 1593 begonnen. Unsere 
Nachahmungen der Strassburger halben Batzen 
nennen den Namen ihres Münzherrn zwar nicht, 
wir werden aber, da sie 1594 fern von ihrem Ent- 
stehungsorte bereits ausgegeben wurden, wohl an- 
nehmen können, dass sie noch unter Markgraf 
Rudolf IL geschlagen worden sind* 

') Von diesen Münzchen üegen in unserer Sammlung zwei 
Exemplare, die von dem durch M. Morel-Fatio (Faux Kreutzers 
de Beme et du Yalais, fabriqu^s en Italie) abgebildeten Stücke 
in den Umschriften abweichen. Letztere lauten: 

a) Vs. + M . . . NOV . ORDIN MC 
Rs. + IN . TE . (DOMIN.) SPERAV 

b) Vs. + MO . N(OY.) ORDIN • M • CA 
Rs. + IN • TE • DOMIN • SPER 

während sie auf jenem Exemplare mit MC und SPERA 
schliessen. Uebrigens lesen wir hier weder „Moneta nova 
ordinata a marchione Oastilioni*' (M. Morel-Fatio), noch „Moneta 
nova ordinaria marchionis" (Berl. Bl. f. Münz-, Siegel- und 
Wappenkunde, lY., 1868, S. 344), sondern Moneta nova 
ordinis s. ordinum marchionis Castillionis. Aehnlich 
abgefasste Umschriften, die namentlich in den Niederlanden 
gebräuchlich gewesen, kommen auch auf anderen italienischen 
Stücken vor, so z. B. auf einem Ducatcn des Grafen Camillus 
von Correggio, abgebildet bei Bigi (Tav. If, 7), wo die Umschrift 
lautet: MON • NO • AVR • FIN • ORD • C AVS und wo, wie 
hier bemerkt sein mag, zu lesen ist ORD^inis) C(amilli) AVS 
(triaci). Erwähnen wollen wir überdies noch, dass der auf 
hier gedachten Stücken von Castiglione erscheinende Wahl- 
spruch In te Domine speravi schon auf einem Quattrino 
oder Sesino des Markgrafen Ferdinand von Castiglione (f 1686), 
des Vaters des Markgrafen Rudolf II. sich findet (Periodico V, 
p. 303, Taf. XI, 1). 

*) Revue num. fr. 1865, p. 278. 



Die hauptsächlichsteo Preise der Auklioo HaoiiKoo 

zu London im Sommer 1882. 
(Schluss.) 

Nr. 1997. Sieben oblonge Dosen, Emaille von Bat- 
tersea^ Landschaften und Figuren, im 
Innern mit Blimien, zusammen in einem 
Holzkilstchen. 355 Pfd. 

„ 2006. Kleiner Juwelenkasten, gez. B. M. 100 Pfd. 

„ 2007. Grosse eiförmige Vase, Bergkrystall , gra- 
viert mit Füllhörnern und Blumenguir- 
landen, Henkel und Fassung in or moulu. 
205 Pfd. 

„ 2013. Oblonge Kassette, gebildet aus fünf Achat- 
stücken in Gold gefasst, mit korinthischen 
Säulen an den Ecken. 300 Pfd. 

„ 2018. Medaillon aus Wachs, Tizian ein Bild seines 
Solmes in der Hand haltend, vorstellend. 
Rahmen aus Gold mit Perlen, Lischrift: 
„Titiani pict. et filii effigies.** 310 Pfd. 

„ 2026. Grosse Dose in emailliertem Gold, Deckel 
und Boden aus Achat 180 Pfd. 

„ 2027. Ovale Schale aus Bergkrystall, worin See- 
ungeheuer eingeschnitten sind, in Gold mit 
farbiger Emaille montiert 1150 Pfd. 

„ 2028. Ovale Deckelschale aus Lapislapuli, auf 
gleichem Fuss, Henkel in Schlangenform, 
Fassung aus vergoldetem Silber mit Vogel- 
köpfen. 750 Pfd. 

„ 2020. Ovale Schale aus Bronzekrystall mit ein- 
gravierten Ornamenten, Fuss von vergol- 
detem Silber mit Türkisen besetzt, darauf 
eine in Hautrelief geschnittene Frauen- 
figur. 800 Pfd. 

„ 2031. Runde Deckelschale aus Achat auf Fuss 
mit zwei Kugeln aus Achat, mit Rubinen 
besetzt und Fassung von vergoldetem 
Silber. 510 Pfd. 

„ 5033. Oblonge Kassette, aus Agatstücken zu- 
sammengesetzt, mit vergoldeter Silberfassung 
und farbigen Steinen. 210 Pfd. 

„ 2034. Agatschale mit durchbrochenem und ver- 
goldetem Silberfuss. 235 Pfd. 

„ 2035. Schale aus braunem kannelierten Jaspis auf 
gleichem Fuss mit Fassung, aus vergolde- 
tem Metall. 155 Pfd. 

„ 2036. Ovale Schale aus Blutstein auf gleichem 
Fuss mit ziselierten Henkeln und Gold- 
fassung. 600 Pfd. 

Englisches Porzellan. 

„ 2051. Dessertservice aus altem Worcester Por- 
zellan, dunkelblau mit Gold marmoriert» 
Malerei: Früchte und Medaillons (23 St), 
125 Pfd. 
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Dekorative Gegenstände. 

Nr. 2056. Sekretär aus der Zeit Ludwigs XVI, 
unten zwei Türen und Seiten auf einge- 
legtem Holze, oben heilige Embletne, in 
Marqueterie. 100 Pfd. 
„ 2069. Zwei Kommoden aus Tulpenbaumholz mit 
zwei Schubfächern, Wappenschildern und 
Ornamenten aus or moulu, die beiden 
Platten aus Marmor mit Kanten aus Metall. 
240 Pfd. 

Bronzen.') 

„ 2061. Apollo von Belvedere, mit Piedestal aus 
schwarzem Marmor, 7 F. hoch., 480 Pfd. 

2062. Diana von Versailles mit ähnlichem Piedestal, 
6 Fuss 4 Zoll hoch. 400 Pfd. 

2063. Antinous von Belvedere mit ähnlichem Piede- 
stal, 6 Fuss 5 Zoll hoch. 460 Pfd. 

2064. Der Borghesische Fechter, ebenso, 5 Fuss 
hoch. 535 Pfd. 

2065. Herkules und Telephus, ebenso, 6 Fuss 
5 Zoll hoch. 455 Pfd. 

Kunstgegenstände. 

2170. Dreieckige Dose aus sächsischem Porzellan 
mit sieben Medaillons en camayeu, Stil 
Watteau. 46 Pfd. 

2184. Oblonge Kassette aus Ebenholz, Kante in 
Marqueterie, Zinn und Kupfer, Deckel mit 
Medaillons aus Perlmutter, Nymphen und 
Amoren, Vögel und Büsten, Fassung zise- 
liertes or moulu. 225 Pfd. 

2185. Ähnliche Kassette als Pendant. 250 Pfd. 

2186. Ähnliche kleiner. 100 Pfd. 
2192. Medaillon aus Wachs, Edelmann in roter 

Kleidung mit Halskrause, in einer Dose 
aus vergoldetem Metall, auf dem Deckel 
drei Kriegerfiguren. 105 Pfd. 

2195. Ovale kannelierte Schale aus verschiedenem 
gelb geäderten Jaspis mit Fuss und ge- 
goldetem Metall. 

2196. Zwei Leuchter in Vasenforra mit Deckel, 
Zeit Ludwig XIV., weisser Marmor mit 
Blättern von or moulu. 55 Pfd. 

2197. Dessertservice aus Metall, dunkelblau, weiss 
mit Gold emailliert, Schüsseln, Teller und 
Kandelaber. 93 Pfd. 

2198. Oblonge Kassette aus Schildkrot, mit gra- 
viertem Metall geziert und Fassung aus 
or moulu. 52 Pfd. 
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') Diese Statuen wurden von Franz I. nach Italien geschickt, 
um seinen Palast Villeroi zu zieren, sie waren nach Antike 
gemacht Später erkaufte sie der Staatssekretär Nicolas de 
Neuville und in der französischen Revolution kaufte sie 
Alexander, zehnter Herzog von Hamilton, und stellte sie im 
Hamilton-Palace auf. 



Nr. 2206. Die Uhr der Stuarts mit Kästchen aus 
innen und aussen emailliertem Golde und 
Porträts der Stuarts. 490 Pfd. 

„ 2211. Figur eines Bauern, der einen silbernen 
Korb trägt, aus geschnitztem Holz, Sockel 
aus Holz mit Silberfigürchen. 70 Pfd. 

„ 2212. Grosse Statuette eines Bauern mit Pilger- 
flasche, einen silbernen Korb tragend, der 
mit sechzehn mit Inschriften versehenen 
Wappenschildern verziert ist. Sein Fuss 
ruht auf Reptilien. Sockel aus Silber. 122 Pfd. 



Versuch eines Verzeichnisses interessanter älterer 

Kunstwerke im Auslande. 

(Fortsetzung aus Nummer 17.) 

England. 

Canterbury. In der Kathedrale sind die Eisen- 
verzierungen an den Fenstern wegen der Verschie- 
denheit der Muster bemerkenswert. In der Drei- 
einigkeit skapelle daselbst sind die Geländer um die 
Gräber Heinrich's IV. und Edward des schwarzen 
Prinzen, wie man aus der Ornamentierimg sieht, 
von demselben Muster und gleichem Alter. 

ehester. In der Sakristei des Nordtransepts 
der Kathedrale befindet sich eine sehr schön zise- 
lierte Truhe (13. Jahrhundert). 

Chi ehester. In der Sakristei der Kathedrale 
erblickt man eine mit sehr schöner Eisenarbeit ver- 
zierte Truhe aus Eichenholz. Auf dem Chor daselbst 
bemerkt man andere Nachbildungen des alten, in 
Fragmenten aufgefundenen eisernen Schutzschirmes 
(13. Jahrhundert). 

Ely. In der Kathedrale und zwar in der bischöf- 
lichen Kapelle auf der Westseite ist die originelle 
Arbeit an den eisernen Thüren sehr bemerkenswert. 
Die Thüren auf dem Chor sind modern, aber sehr 
reich und vorzüglich gut in der Zeichnung. Die 
Thüren, welche auf die Südseite fuhren, zeigen an 
ihrem obern Teil gemalte und vergoldete Blumen; 
sie gehören dem 16. Jahrhundert an. 

Herford. In der Kathedrale bemerkt man sehr 
gute moderne Eisenarbeiten an den Thüren des Nord- 
portals. Die Zeiclmung ist von Cottingham, die Ausr 
führung besorgten die Herren Potter in London. 
Derselbe Künstler lieferte die Arbeit an der Kloster- 
thür im Südflügel. Bemerkenswert ist im Nordflügel 
am Grabmal des Bischofs Booth das mit Schildern 
und heraldischen Ornamenten geschmückte, an die 
Mauer befestigte Eisenwerk. Hier befindet sich auch 
ein prächtiger Chorschirm aus getriebenem Eisen, 
bemalt und vergoldet, ausgeführt durch die Herren 
Skidmore aus Coventry nach der Zeichnung von 
Ch. G. Scott. Auf dem Chor ist die schöne Kranz- 
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leiste in derselben Weise von Skidmore gearbeitet und 
ivie der Chorschirm gemalt. Das Datum ist 1850. 
In der Audleykapelle derselben Kirche ist eine 
Meisterarbeit an der Treppen thüre zu bemerken: das 
Schloss trägt das Wappen Bischof Audley's. Von 
gleich guter alter Arbeit ist die Thüre zwischen dem 
Kloster und dem Stiftsgarten. Das Datum ist 1501. 
L ich fiel d. Die modernen Thüren des Mittel- 
portals sind mit reicher ornamentaler alter Eisen- 
arbeit, dem 13. Jahrhundert angeblich angehörig, 
bedeckt. (Fortsetzung folgt.) 



Vermischte Nachrichten. 

Deutsches Reich. 

Der III. Vereinstag deutscher Münzforscher, der 
während der Tage vom 5. — 9. September d. J. programmgemäss 
in Wien abgehalten worden ist, hat unter zahlreicher Beteili- 
gung einen hoch befriedigen den Verlauf genommen. Die Be- 
grüssung des Kongresses fand im grossen Saale der Kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften durch den Vorstand der Wiener 
Numismatischen Gesellschaft, Regierungsrat C. Ritter v. Ernst, 
in Gegenwart Sr. Excellenz des Herrn Kultusministers und 
zahlreicher hoher Gäste statt, vor denen dann üniversitäts- 
professor Dr. Luschin Ritter von Ebengreuth einen gediegenen 
Vortrag über Münzhoheit und Münzregal in ihrer geschicht- 
lichen Entwickelung hielt und der hiernach den 3. Vereinstag 
eröffnende Dr. jur. Julius Erbstein, Direktor des Königlichen 
Grünen Gewölbes zu Dresden, über die bisherige Thätigkeit 
des Bureau ausführlichen Bericht erstattete. 

Bei der Neukonstituierung des Bureau wurde Dr. Julius 
Erbstein wieder zum ersten Präsidenten, Dr. Hans Riggauer, 
Adjunkt am k. Münzkabinett zu München, zum zweiten Präsi- 
denten, Dr. A. Düning aus Quedlinburg wieder zum ersten 
und Justizrat H. Ulrich aus Chemnitz zum zweiten Schrift- 
führer gewählt. Zum Ehrenpräsidenten wurde üniversitäts- 
professor Dr. A. Luschin Ritter von Ebengreuth aus Graz 
eniannt. Die auf Beschluss des II. Vereinstages auf Dr. K. 
F. W. Erbstein , den bekannten Dresdner Numismatiker und 
Altertumsforscher (f 1836), geprägte Medaille, ein treffliches 
Werk des berühmten k. k. Kammermedailleur A. Scharff in 
Wien, kam zur Ausgabe und fand den ungeteiltesten Beifall. 
Auf das Angenehmste überrascht wurden die Teilnehmer des 
Kongresses, als ihnen bei einem höchst instruktiven Besuche 
des sich in voller Thätigkeit befindlichen k. k. Hauptmünzamtes 
als Andenken an ihre Gegenwart ein in ihrem Beisein ge- 
prägter ebenso sinnig komponierter, als schön ausgeführter 
Jeton überreicht wurde. Von den gefassten Beschlüssen, über 
die der demnächst erscheinende Bericht des Bureau ausführ- 
liche Mitteilung geben wird, verbürgen mehrere der von Jahr 
zu Jahr beifälliger aufgenommenen und immer weitere Beteili- 
gung findenden Institution der Vereinstage deutscher Münz- 
forscher eine weitere erfolgreiche Entwickelung, während an- 
dere die Erörterung wissenschaftlicher Fragen zum Gegen- 
stande hatten. Die von der Wiener Numismatischen Gesell- 
schaft in der k. k. Graveurakademie veranstaltete umfangreiche 
numismatische Ausstellung bot ein treffliches Bild des Ent- 
wickelungsganges des österreichischen Münzwesens und der 
Sammelthätigkeit der Wiener Numismatiker. Dieselbe hatte 
sich unter anderem des Besuches Sr. K. und K. Hoheit des 
Erzherzogs Karl Ludwig zu erfreuen und fand auch bei dem 
Publikum eine über alles Erwarten reiche Teilnahme. Von 



der Dresdner Numismatischen Gesellschaft war anlässlich des 
UL Vereinstages der Numismatischen Gesellschaft zu Wien 
eine Festschrift (Heft III der unter dem Titel „Aus Dresdner 
Sammlungen*^ erscheinenden Mitteilungen, mit 3 Lichtdruck- 
tafeln) gewidmet worden, die mehrere, gerade für die dortigen 
Kreise interessante Nummern zum Gegenstande der Behand- 
lung gemacht hatte und nach der Eröffnungssitzung zur Ver- 
teilung kam. Als denjenigen, dessen Bildnis die nächste Ver- 
einstagsmedaille verewigen soll, wählte die Versammlung den 
vorletzten verstorbenen Direktor des k. k. Münz- und Antiken- 
kabinetts Dr. Joseph Ritter von Bergmann in Wien. Die 
Wahl des nächsten Versammlungsortes ist, nach Aufstellung 
der Gesichtspunkte, die hierbei zu leiten haben werden, dem 
Bureau anheim gegeben worden. Das bereitwilligste Entgegen- 
kommen der Direktion des k. k. Münz- und Antikenkabinetts 
ermöglichte den Teilnehmern eine ausgiebige Benutzung dieser 
vortrefflichen Sammlung. Die Gastfreundschaft der Wiener 
überbot sich mit jedem Tage und hat z. B. mit dem Ausfluge 
nach dem Kahlenberge und der Fahrt nach Deutsch-Altenburg, 
wo unter anderem auch auf dem Boden des alten Carnuntum 
eine umfangreiche Ausgrabung vorgenommen wurde, sowie mit 
dem zum Schlüsse gegebenen glänzenden Festbankett den in 
liebenswürdigster Weise aufgenommenen Gästen schöne unver- 
gessliche Stunden bereitet. 

(Apenberge bei Bremen.) Eine brillante Lanzenspitze in 
Bronze wurde ausgegraben. 

(Anzgr. f. K. d. d. Vorz. N. F. Jahrg. 30, Nr. 8.) 

(Dünenfähr bei Loxstedt.) Bis Mitte Juli waren in diesem 
Jahre schon 67 wohl erhaltene Urnen ausgegraben worden. 

(Ebenda.) 

(Heppenheim.) Vor einigen Wochen wurden in einem 
Grabe 8 Gefässe, auf der Drehscheibe gefertigt, ein eisernes 
Schwert 104 cm lang und 5,5 cm breit, mit Scheide und 
Koppelbeschläge derselben, das Griffende glockenförmig, eine 
45 cm lange eiserne Lanze mit 9 cm breitem, geripptem Blatt, 
zwei eiserne Koppelringe, eine grosse Scheere, ein kurzes 
Messer mit breiter Klinge und Griff in Form eines Stierhauptes 
ganz von Eisen, ein kleines eisernes Rasiermesser mit Öse am 
Griff und anderes mehr gefunden. Der Fund befindet sich 
im Paulus-Museum. 

(Korr.-Bl. z. Westd. Ztschr. Jahrg. 2, Nr 8.) 

(Mainz.) Im Anfang dieies Jahres wurden zwei römische 
Inschriftsteine, einer von einem Votivaltare herrührend und 
ein Legionsbaustein der Legio I. Adjutrix entdeckt und in 
das Museum geliefert. (Ebenda.) 

( — ) Das eichene, im Mai aus dem Rhein gezogene, an- 
geblich römische Schiff stammt aus dem vorigen Jahrhundert 

(Ebenda.) 

(Nattenhausen.) Über 30 wohlerhaltene Bronze-Armringe 
wurden ausgegraben. 

(Anzgr. f. K. d. d. Vorz. N. F. Jahrg. SO, Nr. 8.) 

(Oberscheidenthal.) Im Juni ist die Ausgrabung des 
Römerkastells begonnen worden. 

(Korr.-Bl. d. Westd. Ztschr. Jahrg. 2, Nr. 8.) 

(Lobenfeld.) Vor kurzem ist eine römische Inschrift 
gefunden und mit einer bereits 1881 entdeckten von dem 
Mannheimer Altertumsvereine erworben worden. (Ebenda.) 

(Hayna, Pfalz.) Eingemauert gefunden wurden 372 Stück 
Silbermünzen von der Grösse eines Gulden, 72 Stück grösser 
und stärker als ein Ejonenthaler , 30 Goldmünzen aus dem 
13. — 16. Jahrhundert und drei grössere Goldstücke. 

Anzgr. f. K. d d. Vorz. N. F. Jahrg. 30, Nr. 8.) 

(blutenburg, Bayern.) In der alten Kirche sind Fresken 
aufgefunden worden. (Ebenda.) 

(Dürrenmungenau, Bayern.) Gefunden wurden c. 3200 Dick» 
Pfennige aus dem 13. und 14. Jahrhundert. (Ebenda.) 
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Österreich-Ungarn. 

(Nach: Mitteilungen der k. k. Centralkommission. 

Bd. 9, H 2.) 

(Wies.) Am Ende der Grätz-AVieser Bahn wurden bis 
jetzt gegen 1000 Tumuli konstatiert , davon über 700 intakt 
zu sein schienen; sie sind meist Rundaufschüttungen, und 
stammen nicht aus der Stein- oder der Bronzezeit, sondern 
aus der der gemischten Metalle. Man fand ausser Menschen- 
und Tierknochen 574 Stück Beingeräte, graviert mit Punkten, 
Linien, Kreisen, etwa zu Heften von Bronzegeräten; circa 
476 Stückchen Bernstein, in Perlen, Scheibchen und Wälzchen 
zu einer Schnur von 140 cm gereiht; gläserne Becher, Flaschen, 
Krüge, rund und mit Henkel, Schalen und Schälchen mit 
Fuss, Töpfchen, Perlenringchen, endlich Schmuckschnüre 
für Frauen und Kinder, vertreten sind alle Glassorten; von 
Bronze ein Beil, Beschläge und dergleichen, Deckelchen, 
entenkopfförmiges Henkelchen, Fibeln, Gehänge, Phallus, 
Ringe aber kein Halsring, Schmuckgeräte, Schnallenteile, 
gravierter Schwertknauf, Münzen aus der Zeit von 117 — 211 
n. Chr.; von Eisen ein Bügelstück, Hacken, Hufeisen, Nägel, 
Pferdegebiss, Ringe, Schwert- oder Messerklinge mit Querblatt, 
Schwert- oder Messerscheide, Stäbchen; von Gold nur drei 
Perlen und drei Reifchen ; von Stein fanden sich unter andern 
muldenartige Stücke, eins mit Lochreihen, zwei Wetzsteine, 
ein Steinmeisel, ein W^erkzeug von Schiefer, doppelt ins Kreuz 
durchlocht und zwei durchbohrte weiche Schieferthonstücke; 
von Thon aller Sorten, Becher, Deckel, Dreischlitzgefässe 
mit Deckeln aber ohne Knochenreste, Flasche oder Krug, 
Reine?, eine Schaufel mit Henkel, 49 Schalen, Schüssel, Spiel- 
zeug und anderes. 

(Lava bei Cilli.) Im Februar dieses Jahres fand man in 
der Erde Stücke einer Keule aus rotem Saudstein, die Ecke 
eines Mauerwerkes, Reste zweier Skelette ohne Särge, mehrere 
Lampen, grosse und kleine Urnen, eine Kupfermünze Kaiser 
Hadrians und anderes mehr. 

(Karlsburg, Siebenbürgen.) Ein römischer Votivstein aus 
Marmor wurde mit noch gut lesbarer Inschrift gefunden. 

(Anzgr. f. K. d. d. Vorz. N. F. Jahrg. 80, Nr. 8.) 

(Krakau.) Am Tage der Sobieskifeier wurde ein National- 
museum für Kunst eröffnet (Dr. Anzgr. Nr. 266.) 

Frankreich. 

(Paris.) Die Stadtgemeinde hat die in Nr. 15 dieser Zeit- 
schrift erwähnte Arena der alten Lutetia käuflich erworben. 

* (Revue arch^ol. Ser. 3, Ann. 1, juillet) 

( — ) Das Louvre- Museum hat soeben 50 Figuren von 
gebranntem Thon, meist aus Myrina stammend, erworben. 

(Ebenda.) 

(Neufchäteau, Vosges.) Auf dem Gebiet von Gran (erin- 
nernd an Apollo Grannus der Gallier) wurden im Sommer 
die Substruktionen einer Basilika ausgegraben, die, wie gewöhn- 
lich, mit einem halbrunden Gebäude abschliesst und deren 
FuBsboden mit einem Mosaik von schwarzen und weissen 
Steinen bedeckt ist. Es ist 14,12 m breit und bis zu 18 m 
lang. An einer Stelle ist das Mosaik abgetreten, an einer 
andern, die vieleicht dem Publikum nicht zugänglich war, ist 
dies nicht der Fall. Man sieht darin ein grosses Viereck, an 
dessen äusseren Ecken Tiere dargestellt sind. Das Innere 
wird eingenommen von vier Arkaden, deren jede eine Person 
aufnehmen konnte, und man sieht auch noch in der einen 
einen aufrechtstehenden Mann mit einer Maske in Form eines 
Hunds- oder Wolfskopfes, in der Hand einen Hirtenstab, unter 
dem Arm eine Sackpfeife haltend. Von einer zweiten Person 
ist nur noch ein Stück zu sehen. 

(Ebenda.) 



Belgien. 

(Wancennes bei Beauraing.) Die Soci6t^ archeologique 
de Namur hat im Jahre 1882 einen fränkischen Begräbnisplatz 
untersuchen lassen. Dabei sind SOO Gräber geöffnet und 
über 400 verschiedene Gegenstände gefunden worden, zahl- 
reiche Waffen aller Art, über 80 Thon- und 7 Glasgefösse. 
Es wurden bei den Kriegerleichen unter anderm gefunden: 
schöne Bronze -Verzierungen, silberdamascierte eiserne dergl., 
Nadeln, darunter eine filigranverzierte goldene, Armbänder, 
Ringe, Halsbänder, Münzen aus der Zeit Constantins etc. 
Ein interessanter Gegenstand, wohl ein Amulet, ist folgender : 
eine Bärentatze, ein Eckzahn desselben Tieres , und zwei 
grosse indische Muscheln der Gattung Cypraea, mit Öhren 
versehen, waren auf der Brust zu tragen gewesen. An einer 
Haarnadel ist ein primitives Kreuz sichtbar, das einzige Zeichen, 
welches an das Christentum erinnert, unweit des fränkischen 
Begräbnisplatzes befindet sich ein belgisch-römischer. Auch 
dieser wurde von der obengenannten Gesellschaft untersucht. 
Es fanden sich zahlreiche Aschenurnen und Thongefässe, 
darunter welche von samischer Erde, mit den Namen der 
Fabrikanten, und zwei Schalen von an Schwarz streitender 
grüner Farbe, sowie Agraffen mit Email, ein Bemsteinring, 
und anderes mehr. (Gaz. arch^ol. Ann. 8, Nr. 6. 6.) 

Griechenland. 

(Epidauros.) Der dorische Äskulap -Tempel ist im Juni 
von Gavadias blossgelegt worden. Dabei fand man 10 Löweu- 
köpfe, die einst als Wasserspeier gedient hatten, zwei Äskulap- 
Statuen ohne Köpfe, eine Hygiea- Statue, eine Manns-Figur 
und Fragmente einer Centauromachie. 

(Revue archeol. Ser. 3, Ann. 1, juillet.) 

(Laurium.) Die „Societe frangaise" hat kürzlich 29 primi- 
tive Vasen ausgegraben. (Ebenda.) 

Tttrkei. 

(Lagina.) Österreich -Ungarn hat einen Firman von der 
Pforte erhalten, laut welchem ein von ihr beauftragter In- 
genieur hier ausgraben darf. Bei gelegentlicher Abwesenheit 
desselben hat nun ein Türke eine völlig unversehrte Apollo- 
statue, den Kopf eines bewaffneten Kriegers und die Hälfte 
einer Frauenstatue zertrümmert, weil er, wie andere seiner 
Landsleute der Meinung gewesen, dass in ihrem Innern Gold 
verborgen sei. (Ebenda.) 

(Vourla.) Nachdem zwei Sarkophage von gebranntem 
Thon aus Smyma nach Konstantinopel geschafft worden waren, 
begannen die Bauern nach weiteren Schätzen zu graben. Ein 
dritter Sarkophag, schöner als jene beiden, wurde gefunden, 
aber, da das Gesetz von 1874 den Verkauf gefundener Alter- 
tümer verbietet, in Stücke zerbrochen nach Smjrna verkauft. 

(Ebenda.) 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Anzeiger für Kunde d. deutschen Vorzeit. N. F., 
Jahrg. 80, Nr. 8: M. Heyne, Über Baseler Goldschmiedezeichen. 
— A. Essenwein, Mittelalterlicher Hausrat und das Leben 
im deutschen Hause. I. — C. M. Blaas, Die sogenannten Ur- 
laubskreuze in Niederösterreich. — J. Schnell, Gerichtshände. 
(Betreffend eine solche bei Bern.) — 

— Numism. - sphragist. Jahrg. 14, Nr. 3 — 6: Die 
Viertelthaler Joachims I. von Brandenburg. — J. Menadier, 
Über die herzogliche Münzsammlung zu Braunschweig. — 
W. Schratz, Münzfund in Regensburg. — Die Münzen der 
Herzogtümer Bremen und Verden. (Forts.) 

Dombauvercinsblatt. Jahrg. 3, Nr. 20: W.A.Neumann, 
Der St. Petri- und Pauli-Altar. 

Jahrbücher des Vereins von Altertumsfreunden 
im Rh ein lande. H. 75: v. Veith, Die Bömerstrassen Cöln- 
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Keims und Reims-Trier. — J. Schneider, Die römischen Militär- 
strassen des linken Rheinufers II. — F. van Vleuten, Ringsheimer 
Münzfund. — J. Aldenkirchen, Drei liturgische Schüsseln des 
Mittelalters. — F. Schneider, Römisches Schwert im Museum 
zu Mainz. — C. Koenen, Xeue römische Gräberfunde zu Neuss 
und ihre Bedeutung. — Grabhügel bei Alster, Kr. Malmedy. 

— Esser, Römische Verschanzung auf „Wendgesknepe" bei 
"Wirtzfeld, Kr. Malmedy. — Derselbe, Der Burghügel bei 
Weywertz, Kr. Malmedy. — Derselbe, Hügelgräber bei Nei- 
dingen, Kr Malmedy. — Derselbe, Der „Biu-gknopf* bei 
Lommersweller und das „Hangesteinchen*' bei Neidiugen, 
Kr. Malmedy. — E. aus'm Weerth, Der Üodesberg und der 
Tomberg. — Derselbe, Römische Villa im Probsteiwalde zu 
Stollberg, Landkreis Aachen. — Derselbe, Römischer Münz- 
fund zu Cattenes an der Mosel. — F. X. Kraus, Altchristliche 
Inschrift in Remagen. Zusatz iVon E. aus'm Weerth. — Der- 
selbe, Römische Fundamente bei der Genovefakirche zu Nieder- 
Mendig. — Römische Baureste zu Winterswick bei Rheinberg. 

— R. Pick, Römische Altertümer zu Winterswick und Stro- 
moers. — Derselbe, Germanisches und Römisches aus Esch- 
weiler und seiner Umgebung. — Terwelp, 5 Andernacher 
Siegel. — Alte Wandmalereien in der evangelischen Kirche 
zu Hilden. — R. Piök, Mittelalterliche Wandgemälde in der 
katholischen Kirche zu Lohmar bei Siegburg. — Münzfund 
bei Scheidt bei Drabenderhöhe , Bürgermeisterei Much. — 
Zangemeister, Über einen von Krochl bei Worms gefundenen, 
den deabus Parcis gewidmeten Stein. — Derselbe, Inschrift- 
steine, gefunden bei Lobenfeld unweit Heidelberg. — Derselbe, 
Inschriftsteine in Ems gefunden. — R. Pick, Altere rheinische 
Siegelstempel in der Sammlung Charvet in Paris. 

Ztschr. des histor. Vereins für Niedersachsen. 
Jahrg. 1882: Müller, Ausgrabungen bei Harpstedt, Hannover. 

— für bildende Kunst. Bd. 18, H, 11: C. v. Lützow, 
Die Ergebnisse der österreichischen Expeditionen nach Lykien 
(Schluss). — A. Rosenberg, Die Ausstellung von Werken 
älterer Meister in Berlin (Schluss). — A. Bredius, Eine Ter- 
Borch-Sammlung. 

Ztg., Allgemeine. Nr. 250: Maillinger-Saramlung. 

Bulletin mensuel de numismatique et d^arch^o- 
logie. Nr. 7 — 10, janvier— avril: A.Wauters, Le monnayage 
de l'or en Belgique aux 12e--l3e siecle. — J. Rouyer, Repre- 
sentation de Sarrasins sur des jetons du moyen iige. — Les 
monnaies de Jean de Bariöre et de sa veuve Elisabeth de 
Goerlitz, ducs de Luxembourg. — Notice sur deux trouvailles 
de monnaies carlovingiennes faites dans la province de Drenthe. 

— Mlle M. de Man, Un quart de „tuin" de Guillaume VI, 
comte de Hollande. — La trouvaille de Thourotte (Oise). — 
La monnaie de Tournai sous les rois de France. — Numismatique 
m^rovingienne. 

Gazette arch6ologique. Ann6e8, Nr. 6— 6: F. Lenor- 
mant, Basrelief decouvert pr^s de Roum-Qalah. — F. Bobiou, 
Mithra et l'ApoUon des Myst^res. — G. Ferolla et F. Lenor- 
mant, Hera Areia ou Argeia. — E. Babelon, Terres cuites de 
la coUection Bellon. — F. Lenormant, Vases peints de (3ypre. 

— Derselbe, Portail de l'^glise de San-Leonardo. — L. Coura- 
jod, Les statues d'apötres de la Sainte-Chapelle de Paris. — 
R. de Lasteyrie, Tete d'apötre supposee du 13 e siecle. — 
J. Guiffrey, Statues du tombeau des Poncher. — L. Fivel, 
Un apotropaion ath^nien. — F. Lenormant, Bacchus, bronze 



florentin de la Renaissance. — Derselbe, Bas-relief de Mino 
da Fiesole. — Chronique. 

Revue d'arch^ologie th6orique. Nr. 5, mai: De- 
scription arch^ologique de T^glise de Dieghem. — üne visite 
aux ruinös de la Gb«rtreuse de Louvain. 

— archeologique. Ser. 3, Ann. 1: P. du Chatellier, 
Nouvelles explorations dans les communes de Ploz6vet et de 
Plouhinec (Finist^re), sepnltures de l'6poque de bronze, — 
Baron de Bonstetten, Un symbole religieux de Page de bronze. 

— J. P. Revellat, Notice sur une remarquable particularit^ 
que presente toute une s^rie de milliaires de Constantin le 
Grand. — Bulletin mensuel de PAcademie des inscriptions 
(juin). — Sociöte i\ationale des antiquaires de France. 

Academy, The. Nr. 686—588: Egyptological Notes. — 
Mural Paintings at Rome on the Capitol. — Mr. Woods 
Excavations at Ephesus. — H. Middletou, St. Maurice CoUec- 
tion of Arab Art. — W. M. Ramsay, Some recent Researches 
in Aria Minor. 

Art-Journal, The. August : Exhibition of old Masters 
at Edinburgh. — St. Lane-Poole, The Museum of Arab Art 
at Cairo. 

Portfolio, The. August: A. B. Edwards, Ancient Egyp- 
tian Art. 

Proceedings of the Society of Biblical Archäo- 
logy. Jan. 9— Mai 1: Th. G. Pinches, On Babylonian Tablets 
relating to House- Holdings. — S. Blrch, On a Board with 
Hieratic Inscription belonging to Mr. A. Mac - CuUum. — 
H. Rassam, On recent Discoveries of ancient Babylonian Cities. 

— S. Birch , On some Ostraka or inscribed Potsherds of the 
Time of the Twelve Caesars. — V. Stuart, On two Flint In- 
struments found whilst excavating at a ruincd Pyramid betweeu 
Gizeh and Abusir. — S. Birch, Observations on the Canopic 
Vases from Tel-Basta. — W. Wright, Four ancient oriental 
gems. — Th. O. Pinches, Contract Tablet from Babylon in- 
scribed with unknown Characters. — S. Birch, On two Ostraka 
or Slices of Limestoue inscribed with hieratic Inscriptions. — 
Derselbe, Ostraka of the Reigus of Nerva and Trajan. — 
P. Le Page-Renouf, On stränge Mythological Figures desiqued 
upon an Egyptian Papyrus. 

Bezensionen. 

Deiters, H., Restauration und Vandalismus. Düsseldorf. 
(H. J. in Repert für Kunstwiss. Bd. 6, H. 4.) 

Lamprecht, K., Initial-Ornamentik des 8. bis 13. Jahr- 
hunderts. Leipzig 1862. (J. Springer, ebenda.) 

Müntz, E., La tapisserie. Paris 1882. 8. (A. Springer, ^ 
ebenda.) 

Der Onyx in Schaffenhausen. Zürich 1882 ' foL (A. S., 
ebenda.) 

Riegel, H., Herzogliches Museum zu Braunschweig. 
Führer durch die Sammlungen. Braunschweig. 8. (W. Bode, 
ebenda.) 

Salomon, G., Die Statue des belvederischen oder vati- 
canischen Apollo. Stockholm 1882. 4. (F. ▼. Goeler- Ravens- 
burg, ebenda.) 

Personal-Nachrichten. 

Die Acad^mie nationale agricole, manufacturiere et com- 
merciale zu Paris hat in ihrer Generalversammlung am 12. Sep- 
tember dieses Jahres den Redakteur dieser Zeitschrift zu 
ihrem Mitglied erwählt 
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den RömerD. Hier bestanden seit den ältesten Zeiten 
die sogenannten Annales pontificum maximorum, in 
welchen der Pontifex maximus alle während des Zeit- 
raumes je eines Jahres vorgefallenen Begebenheiten 
politischer und religiöser Natur auf weisse Täfelchen 
(album genannt) eingetragen für die Erinnerung der 
Nation niederschrieben und in seinem Hause an einer 
Stelle niederlegte, wo Jedermann davon Einsicht 
nehmen konnte. Diese waren die ältesten römischen 
Geschichtsdenkmäler, welche namentlich bis auf die 
Zeit des Pontifex maximus Miicius Scävola (n. Erb. 
Roms 691) vorkommen. Bei der Eroberung der 
Stadt Rom durch die Gallier gingen leider die meisten 
dieser Dokumente verloren, allein einige Fragmente 
derselben waren doch noch zur Zeit des Cicero 
(de rep. I, 6) vorhanden. An diese schlössen sich 
später die sogenannten Acta diurna, eine Art öffent- 
licher Blätter im Sinne unserer Journale und weit 
umfassender als ihre erwähnten Vorgänger, indem 
man in ihnen nicht bloss wie in den Annalen rein 
religiöse Vorfälle, sondern alles was nur einiger- 
massen Interesse für den römischen Bürger hatte, 
angemerkt fand. Von Haus aus waren diese Acta 
diurna allerdings nur die Relationen und Protokolle 
über alles was im Senate und in den Volksversamm- 
lungen verhandelt worden war — und deswegen 
hiessen sie auch Acta publica — , allein namentlich 
seit der Zeit der Diktatur des Julius Cäsar hatten 
sie einen solchen Umfang und eine derartige Aus- 
dehnung gewonnen, dass man in ihnen (etwa die 
Feuilletonartikel ausgenommen) so ziemlich alles 
fand, was noch den Gesamtinhalt unserer politischen 
Zeitungen von heute ausmacht, natürlich die soge- 
nannten Leitartikel der Partei blätter ebenfalls abge- 
rechnet. Darauf deutet eine Stelle des Dio Cassius 
(LVH, 12) hin, wo dieser Geschichtsschreiber er- 
zählt, die Livia und Agrippina hätten in diese Acta 
regelmässig die Namen aller derjenigen Personen 
eintragen lassen, welchen an dem oder jenem Tage 
der Ehre zu Teil ward, ihnen vorgestellt zu werden, 
Dass aber das Lesen dieser Artikel nicht ganz ohne 
Interesse sein konnte, darauf deutet eine Stelle des 
Satirikers Juvenal (VI, 482), worin er von einer 
römischen Dame sagt, sie habe ihre Morgenstunden 
damit hingebracht, das Journal zu lesen (. . . longi 
relegit transversa diurni). Mit dem Aufhören der 
politischen Freiheit unter den Kaisern zog natürlich 
auch eine Art politischer Zensur in die Acta ein. 
So weisen die Stellen des Dio Cassius (LVII, 21 
und LXVII, 11) offenbar darauf hin, dass Tiberius 
und Domitianus Artikel für diese Zeitung entweder 
selbst lieferten oder doch abfassen Hessen, in welchen 
der nötige Stoff zu politischen Unsersuchungen gegen 
missliebige Personen geliefert ward. Commodus fand 
eine Art grausamen Vergnügens darin, in den Acta 



diurna die von ihm verübten oder anbefohlenen 
Schändlichkeiten haarklein erzählen zu lassen. Es 
versteht sich von selbst, dass diese Acta diurna oder 
Protokolle der Senatsversammlungen und Gerichts- 
höfe, welche von den sogenannten actuarii (diese 
haben viele Ähnlichkeit mit unsern heutigen Steno- 
graphen) scheinbar aufgenommen wurden, nur wenigen 
zugänglich sein konnten. Deshalb hielten sich reichere 
Römer zu dem Behufe besondere Sklaven, welche 
diese Diurna für sie kopieren mussten. Aber schon 
zur Zeit des Cicero gab es Leute, die aus der Ver- 
vielfältigung derselben eine Art Erwerbszweig mach- 
ten, namentlich wird ein gewisser Chrestus genannt 
(dies wäre also der älteste Journalist gewesen!), 
dessen Zeitung (compilatio) besonders verbreitet war. 
Ja selbst in die Provinzen scheinen sie geschickt 
worden zu sein, sonst hätte Tacitus nicht sagen 
können (Ann. XVI, 22) „diurna populi romani per 
provincias, per exercitus leguntur". Freilich haben 
wir von diesen Acta nur eine oberflächliche Idee, 
denn Reste oder Bruchstücke derselben sind begreif- 
licherweise nicht bis auf uns gekommen, wenigstens 
sind diejenigen Auszüge aus ihnen, welche der Eng- 
länder Dodwell seinen Praelectiones Camdenianae 
(S. 665 — 669) beifügte, sicher unecht und lediglich 
eine geistreiche Erfindung der Neuzeit. Übrigens 
scheinen diese echten Acta sich bis auf die letzten 
Jahre der Kaiserzeit erhalten zu haben; als das 
weströmische Reich durch fremde barbarische Ein- 
wandenmg zerstört ward, verschwanden sie mit dem 
Aufhören der Civilisation, deren Träger und Beding- 
nis sie noch jetzt sind.') 

Nun folgt in der Geschichte der eigentlichen 
Journalistik in unserem Sinne eine lange Lücke von 
tausend Jahren, wo keine Spur von der Existenz 
einer solchen oder wenigstens eines Äquivalent 
nachzuweisen ist. Nach der früher allgemein ver- 
breiteten Ansicht sollen nämlich die Venetianer 
seit dem Jahre 1536 wenigstens geschriebene 
Zeitungen, sogenannte notizie scritte (ob wöchent- 
lich oder in einer fortlaufenden Reihe publiziert, ist 
unsicher) besessen haben*), die ihren Namen gazetta 
(gazette) von einer kleinen gleichnamigen Münze, 
welche man entweder dafür, dass man diese an ir- 
gend einem Orte in Venedig aufgelegten Bulletins 
lesen durfte oder als Kaufpreis derselben zahlen 
musste, erhielten. Als Ursache der Entstehung dieser 
Notizen wird gewöhnlich angeführt, die ewigen Händel 
der Republik mit den Türken, dieses dem Handel 



') S. Reussen, De diumis alüsque Romanorum actis. Grön. 
1857. Hübner, De Senatus populique romanorum actis, in 
Jahns Jahrb. f Pbil. Suppl. Bd. m, H. Iir. (Leipzig 1860). 
Augsb. Allg. Ztg. 1873. Nr. 238; vgl. 1877. Nr. 36, S. 841 fgg. 

*) 8. hierüber Fabricius, Conspectus thesauri liter. Ital. 
(Hamb. 1730 in S"") S. 1. 
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der alten Dogenstadt so gefährlidien Feindes, hätten 
die venetianische Regierung genötigt, durch dieselben 
auf dem Rialto, dem damaligen Mittelpunkte des 
kaufmännischen Verkehrs, dem Volke Mitteilungen 
nach dem Muster unserer heutigen lithographierten 
Handelsnachrichten zugehen zu lassen. Allein gegen 
die Richtigkeit dieser Annahme spricht namentlich 
der Umstand; dass es nicht wahrscheinlich ist, dass 
der Rat der Zehn zu Venedig, die misstrauischeste 
Regierung der ganzen Welt, jemals dem Volke durch 
diese Blätter eine Waffe gegen seinen Absolutismus 
selbst in die Hände gegeben haben sollte. Nament- 
lich hat Valentinelli, Bibliothekar der St. Marcus- 
bibliothek, in einem Briefe an den (in Anm. 1) an- 
geführten Herrn Hatin (a. a. O. S. XLVH) sich 
über diesen dunkeln Punkt dahin ausgesprochen, 
dass nach seiner Ansicht niemals mit oder auch 
ohne Erlaubnis der venetianischen Regierung der- 
gleichen Notizie scritte dem grössern Publikum, sei 
es unentgeltlich oder gegen Bezahlung, zukamen, 
wold aber wurden lange schon vor der Erfindung 
der Buchdruckerkunst den diplomatisclien Agenten 
der Republik bei den fremden Höfen regelmässig 
schriftliclie , aber geheime Mitteilungen, foglietti 
oder iogli d'avvisi genannt, gemacht, in denen sie 
über alles was sich in Venedig und den der Republik 
gehörigen Provinzen zutrug, im Laufenden gehalten 
wurden. Später, d. h. nach Erfindung der Bucli- 
druckerkunst, Hess sich die Regierung herbei, ge- 
wissen des Vertrauens würdig scheinenden Personen 
Abschriften von diesen awisis zukommen zu lassen 
und diese wurden von gewissen verpflichteten Ko- 
pisten, scrittori d'avvisi genannt, angefertigt. Noch 
jetzt werden dergleichen avvisi im Museum Correr 
und in der Marciana (d. St. Marcusbibliothek) auf- 
bewahrt Namentlich in letzterer Bibliothek ist ein 
ganzer Band von dergleichen geschriebenen Mittei- 
lungen aus den Jahren 1595 — 1597 vorhanden, unter 
denen sich gar manches historische Dokument be- 
findet, von welchem die Historiker nichts wissen, 
z. B. ein Brief des Königs Heinrich IV. von Frank- 
reich an Papst Clemens VHL vom 12. November 
1595, worin jener demselben für die ihm zu Teil 
gewordene Absolution dankt. Sind nun diese avvisi 
wirklich deshalb gazzette genannt worden, weil die- 
jenigen, welche sie bekamen, eine gazzetta bezahlen 
mussten, so macht doch der Umstand, dass diese 
Münze zum ersten Male im Jahre 1536 geschlagen 
wurde, es sehr wahrscheinlich, dass dieser Name 
nur durch Verwechselung auf jene venetianischen 
avvisi übertragen wurde, wenigstens hat vor dem 
Jahre 1760 keine Zeitung in Venedig diesen Namen 
geführt; und so folgt von selbst, dass die französische 
Gazette, die über 130 Jahre älter ist, nicht erst da- 
raus entstanden sein kann. 



Übrigens kommt nach Herrn Hatin der Aus- 
druck Gazette im Sinne von Zeitungen zuerst in 
einer politischen Broschüre „La Flandre conservte 
(Arras 1600)" vor, wo es beisst: Tinfanterie soufifrait 
mille incommodit^s combien que les faiseurs de ga- 
zettes assurent quHl y a eu parmi cela quelque ter- 
reur panique. Die erste detaillierte Erkärung des 
Wortes findet sich in einer Art litterarischem Aller- 
lei eines gewissen Marcellin Allard vom Jahre 1604 
unter dem Titel „Gazette fran^aise", wo es heisst: 
„que doit donc attendre celui qui ayant vu k Fou- 
verture de ce livre le mot gazette qui n'est autre 
chose que nouvelle et advis sans suite ni sans ordre, 
Selon que le temps les produit quelquefois la fantai- 
sie, voudrait n^anmoins y voir observer les parties 
et perfections cosmographiques .... c'est, ici non 
seulement une sorte de saugrenees ou potpourri etc**. 
Endlich erschien im Jahre 1606 eine Satire in 
Versen, unter dem Titel: „La gazette***; (Paris 
jouxte la copie impr. ä Ronen par Jean Petit [*ic 
pour 1609]), welche den Inhalt der geschriebenen 
Zeitungen lächerlich machen sollte. Ihr Verfasser 
verspricht darin folgendes: 

La gazette en ces vers 
Contente les cervelles 
Gar de tout Tunivers 
Elle regoit nou volles .... 
La gazette a mille couriers 
Qui logent partout sans fourriers. 
Nach den politischen Nachrichten folgen: 
Les ^dits, d^clarations 
Les duels, commissions 
Les pardons, pleniels et les buUes 
Ambassadeurs, venus en mules. 
Darauf folgen Privatgeschichten, Unglücksfälle, 
Glücksfälle, Hoftrauer, plötzliche Todesfalle vor- 
nehmer Personen: 

Quoi que ce seit rien ne s'oublie 
Car la gazette multiplie 
Sans relasche les postillons 
Vistes comme les aquilons. 
Endlich kommt die lange Litanei der Moden: 

des m^thodes 

Des inventions et des modes 
De cheveux neufs k qui les veut 
De fausses gorges k qui le peut 
.... Noeuds argentez lassets ^charpes 
Bavillons en nageoires de carpes 
Porte fraizes en enton noir 
Oreillettes de velours noir 
Doubleures aux masques huil^es 
Des mentoniöres dentell^es 



*) Genau beschrieben von Yiollet Le Duc, Biblioth^que 
po^tique Paris 1848. P. I, p. 349 fg. 
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De sangles ä roidir le buse 
Des endroitts oü Ton met de muse etc. 
Übrigens ist damit noch nicht gesagt, dass das 
französische Wort „gazette" doch nicht aus dem 
venetianischen gazzetta entstanden sein kann, wenig- 
stens sind andere Ableitungen aus dem italienischen 
gazzä (Elster, also die Schwätzerin) oder aus dem 
verderbten hebräischen Wort izgard, Bote, fast eben- 
so unglücklich, als die neuerdings (1881) von dem 
berühmten Orientalisten Garcin de Tassy aufgestellte 
Ableitung aus dem Hindostaniworte Kägiz oder 
Käged d. h. Papier (weil dieses Wort in der Mehr- 
heit jetzt noch in dem Sinne von Journal gebraucht 
werde [es kann ja auch umgekehrt aus dem fran- 
zösischen Worte gazette gebildet worden seyn]). 

Solche geschriebene Zeitungen existierten aber 
in Frankreich seit dem Ende des 16. Jahrhun- 
derts ebenso wie in Venedig, nur in anderer Weise, 
es waren sogenannte Klatsch- und Skandalzeitungen, 
die man aber nicht drucken konnte oder wollte. 
Jeder vornehme Mann in Paris hatte ebensoffut wie 
seinen Kutscher oder Hausmann einen Nouvelliste 
oder Neuheitskrämer, der herumlaufen imd alles 
was er hörte nach Hause tragen musste. Unter den 
handschriftlieh erhaltenen Rechnungen [des Haus- 
haltes des Kardinals Mazarin findet sich folgender 
Posten: „au sieur Portail pour les nouvelles qu'il 
fournit toutes les semaines par ordre de Monseigneur 
et pour cinq mois, a 10 livres par mois 50 livres". 
Anfangs teilten sich diese bezahlten Neuigkeits- 
boten gegenseitig das, was sie aufgeschnappt oder 
erdacht hatten, mit, sogar aber fing man an, nament- 
lich in den Pariser Koterieen, diese Notizen aufzu- 
schreiben und unter einander auszutauschen, jeder 
litterarische Verein hielt sich ein förmliches Redak- 
tionsbureau imd Abschreiber, welche wieder mit 
andern in den Provinzen in Verbindung standen, 
und schliesslich konnte man ,bald auf fortlaufende 
„Nouvelles k la main" abonnieren. Namentlich ge- 
schah dies seitdem der Dichter Loret, ein bezahlter 
Nouvelliste, vom 4. Mai 1650 bis zum 28. März 1655 
wöchentlich an seine Beschützerin, die bekannte 
Mademoiselle de Longueville, „les bruits qui courent 
quelquefois parmi la cour et les bourgeois " be- 
richtete/) 

Diese gazettes k la main erhielten sich bis in 
den Anfang des 18. Jahrhunderts, weil sie eben durch 
ihre Form freimütiger und reichhaltiger sein konnten, 



*) Diese Zeitung in Versen betitelt: La muze, histoire que 
vii recueil des lettres en vers contenant les nouvelles du 
temps escrites ä Madame la duchesse de Longueville. Paris, 
Ch. Chenault 1656—1665. 3 tomes en 4—5 vol. in Fol. ist 
jetzt ein sehr gesuchtes Buch, da die neue von den Herren 
Ravenel und La Pelouse (Paris, Jannet 1857 T. I in 4») be- 
gonnene Ausgabe nicht beendet worden ist. 



als die gedruckten, privilegierten Zeitimgen, die 
natürlich durch die nach und nach ausgebildete 
Zensur verhindert wurden, manches zu bringen, was 
jene ungestraft mitteilen konnten. Jedoch hat man 
die gazettes secr^tes, welche als staatsgefährlich und 
zum Aufruhr reizend von der Polizei verfolgt wur- 
den und ihre Verfasser in die Bastille und an den 
Galgen brachten, von den durch die Regierung ge- 
duldeten Bulletins zu unterscheiden, die im Sinne 
der Polizei geschrieben waren und gleichzeitig auch 
Korrespondenzen für fremde Journale lieferten. Die 
Verfasser derselben hiessen Bulletinistes. Ein solches 
Bureau hielt ein gewisser Dubreuil in den Jahren 
1728—1731, bei dem man für monatlich sechs Livres 
vier Seiten in Quart mit geschriebenen Neuigkeiten 
erhielt. Auch die Salons der Damen Doublet de 

Persan und de Beaumont lieferten derartige Bulletins. 

(Fortsetzung folgt.) 
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9000 Fr. 



3200 Fr. 



Haupipreise der Geniäldesaoimlung B. Narischkio^ 

versteigert zu Paris, den 5. April 1883. 

Alte Gemälde. 

Nr. 1. Nik. Berghem, Durchgang durch eine Fürth. 

2000 Fr. 
n 2. Bellotto, Ansicht von Dresden. 
„ 3. - - Pendant. 

„4. — Das SclJoss Pommersfelden. 
„5. — Nürnberg. 
„ 6. Boilly, Die Toilette. 5000 Fr. 
„ 7. J. P. Careme, Eine Nymphe. 1600 Fr. 
n 8. Casanova, Ein Reiter auf dem Marsch. 

1250 Fr. 
„8b. Abelt (Meuer von), Porträt Antons von 

Bourbon, Vaters Heinrichs IV. 170 Fr. 
„ 9. B. Deimer, Frauenporträt. 1650 Fr. 
„ 10. Cuyp (zugesclirieben), Beistand der Ver- 
wundeten. 3500 Fr. 
„11. Gerhard Dow, Das frugale Mittagsmahl. 

13000 Fr. 
„ 12. — Die Fischhändlerin. 50000 Fr. 
„ 13. Albr. Dürer, Der Senator Muflfel. 78000 Fr. 
„ 14. J. H.Fragonard, Der Liebesschwur. 42000 Fr. 
„ 15. — Die Rückkehr in die Wohnung. 19000 Fr. 
„ 16. Bieter de Hoog, Die Konsiütation. 160000 Fr. 
„ 17 — 18. Jan Horemans, Bauern beim Essen. 

530 Fr. 
„ 19. J. Jordaens, Die Augure. 1200 Fr. 
„ 20. Louis de Marne, Die Rückkehr vom Markt. 

2000 Fr. 
„21. W. van Mieris, Der lustige Trinker. 3700 Fr. 
„ 22. Adr. V. Ostade, Portät einer alten Frau 

15910 Fr. 
„ 23. — Trinker. 3300 Fr. 
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Nr. 24. 
25. 



n 



„ 26. 

, 27. 

„ 28. 
„ 29. 

. 30. 

» 31. 
» 32. 

„ 33. 
„ 34. 

35. 

36. 



n 



n 



„ 37. 
. 38. 

n 40. 

„ 41. 
» 42. 
«43. 
«44 
„45. 
- 46. 



47. 



} 3551 Fr. 



Nr. 48. 
„49. 
„ 50. 

, 51. 



52. 
53. 
54. 
55. 
56. 



„57. 
„58. 

„59. 
,60. 
„61. 
„62. 



J. B. Pater, Galante Unterredung. 11 000 Fr. 
Frang. Porbus, Älteres Porträt Carls, Kar- 
dinals von Bourbon. 1500 Fr. 

Sir Jossua Reynold's Porträt der Miss Clarke. 

18100 Fr. 

Jos^ de Ribera, Kopf eines Greises. 4800 Fr. 

Rembrandt, Porträt einer alten Frau. 51 000 Fr. 

P. P. Rubens, Studie von vier Negerköpfen. 

55000 Fr. 

J. Swebach, de Fontaines Armee auf dem 

Marsche. 1100 Fr. 

— KavallerieangrifF. 2310 Fr. 

D. Teniers d. jung., Der Gutschraecker. 
6500 Fr. 

— Inneres einer Küche. 5700 Fr. 

— d. alt.; Inneres einer Wachstube. 3100 Fr. 
Gerh. Terburg, Trinkprobe. 51050 Fr. 
Adr. van der Velde, Jagd. 21000 Fr. 
Jos. Vernet, Italienische Land- 
schaft 

— Golf von Genua, Pendant 
Adr. V. d. Werft, Büssende Magdalene. 
1250 Fr. 

Phil. Wouwermann, Heuernte 53000 Fr. 
— Rastlager von Zigeunern. 4900 Fr. 
Deutsche Schule, Männerporträt 1 

— Frauenporträt j ^^ *'^- 
Spanische Schule, Bauernporträt. 260 Fr. 
Vlämische Schule, Männerporträt. 2200 Fr. 

— Die heihge Jungfrau mit dem Kinde. 
500 Fr. 

Italicnische Schule, Die heilige Jungfrau mit 
dem Kinde. 816 Fr. 

Moderne Bilder. 

A. Achenbach, Strand. 5000 Fr. 
Andrea, Die Dünen. 600 Fr. 
Ad. Appian , Die qBrücke von Villeneuve 
St. Gorzes. 480 Fr. 

Hipp. Bellang^e, Die Rückkelir des Soldaten. 
1000 Fr. 

Bilders, Kühe. 520 Fr. 
Brascassat, Stier. 5600 Fr. 
Cabat, Die Meierei. 850 Fr. 
T. Couture, Der Vogelsteller. 5600 Fr. 
A. G. Decaraps , Italienische Dorfgasse. 
48000 Fr. 

— Umgegend von Savoyen. 36100 Fr. 

— Catalonier in der Nähe von Marseille. 
5500 Fr. 

Fr. Defregger, Der Tanz. 48000 Fr. 
Alfr. de Dreux, Die Amazonen. 1200 Fr« 
Jul. Dupr^, Eine Mühle. 6800 Fr. 
L^on G. Escorsura, Der Antiquitätenlieb- 
haber. 1000 Fr. 



Nr.63. 
„64. 
„ 65. 
„66. 
. 67. 
^ 68. 
„69. 
„ 70. 
. 71. 



72. 
73. 
74. 
„ 75. 

. 76. 

« 77. 



1520 Fr. 
6100 Fr. 



»? 



„ 78. 
„ 79. 
„ 80. 
„ 81. 
„ 82. 
„ 83. 
84. 



» 



85. 



Eig. Eichel, Eine Partie Ecarte. 1500 Fr. 
K. Girardet, Seeufer. 580 Fr. 
Joh. Graff, Krankenträger. 280 Fr. 
Gysis, Zigeuner. 220 Fr. 
de Haas, Ruhende Kühe. 
Eva Hebert, Die Malerin. 

— Der Tanz. 5150 Fr. 
Hildebrandt, Ländliche Scene. 4100 Fr. 
Van Hove, Der Verkauf von Rembrandt's 
Mobiliar. 2500 Fr. 

Eug. Isabey, Die Weisen. 4100 Fr. 
Ch. Jaque, Schäferei. 6600 Fr. 

— Hammel. 2500 Fr. 
Kauflfmann, Holzfäller. 1050 Fr. 

L. Knaus, Kinderporträt. 4000 Fr. 

J. Hub. Pries, Inneres einer holländischen 

Stadt. 950 Fr. 

Theod. Rousseau, Eine Pfütze. 20200 Fr. 

Phil. Rousseau, Eine Katze. 1250 Fr. 

Ant. Seitz, Das Wirtshaus. 3500 Fr. 

Cornel. Springer, In Holland. 1150 Fr. 

Const. Troyon, Die Viehtränke. 80000 Fr. 

— Der Weg nach dem Markt. 42500 Fr. 
W. Verschnür, Inneres eines Pferdestalles 
1050 Fr. 

J. Voyressat, Dorfgasse. 2010 Fr. 



Nr. 



n 



7) 



n 



7) 



Hauptpreise der Gemäldesammlung Aguado^ 

versteigert zu Paris den 3. April 1883. 

1. P.Cagliari (gen. Paul Veronese), Die heilige 
Jungfrau^ das Christuskind, Katharina von 
Alexandrien und die heilige Lucie. 17300Fr. 

2. J. Candari, Venus und Amor. 490 Fr. 

3. Ijcou. da Vinci, Jesus und Johannes der 
Täufer als Kinder. 34000 Fr. 

4. Alonzo Cano, Die Jungfrau mit dem Kinde. 
900 Fr. 

5. Claudio Coello, Jesus auf den Stufen des 
Tempels. 1400 Fr. 

6. Murillo, Porträt eines Mönches. 51 000 Fr. 

7. — Der kleine Hirt. 74000 Fr. 

8. — (ihm zugeschrieben), Anbetung der Hirten. 
1800 Fr. 

9. Velasquez, Reiter auf dem Marsch. 1150 Fr. 

10. Dietricy, Die Vorstellung des Herrn im 
Tempel. 6000 Fr. 

11. Van Dyck, Kinderspiel. 6200 Fr. 

12. Monicks (od. Möncher), Früchte. 510 Fr 

13. Perlenburg, Die Jmigfrau mit dem Kinde 
in einer Glorie von Engeln. 1600 Fr. 

14. Ryn von Rembrandt, Die Ruhe auf der. 
Flucht nach Ägypten. 19000 Fr. 

15. — Anbetung der Hirten. 4000 Fr. 
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Nr. 16. 



17. 



n 



n 



V 



T) 



n 



7) 



n 



n 



T) 



rt 



18. 
19. 
20. 
21. 

22. 
23. 



24. 



25. 



26. 
27. 
28. 
^9. 
30. 

31. 
32. 



34. 



35. 
36. 
37. 
38. 



39. 
.40. 
., 41. 



42. 



D. Teniers d. jung., Das Innere einer Küche. 
5600 Fr. 

Boucher, Fran^., Bacchus und Amor. 1500Fr. 
Seme-Schule, Nymphe und ein Satyr. 1220 Fr. 
J. H. Fragonard, Bacchus als Kind. 2000 Fr. 
A. Watteau, Soldaten auf dem Marsch. G20 Fr, 
V. d. Velde (ihm zugeschrieben), Landschaft. 
1360 Fr. 

Aug. Bonheur, Ein Teich. 900 Fr. 
Gust. Boulanger, Ein Sommerbad in Pom- 
peji. 4500 Fr. 

J. L. Brown, Rast auf einem ländlichen 
Spaziergang. 2400 Fr. 
Georg. Ciairin, Das Innere eines Harems. 
2700 Fr. 

Dardouze, Landschaft. 520 Fr. 
Jul. Dupr^, Marine mit Fischerbarke. 7820 Fr. 
— Flussufer. 5000 Fr. 
Gelibert, Ein Hase. 875 Fr. 
Gudin, Die Rettung der Mannschaft des St. 
Pierre durch eine holländische Brigg. 6000 Fr. 
A. Gu^s, Wtirfelspieler. 1750 Fr. 
A. HeuUant, Die Frau mit dem Papagei. 
340 Fr. 

E. Isabey, Rendezvous zur Jagd. 12600 Fr. 
Ch. Jaque, Landschaft mit Hammelheer de. 
P. le Noir, Japanische Fähre. 1500 Fr. 
Eug. le Poittevin, Eine Mövenjagd. 700 Fr. 
Ernst Lorsay, Der kranke Hanswurst 700 Fr. 
Van Marike, Der Sumpf von Bouttencourt. 
25500 Fr. 

A. Passini, Die Rast. 4359 Fr. 
Perrault, Mutterfreude. 6900 Fr. 
Ziem, Der Kiosk der süssen Wasser in Kon- 
stantinopel. 8400 Fr. 

— - Der Kanal La Giedecca in Venedig. 
9000 Fr. 



Verniischte Nachrichten. 

Dentsches Reich. 

(Yossberg bei Usedom.) Beim Pflügen ist kürzlich ein 
Topf mit Silbermünzen im Gewicht von 20 Pfund gefunden 
worden. Die Münzen stammen aus der Zeit um das Jahr llOO, 
sind teils deutschen, teils arabischen Ursprungs, und für das 
Museum der Gesellschaft für pommersche Geschichte ervs'orben 
worden. (Dr. Anzgr. Nr. 271.) 

(Augsburg.) Die altdeutschen Wandmalereien der Stadt- 
pfarrkirche St. Jacob sind von A. Sesar restauriert worden. 

(Allg. Ztg. Nr. 278.) 

(Marktbreit.) In der protestantischen Stadtkirche ist in 
den letzten Wochen ein über 26 qm grosses Freskobild , das 
jüngste Gericht darstellend, aufgedeckt worden. 

(Allg. Ztg. Nr. 264.) 

(Flonheim bei Alzey.) Zwei kürzlich ausgenommene fränki- 
sche Gräber lieferten reiche Beute. Das eine, das eines 
Mannes, enthielt: Angon, Lanze, Spatha, Fraucisca, Schild- 
buckel, Pfeilspitzen, Pfriemen, Gürtelbeschläge und ein roh 



geformtes Geföss. Das andere aber, ein Frauengrab, enthielt: 
eine grosse Bronzeschüssel mit geperltem Bande, einen Glas- 
becher mit farbigen Streifen und ein rohes, nicht auf der 
Drehscheibe gefertigtes Gefäss; ferner aber an Schmucksachen: ' 
zwei silberne spangenförraige Gewandnadeln, ziseliert und ver- 
goldet, mit einem Tierkopf mit Augen von Almandinen am 
Fussende, und sieben Zacken mit Almandinen an der Kopf- 
platte, einen Armring von Silber, ähnlich dem in König Childe- 
richs Grab gefundenen, aber an den beiden knopfl^rmigen 
Enden mit mehreren in Gold gefassten Almandinplättchen, 
eine grosse Spindel von Bergkrystall , 4 cm im Durchmesser 
und 16 cm im Umfang messend, in 25 Facetten geschliffen, 
eine Schnalle, deren Ring aus Bergkrystall, deren Dorn aus 
Silber besteht, ein Fragment einer Nadelbüchse aus Gold- 
das goldene mit Almandinen eingelegte Beschläge einer Gürtel) 
tasche, eine kleine Rundfibel von Silber, eine silberne Schnalle 
mit doppeltem Dorn, und einen silbernen Schlüssel, zwei schön 
verzierte bronzene Schnällchen, stark vergoldet, und einige 
unbedeutende Thon- und Bernstein perlen. 

(Korr.-Bl. d. Westd. Ztschr. Jahrg. 2, Nr. 9.) 

Italien. 

(Rom.) Im Konservatorenpalast des Kapitolwurden im Juli 
alte Fresken, wie man annimmt, von einem Maler umbrischer 
Schule herrührend, gefunden. Im August wurde darauf ein grosses 
Wandbild aufgedeckt, bestehend aus vier von Pilastcrn ge- 
tragenen Rahmen, welche die Wand in drei Teile zerlegen. 
In dem grössten Felde sieht man eine thronende Madonna 
mit dem aufrecht stehenden Jesuskinde auf deuKnieen. Mehrere 
Heilige stehen in der Nähe, und unter dem Bilde zog sich 
eine Kette von Wappen hin. Von einer Inschrift sind nur 
noch wenige Worte lesbar. (Kunstchr. Jahrg. 18, Nr. 42.) 

(San Giovanno.) G. di Mazzo hat kürzlich in der Villa 
Vito Favara Marmor-Hochreliefs des 16. Jahrhunderts aus- 
gegraben. ^ ^ ,^ (Dr. Anzgr. Nr. 274.) 

Frankreich. 

(Loire-Inf^rieure.) In der Sitzung der Academie des in- 
scriptions vom 6. Juli wurde ein Memoire R. Kervilers vor- 
gelegt, worin derselbe nachweist, dass die zwischen Nozav 
und Saint- Mars -la-Jaille befindlichen „mardelles gauloises**, 
Hügelchen, welche sich über beinahe sieben Lieues erstrecken, 
von Eisenminen herrühren. Dieselben sind wahrscheinlich in 
der Zeit der Eroberung Galliens durch die Römer aufgelassen 
worden. (Revue archeol. S4r. 3. Ann. 1. Aoüt) 

(Dumanli-Dagh.) Vom 20. April bis 7. Mai d. J. hat Bal- 
tazzi 102 Gräber öffnen lassen. Eine Aufzählung der wichtig- 
sten Beigaben an Glas- und Thongefässen, Bronze- und Eisen- 
geräten ist enthalten in Rev. archeol., S6r. 3, Ann. 1. Aoüt. 

Anfsätze in Zeitschriften. 

Anzeiger f. K. d. d. Vorzeit. N. F. Jahrg. 30, Nr. 9: 
A. Essenwein, Mittelalterlicher Hausrat und das Leben im 
deutschen Hause. IL — Derselbe, Drahtziehbank oder Drechsel- 
bank? (Bezieht sich auf die in Sp. 190 d. Bl. besprochene 
Maschine.) 

— Numism.-sphragist. Jahrg. 14, Nr. 7: Die Münzen 
der Herzogtümer Bremen und Verden etc. (Fortsetzung.) — 
Zur Münzkunde der Herzogtümer Bremen und Verden. 

Blätter für Münzfreunde. Jahrgang. 19, Nr. 110: 
Nachträge und Berichtigungen zuMerzdorfs Jeverschen Münzen. 
— K. Bissinger, Die letzten Kupferkreuzer süddeutscher 
Währung. — M. J. Meissner, Über C. Wermuth und seine 
satirischen Medaillen. — V. Hohlfeld, Tabellarische Übersicht 
der nach dem Konventions-, dem XTV- und dem XXX-Thaler- 
Fusse geschlagenen Courant-Münzen des Königreichs Sachsen, 
nebst einem Anhange von Probemünzen und Abschlägen von 
1806—1873. 
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Bund, Sonntagsblatt. Nr. 13 ii. ff.: Die burgandi- 
sehen Tapeten in Bern. Nach einer Darstellung des ver- 
storbenen Professor G. Kinkel. 

Kirchonschmuck, Der. Jahrg. 1*, Nr. 6, 7: Die 
kirchliche Kunst im Domstifte Seckau. — Überblick über die 
Geschichte der Darstellung Christi am Kreuz bis zum 13. Jahrb. 

Kunstchronik. Jahrg. 18, Nr. 42: K K., Die Sonder- 
ausstellungen textiler Kunst im Museum schlesischer Alter- 
tümer zu Breslau. 

Mitteilungen d. anthropol. Ges. in Wien. Bd. 13. 
(N. F. Bd. 8.) H. 1: J. N.Woldrich, Beiträge zur Urgeschichte 
Böhmens. — v. Radimsky, ürgeschichtliche Forschungen in 
der Umgegend von Wien in Mittelsteiermark. I. — E. Beyer, 
Anwendung der Steinwerkzeuge. 

Repertorium für Kunstwissenschaft. Bd. 6, H. 4: 
A. V. Reumont, Der erzene Pferdekopf des Museums zu Neapel. 
H. J., Mühlhauseu: Exposition des Arts Retrospectifs. — 
R. V. Eitelberger, W^ien. Die historische Bronze- Ausstellung 
im österreichischen Museum. 

Schau-ins-Land. Jahrg. 10: F. Geiges, Unsere alten 
Münster glocken. 

Ztschr. d. Ver. z. Erforschung d. Rhein. Gesch. u. 
Altertumsk. zu Mainz. Bd. 3, H. 2, 3: W. Velke, Kunst- 
historische Analekten. — H. Linden schmit, Römische Waff^en 
aus der Kaiserzeit im Mainzer Museum. — J. Keller, Die seit 
1876 erworbenen Inschriften des Mainzer Museums. — J.Joseph, 
Der Bretzenheimer Müuzfund. — Falk, aus der Stiftsgeschichte 
von St. Stephan zu Mainz. — M. Heckmann, Die Ausgrabungen 
an der alten Peterskirche im Gartenfelde. — M. Heckmann 
und F. Lindenschmit, Römische Funde bei Weisenau. — 
W. Usinger und W. Velke, Der Eigelstein bei Mainz. — 
M. Heckmann, Römische Felsendenkmäler. 

Antologia, Nuova. Anno 18, Ser. 2, Vol. 40, Fase. 16: 
0. Maruechi, Scavi di Roma, II nuovo obelisco dell 'Iseo. 

Bollettino stör. d. Svizzera italiana. Nr. 7: 
I sigilli antichi della Svizzera italiana. 

Art, L'. Nr. 461 — 62: E. Michel, Rubens au Mus6e de 
Munich. — L. Gauchez, Une acquisition du Mus^e de Madrid. 

— G. Stella, Le pavement de la chapelle St. Catherine ä 
Sienne. — G. Noöl, Les coUections du Chateau de Pratolino. 

M6langes d^archeologie et d'histoire. Ann^e 3, 
fase. 1 — 3: E. Le Blant, Une eollection de pierres gravees k 
la biblioth^que de Ravenne. — L. Lefort, Chronologie des 
peintures des catacombes de Naples. — C. JuUian, La villa 
d'Horace et le territoire de Tibur. 

Memoires de la Soc. Royale des antiquaires du 
nord. N. Ser. 1882—84: G. Stephens, Professor 8. Bugge's 
Studies on Northern Mythology. — Compte-rendu des seances 
de la Society pendant les annees 1878—82. 

Revue archeologique. Serie .3, Ann. 1. Aout: F. Voulot, 
Femme tenant un serpent, bas-relief gallo -romaiu decouvert 
k Xertigny (Vosges) et depos6 au muB6e d'Epinal. — J. P. Revel. 
lat, Notice sur une remarquable partieularite que presente 
toute une s^rie de milliaires de Coustantin le Grand (2me art). 

— L. Jurgieviteh, Lettre h M. Egger sur 2 inscriptions gree- 
ques inedites de la Russie m^ridionale. — A. F. Li^vre, Les 
huitres nourries en eau douce dans Pancienne Aquitaine. — 
Bulletin mensuel de TAcad^mie des inscriptions (juillet). — 
Soci^t6 nationale des antiquaires de France. Correspondanee 
et nouvelles archeologiques. — S. Reinach , Chronique d'Orient. 

— ^pigraphique du midi de la France. Nr. 24: 
412: Epitaphe d'un affranehi (Narbonne). — 413: Autel ä 
Jupiter aver la roue entre deux fondres (Lausargues). — 414: 
Epitaphe mentionnant la tribu Voltinia. (Murviel.) — 416: 
Autre Epitaphe mentionnant la tribu Voltinia. — 416: Inscrip- 
tion rappelant un soldat de la Ugion XVI, eontemporain de 



Tibäre (Nimes). — 417: Nom de Parehiteete eonstrueteur de 
Pamphith^atre de Nimes (Nimes). — 418: Nom de Parehiteete 
eonstrueteur du Pont-du-Gard (Vers). — 419 : ^pitaphes avec 
bustes dans une niehe eintr^e (Saint-Geni^s de Malgoires). — 
420: Fragment d'epitaphe (Sernhac). — 421: Borne milliaire 
au nom d'Aur6lien, appel6 „restaurateur des Gaules" de J.-C. 
274 (Aps.). — 422: Statue ou Epitaphe d'un Chevalier romain^ 
quattuorvir de la eit6 des Helves (Aps.). — 423: Tuile avec 
une marque de fabrique (Andanee.) — 424: Fragment d'epitaphe 
(Orange). — 425: Autel h la d^esse Alambrima (La Piarre). 

— Corrections et additions: Le monument d'Ahenobarbus. 

Archaeologia. Vol. 47, p. 2: J. Th. Mieklethwaite, Notes 
on the Imagery of Henry the Seventh' Chapel, Westmiuster. 

— F. C. Penrose, On the Discovery of Portions of Old Saint 
Paul's Cathedral. — Ch. D. E. Fortnum, The Diamond Signet 
of Henrietta Maria , Queen of Charles I. — A. H. L. F. Pitt- 
Rivers, Excavations at Caesar's Camp near Folkestone, con- 
dueted in June and July, 1878. — F. R. Conder, On the Anti- 
quity of the Egyptian Calendar. — J. H. Middleton, On a 
Wall-Painting discovered at Westminster Abbey in 1882. — 
Miss M. Stockes, On 2 Bronze Fragments of an unknown 
Object, Portions of the Petrie CoUeetion, in the Museum of 
the Royal Irish Academy, Dublin. — J. Th. Mieklethwaite, 
On au unexplained Figure in Henry the Seventh's Chapel. 

Magazine of Art, The. September: The Certosa of 
Pavia. — E. Bradbury, Derby China: past and present. — 
A. Blaikie, The Louvre Drawings. — S. Colvin, Pictures in 
the Fitzwilliam Museum. II. A. Elsheimer. 

Portfolio, The. September: A. B. Edwards, Ancieut 

Egyptian Art. 

Versteigeningeii. 

Preise aus der Versteigerung der Sammlung 
Charvet, abgehalten zu Paris am 7. Mai d. J. und flg. Tage. 
Siegel — Stempel: Mairie von Dijon (14. Jahrb.), 400 Fr.; 
Kapitel St. Michel zu Beauvais (13. Jahrb.), 120 Fr.; Kloster 
St.-Louis zu Evreux (14. Jahrb.), 160 Fr.; Kapitel der Abtei 
St.-Taurin zu Evreux (12. Jahrb.), 280 Fr.; Herr von Pinon 
(14. Jahrb.), 200 Fr.; Münze der Stadt Tours (16. Jahrb.), 
200 Fr.; Genossen der französischen Suprematie und der 
Münze zu Dierzon (14. Jahrb.), 425 Fr.; Geschworene zu 
Chateauneuf (13. Jahrb.), 180 Fr.; Notre-Dame zu He-sous- 
Vienne (13. Jahrb.), 266 Fr.; Alain, Bischof von Avignon, 
(16. Jahrh), 449 Fr.; Chaper, Prövot von St.-Didier (16. Jahrb.), 
190 Fr. ; Maultiertreiber und Salzhändler zu Marseille, 180 Fr. ; 
Karthause Notre - Dame de la Capelle , Dioecese Toulouse 
(15. Jahrb.), 152 Fr.; Bruder Airaon Crepin, Prior von Saint- 
l?ierre zu Puy-en-Velay (16. Jahrb.), 190 Fr.; Arnaud Ramis, 
König der Tabulet-Krämer zu Roussillon und Ceret (14. Jahrb.), 
211 Fr.; Catherine de Saut (14. Jahrb.), 220 Fr.; Gesellschaft 
der Francs -Buveurs (18. Jahrb.), 180 Fr.; Toginat de Sergier 
(14. Jahrb.), 136 Fr ; Rudolph IV., Erzherzog von Österreich, 
(14. Jahrh.), 164 Fr.; Parochie der heiligen Brigitte zu Köln 
(16. Jahrb.), 136 Fr.; Kirche zum heiligen Veit in Elten 
(16. Jahrb.), 810 Fr.; Bürgermeister und Bürgerschaft zu Geln- 
hausen (12. Jahrb.), 700 Fr.; Bürgerschaft zu Limburg 
(13. Jahrb.), 200 Fr.; Kommune Loreh (18. Jahrb.), 258 Fr.; 
Propst von Saint -Nabor zu Metz (15. Jahrb.), 160 Fr.; 
Kirche zum heiligen Martin in Minden (13. Jahrb.), 210 Fr., 
Gemeinde Montabaur (14. Jahrb.), 160 Fr.; Kirche zu Roden 
(14. Jahrh.), 105 Fr.; Kapitel St. Michael und St. Peter zu 
Strassburg i. E. (14. Jahrb.), 205 Fr.; Tischler zu Strassburg 
(16. Jahrb.), 260 Fr.; Kloster Wormley (13. Jahrh.), 110 Fr.; 
Pandulfo Malatesta (16. Jahrb.), 186 Fr.; Augustine von Ardig- 
helli, Äbtissin zu San-Ponato (14. Jahrh.), 102 Fr.; Silberne 
Bulle des Dogen Francesco Foskari (16. Jahr.)» 160 Fr.; 
Geleitbrief des Gilles de Rais (16. Jahrb.), 400 Fr. 
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An andern Gegegenständen sind zu verzeichnen unter 
anderm: Nr. 1716: Grosse sphärische Vase ohne Henkel, mit 
Reliefs k la barbotine, 2276 Fr.; Nr. 1778: Verziertes Glas- 
flacon, 955 Fr.; Nr. 1783: Halbkreisförmige Glasschale mit 
mehrfarbigen Verzierungen aus der Fabrik zu Toscanella, 
416 Fr.; Nr. 1807: Bronze-Genius mit einem Kranz von sieben 
Epheublättern , 400 Fr.; Nr. 1820: Verzinnte Kupferschale, 
gefunden zu Givors (Dept. Rhone), 395 Fr.; No. 1821: Etrus- 
kischer Spiegel mit herrlicher Patina und Darstellung der 
Dioskuren, 360 Fr.; Nr. 1823: Onochoe mit Basreliefs, einen 
Bacchantenzug darstellend, 2000 Fr.; Nr. 1824: Spiegel mit 
lateinischen Inschriften, zu Praeneste im Jahre 1866 gefunden, 
1905 Fr.; Nr. 1826: Griechische Bronze, schöner Mädchenkopf, 
1100 Fr.; Nr. 1830: Silberne Vase von CuUera, mit Basreliefs 
und Inschrift, 7050 Fr.; Nr. 1831: Pantheistische Göttin aus 
der Zeit Gordians HI., in Frankreich gefunden, 1100 Fr.; 
Nr. 1832: Sibernes Simpulum (Schöpflöffel), mit Figuren ver- 
ziert, 600 Fr.; Nr. 1836: Silberplatte, die Ränder verziert mit 
bukolischen Darstellungen und bacchischen Emblemen in 
Relief, 1950 Fr.; Nr. 1837: eine ebensolche, 1900 Fr. 

(Gaz. arch^ol. 1883. Mr. 1—4.) 

Versteigerung Milani am 4. Juni dieses Jahres. 
Nr. 26: Karambartschlüssel, 1010 M.; Nr. 31: Vorlegegabel in 
Eisen geschnitten, 16. Jahrhundert, 1451 M.; Nr. 40: Gotisches 
Truhenschloss, französische Arbeit, Anfang des 15. Jahrhun- 
derts, 3000 M.; Nr. 92: Silbervergoldeter Doppelbecher mit 
Kelch, aus dem Sechseck konstruiert, Ntlrnberger Mark- und 
Meisterzeichen, 16. Jahrhundert, 1580 M.; Nr. 109: Pax mit 
nielierten Darstellungen, florentiner Arbeit, 15. Jahrhundert, 
5420 M.; Nr. 114: Holbeins Todtentanz, Ausgabe 1538, ein 
koloriertes, ein schwarzes Exemplar, in Lederband von Lortic, 
1500 M.; Nr. 162: Grosse Siegburger Schnalle von 1568, 
Monogramm F. T., 1150 M.; Nr. 163: Grosser Hirschvogelkrug 
mit Figuren, 2660 M.; Nr. 176: Kunstschrein mit 13 Flach- 
reliefs in Buchs, 16. Jahrhundert, 7500 M.; Nr. 199: Triptychon 
in vergoldeter Bronze, Kölnische Arbeit, Anfang des 15. Jahr- 
hunderts, 300 M.; Nr. 210: Rundes Porträtmedaillon in Buchs 
(Lienhart Schregl), 1728, 4400 M.; Nr. 296: Dionys an eine 
Priap-Herme gelehnt, 4600 M. ; Nr. 358: Etruskischer Helm, 
1878 in Innsbruck gefunden, 1005 M.; Nr. 420: Etruskischer 
Handspiegel mit der Verjüngung Aesons durch Medea, 2750 M. ; 
Nr. 428: Zwei Fontänenausgüsse, liegende Hunde, 5300 M.; 
Nr. 429: Sitzende Pantherin mit erhobener verwundeter Tatze, 
6700 M. — Statuen: Nr. 455: Schreitende Minerva, 1000 M.; 
Nr. 456: Jupiter mit Eichenkranz und Donnerkeil, 1800 M. ; 
Nr. 467: Iris -Fortuna mit Füllhorn und Plutos, 1250 M.; 
Nr. 468: Mars nackt und behelmt, 1200 M.; Nr. 459: Stehende 
Minerva, die Rechte auf den Speer gestützt, 2020 M. ; Nr. 460: 
Lorbeerbekränzter Apollo, ünterbeine fehlen, 1000 M.; Nr. 461: 
Camillus, 1400 M.; Nr. 463: Laufender Schauspieler, 2950 M.; 
Nr. 464: Maske mit langem Bart und Ziegenohren, mit Band 
und Epheublättern geschmückt, 3500 M. ; Gesammterlös 168000 M. 

(Kunstchr. Jahrg. 18, Nr. 39.) 

Londoner Kunstauktion, Mitte Juni d. J. Grisaille 
Mantegnas aus Schloss Blenheim, 2250 Guineen. Architek- 
tonische Handzeichnungen eines venezianischen Meisters des 
Quattrocento, 450 G. Vier Bände venetianischer Dogen und 
Edlen aus dem Besitz der Buonfigli in Bologna, pro Stück 
20—30 G. Flandrische Miniatur, Geburt Christi, 120 G. 
Gruppe kämpfender Reiter, niederländisch, 279 G. Grosse 



ovale Emailschüssel mit der apokalyptischen Vision Johannis 
van Jean Court 1040 G. Henkelkrug mit dem Triumph der 
Ceres in farbigem durchscheinenden Email von Susanne de 
Court, 940 G. Kreuzigung von Leon. Limousin, 1636, in 
Farben, 300 G. Vier grössere Tafeln mit den Kardinaltugen- 
den in Grisaille von J. Penicaud d. J., alle bezeichnet, 
100—155 G.; Tasse in Grisaille mit Gold gehöht, die Hochzeit 
Amors mit Psyche nach Raphael darstellend, 310 G. Arbeits- 
tischchen der Marie Antoinette, von Riesener, mit Sevresplatten 
eingelegt, in ciseliertem Ormoulu montiert, fand für f 000 Pfund 
Sterling keinen Liebhaber. Gesammterlös 15484 L. 6 sh. 

(Kunstchr. Jahrg. 18, Nr. 39.) 

Versteigerung Beurdeley zu Paris. Bemalte Wachs- 
büste Heinrichs IV., natürliche Grösse, gleichzeitige Arbeit, 
1250 Fr. Zwei geäugelte knieende Genien, natürliche Grösse, 
Bronzen von Tacca, 1 1 900 Fr. Bronzereplik der medizeischen 
Venus, florentinische Arbeit, 16. Jahrhundert, 7760 Fr. Her- 
kules und Antaeus, und Raub der Proserpina, italienische 
Seiccntobronzen, 8000 Fr. Ein paar Feuerböcke, italienische 
Seicentobronzen, 15000 Fr. Männliche Büste, italienische 
Seicentobronze, 2800 Fr. Basrelief der Madonna mit Kind in 
pietra serena, florentinische Arbeit aus der Schule Donatellos 
vom Ende des 15. Jahrhunderts, 1950 Fr. Drei Robbia-Reliefs, 
Madonna mit Kind und zwei Heilige, 1517 und 8000 Fr. Zwei 
römische Imperatorenbüsten in rothem orientalischem Porphyr, 
italienische Seicentoarbeit, 5500 Fr. Runde Majolikaschüssel 
von Fra Xanto (?), 1400 Fr. Pjine desgleichen in polychromem 
Dekor, aus ürbino, 1300 Fr. Runde Schale mit Fuss, mit 
Reliefdarstellung der Geburt Christi, aus Deruta, 3100 Fr. 
Kleine runde Schüssel, cuppa amatoria, aus Castel Durante, 
2960 Fr. Reliquienschrein in Limousiner Email, 13. Jahr- 
hundert, 1600 Fr. Altaraufsatz aus 21 i'latten, in Farben mit 
Goldauftrag auf schwarzem Grunde, von Leon. Limonsin, 
47000 Fr. Grosse ovale Schüssel, Emailmalerei in Grisaille 
auf schwarzem Grunde, von P- Courtois (1554), 5550 Fr. Ge- 
sammterlös 741 640 Fr. (Ebenda.) 

Bei der kulturhistorischen Sammlung aus Schloss Buxheim 
wurden bis jetzt gelöst: für Ölgemälde ca. 20000, Handzeich- 
nungen und Aquarelle ca. 40C0, Waffen ca. 13500, Skulpturen 
ca. 8300, Mobilien ca. 57 700 M., im Ganzen 103 500 M. 

(Allg. Ztg. Nr. 260.) 

Authogrraphen-Preise. 

Katalog Grangier de la Mariniere: 3 Briefe des Baron de 
Breteuil, 200 Fr.; ein Brief der Duchesse de Chatillon an 
Mazarin, 200 Fr. ; ein Brief der Princesse de Cond6, Gemahlin 
Heinrichs II. Bourbon, an die Königin von Polen, 300 Fr.; 
Correspondcnz des Louis de Bourbon, Printe de Conde, 400 Fr.; 
3 Briefe der Henriette -Marie de France an die Priorin der 
Filles de la Visitation de Chaillot, 300 Fr.; Brief Jakobs IL 
von England an die Königin von Polen vom 16. September 1649, 
i 100 Fr.; 13 Briefe von Saint-Simon über politische Angelegen-^ 
heiten, 200 Fr.; 168 Briefe Verschiedener au Manage, 230 Fr.; 
600 Stücke von Latour d'Auvergne, 250 Fr.; circa 600 Stück 
Originaldokumente des 12. bis 19. Jahrhunderts, betr. das 
Nivernais, 1500 Fr. 

Personal-Nachrichten. 

Edouard Fleury, Konservator des Museums zu S^vres, 
starb kürzlich 68 Jahre alt. 

Geheimer Archivrat Lisch in Schwerin starb am 24. Sep- 
tember dieses Jahres. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: 

Herrn Geheimen Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forstatrasse 29, 
die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensoh in Dresden portofrei zu richten. 



Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagshandlung. 
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Die EotslehiHig und Ausbreitung der polilischen 
Joüruaiistik auf der bewohoteo Erde. 

(Fortsetzung aus Nummer 19.) 

Auch in England gab es früher geschriebene Zei- 
tungen statt gedruckte; jeder vornehme Mann hatte 
seinen bestimmten Korrespondenten, die sich gegen- 
seitig, was sie von ihren Beschützern erfuhren, mit- 
teilten. Daher hatten die gedruckten Journale lange 
mit ihren mächtigeren Rivalen zu kämpfen, einmal 
darum, weil ihre Redakteure gewöhnlich schlecht 
unterrichtet waren, indem sie den Hofkreisen zu fern 
standen, dann aber auch, weil sie sich vor den Ver- 
folgungen der Sternkammer fürchteten, wenn sie es 
wagten etwas zu freimütig von den innern Staats- 
angelegenheiten zu spreclien. Sie kamen daher auf 
die Idee, ihr Blatt so einzurichten, dass jede einzelne 
Nummer zwei gedruckte und zwei leere Seiten ent- 
hielt, man konnte dann letztere dazu benutzen, an 
seine Freunde Privatkorrespondenzen zu richten, und 
so hatte man dann gedeckte und geschriebene (new 
letters) Zeitungen beisammen. Eine solche Nummer 
Verkaufte man um 2 P.') Proben ähnlicher ge- 



') S. Magaz. f. d. Liter, d. Auslands 1833, Bd. I. S. 212. 



schriebener Zeitungen in Deutschland besitzt die 
Leipziger Ratsbibliothek. 

Der Ursprung der gedruckten politischen Zei- 
tungen geht in Europa bis auf die Anfänge der 
Buchdruckerkunst zurück. Man benutzte dieselben 
dazu, auf einzelnen fliegenden Blättern verschiedene 
wichtige Ereignisse in einer für das grössere Publikum 
mundreclit gemacliten Form zu erzählen und abzu- 
drucken. In Frankreich führten dergleichen ge- 
wöhnlich den Titel „Discours, Nouvelles, Histoire, 
Recueil, Röcit, Lettres nouvelles" und es gehören 
diese einzelnen fliegenden Blätter dort heute noch 
zu den von den Bücherliebhabem am meisten ge- 
sucliten Seltenheiten. Die ältesten sind aus den 
Jahren 1492 — 1495 und beziehen sich fast alle auf 
die Feldzüge des Königs Karl VIII. in Italien.*) 

Ahnliche Flugscliriften, aber fast immer in Ottaven 
oder Terzinen gab es in Italien, gewöhnlich zu 
Florenz oder Venedig seit dem Ende des 15. Jahr- 
hunderts auf zwei oder vier Blättern mit gespaltenen 
Kolumnen gedruckt und mit einem oder mehreren 
Holzschnitten versehen.*) Letztere scheinen Herrn 
Hatin unbekannt geblieben zu sein. 

Am reichsten ist jedoch die deutsche Litteratur 
an diesen Erstlingen der Journalistik. Hier führten 
sie zuerst den Titel „Newe Zeitung", brachten aber 
nicht bloss Berichte über politische Ereignisse, sondern 
auch über andere merkwürdige Dinge, als Geschich- 
ten von Erdbeben, Wasserfluten, Missgeburten, Hexen 
etc. und waren gewöhnlich mit Holzschnitten geziert 

*) S. Naumann, Catalogus libr. mss.biblioth. sen. Lips.p. 228. 
•) Ein Verzeichnis derselben siehe bei Brunet, Man. T. II, 
p. 990 unter dem Artikel „Entr6e**. 
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Ihre Entstehung wird allerdings schon bis zum 
Jahre 1457 zurückgeführt'®), allein das älteste be- 
kannte Exemplar eines solchen Flugblattes ist erst 
im Jahre 1494 gedruckt und führt folgenden Titel: 
„Wie vnd mit welcherley Herlichkeit vnd solenniteten 
. . . auch durch Bischöfe, prelaten, Fürsten vnd Her- 
ren das ßegengnisse vnd Exequien etwan von des 
allerdurchlauchtigsten, grossmechtigsten Fürsten vnd 
Herren Herren Friedrichs des Heil. Römischen 
Reiches Keysers; zu Hungern Koniges etc. vnd 
Ertzhertzogen zu Oesterreich etc. vnd des allergnedig- 
sten Herren mildess seliges vnd löbliches Gedecht-. 
niss gehalten, gebracht vnd begangen sey. Lyptzk, 
M. CCCC. von Ixxxxiy in 4".") 

Allerdings trägt diese Schrift nicht den Titel 
„Newe Zeitimg **, der zum ersten Male erscheint 
auf dem Titel der „Copia der newen aytung (sie) 
aus Presilg Landt '*) (Am Ende:) gedruckt zu Augs- 
purg durch Erhard eglin (1505) in 4°, (abgedruckt 
bei Weller S. 5 flg.) auf vier Blatt mit Titel wappen "), 
von einigen Bibliographen für einen Reisebericht 
Amerigo Vespuccis angesehen. Übrigens kommt 
hier zuerst der Name Brasilien vor (s. Ausland 1873, 
Nr. 32, S. 640). Gänzlich unrichtig ist die in neuerer 
Zeit laut gewordene Ansicht, dass die Schrift über- 
haupt apokryph und eine Art von Parodie der seit 
der Entdeckung Amerikas so zahlreich gewordenen 
Relationen über dieses neue Eldorado sei. Auch 
finden sich bei Weller a. a. O. S. 9 flg. noch mehrere 
solcher Newen Zeitimgen abgedruckt, die natürlich 
alle gleich merkwürdig sind, so z. B. : 

Aber eine newe Getzeitimg von der Kayserlichen 
Maiestat vnd von den Venetiern. 

Newe tzeitimg von Padua vnd von viel anderen 



*^) Viele sind beschrieben im Catal. d. bibliot de Mr. 
Libri 1847 in 4«. Xr. 1267 flg., p. 201 n. 

■ ') In einer Hatin unbekannt gebliebenen handschriftlichen 
Notiz des Niederländers Adrian de But aus den Jahren 1457 
bis 1460. Mitgeteilt im Bull, de Tacad. de Bruzelles roy 
T. VI, 1. sect, p. 469 flg. 

»') S. Prutz, Gesch. der Deutschen Journalistik Bd. I, 
S. 600 flg. Herr Hatin irrt, wenn er dieses Blatt für zu Wien 
gedruckt erklärt Eine Bibliographie dieser ältesten deutschen 
Flugblätter und Newen Zeitungen gibt E. Weller in seinem 
interessanten Werke: ^Die ersten deutschen Zeitungen, heraus- 
gegeben mit einer Bibliographie (1505—1699). Stuttgart, Lit. 
Verein 1872 in 8«." 

**) Je ein Exemplar davon befindet sich in den Biblio- 
theken zu München und Regensburg. Es gibt aber noch 
zwei andere Ausgaben davon: o. 0. vnd J. in 4*. Von der 
zweiten ist ein Exemplar auf der Universitätsbibliothek in 
Leipzig, von den andern zwei zu München und Dresden. Es 
existiert also nicht bloss eine einzige Ausgabe und auch nicht 
bloss zwei Exemplare wie man behauptet hat (s. Dresdner 
Journal 1866, Nr. 263), und ebensowenig ist das Schriftchen 
erst 1610 — 1516 gedruckt, wie dort gesagt wird. 



Stetten in welschen landen gelege kurtzlich ergangen 
wie das büclilein hienach ausweiyst. 

Newe tzeytung aus welchen landen eyns handeis 
fryde zu machen zwischen Pepstlicher heiligkeit vnd 
dem könige von Frangreyeh etc. 

Eine besondere Gattung solcher Zeitungen waren 
aber in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
politisch-religiöse Pamphlete, die in der Form von 
historischen Mitteilungen gebracht wurden. So führt 
ein Satire Dr. Martin Luthers gegen die Reliquien 
den Titel „Newe Zeitung von Rhein Anno 1542'*. 
Man findet mehrere derselben in dem vortrefflichen 
Buche von C. Hagen, Deutschlands literarische und 
rehgiöse Verhältnisse im Reformationszeitalter (Er- 
langen 1841, 3 Bände in 8°) und Hortleder (so und 
nicht: Hör teller, wie ihn Herr Hatin nennt) hat eben- 
falls mehrere derselben in seinem Werke über den 
dreissigjährigen Krieg aus dem 17. Jahrhundert ge- 
sammelt, wie überhaupt die Zahl dieser Zeitimgen 
aus der Zeit des Aufstandes der Niederlande imd 
des dreissigjährigen Krieges geradezu Legion ist 
Eine lange Liste solcher Titel gibt Herr Weller 
schon im Serapeum 1859, Nr. 13. Jahrg. 1860, 
Nr. 17 flg. 1862, Nr. 1 flg. mit, welche ebendaselbst 
Herr Opel und Herr Tobias (ebenda 1860, Nr. 10 
und Anz. Bl. Nr. 6) vervollständigen. Andere finden 
sich angegeben in dem Catal. biblioth. Rheno-Traject. 
T. I, p. 1073 flg. 

Um diese Zeit fällt auch die Entstehung der 
ersten historischen Jahrbücher. Das erste war der 
Mercure francois (1611 — 1648), zuerst von Jean 
Richer, dann von Olivier de Varennes und zuletzt 
von dem berühmten Theophraste Renaudot redigiert 
und eigentlich eine Fortsetzung der Chronologie 
novenaire (1589 — 1598) und Chronologie septenaire 
(1598 — 1614) des französischen Historikers Palma 
Cayet. 

Historische Sammelbücher derselben Art waren 
der Mercurius Gallo-Belgicus (1587 — 1650), das be- 
kanntere Theatrum Europaeum (1617 — 1695), das 
Diarium Europaeum etc. etc. in Deutschland. 

Hier entstanden zu Ende des 16. Jahrhunderta 
die sogenannten Postreuter'*), eine Art Almanach, in 
welchen in Knittelversen die im Laufe eines Jahres 
vorgekommenen hauptsächlichsten Weltbegebenheiten,^ 
besungen wurden. Der älteste bekannte ist vom 
Jahre 1590 und ihre Dauer beträgt ungefähr hundert 
Jahre, worauf sie dann in Monats- und Wochenhefte 
übergingen. Um dieselbe Zeit, gegen 1590, ent- 



'*) S. Prutz a. a. 0. Bd. I, 8. 179 flg. „Der Postreuter 
bin ich genannt | den hinkenden Boten wohl bekannt | dieweil 
er ist mein gut Gesell | darum bin ich kommen auch zur Stell | 
und will machen offenbar | was sich das 89ste Jahr | vor Wan- 
der fem er hat verlaufen | Lieber, liss mich und thu mich 
kaufen*, ist der Titel dieses sehr seltenen Stückes. 
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standen zu Frankfurt a. M. die sog. Relationes se- 
mestrales, aus einhalbjährigen Serien bestehend und 
lateinisch und deutsch gedruckt, zuerst von Conrad 
Lauten bach (auch Lutenbacli) unter dem Namen 
Jacobus Francus (1590) herausgegeben und nach 
dessen Tode von Theodor Maurer fortgesetzt (1597). 
Trotzdem, dass dieses Unternehmen nach einem ziem- 
lich umfangreichen Plane angelegt war, fand es docli 
solchen Beifall, dass niclit bloss Nachdrucke der 
ersten Bände erschienen, sondern dass 1595 die 
ersten fünf Jahrgänge wieder gedruckt werden 
mussten. Übrigens trug dieses periodische Blatt die 
stolze Devise: duce Deo comite veritate. Freilich 
waren dies alles nur Versuche, ein eigentliches Jour- 
nal in unserem Sinne gab es noch nicht. 

Endlich glaubte der englische Historiker G.Chamers 
(1794) in seinem engeren Vatcrlande das erste wirk- 
liche Journal gefunden zu haben. Er entdeckte 
nämlich im Britischen Museum unter einem Haufen 
alter Zeitungen drei Nummern (Nr. 50, 51 und 54) 
eines Blattes; betitelt The English Mercury published 
by authority for the pervention of false reports. 
Whitehall July 23**, dieselben handelten von der Ab- 
falirt der Spanischen Armada imd einem Treffen, 
welches Sir Francis Drake der Spanischen Flotte 
geliefert hatte und schienen ihm von der Englischen 
Regierung selbst inspiriert worden zu sein. Damit 
war nach seiner Ansicht England die Priorität der 
Erfindung der politischen Journale gesichert. "*) Allein 
ein Beamter des Britischen Museums Watts'®) ent- 
deckte, dass dieses sogenannte älteste Journal die 
Arbeit eines absichtlichen Fälschers des 18. Jahrh. 
war. Dies bewiess er aus der Form des Druckes, 
des Styls und einigen historischen Anachronismen. 

Ebenso unsicher ist es mit jener Nr. 14 des 
„Aviso der Relation von dem, was sich im Jahre 1612 
in Deutschland, Italien, Spanien, Frankreich, den 
Niederlanden zugetragen", welche einst im Besitze 
des Professor Grellmann gewesen sein soll, jetzt 
aber niclit mehr nachzuweisen ist. 

So bleibt denn die vom Buchhändler Egenolph 
Emmel zu Frankfurt a. M. im Jahre 1605 auf eigene 
Kosten unternommene und gedruckte Oberpostamts- 
zeitung (s. d. 1. April 1854 Frankfurter Postzeitung 
genannt), gewissermassen eine Fortsetzung der Re- 
lationes semestrales, der erste nachweisbare Stamm 
des deutschen Zeitungswesens. Bald folgt wahr- 
scheinlich Fulda, gewiss aber Hildesheim (1619) und 
Herfort (1630). Ob aber in Leipzig bereits in dieser 
Zeit Zeitungen gedruckt wurden, weiss man nicht, 

»») S. D'Israeli, Curios. of Literat. (Paris 1836) T. I. p. 
128 flg. 

*«) S. A. letter to Ant. Panizzi, esq., on the reputed ear- 
liest printed newpaper, The english Mercary. London 1839, 
in 8* und in The Gentlem. Magaz. 1850, May. 



nur weiss man von einem gewissen Zacharias Thal- 
bitzer (gest. 1679), der in den Jahren 1632 — 35 zu 
Leipzig Theologie studierte^ dass er sich zu seinem 
besseren Unterhalt damit beschäftigte, Avisen zu 
schreiben.") Die noch heute bestehende Leipziger 
Zeitung ward im Jahre 1660 gegründet und zum 
Andenken hieran erhielten bei ihrem Jubiläum 1860 
ihre Abonnenten einen genau faksimilierten Abdruck 
der Nummer vom 1. Januar 1660 und 1760. Sonach 
bleibt unbestritten Deutschland das Verdienst, die 
Wiege der politischen Journalistik gewesen zu sein, 
insofern die weiter unten zu erwähnende Schwedische 
Zeitung vom Jahre 1606 auch noch einigen Zweifel 
aufkommen lässt Herr Weller a. a. O. S. 2. Anm. 
bemerkt übrigens über die Anfänge der deutschen 
politischen Zeitungen noch Folgendes: „Michael 
Eytzinger hatte schon 1585 zu Köln eine Tage- 
beschreybung allerley gedenkwürdigen Händel ge- 
liefert, welche auch im Jahre 1600 als Historicae 
Relationes bei Gerhard Greuenbruch ihre Fortsetzung 
erhielten. Vom Januar 1597 gab der auch sonst 
bekannte Augsburger Dichter Samuel Dilbaum zu 
Rorschach bei Leonhard Streul Monatshefte von 
2 — 3 Quartbogen über die Zeitbegebenheiten heraus. 
Januar und Februar hiessen: historische Kelatio etc. 
März: Beschreibung etc. April: Kurze Beschrei- 
bung etc. Mai: Historische Erzählung etc. Juni: 
Kurze Beschreibung etc. Juli: Kurze Anzeigung etc., 
also unter sehr verschiedenen Titeln, welche jedoch 
die Monatsangabe des Jahres als oberste Ueber- 
schrift trugen. In demselben Jahre erschien im 
Verlage von Egenolphs Erben zu Frankfurt, zuerst 
in Frankfurt, dann in Hanau, zuletzt in Ursel ge- 
druckt, in halbjährigen Heften von 5 — 8 Quart- 
bogen eine fortlaufende Beschreibung der Ungari- 
sclien und Siebenbürgischen Kriegshändel bis 1600 
oder 1601. Ein Jacobus Friedlieb schrieb 1599 eine 
halbjährige Historicae Relationes, gedruckt durch 
\A'ilhelm Lutzenkirchen, Hefte von circa 100 Quart- 
seiten. Ein Adolph Salerius gab eine historische 
Beschreibung deren glaubwürdigsten Händel und 
Geschichten zu Cöln bei Haberg, wovon ich Herbst 
1597 bis Ostern 1598 kenne, heraus." Allerdings 
ist Mehreres von dem hier angeführten nicht als 

eigentliches Journal anzusehen. 

(Fortsetzung folgt.) 



Ein merkwOrdiger noch nobeschriebeoer 

Kupferstich. 

In dem Kataloge der Sachse'schen Kunstauktion 
(Nr. 71) dieses Jahres wird unten folgender Kupfer- 
stich (Nr. 285) beschrieben. 

") S. Oetter, Chronik von Eibenstock S. 379. 
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Tobias Lobeck. Veri adoratores adorabunt 
patrem in spiritu et veritate Joann. 4 v. 23. Da- 
runter: „Templi velum scissum est". Andreas Lascher 
pinx. Job. Dan. Hertz, exe. gr. roy. Fol. Augsburg. 

Dieser höchst seltene und in keinem Kupferstich- 
lexikon, selbst bei Weigel nicht erwähnte grosse 
Linienstich vom Ende des 17. Jahrhunderts ist heut 
zu Tage interessant genug, um ihn genau zu be- 
schreiben. In einem Synagogentempel schaut man 
durch den zerreissenden Vorhang in das Allerheiligste. 
Darüber schwebt über dem hebräischen Opferaltar, 
neben welchem zwei Cherubim mit Flügeln auf dem 
Rücken und Flügeln um die Lenden stehen, eine 
Flamme (der Geist) im Strahlenlichte (die Wahrheit); 
die Säulen sind mit Blätterranken umwunden. Ein 
Hoherpriester und seine Leute weliren den Hinzu- 
tretenden. Im Tempel und in den Vorhallen ringsum 
sind überall erregte Gruppen, vor dem Allerheiligsten 
geschieht in der sogenannten Blutpfanne das Opfer. 
Ein Kriegsmann und ein Tempeldiener, welcher einen 
Synagogenleuchter einweiht, scheinen neben der 
Opfergruppe an einander zu geraten, vor der Gruppe 
auf der Blutpfanne heben zwei jammernde Weiber 
ihr liegendes Kind auf. Links eine Gruppe dispu- 
tierender Priester, die von einem Weibe am Erd- 
boden auf eine Taube hingewiesen werden, die von 
zwei Knaben ganz vorne bei beruhigten und beten- 
den Müttern gehalten wird. Eine der Mütter weist 
mit dem Finger auf das Opferkind, andere Gruppen 
greifen nach Kindern. Die Cherubim, Altar, Opfer- 
tisch, Pfanne, Leuchter etc. entsprechen den Abbil- 
dungen, welche in der Sachseschen Auktion (16.4.83) 
unter Nr. 99 (162 hebräische Tuschzeichnungen) ver- 
steigert wurden. Die Bibelstelle über dem Stich hat 
Bezug auf Christi Begegnung mit dem Weibe aus 
Samaria, wie Christus, nachdem sich das Weib 
wundert, dass der Herr zu trinken nimmt, da er 
doch Jude und die Juden keine Gemeinschaft mit 
den Samaritern haben, Vers 22 zu ihr sagt: „Ihr 
wisset nicht, was Ihf" anbetet, wir aber wissen, was 
wir anbeten, denn das Heil kommt von den Juden.'^ 
Vers 23: Aber es kommt die Zeit und ist schon 
jetzt, dass die wahrhaftigen Anbeter werden den 
Vater anbeten im Geist und in der Wahrheit, denn 
der Vater will auch haben, die ihn also anbeten. 
Vers 24: Gott ist ein Geist und die ihn anbeten, 
müssen ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten. 
Aus Lihalt und Ueberschrift, besonders auch daraus, 
dass Maler, Stecher und Herausgeber Juden waren, 
kann gefolgert werden, dass dieses Bildes Idee und 
Stich dem humanitären Zwecke haben dienen sollen, 
das rituelle Blutopfer nicht ferner mit Menschenblut, 
sondern durch das Blut einer Taube oder eines 
Tieres zu s}rmbolisieren, und wenn diese Voraus- 
setzung richtig ist, so mag das Bild aus rituellen 



Missbräuchen, welche Ende 1690 geschehen, refor- 
matorisch hervorgerufen sein, und zwar gerade aus 
reformjüdischen Kreisen. 



Weitere Notizen Ober deo kurfflrstlieh sächsischen 

Horoarren Fröiich« 

Wir haben in Nr. 9 dieses Jahrganges einige 
Notizen über die in sächsischem Porzellan ausge- 
führte Statuette des bekannten Lustigmachers König 
Augusts IL von Polen gebracht, jenes sonderbaren 
Mannes, der sich selbst Semper lustig niuiquam 
traurig nennt; wir sind jetzt im stände, auf zwei 
noch heute von ihm existierende Kolossalbüsten in 
Sandstein hinzuweisen. Beide befinden sich zu Moritz- 
burg an dem Gebäude, welches der k. s. Oberland- 
stallmeister bewohnt. Dieselben stellen ihn in über- 
menschlicher Grösse genau so als Büste dar, wie 
ihn der beschreibende Katalog der k. s. Porzellan- 
sammlung (Dresden 1875) S. 45 nach der in der 
k. Porzellansammlung aufbewahrten weissglassierten 
Porzellanbüste abbildet; nur dass ihn das eine Exemplar 
mit dem steifen Spitzhute, das andere aber mit einem 
eingedrückten Hute den Augen des Beschauers vor- 
führt. Die Büsten sind aus Sandstein und noch gut 
erhalten. 

f). A. Frantz« Geschichte des Kupferstichs« 

Ein Versuch. Magdeburg, Creutzische Buchhandlung. 

1883. kl. 8^ (308 SS.) 

Es sind nahezu sechzig Jahre, dass Herr von 
Quandt, der seiner Zeit wohlbekannte Kunstkenner 
und Kunstmäcen, seinen Entwurf einer Geschichte der 
Kupferstecherkunst (Leipzig 1826) erscheinen Hess. 
Das Buch erfüllte seinen Zweck, es sollte den Laien 
eine Übersicht der Entwickelung der Kunst bieten 
und soviel fand man auch darin. Eine geschmack- 
volle Kritik und positive Gnmdlage, sowie gelehrtes 
Material durfte man aber in dem Buche nicht suchen, 
dazu war sein Verfasser viel zu sehr Dilettant. Die 
Folge davon war, dass das Buch bald in Vergessen- 
heit gerieth, zumal da auch die eigentlichen Sach- 
kenner sich nicht eben günstig aussprachen. Dreissig 
Jahre nachher gab der Direktor des Kupferstich- 
Kabinets Sr. Majestät des hochs. Königs Friedrich 
August II. in seiner raissonierenden Beschreibung des- 
selben (Leipzig 1855) auf der Grundlage dieser 
ausgezeichneten Sammlung eine Skizze der Ent- 
wickelung der Kupferstecherkunst« der Holzschneide- 
kunst und der Lithographie, die allerdings eine 
weit gründlichere Darstellung darbietet; denn Frenzel 
war nicht bloss ausgezeichneter Kenner, sondern 
auch tüchtiger Kupferstecher selbst. Seit dieser 
Zeit sind mm aber wiederum dreissig Jahre ins 
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Heiligenaltar, ein Bildnis der Maria mit dem Jesuskinde und 
verschiedene andere Heiligenbilder mit entsprechenden rus- 
sischen Inschriften zeigend. Wahrscheinlich ist das merk- 
würdige Stück von einem der russischen Soldaten, die 1813 
an jener Stelle gelagert haben, verloren worden. 

(Dr. Anzgr. Nr. 287.) 

(Straupitz, Kreis Lübben.) Im Februar d. J. wurde ein 
bedeutender Fund von zerbrochenen und beschädigten Bronze- 
sachen, mit grösseren und kleineren Klumpen unvergossenen 
Erzes zusammen in einem irdenen Topfe, gemacht. Es fanden 
sich Kelte, Schwerter, Beschläge, Messer, Sicheln, Stücke von 
Lanzen- oder Pfeilspitzen, Meissel, Stangen oder Barren, 
Drähte oder stiftartige Stücke, Stücke von Nadeln, Ringe, 
Armringe, spiralige Gewinde und Zierraten. Die Gegen- 
stände sind beschrieben in Verhh. d. Berl. Ges. f. Anthro- 
pologie etc. Bd. 16. S. 244. 

(Düsseldorf.) Über die Auffindung eines vor etwa 80 Jahren 
der Gemäldesammlung verloren gegangenen, ehemals dort als 
ein Werk Rafaels bezeichneten grossen Ölgemäldes, welches 
Johannes den Täufer in voller Figur und in Dimensionen, 
die über die Lebensgrösse hinausgehen, als Einsiedler in der 
Wüste darstellt, wird jetzt Folgendes berichtet: Vor längerer 
Zeit fand man auf dem Schlösschen Blankenheim in der Eifel 
(unweit der Bahn von Köln nach Trier gelegen), welches 
früher den Grafen von Manderscheid gehört hatte, zufällig 
hinter einer hölzernen Wandbekleidung ein zusammengerolltes 
grosses Ölgemälde, welches man, ohne freilich seinen ganzen 
Wert zu erkennen, für ein nicht unbedeutendes Kunstwerk 
hielt und mit einem einfachen Rahmen umgab, der allerdings 
einen Teil der bemalten Leinwand, namentlich oben und 
unten, verdeckt. Bei Gelegenheit einer in diesem Jahre 
erfolgten Erbteilung beschloss man, das Bild von Blanken- 
heim nach Düsseldorf zu schaffen, wo zwei Miterben ihren 
Wohnsitz haben, und dasselbe möglichst hoch zu verwerten. 
Das Gemälde erregte die Aufmerksamkeit dortiger Künstler 
und mau kam zu der Ansicht, dass dasselbe nichts anderes 
sei, als jenes Bild Johannes des Täufers, welches noch vor 
100 Jahren der Gallerie zu Düsseldorf gehörte und damals 
für ein Werk Rafaels gehalten wurde, jetzt aber weder in 
Düsseldorf, noch auch in München', wohin 1805 die wert- 
vollsten Düsseldorfer Gemälde gebracht wurden, aufzufinden 
ist. Eine ausführliche Beschreibung jenes abhanden ge- 
kommenen Düsseldorfer Gemäldes ist uns erhalten in einem 
im Jahre 1776 an üleim gerichteten Briefe des damals in 
Düsseldorf lebenden Kunstkritikers Wilh. Heinse, der das 
Bild als ein Werk Rafaels bezeichnete, und diese ausführliche 
Beschreibung passt wörtlich auf das in blankenheim aufge- 
fundene Gemälde. Es dürfte somit unzweifelhaft sein, dass 
das Bild entweder im Jahre 1805 bei dem Transport anderer 
Gemälde nach München oder schon kurz vorher abhanden 
gekommen ist. Auf zahlreiche Nachfragen, ob jener Job annes 
der Täufer von Rafael in einer der Gemäldesammlungen zu 
München, Florenz etc. sich befinde, sind verneinende Ant- 
worten erfolgt, und so sprechen alle Umstände und geschicht- 
lichen Beziehungen zu Gunsten jener oben aufgestellten An- 
sicht. Ob freilich Heinse Recht hatte, wenn er die Entstehung 
des Kunstwerks auf Rafaels Pinsel zurückführt — das zu 
entscheiden rauss den Kunstkritikern unserer Tage überlassen 
werden. Das Bild ist jetzt vorläufig im Hause eines Mit- 
besitzers desselben, des HeiTn Bahnmeisters Mengelbier zu 
Düsseldorf (Düsselthaler Strasse) ausgestellt. 

(Dr. Anzgr. Nr. 268.) 

(Hamburg.) Aus der Kunsthalle ist am 10. Oktober eine 
grosse Anzahl antike goldene, silberne und bronzene Münzen 
deutscher Städte und Hamburger goldene und silberne Me- 
daillen gestohlen worden. 



Österreich-rDgam. 

(Weyregg am Attersee.) Ein Mosaikboden, aus kleinen 
Steincheu bestehend, die in acht farbige Felder eingelegt 
sind, und eine antike Schale wurden gefunden. (Salzb. Ztg.) 

(Deutsch- Altenburg, Ungarn.) Aufgedeckt wurde kürz- 
lich eine viereckige Säulenanlage , vermutlich Reste eines 
Lagers, und in ihrer Nähe zwei einander gegenüberliegende 
kleinere Räume mit bemalten Wänden und Graffito-In Schriften, 
scheinbar Schreibübungen der Legionssoldaten. In dem einen 
Räume, welcher dem Jupiter geweiht war, fand sich eine 
grosse, schwer lesbare Weihinschrift, in dem andern, dem 
Herkules geweihten, eine Marmorstatue des Herkules mit 
Keule, Löwenfell und einem neben den Füssen liegenden 
Stierkopfe. Ausserdem fanden sich Töpferwaaren , Legions- 
ziegel und 17 lateinische Inschriftsteine. Kurz darauf wurden 
die eingestellten Ausgrabungen wieder aufgenommen, wobei 
zwei Überlebensgrosse Kalkstein -Statuen, leider ohne Köpfe, 
zum Vorschein kamen. Die männliche Figur trägt einen 
Panzer, der mit einer fackel trag enden Hekate und zwei Löwen 
in Relief verziert ist, während die reich bekleidete weib- 
liche ein kleines Knäbchen in der linken Hand hält. Wegen 
Mangels an Mitteln mussten die Ausgrabungen wieder auf- 
gegeben werden. (Kunstchr. Jahrg. 18, Nr. 44.) 

Italien. 

(Rom.) Für die seit 1870 in den Magazinen der Bürger- 
meisterei lagernden Fundgegenstände hat die archäologische 
Kommission der Stadt Rom beim Gemeinderat den Bau eines 
neuen Museums beantragt. Dasselbe soll seinen Platz am 
Abhänge des Mens Caelius zwischen der Via Claudia und 
der Via Celimontana finden. (Kunstchr. Jahrg. 18. Nr. 43.) 

(~) Die von dem Minister Baccelli gegründete „Galerie 
zeitgenössischer Meister" sollte in den Säulenhallen von 
Michelangelos Kartäuserhof in dem alten Kloster von S. Maria 
degli Angeli Platz finden. Da derselbe jedoch im Jahre 1874 
von der Regierung der Stadtgemeinde überlassen worden ist, 
und diese sich zu einer Rückgabe nicht versteht, welche 
Baccelli als rechtmässig ansieht, so wird ein Prozess um 
dieselbe nicht zu vermeiden sein. Die bereits für die neue 
Galerie auf der letzten Ausstellung gekauften Bilder und 
Skulpturen bleiben einstweilen in dem Palazzo delFEsposizione 
di belle arti. (Ebenda.) 

Frankreich. 

(Paris.) Am 21. September wurden der Academie des 
inscriptions et helles lettres von Karapanos Bleitäfelchen vor- 
gelegt, welche an das Orakel zu Dodona gerichtete Fragen 
enthalten. Auf einem derselben findet man auf der Rück- 
seite auch eine Antwort eingekritzelt Karapanos zeigte auch 
einen in Smyma gekauften geschnittenen Stein vor. der Cäsar 
vorstellt, wie ihm das Haupt des Pompejus dargeboten wird. 

Holland. 

(Haag.) Die Gemäldesammlung ist um 11 Porträts von 
Ravesteyn vermehrt worden. (Kunstchr. Jahrg. 18. Nr, 43.) 

(Haarlem.) Das Museum hat aus dem Nachlasse des 
Baron Fabritius 60 Gemälde geschenkt erhalten, darunter 
2 Porträts von Frans Hals und ein Gemälde von Terborch, 

(Ebenda.) 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Fremdenblatt, Das Berliner, schreibt in Nr. 250, 
drittes Blatt, unterm 26. Oktober d. J.: Auch für unsere 
Kunst- und Antiquitätensammler ist jetzt ein Spezialblatt 
zur Vertretung ihrer Interessen erstanden. „Um einem in 



den betroffünden Kreisen luige und lebhaft gefühlten BedOrfnia 
absuheiren",* veTepricht es fOr einen jäbrlicben Abonnements- 
preii von 20 Mark moDatlich je drei Bogen Text mit Kanet- 
beilagen etc. zu bieten, den Sammler mit den Resultatea der 
aeuesten wisse nschaftli üben Forschung bekannt zu machen, 
ihn Ober die Bewegungen des Kunstmarktes zu orientieren 
und einen offenen Kampf gegen alle Fälschungen und 
sonstigen Oefahrea des Knnatfrenndea aufzunehmen, Ist der 
Ueranigeber, als welchen Georg J. Brnck sich nennt, der 
einstige oder noob jetzige Kunsthändler gleichen Namens, 
so mag der Prospekt rielleicht Recht haben , wenn er ihn 
all bewährten Fachmann bezeichnet, nnd er sowohl wie die 
Leser, auf «eiche die Zeitschrifl berechnet ist, mögen sich 
gegenseitig zu der gewiss dankbaren Idee des oenen Unter- 
nehmens gratulieren. Was unseren Geschmack betrifft, so 
weckt das eben bereits erschienene erste Heft allerdings nicht 
gerade die günstigste Meinung. Das Qute, wo es sich ündet, 
ist nicht neu, und das Keue nicht gut. Der Geschicklichkeit 
lies Redakteurs stellt es ansserdem kein sehr empfehlendes 
ZeugnisB aas, wenn er anf drei Blättern in bunten Zeitungs- 
ausschnitten dem Leser dieselbe Nachricht zweimal und drei- 
mal bringt, auch dann nicht, wenn sie zur Abwechselung 
hier falsch und dort richtig oder wenigstens annähernd richtig 
berichtet wird. Eine ganz absonderliche Vorstellung aber 
gewinnt man von der esc hmacksbil düng des Herausgebars, 
wenn man die Sprache des neuen Organs ins Auge fasst 
Im Kuustbftndel mag man von „Schlaubergern" und von 
„faulem Zauber" vom „reinfalten" und vom „locker machen" 
reden, und es mag Manches dort auch „nicht koscher" sein; 
in einer für gebildete Kreise bestimmten Zeitschrift berührt 
eine solche Redeweise aber doch nicht minder seltsam als 
das dem Kommersbuche entstammende elegante Citat; „Sie 
lehet noch, sie lebet noch und wackelt mit dem Schwoof" — 
die „Stupidität" nSmlicli, die sich gute Antiquitäten als „altes 
GerOmpel" um geringes Geld alikaufen lässt. — Wir fürchten, 
dass unsere Sammler in diesem Urgan nicht die richtige 
Abhilfe filr das „lange und lebhaft empfundene Bedürfnis" 
linden werden. 

■ Der RxlikIloD d« Btrllner Premdenblitics icbciDl u unbokuol 
■u hId. dAH dem »Ijuge UDd lebEufl empfuDdeneD BednrfDiiB" bereLb seit 
»cbi Jibreq durcb uneere Zeluchrin fldUprocben wird. 

Gegenwart, Die. Bd. 34. Nr. 34: J. Ebhardt, Die 
neuesten ägyptisclien Ausgrabungen. 

Kunst u. Gewerbe. XVII, 8: C. Friedrich, Die alt- 
deutschen Gläser in der Mustersammlung des Bayerischen 
Qewerbemuseums (Bchl.). 

Hitteil. d. deut. Ges. f. Natur- u. Tölkerk. Ost- 
asiens. H. 29: J. Scriba, Bemerkungen über Japanische 
Gold- u. Silbermünzen. 

— des k. k. Österreich. Museums. Nr. 216: Die 
kulturhistorische Ausstellung und das künftige Landesmuseum. 

— Frödiric Spitzers Bronzen. — Katalog der Tb. Grafschen 
Funde in Ägypten. 

Monatshefte, Westermanns. Beptember: Woldt, Die 
Stein Skulpturen von Santa Lucia de Cotzamalguapa. 

Verhandlungen der Berliner Ges. für Anthro- 
pologie etc. Bd. 15: Sitzungam IT. März 188S. (Sehlnss): 
Lepkowski, Bronzereif aus dem MIezka-Flusse, Ostgalizien. 

— Wiechel, Kirchenmarken in Sachsen. — KQnen, Vorrömiscbe, 
römische und fränkische KulturOberreste in der Rheinprovinz. 

— Sitzung am 21. April: Bastian, Nene Erwerbongen des 
k. Museums. — Treichel, Prähistorische Funde um Brtln- 
hanaen, Kreis Neastaut. — Krug, Das Umenfeld von JOcitz. 

— Grünwedel, Fusatapfen des Buddha. — Müller, Bronze- 
nAchgasB einer sogenannten Bronzekrone. — Measikomiaer 



Sohn, Sämereien und Früchte auf der Ffahlbaute Robenhauaen. 

— Sitzung am 19. Mai: Hauchecome, Hauklotz aus dem 
Brannkohlenflötz von Arntitz. — Bchott, Altchioesische Er- 
zählung von Metallschmelzern am Aliai. — Wiechel, Über 
das Vorkommen von Kirchenmarken in Italien. — Weineck, 
Bronzefund von Stranpitz. — W. v. Schulenburg, Torkonuoen 
von Todenurnen auf dem Schlosabcrge bei Burg. — Ders-, 
Territoriale Verbreitung der deutscheu Zwülftengottheiten. — 
Ders., Xachträge zu der Sage von der Kommutter und dem 
Satorspruch. — L. Wittmack, Prähistorische Saubohnen von 
Maschen (Bpreewald). — A. G. Meyer, Das Umenfeld von 
Dergischow bei Zossen. — Siebe, Das Gräberfeld von Ragow 
nud einige benachbarte Plätze. — Virchow, Scherbenproben 
aus dem Burgwall Waldstein im Fichtelgebirge — V. Gross, 
Gespaltener Schädel von Oefeli und eine Nadelbüchse von 
La Töne. — F. Bayern, Kaukasische Gräberfelder. — Cofler, 

I Hügelgräber bei Lorsch und prähistorische Wohnstätteo hei 
! Holzhausen v. d. Höhe. — W. Schwartz, Funde anf der Insel 
I bei Jankowo. — Senf, Beschreibung des Laugwitzer Fundes. 

— Voss, Pfahlbauten bei Schussenried nnd im Olzreuther See, 
I Württemberg. 

' Zschr. f. Ethnologie. Jahrg. 15, H. 4: K. Bötticher, 

I Analogien der Funde von Hissarlik. — A, Arzruni, Nene 
I Beobachtungen am Nephrit und Jadeit 
I — f bild. Kunst Bd. 18, 11. 12: C. Jusii, Die Reiter- 

j Statue Philipps IV. in Madrid von Pietro Tncca (Schluss). — 

A. Bredius, Eine Ter Borch- Sammlung (Schluss). 
j Annali d. instituto di corresp. archeol. Vol. 5i: 

1. Scavi e topografla. H. Dressel, La suppellettile dell' 
' antichissima necropoli Esquilina, parte III, vasi di pastn 

egiziana smsltata con oroati a rilievo. — E, Cordenous, 

Necropoli preromana di Este. — E. Stevens, Scavi di Bolsena. 

— II. Monumenti: a. Sculture: U.Jordan, Deberma G.Hortensü 
oratoris. — H. Jordan, Larum imagines ineditae. — G. Kiese- 
riizky, L'Ermafrodita, Costanzi. — b. Bronzi: F. Qamurrini, 
Di alcnni bronzi trovati a Cliiaociano. ^ c. Pittnra paretaria: 
A, Hau, Parete dipinta della caaa entica scoperta nel giardino 
della Farnesina. — Ch. Hülsen, Fregio dipinto nella casa 
antica scoperta nel giardino della Farnesina. — d. E: Maass, 
Pittura vascolare : Vaao arcaito d'Orvieto. — E. Petersen, 
Ercole e Tritone. — G. Jatta, Fineo e Borea. — C. Robert, 
Cratere di Orvieto con rappresentenze di un' awentura di 
Ercole e della strage dei Niobidi. — E, Schwarz, Sa due 
dipinti vascolari rappresentanti la morte di Atteone ed Ercole 
bambiuo che strozza i serpenti. — H. Dessau, Due iscrizioni 
tiburtine. — 0. Donner, Sopra le antiche foroaci da pentolaio. 

— Ders., Bpiegazione d'iin attributo di un certo genere di 
figure sulle pareti di Pompei e d'Ercolano. — W. Heibig, 
Sopra lo scudo di Achille. 

Antologia, Nuova — . 1. Agosto: Marucchi, 11 nnovo 
obelisco dell' Iseo. 

Archivio storicosiciliana N. Ser. Anno 1,fa8c. 1-4: 
Saliuas, Archäologische Eikursionen in Sicilien (Caltanisetta). 

— Lagumina, Zwei pnuische Stelen, gefunden in Marsala. — 
De Michele, Ober ein Triptychou des 12. Jahrhunderts auf- 
bewahrt in der Kommunal-Pinakothek zu Termini Imerese. — 
Patricolo, Das arabische Monument, entdeckt im Februar 1892, 
und die benachbarte E^irche zu S. Giovanni degli EremitL 

Atti e memorie der R. Deputazione di storia 
patria per le provincie di Romagna. Ser. 3, VoL 1, 
fasc. 1— S: Santarelli, Archäologische Entdeckung im Schloss 
Fiuroana bei Forli (Fibeln nnd Schmucksachen umbrischen [?] 
Ursprungs). — Frati, Archäologische Studie über zwei Meilen- 
steine des 18. Jahrhnnderts, jetzt im städtischen Haaeom zu 
Bologna. 
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Atti d. Soc. di archeologia di Torino. 4,4: Bassi, 
Da una stataetta del Sonno che si conservano nel r. Mnseo 
Torinese di archeologia e del suo mito oeir antichitä (cont). 

— Promis, Vaso romano con bollo trovato presso Torino. 

Bollettino storico della Svizzera italiana. 1883, 
Nr. 8: Iscrizioni romane a Muralto, Mendrisio in Yal di 
Muggio. 

Revista de Espana. Kr. 369: Calderon, Organizacion 
y arreglo de los Museos de historia natural. 

Bulletin trimestriel des antiquit^s africaines. 
Fase. 5, juillet 1883: Heron de Yillefosse, Notes d'^pigraphie 
africaine. — Roy et J. Poiussot, Inscriptions du Kef. — 
J. Poinssot, Tunisie; inscriptions inedites du Fahs-er-Riah. 

— G. Wilmans, fUude sur le camp et la ville de Larabese. 

— L. Demaeght, Inscriptons de Guetna. — Derselbe, Mus^e 
arch^ologiqne. 

— d. commissions royales d'art et d^arch^o- 
logie. Ann6e 22, Nr. 1, 2: E. Baes, Recherches sur les 
matiöres colorantes employ^es par les artistes dans les divers 
proc^d^s de peinture en usage dans Tantiquitö pendaut le 
moyen &ge et ä l'^poque de la renaissance. — H. Hymans, 
Un tableau retrouve de Jean Van Eyck. 

— 6pigraphique de la Gaule. Annöe 3, Nr. 4: 
Germer-Durand, Les nautes parisiens k Nimes. — R. Mowat, 
Remarques sur les inscriptions antiques de Paris (fin du 
Supplement). — R. Cagnat, Inscription de Tunisie. — A. Schmit- 
ter, Inscriptions in6dites de Cherchell (suite). — A. Delattre, 
Inscriptions de Carthage, 1875^1882 (suite). — R. Cagnat, 
Supplement & T^pigraphie du Kef (Tunisie). — G. Lafaye, 
Inscriptions inedites de la Corse. 

— de l'Institut arch^ol. liegeois. T. 17, L. 1: 
Ph. de Limbourg, Cimetiere Belgo-Romain decouvert ä Theux. 

— S. Gr^s, C6rames des armoiries liegeoises — J. Demarteau, 
Orftvrerie liegeoise du 12 e siöcle. — Le retable de Saint- 
Remacle k Stavelot. — Plan parcellaire des fouilles de 1881, 
1882, ä Theux. — Dessin du retable en argent dore que Pabbe 
Wilibald fit faire pour Tabbaye de Stavelot (1130—1159). 

— mensuel de numismatique et d'archeologie. 
Nr. 11 — 12, mai-juin : Les commissions oflicielles en Belgique. I. 
Les rentiers de Tarcheologie. — ün inccndie u Montaigu en 
1726. — Medailles frappees en Thonneur de Beiges etablis ä 
Tetranger. — Monnaies f<^odales: Minorite de Philippe-le-Beau 
(Brabant) Jean IL comte de Namur. — Notice sur deux trou- 
vailles de monnaies carlovingiennes, faites dans la province de 
Drenthe (Pays-Bas). — IL Lc tresor d'Emmen. 

— monumental. 1883. fasc. 2: Barbier de Moutault, Le 
tresor de Monza. — H. de Yillefosse et Thedenat, Notes sur 
quelques cachets d'oculistes romains. — Hucher, Yitrail du 
College de Gourdemanche (Sarthe). — J. Berthele, Inscription 
du 7e si^cle provenant de Rom (Deux-Sevres). 

Gazette archeologique. Anuee 8, Nr. 7—8: G. Mas- 
p6ro, Statuette ogyptieune de bronze incrust6 d'argent, au 
Musee d' Äthanes. — F. Lenormant, Premier rapport k M. le 
Ministre de l'instruction publique sur une mission archeologi- 
que dans le midi de Tltalie (suite). — J. Menant, Les sacri- 
fices sur les cylindres Chaldeens. — Y., Monuments de l'ile 
de Santorin. — E. Fernique, Bronze represcntant Angitia. — 
Y. , Yase peint grec a d^cor göometrique. — E. Molinier, 
ün ivoire Italien du 15e siäcle au Musee du Louvre: le triomphe 
de la Renommee. 



Gazette des Beaux-Arts, aoüt: Duranty, Les corio- 
sit^s du dessin antique dans les vases peints. IV. — Goat, 
Exploration archeologique de Saint-Emilion. II. 

M^moires der Society eduenne. N. S^r., T. 11: 
Bulliot, La st^le funeraire du gladiateur Eduen Colambos. 

de l'hist de Paris et de TIle-de-France. 

T. 9, 1882: E. Molinier, Inventaire du tresor de l'^glise du 
Saint-Sepulcre de Paris, 1379. * 

Musee neuchätelois. 1888, sept: L. H. Evard, Les 
antiquit6s de Bonneville. 

Revue d'archeologie th^orique. Nr. 6, juin: De- 
scription archeologique de T^glise de Dieghem (fin). — La 
peinture d^corative appliquce aux monuments, depuis les temps 
antiques jusqu' ä la fin de la Periode de la renaissance. 

— de l'art chretien. Livr. 3: J. Heibig, oeuvrc de 
Gerard Loyet, graveur de sceaux etc. — X. Barbier de Mon- 
tanlt, L^eglise royale et coUegiale de Saint -Nicolas, k Bari 
(Deux-Siciles). — J. Corblet, L^autel chretien (suite). — Ch. de 
Linas, Les disques crucif^res, le Flabellum et TUmbella. 

— de Champagne et de Brie. 1882, T. 12: Chauvet, 
Les vitraux de T^glise d'Arcis sur Aube. — L. Grignon, 
L^ancien orgue de T^glise de la Trinit^ de Chälons-sur-Mame. 

— T. 13: L. Lex, Sepultures gallo - romaines et franqnes 
de Bagneux (Marne). 

— numismatique. S6r. 3, I, 2: Lenormant, L'archer 
cr^tois. — Babelon, Numismatique grecque; monnaies royales 
inedites. — Roman, Monnaies merovingiennes des cit^s d'Em- 
brun et de Gap. — Cartan, Triens m^rovingien de la ville 
d'Antre (Franche-Comt^). — Blanchard, Le gros tonmois est 
imite du sarrazinas chrötien d'Acre. — Deschamps de Pas, 
Les Premiers monnaies des comtes de Flandre. — Cessac, 
Denier in^dit de Hugues XI. de Lusignan, comte de la Marche. 

— Maxe-Werly, Monnaies seigneuriales frangaises inedites ou 
pen connues. — Sorlin-Dorigny, Le droit de monnayage des 
communantes non musulmanes de Pempire ottoman. 

— d. questions historiques. Livr. 67, juillet: J.Gau- 
thier, Les tombes et les inscriptions de Teglise abbatiale de 
Theuly. 

Academy, The. Nr. 6« 9: Bamabei, The Discovery of 
Egyptian Antiquities in Rome. 

Archaelogia Cambrensis. Nr. 54: Bloxam, Sepulchral 
Recumbent Effigy in Bettws-y Coed Church, North Wales. 

Art- Jon mal, The. September: The Museum of the 
Prado, Madrid.-St. Lane-Poole, The Museum of Arab Art at 
Cairo. 

Athenaeum, The. Nr. 2910: Stone Monuments north 
of Great Slave Lake. — Drawings found at Cbatsworth. 

Journal, Archaeological. Nr. 158: Bunnell, Lewis 
The Antiquities of Antun. — Walkin, Roman Inscriptions found 
in Britain in 1882. — Calverley, The sculptured Gross at Gos- 
forth, West Cumberland. 

— of the British Archaeological Associatioa 
Vol. 30, 2: Scarth, Notice on some Roman Antiquities at 
Sanxay, near Poitier, in France. — di Cesnola, On Specimens 
of Ancient Goldsmiths' Art found in Cyprus. — Wyon, On 
the Great Seals of Henry lY, Henry Y and Henry VI, and 
more particularly on the second Great Seal of Henry lY. — 
Worthington, Celtic Gross at St. Teath's Com wall. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreifenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion 

Herrn Geheimen Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., Forststrasse 29, 
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Die Entstehung und Ausbreitung der politischen 
Journalistik auf der bewohnten Erde. 

(Fortsetzung aus Nummer 20.) 

In Frankreich kam zuerst der bekannte Arzt 
Teopliraste ßenaudot (aus Loudun^ 1584 — 1653), den 
sein Freund, der berühmte Geneabg D' Ho zier 
seine zahlreiche Korrespondenz mit dem In- und 
Auslande zur Verfügimg stellte, um sie seinen Kranken 
zum Zeitvertreib auszugsweise vorzulesen, auf den 
Gedanken, durch periodischen Abdruck dieser Brief- 
schaften eine Spekulation auf den Geldbeutel der 
gesunden und kranken Neugierigen zu machen, teilte 
sein Projekt dem Kardinal Richelieu mit und dieser 
machte es schnell zu dem seinigen, indem er den 
Ungeheuern Nutzen erkannte, den er für sein Re- 
gierungssystem haben müsse, wenn dem Publikum 
nur die unter seiner Aufsicht und Inspektion abge- 
fassten politischen Mitteilungen in die Hände ge- 
spielt wurden. Er gab ihm also ein Privilegium 
zur Herausgabe einer Zeitung, und es ist bekannt, 
dass in dieser seit 1631 wöchentlich in Quart auf 
8 — 12 Seiten {gedruckten Gazette Artikel aus der 
Feder des allmäch tijjen Kardinals und so<rar von 
König Ludwig XIII. selbst stehen. Diesell)e Gunst 
Hess Richelieus Nachfolger diesem Blatte wieder- 
fahren und so ging die Redaktion derselben auf 
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Renaudots Söhne Jsaac (gest. 1680) und Eus^be (1679) 
Renaudot über. Was nun die Einrichtung dieses 
Journals anlangt, so erschien es, wie schon bemerkt, 
wöchentlich in zwei Abtheilungen: Gazette und Nou- 
velles ordinaires de divers endroits betitelt, jeden 
Monat erschien bis zum Jahre 1634 ein Ergänzungs- 
heft Relations de nou velles du monde, recues dans 
tous les mois betitelt, und seit 1634 vertraten zwang- 
lose Hefte, Extraordinaires genannt, diese Supple- 
mente. Seit dem Jahre 1762 nahm dieses Journal 
den Titel Gazette de France an, und nachdem ihre 
Tendenz seit dem l. Mai 1792 rein republikanisch 
geworden war, nannte sie sich seit dem 15. August 
1792 bis 19. Dezember 1797 Gazette nationale de 
France. Unter der Kaiserzeit,'*) wo sie wieder 
ihren alten Namen, Gazette de France, annahm, 
hatte sie gar keine politische Farbe, allein seit der 
Restauration bis in die neueste Zeit ward sie die 
eifrigste Verteidigerin der Legitimität und des Roya- 
lismus. Ihr Folioformat nahm sie übricrens erst im 

o 

Jahre 1805 an, denn bis dahin war sie nur in Quart 
erschienen. Übrigens schuf Renaudot der Vater 
auch gleichzeitig das erste bekannte Anzeige- und 
Intelligenzblatt, denn er hatte noch vor der Heraus- 
gabe der Gazette ein Intelligenzkomptoir angelegt, 
dessen Nachweisungen er in einem besondern Blatte, 
Bureau d'adresse et de rencontre betitelt, veröffent- 
lichte, und welches zuerst im Jahre 1633 erschienen 
zu sein scheint. Allerdings scheint Herr Prutz (a.a.O. 
Bd. I, S. 241) sich zu irren, wenn er aus einer auf 

'•; Über die französische Presse unter dem Kaiserreich 
s. Hermann in der Beil. z. k. Priv. Zeit. Staatsg. Sachsen, 
1866, 1. April flg. 
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der Dresdner Bibliothek vorhandenen Nummer der 
Gazette vom Jahre 1631 diesem Journale selbst 
das Verdienst vindiziert, der erste Anzeiger gewesen 
zu sein. Dies wäre also der schwache Anfang der 
politischen Journalistik in Frankreich. Erst im 
Jahre 1789, wo die Privilegien und Monopole daselbst 
aufliörten, begann sich dieselbe freier zu entwickeln, 
und während im Jahre 1749 im ganzen zu Paris 
nur 27 verschiedene Zeitungen existierten, stieg die 
Zahl derselben im Jahre 1789 bis auf 250, und 
1790 sogar bis auf 350, So dauerte dies bis zum 
Jahr 1800, wo das Konsulat die Presse in Banden 
schlug und von bis auf die Zahl 86 reduzierten Pariser 
Journalen 73 unterdrückte, und nur noch 13 bestehen 
Hess. Seit der Rückkehr der Bourbonen stieg jedoch 
die Zahl wieder; im Jahre 1868 gab es in Paris 150, 
1835 247; 1860 500 und endlich 18C6 gar 800 
Journale. Die Gesamtzahl der in Frankreich am 
1. Januar 1866 publizierten Journale betrug 1637,'*) 
im Jahre 1877 besass Frankreich ohngefähr 20C0 
Zeitungen, doch ist die Zahl derselben seitdem etwas 
gesunken. 

Wenden wir uns jetzt nach Deutschland, so 
sehen wir die eigentliche Aera der politischen Jour- 
nalistik daselbst erst um das Jahr 1775, in welchem 
die Amerikanische Revolution ausbrach, beginnen. 
Friedrich der Gr. gewährte der Presse seiner Staaten 
zwar eine Zeitlang unbedingte Schreibfreiheit, indem 
er sagte, dass die Zeitungen erst dann interessant 
seien, wenn sie nicht geeint würden; allein, er kam 
bald wieder von dieser Ansicht zurück, denn er 
schrieb nicht lange vor seinem Tode an d'Alembert: 
„comme on a abusö de la liberte, les presses et les 
journaux doivent necessairement etre sonmis k la 
censure; car asitrement on compromettrait la securite 
orent^rale et le bonheur de la soci(5td." 

Es versteht sich von selbst, das die Zahl der im 
vorigen und zu Anfang dieses Jahrhunderts in Deutsch- 
land erschienenen Journale nur gering war, allein im 
Jahre 1833 betrug dieselbe in den zum damaligen 
Deutschen Bunde gehörigen Staaten 780; 1846 aber 
schon 1836; 1849 1551; 1855 1600 (ungereclinet 
860 litterarische Zeitschriften). Vergleicht man die 
einzelnen Staaten ihrer Kopfzahl nach unter einander, 
so hatte im Jahre 1846 Österreich in seinen deutschen 
Provinzen die wenigsten, denn es kam nur eins auf 
77000 Seelen, Sachsen dagegen die meisten, denn hier 
kam eins auf 133(j0 Köpfe, während in Württemberg 
für 33000 eins und in Preussen für 34000 nur eins 
gezählt wurde. Im Jahre lb77 gab es in Deutsch- 
land 3775 Journale und Zeitschriften, in Osterreich 
und Ungarn circa 1200, in der Schweiz circa 450. 



'•) S. a. Merimet, La publicite en France Ouicle ainiaiie. 
Paris 1878. 8«. 



Im Königreich Preussen kam damals nach der Kopf- 
zahl der Bevölkerung gerechnet an Personen auf je 
eine Zeitung in deutscher Sprache: 

Provinzen 1824 1850 1876 

Rheinprovinz 47060 17430 9700 

Brandenburg 21 120 10440 6480 

Schlesien 50280 25800 15600 

Sachsen 26700 15760 13400 

Preussen 100770 37100 22230 

Westfalen 59230 18000 14700 

Pommern 65130 18450 14370 

Posen 346640 56520 34900 

Das älteste in den Niederlanden gedruckte 

Journal erschien zu Antwerpen im Jahre 1605, wo 

der Buchdrucker Abraham Verhoeven von den Erz- 

herzögen Albert und Isabella das Privilegium erhielt, 

„d'imprimer et de graver sur bois ou sur m^tal et 

de dans tous les pays de leur Jurisdiction toutes les 

nouvclles recentes (Alle de nieuwe Tydinghen), les 

victoires, les sieges et prisses de villes que les dits 

princes ferasent ou gagnt raient." Dieses Privilegium 

wurde im Jahre 1620 erneuert und von dieser Zeit 

an erschien seine Zeitung (in vlämischer Sprache) 

etwas regelmässiger und in kürzeren Zwischenräumen 

als früher, ohngefähr drei Nummern (8 S. in kl.-S® 

mit einer auf den Inhalt bezüglichen Vignette) jede 

Woche. Die älteste auf der kgl. Bibliothek zu Brüssel 

vorhandene Nunnner ist übrigens erst vom Jahre 1616. 

Dann folgte im Jahre 1643 le Postillon ordinaire 

in französischer und Den ordinarlssen Postillon in 

vlämiacher Sprache und endlich der Courier veritable 

des Pays- Bas, auch Kelution veritable genannt, von 

1649 — 1793, jener in Antwerpen, dieser in Brüssel 

publiziert. In den neim Provinzen des heutigen 

Königreichs Belgien existierten im Jahre 1756 nur 

5 politische Journale, wovon zwei in vlämischer 

Sprache, im Jahre 1813 aber 11; 1842 61; 1847 

122; 1856 244; 1858 262; 1877 circa 250. Das 

bedeutendste politische .Fournal bis auf die neueste 

Zeit blieb die Independance Beige. 

In Holland scheint 1617 oder 1619 ein Journal, 
existiert zu haben, welches wöchentlich zweimal 
herauskam und von letzt gedachtem Jahre zitiert 
mau Zeitungen von Leyden und vom Haag, allein 
die kgl. Bibliothek in letztgenannter Stadt besitzt nur 
ein Exemplar einer solchen vom Jahre 1626. Wohl 
aber gab es zu Amsterdam im Jahre 1639 eine 
politische Zeitung in französischer Sprache. Das 
älteste politische Blatt ist jedoch die Harlemsche 
Courante, denn am 8. Januar des Jahres 1656 gab 
hier Abraham Casteleyn die erste Nummer als 
Weckelyke Courante van Europa heraus. Nicht 
lange darauf wurde der Titel in Harlemsche Courante 
umgewandelt und am 8. Januar 1856 feierte dieselbe 
ihr 2C0j ähriges Jubiläum, bei welcher Gelegenheit 
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der damalige Verleger, Joh. Enschede & Sohn, ein 
Faksimile der ersten Nummer vom Jahre 1656 seinen 
Abonnenten zum Gedächtnisdenkmal überreichte. 
Auf der kgl. Bibliothek zu Dresden befindet sich noch 
je eine Nummer von einem halben Bogen in Quart 
von zwei holländischen Zeitungen aus demselben 
Jahre, betitelt Advisen 1656 in's Gravonhage voor 
den autheur: by Calaminus Endemen verkoopse by 
Henricus Hondius und Vrydaegse Posttydingen-uyt's 
Gravenhage 1656. Die erste französische Zeitung 
erschien in Holland als Gazette de Nouvelles poli- 
tiques de Leide, von den Gebrüdern Stephan und 
Johann Luzec herausgegeben. Im Jahre 1828 gab 
es in Holland 26 politische und 57 nichtpolitische 
Journale und die Gesamtsumme beider war im 
Jahre 1858 bis auf 210 gestiegen. Im Jahre 187G 
zählte man deren ohngefähr 250. Dass England nicht 
die Wiege der Journalistik ist, wie man früher ge- 
glaubt hat, ist bereits oben gezeigt worden. Damit 
soll aber nicht gesagt sein, dass dieses Land nicht 
schon sehr früh etwas derartiges besessen habe, 
nämlich Flugblätter im Sinne der alten deutschen 
Newen Zeitungen. Dieselben brachten immer ein- 
zelne politische Nachrichten von Wichtigkeit. So 
besitzt das Britische Museum z. B. folgende Stücke: 
JoyfuU newes from the new found world of things 
used in physick brought from the west Indies 
(.London 1.580. kl. 4®); Newes from Spain and Hol- 
land (1593); Newes out of Germany (1612) etc. 
Im Jahre 1622 begann eine Gesellschaft von Ver- 
legern die Herausgabc eines Wochenblattes unter 
dem Titel: The certains news of the present week. 
Die älteste bekannte Nummer ist datiert vom 23. Mai 
deselben Jahres, die folgenden (vom 30.) haben den 
Zusatz: ^übersetzt aus dem Holländischen", was auf 
ihren Ursprung deutet. Vom 23. August (also nicht 
erst vom 25. September) an figuriert als Kedakteur 
ein gewisser Nathaniel Butter, der bis daliin ge- 
schriebene Zeitungen publiziert hatte, allein auffallend 
ist es, dass in allen diesen sich nur periodisch fol- 
genden politischen Blättern niemals auch nur ein 
Wort über England selbst findet, was aus Furcht 
vor der Sternkammer geschah. Im Jahre 1640 ver- 
schwinden die letzten Spuren dieser Weekly News, 
die zuweilen auch den Nebentitel: Mercurius Brita- 
micus führten. Allein mit der Aufhebung jener 
furchtbaren Sternkammer und dem Beginn des soge- 
nannten Langen Parlaments 'hebt auch für^* England 
die Aera der Pressfreiheit für innere Angelegen- 
heiten an, denn seit 1641 bis zur Wiedereinsetzung 
der Stuarts kann man die regelmässige Aufeinander- 
folge der Diurnal Occurrences in Parlia nent ver- 
folgen. Neben diesen offiziellen Zeitungen schössen 
aber im Jahre 1643 zwanzig politische Journale, 
die freilich grösstenteils die Form und den Inhalt 



politischer Pamphlets hatten, empor, und bis zum 
Jahre 1660 entstanden und verschwanden gegen 200 
Zeitungen jeder P'arbe. Als Karl IL den Thron 
seiner Väter wieder bestieg, beschränkte er zwar 
die Anzahl der bestehenden Journale, allein dafür 
gewann er ein seit zehn Jahren ohngefähr existierendes 
Blatt, The politic Mercury, für sich und benutzte 
es als Regierungsblatt. Um einen Pendant der 
Gazette de France zu haben, Hess er unter der Auf- 
sicht eines Unterstaatssekretärs durch ihm völlig 
ergebene Publizisten vom 7. November 1665 eine 
Nachahmung derselben, die Oxford Gazette, heraus- 
geben, die dann vom 1. Februar 1666 regelmässig 
unter dem Titel: The London Gazette herauskam. 
Sie war nur auf der einen Seite eines halben Bogens 
gedruckt und brachte ausser Nachrichten vom Aus- 
lande hin und wieder eina Annonce. Zwei Jahre 
vorher hatte der in der englischen Litteraturgeschichte 
wohlbekannte Roger L'Estrange, der den hoch- 
klingenden Titel eines Surveyor of imprimery and 
printing führte, in seiner The kingdoms intelligenoer 
of the aflfairs now in agitation in England and Scotland 
and Iseland betitelten Zeitung regelmässig Bücher- 
anzeigen und in Nr. 1 sogar eine Notiz über den 
Nachdruck gebracht. Dafür erliess im Jahre 1680 
Karl IL eine strenge Proklamation for the sup- 
pressing the printing and publishing unlicensed New- 
Yorks and pamphlets of News.^*^) Herr Hatin a. a. O. 
erzählt nun, dass um dieselbe Zeit ein gewisser 
Äloranville in London eine französische Übersetzung 
der London Gazette publizierte, die wie das eng- 
lische Original zweimal die Woche erschien, allein 
weil sie sich gcfliessentliche Veränderungen im Texte 
erlaubte, unterdrückt worden zu sein scheint. Mit 
der Revolution von 1688 begann nun eine neue Aera 
für die politische Journalistik und von hier datiert 
jener Freimut, der bis auf den heutigen Tag die 

I englischen Journale kennzeichnet. Um diese Zeit 
erschienen zu London 18 politische Zeitschriften, 
deren gelesenste und angesehenste der von einem 
französischen Refugie redigierte und englisch ge- 
schriebene Postman war und wie die übrigen drei- 

, mal wöchentlich erschien. Diese Zald vergrösserte 
sich in den folgenden Jahren nicht eben bedeutend, 
denn im Jahre 1731 existierten nur 19, allein der 
Absatz derselben nahm dafür ungeheuer zu. So ver- 
kauften im Jahre 1753 sämtliche Londoner Jour- 
nale 7411757 Blätter, 1790 aber 14035739 und 1792 
15005760. Ln Jahre 1822 war die Zahl der eng- 
lischen Journale auf 280 gestiegen, davon kamen 
57 auf London, 130 auf die Grafschaften und Wales, 
31 auf Schottland, 54 auf Irland und 8 auf die 



*^) S. Timperley, Cyclop. of liter. and typogr. anecd. 
p. 472, 499, 552, 560. 
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Inseln. In London wurden 16254634 Exemplare 
gedruckt, in den Provinzen aber nur 8525252, die 
jährliche Stempelsteuer dafür aber betrug ohngefähr 
10 Millionen Fr. Das ungeheuere Kapital, welches 
in England die Unternehmung eines neuen Journals 
erfordert; macht es erklärlich, dass sich die Zahl 
der bestehenden Journale daselbst von 1821 — 31 
nur um etwa 14 bis 15 vermehrte. Derselbe Grund 
waltet noch heute ob, so dass eigentlich nur ein 
einziges neues Journal, Daily News (begründet 1846), 
im Stande gewesen ist, sich einzubürgern und zu 
halten. Die Herabsetzung der Stempelsteuer im 
Jahre 1836 und die gänzliche Aufliebung derselben 
1856 brachten natürlich eine grosse Veränderung 
im Zeitungswesen hervor, mit Ausnahme der Times 
und des Adver tiser verloren alle Journale an Abon- 
nenten, denn während es im Jahre 1831 nur 295 
englische Zeitungen gegeben hatte, zählte man 1841 
bereits 472; 1851 563; 1861 1102; 1866 1257; 
1877 ohngefähr 2500 (für ganz Grossbritanien). 

Die ältesten schottischen Journale hiessen The 
Scottish Mercury (Nr. 1 vom 5. Oktober 1643), The 
Scotch Intelligencer (vom 30. August 1643) und 
The Scotch Dove (vom 30. September 1643). Die- 
selben existierten nicht lange und so kommt es, dass 
The Edinburgh Courant (seit 1705) heute noch das 
älteste Blatt dieses Königreichs ist. 

Das erste irische Journal war Pue*8 Occurrences, 
zu Dublin im Jahre 1700 publiziert, denn ein früheres, 
der sogenannte Mercurius Britanniens, kam zu Bristol 
(1644) und London (1645) heraus. 

In Dänemark ist bis zum Jalire 1830 eiö;ent- 
lieh nie ein freies Leben in der Journalistik ge- 
wesen, denn die dortige absolute Regierung hinderte 
unabsichtlich das Aufkommen eines solchen. Von 
der ältesten dänischen Zeitung, der im Jahre 1644 
gegründeten Ordinarie Couranten scheinen gar keine 
Überreste mehr vorhanden zu sein, allein die Kopen- 
hagener kgl. Bibliothek besitzt ein Exemplar einer in 
Versen abgefassten Zeitung, der Dänische Mercur 
betitelt (vom Jahre 1656 — 1677). Sehr gelesen 
wurden De Wielandske extraordinaire Relationer, 
die vom November 1720 bis zum Dezember 1748 | 
bestanden. Neben diesen existierte Kjöbenhowen 
Maanedlige Postryttere von 1702 — 1769 und die 
noch bestehende Berlingske Stats tidender eller 
Manneds Aviser, im Jahre 1747 gegründet. Im 
Jahre 1823 betrug die Anzahl der im eigentlichen 
Dänemark (Schleswig-Holstein nicht mit gerechnet) 
gedruckten Zeitungen 22, im Jahre 1828 schon 80 
und 1849 95, unter denen 36 politische waren, eine 
Vermehrung, welche das zu jener Zeit veränderte 
Regierungssystem erklärlich macht. Im Jahre 1876 
war die Gesamtzahl auf ohngefähr 250 gestiegen. 
Auf den dänischen Besitzungen machen wir auf die 



zu Reikjavik auf Island gedruckten Kloster -Posten 
aufmerksivm, wohl das äusserste Blatt im hohen 
Norden. (Fortsetzung folgt.) 



Bruoo Bacher^ Reallexikon der Kuastgewerbe. 

Wien, G. P. Faesy. 1883. 8^ 487 SS. 

Der durch seine kunsthistorischen Schriften, 
namentlich durch die von ihm (mit Anderen) heraus- 
gegebene vorzügliche Geschichte der technischen 
Künste (s. 1874), die leider noch nicht ganz be- 
endigt zu sein scheint, wohlbekannte k. k. Regierungs- 
rat und Kustos am k. k. Osterr. Museum für Kunst 
und Industrie in Wien hat in dem vorliegenden 
Reallexikon einem lange gefühlten Bedürfnis abge- 
holfen. Man sieht aus dem in alphabetischer Form 
abgefassten Buche ganz genau, welche Anforderungen 
von ihm an den Vorstand eines Kunstgewerbe- 
museums imd einer Kunstgewerbeschule gestellt 
werden und lernt den Inbegriff derjenigen Kennt- 
nisse kennen, welche ein solcher nach der Ansicht 
eines solchen Fachmannes, wie Herr Bucher sicher 
ist, in sich vereinigen soll. Natürlich kann darüber 
nicht gestritten werden, ob hier ein Zuviel oder 
Zuwenig in Frage kommt, bei einer gewiss nicht 
ausbleibenden zweiten Auflage werden sich un- 
zweifelhaft die etwa erhobenen Bedenken gewiss 
klären. Der Herr Verfasser will nicht bloss die Be- 
dürfnisse der Liebhaber und Sammler mit diesem 
Werke befriedigen, sondern auch die der Künstler, 
Handwerker und Schüler berücksichtigen, deshalb 
ist die Kunstmythologie, Heraldik und Kostümkunde, 
soweit sie für das gewerbliche Schaffen von Bedeutung 
sind, mit in den Gesichtskreis des Buches gezogen 
worden. Die kurze und präzise Fassung der einzelnen 
Artikel, die klare Definition der technischen Aus- 
drücke erhöhen die Brauchbarkeit des Buches, welche 
über die kunstgewerkliche Thätigkeit nicht bloss der 
Deutschen, sondern auch des Auslandes genügende 
Auskunft erteilt und neben der technischen auch die 
historische Seite eingeliend erörtert. Grössere Artikel 
verbreiten sich erschöpfend über die einzelnen Zweige 
des Kunstgewerbes. Am Schlüsse befindet sich ein 
selir reichhaltiges Verzeichnis der kunstgewerklichen 
Litteratur nach den einzelnen Fächern eingeteilt, 
wir empfehlen das nützliche Werk allgemeiner Be- 
achtung. 

Wunderliche Fata eines Porzeiiaoservices. 

Am 26. Oktober wurde in Berlin in dem Auktions- 
institut von Lebke ein aus circa 80 Stücken beste- 
hendes Tafelservice verkauft, dass besonderes Interesse 
verursachte. 
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Dasselbe bestand aus Tellern, Schüsseln etc^ 
welche sämtlich mit preussischen Wappen auf in- 
dischem Porzellan bemalt und von der ostindischen 
Kompagnie für König Friedrich I. von Preussen be- 
stimmt waren. Das Schiff, worauf sich das Porzellan 
befand, strandete an der Küste in der Nähe von 
Emden imd die Stücke fielen nach und nach als 
Strandgut in den Besitz der dortigen Bewohner. Ein 
Sammler hat nun in Laufe der Zeit obige 80 Stücke 
zusammengebracht und wurden dieselben für den 
ziemlich hohen Preis von 5105 Mark versteigert. 



Satteldecke niit Christians II. gaozeiii Namen 

in Granaten. 

Mitgeteilt von Theodor Distel. 

Im kgl. historischen Museum zu Dresden wird 
ein mit Steinen über und über besetztes Reitzeug 
des Kurfürsten Christian 11. von Sachsen gezeigt, 
welches 1602 aus Prag geliefert worden sein soll. 
Hierzu sei bemerkt, dass nur die dazu gehörige 
sammetne Satteldecke mit des Kurfürsten ganzem 
Namen nachweislich aus Prag und zwar, wie be- 
kannt, aus Hans Michels Werkstatt stammt, die 
Lieferung derselben aber erst nach Christians H. 
Hintritt, und zwar im Januar 1612 erfolgt ist. 
Weiter erfahren wir aus den Akten, dass Johann 
Georg I., dem, wie er selbst sicli äussert, die Decke 
nicht viel nütze, dieselbe mit nicht weniger als 
1100 Thal er n bezahlte und die Post zu seines ver- 
storbenen Bruders Schulden schreiben liess. (K. S. 
Hauptstaatsarchiv: Cammersachen anno MDCXH 
I. Th. Loc. 7320 Bl. 49). 



Vermischte Nachrichten. 

Deutsches Reich* 

(Dresden.) Im Museum der Gypsabgüsse sind seit kurzem 
neu aufgestellt: die Hauptgmppe aus dem Kolossalrelief vom 
pergameuischen Siegesaltar, Reliefs vom Grabmal zu Gjölbaschi 
und die Kopie nach der Atliena Parthenos des Phidias. 

(Dr. Anzgr. Nr. 291.) 

(Berlin.) Die der Museumsinsel gegenüberliegenden Grund- 
stücke zwischen Spree, kleiner Präsidenten Strasse und Stadt- 
bahn sind, wie das „Centralblatt der Bauverwaltung" berichtet, 
von der Staatsregierung für Museumszwecke, vorbehaltlich 
der Genehmigung des Landtages, um 2 600 000 Mark angekauft 
worden. 

(Stettin.) Über das Museum der Gesellschaft für Pommer- 
sche Geschichte und Altertumskunde meldet der 45. Jahres- 
bericht der Gesellschaft Folgendes : Es wurde im vertiossenen 
Sommer von mehr als 8000 Personen besucht, und während 
es im Jahre 1874 etwa lOOO Nummern zu verzeichnen hatte, 
hat es jetzt deren circa 2000. 

Das Museum hatte folgende Erwerbungen vom I.Juli 1882 
bis Ende Juni 1883 zu verzeichnen: I. Heidnische Altertümer. 



A. Gegenstände der Steinzeit. Diorit-Axt aus Stojenthin; 
Feuersteinhohlmeissel aus der Randow; Beil aus schiefrigem 
Gneis mit eingeschliffener Schaftrinne und roher Granitkeil 
aus Ahlbeck; im Loch zerbrochene Steinaxt und bolzenförmiges 
Steinartefakt aus Falken walder Feldmark; Granit-Hammerbeil 
und Kieselschiefer-IIammerbeil aus Pommern; Säge aus blau- 
grauem Feuerstein und zwei Lanzenspitzen aus Feuerstein 
von Pensiner Steinkistengräbem ; menschliche Gebeine, Urnen- 
Scherben, zu Messern verarbeitete Schweinshauer und zu 
Ornamentier -Werkzeugen verarbeitete Schafschenkelknochen 
aus Steinkistengräbern von Wüstenfelde; Feuersteinsichel von 
Stubbenkammer. — B. Bronzesachen nebst Urnen. Pincette 
und zerbrochene Fingerringe von Schwartow; kleine tassen- 
förmige Urne mit Henkel, kleine bronzene Pfeilspitze, ein 
Messer und zwei zerbrochene Ringe von Reinwasser; kleine 
graue zweihenk elige Urne mit Zickzackornamenten vom Kehr- 
bacher Forst; defekte graue Urne mit Knochenresten von 
Carzin bei Stolp; hellbraune glatte Urne und eine Schmuck- 
nadel von Bergholz bei Löcknitz ; Gesichtsurne in Kürbis- 
flaschenform mit angedeuteten Ringen um den Hals und drei 
langen Haarflechten am Hinterkopf von Gr.Borkow beiZelasen; 
rotbraune Urne mit senkrecht gestreiftem Fuss von Stewen- 
hagen bei Priemhausen; Halsring mit schöner Patina von 
Sinzlow bei Neumark; Mittelstück eines grösseren Urnendeckels 
von Wiercshutzin , Kreis Lauenburg. — C. Gegenstände der 
ersten Eisenzeit. Urnen, Schildbuckel, Lanzenspitzen und 
Lanzenschaftspitzen, zusammengerollte Schwerter mit und ohne 
Scheide, Rundmesser, Fibeln, Schmuckgegenstände u. a. m. 
von Koppenow, Kreis Lauenburg; eine am Kopfe gekrümmte 
Nadel, einen Armring, zwei kleine Knöpfe und einen Bronze^ 
ring, Inhalt eines Brandgrubengrabes, von Kämitz bei Gr. 
Jestin. — D. Römisches. Ortbeschlag einer Dolchscheide von 
Saarburg, Rgbz. Trier; ornamentierter Bronzesporn von Koppe- 
now; schmales Bronzeschwert ohne Griff, Griffzunge und 
Spitze, am oberen Ende ornamentiert, aus Pommern; Klein- 
bronze des Kaisers Maxentius von Hökendorf; blaue Glasperle 
von Fürstensee bei Dölitz. — E. Wendisches. Drei eiserne 
Nägel, ein Haken, eine Pfeilspitze und Urnenscherben vom 
Pensiner Burgwall; Urnenscherben und ein eisernes Messer 
von Koppenow; wendische Scherben, ein Mahlstein, ein zer- 
brochenes Hammerbeil und sieben Feuersteinraesser von 
Bodenberg. — F. Arabisches. Zerhackter Silberschmuck von 
Schöningen bei Colbitzow. — IL Mittelalterliches. Drei in 
Kupfer getriebene vergoldete Ciborien, der Fuss eines solchen 
und der Fuss eines Kelches aus dem 15. Jahrhundert; deutsche 
Hellebarde des 14. Jahrhunderts; Säulenkapitäl aus schwedi- 
schem Kalkstein, vom gräflich Ebersteinschen Schlosse zu 
Naugard, 15. Jahrhundert; vierkantiger Stahldolch, der obere 
Teil der Klinge in Bronze eingelassen, auf der die Inschrift: 
Kaspar-Melchior-Balthasar-Maria, der Griff von Holz, mit künst- 
lichen, mit Zinnpunkten ausgegossenen Knötchen verziert, 
14. Jahrhundert^ und Kriegsbeil, 15. Jahrhundert, von Rothen- 
Klempenow; Kreissegment eines Handmühlsteines von rheini- 
scher (Nieder-Mendiger) Lava von Vorheide bei Falken walde; 
fünfzig verschiedene alte Formsteine, Terrakotten, vom 
Reparaturbau der St. Marienkirche bei Prenzlau ; Sakraments- 
häuschen aus der Hauskapelle des Herzogs von Orleans ; Stein- 
mörser von rheinischer (Nieder-Mendiger) Lava von Wildberg 
bei Uckermünde; eiserne Statuette einer Frau. — IIL Gegen- 
stände der Neuzeit. Gusseissenplatte, Jakobs Traum dar- 
stellend, ein Mauerstein, 16. Jahrhundert, vom Kloster zu 
Gartz a. 0.; Priestercasel von violettem Sammt mit reicher 
Stickerei, um 1520, aus der Kirche zu Freien walde m Pommern; 
desgleichen, eine von grünem Sammt, mit der Jahreszahl 1592, 
aus der Kirche zu Jacobshagen; bronzenes, an drei Ketten 
hängendes, durchbrochen gearbeitetes Räuchergefäss des 
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Ztg., Neue Züricher. Nr. 208, 1: Th. William-Haushre, 
Die Waffen im Kunstpavillon der schweizerischen Landes- 
ausstellung. 

Arch. veneto. T. 25, 2: Honi, U colore sui monumenti. 

Arte e storia. Anno 2. Nr. 3?. (12. August 1883): 
L'esposizione d'arte autica a Zurigo 

Bullettino dell' instituto di corr. archeol. 1883, 
Nr. 8. 9 t I. Scavi. a) Scavi di VuUi (W. llelbig). - b) Gli 
Scavi di Pompei 1881—1883 (A. Man). — c) Scavi di Monza 
(A. Brambilla) — d) Decouverti» de Tetablissement thermal 
gallo-romain de Royat (Puy-de-Döme, France) (A. Tardieu). — 
U. Monumenti. a) Iscrizione votiva praenestina (V. Cicerchia). 

— b) Iscrizione di Segni (G. Gatti). 

Bulletin de TAcad. d. inscr. et helles Icttres, 
avril-juin: Decouverte, u Paris, d'une statue de Bacchus. — 
Oppert, Deux cylindres pheniciens ecrits en caract^res cunei- 
ibrmcs. — Inscriptions et mosalque trouvees a Monastir (Tunisie). 

— Deloche, Question de conservation des arenes de la rue Monge. 

— Tissot, L'inscription de Sidi Amor Djedidi (colonia Zamensis). 

— Vonlot, Sur une basilique romaine decouverte ii Grand 
(Vosges) en 1883. — Heron de Villefosse, Inscription d'un 
sacerdos provinciae Africae, trouvee k Ghardimfion (Tunisie). 

— Desjardins, Sur Tinscription de Coptos relative a la route 
du Nil ä la mer rouge. 

— de correspondance hellenique. Annee 7. Nr.7; 
F. Foucart, Decrets des Amphictions de Delphes. — E. Pottier 
et S. Reinach, Appliques de broiize apparteuant a des vases 
de Myrina. — P. Paris, Instriptions de Sebaste. — M. Collignon, 
Course d'apobate sur un bas-relief attique. — Fouilles de Delos. 
1. Temple des Posidoniastes. — 2. Statues. — 3. Inscriptions. 

Gazette des beaux-arts, septembre: Courajod, Le 
Baron Charles Davillier et la coUection laissoe par lui au 
Louvre. — Michel, Tombcau de Pabbre de Blanchefort, dans 
l'6glise de Tancienne abbaye de Ferneres (Loiret). 

Journal asiatique. Serie 8. T. 2, 1: Clermont-Ganneau, 
Sceaux et cachets israelites, pheniciens et Syriens, suivis 
d'6pigraphe8 pheniciennes in^dites sur divers objets. 

Magasin pittoresque, 15. juillet: Le musee de sculp- 
ture compare an Trocadcro. 

Revue des arts decoratifa, juillet: De Biez, Les 
«uivres anciens de Cachemire. 

— lyonnaise, juillet: Nieps, Les chambres de merveilles 
ou cabinets d*antiquites de Lyon. 

Antiquary, September: Gardner, Early Oriental Coins. 

— Tomlinson, ügle Tomb at Bothai. 

Journal of the Anthropol. Institute of Great 
Britain and Ireland. Vol. 13. Nr. 1: F. C. J. Spurell, 
On some palaeolithic Knapping Tools and Modes of Using 
them. H. Rivett-Gamac, Stone Implements from India. 

Rezennioneii* 

L. Heiizey, Catalogue des tigurines antiques de terre cuite 
du musee du Louvre. Paris 18S?. 18. (E. Pottier in Revue 
arch. Ser. .S. Ann. 1. Aoüt). 

Ch. E. de üjfalvy, L'art des cuivres anciens au Cachemire 
et au Petit-Thibet. Paris 8. (Repert. f. Kunstwiss. Bd. 6. H. 4.) 

Yerst^igerungen. 

Preise der Auktion Milani in Frankfurt a. M. 
aus dem Juni dieses Jahres. Römisches Bronzekriegs- 
hörn, 1960 M.; Zwei Bronze-Fontäne-Ausgüsse in Form liegen- 



der Hunde, Ä300 M.-, Panther, G70ü M.; Etruskischer Hand- 
spiegel, gepunzt, 2760 M.; Griechischer Stehspiegel, 1700 M.; 
Griechische Dionysos-Statuette in Terracotta, 4(>00M.; Griechi- 
scher Schauspieler (Bronze), 21)60 M.; Minerva, 2010 M.^ 
Jupiter, 1800 M.; Isis-Fortuna 1250 M.; Bronze-Maske aus der 
Sammlung Pourtales, 3f00 M. ; Silberner Mars -Victor, 1850 
in Mainz gefunden, 601 M.; Pane Sammlung Niellen, 11900 M. 

Preise aus der Versteigerung der CamilleLecuyer- 
schen Sammlung, gehalten zu Paris am 26. April dieses 
Jahres. Nr. 16: Knöchelspielerin, 1760 Fr.; Nr. 19: Silen 
und Satyr, 3100 Fr.; Nr 40: Bacchantin, auf eine Säule gestützt, 
820 Fr.; Nr. 50: Junges Mädchen aus Tanagra, auf einen Fels 
gestützt, 1720 Fr.; Nr. 54: Junges Mädchen, im Ballspiel 
besiegt, auf dem Rücken die Siegerin tragend, 1400 Fr.: 
Nr. 5:>: Junger Satyr und Bacchantin, 6010 Fr.; Nr. 96: Leda, 
auf einem Fels sitzend, an der Seite einen Schwan, 2450 Fr.; 
Nr. 118: Junges böotisches Mäd(hen auf einem Fels sitzend, 
1300 Fr.; Nr. 119: Hermes, ein junges Mädchen zu Charons 
Barke führend, 8200 Fr.; Nr. 153: Aphrodite am Spiegel, 
1005 Fr.; Nr. 154: Stehender nackter Herkules, 3100 Fr. ; 
Nr. 166: Pan und Bachantin auf einem Fels sitzend, 5000 Fr.; 
Nr. 185: Junger Jäger auf einem Fels Syrinx spielend, 2200 Fr. ; 
Nr. 187: Der jugendliche Eros mit einem Becher und einer 
Opferschale, 3100 Fr.; Nr. 192: Herkules als Kind Schlangen 
tödtend, ITiO Fr.; Nr. 193: Bacchantin vor einem Satyr fliehend, 
4460 Fr.; Nr. 2.33: Terpsichore 3000 Vr.; Nr. 243: Silen, halb 
auf der Erde liegend auf dum Pantherfell und sich an einem 
Widder anhaltend, .250 Fr.; Nr. 308: Satyrmaske, 2400 Fr. 

(Gaz. archeol. 1883. Nr. 1—4.) 

Autographen-Preise* 

Am 27. Juli wurden in Paris bei der Versteigerung der 
Fillou*schen Sammlung folgende Preise erzielt: Bonnyvet an 
Franz 1. (Paris, 20. Januar 1515), lOüO Fr.; Montpensier an 
Katharina von Medicis (Villeboys, 1. Mai 1569), 1000 Fr.; 
Herzog von Guise an Herrn von Sipierre (Rome, 31. März 1557), 
2500 Fr.; Crillon an Heinrich IV., o. 0. o. J., lOOO Fr.; Turenne 
an Charlotte von Caumont, seine Gattin (Amiens, 12. Februar 
1660), 1700 Fr ; Carnot an Napoleon und Antwort desselben 
(Paris, 20. Januar 1814), 1050 Fr. — Stofliet, 105 Fr.; Jean 
Gottereau, genannt Chouan, 75 Fr.; Jacques Chatelineau, 
100 Fr.; Bouchamp, 190 Fr.; Charotte de la Contrie, 200 Fr.; 
La Rochejaquelin, 200 Fr. ; ein Schriftstück mit George Cadou- 
dals Unterschrift, 65Fr. ; ein Passierschein, von Verteuil einem 
Kriegsgefnngenen ausgestellt, 85 Fr.; etc. 

Katalog Dubrunfaut: Brief Beethovens vom 21. März 
1818 aus Wien, betr. Ankauf eines guten Klavieres, 310 Fr.; 
3 Schriftstücke Lullis, betr. ihn und seine Familie, 102 Fr.; 
Brief Mozarts an seine Schwester, d. d. Mailand, den 3. März 
1770, 305 Fr. ; ein Fragment von Rameaus Verites interessantes, 
107 Fr. ; 29 I riefe Clairons an Larive, 1000 Fr. ; Talmas Liebes- 
briefe an Mme Bazire 610 Fr. 

Personal-Nachrichten. 

Jacob Ami et, Jurist, Kenner und Sammler von Münzen 
und Antiquitäten starb am 9. September d. J. in Solothum. 

Julius Friedlaender, Direktor des kgl. Münzkabinets 
zu Berlin ist zum (ieh. Regierungsrat ernannt worden. 

Hans Kopp, schweizerischer Pfahlbauten -Entdecker, ist 
in diesem Sommer im Bieler-See umgekommen. 



Alle den wis?enscbaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreft'enden Briefe, Anfragen etc. sinil an die Redaktion: 

Herrn Geheimen Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., Forststrasse 29, 
die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensch in Dresden portofrei zu richten. 



Verantwortlich für den wissenscliaftlichen Teil: Geheimer Uofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Oftizin der Verlagshand^ing. 
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von 262 Seiten anfertigen und denselben mit den 
eigens dazu gegossenen alten slavischen Buchstaben 
drucken (Petersburg 1855, 8*^). Die jetzige vielge- 
lesene Moskauer Zeitung ist jedoch nicht älter als 
von dem Jahre 1756 oder 1766. Die St. Petersburger 
Hofzeitung datiert aber schon seit dem Jahre 1708 
(nicht erst von 1718) und ist ebenfalls eine Schöpfung 
Peters des Gr. Von 1755 — 1814 hatten in Russland 
130 verschiedene periodische Blätter existiert, allein 
davon bestanden in dem letztgedachten Jahre nur 
noch 5, 1819 gab es wieder ohngefahr 50, davon 
waren aber 10 Regierungsblätter, lb50 zählte man 
154 und 1858 179 russische Zeitungen, von denen 
aber nur 132 in russischer Sprache waren, im 
Jahre 1876 zählte man im ganzen ohngefähr 500. 
Der eigentliche russische Moniteur ist jedoch. in 
französischer Sprache geschrieben und lührt den 
Titel Journal de St. Pötersbourg (seit Januar 1825), 
nach dem er vorher Journal du Nord und (seit 1813) 
dann Observateur impartial geheissen hatte. 

Polen besass 1821 24 Journale und 1830 gar 
49, allein seit der Unterdrückung der Revolution 
ist diese Zahl sehr gesunken, denn 1^65 erschienen 
zu Warschau bloss noch 7 politische Zeitungen. 

In Finnland, wo Lizelius 1777 das erste Jour-, 
nal, freilich von geringer Dauer, gegründet hatte 
erschienen 1863 32 Zeitungen, davon 14 in schwe- 
discher und 2 in finnischer Sprache. 

In Spanien gab es vor der Revolution von 1820 
eigentlich nur eine ordentliche Zeitung, dies war die 
wegen ilires Mangels an Wahrheitsliebe oft ver- 
höhnte, seit dem Jahre 1704 bestehende Gazetta de 
Madrid. In diesem Jahre entstunden aber schon 
25 Zeitungen, allerdings nicht sämtlich politischer 
Art, denn es war auch ein Journal der Stiergefechte 
darunter, und 1822 stieg die Zahl derselben sclion 
auf 64. Allein die Reaktion von 1823 schlug die 
Presse wieder vollständig in Fesseln und erst seit 
der Einrichtung einer konstitutionellen Regierungs- 
form im Jahre 1832 erhob sie sich wieder aus ihrer 
bisherigen Lethargie. 1843, als das Land sich gegen 
Espartero erhob, zahlten die politischen Blätter in 
Äladrid 65000 Abonnenten, allein schon im nächsten 
Jahre 1844, als die Ruhe wieder hergestellt war 
sank diese Ziffer auf 22000 herab. Im «Tahre 1852 
zählte man iu Spanien 125 Zeitungen und 1854 
allein in Madrid 30 politische Blätter, die übrigens 
keine eigentlichen Abonnenten wie in Deutschland 
haben, sondern wie in Frankreich (zum Teil) und 
England kolportiert und einzeln verkauft werden. 
1876 hatte Spanien im ganzen ohngefähr 500 Journale. 

In Portuijal existiert seit dem vori^jen Jahr- 
hundert die in der Staatsbuchdruckerei zu Lissabon 
gedruckte Gazetta de Lisbon als offizielles Journal, 
donn die von Jose Freire Montarrayo Mascarenhas 



am 1. August 1717 gegründete und bis zum 31. Januar 
1760 fortgesetzte Historia annual chronologica e 
politica do mundo war kein eigentliches Journal. 
Die politischen Wirren regten erst im Jahre 1820^ 
ein politisches Leben an, sodass man 1823 zu Lissa- 
bon 9 politische Journale zählte. Allein 1852 gab 
es nur noch 6 in der Hauptstadt und 5 in Oporto. 
1876 gab es im ganzen in Portugal jedoch schon 
250 Journale verschiedener Art. 

In Italien existierten bis zum Ende des 18. Jahr- 
hunderts grösstenteils nur wissenschaftliche Journale. 
Die ersten eigentlichen politischen Blätter waren 
in französischer Sprache abgefasst und von Napoleon I. 
inspiriert, nämlich der Courrier de Tarmec d'Italie 
ou le patriote frangais ä Milan par une sociötö de 
republicains (v. 1. Thermidorc an V [1786] — 12 
Brumaire VII, 248 Nrn. in 4®) und La France une 
de Tarm^e d'Italie . . . par Regnault de St. Jean 
d'Angely (Thermidore an V — Vendemiaire an VI 
in 4®) beide zu Mailand publiziert. Dann kam das 
Journal Italien als offizielles Journal Eugfenes Beau- 
harnais (1814 durch die Gazette privilegi^e de Milan 
verdrängt), aber 1814 hörte alle politische Thätig- 
keit der italienischen Presse auf und erst seit der 
Erhebung Pius IX. zum Papst erhob sie sich wieder 
aus ihrer bisherigen Lethargie, sodass die Zahl 
sämtlicher im Jahre 1856 in Italien gedruckten 
Journale 311 betrug, während dieselbe 1836 nur 
in 170 und 1845 iu 250 bestanden hatte. Im Jahre 1876 
zählte man in ganz Italien überhaupt 1126 Journale 
verschiedener Art. Noch mag erwähnt werden, dass 
eine fanatische Republikanerin Eleonore Pimentel 
zu Neapel im Jahre 1789 einen Moniteur röpublicain 
herausgab, allein sie bezahlte diese Kühnheit sehr 
bald auf dem Schaffet mit ihrem Leben. 

Die schweizerische Journalistik ist noch sehr 
jung, denn man begnügte sich hier anfangs mit dem 
Nachdrucken holländischer Journale, denen mau 
Jedoch nationale Titel aufdruckte, z. B. Gazette de 
Berne, allein die ältesten eigentlichen Schweizer 
Zeitschriften sind nur der Mercur suisse auch Nouvel- 
liste suisse und das Journal Helv^tique genannt 
(von 1732 — 1782) und das Nouveaux Journal de 
Litdrature et de politique de TEurope et surtout de 
la Suisse (1784), beide in Neufchatel gedruckt. 
Erst in diesem Jahrhundert ist mit der Zunahme 
der politischen Bildung in der Schweiz auch die Ver- 
mehrung der Journale nachzuweisen. 1851 gab es 
daselbst im ganzen 204 Zeitschriften (152 deutsche, 
46 französische, 5 italienische, 1 romanische), 1857 238 ; 
1862 aber schon 300, darunter 78 französische, un- 
gerechnet eine grosse Anzahl ausländischer aus Eng- 
land, Spanien, Deutschland und Sardinien eingeführte 
Journale. Jetzt giebt es in der Schweiz nach der 
Zählung von 1877 ohngefähr 450. 
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dieser Bücherscliätze diente ein von Herrn Klemm 
abgefasster Katalog von 54 S., welcher die dort auf- 
gestellten 800 Werke aufzählt und beschreibt. Der 
Katalog umfasst im ganzen 12 Äbtheilungen; die 
erste (Nr. 1 bis 50) scliildert das kirchliche Bücher- 
wesen vor Gutenbergs Erfindung und kann natür- 
lich nur Handschriften enthalten. Es ist hier nicht 
der Ort, die Verdienste der Klöster um die Er- 
haltung; der Denkmäler des wissenschaftliclien und 
klassischen Altertums während der Jahrhunderte 
des Mittelalters zu preisen, es bedarf keiner Frage, 
dass ohne sie alle Geistesprodukte des klassischen 
Altertums für uns verloren gegangen sein wür- 
den; wir haben in einem der früheren Jahrgänge 
dieser Zeitschrift weitläufiger darüber gehandelt. Es 
genüge hier, einige vorzügliche Denkmäler der Kalli- 
graphie anzuführen, welche die herrliche Sammlung 
des Herrn Klemm ausgestellt hat. Z. B. Nr. 24 ist ein 
prachtvolles Pergamentmanuskript von 236 Blatt in 
Folio mit über 400 reizenden Initialen und Minia- 
turen, von kostbarer Erhaltung und luxuriösester 
Ausstattung. Die lateinische Inschrift auf der Vorder- 
seite des Einbandes lautet: A. D. MCCCCXXXVI 
liber iste legatus est per fratrem Conradum Forster 
de Onolzbach Sacrist conventus Nurembergensis 
ord. Poaedicatorum. 

Ein anderes grossartiges Spccium der Kalligraphie 
ist Nr. 26, ein grosses zweibändiges Breviarium auf 
Pergament im grössten FoHoformat geschrieben und 
vollendet 1446 — 52 zu Nürnberg. Der erste oder 
Sommerteil des Werkes (pars aestivalis) ist merk- 
würdigerweise 6 Jahre später vollendet worden als 
der Winterteil (pars hyemalis). Dieselben rühren von 
zwei verschiedenen Schreiberinnen her, die sich jedoch 
desselben Ductus bedienten, nämlich von Frau Anna 
Grumperger, Bürgerin zu Nürnberg, der Winterteil 
„czu Nutz der closter czu sant katherin prediger 
Ordens" (1446 vollendet), und der Sommerteil von 
der Schwester Margarethe „czu nutz irem closter czu 
Sant katharin in Nuremberg 1452." Beide Teile 
sind mit Miniaturen geschmückt. Auch Nr. 16: das 
alte Deutsche Schulbuch Magister Lucidarius', zu Sulz- 
bach 1406 geschrieben, verdient hier Erwähnung, 
ebenso der handschriftliche Ablassbrief aus Guten- 
bergs Zeit vom Jahre 1454, auf Pergament ge- 
schrieben und für Johann Gerhard, Vicarius der 
Bartholomäuskirche zu Frankfurt a. M., ausgestellt. 

Die zweite Abteilung (Nr. 51 bis 100) führt dem 
Beschauer die Heilige Schrift in ihren schönsten 
Druckdenkmälern von J. Gutenberg bis ins 18. Jahr- 
hundert vor. Wir führen als hervorragende Stücke 
aus dieser Abteilung an: 

Nr. 51. Biblia sacra Vulgata. Mainz, J. Guten- 
berg, 1450 — 55, auch die 42 zeilige oder Mazarin- 
bibel genannt, in zwei starken Foliobänden auf 



Pergament gedruckt, das erste eigentliche Druck- 
werk der Welt, von kostbarster Ausstattung und 
Erhaltung, bekanntlich und nur in wenigen Biblio- 
theken noch vorhanden. 

Nr. 55. Die von H. Eggestein zu Strassburg 1466 
gedruckte erste deutsche Bibel. 

Nr. 64. Der Pentateuch, zu Bologne 1482 mit 
hebräischen Typen (cum punctis) gedruckt 

Nr. 82. Die in Venedig 1345 edirte 5. Ausgabe 
der hebräischen Bibel, gedruckt von Boraberg, übrigens 
einst das Handexemplar Ph. Melanclithons, von dessen 
Hand sich in diesem Exemplar fünf geschriebene 
Seiten vorfinden. 

Die dritte Abteilung (Nr. 101 bis 300) begreift 
Schriften der Päpste, Kirchenväter und Scholastiker. 
Unter den hier ausgestellten und meist mit Hand- 
malereien der Rubricatoren verzierten Druckwerken 
heben wir hervor: 

Nr. 101. Ablassbrief des Papstes Nicolaus V. zu 
Gunsten des von den Türken bedrängten Johannes IL, 
Königs von Cypern (Bamberg, Albrecht Pfister, 
1454\ photographisch facsimilirt nach dem jetzt zu 
Paris in der Nationalbibliothek vorhandenen Originale. 

Nr. 111. Bulla contra errores Martini Lutheri 
et sequatium, aus der päpstlichen Druckerei, 17. Juli 
1520. 

Nr. 300. Vincentius Ferrerius, Opusculum de 
fine mundi, Druckerei des Augustinerklosters, vom 
Jahre 1483. 

Die vierte Abteilung umfasst Kirchenrecht und 
Kirchendisciplin (Nr. 301 bis 350). Wir finden hier 
die schon im 13. Jahrhundert erlassenen Decretalien 
Gregors IX., Bonifacius' VIII., denen sich im 14. Jahr- 
hundert die Clementinen des Papstes Clemens V. 
und die Constitutionen Johanns XXII. anschliessen, 
sowie die Decisiones rotae romanae und die Extra- 
vagantes communes von verschiedenen Gesetzgebern, 
die mittels Bulle Gregors VIII. vom l. Juli 1550 
bestätigt wurden. Hier bemerken wir ferner noch 
vier Ausgaben der Goldenen Bulle Karls IV., drei 
in deutscher und eine in lateinischer Sprache. 

Die fünfte Abteilung vertritt die geistigen Kämpfe 
der Reformationszeit und ihre Nachklänge (Nr. 351 
bis 500). Hier erblicken wir von Nr. 351 bis 397 nicht 
weniger als 47 Schriften Luthers aus verschiedenen 
Perioden seines Lebens 1516 bis 1546; unter Nr. 427 
bis 436 Melanchthons wichtigste lateinische und deutsche 
Schriften, insbesondere zur Kirchen Verbesserung von 
1519 bis 1563; unter Nr.416 bis 423 Ulrich vonHuttens 
lateinische und deutsehe Schriften zu Gunsten Luthers 
und der Reformation; Nr. 398 Tetzels Vertheidigung 
des Ablasses, Leipzig, 1518; unter Nr. 399 und 400 
die päpstliche Bannbulle wider Luther in lateinischer 
und deutscher Sprache, 1520 in der päpstlichen 
Druckerei gedruckt. 
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ßecht nützlich und wünschenswerth würde es sein, 
wenn der Herr Verfasser sich entschlösse, seinem 
verdienstvollen Werke einige Tafeln mit Typenfacsi- 
railes beizufügen. 



Analogien der Funde von Hissarlik. 

Unter diesem Titel sind in der Zeitschrift für 
Ethnologie 4. Heft 1883 zwei Abhandlungen von 
Hauptmann Ernst Boetticher erschienen, denen 
weitere Erörterungen der überaus wichtigen Aus- 
grabungen Schliemanns im Sinne völliger Negierung 
Trojas oder irgendeiner andern Niederlassung folgen 
werden. Die in Rede stehenden Aufsätze behandeln 
die „Gesichtsurnen" und „Libirgefässe". Die 
Gesichtsurnen von Hissarlik und die des Nordens 
werden mit den längst in den Museen befindlichen, 
aber vergessenen ägyptischen Königen verglichen. 
Es wird festgestellt, dass sie alle im wesentlichen 
übereinstimmen, und die ägyptischen Gesichtsurnen 
nur von besserer Arbeit sind. Alsdann classificiert 
Verfasser alle Gesichtsurnen in solche mit reinem 
Vogeltypus, mit reinem Menschentypus und mit ge- 
mischtem Typus, d. h. absichtlich gemischt aus Vogel 
und Mensch. Er zeigt uns auch, dass die entsprechende 
Hieroglyphe des heiligen Sperber auf den Idolen von 
Hissarlik wiederkehrt. Die gänzliche Hinfälligkeit 
der Schliemann'schen Idee von der Eule der Athene 
ergiebt sich aus dem Nachweis der von Schliemann 
bestrittenen Existenz von Gesichtsurnen aus Hissarlik 
mit menschlichem Typus, mit Mund und länglichen 
Augen. Indem der Verfasser in der 2. Abhandlung 
die wahre Bedeutung der von Dr. Schliemann für 
^Saugfläschchen der trojanischen Säuglinge" (I) erklär- 
ten Libirkannen wiederum an der Hand ägyptischer 
Analogien nachweist, und auch die nordischen gleichen 
Grabfunde in Betracht zieht, bringt er alle hierher 
gehörigen Formen, die als Ausguss-, Tropf-, Zwillings- 
und Drillingsgefässe, Tafelaufsätze, Thränenkrüge 
und unter ähnlichen Namen bekannt sind, in eine 
geschlossene Gruppe, die der Libirgefässe, zu- 
sammen. Aus der für die Mittelmeerländer und 
darüber hinaus massgebend gewesenen ägyptischen 
Kultur führt er den Nachweis ihres Gebrauchs als 
Kultgefässe. Diese Einheit umfasst die nordischen, etru- 
rißchen, klassischen, hissarlikischen und ägyptischen 
Kultgefässe. Es erscheint gewiss von hoher Bedeu- 
tung, dass von der Ostsee bis an den Nil gleiche 
Kultusbräuche geherrscht haben. Wann? Jeden- 
falls vor der klassischen Blüte der Mittelmeerländer, 
denn letztere besitzen als Vorstufe die gleichen rohen 
Formen jener Gefässe wie der Norden. Letzterer 
Umstand spricht nicht gerade zu Gunsten der vom 
Hellenismus genährten Anschauung, welche der- 



gleichen Funde im Norden für schlechte Copien klas- 
sischer Originale ansieht, obwohl letztere nie im Nor- 
den gefunden wurden. Muss man also dem Norden 
eine eigene Kultur zuschreiben, die sich dort ganz 
analog der südlichen entwickelt hat, so entsteht die 
Frage, wo ist die nordische höhere Entwickelungs- 
stufc ? Kennen wir sie nur noch nicht, weil wir sie 
nicht vermutet haben — wir müssen bedenken, 
dass wir mit griechisch-römischen Anschauungen von 
den Barbaren genährt sind — oder hat sie nicht 
existiert, und welche Ursachen haben die Entwicke- 
lung auf nordischem Boden gehemmt? Gewaltige 
Naturereignisse ? Völkerwanderungen von Nord nach 
Süd? — Verfasser hat das seinen gelehrten Lesern 
gegenüber nur fcurz angedeutet und sich durchaus 
objektiv verhalten. Seine Abhandlung über die Fund- 
stätte Hissarlik und deren Analogien soll in kürzester 
Zeit erscheinen. 



Vermischte Nachrichten. 

Deutsches Reich. 

(Dresden.) Vor kurzem haben die Trustees des Britischen 
Museums den IV. Band des mit der äussersten Sorgfalt ge- 
arbeiteten Catalogue of satirical prints des Britischen Museums, 
der die Jahre 1700—1770 begreift, den Händen der Kunst- 
freunde und Fachmänner übergeben, durch ihre Munificenz 
erhielt diesen ebenso wie die früheren drei Bände auch der 
Redakteur dieser Zeitschrift, wofür er denselben hiermit öffent- 
lich seinen Dank ausspricht. Dass eine Geschichte der Karri- 
katur, ohne dieses ausgezeichnete Werk genau zu studieren, 
unmöglich ist, bedarf keiner weiteren Darlegung. 

(Berlin.) Von dem „Führer durch die kgl. Museen" ist 
soeben die vierte Auflage erschienen. 

In Nr. 5 des „Bär" findet sich ein „L. A." unterzeichneter 
kleiner Aufsatz folgenden Inhaltes: In der Gotzkowsky'schen 
Gemälde-Sammlung hat sich im Anfange dieses Jahrhunderts 
ein Portrait der Mutter Rembrandts, gemalt von diesem selbst, 
befunden. In die Petersburger Eremitage ist es dem dortigen 
Kataloge nach, nicht gelangt, dass es aber wirklich in Gotz- 
kowskys Besitz gewesen ist, dafür spricht der von dem Berliner 
Kupferstecher F. G. Schmidt im Jahre 1762 publizirte Stich 
„La mere de Rembraud (pinx Rembrand)" mit dem Zusate« 
„au cabinet du Sieur Gotzkowsky." L. A. fragt nun an, ob 
sich das erwähnte Gemälde in irgend einer Sammlung verberge 
oder ob es identisch sei mit einem in Berliner Privatbesitz be- 
findlichen alten Oelgemälde (das dann also, da es sich mit dem 
Stich decken soll, eine Copie sein müsste). 

(Ketzin bei Potsdam.) Neben Pfahlbauten aus Eichen- 
stämmen wurden massenhaft Knochen (Küchenabfälle) gefun- 
den, desgleichen zu Pfeilen zugespitzte Knochen- und Geweih- 
stücke, Sandsteinstücke zum Anspitzen der Knochen- und Horn- 
pfeile, Urnen und ürnenreste mit Rand Verzierungen, Pfeile mit 
Angelhacken aus Fischgräten u. a. m. 

(Nordd. AUg. Ztg. Nr. 438.) 

(Glogau.) Im August wurden circa 600 alte Silbermünzen, 
etwa 3 cm im Durchmesser haltend, gefunden. Die eine Seite 
zeigt eine Krone mit unleserlicher Umschrift, die andere einen 
Greif, eine Jahreszahl ist nicht erkennbar. 

(Ebenda Nr. 396.) 
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konnte, glaubt man schliessen zu müssen, dass die Statuen 
mit Absicht, vielleicht erst durch die Mohamedaner, ihrer Köpfe 
beraubt wurden. Die Stadt war yon Befestigungen umgeben, 
deren Spuren leicht zu erkennen sind; der Umfang beträgt 
gegen 6 Km. In den H&usern finden sich zahlreiche Mosaik- 
fussböden, jedoch sind dieselben durch die Einwirkung der 
Witterung, der sie schon lange schutzlos ausgesetzt sind, so 
mürbe, dass sie bei der Berührung sich zerkrümeln. Die Insel 
war durch einen Damm römischen Ursprungs mit dem Fest- 
lande verbunden. Die Überreste davon sind leicht erkennbar. 
Etwa einen Km von den Ruinen dieser Hauptstadt sind die 
Buinen einer Kirche entdeckt worden, welcho aus Marmorbruch- 
stücken des erwähnten grossen Tempels erbaut worden war. 

Amerika. 

(Sonora [Mexiko.]) Im Urwald e soll eine Pyramide von 
750 Fuss HöhOi deren Basis 4350 Fuss misst, entdeckt wor- 
den sein. (Allg. Ztg. Nr. 298.) 

Aufsätze in Zeitsclirifteii. 

Anzeiger f. Kunde d. deut. Vorzeit. N. F. Jahrg. 30. 
Nr. 10: L. Dolberg, Die Heiligen-Bluts-Kapelle der Cistercienser 
Abtei Doberan. 2. — A. Essenwein, Mittelalterlicher Hausrat 
und das Leben im deutschen Hause. — Derselbe, Bajonnet- 
messer. — Chronik des germanischen Museums. — Vermischte 
Nachrichten. 

Bär, Der. Nr. 5: G. Horu, Eine Wanderung durch das 
Hohenzollern Museum (Fortsetzung). 

Korr.-Bl. d. Ver. f. siebenbürg. Landeskunde. 
Jahrg. 6. Nr. 8: A., Die Sonnenuhr an der Hermannstädter 
Kirche. 

Geschichtsblätter f. d. mittelrheinischeu Bis- 
tümer. Nr. 1 : F. Falk, Bonifacius-Fest, Reliquien und Hym- 
nen. — Der Weihwasserkessel im Speyerer, ehemals Mainzer 
noniL*. 

Jahrbuch d. Kgl. Preuss. Kunstsammlungen. 
Bd. 4. H. 4: Amtliche Berichte aus den Kgl. Kunstsamm- 
lungen. — W. Bode und R. Dohme, Die Ausstellung von Ge- 
mälden älterer Meister im Berliner Privatbesitz. 

Jahresbericht, 3, d. Oberhess. Ver. f. Lokal- 
geschichte. Vereinsjahr 1882 — 83: Gareis, Römisches und 
Germanisches in Oberhessen. — W. Soldan, Der Pfahlgraben 
von der Wetter bis Btitzbach. 

Kirchen schmuck, Der. Jahrg. 14. Nr. 8: Die Dom- 
kirche zu Marburg. Von der kulturhistorischen Ausstellung 
zu Graz. — Überblick über die Geschichte der Darstellung 
Christi am Kreuze bis zum 13. Jahrhundert (Schluss). — Bei- 
träge zur Erhaltung monumentaler Malereien. 

Kunstchronik. Jahrg. 19. Nr. 1. 2: X. X., Die gereinig- 
ten Erzfiguren in Innsbruck. — R. Engelmann, Die Inschriften 
der Wandgemälde von Oberzell auf der Reichenau. — A. R., 
Ein neuer Rembraudt in der Berliner Galerie. — Ausgrabung 
einer Centralkirche auf dem Georgenberge bei Goslar. 

Monatsblätter des wissenschaftl. Klubsin Wien. 
Jahrg. 4. Nr. 11 : Die Zündrequisiten sonst und jetzt. 

Nord u. Süd. Bd. 27. H. 80: E. Beyer, Alt-Toscana. 

Studien, Berliner, f. kl. Philol. u. Archäol. Hbd. 1: 
E. Kuhnert, De cura statuarum apud Graecos. 

Ztschr. f. bildende Kunst. Bd. 19. H. 1: H. Pabst, 
Die Sammlungen des Berliner Kunstgewerbe -Museums. — 
0. Granberg, Drei unbekannte Gemälde von Raphael. 



Art, L', 19. aoüt — 9. sept.: Michel, Rubens au mus6e 
de Munich. — Stella, Le pavement de la chapelle de Sainte- 
Cath^rine ä Siene. — Noel, Les collections du chateau de 
Pratolino. 

BulL monumental, 1883, no. 8. 4: MM. de Montault, 
Tresor de la basilique royale de Monza. — H. de Villefosse 
et Thedenat, Cachets d'oculistes romains. — Delort, Fouilles 
dans le Cantal 

Föderation artistique, La. No. 41—44: A. Vala- 
br^gue, Le Mus6e de DouaL — Le Musee arch^ologique de 
Lidge. — A propos du triptyque d'Enghien. 

Gazette arch^ologique. Ann^e 8. Nr. 9: E. Babelon, 
Chymere, bas-relief de la collection de Luynes. — J. Menant, 
Les sacrifices sur les cylindres chald^ens (suite et fin.) — X., 
Tombeau p^lasgique ä Eleusis. — S. Reinach, Statuette d^acteur 
comique au Mus6e de Constantinople. — A. Chabouillet, Cane- 
phore ou Cariatide longtemps d^sign^e sous le nom d^Ang^- 
rona. — A. Darcel, Coffret du Mus^e de Münich. — Acad^mie 
des inscriptions et belles-lettres. — Soci^te nationale des Anti- 
quaires de France. — Nouvelles diverses. 

Revue arch^ologique. S^r. 3. Ann^e 1. Sept: A. Maitre, 
Exploration des terrains tertiaires de Thenay (les silex qui 
eu provienneut poi*tent-ils des traccs de travail humain?) — 
Un glaive en bronze date du 14" siecle avant notre ^re. — 
J. P. Revellat, Notice sur une remarquable particularite que 
präsente toute une serie de milliaires de Constantin le Grand 
(3"« art.) — G. Bapst, L*orf6vrerie d'6tain dans Tantiquit^ 
(suite). — E. Miller, Inscriptions grecques d^couvertes en 
Egypte. — Bulletin mensuel de FAcad^mie des inscriptions 
(aoüt.) — Correspondances et nouvelles archeologiques. — 
S. Reinach, Chronique d'Orient. 

Revue catholique. Livr. 8: R. P. de la Croix, Les 
fouilles de Sanxay (Vieune). 

Academy, The. Nr. ö92: W. M. Conway, The „Apollo 
and Marsyas at the Louvre attributed to Raphael. 

Art-Journal, The. Oktober: G. B. Bro?na, Sculptures 
from the Altar-Base at Pergamos. — H. Lirr, English Stall 
Work, Cauopies and Rood Screens of the 15 the Century. 

Recension. 

A. G. Hill, The organ cases and organs of the middle 
ages and the Renaissance. (J. T. Micklethwaite in Academy 
Nr. 592.) 

Tersteigeningeii. 

In Leipzig wurde am 29. Oktober d. J. eine Sammlung 
von Stichen und Holzschnitten des Lukas von Leyden, 138 
Nummern stark, für 19 623,50 Mark versteigert. Davon kamen 
1500 Mark auf die «Bekehrung des Paulus** und 13 066 Mark 
auf die „Verstossung der Hagar durch Abraham". 

Bei der Versteigerung der Gemälde-Sammlung des Herrn 
Sthamer in Hamburg, welche am 8. und 9. Oktober d. J. in 
Köln bei Heberle stattfand, wurden im ganzen 94 942 Mark 
erzielt; u. a. für Nr. 19: A. Cuyp, kleine Landschaft, 5000 M.; 
Nr. 26: C. Dusart, Interieur, 2600 M.; Nr. 36: Claude Lorrain, 
Landschaft, 1500 M.; Nr. 37: J. van Goyen, Strandansicht, 
1350 M.; Nr. 38: Ders., Flusslandschaft, 1000 M.; Nr. 79: 
Rembrandt (?), Landschaft, 4450 M. ; Nr. 82: Guido Reai, 
Heilige Familie, 1250 M.; Nr. 88: F. P. Rubens, Skizze, 
Nr.l20— 121: Terburg,2Portraits,2900M.; Nr.l39: J.Wynants. 
Landschaft mit Staffage von Lingelbach, 6500 M. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind an die Redaktion: 

Herrn Geheimen Hofrat Dr. Qraesse, Dresden-N., Forststrasse 29, 
die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensoh in Dresden portofrei zu richten. 



Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
fttr den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Gffizin der Verlagshandlung. 



1883. 



BDtte Dezember. 

Zeitschrift 



•(bodl:libr)' 



2a. 



fttr 



Museologie und Antiq uitatenkunde 



sowie 



n 



für verwandte Wissenschaften. 



Eraoheint monatlieh iweimal. 



Redakteur: Geheimer Hofrat Dr. J. G. Th. Graesse, 



Direktor a. D. düA K.<Jrünen (iewölbes, der K. Porzellaa- und OefasB-SAmralDng and den K. Münxkabinetts zu Drendon, K. Bibliothekar und Direktor des Knpferttich- 
kabinetts 8. M. d. Hochstsel. Königs Friedrich August, wirkl. Mitglied der K. Russ. Arcb&olog. (Gesellschaft zu Moskau, ordentliches Mitglied dea Gelehrten- 
Ausschusses dns (iennanischen Museums zu Nürnberg, Khrenmltglie^ des Museum Francisco-Caroiinum des Landes Ocstorreioh ob der Enns, korrespundierendea 
Mitglied der Academia Araldlco • Genealogica Italiana zu Pisa und der KociötÄ dos bibliophiles zu Antwerpen, ordentliches Mitglied der Acadiraie nationale 
agric-ole, manufaeturiire et commercialc zu Paris, Ritter des K. äSchs. Verdienstordens 1. Klasse und des K. K. Oesterr. Ordens der Eisernen Krone, des 
K. Russ. St. Annen-Ordens und des K. Preuss. Kronenordens 8. Klasse, Inhaber der Medaille 8. H. des Papstes PiusIX.: Causa laetitiae nostrae, etc-. und der 

Medaille 8. H. des Papstes LeoXllL: Thomae Aquin. Doetrina in pristinum decus restituta. 



EncheiBt Mitte und Ende Jeden Monats. — Abonnententfipreiii pru Jahr 20 Mark. Einzelne Nummern 1 Mark. — iBsertloiisprels für die durchlaufende 
Petitzeile oder deren Raum 40 Pf., zweimal gespalten 20 Pf., viermal gespalten 10 Pf. Bei swBlfmallger, monatlich wiederholter Aufnahme wird Ton diesen 

Preisen t^'*lo. bei vterundzwansigmaliger, alle halbe Monate erfolgter Aufnahme 40°/o Rabatt gewährt. 



Inhalt: Die Entstehung und Ausbreitung der politischen 
Journalistik auf der bewohnten Erde. (Schluss.) — 
Notizen des Marquis de Touloiigeon etc. — Auktion der 
32 Zeichnungen von Alph. de Nouville etc. — Hans Meyer : 
Die Strassburger Qoldschmiedezunft von ihrem Entstehen 
bis zum Jahre 1681. — Eine merkwürdige Hochzeits- 
Spielkarte. — Vermischte Nachrichten. 



Die Eotstehiing und Ausbreitung der politischen 
Journalistik auf der bewohnten Erde. 

(Fortsetzung und Schluss aus Nummer 22.) 
Verlassen wir jetzt Europa und wenden wir uns 
zu den übrigen Weltteilen, so führt uns der Weg 
zuerst zu den vereinigten Staaten von Nordamerika, 
dasjenige Land, wo heut zu Tage die meisten Zei- 
tungen existieren. Hier schrieb zwar im Jahre 1671 
der Gouverneur der ersten englischen Niederlassung 
folgendes: „Gott sei Dank, wir haben bei uns weder 
eine Freischule noch eine Druckerei, und ich hoffe, 
dass in hundert Jahren auch noch nicht dergleichen 
existieren wird, denn der Unterricht hat die Ketzerei, 
die Sekten imd den Ungehorsam zur Welt ge- 
bracht, und die Buchdruckerkunst alle diese Übel 
und ausserdem noch die Angriffe auf die Regie- 
rungen fortgepflanzt und verbreitet". Sein Wimsch 
hat sich freilich nicht erfüllt, denn am 21. Dez. 1719 
ward die erste Nummer der Boston -Gazette und 
am 22. Dezember desselben Jahres zu Philadelphia 
die erste Nummer des American Weekly Mercury 
ausgegeben, nachdem ein gewisser John Campbell, 
der Postmeister zu Boston^ mit der Boston-News- 
Letters bereits im Jahre 1704 (bis 1719) voran- 
gegangen war, einem Blatte, das zuerst in Folio, dann 
in Quart und zuletzt aus Mangel an Abnehmern 



(seit dem 2. Mai 1715) in Oktav gedruckt worden 
war. Den Namen einer eigentlichen Zeitung mit 
allen Eigenschaften derselben verdienen aber erst 
der von James Franklin zu Boston (17. Juli 1721) 
gegründete Courier von Neu -England und seines 
Jüngern Bruders Benjamin Zeitung von Pennsyl- 
vanien (1729\ Im Jahre 1740 gab es in Amerika 
schon 14 Journale, davon kamen 5 zu Boston 
und 2 zu New -York heraus, und (seit 1739) eins in 
deutscher Sprache zu Germantown in Pennsylvanien. 
Der Krieg gegen den Mutterstaat England beförderte 
notwendiger Weise das Aufblühen der politischen 
Zeitungen, weil sie natürlich als Parteiorgane dienten, 
und so ist ihre Zahl denn bis auf den heutigen Tag 
gestiegen. 1775 gab es in den Vereinigten Staaten 
nur 37 Zeitungen, mit Ausnahme des Advertiser zu 
Philadelphia, der dreimal die Woche erschien, sämtlich 
bloss Wochenblätter; 1800 zählte man indess deren 
schon 200; 1810 358; 1823 600; 1840 1631; 1850 
2800; 1858 3754; 1876 8129. Was übrigens die Ein- 
richtung betrifft, so steht dieselbe der der Zeitungen 
des Kontinents sehr nach. Abgesehen immlich von 
dem zum Lesen höchst unbequemen Siesenformat, 
welches allerdings jetzt auch anderwärts im Aus- 
lände (sogar in Portugal etc.) vorkommt, sind nicht, 
wie z. B. in der Times, die einzelnen Gegenstände 
geschieden und haben in jeder Nummer ihren sich 
stets gleichbleibenden Platz, sondern es steht alles 
unter einander. Der eigentliche Leitartikel ist immer 
sehr kurz und die nächsten Paragraphen womöglich 
noch kürzer, dazwischen aber finden sich meist überall 
Annoncen zerstreut, am Anfang, in der Mitte und 
am Schlüsse. Papier und Druck ist jedoch nicht 
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sclilecht und die allerdings sehr kleine Druckschrift 
ist gut lesbar. Übrigens ist auch in Amerika das 
Kolportieren und der Handverkauf der Journale 
Regel, das Abonnieren bloss Ausnahme. Der Preis 
ist nicht hoch, die ersten zu 3 bis 4 Ct. die Nummer, 
allein der Sun*') zu 1 Ct. hat eigentlich allen andern 
den Hang abgelaufen und enthält die meisten An- 
noncen. Das Journal Wesen ist aber in den Ver- 
einigten Staaten ein solches Bedürfnis geworden, 
dass jetzt sogar die Choctaws und die Cheroken- 
Indianer ihre Zeitungen haben, nämlich entweder 
ganz in ihrer Nationalsprache oder halb engliscli, 
halb indianisch. 

Über Mittel- und Südamerika fehlen genaue 
statistische Nachrichten; nur bis zum Jahre 1827 
kannte Herr Hatin ohngcfähr die Zahl der dort 
erschienenen Zeitungen. In Mexico gab es 25, in 
Kolumbia 17, in Brasilien 18, in Peru 23, in den 
La Plata Staaten 21 und in Chili 14 (seit 1860 15), 
die jedoch nur in einer kleinen Zahl gedruckt 
wurden. Nach einer Zählung von 1876 sollen jedoch 
in Mittel- und Südamerika ohngefähr zusammen 
1000 Zeitungen existieren. Ebenso wenig weiss man 
im allgemeinen über Afrika. 

In Ägypten erschien seit dem 20. Nov. 1828 
auf Befehl des Vizekönigs ein politisches Blatt, 
Wakaji Misrisse, d. h. Ägyptische Begebenheiten, 
türkisch und arabisch, zu Kairo, wöchentlich zwei- 
bis dreimal in Folioformat. Der gelehrte Statistiker 
Adrian Balbi kannte im Jahre 1826 nur 12 Journale 
in Nordafrika, darunter eine in Tripoli heraus- 
kommende Zeitung in französischer Sprache. Natür- 
licli ist es seitdem in Algier z. B. anders geworden, 
denn dort erschienen im Jahre 1866 nur allein 
15 politische Blätter, einige andere wissenschaftlichen 
Inhalts gar nicht gerechnet. Das älteste ist der 
1839 gegründete Akhbar, dann folgt der Moniteur 
Algerien, das Organ der Regierung, der aber erst 
vom Jalire 1861 datiert, nachdem der frühere 1832 
gegründete 1858 eingegangen war. 

In Südafrika lassen sich im Jahre 1865 52 Jour- 
nale nachweisen**), die aber Herrn Hatin sämtlich 
unbekannt geblieben waren. Dieselben erschienen 
zum grösstenteils im östlichen und westlichen Teile 
der Kapkolonie, einige auch in Britisch Kafraria, 
im Orange-Freistaat, in Port Natal (darunter eine 
in der Kaffern-Sprache) und 2 auf St. Helena. Sie 
sind teils in holländischer, teils in englischer Sprache 
abgefasst und von einigen derselben erscheint gleich- 
zeitig auch eine zweite Ausgabe in London. 



*') Diese Zeitung wird in 140000 Exemplaren gedruckt^ 
der New- York Herald in 70000, die Tribüne zwischen 60 bis 
70000 etc. 

**) S. Köhlers Antiq. Kai 1866. Nr. 149. 



Ziemlich reich ist das englische Indien aii 
Journalen, sie sind (hier abgesehen von der in 
englischer Sprache und von Engländern geschriebem? 
Zeitimgen, darunter die Kalkutta Gazette seit 1824 > 
fast durchgängig in der Landessprache der Hindu- 
stani abgefasst; meist lithographiert und in klein Folio 
gedruckt. Die zum Druck verwendete Schrift ist 
entweder arabisch oder persisch, zuweilen aucli 
Antiqua, die meisten werden von Eingeborenen redi- 
giert, manche aber auch von Missionären. Ihre 
Namen sind in orientalisciiem Style und gewöhnlich 
höchst phantastisch. Der berühmte Orientalist Garciii 
de Tassy beschrieb in seinen Vorlesungen über das 
Hindustani zu Paris im Jahre 1853 27; 1860 17, 
andere 1863 12; 1865 17, bemerkte aber auch, 
dass sie nur in wenigen Exemplaren gedruckt würden. 
Das am meisten gelesenste Journal erschien 1861 
nur in einer Auflage von 4000 Exemplaren. Im 
Jahre 1876 zählte man in ganz Ostindien überhaupt 
ohngefähr 250 Journale. 

In Japan gab es früher keine Zeitungen, jede 
Art Journal war unbedingt verboten, allein seit 
dem 1. Januar 1867 gab der englische Geistliche, 
Herr Buckworth Barly, ein politisches Blatt „Dan 
Kok Silin Bun Shi (d. h. die Neues aus allen Ge- 
I genden bringende Zeitung) zu Yokuhama heraus. 
Dieses Blatt in japanischer Sprache wurde auf eigens 
dazu präpariertem Baumwollenpapier gedruckt und 
erschien monatlich zwei- bis dreimal in Quartformat, 
jede Nummer von 14 S. 

In China dagegen bestand schon seit langer 
Zeit, wie dies auch in Persien der Fall ist, eine Art 
Hofzeitung; sie war auf so dünnem Papier abgezogen, 
dass man den nur auf einer Seite gedruckten Text 
auf der andern lesen kann, das Format ist ohngefähr 
ein Drittel der Höhe des Journal des Döbats, die 
Breite aber nur die einer der Kolumnen des letzteren. 
Diese Zeitung, King Pao betitelt, kommt täglich in 
Gestalt einer Brochüre heraus und enthält 60-70 SS. 
Darin darf aber nichts stehen was nicht vorher dem 
Kaiser vorgelegen hat oder von diesem selbst her- 
rührt Man findet darin alle demselben überreichten 
Suppliken und Berichte, seine Antworten, seine Ver- 
ordnungen, seine Ansprachen an die Mandarinen und 
das Volk, die Ernennungen und Absetzungen der 
Beamten, die Annalen der Gerichtshöfe, überhaupt 
alles, was die Regierung dem Volke wissen lassen 
will. Der Abonnementpreis auf 1 Jahr beträgt 
ohngefähr 12 Fr. Übrigens interessieren sich die 
Chinesen sehr wenig für das Journalwesen. Als der 
Missionär Huc^') im Jahre 1851 China bereiste, 
kam er auf dem Wege nach Peking in eine Thee- 
kneipe, wo sehr viele Chinesen sassen. Der plötz- 



>*) S. Huc, L'empire Chinois. Paris 185i. T. I, p. 1106. 
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liehe Tod des Kaisers Tao-Kuang hatte die Frage 
offen gelassen, wer von den drei Söhnen desselben 
ihnen folgen werde, Huc versuchte die Chinesen zu 
einem politischen Gespräche zu verleiten, aber alles 
war umsonst, sie schüttelten bloss mit den Köpfen, 
schlürften ihren Thee oder thaten aus iliren langen 
Pfeifen einige kräftige Züge. Als aber der neu- 
gierige Franzose nicht aufhörte zu fragen, stand 
ein alter Chinese auf und sprach: «mein Freund, 
was quälst du deinen Kopf mit nutzlosen Ver- 
muthungen und Chimären, höre an, die Mandarinen 
haben die Verpflichtung sich um die Staatsange- 
legenheiten zu kümmern, dafür bezahlt man sie, wir 
wollen ihnen diese Einnahme nicht mit Sorgen ver- 
kümmern, was sollen wir uns mit Dingen plagen, 
die uns nichts angehen: wir sind keine solche Narren, 
die sich umsonst und um nichts mit Politik be- 
schäftigen", damit war alle weitere Diskussion über 
diesen Punkt zu Ende. IJbrigens giebt es auch, in 
Ciiina noch ähnliche Regierungszeitungen in den 
Provinzen, die jedoch stets aus dem Peking Moni- 
teur nachdrucken. Im Jahre 1876 zählte man indess 
schon in Japan 75 und in China 50 Zeitungen, was 
sich namentlich für erstgedachtes Land aus dem 
täglich steigenden Verkehre mit den europäischen 
Staaten erklärt. 

Es bleibt uns nur noch der fünfte Weltteil, 
Ozeanien, übrig. Dorthin verpflanzten die Eng- 
länder das Zcitungs Wesen. In Melbourne erschienen 
um 1867 allein 3 Journale täglich, 31 wöchentlich, 
10 monatlich, 1 vierteljährlich und 1 jährlich. Die 
1857 begründete Kolonie Viktoria besitzt allein gegen 
100 verscliiedene Zeitungen und in den Goldregionen 
erschien der Melbourne-Argus, eigens nur für die 
Goldsucher berechnet. Sehr gelesen ist auf Van 
Diemensland, wo 1835 bereits 10 Zeitungen existierten, 
die Launceston Gazette, bereits von sehr altem Ur- 
sprung, in Neu -Süd -Wales (seit 1833) hatte man 
1841 schon 29 öffentliche Blätter, in Neu -Seeland 
(seit 1839) existierten um 1867 6, auf den Sandwich- 
Inseln 3 (2 in englischer, 1 in französischer Sprache). 



Notizen des Marquis de Tonlongeon Ober die Kunst- 
sammlungen Dresdens aus dem Jahre 1786. 

Die Bibliothek der Stadt Vesoul besitzt ein 
Manuskript des obengenannten französischen Mar- 
quis, betitelt : Details recueillis sur Tarm^e prussienne, 
comparaison avec ceux de la notre, observations sur 
les uns et sur les autres. Dasselbe, im Jahre 1871 
von Finot und Öalmiche-Bouvier bei Firmin-Didot 
in Paris herausgegeben, enthält über die Dresdner 
Kunstsammlungen folgende Stelle: 



„J'ai vu la süperbe collection de tableauz. 
Elle est compos^e, dit-on, de deux mille originaux 
des plus grands mattres des diff^rentes ^coles. J'y 
ai trouvö de beaux Vernet avec Ic plaisir qu'on 
^prouve de voir estimer en pays (^trangers les talents 
pr^cieux de son propre pays. Les quatre galeries 
formant un carr^ parfait qui rassemblent ce pr^cieux 
d^pöt, sont tris heiles dans toutes leurs proportions 
et fort bien ^clair^es. II y faudroit passer un mois 
pour ne rien perdre de tout ce qui m^rite l'admi- 
ration et y porter les connaissances nöcessaires pour 
en jouir pleinement. La collection de statues 
antiques est aussi tr^s nombreuse et pr^cieuse, 
quoique peu de morceaux soient entiers ni mesme 
röpar^s par d'assez habiles artistes pour qu'ils ayent 
dignement mis la main K des ouvrages aussi respec- 
tables. Cette collection est tr^s bien placke dans 
quatre galeries au palais de Hollande. 

Dans les souterrains, tr^s bien ^clair^s de ce 
mesme palais, est plac^ un amas innombrable de 
helles porcelaines. La r^union de toutes les 
porcelaines gonnues y est complfete. Ce que j'y ai 
vu de porcelaines de France sont des pr^sents faits 
il y a 50 ans; les formes sont antiques et de mau- 
vais goust. II semble que ce soit le rebut de la 
manufacture de Sevres qu'on ayt envoy^ 5i Dresden. 
Tout ce que j'ai vu en fait de porcelaines de Saxe 
n'est pas d*un meilleur choix, et je n'en ay pas estö 
peu surpris. Ce qui m'a paru le plus pr^cieux sont 
des vases de Chine et du Japon d'unc grandeur 
gigantesque. Les plus beaux sont au nombre de 
vingt-quatre bien assortis. On les montre avec soin 
aux ^trangers, en leur apprenant que le roy Auguste II, 
k qui on doit cette immense collection, avoit ime 
teile passion pour les porcelaines qu'il donna au feu 
roy de Prusse (Fr^d^ric-Guillaume I", dis le „roy- 
sergent") pour vingt-quatre vases dont il ne faisait 
aucun cas, un r^giment de hussard. On dit qu'ils 
d^sertferent tous successivement et revinrent k Dres- 
den et qu'alors le roy manda ä Telecteur: „J'ay fait 
un mauvais march^ avec vous, vous avez maintenant 
mes vases et mes hussards." 

Le tr^sor est un amas de diamants les plus 
pr^cieux. J y ay vu une chemin^e de porcelaine du 
meilleur goust, incrustöe de pierres pr^cieuses et dans 
laquelle on fait du feu." 



Auktion der 32 Zeichnungen von A. de Nouviile^ 
zu Paris abgehallen am 26« November. 

Nr. 1. Im Elsass. 445 Fr. 

„ 2. Die Grossmutter. 280 Fr. 

„ 3. Der Verwundete. 600 Fr. 

4. Die Ankunft 950 Fr. 



K 



180 



Nr. 

n 
n 
n 

n 
ji 
n 
n 
« 

n 
n 

99 

n 

n 

Ji 

fr 

» 

n 



5. Der Kommandant. 280 Fr. 

6. Nach der Schlacht. 1100 Fr. 

7. Das Exerzieren. 400 Fr. 

8. Vae victoribus. 455 Fr. 

9. Transport von Verwimdeten. 560 Fr. 

10. Der Student. 500 Fr. 

11. Das Versteck des Schatzes. 400 Fr. 

12. Die Retraite. 560 Fr. 

13. Zum Appell. 1000 Fr. 

14. Der Halt. 800 Fr. 

15. Rekognoszierende Jäger zu Pferde. 445 Fr. 

16. General zu Pferd. 600 Fr. 

17. Abmarsch des Regiments. 805 Fr. 

18. Toast auf den Tod. 900 Fr. 

19. Gloria victis. 860 Fr. 

20. Der Zuave. 750 Fr. 

21. Die Verteidigung des Dorfes. 1010 Fr. 

22. Die Barrikade. 1000 Fr. 

23. Diana. 1100 Fr. 

24. Der Glauben. 250 Fr. 

25. Der Pastor. 330 Fr. 

26. ülanenangriff. 505 Fr. 

27. Das geraubte Pferd. 580 Fr. 

28. Unkel (sie.) 410 Fr. 

29. Ulanenoffizier. 360 Fr. 

30. Der Krieg. 725 Fr. 

31. Die imterminierte Brücke. 850 Fr. 

32. Die Explosion. 360 Fr. 



Haos Meyer: Die Sirassburger Goldschmiedezuoft 
von ihrem Enlsteheo bis zum Jahre 1681. ürJcnnde 
Qod Darstellung. Ein Beilrag zur Gewerbegeschichte 

des Mittelalters. 

Leipzig, Dunker und Humblot. 1881. 8^ (XII und 

224 SS. Preis 6 Mark.) 

Das vorliegende Werk, hervorgegangen aus den 
Übungen des staatswissenschaftlichen Seminars der 
Universität Strassburg und zum Teil auch die Unter- 
suchungen des Herrn Professor Schmoller über das 
alte Strassburg enthaltend, will das deutsche Gold- 
Bchmiedehandwerk nicht, wie man gewöhnlich zu thun 
pflegt, vom kunsthistorischen Standpimkte aus be- 
trachten, sondern vorzüglich die rechtliche und wirt- 
schaftliche Seite desselben beleuchten. Es soll also 
diese interessante Schrift als Alonographie dieses 
Handwerks vom Gesichtspunkte des Zunftlebens 
aus betrachtet werden. Zu diesem Behufe hat der 
Herr Verfasser seine Arbeit in zwei Theile geschie- 
den, nämlich in eine das Strassburger Goldschmiede- 
handwerk betreffende Urkundensammlung (55) und 
in eine historische Darstellung der Entstehung und 
Entwickelung der Strassburger Goldschmiedezunft. 
Die älteste Urkunde ist ein Erlass des Strassburger 



Rates den Handel mit Kohlen und die Beteiligung 
der Goldschmiede an diesem und datiert vom Jahre 
1355, hieran schliesst sich (der in Kapitel 3 ent- 
haltene) Strassburger Goldschmiedebrief von 1362, 
und den Schluss bildet dann ein Decret der Fünf- 
zehn, die Schöffen wähl betreffend, von 1675. 

Als Einleitung in die historische Darstellung dient 
eine kurze Geschichte der deutschen Goldschmiedekunst 
bis zum Übergang in die Zunftverfassung, worauf 
die der Strassburger Goldschmiedeinnung von 1362 
bis 1450, von 1450 bis 1540 und von 1540 bis 1681 
folgt. Jede dieser drei Perioden wird nach zwei 
Gesichtspunkten geschildert, erstens nach ihrer recht- 
lich-politischen Gestaltung und zweitens nach ihrer 
gewerblich- wirtschaftlichen Bedeutung, den Beschluss 
macht ein clironologisches Verzeichnis der Strass- 
burger Goldschmiedekunst vom 13. bis 18. Jahr- 
hundert. Der Name des zuerst urkundlich erwähnten 
Meisters war Walther vom Jahre 1216, der des 
letzten Franziskus Graveuauer 1730. 

Wir empfelilen diese ausgezeichnete, mit bewiuide- 
rungswerteui Fleisse gearbeitete, für die deutsche 
Hand Werksgeschichte hochwichtige Untersuchung 
allen Kunstfreunden von ganzem Herzen. 



Eine merkwürdige Hochzeits-Spieikarte. 

Im Besitz des Herrn Antiquitätenhändlers Salomou 
hierselbst befindet sich eine merkwürdige franzö- 
sische Spielkarte, aus dem Ende des 18. oder Anfang 
des 19. Jahrhunderts, wahrscheinlich ein Unikum^ 
dem alle Blätter dieser Whistkarte sind fein mit der 
Hand koloriert. Die Zahlblätter tragen als Farben 
Coeur den rothen Adlerorden, in Carreau den Orden 
pour le m^rite, in Tröffle das schwarze Kreuz und 
in Piqu^ den schwarzen Adlerorden. Die vier Könige 
stellen dar den Kurfürst Friedrich Wilhelm, dio 
Könige Friedrich I., Friedrich H. und Friedrich 
Wilhelm 1., der Kurfürst Friedrich Wilhelm, wie 
die übrigen im Krönungsornate, ist geschmückt mit 
dem schwarzen Kreuz, Friedrich I. mit dem schwarzen 
Adlerorden, Friedrich II. mit dem Orden pour le 
mörite, Friedrich Wilhelm I. mit dem rothen Adler- 
orden. Als Königinnen figurieren die Kaiserinnen 
Elisabeth und Katharina II. von Russland und die 
Grossfürstinnen Maria Feodorowna und Alexandra 
Feodorowna. Als Buben erblickt man je einen 
Soldaten aus der Zeit Kurfürst's Friedrich Wilhelms 
und der Könige Friedrichs I., Friedrichs H. und 
Friedrich Wilhelms I. Auf dem Coeur As stehen 
die Worte Parole dujour — Marie . Charles — Hymen. 
Amour. Die Namen der Könige und Königinnen 
kann man nur lesen, wenn man das betreffende 
Blatt gegen das Licht hält, wo sie durchscheinen. 
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Veroiischte Nachrichten. 

Dentsches Reich. 

(Dresden.) Von den in den kiesigen königlichen Samm- 
lungen verwahrten Lutber-Reliquien waren die kostbarsten vom 
10. November ab während einiger Tage im kgl. Grünen Gewölbe 
zu einer kleinen Spezialausstellung vereinigt. Bekanntlich 
besitzt das GrQne Gewölbe jenes berühmte Krystallglas (ab- 
gebildet im Kataloge und u. a. auch in der Leipziger Illustr. 
Ztg. 1879, 8. 359, sowie in der Wiener Neuen illustr. Ztg. 1881, 
S. 317), welches Luther seinem Freunde Wilhelm Ncsen zum 
Geschenk gemacht hatte, nach des Letzteren Tode auf Wunsch 
Luther's als Familienstück in dem Besitze des Bruders, des 
Dr. Konrad v. Nesen blieb und, noch im Läufe des 16. Jahr- 
hunderts prächtig gefasst, in der Familie forterbte» bis es als 
Yermächtniss des letzten Nesen von Zittau aus an die Kur- 
fürstliche Kunstkammer zu Dresden kam. Xächstdem ver- 
wahrt das Grüne Gewölbe jenen berühmten Siegelring Luther's 
(mit dem Wappen und den Naracnsbuchstaben in einem 
Carneol), welcher, von Luther nachweislich viel gehraucht, 
aus dem Besitze der Familie an den Kurfürsten Johann 
Georg 1. von Sachsen überging, der ihn dann bis zu seinem 
Lebensende am Finger getragen. Dann befindet sich noch in 
derselben Schatzkammer jener kunstvoll gearbeitete und unter 
dem Bilde eines Totenkopfes einen Kompass samt Sonnen- 
uhr enthaltende Ring, welchen Dr M. Luther vom Kurfürsten 
Johann Friedrich dem Grossmüthigen zum Geschenk erhalten 
hat. Mit diesen kostbaren Nummern, zu denen sich aus dem- 
selben Verwahrsam noch ein Ring Melanchthon's gesellte, 
waren nun im Pretiosensaal des kgl. Grünen Gewölbes auf 
kurze Zeit vereinigt worden aus dem kgl. historischen Museum 
der silberne und vergoldete Becher Luthers, ein Geschenk 
Kurfürt Johann Friedrichs des Grossmüthigen an denselben, 
ein Becher, der im Innern des Deckels eine schöne Medaille 
mit Luthers etwas bärtigem Bildnisse ans dem Jahre 1537 
und auf dem Detkelknopfo eine kleine Joachimsthaler Medaille 
von 1Ö.39 mit dem Kruzifix und einer knieenden Figur zeigt 
(abgebildet ist dieser Becher in der Leipziger Illustr. Ztg. 
Ib79, S. 358), sowie weiter das Schwert, welches in gedachtem 
Museum als die Hauswaffe Luthers verwahrt wird. Das kgl. 
Münzkabinett hatte diesen Objekten einige der ältesten und 
interessantesten Medaillen auf Dr. M. Luther, sowie solche 
auf die Kurfürsten Friedrich den Weisen, Johann den Be- 
ständigen und Johann Friedrich den Grossmüthigen, sowie 
auf Herzog Heinrich den Frommen zur Seite gelegt, während 
die kgl. öffentliche Bibliothek eine unschätzbare Kollektion 
von eigenhändigen Briefen Luthers und eigenhändigen Kon- 
zepten zu einer grossen Anzahl seiner Druckschrilteu aug 
den Jahren 1517 — 1541, sowie das von Melancbthon an Luther 
zur Durchsicht geschickte Exemplar der Confessio Augustana 
ausgestellt hatte, welches von Melanchthon^s Hand auf dem 
Titel die Worte enthält: „D. Doctori Martine — Et Rogo vt 
legat et emendet** und mit Randbemerkungen von Luther ver- 
sehen ist. Unter den der kgl. Bibliothek gehörigen Nummern 
befand sich als hochinteressanter Gegenstand noch Luthers 
Supputatio annorum mundi (1540), welche von Luthers eigener 
Hand die durch Melanchthon hervorgerufene (bekanntlich 
völlig widerlegte) Angabe enthält, dass er 1484 geboren sei, 
indem bei diesem Jahre das Wort ^Nascor** steht. Dieselbe 
Angabe war in einem der anderen ausgelegten Bände inner- 
halb eines astrologisch ausgestatteten Linienwerks zu finden. 
(Sohland a. R.) Arbeiter sollen beim Stöckeroden, wie 
die Bautzner Nachrichten melden, eine Partie uralter Stein- 
werkzeuge gefunden haben. 

(Berlin.) Erwerbungen der kgl. Museen. A. Gemälde- 
galerie. Filippino Lippi, Allegorie der Musik, Tempera. — 



A. Dürer, Brustbild des Nürnberger Patrizier Jakob Muffel, 
gemalt 1526. — B. Sammlung der Skulpturen und 
Gypsabgüsse. I. Antike Skulpturen: Fragment einer atti- 
schen Grabstele aus dem 5. Jahrhundert vor Christo, auf 
welcher ein Jünglingskopf noch kenntlich im GriginaL — 
Abgüsse: aus Athen zwei thessalische Grabstelen, aus dem 
British Museum Grabrelief des Arztes Jason und römischer 
Portraitkopf, aus Rom Panskopf in der Villa Borghese, aus 
Smyrna Bruchstück eines Sarkophages mit Kampfszene, aus 
Dresden männlicher Kopf zum kleinen Friese des perga- 
menischen Altnrs gehörig, aus Amerika zwei neugefundene 
Friesplatten aus Assos und das Militärdiplom Kaiser Domi- 
tians im Museum zu Pest. — 11. Mittelalterliche und Renais- 
sance-Skulpturen : Abgüsse. Gruppe der Begegnung der Maria 
und Elisabeth, Original, aus bemaltem und glaciertem Thon 
bestehend, in San Giovanni fuorcivitas zu Pistoja. — Jugend- 
licher weiblicher Kopf aus dem Museum zu Lille, zweite 
Hälfte des Quattrocento, irrtümlich Raphael zugeschrieben. 
— Kleines Flachrelief, Silen von Amoretten gezogen, im 
Bargello zu Florenz. — Originale: Holzstatue der Madonna 
von Tilman Kiemenschneider aus Tauberbischofsheim. — Zwei 
kleine Holzstatuetten weiblicher Heiliger, bayerische Arbeiten 
vom Ende des 15. Jahrhunderts aus München. — Gruppe von 
zwei klagenden Frauen, nordfränkische Arbeit vom Ende des 
15. Jahrhunderts, aus München. — Vier Elfenbeinreliefs, dar- 
unter das Keliefporträt eines Rundinelli aus Florenz, italie- 
nische Arbeit des 15. Jahrhunderts. — 15 Placketten in 
Bronze und Blei, darunter Unica des 15. Jahrhunderts. — 
Marmorrelief der Madonna in einem Cherubimkranz von einem 
namenlosen aber häufig vorkommenden Florentiner Meister 
des 15. Jahrhunderts. — 5 bemalte Stuckreliefs, italienische 
Arbeiten des 15. Jahrhunderts, erworben in Florenz. — 
ßronzepfcrd, etwa 25 cm hoch, entstanden unter dem Ein- 
flüsse LeonarJo*s, aus Florenz. — Zwei Statuetten aus grie- 
chischem Marmor, altburgundische Arbeit des 14. Jahrhunderts. 
Reliefporträt eines Mannes aus Murmor, sienesische Arbeit 
des 15. Jahrhunderts, aus Siena. — C. Antiquarium. uold: 
Armband mit Gazellenkopf aus Griechenland, und archaische 
Fibula nebst zwei L'^ckenh altern aus einer tomba a casson 
in der Polledrara bei Vulci. — Gemme mit indosassanidischer 
Schrift. — Bronzegraburne aus Capua mit graviertem Ornament- 
fries und einem Deckel, auf dem ein Tubabläser mit drei 
Pferden dargestellt ist. — Terrakotten: Figunn aus Böotien 
und Korinth, Tanagra und Myrina. — Vasen: Altertümliche 
grosse Schale aus Korinth und Gefasse lokalen Stils aus 
Böotien. — Glas: Kleine Platten mit gestempeltem Bilder- 
werk und kleine Köpfe aus Griechenland. — D. Münz- 
kabinett: unter anderen Doppelstater des Seleukus Nikator, 
Britische Goldmünzen der Könige Dubnovellaunus und Verica, 
ein Aureus des Allectus, Bronzemedaillon des Marinianus, 
4 Stück Goldmünzen der Städte Goslar, Halberstadt, Erfurt 
und Aachen, in Köthen gefunden, deutsche Medaillen des 
16. Jahrhunderts, darunter eine der Kurfürstin Sophia von 
Sachsen, Tochter des Brandenburgischen Kurfürsten Johann 
Georg, ein Werk des Tobias Wolf, endlich zwei arabische 
Goldmünzen, nämlich ein im Jahre 98 der Flucht (716—717) 
in Spanien geprägter Solidus mit lateinischer und arabischer 
Aufschrift, und ein Goldstück von Mohammed ibu Sam, dem 
Eroberer Indiens, für das Reich Kanauj geprägt; er ist den 
Münzen der besiegten einheimischen Herrscher nachgebildet, 
hat indische Aufschrift und das Bild der indischen Göttin 
Lakschmi. — E. Kupferstichkabinett. Deckfarbenmalerei. 
Schule der Roger van der Weyden: Die Kreuzabnahme, an- 
gefertigt für Eleonore von Portugal, Gemahlin Kaiser 
Friedrichs HI. — Kupferstiche: Marcantonio Raimondi, Der 
junge Mann mit der Laterne, und von demselben: 7 Papst- 
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bildnisse, P. 292/297, unil ein zu derselben Folge gehüreiides 
unbeschriebenes, Julius II. darstellend. — Lukas Jakosz von 
Leydeu, Loth mit seinen TöchttTu. — Derselbe, Der ver- 
lorene Sohn. — Jean Duvet, Der Sturz Babylons. — Matthias 
Zündt, Die Belagerung von Szigeth, Radirang. — Derselbe, 
Die Belagerung von Gotha, Uadirung. — Derselbe (?), Die 
Wirkungen des Weines. Radirung. — Anton Eisenhut, Lild- 
niss des Renoldus Lupus. — Thomas de Leu, Bildniss des 
Louis Serviu, Roh. — D. — Derselbe, Johann, Hieronymus und 
Anton, 7 Bildnisse. — Härmen Muller, Ilildniss des Alexander 
Farnese. — Jakob Mrttham, 6 Bildni>se. — Rembrondt Har- 
mcnsz van Rijn, Ansi<:ht von ümval. — M. Lasne, Ludwig Xllf. 
zu Pferde, 1634. — J. L. Uoulb't, Ludwig XIV., Ilalbfigur. — 
P. Simon, Ludwig XIV., Brustbild. — N. de Poilly, Maria 
Theresia, Königin von Frankreich, Brustbild. — C. Vermeulen, 
J. A. de Mcsmes. — Daniel Chodowiecki, Sophien's Reise 
na(h Memel. I. Zustand. — Holzschnitte: Deutsche Schule, 
16. Jahrhundert: BiUlniss dos UUricli von Hütten. — Desgl. 
David Burglin, 1677. — Desgl., Balth. Rueflfer, 1699. — 
(J. Amman) Plinius' Büeher . . . von der Natur . . . der Crea- 
turen. Frankfurt a. M. 1.5«>r>. — Photographien: Chenuevieres, 
Les dessins du Louvre. — Daniel Chodowiecki, Von Berlin 
nach Danzig, 1773. — Michael Wolgemut, Der Altar in der 
Kirche zu Scliwabach. — F. Ethnologische A b t h e i 1 u n g. 
Ethnologische Sammlung. Aus dem Nachlass Sr. Kgl. H(dieit 
des Prinzen Karl: 2 grosse kupferne chinesische Räucher- 
becken auf drei Füssen, ganz mit Zellenschmelz bedeckt, 
Deckel teilweise durchbrochen', oben ein koreanischer Löwe, 
mit Deckel 105 cm horh; ein desgl. ganz mit Zellenschmelz 
bede<:kt, mit zwei Griffen, am Rand zwei Inschriften in alten 
Charakteren, mit Deckel 140 cm hoch, mit Holzsockel; ein 
desgl. mit Griffringen, Deckel durchbrochen, oben ein Löwe, 
mit Deckel 99 cm hoch, mit Holzsockel ; 2 kupferne Schmuck- 
gefässe, ganz mit Zellensohmelz bedeckt, in Form eines grossen 
Flaschenkürbis, mit Deckel 105 cm hoch; 2 grosse Vasen, 
Körper kugelförmig, Hals schlank cylindrisch, ganz mit Zeilen- 
schmelz bedeckt, um den Fuss buddhistische Symbole, 2 Fleder- 
mäuse als Griffe, 163 cm hoch; cylindrisches Schmuckgefäss 
aus Jade, mit Figuren und Landschaft, durch moderne euro- 
päische Einfassung zu einer Kanne gestaltet, Gesamthöhe 
81 cm, Höhe des Jadecylinders 17,5 cm; 2 bauchige Vasen 
aus Jade, Querschnitt schmale Ellipse, als Griffe zwei Ele- 
phantenköpfe mit beweglichen Ringen , auf europäischem 
Bronzefuss, Höhe mit Fuss 41 cm; ruhender Büffelstier aus 
Jade, in der für Nandi, das heilige Vehikel Siwa's charakte- 
ristischen Haltung, 37 cm lang, 15 cm hoch; aus Afrika die 
Sammlung dos Lieutenant Wissmann, ebendaher, und zwar 
vom Wanyamuezi und Umgegend, Sammlungen von Böhm 
und Fischer; aus Asien ein Geschenk des Königs von Siam, 
Gegenstände von den Nikobaren und Formosa; aus Japan 
eine lebensgrosse Nachbildung des im Joshidi - Tempel zu 
Kioto alsGongen-Sama verehrten Gesetzgebers Japans,desTaikun 
Jyeyashu; aus den poutischen Steppengegenden zwei sogen. 
Kainienne Ba)»y; aus Amerika Sammlungen, veranstaltet von 
Bandelier bei den Navajos, Pueblos etc., von Krause in Alaska, 
von Wagner in Arequipa aus dem Kulturkrcis Kuzko's, von 
Lührsen in Lima, von Rohde aus der Gegend des Gran chaco. — 
G. Aegyptische Abteilung. Aus der Bosno'schen Samm- 
lung; eine Bronzestatuette, »»König Sent", ältestes Denkmal 
des egypitischen Bronzegusses; eine Kalksteiustatuette, 0,32 tm 
hoch, einen K«>nig der 18. Dynastie darstellend; ein alter- 
tümliches Sitzbild aus Kalkstein, Vi na hoch, einen kgl. 
Enkel Thentha aus der 4. Dynastie darstellend; eine Statuette 
aus schwarzem hartem Steine; zwei fragmentierte Statuen mit 
Inschriften, aus der 26. Dynastie; eine Alabaster vase, 0,58 m 
hoch, mit Namensschildern Ramses' IV. und Angabe ihres 
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Inhaltes von 40 Hin; Stele mit Darstellung eines Mannes vor 
dem Gpfertisch aus dem alten Reich, Stele mit Opferdar- 
stellung des Königs Takelothis aus der 22. Dynastie, zwei 
Stelen aus der 26. Dynastie, zwei funeräre Opferstclen, auf 
der einen der unteregyptische Gott Seth mit hoher Krone 
und gehörnt; ein Relief bild des Gottes Besä mit dem Schwerte; 
ein grosser Skarabaeus Ameuophis' III. mit Inschrift, zwei 
kleinere mit Namen von Königen der 4 Dynastie; ein hölzerner 
bunt bemalter und beschriebener Fisch von 0,46 m Länge, 
ein Frauenkopf mit vergoldetem Gesicht von einer Hamien- 
hülle aus Pappwerk. — 25 beschriebene Ostraka, bei Hoffmann 
in Paris gekauft. — Aus dem Nachlasse des preuss. General- 
konsuls Theremiu in Aogypten 31 Bronzen, darunter eine 
merkwürdige Statuette der Isis im Stile der spätesten Kunst- 
epoche, ferner Steingegenstände, darunter ein Marmorkopf, 
bärtig und gelockt, des Zeus Serapis; Smaltefiguren, darunter 
ein kleiner Affe in sitzender Stellung mit Früchten in den 
Händen: gegen 40 Amulette, darunter drei Skarabaeen mit 
Inschriften. Unter den Gypsabgüssen sind zu erwähnen die 
Statue des Nilgottes Hapi, die Statue Ramses' II. in Ele- 
phantine gefunden, den König als Osiris darstellend, eine 
Büste des Nektanebos mit dem Throuschilde auf dem Gürtel, 
endlich eine intercolumnare Tafel aus einem Tempel mit 
doppelter Darstellung des opfernden Psammetich I., sämmt- 
licli aus London. — II. Königliche Nationalgalerie. 
A Ölgemälde. A. Achenbach, Holländischer Hafen; Rosen- 
felder, Kurfürstin Elisabeth nimmt heimlich das Abendmahl 
in beiderlei Gestalt im Jahre 1528; L. Gey, Luther mit seinen 
gelehrten Freunden bei der Bibelübersetzung. Gesamtauf- 
wand 45 900 Mark. B. Handzeichnungen. R. v. Deutsch, 
6 Blatt mythologische Kompositionen, Federzeichnungen, und 
Ad. Menzel, 5 Blatt Entwürfe für „Denkwürdigkeiten aus der 
Brandenburgischen Geschichte", Feder-, Blei- und Tuschzeich- 
nungen. Gesamtaufwand 9000 Mark. — III. Sammlung des 
Kunstgewerbemuseums: Spinct aus dem Besitz des Her- 
zogs Alfons H. von Ferrara, Sandelholz mit Elfenbein ein- 
gelegt, um 1(:80; italienischer Schrank aus Nussbaumholz, 
16. Jahrhundert; Sitzbank aus der Vorhalle eines Palastes, 
Florenz, 16. Jahrhundert; Kabinettschränkchen ganz bemalt, 
mit Goldornament auf schwarzem Grund, Florenz, 16. Jahr- 
hundert; Truhe bemalt mit Wappen und Emblemen, Italien, 
16. Jahrhundert; Kommode, mit farbigen Hölzern eingelegt, 
von Magiolino di Barabigio, um 1790; Spinetdeckel, bemalt, 
mit Ornament, um 1710; 2 Fensterladen aus Nussbaumholz 
geschnitzt, Florenz, 16. Jahrhundert; 6 Füllbreter mit aus- 
gehobenem Grund, ornamentiert, Tirol, 16. Jahrhundert; Hänge- 
schränkchen, fünfeckig mit geschnitzten Füllungen, Köln, um 
1640; Tisch mit flach geschnitzter Platte, um 1730; Bilder- 
rahmen, vergoldet und bemalt, mit eingelassenem unter Glas 
gemaltem Bild, Venedig um 1600; Flügelaltar in schlankem 
Aufbau, mit geschnitzten und gemalten Figuren von Heiligen, 
Süddeutschland, Anfang des 16. Jahrhunderts; Ivreuzigungs- 
gruppe mit Maria, Johannes, Heiligen und Engeln, Süddeutsch- 
land, Mitte des 18. Jahrhunderts; 6 Kandelaber, in Holz ge- 
schnitzt und vergoldet, Italien, 16. bis 17. Jahrhundert; 
6 Büchsen aus Holz gedrechselt, verschiedenartig ornamentiert, 
Italien, 15. bis 17. Jahrhundert; Klöppelkissen mit Einlage 
von Holzintarsien, Tirol, 16. Jahrhundert; Vortragekreuz, 
Bronze mit silbernen Platten, Italien um loOO ; Schmuckstücke 
aus Italien, Persien und Griechenland; 4 Thürklopfer, Bronze 
und Eisen, aus der Sammlung Bardini, Florenz, 16. bis 16. 
Jahrhundert; Thür eines Sakramenthäuschens, Kupfer, ge- 
trieben und durchbrochen, Italien, um 1700; Laterne, Kupfer, 
getrieben und vergoldet, mit hölzernem Arm, Venedig, Ende 
des 17. Jahrhunderts; schmiedeeiserne Gitterthorc, Wandarme, 
kleine Gitter, Schüsselständer und kleines Gerät, Italien und 
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Tirol, 15. bis 17. Jahrhundert; Kupferplatte, getrieben und 
vergoldet, den Evangelisten Matthäus darstellend, Deutsch- 
land um 1600; gusseiserne Ofenplatte, Berlin, 18. Jahrhundert; 
Bamniiung persischer Fliesen, bemalt und mit Goldleisten; 
Fliesen aus Santa Catarina in Siena, 10. Jahrhundert, sowie 
andere in italienischer Majolikaarbeit; Räuchergefäss von 
Meissner Porzellan, mit Kinderfiguren, 18. Jahrhundert; 
Meissner und Ludwigsburger Porzellan; mehrere Hundert 
Stück Stoffproben und Kunststickereien, endlich eine Reihe 
Stickereien grossen Umfangcs, Antcpendien, Tischdecken etc. 
meist aus Italien und dem Orient; von deutschen Arbeiten 
sind hervorzuheben: grosser Wandteppich auf Tuch gestickt, 
mit Blumenranken, 16. Jahrhundert, Kelchtuch ; auf Seide mit 
Gold gestickt, 1622, aus der Peter- und Paul-Kirche zu 
Liegnitz; und eine Damastserviette von 1776. 

(Hadamar.) Eine mit Goldstücken gefüllte Kiste, im 
Werte von circa 20 000 Mark soll eingemauert gefunden 
worden sein. (Nordd. AUg. Ztg. No. 389.) 

(Frankfurt a. M.) Das StaedePsche Kuiistinstitut erwarb 
in den Jahren ^880 bis Ende Juni 1883: I. Gemälde: J. Steen, 
Der Fischmarkt zu Leyden, Leinwand, Höhe 0,43. Breite 0,56 m; 
Tiziano Vecellio, Kopf eines jungen Mannes mit rotem Barett, 
Holz, Höhe 0,20, Breite 0,16 m; G. M. Kraus, 2 Kamilienbilder, 
Leinwand, Höhe 0,45, Breite 0,55 jedes; A. Allori, genannt 
Bronzino, eine reich in Rot gekleidete Dame in einem 
Sessel sitzend, ein Bologneser-Hündchen auf dem Schosse 
haltend, Holz, Höhe 0,91, Breite 0,72 m; P. Gyzels, Land- 
schaft, Holz, Höhe (M9, Breite 0,25; A. van de Velde, Hirsch- 
jagd, 1C66, Leinwand, Höhe 0,66, Breite 0,80 m. — H. Plastische 
Gegenstände: A. Tondeur, ergänzte Kopie des Praxitelischen 
Hermes, Gyps; Ed. S. v. d. Launitz, Skizze für die Konkur- 
renz des Schillerdenkmals in Mannheim, Gyps; A. Verrocchio, 
Der Knabe mit dem Fisch, Brunnenzierde des Hofes im 
Palazzo Vecchio zu Florenz, Gyps; Benedetto da Maiano, 
Brustbild des Pietro Meilini im Bargello zu Florenz, Gyps; 
Gypsabguss eines in Holz geschnitzten Wappenschildes; 
J. N. Zwerger, ein nackter sitzender Knabe, einen Schmetter- 
ling betrachtend, Marmorfigürchen ; P. Vischer, Bogenschütze, 
Gypsabguss nach der Bronze des Germanischen Museums; 
Venuskopf aus Pergamon, Gyps; Fuss des Praxitelischen 
Hermes, Gyps; Kopf des Bachuskindes von demselben, Gyps; 
die ganze Aegineten- Gruppe des westlichen Giebelfeldes des 
Minerven- oder Zeus-Tempels zu Aegina, nach dem Original 
der Glyptothek zu München, Gyps. Laomedon, aus der 
östlichen Gruppe, Gjrps. — HI. Handzeichnungen: F. Over- 
beck, früherer Entwurf zu dem Gemälde „Der Triumph 
der Religion in den Künsten*', Bleistift; S. Furck, Bildniss 
dos Johann Maximilian zum Jungen, Pergament; L. Pollack, 
Bleistift- Studie zu Mandels Stich „Der Hirtenknabe**; G. F. 
Barbiero genannt Guercino, Entwurf eines betenden und eines 
in einem Buche lesenden Alten, Federzeichnung; A. Rade, 
Anfang und Ende der Kirchweihe, zwei Aquarelle; J. Hübner, 
Bleistift-Entwurf zu „Hieb und seine Freunde" des Städel'schen 
Instituts; Ph. Wouverman, Halt vor einem Wirtshause, Feder- 
zeichnung; J. N. Hoff, 15 Zeichnungen, entstanden während 
der italienischen Reise 1822 — 1826; 29 Bildnisse von Zeit- 
genossen, ausserdem für den Stich bestimmte Zeichnungen, 
Familienbildnisse etc.; G. K. Hoff, Auferweckung des Ji\ng- 
lings zu Nain, Tuschzeichnung; J. F. Hoff, 12 landschaftliche 
Zeichnungen; P. v. Cornelius, 13 in Frankfurt a. M. 1809 bis 
1811 entstandene Zeichnungen, 19 in Frankfurt a. H. ent- 
standene Entwürfe zu Goethe^s Faust, 10 Zeichnungen zu der 
Reise in den Taunus und nach Königstein 1811; A. Goebel, 
Weibliches Köpfchen, Kohlezeichnung, und Bildniss des Kupfer- 
stechers Joh. Eissenhardt; R. Elster, Auffindung eines Marien- 
bildes; K. Ballenberger , die heilige Elisabeth auf einem 



Wagen von Engeln geleitet, Federzeichnung; P. Potter, Vor 
einer Hütte halten zwei Reiter, Tuschzeichnung; F. M. A. 
Fellner, 196 Blatt Studien, Entwürfe, ausgeführte Zeichnungen 
aller Art. — IV. Kupferstiche, Radierungen etc.: 668 Blatt 
aller Art, darunter: H. Aldegrever, Der Künstler selbst; 
M. A. Raimondi, Les Grimpeurs ; J. Amman, Allegorie auf den 
Handel, Holz; H. Aldegrever, Die Rinder mit dem römischen 
Alphabet; A. Altdorfer, Lucretia; H. S. Beham, Die Vase mit 
den drei Medaillen; W. Jamnitzer, Prachtpokal; N. da Modena, 
Loos der bösen Zungen; Niello, Arion, und das Glücksrad; 
Schongauer, Verkündigung; H. S. Beham, Vase mit Genien; 
H. Aldegrever, Kinder unter einem Baldachin tanzend; der- 
selbe, Amoretten mit dem Bär; derselbe, aufsteigendes Orna- 
ment mit zwei Kindern, und desgleichen mit zwei Satyrn; 
II. S. Beham, Die vier Pferde; L. Cranach, Die heilige Barbara, 
Holz; A. van Dyck, Peter Breughel , Franz Snyders und 
Philippe le Roy; M. A. Raimondi, Die Schlange mit dem 
jungen Manne sprechend; A. van Dyck, A. Cornelissen, F. 
Frank und W. de Vos; H. S. Beham, Die 12 Monate auf 
6 Blättchen, Holz. — V. Bücher und Kupferwerke: 161 Werke 
und 46 Kataloge. — Der Totalbestand des Instituts ist: 521 
Gemälde und Kartons, 251 plastische Gegenstände, 6735 Hand- 
zeichnungen, 57 472 Kupferstiche und andere Einzelblätter, 
4284 Bücher und Kupferwerke, 567 Medaillen, Münzen etc., 
733 Siegel. (Amtl. Ber. a. d. kgl. Kunstsamml. No. 4 enth. 
in Jahrb. des kgl. preuss. Kunstsamml. Bd. 4 No. 4). 

(Kassel.) Die der kgl. Gemälde - Galerie leihweise über- 
lassene Sammlung Habich wurde im letzten Halbjahr durch 
folgende 8 Gemälde vermehrt: M. Grünewald, Kreuztragung 
Christi, aus einer Kirche zu Tauberbischofsheim, auf Tannen- 
holz, Höhe 1,95, Breite 1,52; Schule des Jan van Eyck um 
1450, gotisches Reisealtärchen , in der Mitte die Messe des 
heiligen Gregor, auf dem linken Flügel der Erzengel Michael, 
auf dem rechten der heilige Hieronymus, Eichenholz, jede 
Tafel 0.15 m hoch, 0,09 m breit; Abraham van den Tempel, 
Familiengemälde, 1662, Leinwand, Hohe 1,73, Breite 1,95 m; 
Brouwer, Der ungetreue Knecht, 1634, Eichenholz, Höhe 0,64, 
Breite 0,54 m; F. Bol, Männliches Bildniss, 1654, Leinwand, 
Höhe 1,36, Breite 1,12 m; aus der Sammlung du Bus de 
Gisignies; J. Lingelbach, Auszug zur Falkenjagd, Leinwand, 
Höhe 0,60, Breite 0,84 m; J. de Wet, Die drei Männer im 
feurigen Ofen, Eichenholz, Höhe 0,72, Breite 1,02 m; G. M. 
Crespi, Bruchstück einer Anbetung der Könige, Leinwand, 
Höhe 0,46, Breite 0,60 m. (Amtl. Ber. a. d. kgl. Kunstsamml. 
No. 4 enth. in Jahrb. d. kgl. preuss. Kunstsamml. Bd. 4. li. 4). 

(Regensburg.) Im Rathause sind die früher im „leeren 
Beutel" angebracht gewesenen Steintafeln mit Angaben von 
Getreidepreisen verschiedener Epochen, Namen hervorragender 
Bürger, Wappen, Füllhörner, Widmungen etc. in Hochrelief, 
aufgestellt worden. (Frank. Kur.) 

(Weltenburg, Oberbayern.) In der Nähe des Ortes traf 
dieses Jahr der Hauptmann Arnold einen Bauer im Begriffe, 
aufgedeckte Grabhügel wieder einzuebnen. Auf die Frage, 
was hier gefunden worden sei, kam die Antwort, dass Scherben 
und Knöpfe ausgegraben worden. Unter den Knöpfen ver- 
mutet Arnold Regenbogenschüsselchen , und die^ Urnen aus 
ungebrannten Thon konnte der Besitzer leider nicht mehr 
vorzeigen, weil sie so gut gewesen, dass er und seine Leute 
sie alle aufgegessen hätten; sie seien so süss gewesen wie 

Lebkuchen. (Allgem. Ztg. No. 809.) 

ItaUen. 

Auf dem Forum Romanum ist in diesen Tagen eine 
für die archäologische Wissenschaft sehr bedeutsame Ent- 
deckung gemacht worden. Seit einiger Zeit war der Besuch 
des Forum den Fremden nicht gestattet; auch der frühere, 
unmittelbar am Forum befindliche Zugang zu den Ausgrab- 
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UDgen des Palatius war dem Verkehr entzogeu. Es hing dies 
mit den vom Minister Baccelli angeordneten neuen Arbeiten 
zusammen, deren wichtige Ergebnisse nunmehr in einer Publi- 
kation des Ministeriums des Unterrichts mitgeteilt werden. 
Dieses Dokument lautet: „Bei den Ausgrabungen, welche in 
der Nähe der Kirche S. Maria Liberatrice zwischen der Via 
Sacra und der Via Nuova an der nördlichen Ecke des Palatins 
ausgeführt worden sind, haben soeben sehr bemerkenswerthe 
Entdeckungen stattgefunden. Man wusste im allgemeinen, 
daäs sich an diesem Orte die Gebäude erheben sollten, welche 
zum berühmten Tempel der Vesta gehörten, insbesondere das 
Haus der Vestalinnen. In der That hatte man bereits im 
Jahre 1 497 an demselben Orte zwölf Piedestale von Statuen 
wiedergefunden, die zu Khren der Grosspriesterinnen der 
Vesta errichtet waren. Im Jahre 1549 entdeckte man noch 
zwei andere Piedestale , während man den Tempel der 
Göttin zerstörte, der übrigens noch ziemlich gut erhalten war. 
Seit dem Beginne der gegenwärtigen Ausgrabungen hatten 
die Arbeiter die Ruinen eines ebenso grossen und schönen 
Gebäudes an den Tag gelegt, dessen Plan und Einteilung 
vollkommen für das Haus der Vestalinnen passten. Es ist 
dies ein Atrium, das im Innern von Gemächern verschiedener 
Grösse umgeben ist, von einem Tablinum oder llauptsaale 
mit rei<:honi Marmorpflastcr und Tliürcn, deren Einfassung 
von porta santa ist, während der Unterbau und der Kranz 
von rosso antico sind. Das Tablinum steht mit dem Atrium 
duri.h einen Porticus in Verbindung, dessen Säulen von grauem 
Marmor noch auf dem Fussboden liegen. Die Annahme, dass 
dieses Atrium dasjenige der Vesta war und dass das Haus 
ihr gehörte, hat heute eine glänzende, wenn auch unerwartete 
Bestätigung erhalten, und zwar durch die Entdeckung von 
drei anderen grossen Piedestalen, welche denjenigen ähnlich 
sind, die man in den Juhren 1497 und 1649 fand, und welche 
wie diese, Inschriften zu Ehren der Grosspriesterinnen tragen. 
Die auf den Piedestalen befindlichen Namen gehören der 
Blüthe der römischen Aristokratie des 3. Jahrhunderts an. 
Jede Halbsäule trägt in gleicher Weise das Datum des Tages 
und Jahres der Widmung. Ausser diesen Monumenten hat 
man ferner entdeckt: 1. eine dem Comniodus durch einen 
einfachen Bürger gewidmete Inschrift ; 2. eine dem Alexander 
Severus von den Unternehmern der Strassen in Istrien etc. 
gewidmete Inschrift; 3. eine unversehrte und sehr schöne 
Büste des Annius Verus; 4. eine zweite kaiserliche kopflose 
Büste; eine sehr beträchtliche von Menge Marmorwerken, In- 
schriften, Figuren und Ornamenten. Es wäre überflüssig, auf 
die Wichtigkeit dieser Ergebnisse noch ausführlicher hinzu- 
weisen. Die Entdeckung des locus Vestae muss als wichtigstes 
Resultat angesehen werden, welches in den letzten Jahren 
durch archäologische Wissenschaft und insbesondere durch 
die römische Topographie erzielt worden ist". 

(Bologna.) In der Via Pratello wurde ein prachtvoller 
Mosaikfussboden aus der Zeit der ersten römischen Kaiser 
aufgefunden. In der Via degli Orefici fand man in 2 Meter 
Tiefe Trachytüberreste der grossen römischen Heerstrasse. 

(Treviso.) Bei Demolierung der Kirche Sta Margherita 
wurden 120 m Fresken, die Legende der heiligen Ursula dar- 
stellend, gefunden. Sie werden Tommaso da Modeua zuge- 
schrieben und würden aus der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts 
stammen. Sie sind unverletzt abgelöst und dem städtischen 
Miiseum einverleibt worden. (Kunstschr. No. 4.) 



AnfB&tze in Zeitgchriften. 

Blätter für Kunstgewerbe. H. 9. 10.: Die kleinen 
Museen. 

Zentralblatt der Bauverwaltnng: Ausgrabungen 
auf dem Georgenberg bei Goslar. 

Jahrbuch d. histor. Ver. d. Kantons Glarus. H.20. : 
Tschudi, Die Eisenschmelze in Seerüti. 

Kunstchronik. No. 4.: Th. Fr., Die historische Aus- 
stellung der Stadt Wien. 

Sitz.-Ber. der kgl. preuss. Akad. der Wiss. zu 
Berlin. 40.: Dessau, Römische Reliefs, beschrieben von Pirro 
Ligorio. 

Verhandlungen d. Ver. z. Beförderung d. Ge- 
werbefleises. VII.: Grothe, Die Konstruktion der Web- 
stühle, die Fachbildung und die Eintraggeräte beim Weben 
im Altertum. 

Ztg., Allgemeine—. No. .308—315.: Die Luther-Aus- 
stellung im britischen Museum. — W. Lübke, Die Kasseler 
Galerie, photographiert von Fr. Hanfstängl. 

Art, L' — . No. 458.: H. Janitschek, Le buste de cire 
du musue Wicar. — Un maestro collectionneur. — E. F. S. 
Pattison, Les dessins de Claude Lorraiu. 

Revue epigraphique du Midi de la France. NO. 26 : 
426. Autel aux Lares auguates (Narbonne); 427. Fragment 
relatif a des magistri des Lares augustes (Narbonne); 428. 
Fragment d'epitaphe (Narbonne); 429. Fragment d'un sevir 
augustal (Narbonne;; 430. Fragment faisant mention d^un 
sevir augustal (Narbonne); 4SI. Fragment faisant mention 
d'un mur de clöture en pierres seches avec ses portes (Nar- 
bonne); 4.32. Autel fausscmeut attribue au dieu Ccniceus 
(Villevieille); 433. Lus bateliers du Rhone et de la Saöne k 
Vamphitheatro de Nimes (Nimes); 434. Epitaphes d^un tribun 
legionnaire et de sa femme, fiaminique augustale de Nimes, 
(Nimes); 4.35. Fragment d' epitaphe (Saint- Victor-des-Oules). 
436. Autel ii Silvain auguste (Fourques); 437. Epitaphe 
(Aps); 4!i8. Epitaphe d'apparence ancienne (Avignon); 439. 
Autel a la Bonne Deesse (Vauguies); 440. Epitaphe m^trique 
(Arles); 441. Autre Epitaphe peu^etre mctrique (Arles); 442. 
Statue elevee h un empereur de Pepoque post Constantinienne 
(Aime en Tarantaise). 

Academy, The—. No. 698.: S. Colvin, »The Apollo 
and Marsyas" at the Louvre. — H. Wallis, The «Apollo and 
Marsyas" and the Venice Sketch Book. 

Chronicle, Numismatic. 1883. Bd. 2.: Bunbury, 
Rare and unpublished Coins of the Seleucidan Kings of Syria. 

— Wakeford, On a Hoard of Early English Coins of Henry I. 
and Stephen, 1135—40. — Lefroy, On a NewPiece of Bermuda 
Hog-Money of the Current Value of HI d; Australian Currency. 

— Gill, Scventeenth Century Tokens of Hampshire not des- 

cribed in Boyne^s Work. — Pownall, Papai Medals of the 

15th Century. 

Personal-Naclirichten. 

Sidney Colvin, bisher Konservator am Fitz -William- 
Museum zu Cambridge, wurde an Stelle von G. W. Reid, 
Vorstand der Kupferstich- und Handzeichnongen-Sammlung 
des British Museum berufen. 



Berichtigimg. 

In Nr. 22, Seite 174, Zeile 16 von oben wolle man statt 
»ägyptischen Königen** lesen: „eygptischen Kanopen'*. 
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lulialt: Siiul die Prii^zipien, nucli denen ein Kunstfreund 
seine Privatsammlmig verwaltet und vermehrt, dieselben, 
welche für öffentliche Anstalten dieser Art massgebend 
sind? — Museum Francisco Carolinum in Linz. — Haupt- 
preise der Kunstauktion Bocherlo, gehalten zu Paris am 
26. November J883. — Vermischte Xachrichten. — luserate. 



Sind die rriiizipien^ nach deneu ein KuDSirrennd 
seine Privatsanimlung verwaltet und vernielirl^ die- 
selben^ welche fDr öffenlliclie Anstalten dieser Art 

massgebend sind 2 

Schon sehr oft ist bei Beurteilung von bedeuten- 
deren Erwerbungen für öfFentliche Kunstsammlungen 
die Fr»age aufgeworfen und nach verschiedenen Seiten 
beleuchtet worden, und es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, dass die Akten über dieselbe schwerlich ge- 
eddossen worden dürften. (Ueichwohl ist es gewiss 
nicht unnütz, dieselbe auch hier zur Sprache zu 
bringen, insofern hier vielleicht eher der Ort ist, sie zu 
discutieren als anderswo. 

Wir haben bei einer anderen Gelegenheit schon 
gesagt, dass bei Beurteilung von Privatsammlungeu 
irgend eine strengere Kritik nicht angewendet werden 
kann, weil der kunstliebonde Privatmann seine Samm- 
lungen nur für sich und zu seiner persönlichen Unterhal- 
tung und Ergötzung anlegt, also gegen Niemanden als 
sich selbst über seine Neigung für diese oder jene Seite 
der schönen Künste und Naturwissenschaften, welche 
bekanntlich gewöhnlich den Inhalt von Sammlungen 
bilden, zu vertreten hat. Personen, die sozusagen 
alles saminehi, wie dies früher vorkam, gibt ea jetzt 



selbstverständlich kaum noch, schon der Geldpunkt 
würde, .selbst wenn ein zehnfacher Millionär auf einen 
S()lclu3n Gedanken käme, ein unübersteigliches Hin- 
dernis bieteil. Allein Sammlungen von in einzelne 
Kunstfächer fallenden Objekten gibt es noch sehr 
viele und werden solche auch stets angelegt werden, 
nur dürften dieselben deswegen immer schwieriger 
anzulegen sein, weil die kostbarem und bessern 
Gegenstände nach und nach seltener werden, teils 
weil sie in feste Hände kommen, teils weil die Quellen, 
wolier man sie bezog, täglich immer mehr versiegen. 
Nehmen wir z, B. die alten Meissner Porzellane, wie 
viele fanden sich noch vor drcissig Jahren in den 
Händen von Privatleuten luid wie sieht es heute 
damit aus? Sie sind in den Palästen der Reichen 
und iu den kleinen Wohnungen der Bürger, selbst 
der Landleute, von Liebhabern und Händlern auf- 
gestöbert worden und in die Privatsammlungen der 
Kunstfreunde und die Salons der vornehmen Welt 
des Auslandes gewandert und das, was man jetzt, 
freilich in allen grössern Städten des In- und Aus- 
landes, unter dem Namen „vieux Saxe" sieht und mit 
enormen Preisen zum Verkauf ausgestellt findet, ist 
leider meist von sehr zweifelhafter Echtheit. Man ist 
also, will mau nach dieser Seite hin sammeln, lediglich 
auf Auktionen gewiesen und au diesen fehlt es ja 
auch nicht. Freilich ist aber auch hier nicht alles 
Gold, was glänzt, es läuft manch unechtes Stück 
mit unter oder es wird gar absichtlich mit eingeschoben, 
weil dem grossen Publikum gegenüber der Name 
des hervorragenden Kunstfreundes, dem die zu ver- 
steigernde Sammlung gehörte, alle im Katalog als 
dahin gehörige Objekte decken muss. Gleichzeitig 
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liegt nun aber in dem Umstände, dasß wir unaus- 
gesetzt von Versteigerungen gi'össerer odor kleinerer 
Privatkunstsammlungen lesen, ein Hauptuntcrschied 
zwischen ihnen und den öffentlichen Instituten dieser 
Art. Letztere sollen für die Ewigkeit bleiben, erstere 
haben nur eine selir ephemere Lebensdauer zu er- 
warten. Allerdings denkt wohl selten ein Sammler 
daran, was nach seinem Tode mit seinen gesammelten 
Kunstschätzen werden soll, nur ein kleiner Teil hört 
nach einer gewissen Zeit mit Sammeln auf und ver- 
äussert bei Lebzeiten seine Sammlung, was freilich 
das Richtigste ist, meist gec?cliieht dies von Seiten 
ihrer Erben, die sich fast nie über die Forterhaltung 
der Kunstgegenstände des Erblassers einigen wollen 
oder können, und so kommt es, dass das, was man in 



zeichnis haben, welches ganz genau angibt, was nacli 
dem Systeme der Sammlunor nach und nach anzu- 
schaffen nothwendig und wünschenswert ist. Niemals 
sollte auch nur ein Stück, was ausserhalb den Grenzen 
dieses Verzeichnisses liegt, erw<n'ben werden. Fände 
sich auch in einem oder dem anderen Jahre nichts 
in jenen Bereich Einschlagendes, so müsste das jähr- 
liche VerwendungHjuantum so lange aufgespart 
werden, bis sich ein solches Objekt fände und so 
würde es dann möglich sein, Dinge zu acquirieren, 
welche man für die in einem Jahre disponible Summe 
nicht hätte erwerben können. 

Freilich muss hier vorausgesetzt werden, dass 
derjenige, welcher zu bestimmen hat, was anzukaufen 
ist, nicht bloss ganz genau in der betreffenden Samni- 



einem halben Jahrhundert mit Mühe, Glück und | lung selbst orientiert ist, sondern auch die gerade 



Verständnis zusammengebracht liatte, innerhalb weni- 
ger Tage nach allen Richtungen der Windrose zer- 
stäubt. Ein Sammler von heute muss sich dies selbst 
sagen imd weil er sich der liichtigkeit dieses Satzes 
nicht verschliessen kann, so wird ihn dies oft ab- 
halten , eins oder das andere kostbare oder seltene 
Stück, welches in seine Sammlimg passen würde, 
zu erwerben. Von diesem Grundsatze kann aber 
bei den dem Staate angehörigen Sammlungen nicht 
ausgegangen werden, hier darf nur die Frage, wird 
das anzukaufende Objekt stets seinen jetzigen A\'^erth 
behalten, wird derselbe steigen oder hängt sein jetziger 
Preis von der gerade herrschc^nden Moderichtung ab, 
massgebend sein. Freilich kommt hier wieder die 



herrschende Rieh tung des (leschmackes und der Kunst- 
liebhaberei, sowie die an den Hauptauktionsplätzen 
wie London, Paris, Rom, Köln, Berlin u. s. w. gezahlten 
Preise kennen und, worauf es natürlich am meisten 
ankommt, Sachverständiger in vollem Sinne des 
Wortes sein muss. Dies ist aber gar nicht so leicht, 
aus Büchern lässt sich dies nur in geringem Masse 
lernen, man muss sehr viel gesehen haben, um ein 
richtiges Urteil abgeben zu können, und darf sich 
namentlich nicht irgendwie von persönlichen Interessen 
oder Vorteilen für irgend ein Fach der Kunst beein- 
flussen lassen. Geradezu undenkbar aber ist es, dass 
jemand, sei er auch noch so gebildet, wenn ihm irgend 
eine Kunstsammlung, mit deren Objekten er sich 



leidige Geldfrage in Betracht. In einem geordneten ! vorher nie bekannt gemacht hatte/ anvertraut wird. 



Staatshaus] lalt können selbstredend für Museums- 
zwecke nur bestimmte und normierte jährliche Aus- 
gabesummen zur Disposition kommen. Der Privat- 
sammler dagegen hat nur mit seinem verwendbaren 
Kapital zu rechnen, er hat freie Verfügung über 
dasselbe, er braucht also, wenn dieses es ihm ge- 
stattet, seine a* Kunstlust keinen Zügel anzulegen und 
so kommt es, dass nicht wenige Privatsammlungen, 
z. B. die der Herren Barone von Kothschild, Spitzer 
u. A., kommen einmal Objekte ersten Ranges in 
Versteigerungen oder im Privathandel vor, fast immer 
die Gebote der ötfentlichen Staatsinstitute überbieten 
und letztere nach und nach überflügeln, was jeder, 
der diese Sammlungen kennt, zugeben muss. Aller- 
dings sind diese auch niclit wie die meisten Samm' 
lungen der Privatleute für eine kurze Lebensdauer 
bestimmt, sie bleiben ihren Familien und deshalb 
werden sie auch von anderen Gesichtspunkten aus 
beurteilt werden müssen. 

Wenn nun aber der gewöhnliche Privatsammler 
bei seinen Erwerbungen lediglich seinen Neigungen 
zu folgen hat, so kann und darf dies bei öffentlichen 
Sammlimgen natürlich nicht geschehen. Jede solcher 
Sammlungen müsste eigentlich ein Desideratenver- 



im Stande sein soll, dieselbe so zu leiten, zu erhalten 
oder gar zu vermehren, wie es zum Nutzen derselben 
geschehen soll. Hier kommf sehr oft noch ein 
Moment hinzu, welches im menschlichen Charakter 
zu suchen ist. Fast niemals will nämlich in einem 
solchen Falle jemand eingestehen, dass ihm die 
nötigen Kenntnisse abgehen, er schämt sich andere 
zu fragen, und richtet natürlich oft in Folge dieses 
falschen Hochmutes das grösste Unheil an, ver- 
liert aber gewöhnlich dadurch das Ansehen bei 
seinen Untergebenen, die, wenn sie auch sonst in 
ihren Kenntnissen tief unter ihm stehen, doch sehr 
bald merken, dass er hier nicht zu Hause ist und 
sich natürlich sofort für gelehrter imd unterrichteter 
dünken wie ihr Vorgesetzter. Nehmen wir mm an, 
dass heute noch hin und wieder dergleichen Museums- 
vorstände vorkommen könnten — dass sie früher 
existierten, ist gewiss — wie steht es nun da mit den 
durch sie zu machenden Vermehrungen ihrer Samm- 
lungen ? Sie werden in der grössten Mehrheit über- 
haupt diese imterlassen, oder, was freilich schlimmer 
ist, unpassende oder minderwerte Objekte kaufen. 
Dass dies oft geschehen ist, davon geben ja heute 
noch manche Sammlungen ein redendes Zeugnis; 
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das8 ein seiner Stellung gewachsener Direktor einer 
Sammlung ebenso gut freie Hand in der Wahl der 
zum Kaufe kommenden Objekte haben muss, wie 
ein tüchtiger Bibliothekar innerhalb der Schranken 
des für die ihm unterstellte Bibliothek angenommenen 
AnschafFungssystems sie gewöhnlich besitzt, ist keine 
Frage. Soll er bei jedem angebotenen Kaufobjekt 
erst höheren Oi'tcs anfragen, so setzt dies auf der 
einen Seite wenig Vertrauen von Seiten dtisselben 
voraus und mindert sein Ansehen dem Publikum 
gegenüber, auf der anderen Seite aber werden viele 
Gelegenheiten, ein wertvolles Objekt zu erwerben, 
cntschlüpfinj, weil selten ein Besitzer eines wirklich 
wertvollen Stückes das Risiko eingehen wird, viel- 
leicht nach Verlauf von einigen Tagen zu erfalireu, 
dass man von dem Verkauf «'Ines Stückes, welches 
er inzwischen hätte verkaufen können, absei »e. Eine 
zweite Frage entsteht nun aber, wer entscheidet dann 
endgiltig? Hier kann doch nur der Geldpunkt in 
Frage kommen, denn der Vorstand einer Sammlung, 
wenn er die Kenntnisse besitzt, die er haben soll, 
muss doch besser als irgend Jemand wissen, was 
seiner Sammlung frommt, wird also auch nichts Un- 
nötiges oder Unbrauchbares vorscldagen. Gleich- 
wohl hat die Erfahrung gih*hrt, dass sehr oft kost- 
bare Erwerbungen nicht den Beifall der Kunstrichter 
gefunden haben und in diesem Falle ist es dann für 
den- oder diejenigen, welche dergleichen Ankäufe 
befürwortet oder besorgt haben, eine drückende Ver- 
antwortung, welche ihnen vielleicht gar alle Lust be- 
nimmt, vorkommenden Falles sioli wieder solclicm 
Tadel auszusetzen. Dagegen gibt es nun aber ein 
Mittel, das zwar, wie alles auf der Welt, seine 
Mänf^el hat, allein mindestens die Verantwortlichkeit 
sehr vermindert. Man braucht nur für solche Staaten, 
welche eine grössere Anzahl solcher Kunstinstitute 
besitzen, eine Art Kunstrat einzurichten, bestehend 
aus den Direktoren der verschiedensten Museen, aus 
Kunstkennern, die durch gelehrte Schriften über die 
von ihnen vertretenen Fächer bewiesen haben, dass 
sie dieselben wirklich studiert haben und völlig ver- 
traut mit ihnen sind, und vielleicht auch aus einigen 
notorisch erfahrenen und zuverlässigen Antiqui- 
tätenhändlern. Diese lasse man mindestens ein- 
mal des Monats zusammentreten, lege ihnen die be- 
deutenderen zum Kauf angebotenen Objekte vor und 
höre ihre Ansichten. Es folgt ja hieraus noch nicht, 
dass man höheren Orts denselben unbedingt folgen 
muss, allein eine Sache wird gewiss erreicht, näm- 
lich, dass einseitige Urteile vermieden werden, dass 
die Meinung unparteiischer Personen gehört wird und 
man im Publikum nach der getroffenen Entscheidung 
niemals von Parteilichkeit oder gar Begünstigung 
reden kann. Es versteht sich von selbst, dass grund- 
sätzlich von den zum Beirat hinzugezogenen Kunst« 



freunden und Antiquitätenhändlern niemals irgend 
ein Gegenstand gekauft oder auch nur empfohlen 
werden darf, wodurch jede Parteilichkeit ihrerseits 
ausgeschlossen wird. Der Einwurf, dass man viel- 
leicht nicht leicht Personen finden dürfte, die sich 
lediglich der Ehre wegen dazu veranlasst sehen dürften, 
ist schon deshalb hinfällig, weil umgekehrt es ja 
wieder für die Gewählten schm«:.'ichelhaft ist, bei so 
wichtigen Angelegenheiten als Berater zugezogen zu 
werden und nur sehr selten jemand eine solche ihm 
angcthanr* Ehre abweisen dürfte. Ein solcher Bei- 
rat besteht übrigens schon in verschiedenen Ländern 
für einzelne Fächer der Kunst und Wissenschaft, 
allein meist ist derselbe nur aus solchen Männern 
zusammengesetzt, die lediglich selbst ariif dem be- 
treffenden Felde thätig sind, also oft derselben Gc- 
schmacksriehtimg folgen oder durch persönliche Be- 
ziehungen in ihrem UrteUe beeinflusst werden, und 
dann sind natürlich auch ihre Entscheidungen gewöhn- 
licli nicht ganz unparteiisch und die Einsetzung 
eines solchen Kunstratskollegiums verfehlt ihren 
Zweck. An massgebender Stelle würde man sich 
aber auch an seiner Autorität nichts vergeben, weil 
man ja stets das letzte Wort zu sprechen hat, allein 
man würde der guten Sache nicht bloss nützen, son- 
dern auch der öffentlichen Meinung, die auch hier 
eine gewisse Teilnahme an der Verwaltung ver- 
langt, Reehnung tragen. Es braucht nicht hinzu- 
gefügt zu werden, dass einem solchen Kunstrat noch 
andere die Museen betreffende Angelegenheiten zur 
Diskussion vorgelegt werden könnten, was ganz be- 
stimmt nur zum Heile derselben sein würde. 



Museiiiii Francisco faroliniim io Lioz« 

Festschrift zur Feier des fünfzigjährigen Bestandes 

des Museum Francisco Carolinum in Linz an der 

Donau. Herausgegeben vom Verwaltungsrath. Linz 

1883. Druck von Joseph Wimmer. 4®. 

Der Inhalt dieser Festschrift ist folgender: 
Nach einem Weihegedicht folgt die genaue An- 
gabe des Personalstandes des Museums seit der 
Gründung desselben fS. Excellenz der üraf Aloys 
von Ugarta macht den Anfang vom 19. November 
1833 bis 3. Januar 1?^35, 1[lH4ö}, die durch die 
General versammlimg der Mitglieder gewählten Prä- 
sidenten des Verwaltungsrates, die von der General- 
versammlung gewählten Mitglieder des Verwaltungs- 
rates (die ersten Gründer des Museums waren Franz 
Kurz, Chorherr von St. Florian, Geschichtschreiber, 
1 1843, Anton Ritter von Spaur, f 1849, S. Exz.Graf 
von Ugarta und Gregorius Thomas Ziegler, Bischof 
von Linz, f 1852), der Gesellschaftsausschuss, die 
Verwaltungsräte (bis zur Gegenwart), die Kustoden 
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und Sekretäre des Museums (der erste Kustode war j 
Georg Weishaupel — November 1842, der letzte 
und gegenwärtige Jos. Maria Kaiser, Maler. Der 
erste Sekretär hiess Jos. Keuer, der letzte Dr. W. 
Habison), die Ehrenmitglieder bis zur Gegenwart 
(der Redakteur ward im Jalire 1873 mit dieser Ehre 
bedacht) und nach dieser Personalangclegenheit er- 
halten wir einen geschichtlichen Überblick der Ent- 
wickelung des Museums von 1833 bij* 1883. Hieran 
schliesst sich nun eine Übersicht der dem Musi^uni 
gehörigen Sammlungen. Dieselben zerfallen in 
folgende Abteilungen a) die geognostisch- paläonto- 
logische Sammlung, b) die mineralogische, c) die 
zoologische, d) die botanische Siinunlung, ferner in 
die allgemeine historische, inclusive der etlnio- 
graphisclun Sammlung, e) die WafFensammlung, in 
jene der keltischen und römischen Fundobjekte, in 
die numismatisch- sphragistische, in die Bibliothi^k und 
das Archiv. Den Beschluss der prächtig gedruckten 
Festschrift macht die treffliche Festrede des Herrn 
Dr. Ad. DUrreherger, ilitglied des Verwaltungsrates. 
Sämmtlichen Mitgliedern und Ehrenmitgliedern des 
berühmten Museums ist eine Ehrenerinnerungsgabe 
in einer sehr schön ausgeführten Bronzemedaille zu- 
gekommen. Dieselbe, in der Grösse eines Fünfmark- 
stückes, trägt auf dem Revers die Inschrift: Zur Feier 
des 50jährigen Bestandes 19. November 1883, um- 
geben von einem nach oben offenen Lorbeerkranz, 
auf dem Avers aber das Landeswappeu mit der L'm- 
schrift: Museum Francisco-Carolinum in Linz. 
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1500 Fr. 



Hauptpreise der KuDStauklioD Kocherle ^ gehalten 
zu Paris am 26» November 1883. 

Gemälde. 

Nr. 8. Canaletti, Ansicht des St. Paulusplatzes zu 
Venedig. 800 Fr. 
„ 22. Fragonard, Der Tempel der Cythere. 1100 Fr. 
„ 29. J. B. Lepriece, Der gezähmte Vogel. 

30. — Pendant dazu: Junge Frau 
neben einem Blumen strauss sitzend. 

31. Vanloo, Porträt Ludwigs XV. als junger " 
Mann. 1360 Fr. 

33. L. Moreau, Der Glockenturm. <)65 Fr. 
41. Hub. Robert, Inneres einer Meierei. 590 Fr. 
44, (Angeblich von Schall), Der Unbescheidene. 
540 Fr. 

49. Watteau(ausLille), Der junge Soldat, 700Fr. 

50. Baudoin, Die Früchte heimlicher Liebe, 
in Gouache. 895 Fr. 

53. Van Blaremberghe, Der Abend im Dorfe 
und das Innere eines Bauernhauses. Hand- 
zeichnung. 700 Fr. 
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Nr. 55. Bauclier, Das Blindekuhspiel, Past^jllgemälde. 
700 Fr. 

„ 56. 57. — DieRückkehr vom Felde und die Dorf- 
kirche, Handzeichnung in Gouache. 730 Fr. 

„ 7(). Lavrcince, Der entflogene Vogel, Gouache. 
820 Fr. 

„ 85. (Angeblich vonPater\ Der Hauszins, Gouache. 
1100 Fr. 

„ 101. (Schule von Fontainebleau, 16. Jahrhundt rt). 
Eine heilige Familie, 16 Figuren, mit dem 
Datum 1555. UXX) Fr. 

„ 102. (Rheinische Schule), Ein Trip<lychuon. 750 Fr. 

„ 108. B. van Orley, Frauen i)orträt. 1600 Fr. 

„ 109. Watteau, Die italienische Komödie. 1980 Fr. 

Skulpturen. 

^ 134. Gruppe von Clodire: Satyr und Nymphe. 
4600 Fr. 

„ 118. Gross: 'S 8 teiliges Diptychon aus Elfenbein, 
Szenen aus dem Leben Christi darstellend, 
15. Jahrhundert. 780 Fr. 

jy 149. Kleines bogenförmiges Diptychon aus Elfen- 
bein, mit Szenen aus dem Leben Christi, 
unter den einzelnen Bogen sind Bordiin-n 
aus gemaltem Holz, die Verkündigung und 
Taufe Jesu Christi darstellend, 15. Jahr- 
hundert. 1000 Fr. 

y, 151. Elfenbeinstatuette der heiligen Jungfrau mir 
dem Christuskinde. 1030 Fr. 

„ 153. Elfenbeingruppe , Venus stellend mit Amor 
zu ihren Füssen, Ende des 16. Jahrhunderts. 
1250 Fr. 

„ 1 /O. Altarplatte aus Eichenholz, 15. Jahrliimdert, 
in Form eines gotischen Monuments ä cloche- 
tons, Scene aus dem Leben Jesu Christi in 
Haut- Relief. 1500 Fr. 

„ 172. Altartisch aus gemaltem Holz mit Gold aiif- 
gehöht, Szenen aus dem Leben Christi in 
Bas-Relief und dem Datum 1529. 1310 Fr. 

„ 177. Gruppe aus Eichenholz, wahrscheinlich Auf- 
satz eines Altarblattes, die heilige Jungfrau 
auf dem Parade bett mit zwei Dienerinnen, 
16. Jahrhundert. 800 Fr. 

n 179. Grosse Holzstatue des heiligen Stephan. 
Französische Arbeit aus dem Ende des 

15. Jahrhunderts. 2500 Fr. 

„ 189. Grosse Aufsatzfigur in Holz, die heilige 
Jungfrau mit einem Becher in der Hand, 

16. Jahrhundert. 2220 Fr. 

Emaillen von Limogcs. 

„ 191. Reliquienkiistchen in Form eines Hauses, 
mit Platten aus Kupfer, email champlev^, 
Szenen aus dem Leben Christi, 13. Jahr- 
hundert. 1100 Fr. 

„ 20b, Teller mit Malerei in Grisaille, mit fleisch- 
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farbigen Tinten auf schwarzem Grund, mit 
Gold aufgehölit, von P. Remond, Szene eines 
Gastmahls mit 4 Figuren, auf der Rückseite: 
mit Lorbeer bekränzter Kopf, Blumen, Früchte 
und Clierubim, 1566. 1120 Fr. 
Nr, 206. Zwei runde Platten, leicht gewölbt, Grisaille- 
malerei, aufgehöht mit Blau auf schwarzem 
Grunde, angeblich von Ch. Noualliier, 16. 
Jahrhundert. Ein gewappneter Krieger auf 
galoppirendem Rosse, mit der Inschrift Julius: 
Caesar. 640 Fr. 

Fayencen. 

„ 226. 227. 229. 233. Falirik von Castelli, Vier 
kleine runde Schüsseln mit polychromem Decor, 
mit Gold aufgehöht, ländliclie Szenen mit 
Ornamenten in Grisaillc auf gelbem Grund. 
1880 Fr. 

„ 228. 231. Zwei dergleichen. 610 Fr. 

„ 260 Vier ovale Schüsseln, Fayence von Pallissy, 
die Figuren der Jahreszeiten, stehend in 
Bas-Relief, in Farben emailliert 675 Fr. 

,, 263. Fabrik vonNevers, Garnitur aus drei Stücken, 
Vase und zwei Sclienkkännchen, Blumen und 
Ornamente in Camay eu blau, die Henkel in 
Rollen, der Deckel mit einer durchbrochenen 
Krone. 540 Fr. 

Verschiedene Gegenstände, Bronzen 

und Möbel. 
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296. Manuskript in kl. 8® auf Pergament, Ende 
des 15. Jahrhunderts, Heures de la vierge 
mit Kalender, 12 grosse und 29 kleine 
Miniaturen. In grünem Sammet. 1880 Fr. 

305. Zwei sechseckige Schüsseln aus getriebenem 
und vergoldetem Silber, stehende Frauen- 
figuren, Zeit Ludwigs XIII. 560 Fr. 

309. Grosse ovaleM iniatur auf Elfenbein, Porträt der 
Erzherzogin Charlotte von Osterreich. 890 Fr. 

323. Wagen des Apollo, altsächsisches Porzellan, 
mit polychromer Malerei, die Pferde aus ver- 
goldeter Bronze. 1550 Fr. 

352. Deutsche viereckige Uhr aus vergoldetem 
und graviertem Kupfer, der Fuss aus liegen- 
den Löwen gebildet, oben ein Glockenturm 
von fünf Stockwerken, Zifferblatt aus Silber, 

16. Jahrhundert. 1620 Fr. 

353. Zwei Leuchter auf dreieckigem Fuss aus ver- 
goldetem und ziseliertem Kupfer mit ver- 
silberten Caryatiden von Mescarens, 16. 
Jahrhundert. 1780 Fr. 

368. Kleine Bronzegruppe, Venus und Amor, 

17. Jahrhundert. 645 Fr. 

383. Kronleuchter mit 6 Armen, ziselierte Bronze, 
angeblich von Boule modelliert. 1385 Fr. 



Nr. 381. MerkwürdigeStutzuhr aus vergoldeter Bronze, 
geziert mit Rosetten und Guirlanden aus 
Eichenholz, mit kannelierten Säulen, oben Atlas 
knieend mit der Erdkugel, in blau und ver- 
goldeten Figuren aus dem Tierkreis, 18. Jahr- 
hundert. 2000 Fr. 

„ 387. Kredenz tisch aus dem Anfang des 16. Jahr- 
hunderts, aus geschnitztem Eichenholz mit 
Büsten und Ornamenten in Relief, Thüren 
und Schubladen. 1450 Fr. 

„ 389. Zweiteiliges Möbelstück aus Nussbaum mit 
Thüren, Schubladen und Cherubimköpfen, 
16. Jahrhundert. 640 Fr. 

5, 393. Schreibtisch mit Marqueterie aus Zinn, Schild- 
patt und Kupfer. Zeit Ludwigs XIII. 
1070 Fr. 

„ 395. Stutzuhr aus der Zeit Ludwigs XIV., mit Schild- 
patt ausgelegt und Walzwexk aus Kupfer, 
vergoldete Bronze mit Caryatiden, das Werk 
von C. Louvier in Paris. 1390 Fr. 

„ 396. Gerader Schreibsekretär aus der Zeit Lud- 
wigs XV. mit Slarqueterie aus Rosenholz, 
damenbrettartig mit Bronze- und Marmor- 
verzierungen. 4100 Fr. 

„ 397. Kleiner Schreibtisch mit Marqueterie in 
Rosetten und grünem Laubwerk, Zeit Lud- 
wigs XVI. 735 Fr. 

„ 405. Regulator aus der Zeit Ludwig XV., Rosen- 
und Veilchenholz mit Ornamenten aus eise- 
lierter und vergoldeter Bronze. 1760 Fr. 

y, 411. Kleines Schränkeken aus schwarzem Holz 
mit Thüren von monumentaler Architektur, 
im Innern vergoldet, mit Einlagen aus Lapis 
Lazuli und Malerei, IG. Jahrhundert. 6950 Fr. 

„ 412. Grosser gerader J^^ekretär aus der Zeit Lud- 
wigs XV. mit Holzmarqueterie, Blumenkorb, 
Ornamente aus vergoldeter und ziselierter 
Bronze, diu Platte aus Marmor. 610 Fr. 

Tapeten. 

„ 420—424. Folge von fünf flandrischen Tapeten, 
See imd ländliche Szenen nach Teniers. 
39000 Fr. 

n 425. Gotische Tapete , Rückkehr von der Jagd. 
2600 Fr. 

„ 426. Eine desgl., Gastmahl von 12 reich kostü- 
mierten Personen, 15. Jahrhundert. 2600 Fr. 

„ 427. Grosse italienische Tapete mit biblischem 
Sujet und reichen Bordüren von Mescarens, 
Büste und Figuren, 16. Jahrhundert. 2200 Fr, 

„ 429, Tapete „au petit point", 16. Jahrhundert, 
eine Versammluns: in einem Park. 1550 Fr. 

n 430. Kleine gotische Tapete, grüner Grund mit 
Blumenumrahmung, stehende reich kostü- 
mierte Figuren. 1550 Fr. 
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Veriiiiscilte Xacliricliieii. 

Deatsches Reich. 

(Berlin.) Der Laniltag bewilligte 420000 Mk. zum Ankauf 
der Wafteusammlung des verstorbenen Prinzen Karl. 

(Dr. Anzgr. No. .3H7.) 

(Mün« heu). Has Kgl. Iiayerisclie Nationalrauseum erwarb 
ki\rzlicl) die Klinge eines Jagdsohwertes, welches für Kaiser 
Karl V. hrstiiDuU sein mochte, oder schon in seinem Besitz 
war. Auf der einen Seite der Klirge bctindet sii-h der 
Triumphzng Karls V , auf der anderen in erhaben geätzter 
Druckschrift ein vollstilndiger Kalender mit der .lahreszahl 
1628, vermutlich eine .Arbeit des Hans Sebald Bohnm. 

(Allg. Ztir. Xo. "»2«.) 

(Eininj^.) l>er L:uulrat von Niederl>ayorn hat besihlo?sen, 1 
die Kreisregierung zu enniWrhtiircu , das (irundstück, auf ' 
wehhem die grosse römische Villa gelegen, tVir r>0(M) Mk, j 
zu erwerben, dasselbe d«'m hifttorischi'n Vereine von Nieder- . 
bayern zu Nachgrabungen zu liberlassen und den Zuschuss i 
für gerannten Vereui auf oCO ^Ik. zu Forschungsarbeiten zu : 
erhöhen. (Allg. Ztg. No. 32''.) ! 

(Neu- Ulm.) Kiirzliih wurde ein etwa 1000 kleine Silber- 
münzen halten«ler Toj>f ausireüraben. Di«; Münzen zeiizen als ; 
Prägung eine Hand und .«ollen aus der Zeit der reichsun- ■ 
mittelbaren Herrschaft der KeL^'usburirer Bischöfe stammen. 1 

(Allg. Ztg. No. .SlO.) 

(Heidelsburg.) Eine wichtJL'e Ausgrabung ist hier L'emacht 
worden. In einem Turmkei'el auf der Heidelsburg, östlich von 
"Waldtiscbbacb, wurde von Herrn Fr. Mehlis eine grosse Zahl 
römischer Skulpturen und Inschriftsteire trefuinlen. Es sind I 
meist (jrabnionumente; besonders hervorgehoben wird eine mit j 
Trauban und Weinlaub umrankte Inschrift, ferner ein Relief, \ 
auf dessen einer Seite eine vor einem -\ltar opfernde Jungfrau • 
steht, widirend auf iler andern ein Hirtenknabe das Haupt | 
sinnend auf die Brust stützt; dazu kommen noch Porträts von , 
Ehegatten, ein Belief mit einer Frau, die auf einem Maultier 
auf ein turmühnlirhes (iebiiude zureitet, viele Inschriften etc. ! 

(Westd. Correspondenzblatt.) 

(Trier.) Neuerdings ist hier ein Steinsarg mit den Ge- 
beinen des Bischofs Paulinus ausgegraben worden. I'erselbe 
ist ein Sarkophag, aus einem Stück gehauen. Darin liegt ein 
auffallend gut erhaltener Holzsarg aus feinem, hier fremden 
Holze. Er ist sehr vollkommen gearbeitet, reich beschlagen 
und mit wertvollen Zierstücken ausgestattet , nämlich mit 
einer Gold- und zwei Silberplatten, ein jedes Täfehrhen mit 
den beiden Anfangsbuidistaben des Namens Christi nebst 
Alpha und Omega gezeichnet. Ein aus Silberblech gefertigtes 
Täfelchen trägt zwei figürliche Darstellungen. Vier eiserne 
Haken und diesen entsprechend vier Ringe, die an dem Holz- 
sarge sich befinden, sprechtu für die Annahme, dass die Lade 
ursprünglich aufgehangen war. Die Gelehrten sollen der 
Meinung sein, dass es dieselbe Lade sein dürfte, in welcher 
angeblich die Gebeine nach Trier übertragen worden sind. 
Die Lade gehöre in allen ihren Teilen dem vierten Jahr- 
hundert an. Dies gelte auch von den Kesten der kostbaren 
Seidenstofie, welche inwendig und auswendicr sich vorfanden. 
Dr. Hettner hat eine getreue Nachbildung der Lade und der 
Zierstücke für das dortige Provinzial-Museum anfertigen lassen. 

(rr. Anzgr. No. 334.) 
Österreich. 

(Österreich-Ungarn.) In dem tinanzgesetze pro 1883 er- 
scheinen dem Unterrichts - Ministerium nachfolgende Credite 
für Erforschung und Erhaltung der Kunst- und historischen 
Denkmale unter anderen zur Verfügung gestellt: 

1. Zentral-Kommission zur Krforschung und Erhaltung 
der Kunst- und historischen Denkmale 12 9.30 Fl. 



2. I'Ür Ausgrabungen und Konservierungs-. Auslagen in 

Aquileja 2200 Fl 
.3. Konservierungs- Auslagen für Pola 104 Fl. 

4. Museum in Spalato 700 Fl. 

5. Ausgrabungen in Salona 2000 Fl. 

T). Restaurierung alter Baudenkmale lO'^o Fl. 

7. Zur Restauriening des Domes in Trient 7000 FL 
(3, Ratej. 

8. Zur Uestaurierung des monumentalen Domes in Spalato 
10000 Fl. 

9. Zum Ausbaue des Prager Domes lOOOO Fl. 

10. Uestaurierung der St. Barbara-Kirche in Kuttenberg 
12 000 Fl. 
Erwerbungendes k. k. Staats- Museums. L In- 
schriften: gut erhalten und fast vollständig 18 Stück. Bruch- 
stücke von verschiedener Grosse 12 Stück. — IL Skulpturen: 
Reliefs und freie Skulpturen 7 Stück. Architektur -Stücke 
von Bedeutung 3 Stück und einige Fragmente. — IIL Grab- 
urnen aus Stein ohne Inschrift 7 Stück. — IV. Gewichte aus 
Stein. — Gegenstände aus Blei: Luftspeicher und V^'asser- 
leitungsrtthre mit Fabriksstenipel , 186 k schwer , Kinder- 
sarkophag, t'twas zerschlagen, Deckel einer gläsernen Grab- 
urne, Gewicht. — Gegenstände aus Bronze: gut 
erhaltene uml mehrere beschädigte Fibeln, 3 vollkommen w- 
haltene Schlüssel, 3 kleinere dergl. mit Ringen, eine Glocke, 
ein hohler Fuss als Weibgeschenk, ein Widderkopf als Grift^ 
eine Sammlung von Nadeln und kleineren Gegenständen. — 
Gegenstände aus Eisen: 2 Wartens! ücke in der Form 
der dakischen Sica, :> Lanzenspitzen, 1 Pfeilspitze, 2 Hacken, 
2 gut erhaltene Messer, iShlüssel» 1 Glocke, hierüber Bruch- 
stücke. — Gl* gen stände aus Bein: 1 zerbroihener Löffel, 
2 kleinere Lötfei , eine ganze Kollektion schön erhaltener 
Haarnadeln, eine kleine nackte weibliche Figur als Grift*, 
Hörn als Anhängsel (V) uiit l)ronzenem Ringe, Kollektion von 
Eberhauern.— Gegenstände aus Glas: Besonders schöne 
Aschenurie mit Ht>nkeln , sehr schlanke Giesskanne mit 
Henkel, 10 Balsamarien mit länglichem Halse und 2 gewöhn- 
liche. — Gegenstände aus Thon: Grosse Amphore mit 
C. F. G., 4 schön erhaltene Tonvasen mit einem Henkel, 
1 Vase in Form eines Bechers, 4Schalen. — Ziegelsteine: 
4 Stück Hache Dachziegel und mehrere mit gewöhnlichen 
Fabrikstempeln. — Lampen: 1 in Form eines aufrechtsteben- 
den Stieres, 4 mit Stempel Cerialis, 1 christliche mit Palmeu- 
baum , 1 mit Randverzierung, und eine Anzahl wichtiger 
Bruchstücke mit verschiedenen Darstellungen und Stempeln. 
— Kleine Thonfigürchen: l Gladiator, 1 Delphin styli- 
siert als Grill, 1 nackte weibliche Gestalt. — Aretinische 
Gefässe: Grosse Anzahl von Scherben, meist mit Fabrik- 
stempel. — Geschnittene Steine und Glaspasteii: 
Spinell mit Amorett, Carneol Amor und mit Trophacum, mit 
bonus eventus, mit bärtiger Maske, mit Köcher, mit Dar- 
stellung der Hygieia, Achat-Satyrkopf mit Spuren der ehe- 
maligen Einfassung in einem Ringe, Onyx-Adler mit Kranz 
und Hase, Xiccolo-Amor nach rechts laufend in einem Ringe 
eingefasst, Achat-Imitation mit dem Kampfe der Minerva gegen 
einen Giganten, die Göttin mit Speer und Schild, en face; 
der sinkende Gigant mit den SchlangenfUssen nach rechts; 
gewöhnliche Pakten: Amor gegen eine Fliege ringend, Krieger 
mit Pferd, plumpe gedrungene Figur, Kollektion verschiedener 
Glasperlen . — Skulpturen: Grabrelief griechischer Arbeit 
aus Marmor, gefunden in Aquileja; Bruchstück eines reich- 
verzierten Sarkophages aus Marmor mit Darstellung der 
Jahreszeiten, früher im Hause Bergamasco; Torso einer 
Statue des phrygischen Gottes Atys, gefunden auf dem Grund- 
stück des Julius Comelli; schöner hockender Löwe aus Kalk- 
stein, symbolische Darstellung der verheerenden Macht der 
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SoDRensiLahlen; kleiner Marmorkopf eines epheubekränzten 
Bacchus; lebensgrosser Kopf eines Mannes, Kalkstein; Bruch- 
stück eines Putto aus Marmor; sehr grosses korinthisches 
Kapital von' vorzüglicher Arbeit, aus Marmor; zwei Anten- 
Kapitäle, korinthisch; unbeschriebene Basis aus Kalkstein, 
auf beiden Seiten Reliefdarstellungeu des Atys: jugendlicher 
Porträtkopf in Lcbensgrösse; Kopf und Halspartie eines Putto 
aus Marmor; Relief mit Darstellung des oberen Teiles der 
Fortuna mit Füllhorn; Relief von einem Grabdenkmal, zwei 
Köpfe in einer Nische ; Rosette, Architekturfragment. 

(Mitt. d. k. k. Zentralkomm. Bd. 9. IL 3.) 

(VMs.) Beim Bau der Arlberg-Bahn wurden in neuester 
Zeit gefunden: eine grössere ürne, rot gebrannt, stark ver- 
letzt, 20 kleinere krug-, becher- und schalenförmige Thon- 
gefässe, zum Teil zerbrochen, zahlreiche Topfscherben, ein 
kleines Gefiiss aus dünn gewalztem Bronzeblech mit konzen- 
triertem (^?) ihickel- Ornament, stark verletzt, 4 Messer aus 
Bronze, zwei davon zerbrochen, ein Flügelmesser aus Bronze, 
der eine Flügel abgebrochen, 3 Bronzenadeln, eine abgebrochen, 
zahlreiche kleine formlose Bronzefragmente, und ein pfriemen- 
artiges Instrument aus Bronze. Die Funde sind in das 
Museum Ferdinandeum geliefert worden. 

(Mitt. d. k. k. Zentralkomm. U. 3.) 

(Wien.) Den grossen Papyrusfund von El Fayum, welcher 
ungefähr lOOOü teils ganze, teils fragmentarische Urkunden 
aus dem dritten bis in das zehnte Jahrhundert nach Christo 
enthält und deren hohe wissenschaftliche Bedeutung von der 
ganzen gelehrten Welt einmütig anerkannt ist, hat Se. Kaiser- 
liche Hoheit Erzherzog Rainer erworben. Derselbe beabsichtigt 
diese Sammlung der Direktion des östcrreicbischeu Museums 
in Wien anzuvertrauen, damit sie in einem Räume dieses In- 
stituts zur Uniiutzung aufgestellt werde. 

(Dr. Anzgr. Xr. 350.) 
England, 

(Taplow, Berkshire.) In der Nähe hat man unlängst 
einen höchst interessanten Fund gemacht, indem in einem 
mächtigen Grabbügel in einer Tiefe von 20 Fnss ein grosses 
Grab aufgedeckt wurde , in welchem sich die Überreste 
einer nicht verbrannten Leiche und bei dieser eine Fülle von 
kostbaren und seltenen altertümlichen Schmucksachen etc. 
vorfanden. Das Grab ist dasjenige eines Kriegers, was durch 
das Vorhandensein eines langen zweischneiiligen Schwertes, 
sowie zweier Speere, Schildbuckel, langer Messer etc. be- 
wiesen wird. Der Mantel der Leiche war mit einer 4 Fuss 
langen Goldfranse geschmückt und wurde an der Schulter 
durch eine 4 Zoll lange, prachtvolle Goldspange, die mit ge- 
schliffenen Granaten ausgelegt ist, zusammengehalten. In dem 
Grabe wurden femer gefunden zwei kleine goldene Spangen, 
Bronzegefösse, vier mit Silber beschlagene Trinkhörner, ebenso 
viele grosse Glasgefösse, mehrere hölzerne Eimer und eine 
Garnitur elfenbeinerner Steine zu einem Brettspiel. Dieser 
Fund, welcher einen vornehmen angelsächsischen Krieger des 
6. bis 8. Jahrhunderts in kostbarem Schmuck und bestem 
W^affenputz, umgeben von wertvollen Gefässen, in denen sich 
die Wegzehrung für den Verstorbenen befunden hat, ver- 
muten lässt, ist sofort von dem Britischen Museum erworben 
worden. (Dr. Anzgr. Nr. 343.) 

Schweden. 

(Stockholm). Die k. Akademie der schönen Wissen- 
schaften Geschichte und Altertumskunde hat im vorigen 
Jahre von einem gestorbenen Zollbeamten, C. W. Bergen, 
ca. 300000 schwedische Kronen erhalten, um die Zinsen für 
historische und antiquarische Zwecke zu verwenden. Für 
antiquarische Zwecke werden in jedem der 6 Jahre 1884—1888 
verwendet werden: 1600 Kronen für ein vollständiges und 



kritisches Werk über schwedische Runendenkmäler, 500 für 
die Bestellung einer antiquarischen Topographie Schwedens, 
1500 für Publikation von Spezialkatalogen von Gegenständen 
in den der Obhut der Akademie übergebenen Staats-Samro- 
lungen (Archäologisch-historisches Museum und Münzkabinet), 
3000 für grössere Ausgrabungen und Veröffentlichung ihrer 
Resultate, 1000 für archäologische Studienreisen. 

(Deut. Lit.-Ztg. No. 42.) 

Italien. 

(Rom.) Beim Atrium Vestae fand man einen Topf mit 
824 englischen Silbermünzen, einer Goldmünze des byzan- 
tinischen Kaisers Theophilos (829 — 842) und einer versilberten 
Bronzefibel. (Allg. Ztg. No. 324.) 

(Giojosa-Morina, Calabrien, Provinz Reggio.) Daselbst ist 
man auf die Ruinen eines antiken Theaters gestossen. Bis 
jetzt sind elf Sitzreihen sichtbar, in einem Halbkreis ange- 
ordnet; der oberste Halbkreis hat einen Durchmesser von 
24 Meter, nach unten vermindert sich natfurlich die Grösse; 
die Anwesenheit eines Theaters lässt auf das ehemalige 
Vorhandensein einer antiken Stadt schliessen. von der bis jetzt 
keine Spuren aufgefunden sind, (Dr. Anzgr. No. 337.) 

Belgien. 

(Zetrud-Lumaj, Brabant.) Vor einigen Monaten haben 
Arbeiter bei Anlegung eines Grabens zahlreiche Ziegel und 
einige Scherben aus römischer Zeit, vermischt mit TopfS(rherben, 
aus fränkischer Periode gefunden. Der Besitzer des Platzes 
wird daselbst Ausgrabungen veranstalten. 

(Mess. d. sc. histor. Livr. 3.) 

^STpten. 

(Phithom.) Eine englische Gesellschaft, welche in Ägypten 
Ausgrabungen veranstaltet, hat in diesem Jahre über 18000 
Kubikmeter Erde und Sand wegfahren lassen. Dabei sind 
Hieroglyphen-Inschriften, Kunstgegenstände und Monumente 
gefunden worden, aus welchen zu sehen ist, dass die unter 
den Uügeln von Tell-el-Mashkhontah nicht die der Stadt 
Rames, sondern die von Phithom sind. Weitläufige Magazin- 
räumc sind aufgedeckt worden, hergestellt aus Ziegeln, welche 
von den Hebräern gefertigt worden. Die Ausgrabungen haben 
ferner Statuen und Bruchstücke von solchen, eine römische 
Militär-Meilcnsäulc für die Strecke Phithom-Clyma und eine 
grosse historische Stele aus der Zeit des Ptoleraäus Phila- 
delphus geliefert. Die Stele erzählt die Gründung von 
Arsinoe und gibt Details über die Erbauung des Kanals von 
Suez, der den Nil mit dem Roten Meer verband. 

(Mess. d. sc. histor. Livr. 3., nach Gaz. de France.) 

Aufsätze in Zeitschriften« 

Bär, Der —. Jg. 10. No. 10.: G. Hörn, Eine Wanderung 
durch das Hohenzollern-Museum (Schluss)i 

Centralblatt der Bauverwaltung. No. 41.: Die Aus- • 
grabungen der Franzosen auf Delos. 

Mitteil. d. k. k. Zentral-Kommission etc. Bd. 9. 
H. 3.: W. Boeheim, Die Sammlung alter Geschütze im k. k. 
Artillerie -Arsenale zu Wien. IL — K, Deschmann, Ein 
Kunstwerk altetruskischer Metall-Technik. HI. (Schluss). — 
Ans dem Schatze des Kapuziner - Klosters in Wien. — 
L. Frh. V. Hohenbühel gen. Heufier zu Rasen, Die Holz- 
schnitte der Handschrift des Heiltum • Büchleins im Pfarr- 
archive zu Hall in Tyrol. — K. Lind, Notizen über Denk- 
male in Kärnten. Aus Olmütz. — Notizen. 

— d. Ver. £ d. Gesch. lu Altertnmsk. von Erfurt 
H. 11.: A. Wemeburg, Über das Erfurter Stadtsiegel. — 
V. Tettau, Übersichtliche Zusammenstellung der in Erfurt und 
dessen Umgegend gefundenen vorgeschichtlichen Gegenstände. 
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Zschr. f. Numismatik. Bd. U. H. ?.: H. Dannen- 
berg, Zur MQnzkunde des Harzes. — F. Friedensburg, Die 
ersten Münzen der Pfalzgrafen Otto Heinrich und Philipp. 

— Fr. Bardt, Der MOnzfund von Lieberose. — A. t. Sallet, 
Deutsche Guss-Medaillen aus dem Iß. und dem Beginn des 
17. Jahrh. — Th. Mommsen, Der Denarschatz von Ossolaro. 

— Fr. Hultsch, Annähernde Bestimmung der Mischungsver- 
hältnisse einiger Elektromünzeu. — A. v. Sallet, FuWia oder 
Oktavia ? 

Bulletino d.inst di corrispondenza archeologica 
Nu. 10.: I. Scavi. a) Scavi di Chiusi ( W. Heibig). — 
b) Scavi di Pompei 1881—1883 (cont.) (A. Mau). — IL Osser- 
▼azioni. Iscrizione ostiense (G. Henzen). 

Gazette d. beaux-arts, octobre: E. Plön, Un Por- 
trait en cire peinte de Francesco de Medicis, ouvraee de 
Benvenuto Cellini. — Darcel , L'expositiou retrospective 
d'Amsterdam. — Le Breton, CoUections Spitzer : Les etoffes 
et les broderies. — de Chenneviöres, Les donations et les 
acquisitions du Lonvre depuis 18iiO: peintures et dcssins. I. 

Meraoires de l'Institut national de France. 
Academie d. ins er. et b. — Icttres. T. 30. P. 2.: Delochc, 
Le monnayage en Gaule au nom de Tempereur Maurice 
Tibere. 



Revue beige de numismatique. 39, 4.: Rouyer, Le 
diable d'argent. Echantillon de Pesprit satirique applique ä 
la composition de medtilles et de jetons da 16« si^cle. — 
De Schodt, Tenne sur les medailles d*Octave -Auguste. — 
Nahuys, Deux mödailles en Vhonnear du general F.-A. de 
Favrat Jacquier de Bernay. — Schlegel, Note pour servir ä 
la recherche et au classement des monnaies et medailles de 
PAnnam et de la Gochinchine fran(;aise. 

Antiquar y, Oktober: Gomme, Primitive Agricultural 
Implements. — British Remains near Bicester. — Lane-Poole, 
Mohammedan Coins. 

Yeratei^miigreii. 

Der Verkauf der kulturhistor. Sammlung des Schlosses 
Buxheim hat bis jetzt ca. los 500 Mk. ergeben, und zwar für 
Ölgemälde 20000 Mk., Handzeichnungen und Aquarelle ca. 
4000, Waifen ca. 13600, Skulpturen in Holz und Elfenbein 
8300, und Mobilien etwa 57000 Mark. 

(Deut. Kunstbl. Jg. 3. No. 1 ) 

Personal-Nachrichten. 

Dr. Albert Ilg, Prof. A. Hauser und Frh. v. Haus er 
sind vom österreichischen ünterrichtsminister zu Conservatoren 
ernannt worden. 



In»^ex*a.teiiteil. 



Hierdurch beehre ich mich, Ihnen ergebenst anzuzeigen, dass auch für 1884 die 



Zeitschrift 

für allgemeine Museologie und Antiquitätenkunde 

sowie ihr verwandte Wissenschaften, 

herausgegeben und redigiert von dem Geheimen Hofrat Dr. J. G. Th, Graesse, 

fernerweit in jährlich 24 Nummern zum Preise von 20 Mark in der bisherigen Weise erscheinen wird. 
Gleichzeitig erlaube ich mir, darauf aufmerksam zu machen, dass nachdem 

der erste Jahrgang = 1878 = 

längere Zeit vergriffen war, ein Neudruck desselben veranstaltet wurde, wodurch ich in der Lage bin, 
dieses in rieler Beziehung interessante Werk wieder vollst äudig liefern zu können. Der erste Band 
umfasst nur 16 Nummern und ist dessen Preis M. 13. — , während die weiteren Bände 1879 und folgende 
aus je 24 Nummern bestehen und zu M. 20. — abgegeben werden. 

Indem ich um gefällige Bestellung etwaiger fehlender Jahrgänge ersuche, bitte ich solche 
möglichst bald zu geben. 



Dresden, den 31. Dezember 1883. 



Mit Hochachtung ergebenst 

Wilhelm Baensch Yerlagshandlnng. 



Alle den wissenschaftlichen Inhalt unserer Zeitschrift betreffenden Briefe, Anfragen etc. sind au die fiedaktiou: 

Herrn Geheimen Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29, 
die geschäftlichen Zuschriften an die Verlagshandlung von Wilhelm Baensoh in Dresden portofrei zu richten. 



Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil: Geheimer Hofrat Dr. Graesse, Dresden-N., Forststrasse 29; 
für den Inseratenteil: Wilhelm Baensch. Dresden. Druck: Offizin der Verlagshandlung. 
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